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Bi D. ber Todt 
CAT 


2528. (1.) Ehriſti und unfer !) Unferkchung. 
(A. 502. — St. 574. (589.) — 8. Append. 23*.) 

Anno 434 am Sonntage Cantate nah Oftern 
tät D. Mart. ein fehr ſchoͤne Predigt nach Eſſens 
in dee Kirch von der Zodten Auferfiehung aus der 
Eifel, fo auf Ddenfelbigen Sonntag georbnet ift, 
und handelte eben diefen Sprud (1. Kor. 15, 36.): 
Du Rarr, das du ſaͤeſt, wird nicht lebendig, es 
e denn. Erſtlich fagt er von heit Auferfte: 
ung, „welche täglich volllömmlicher wird , wenn wir 
emah Tommen. Benn Chrifti Auferfiehung und 
anjer muß man zufammen binden und an einander 
hängen al8 fur eine 2), weil er unfer Häupt iſt a). 
Darumb ſtraft S. Paulus hie die Klüglinge, bie 
nach ihrer Vernunft urtheiln, wiffen von dieſem Ar⸗ 
titel des Glaubens nichts , ich glaub an Bott Vater 
Amähtigen 2. Da Abraham feinen Sohn wollte 
lem, gläubte er, daß Bott aus der Alche ihn zum 
inderoater machen würde, Rom. 4, (20. 21.), als 
wollt er fagen: Ich und Sara waren Aſchen, daß 
iß, unfruchtbar. Der Glaube Adams, fo aus eim 
mpen Erbe, und Evi 3), fo *%) aus der Rihbe 
geſchaffen war, erhielt fle, weil fie Bott dem All 
naͤchtigen vertraueten, biöputireten nicht, wie e8 zu⸗ 
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gina und möglich ?) wäre, wie die Schwärmer, die ?) 
iedertäufer thun, und fagen: Wie fann eine Hand 
voll Wafferd einen ?) Menſchen felig machen? Aber 
dem, der gläubt an Bott den Allmäkhtigen, ift Alles 
möglich. Wenn ein Schenk und Bäder ſpraͤche: 
Brod ift der Leib und Wein ift Blut, fo gläubte 
ichs nicht, fondern lachtes und fpottet fein; weil es 
aber Chriſtus, der allmächtige Gott, fagt: Das ift 
mein Leib, das tft mein Blut, da erd Brod nahm 
and fpra die Wort, da bedenke, wer der Spesgiet 
* Er ſprach und es geſchach und war da b). Die⸗ 
en Sprecher muͤſſen wir nicht aus den Augen thun. 
Solche Kraft hat auch die Abfolution mit Auflegung 
der Hände, da der Kirchendiener ſpricht: Ich ſpreche 
dich los von allen deinen Sünden im Namen des 
Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geiftes. 
Wer diefen Worten gläubt, der hat gewiß Verge⸗ 
bung der Sünden, denn Gott iftd, der abfolviret . 


Jaubes nicht, daß Gott thun koͤnne oder wolle. 


Eva auß einer ?) eifhlichen Ribben gemacht if. 
ottes ift die Welt gar voll; 


Gum —— — 


b) Pſal. 88, 9. 

1) W. unmöglih. %) St. n. 5. und. 8) W. den. 
4) W. er lönne und wolle es. 5) St. ale. 6) St. m. 8. 
aus einem; W. ans bem. 7) St. einem. 
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und ſtoße es in den Thon 2). und mache es neu, 
wie Jeremias (18, 4.) jagt.‘ 


2530. (2.) Gin Anders vom ber Todten Anferfichung. 
(A. 502*. — St. 539. (353*.) — 8. 490. (500%) - 


„Ich werde wieder auferftehen,“ ſprach D. 
Mart. %, „und wieder mit euch reden fönnen, Die: 
jer Finger, daran diefer Ring ftedt, muß mir wieder 
werden. Sn Summa, ed muß Alles wieberfommen, 
denn es ftehet gefchrieben d): Gott wird neue Him⸗ 
mel und neue Erde fchaffen, in welcher Gerechtigkeit 
wohnen wird. Es wird fein leer oder müßig Regi- 
ment werden. Da wird eitel Freude und Wonne 
fein; denn Himmel und Erde wird nicht ein duͤrrer 
unfruchtbarer Sand vr ' 

Wenn ein Menic fröhlich ift, fo erfreuet ihm 
ein Fein Bäumlin, ja, ein ſchönes Blümlin oder 
Sträudlin; wenn er aber traurig ift, fo darf einer 
[hier feinen Baum recht anfehen. Himmel und Erde 
werden ?) verneuet, und wir Gläubigen werden all 
zumal ein Haufe fein. Wenn wir bie alle eins 
wären, fo wäre großer Fried *) unter und; aber 
Gott machts anderd, daß ſichs hie und dort fperret, 
auf daß. wir und fehnen und feufzen nach dem gu 
fünftigen Vaterland, und alfo dieſes mühfeligen Le⸗ 
bens uberdrüffig werden. 

Sol nun in den Außserwählten geeube fein, fo 
muß in den Berdampten die höchfte Zraurigfeit und 
Verzidkiflung fein ꝛc. e) Ein raufhend Blatt hat 
feine‘ Hörner. Wenn habt Ahr gehöret, daß ein 
raufchend Blatt ‘einem ein Loch in Kopf gefchlagen 
oder geftoßen hat? Sleihmwohl erſchrickt ein Gottlofer 
und Ungläubiger dafür. Ein Chrift aber nicht, denn 
in Ehrifto hat er Fried; dagegen haben die Gott⸗ 
lofen feinen Fried.” 


d) 2. Vet 8, 18. e) Der Auserwählsten Freude, Ber- 


dampter Tranrigteit. 
1) A. u. St. Than; W. Than. 2) „ſprach D. Mart.“ 
feptt St. u. S. 8) St. u. S. wird. 4) St größere Freude. 


e 
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z681. (3.) Abrahams Glaube vom der Todten Auferſtehung. 

(A. 502°. — Se. 538". (553°.) — S. 489". (500.) 

„Abraham hat müſſen gläuben die Auferfiehung 
der Zodten, da er feinen Sohn Iſaac tödten wollte, 
durh welchen ihm doch Gott verheißen hatte !), 
feinen Samen und Geſchlecht zu mehren, wie die 
Stem am Himmel; wie die Epiftel zun Ebräern 
(8. 11. B. 17 ff.) fein anzeiget. Unfer größte An: 
fehtung ift, dag man unfern Seren Gott einen Luͤ⸗ 
gener heißt, da die Heiden fagen: Wo ift-nun ihr 
Gott? Gleih als hielte Gott nicht Glauben, was 
er zugefaget hat.” 


2582. (8a) Gin Anbers. 

(A. 503. — St. 538. (552°.) — 5. 489. (499*.) 

„Denn Ghriftud am jüngften Tage wirb mit 
ter Poſaunen blajen laffen, alödenn werden fie alle 
wieder herfürwifhen und auferftehen, wie die Flie⸗ 
gen, fo im Winter todt da liegen, gegen dem Som: 
mer aber, wenn die Sonne koͤmpt, fo werben fle 
wieder lebendig; deögleihen werden die Vögel, fo 
ten Winter uber in Reſtern oder ?) Steinklüften, 
und in Rigen, ald der Kudud, Schwalben und andere, 
in den boblen Hfen am Waſſer todt liegen, gegen 
dem Lenzen wieder lebendig werden; wie die Er⸗ 
fahrung zeuget ?).” 


2588. (4.) Bon Rotiengeifiern und der Boftlofen Auferſtehung 
(A. 503. — St. 319”. (330*.) 

Dort. M. 2. ſaget zu feinen Tifchgefellen, Anno 
1530: ‚Ab, wie müſſen wir fo viel Rotten und Aer⸗ 
gerniß leiden f), koͤmpt doch eins ftetd nad dem 
andern; wenn eined geichliht wird, fo koͤmpt balde 
ein anders, wenn nun ſolches %) verbraufet hat, fo 
it balde ein neues wieder da. Und es ift gewiß, 
daß noch gar viel Secten nach meinem Tode kommen 
werden, denn der spiritus mendax et homicida feiret 


f) Matth. 18. x ” ” 
1) Sn. S. bei. 2) Sr u. 8. and. 3) St. begeugel. 
4) St. 7 and. g 
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nicht. Wer hätte ſich des Grickels 1) Narrheit ver 
ſehen? Aber Gott wird feine Ehriftenheit erhalten.’ 
Darauf ſprach D. Severus: Eure Eonfeffion, Herr 
Doctor, gefällt mir wohl, de coena Domini, und daß 
Wort, fo Ihr dazu gefeget habt, (ald wie ich diefen 
Artikel vom Sacrament erhalten will, fo getrau ich, 
mit. Gott, alle andere Artifel dur die Schrift aud 
zu erhaften,) Fi Viel abgeichredt, und Biel zurüde 
ezogen, die fonft allerlei Irrthum hätten auf die 
ahn gebracht; denn es waren Etliche, die wollten 
die Gottheit Chrifti anfechten. Da antwortet D. 
Luther und ſprach: „Ich habs wohl gemerkt, darumb 
hab ich diefen Artikel auch alfo fleißig gehandelt, 
und fonderlih wohl außgeftrihen, in den *) dreien 
Symbolis 2). Es wird nicht Roth haben.” 
(A. 503. — St. 538°. (553*.) — S. 490. (500.) 
An dem Artikel, von der Gortlofen Auferftehung, da 
zweifeln ihre noch Viele, fprah D. Severud. Da 
antwortete D. Luther: „Er ift im 15. Kap. der er- 
ften Epiftel an die Korinther fleißig tractiret 4). 
Da hatte M. Johannes Mathefius, D. Sutherd Tiſch⸗ 
geſell, gefragt: Herr Doctor, in dem Symbolo ſtehet 
erſt remissio peccatorum, und darnach carnis resur- 
rectio, welches alfo lautet, als follten alleine bie 
von den Todten auferfiehen, fo da hätten die Ver⸗ 
gebung der Sünde? Da ſprach D. Luther °): „Es 
find Elare, helle Sprüche der Schrift, als, Joh. 5, (28, 
29.) und Matth. 24, (32.) und anderswo in der 
Bibel, von der Auferfiehung der Todten. Und id 
habs gehandelt in demjelbigen Kapitel an die Korin- 
ther (v. 15.), daß Fleifh und Blut das Reich Got- 
tes nicht fehen werde 6)” Da bat M. Mathefius 





. 2) Agricola. 2) „ben fehlt St. 8) Die drey Sym⸗ 
bola oder Bekentnis des glaubens jun ber kirchen eintrechtig⸗ 
Uch gebraucht. Mart. Luther D. Wittenberg 1588. Am Ende: 
Sebrudt zu Wittemberg durch Ich. Weis 1588. 4. 4) Das 
XV. Gapitel der Erſten Epiſtel. ©. Yauli An die Goriniher. 
Bon der Aufferfiehung ber todten. Gepredigt vnd ausgelegt 
durch D. Mar. Luth. Wittenberg. 1584. Am Ente: Ger 
druckt zu Wittemberg durch Iofeph King. 1884. 4. 5) Sum. 8. 
D. M. 2% 6) St. u. S. werben. 
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geſprochen: Es wäre ein ander Ding, nicht ſehen, 
und nicht auferſtehen. Da antwortete der Doctor: 
„Sunt diversa praedicala de uno.subiecto.“ Chur⸗ 
fürft Hans Friederich hat diefelbige Auslegung uber 
dad 15. Kap. zun Korintbern gar gerne gelefen. 

(A. 503. — Sı. 541. (556.) — 8. 492. (502.) „Wenn 
wir gen Himmel werben fommen,” ſprach D. M. ?), 
„erden wir und hundert taufend Jahr gnug zu 
wundern haben an des Papſts Sräueln, darnach an 
den großen Monarchieen und Kaiferthumen, und an ?) 
anderm viel gottlofem Weſen; alfo, daß uns wird 
Bunder nehmen, wie Gott ſolchs hat Können dul⸗ 
ten und leiden. Und halt 2) nicht, daß der Bay 
fein Lebtage *) eine einige Predigt gehört habe.“ 


2584. (5.) Im ewigen Leben werben alle Creaturen lieblich 
und bie Lelber verfläret fein. 

(4. 503°. — St. 539°, (554.) — 5.400. (500.) 

Da D. Mart. und Andere lange mit einander 
gefcherzt hatten, Tamen fe auf ernfte Ding, nämlich 
vom ewigen Zchen zu reden, „wie Himmel und Erde 
wärden neu werden, wie Adam und Eva ausm 
Baradied gefallen wären, das ift, aus Gottes Gnad 
und Sunf Aber in Chriſto haben wir alle ein 
ander künftig und ewigs Leben. Da wird ein neuer 

immel und ein neue Erde werden; da werden die 

Iumen, Raub und Grad fo fchön, Luftig und liche 
lih fein, wie ein Smaragd, und ale Greaturen 
aufs Allerihönfte °), Wenn wir nur Gottes Gnade 
haben, fo lachen und ale Greaturen Gottes an. 
Denn id werde zum ZBiegelftein fagen, daß er ein 
Smaragd werde, h wirds von Stund an gefchehen. 
Und in dem neuen Himmel wird ein großes, ewiges 
Licht und Lieblichkeit fein. Was wir jegt gerne fein 
wollten, daB werden wir dort fein. o die Ge⸗ 
danfen werden fein, da wird der Leib auch fein g). 


— — — — — — 


g) Wie es im ewigen Leben wird zugehen. 
2) „ſprach D. M." fehlt St. m. 5. ) „an fehlt St. 
r S. 5) Ww. ii. 4)St.w. 8. davon. 8) W. 


Schoͤn ſte. 


) 
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An diefem Leben iſt der Leib dem Willen ges 
horfam, was der Wille erfennet und erwählet, da 
muß der Leib folgen, es fei gut oder böfe; viel 
mehr wird e8 im fimftigen Leben gefhehen, da ber 
Leib wie ein Pflaumfeder leicht wird fein, daß er 
dem Willen leichtlih folgen kann. Da werden bie 
Augen und Wimpern glänzen, wie fein Silber. 
Diefe 1) Gliedmaße und Singer, [0 wir jegt haben, 
werden wir wieder haben, aber in einer andern Ge⸗ 

alt, aufs Allerflärfte. Und Allee, was jept bie 
choͤn ift, das wird dort zu rechnen nichts fein, wer: 
en und an Gottes Gnade anügen laffen, und als⸗ 
denn fein, mie e8 und nur gefällt. arumb reden 
Eſaias (8. 65, 17) und ©. Petrus (2. Epift. 3, 
13.) von einem neuen Himmel und neuer Erde, in 
weicher Gerechtigkeit wohnet; da wird Alles fein, 
das wir igt gerne haben wollten, nämlich, Gerech⸗ 
tigkeit, Fried, Freude, Seligkeit sc, und werden frei 
und uberig ?) jein aller Krankheit, Seuchen und 
Unglüd. Denn ein Gerz, das voll Freuden ift, 
was e8 fiehet, daB ift ihm Alles fröhlich; aber ein 
traurig Herz, dem ift Alles traurig, was es fichet. 
Aenderung bed Herzens ift eine große Aenderung. 
Da werden Ame Im, Wanzen und alle unfläthige 
ftinfende Thier eite uf fein und aufs Befte riechen.“ 

Darnach fragte D. H.2): Ob auch ander Viehe 
dort würde fein? Da fprah D. Martinus: „Ihr 
ſollts nicht alfo verftehen, daß — und Erde 
wird allein Luft und Sand ſein, ſondern Alles, was 
dazu gehöret, Schafe, Ochſen, Viehe, Fiſche, ohne 
welche die Erde und Himmeb, oder Luft nicht fein 
kann h). Wenn die Welt wäre voll Einigkeit, Fried 
und Gerechtigkeit, daß der Baur dem Fürften allent- 
halben gehorfam wäre, daB Gefinde dem) Herrn 
und Frauen, dad Weib dem Manne; fo würde fidh 
Niemand ind künftige Leben fehnen. Darumb laäßts 
Gott in der Welt fo feltfam und verwirret, und ubel 


bh) Alle Greaturen werben vernemert an jenem Tage. 
N 8 8 ®. 5. bie. 2) W. entübriget. 8) D. Henning. 
t. ben. 
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durch einander zugehen, daß wir uns nach dem künf⸗ 

tigen Leben ſehnen.“ 

5585. (6.) Im ewigen Leben wird Alles anders werben. 
(A. 503°. — St. 540, (555.) — S. 491. (501*.) 

„Ein großer Glaub ift es,“ ſprach D. Mart.), 
„gläuben, daB unfer ſchwacher und jchmwerer Leib 
fol fo behend und Hurtig, beweglich und ſchnell wer⸗ 
den. Sch gläube es ſchwaͤchlich. Der Papft und bie 
ganze Welt gläubts nicht. Wir, die wir rechte Ehrifen 
und gottfürdtig find, werden das Licht jehen, den 
Schöpfer Himmels und der Erte. Das wird ſolche 
Freude fein, daß uns Effen und Trinken, Schlafen 
und Allee, was wir bie haben müſſen zur Leibes 
Rothdurft, gar vergehen wird i). Es wird gar ein 
ander Leben fein; wir würden fonjt den Himmel in 
vier Jahren vol fchmeißen. Da werden wir die Tha⸗ 
ler und Gülden anfpeien. Denn fo wir folde Luft 
und Freude an Ereaturen haben, nämlich am Gelbe, 
an der Sonnen, Sternen ꝛc., was wirdd denn wer: 
ten, wenn wir werden Gott anfchauen von Ange: 
Acht zu Angeſicht ?“ 


586. (7.) Jenes Leben wird viel herrlicher werben, denn 
dieß Leben hie, wenn gleich Adam in der Unſchuld blieben, 
0 umb2) wicht gefallen wäre. 

(A. 504. — St. 540°. (555.) — S. 491. (501*.) 
„„Das künftige Leben wird viel größer und herr⸗ 
iiber fein, denn da8 da war, da Adam noch im Pa: 
tadied war vor dem galt Und zwar wenn Adam 
wäre blieben in feiner Unfchuld, und Gottes Gebot 
nit ubertreten, fo hätte er Kinder gezeuget; aber 
er wäre nicht ewig in folhem Stande und Leben im 
Paradies blieben, jondern wäre genommen und ges 
zuckt in dieſe Herrlichkeit, nicht durch den Tod, denn 
et wäre unfterblich blieben, fondern durch Verändes 
rung, und in jenes Leben entzuckt?).“ 

i) Freunde im einigen Leben. 

D) ‚ra D. M."' fehlt St. m. S. 2) „in der Unfchulb 
us und“ fehlt St. 3) „und im jenes Reben entzudt‘ 
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2687. (22.) Gin Anders. 

(A. 504. — St. 541. (556.) — S. 491°. (502.) 
Da man vom, ewigen Leben und deijelbigen 
reude redete, ſprach D. Martinus: „Ich gedenke 
ihm ofte nach, Hi kanns aber nicht verfteben, womit 
wir Doch werden die Zeit „jubringen, enn !) wird 
‚ fein Veränderung, fein Arbeit, weder Effen nod 
Trinken, oder zu fchaffen fein. Ich halte aber, wir 
werden Objecta gnug haben anzufhauen. Darumb 
fagte Philippus Fehr fein (oh. 14, 8.) : Herr, eige 
und den Bater, fo genügt und. Das wird unfer Fehr ) 
lieblih DObjectum fein, Damit wir werden gnug zu 

ihaffen haben.‘ 


2588. (8.) Gin Andere vom ewigen Leben. 
(A. 504. — St. 540*, (555.) — 8. 491. (501*.) 
Anno 38, den 7. Augufti fprah D. M.L.: „Ich 
bin zwar diefe Krankheit uber hart danieder gelegen, 
und Gotte mein Leben befohlen; mir tft aber gleich⸗ 
wohl diefe Zeit in meiner Schwachheit viel eingefal: 
len, daB ich gedacht Kl): Ah, was wird Doch dag 
ewige Leben fein, was werden wir fur Freude haz 
ben? Wiewohl ichs gewiß bin, als da8 und durch 
Chriftum gefchenft und allbereit unfer ift, weil wirs 
läuben, wird aber etwan offenbar ?) werben. Hie 
Fllen wird nicht wiffen, wie die Schöpfung der neuen 
Welt wird fein, fintemal wir auch nicht begreifen 
noch verfiehen die Schöpfung dieſer Welt und ber®) 
Creaturen.“ 
Und ſagte*) viel ſchoͤnes Dinges vom künftigen 
Leben, und von ſeiner unausſprechlichen Freude, 
„welche menſchliche Vernunft nicht kann begreifen mit 
ihrem Speculiren und Nachdenken; ſintemal wir mit 
unſern Gedanken nicht können uber das Sichtliche 
und Leibliche kommen; denn Ewiges) geht in kei⸗ 


BR} D. NM. 2. Gedanken, fo Ihm in felner Krankheit ein- 
efallen. 

0 1) St 7 da. 2) „ſehr“ fehlt W. 8) St. u. S. offen 
baret. 4) „der“ fehlt St. 5) Se. + D. M. dazumal. 6) Sı, 
das Ewige. 


nes Menſchen Herz. Sollte man doch des Ewigen 
wohl müde werden, nad dem Spruch: Labor est 
etiam ipsa volaptes. Much Wolluit ift Arbeit. Was 
jenes wird fur eine Freude fein, Fönnen wir igt nicht 
begreifen; wie Jeſaias fagt 8. 65°), (18): Man 
wird fröhlich fein ewiglich in herrlicher Freude; Exul- 
tabitis asque in sempiternum laetitia glorificata.‘ 


2589. (9.) Alles wirb in jenem Leben wieber reftituirt und 
ernenert werben. 
(A. 504. — St. 539*,. (554.) — S. 490”, (501.) 

Da D. M. Luther gefragt ward: Ob aud in 
jenem Leben und Himmelreich würden Hunde und 
andere Thier fein? antwortet er und fprad) 1): „Aa 
freilich, denn die Erde wird nicht fo leer, wüfte und 
cinddig fein, fintemal Sanct Petrus (2. Epift. 3, 
13.) heißt den jüngften Tag einen Tag der Reſtitu⸗ 
tion aller. Ding, da Himmel und Erde wird verwans 
deit werden; und wie fonft anderswo EFlärer geſagt 
wird: Gott wird ein neu Erbrih und neuen?) 
Himmel ſchaffen, wird auch neue Belverlin und Hünd: 
lin fchaffen, welcher Haut wird gülden fein, und die 
Haare oder Lodden von Edelfteinen. Da wird feiner 
den andern frefien, wie Kröten, Schlangen, und der: 
gleichen giftige Thier, die umb der Erbfünde willen 
bie Dergiftet und ſchädlich find. Alsdenn werben fie 
und nit allein unſchaͤdlich, fondern auch lieblich, 
Fa und angenehin fein, daß wir werden mit ihnen 
pielen. 

Aber wie kömpts doch, daß wir Gotted Wort 
nicht glauben können, fo Doch alle Ding, wie bie 
Schri J geſchehen und vollbracht find, bis auf 
dieſen Artikel von Auferſtehung der Todten? Das 
macht die Erbſünde, die iſts ein Urſache. Die Gott: 
lofen und Verdampten werden am jüngften Tage 
unter der Erden fein m), und etliher Maßen fehen 
die große Freud und Herrlichkeit der Auserwählten 


1) Im jenen: Leben werben allerlei Thiere fein. m) Wo 
Die Gottloſen dort fein werben. 
1) A, Sı =. S. 414. 2) S. nee. 
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und Seligen, aber dadurch defto mehr gequäfet und 
gepeiniget werden. 

‚Hat unfer Herr Gott dieß vergängliche, zeitliche 
Reich, naͤmlich Himmel und Erden, und Alles, was 
deinnen ift, fo ſchoͤne geſchaffen; wie viel fchöner wird 
er jenes unverwesliche ewige Reich machen n)! Wie: 
wohl Die Erbfünde verdient hat, daß ſchier alle Thier 
dem Menfhen Schaden thun, ald Wolfe, Bären, 
Schlangen, Eideren ıc., doch hat der barmherzige 
Gott dieſe I Schuld und Strafe fo gemildert und 
gelindert, daß mehr Thiere find, die da nüge find 
und dienen, denn die da Schaden thun. Denn es 
find ?2) mehr Schafe und Lämmer, denn Wolfe; mehr 
Krebſe, denn Scorpion; mehr Fifche, denn Schlan= 
gen; mehr Getraidigd ?) und Korn, denn Unkraut 
und Raden; meht gute) Kräuter, denn Reffeln; 
m Ochſen, denn Löwen; mehr Kühe, denn Bären; 
mehr Hafen, denn Füchſe; mehr Hühner, Enten und 
fer denn ®eier, Raben und andere ®) fchäplichen 

e 


Und wer ihm alfo mit Fleiß nachdenkt, ber wird 
viel mehr nüglihe Thiere finden, denn fchädliche; 
viel mehr und größere Wohlthaten und Rugung in 
alfen ®reaturen, denn Schäden. Niemand kann mit 
Sedanfen und Sinnen gnugfam begreifen, was fur 
Nutz und Gaben und die vier Elementen bringen 
und geben. Die Erde trägt Bäume, Holz, Biehe, 
Erz, Waflerflüffe, Getraidig ®), Obft, Del, Wolle ıc. 
Und wer fannsT) Alles erzählen? Desgleichen ®) 
daB Feur, dabei man fi wärmet, Eocht ıc. Das 
Waſſer trägt allerlei Fiſche ꝛc., die Luft allerlei Voͤ⸗ 
gel, ohne das 9) wir nicht ein Paternofter lang le: 
ben Eönnen. 

-Unfer Herr Gott wird nu wohl 10) fehen und 
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n) Herrlichkeit des ewigen Meiche. 

1) S. die. 2) S. + viel. 8) W. Getraite. 4) S. gu- 
ter. 5) W. anderer. 6) W. Getraide. 7) W. Tann. 8) S. 
bergleihen. 9) S. oder das. 10) Dieter $. lautet vom An 
fange bis hieher bei Stangwald fo: Auf ein Zeit, ale D. M. 
Luthers Händlein für dem Tifch geilete, fragte einer: Ob auch 
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wiffen, wo mein & jen bleiben fol, der fo ſorg⸗ 
fältig fur dafielbe geweien ift, daß ex fein eigen Les 
ben gelaffen hat, auf daß er meins erreitete ?), der 


za der Auferfichung, in jenem Leben, in ber neuen Welt, un⸗ 
vernünftige Thierlein fein würden? „Sa freilich," fagt D. M., 
„demn der neue Himmel und Erbe wird nicht leer, wuͤſte unb 
@iasde fein, fondern voll ſchoͤner Creaturen. Eintenal &. Bes 
trns ben jüngfien Tag nennet diem restitationis omnium, da 
Himmel und Erbe wird verwandelt werben, erunt novi coeli et 
sova terra, da wirb Bolt auch neue Pelverlein und Hüudlein 
(Geffen, ein jegliches Hünblein wird fein gülden Halsband has 
ben von Ghlemfein, und an einem jeden Härlein ein Perlein. 
Denn ber jehigen Welt Pracht und Schmuck wird bazumal nur 
der unvernünftigen Thierlein fein. Die feligen Menſchen werden 
zit wefentlicher und volllommener Weishelt, Gerechligkeit, Klar⸗ 
heit and Herrlichkeit des Herrn Chriſti geſchmückt fein, welche 
noch zur Zeit fein Aug nie gefehen, kein Ohr gehöret, lein 
Herz gedacht Hat.” Hieneben gedacht D. DR. ber fieben Schla⸗ 
fer, uud des, fo gern die kleineſte Freude im Himmel geichen, 
„ver gehet in Wald und höret ein Bögelein fingen, und ſchlaͤfet 
darüber bis in 200 Jahr (vielleicht iſts Johann de temporibus 
gewefen, der auch 800 Jahr zur Zeit Kalfer Caroli des erſten 
gelebt foll Haben). Als er aber aufwacht, und vormeint, er 
hab kaum ein Stund gefchlafen, fei fein Kiofler fampt ber 
Stadt dieweil verftöret, und ein ander Hans au den Ort fome 
men. Sa, lieben Wreunbe (fagt D. M.), es wirb ein anber 
Srenb werben, denn die Jüden uber ihrem Schorhaber, und bie 
Türken nber Ihrem Alcorau, oder die gemeine Welt hoffet, 
weldge au ſpricht: Sin frifcher Trunk und rothes Bi nach dem 
Babe fei ver Heineflen Freude glei im Himmelreich. Da wirb 
man Bott anfchauen in ewiger Gerechtigkeit, und ſatt und gung 
haben, in einem lieblichen Weſen und vollkommener Frende, wie 
der 16. und 37. Bfalm ſaget.“ Hacc Mathesius in vita Lu- 
theri Conc. 12. „Wie koͤmpts doch, daß wir Gottes Wort 
sicht aläuben Tönnen, fo doch alle Ding, wie die Schrift jagt, 
ee und vollbracht find bis auf diefen Artilel von Hufe 
eriehung ter Todten ? Das macht die Erbfünde, die ift ein Ur⸗ 
fa. Die Sottlofen und Verdammten werben am jüngflen Tage 
unter der Erden fein, nnd etlicher Naßen jehen die große rende 
und Herrlichkeit der Anserwählten und Geligen, aber dadurch 
deſto mehr gequälet und gepeiniget werben. Sat unfer Herr 
Gott dies vergängliche, zeitliche Reich, nämlich Himmel und 
Erden, und Alles, was drinnen iR, fo ſchoͤne geichaffen, wie 
viel ſchͤner wird er jenes mverwesliche ewige Reich machen! 

Bon dem Ort und Stelle der ſeligen auserwählten Seelen nach 
dieſem Leben. Unſer Herr Wett wird wohl"... 1) Stu. S. exrette. 
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fromme Hirte und treue Biſchoff unſer Seelm;, fo 
an ihn gläuben 0). Denn or wird nicht am erfien 
an mir anheben und lernen, wie er die Seelen, je | 
ihm vertrauen, verforgen, pitegen und verwahren joll. 
So wollte ih fie. ungern In meiner Hand oder Ber- 
orgung gelegt haben und wiffen, denn der Teufel 
ätte fie in einem Ru!) und Augenblick weggeriſſen 
und verfchlungen, fondern er bat fie in feiner Hand, 
Daraus fie ihm Niemand reißen kann. Ich laſſe mir 
gnuͤgen, daß ich weiß, daß in meined Vaters Haufe 
viel Wohnungen find, wie Chriftus ſagt,“ ſprach der 
liebe Mann Gotted D. Martins? ), 
2540. (10.) Vom ewigen Leben. 
(A. 504°. — St. 540”. (555*.) — S. 491”. {502.) 
Doctor Martinus Luther faget auf ein Mal: 
„Als er wäre feiner Mutter an der Bruft gehangen, 
und gefogen hätte?), da ‚hätte er viel gewußt, wie 
er hernach effen oder ?) trinken, oder wie er auch 
leben würde, Alſo verftehen wir auch viel weniger, 
was gene r ein Leben wird werden. Sm Prophe⸗ 
ten Eſaia faget Gott: Qui gestamini in utero meo, 
ui ®) formamini in matre mea. Alſo har und uns 
fer Herr Gott; als follt er jagen: Ihr ſeids nicht, 
was ihr werden follet, ihr feid noch in utero. Alle 
die gülden Ketten, die großen Königreich, die heißen 
unferm®) Herrn Gott anders nicht, denn als nod 
in utero. Iſts aber nicht ſtolz gnug geredet von un- 
ſerm Herm Gott, daß fo viel großer Leute, ald D. 
M. Luther uud D. SSädel, follen beißen unferm Herrn 
Gott liegen in feinem Leibe? Wenn unfer Herr Gott 
mich und D. Jaäckel zu Rathe nähme, wir wollten 
ihm viel anderd rathen 7). 


0) Der Sohn Gottes wirb die Seinen weiter verforgen. 

1) St.u. S. Huy; W. Nun. 2) „fprach der liche Mann 

Gottes D. M.“ fehlt St. m. S. 8) „hätte fehlt St. m. 8. 

4) St. m. S. und. 5) Diefes qui fehlt W. 6) St. unſern. 

9) Se w $S. + Wir elenden Nenſchen, was laſſen wir uns 
doch bebänfen (S. gebänfen) ? 
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Dort. Matt. 
Tigreden Ds M Se von Berbanm, 


23541 (1) Bas Bihnellappern fei? 

(A. 5065. — 81. 542. (557.) — 8. 492°. (503.) 
Magiſter Veit?) fragte: Was doch das Zaͤhne⸗ 
Nappern fein würde a)? Sprach D. M. Luther: „Es 
wäre die Außerftie Pein etwa, die einem böfen Ge⸗ 
wien wird?) folgen, das ift, Verzweifelung; naͤm⸗ 
„wiſſen, Daß man von Bott muß ewig geſcheiden 
kin. Denn ein bös Gewiſſen fürcht fih fur allen 
Erenturen. Ein Blatt am Baum hat Niemand jemals 
erſchlagen, gleichwohl ſürcht fih und ‚fenget ein er: 
Nhroden und zitternd Herz fur ihm. Wenns verzagt 
N, fo gcyrien fur einer jeglichen Creatur, auch 
€ J i „. 


548, (2) Nach und and Gottes Wort fann man gewiß 
urihellen, wer verbampt fel. 

(A. 505. — St. 541*. (556.) — 5. 492. (502*.) 

„Ich wünfchte?) und wollt von Herzen gerne, 
daß Zwingel felig wäre; aber ich beforge das Wider: 
Ipiel, weil Ehriftuß beflehlt, daß wir follen atjo rich⸗ 
tm und urtheiln, Gott werde, die ihn verläugnen 
und nicht Eennen, ober die ihn fur den Leuten vers 
läugnen und lügenftrafen, wieberumb nicht fennen; 
a daß die, jo nicht giäuben, allbereit verdampt 

en, 


Das Urtheil Gottes ift gewiß, dad wir fällen 
mögen uber alle Gottloſe, un ge verdbammen; Gott 
wollte ihm denn ein fonderlich Privilegium und Die: 
venfatton furbehalten; das gehet feinen Weg. Alfo 
m % 

2) Zahenklappern in der Hölle. 

1) Dieteri. 3) St. m. 8. würde. 8) W. wünfige, 


’ 
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ig gejehen, und fuchte Linderung und Billigfeit, 

r fprad: Abfalom, mein Sohn, Abjalom, mein 
Sohn! und gläubte Doch nichts defto weniger gewiß, 
er wäre verbampt, darumb trauret und beweinet er 
ihn nicht allein, daß er leiblich geftorben, fondern? ) 
ewig verlorn war; denn er wußte, daß er im Auf: 
ruht, Blutfhanden, und daß er den Bater ausm 
Reich verjagt hatte 3), umbfommen war.’ 


2518. .(8.) Bon der ewigen hoͤlliſchen Pein. 

(A. 505. — St. 5412. (556°.). — S. 492. (502.) 

Anno 38. den?) 16. Auguſti bedachte D. M. 
2. das Elend und Sammer dieſes Lebend, daß der 
fterblihe Leib vielen unzähtig n- Krankheiten und Un⸗ 

fü unterworfen wäre, und ſprach: „Werben die 

hmerzen in jenem Leben fo groß und ewig fein, 
fo werden fie diefe unfere Leibe nicht fönnen ertra- 
gen noch erleiden, können fle Doch kaum die vergäng- 
tiche kurze Leiden diejed Lebens erdulden. Mich duͤnkt, 
wir werden dort andere Leibe haben.” Doc fagt er 
' bald drauf: „Laſſet und damit zufrieden und unbe= 
kümmert fein! Es find nur meine Gedanken, Gott 
behüte und, daß wird nicht erfahren. Laſſet uns hie 
in derer?) Zahl fein und bleiben, von welchen gefagt. 
wird: Selig find, die da Leide tragen, denn fte fol- 
len getröftet werden. (Matth. 5, 4.). 

8, Auch in diefem Leben find mandyerlei und un= 
gleiche Anfechtung, nach dem die —8 auch man⸗ 
cherlei und unterſchieden find. enn einer die An⸗ 
fechtung hätte ſollen leiden, die ich gelitten habe, fo 
wäre er lange todt b). Alfo hätte ich den Engel, der 
S. Paulum mit Fäuften fhlug, nicht konnt ®) -ertra= 

en; auch hätte Sanct Paulus die fehwereiten An 
—2** Chriſti nicht vermocht zu leiden. Die hoͤchſte 
und groͤßte Traurigkeit iſt, wenn einer in einem Au⸗ 


hätte David feinen Sohn Abfalom herzlich gern je 
a 
e 


b) D. M. 2. Unfechtung. 

1) St. + viel mehr, daß er. 2) St. und andern ſchreck⸗ 
lichen Günben fi. und daß er — ben verjagt hatte. 8). „den“ 
fehlt 4. 4) W. der. 5) W. Alſo. 6) W. kaͤnnen. 
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genbli® fterben und von binnen fcheiden muß. Aber 
tason follen wir nicht disputiren, fondern ed Got: 
tes Gericht befehlen, und uns befümmern mit dem, 
das und offenbart ift im Wort.” . 


54. (4) Bon viererl goraben ber Strafe nad diefem 
ent). 


(A. 505°. — St. 542. (557.) — S. 492*. (503.) 

„Die Alten haben viererlei Unterfcheid und Grab 
der Hölle gemacht; ald: 1. die Borburg, darinnen 
tie Erzväter follen geek fein, bis daß Chriſtus zur 
Hille gefahren iſt; 2. das Fühlen der Pein, doc 
nur zeitlich, ala, das Fegfeuer; 3. da die ungetauf: 
ten Kinderlin innen follen fein, aber feine Bein fühlen; 
4. darinnen die Berdampten find, fo ervige Bein und Mars 
ter fühlen. Das ift die rechte Hölle; mitden andern dreien 
its nur ee nn ce). Es ift aber im Papſt⸗ 
thum ubdel geſungen worden im Gefang: Cum Rex - 
gloriae etc. Te nostra vocabant suspiria , te larga 
requirebent lamenta; (Unter Seufzen ?) riefen zu 
dir, unfer jämmerliche Klagen®) juchten dich 2c.). 
Das ift nicht recht, noch chriſtlich Denn das Evan⸗ 
gelium fagt: Sie fein) in Abrahams Schoos. So 
ſpricht Jeſaias (K. 57. V. 2.): Sie gehen in ihre 
Kammern. Und Sefus Sirachs): Der Gerechte ift 
in der Hand des Herm (Weisheit 3, 1.), er fterbe, 
wie er wolle, da er gleich mit dem Tode ubereilet 
würde, darumb ift da fein Sceufzen noch Klagen ger 
weſen. Die elenden Leute haben das herzlihe Seufs 
sen und Sehnen der Propheten, fo fle in diefem Les 
ben®) nach Ehrifto dem Meſſia gehabt, deß fle ge= 
wartet, auf die Zodten gezogen. Was aber die Hölle 
fei, wiffen wir nicht, denn allein daß ein gewiſſer 
Ort if, wie Luc. 16, (26.) vom reichen Manne ges 
ihrieben ftehet, da Abraham zu ihm fagte: Es if 


e) Paͤpſtiſche Sedichte. | 
%) St. m. S. haben flatt biefer Neberſchr. folg.: Bon, vige 
rerlei Unterſcheld nud Graben der Höllen, fo bie Alter gemacht. 
2) W. unfere Senfzer. 8) St. u. S. Plagen. 4) St, S. m. 
W. find. 5) „Sirach“ fehlt St. u. S. 6) St. m. S. im Leben, 
.R 


Luthers Liikreden 6, ©), 


. 
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eine große Kluft zwiſchen euch und und. Denn wenn!) . 
mand ee Han Schrift etwas von diefem Orte 
angegengt ätte, fo würde bes Diöputirend fein Ende 
noch Maaß fein. Darumb laffet und bleiben einfältig 
im Kinderglauben.” 


2545. (5.) Gfal. 7. GG 9.) Glanbet ihr nicht, fo bleibt ihr 
nit 2). 


(A. 505*. — St 80. (85.) 

„Das iß werdet ihr nicht glaͤuben, jo werdet 
ihr nicht bleiben. Unfere ‚Herr Gottes Ding ift alles 
anbegreiflich, dort aber in jenem Leben, hat er gefa- 

et, wolle ex und Alles zeigen, und wolle und Rechen⸗ 
haft geben, warumb ers alfo gemadıt habe. Wir 
hriften haben, Bott fei Dank, ein großen Vortheil, 
daß unfer Glaub fo gemaltig gegründet ift in ber 
heiligen Schrift und ftimmet allezeit uberein. Das 
. baben dennoch der Türk?) oder Juden nicht.” 





— 


LI. 
Tiſchreden Doc. Marl. Luthers vom jüngften 
| Tage. 


2546. (1.) D. Luthers Gedanken van dem jüngfien Tage. 
(A. 506. — S1.536. (550*.) — 8.488. (A98*.) 
Doctoe Martinus %) ſprach: „O lieber Gott, 

bomm fchier einmal; ich warte ſtets des Tages, frühe 
umb ben Lenzen, wenn Tag und Wacht gleich ift, 
und wird ein ſehr klare helle Morgenroͤth werden *). 


1) W. wenns. 2) St. hat folg. Usberfäs. : Gettes Werk 
wollen net ht geforichet tee, uber ben — Eſa. 
BRt. Z) Glarbet ihr nicht fo b ihr nicht x. 8) Ss. 

Türken. St. u. ti. 6) St m. S. and ein fchr 
pre Helle Morgsurötge FL und wird — werien. 


Aber das find meine Gedanken, und ih will hayan 
yredigen. Bald aus der Morgenröth wird kom⸗ 
men eine ſchwarze dide Wolfe, und werden drei 
Blipen 1) geihehen, darnach wird ein Schlag kom⸗ 
men, und Alles in einem Ru?) auf einen Haufen 
lagen, Himmel und Erden. Gott fei aber Lob 
ver und gelehret hat, Daß wir nadı dem Tage feufr 
zen, und ihn begehrten follen. Im Papſtthum furchte 
Eh alle Welt dafur, wie fie auch im Geſang jungen: 
Dies ille, dies irae etc. (Diefer Tag, ein Tag ded 
Jorns 10.). Ich Hoffe ja, der Tag fei nicht weit, und 
wir wollen ihn nod erleben a).“ 

Da fprad einer: Domine Doctor, foll doch das 
Evangelium umb piefeibige Zeit nirgend geprediget 
werten? Denn Chriſtus fpriht: Er werde faum 
Glauben auf Erben finden. „Sa wohl,” ſprach D. 
Martinus ?), „was heißer das, daß wir dad Evans 
gelium in Winbeln haben? Wo rechnet Ihr hin, daß 
dad ganz Afta und Afrika Fein Evangelium haben, 
und in Europa, Griechen und Stalien, Ungern, Hiſ⸗ 
panien, Frankreich, Engeland und Polen, Fein Evan: 
gelium geprediget wird? Das Kleine Flediin, das 
Haus son*) Sachſen, wird den jüngften Tag nicht 
hindern.‘ Ä 
547. (2.) M. Michel Stiefels Irrthum vom jüngfen Tage: 

(A. 506. — St. 537. (551*.) — S. 488°. (409.) - 

Anny 1533. den 8. Sept. fam M. Stiefel 9) 
gen Wittenberg, redete heimlich allein mit D. M. &, 
und zeiget ihm an feine Opinion und Meinung mit 
2 Artikeln vom jüngften Tage, daß er würde kom⸗ 
mn auf St. Lucad Tag. Aber man hieß ihn ftid 
Ihweigen. Das verdroß ihn fehr, und fprach: Kleber 

ert Doctor, c8 wundert mich, daß ihr mir das Pre: 
digen verbietet, und mir ſolchs nicht gläuben wollet, 
o es doch gewiß tft, alfo daß ichs muß fagen, da 


a) Wie der jüngfte Tag wird hereinbrechen, 9. m? 
Nezung und Geba 8 


I) A, St. =. S. Ösen 2) Sc m. S Huy; W. Run, 
umR D. M. 2. 5 St, Mh 5) — 2 Lochqu 
2* 
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ichs doc nicht gerne thue. Da ſprach D. Mart.t): 
„Lieber Er?) agifter., habt ihr doch wohl gehen 
Sabre im Papſtthum das Silentium Fünnen’ ertragen, 
haltet doch die kurze Zeit ftille ꝛc. O, wie gerne hätte er 
(Stiefel) mich auf feine Opinion und Meinung bradt; 
denn er fagte: DO, wie thut mirs fo wehe, wie leid 
ift mird, daß Ihr dieß nicht gläubet!“ Und gedachte 
eined Bauren, der ein Müller war, und hatte auch 
. zuvor verfündiget, Da er auf diefen Tag, der geitern 
"vergangen, fommen würde, Und ich, fprad er (Stie= 
fel), da ich frühe aufm Wege war, da die Sonne 
wollte aufgehen ?), fahe ich einen fehr ſchönen Regen 
bogen, und gedachte an die Zuhunft Chrifti. Da 
fprah D. Mart.1): ‚Nein, e8 wird nicht mitt) Re= 

nbogen zugehen, fondern in einem Schlage wird 
euer, Donner, Blig °) die ganze Creatur verzehren. 
8 ift nut umb ein Scjlag zu thun. Sn einem Au: 
enblick werden wir alfe todt und verwandel£ fein. 

in gewaltiger, ftarfer Poſaunen- oder Drometene 
flang wird und alle verneuern und crweden. Es 
- wird nicht ein freundlicher Schalmeienklang fein, fo_ 
e8 die in Gräbern find, alfobald hören follen.” 

Es fegt auh ©.) in feinem Buch eine gewiffe 
Zeit, wenn der jüngfte Tag fommen würde, nämlich 
das 1533. Jahr, im zehenten Monden, in der 42.7) 
Mocen, aufn Montag umb die achte Stunde. „Run 
laffet ®) hergeben,” ſprach D. Mart. 1), „M. S.) 
agte vor 18 Wochen wider mich, daß er gewiß vor 

ichaelis kommen ſollte. Wir haben Michaelis fur⸗ 
handen bis auf einen Tag, Ihr möget Euch ſchicken. 
3 wollte gern meiner Kinder Pathengeld weggeben, 
o beſorge 9* es werde es Niemands wollen ans 
nehmen, denn morgen auf den Abend umb ſechs iſt 
die Zeit, da werden wir alle im Himmel ſitzen. O, 
wie werden wir uns ſchämen!“ Darnach, am Abend 
Michaelis ſagte er zu Mittage, uberm Tiſche: „Wir 
haben noch acht Stunden zum jüngften Tage; denn 


1) St. n. S. + Luth. 2) W. Ser. 8) Se nm. S. aufs 
Ing. 8%) Sm. S. Feinem 5) A.n. S. Dlie. 6) Etiefel. 
) 8. 24 8) W. lafiete. 9) Michael Stiefel; St. u. 8. ©. 
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nah der jũdiſchen oder ?) ebrälihen Weife. hebt. ſich 
ter Zag aufn Abend zur Beöperzeit an: fo ift Mi⸗ 
baelid vorhanden.“ = 

M. ©. hatte auch dieß Argument, daß er fu 
ab, Chriſtus ald des Menichen Sohn hätte nicht 
mußt die gewiſſe Zeit, wenn der jüngfte Tag foms 
men würde, nach der Menfchheit; aber nad feiner 
Auferftehung, die vierzig Tage uber vor feiner Hims 
melfahrt, habe ers wohl gewußt, und offenbaret. 
Und er (Stiefel) wäre die legte Poſaune. 

Da ſprach D. Mart.?): ‚Sa, Chriſtus hats 
auch nach der Menſchheit wohl gewußt; er ſollte es 
aber nicht wiſſen, den Menſchen zu offenbaren, denn 
er war nicht darumb geſandt.“ Und ſagte b): „Es 
wird noch ſo boͤſe werden auf Erden, daß man in 
allen Winkeln wird ſchreien: O lieber Gott, fomm 
nur mit dem jüngften Zage!” Und er ?), D. Luth., 
hatte ein Pater nofter von weißen Agtfteinen *) in 
der Hand, und ſprach: „Wollt Gott, daß der Tag 
bald Füme, ich wollt dieß Pater nofter jegt effen, daß 
er morgen käme! 

Der Welt Ende iſt nahe, fie iſt auf die Hefen 
kommen; wer etwas will anfahen, der mags bezeite 
tun; die Freuden diefer Welt find aus. Die alten 
Bauern vor Wien werden itzt gedacht haben: Ser 
Gott; iſts nu dahin gerathen, daß wir unter dem 
Zurfen tollen fein? . Alfo verwandelt fih ®) Alles: 
Benn ich igund in meines Vatern ‚Haus fäme, es 
jollte mich viel anders anfehen, denn vor Zeiten; es 
it dahin. Daß er mid) erzogen hat, das ift dad Beſte, 
das von diefem Gute gerathen if.“ 

258. (8.1 D. M. Gedanken und Rechnung vom jüngfen 
Tage, daß er nicht fann ferne mebr fein. 
(A. 506°. — St, 535. (549°%.) — S. 487. (397°.) 
Ded andern folgenden Tages fagte er abermal®) 





b) Brophezei D. M. 2. von Yünftigen Nngtüd unt Plage. 
1) 5.0 53. and. 2) 95.9.9.BM. 2. „er" 

it SL u 5. 4) A. Agfleinen. 5) Sr. u. S. ſichs. 6)$t. 

u 5. Doctor Luther redeie f. Des andern — abermal. 
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Stel som jüngften Tage und vom Ende der Welt, 
„denn er hätte dieß halbe Jahr viel gräuliche, Ichredl- 
liche Träume vom jüngften Gericht gehabt. Und {ft 
. möglich,‘ ſprach er, „daß ex nicht weit jei, denn Die 
Schrift ift da; es ift rein ausgefpület, die Welt ift 
auf die Hefen kommen. Diefe igige Zeit, wenn man 
fe hält gegen ver vorigen, vergangenen Zeit, jo tft 
Re .Caum einer Hand: breit, oder wie ein ubrig Aepfel- 
chen, Dad an einen Baume ein wenig hanget. ‘Die 
Kaiferthum, m welche Daniel die Welt geichloffen 
Bat, als, der. Babylonter, Perfen, Griechen und der 
Römet find dahin. Der Papft hat das römtfche Reich 
nods erhalten, dev ift der legte Johanns⸗Trunk; ber 
Kllet nu!) auch dahin. Am Himmel geichehen und 
werden geliehen viel Zeichen, die ein Angeigung find,. 
daß der Welt Ende vorhanden ift. Auf Erden ift ein 
(old Bauen, Bilmgfen, Schägefammim; alle Künfte 


—* md —* foll.“ Und We „Ich halte, 


eim gottsfürchtiger Mann ſonſt, doc iſt er in die 
Berfun on und Gedanken gerathen, er fei ber fies 
bente Engel, der durch göttliche Difenbarung (wie er 
waͤhnet,) furm jüngſten Tage hergehe, er habe die 
Poſaune des fiedenten Engels, und verfimbiget, er 
werde alle Stunden fommen; gibt Andern feine Bücher 
Fi Hausgeraͤthe „Aals würde ets nicht mehr bedür⸗ 
en.‘ 


. n sun“ fehit 9 m 5. 2) Beier, in Zwicau. 
2) N us. „ 40 Gahıen. ) ae en — OD. 
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2. (a.) Verkuudigung D. M. 2. vom juugſten Tage. 
(A. 507. — St. 395. (550.) — 5. 4B7°. (497”.) 
Anno!) 1536. ſprach D. Mart. 2): „Es ift m 

Spofalypfi kommen bis aufs weiße Pferd. Die Welt 

wird nicht Tange Jeden; ob Goit will, nit uber 

Kunbert Jahr. Der Herr erlöfe und vom Ude, 

men.‘ 


2550. (3.) Bom jängfien Tage. 

{A. 307. — St. 335*. (550.) — 8. 467°. (496.) 
„Wenn der Türke (fagte D. M. 2.) ein went 
beginnet zu fallen, fo wird der jüngſte Tag gewißlie 
fommen ce), denn ſo muß er da fein, de neoesritete - 
Seriptarae ®). Er wird denn fommen, der liebe Herr, 
mie die Schrift fagt: Cum adhuc semel veniam, tum 
ecmmovebo coelum et terram et tum veniet desi- 
derabilis omnibus gentibus*?). Es find ja ist com- 
moliones gnug in Politia®). Da haben bie Juriſten 
nie mehr zu thun gehabt, ale igund. So find lauter 

in oeconomia ®), au) unter dem Sefinde, item, 
wiere eigene filä et filine. Ecclesia?y, die hat ja 
auch ihre commotiones ®),* 


BB. (6) Am jüngken Gericht wird ber Gahllefen Pracht 
‚alle verſchwinden. 

(A. 507. — St. 541*. (556°.) — S. 492. (502°.) 
Am 3. des Maien hielt man da3 Königreich in 
D. Mart. Hanfe, und ein Mahl®) ; da wurden Pfal- 
men gefungen, Evangelia gefagt, der Catechismuß 
bete, wie einem Iglichen aufgelegt war. Daraf 
mußte das Haudgefinde ‚antworten. Da fprach tt 
Doctor: „Was will dort vor dem jüngfien Geicht 





ce) Gnube bes Tegien es. 

1) St. u Jahr. —8 u. 8. D. M. 8. 3) W. 
t au Folge der Schrift. 4) W. + Wenn ich noch einaal kom⸗ 
WER werbe, denn will. ich Kammel mıib Erde bweger, da Toll 
der Innen aller Heiden Keof, Hagg · 2. 0.7.9. 9) W- 


we. 8) W. Beregungen. 9) Br. n..B. ein Nö 
w Nahl ra O. 3 = 0, 
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werden, da die Gottloſen werden offentlich müffen 
Rechenſchaft geben und verdampt werden? Es wird 
eine große Majeftät und Herrlichkeit dieſes Gerichts 
fein, welchs doch die Sottlofen werben müfen fürdys 
ten und dafur erfchreden. Laß gleich. fein, daß fie hie 
in großer Vermeſſenheit und Verachtung Gotted und 
feine Worts leben, haben gute Tage, große. Ehre, 
Gewalt ˖ und Reichtum; fo müffen fie dennoch gleich- 
wohl dieſes Gerichts gemwärtig fein. Da wird all 
ihr Ruhm und Pracht verfchwinden, und werden da 
alle ihre. Anjchläge, Praktiken und Gedanken, ja, 
auch des Satans, offenbar werden. ‘Darumb hat 
Paulus und die andern Apoftel nicht unbillig auf 
diefen Tag des Gerichtd mit großer Freudigkeit und 
Hoffnung gefehen, wider die Gottlofen. 

Am jüngften Tage wird eine große Aenderung 
und Einbrechen gefchehen; denn da werden alle Ele= 
ment zerichmelzen und zu Aſchen werde. und die 
ganze Welt wird wiederumb zu einem wijien Klum⸗ 
pen werden, wie im Anfang. Da wird denn ein 
neuer Himmel und Erden, und wir werden verwane 
beit werden. Der Teufel aber wird alfo bleiben, 
wie er ift, denn er hat nichtE von Elementen. Wie 
Sanct Paulus, der große Offenbarung gehabt, ſolchs 
anzeiget.“ 


2552. (7.) De extremo die. 1) 
(A. 507°. — Sı. 535*. (550.) .— S. 487°. (498.) 


Doc. M. 2. dixerat aliquando: „Ego plane 
"S& sentio, appropinquare diem Dei, et nos visuros 
eün diem, aut ad minimum nostra posterilas. Nam 
onkia magna miracula facta sunt. Papa est revela- 
tus, mundus furit 2). Und wird nicht ehe beffer in 
der Belt, der jüngite Tag fomme denn daher ?).” 


ginn 


1) W. Bon dem jüngften Tage. 2) W. hatie einftens 
gefaget: Ich Halte ganz gewiß bafür, bag ber Tag bes 
nahe ſei, und daß entweder wir, oder unfere Rachkommen dies 
fen Tag erleben werden.. Denn alle große Beichen find nun 
geſchehen; der Autichriſt iſt offenbaret und. die Welt tebet. 
8) St. m. 8. Ich Halte gewißlich dafür, der jüngfte Tag bed 
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358. (8.) Die Welt wird kurz vorm ſuͤßgſten Tage wilde 
werden. 


(A. 507°, — St. 535°. (550.) — 8. 487*. (498.) 

„Ich beffe aber,” fprah D. Mart. 1), ‚weil 
dad Evangelium fo verachtet wird, der jüngfte Tag 
werde 2) nicht weit fein, nicht uber hundert Jahr. 
Gottes Wort wird wieder abnehmen, und fallen, 
und werden große Finiternig fommen, aus Mangel 
rechtſchaffener, tremer Diener des Worts. Alsdenn 
wird die ganze Welt gar wilde und. epituriich wer⸗ 
den, und alfo wilde und ruchlos in aller Sicherheit 
Ibn. So wird denn fommen und fchallen die 
Stimme: Siehe, der Bräutigam fompt (Matth. 25, 
6.). Denn Gott wirds nicht länger leiden.” 


BD (9.) Gin ander Bebenfen D. M. 2. vom jüngflen 
Tage, umb welche Zeit ex kommen wird. 

(A. 5072. — Si. 536. (551.) — 5. 488. (498*.) 

„Um die ofterliche Zeit im April, da man ſich 
am wenigften fürchtet furm Regen, ift Pharao umbs 
fommen im rothen Meer, und das Volk von Istael 
aus Aegypten wieder geführt. Eben umb dielelbige 
Zeit ift Die Welt geichaffen. Auf diefelkige Zeit ver⸗ 
andert ſich das Jahr, und iſt Chriſtus wieder auferftan- 
den, und die Welt verneuert. Alſo wird vielleicht au 
umb biefelbige Zeit der jüngfte Tan fommen d). Ya 
habe die Gedanken, daß diefer Tag wird komme⸗ 
nah und umb Oſtern, da dag Jahr am hübfchfen 
und Iuftigften ift, und frühe, wenn die Sonne auf 
gehet, wie zu Sodom und Gomorrha. Der Kim 
mel wird trube fein, und mit Donnern und rd 
beben, irgend eine Stunde oder ein wenig loͤnger. 
Da werden die Leute fogen, die es fehen: Siche, 





d) umb die Oftern wird. vielleicht ber jüngfte Tag kommen 
Hera fei fürbanden, und wir, oder je unfer Nadfommen und 
Rinder werben ihn erieben; denn alle große Banderzeichen 
Krb fürüber, der Papſt iſt offenbaret, die Welt if toll und 
thoͤricht, und wird nicht ehe beſſer in der Welt, ber jüngfe 
Nag jrume * daher X. 1) „ſprach OD. M.“ fehlt Bt.u. S. 

u 8. 


. 


fee, den Rart, Ar du hie feinen Donner gehört? 
nd wird alſo plöglih die Welt uberfallen, und 
wird Manchem feine Schuld nicht bezahlet werben. 
Wir, die wir feben, ſpricht S. Paulus 1. Thefl. 4, 
(15.), welches von uns, fo no leben, muß vers 
fianden werben. Denn wir find allyınmal'gleih im- 
utatione, fire Bott, ver und fur fromm Bält, und 

brifti Gerechtigkeit zurechnet; aber ein Unterſcheid 
{ft unter den Helligen, bet Gaben hulben. Das ger 
hieht aus Gnaden, nicht aus Berdienft. Denn 
gleiwie ein Unterſcheid ift wmier den Sternen, in 
em, daß einer Elärer und heller ift, denn der ander; 
alfo wirds auch fein unter den Heiligen, nach diejem 
Leben, im ewigen Lebene). ©. Auguftinus ſpricht: 
Gott Erönet feine Gaben in den Menihen; dem er 
hie trefflide große Gaben hat gegeben, derſelbige 
wird auch dort Flärer und herrlicher fein für Andern; 
die aber folhe Gaben hie nicht haben gehabt, die 
werben nicht fo Mar fein und gleichwohl vollkommene 
Freude Haben.” - 


wos. (10.) Wa Gottes Kinder im ewigen Beben vermögen. 
(A. 507°. — 51. 580%. (555°.) - S. 401”. (502.) 

‚Am künftigen Leben, will Ich Sagen: da were 

den Kirichen, Eng Bögel, Baͤume c., fo (oH8 

hald da ftehen; denn wir werben Kinder Gottes fein.” 


wbah. (102.) Bin Webers. 
(A. 807%. — Bt. 885°. (550.) — 8. 487°. (408.) 
„Rachdem der Biberarif offenbart iſt, wird 


e Welt thun, was ſie will, und gar In em epiku⸗ 
efen und Leben gerathen, nicht gläuben, daß 









tt jet. Alsdenn wird ber jüngfte Tag nicht 


2357. | RM.) Ob die Chriſten am jmgſten Lage werben 
W Viſſen von aller Impfetat der Gottleſen. 

EF. — Si.Sai. (556.) — 5. 491°. (302.) 

te: Ob am jüngften Tage die Sott- 


ib unter ben Hetligen, 
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felgen wirrben Auch iniffen alle Boſheit und Buben⸗ 
Rüd der Gottloſen? Da fagte D. M. R.: „Ja freie 
Üchz denn wie auch in biefem Leben wiſſen, nicht 
afein, wie Golt gegen und gefinnet ift, ſondern 
auch der Gottloſen) heimlide Gedanken f). Ich 
weiß, was der Papft, Kaiſer, Biſchoff von Maing x. 

edenken, denn ſte find gottlos, achten Gottes nicht, 
—* teine gewiſſe Gedanken von Gott, fragen 
nichts nach ihm.“ 


2388, (12.) Umb din füngſten Lay fol win bitten. 

(A. 808. — St. 388%. (550°) — $. 487°. (108.) 

Doc. M. 8. ſagte zu D. Jona: „Lehret Eure 
Kirche fleißig beten umb den Tag des Herrn, denn 
v8 iſt unb gute Zeit geſchehen, und damit aus; 8 
wire nicht beffer. Bott aber erhoͤret nicht, denn das 
Befſchrei umb unfrer Erlbſung willen am füngfteh 
Tage, und hilfe Zeichen flimmen mit uberein, dab 
er nicht ferne fei.” 


2650. (18.) Der ſundſte Bay wird vun einander ſcheiden Die 
en arb Gottloſen. 


(A. 308. — St. 538. (550%) — s. 480. {490°.) 

„Die reiste Kımft der Alchymie iſt wahrhaftig 
die Philoſophia der alten Weifen, die mir fehr wohl 
gefället, nicht alleine umb ihres vielen Nutzes willen, 
den fie mitbringet, die Metalla zu fchmelzen, zu ?) 
ſcheiden, auszufieden und zuzurichten; item, Kräuter, 
Burzel und ‚Anders zu bikiltiren und zu fublimiren, 
fondern auch umb der Allegorten und heimlichen Deu: 
maß willen, die uberaus Ichön IR, nämlich die A 
eeſtehung ber Todien am jungſten Tage, Denn 


wie in einem Breanofen Das Teuer aus der Materie ' 


zeucht und fcheidet, was am Beften ift, ja den Spi- 
ritum, Geiſt, Reben, den Saft und Kraft, führets 
in die ?) Höhe, daß es das Oberfte am Helm ein: 
nimpt, dran Hcht, und denn herab fleußt; wie man 
ſolches fiehet, wenn man Kräuterwafler brennet, oder 





Bettfelige Shriſten wien der Gottkoſen boͤſe Gedanken. 
? St. " Fi Schiele. 3) 81. u. — W. der. 


G 
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dag man font etwas biftilliret; da fchwimmet das 
Seife empor, und das Beſte ſchwebet allezeit oben. 

ber die unreine 1) Materien und Hefen läßtd im 
Grunde bleiben, als ein todt Aas und nichtig Ding. 
Alfo au, wenn. man gebrannten Wein madet, da 
wird die ganze Subftanz und Weſen durchs Feuer 
ausgezogen, und kömpt die Kraft in die Höhe; was 


ubrig ift, bleibt unten im Grunde, und ed reucht 


noch ſchmecket nicht, fondern es fit ein unförmlid 
Waſſer. Dergleihen ?) wird aud aus der Zimmet⸗ 
rinde und Musfatennuß alle Kraft und Macht aus⸗ 
czogen und abyefondert, wenn man daraus ein 
aſſer brennet oder ein Del zurichten will; da wird 
das Gute in die Höhe geführt, und mad da ubrig 
bleibet, das ift ohm Seruh und Schmad ?), gleichs 
wie ein faul Hol. Eben dergleihen wird Gott 
auch thun durch den jüngften Tag und legte Gericht; 
darmit wird er, ald durch ein Feuer *), abfcheiden, 
abfondern und aftheilen 5) die Gerechten vor den 
Gottlofen. Die ChHriften und Berechten werden uber 
ch im Himmel fahren, und darinnen ewig leben; 
aber die Gottlofen und Berbampien werden als die 
Grundfuppe und Hefen in der Kölle bleiben,‘ und 
darinnen verdampt fein, und im Zode ewig bleiben.” 


LI. 
Tiſchreden D. Mart. Luthers von Allegarien 
und geiftlichen Deutungen der Schrift, wie man 
damit umbgehen ſoll. Du 
2560. (1.) Befchreibung der Allegorien. N. 
(A. 508%. — St. 33. (35%.) — S. 33. (33°.) ' 
„Allegorien und geiftlihe Deutungen,“ ſprach 


1) St. m. 8. unreinen. 2) St. besgleihen. 8) W. 


 Geiämad.. 4) St. m. 5. Alles durchs Bener. 6) „und ab⸗ 


hellen" fehlt W. 
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DM. L. 1), „wenn ſie auf den Glauben gerichtet 
und ſelten gebraucht werden, fo find ?) fie gut und 
loͤblich; da ſie aber aufs Leben und Wandel gezogen 
werden, jo find 2) fie fährlih, und ich bin. ihnen 
feind; denn wenn man ihr zu viel macht, fo ver- 
fehren und verderben fie die Lehre des Glaubens a). 
Summa, Allegorien oder ?) geiftliche Deutung find ?) 
der Hurenbalg *),* fein gepugt, und halten doch dem 
Stidy nicht; fie bewelfen nichts; es find nicht ehe⸗ 
liche 5) Meiber; wir follen 8) ihr nicht leichtlich 
brauchen „ es ſei denn, g die Hauptſache zuvor mit 
ſarten Argumenten und Gründen genugſam bewie⸗ 
en iſt, wie wir ſehen, daß S. Paulus zun Gala⸗ 
tern gethan hat, Kap. A, (21 ff.). Das Corpus, 
der Leib, ift die Dialectica; Allegoria aber ift Die 
Rhetorica. Nu taug die Rhetorica, fo ein Ding 
fein nach der Länge mit Worten weitläuftig fchmüdt 
und ausſtreicht, nichts, ohne die 7) Dialectica, fo 
eine Sade furz rand faßt. Wenn mar rhetorifirt 
und viel Wort machet ohn Fundament, da nichts 
Dinter ift, fo iftd nur ein gejchmüdt Ding, und ges 
Ihnigter und ®) gemaleter Goͤtze.“ 


23561. (2.) Don ©. Margareiben Legend. 

(A. 508°. — St. 313°. (324.) — S. 288. (284*.) 

„Sanct Dargarethen Legende hat eine eccle- 
siasticam Allegoriam, und geiftlihe “Deutung von 
der Kirche BD). Denn die Kirche ift die edle Perle 
und der Föhtliche edele Stein. Olybrius, der Tyrann, 
ft die Welt, die fih wider die Kirche legt und ihr 
widerftehet, "daß er die Margarethe ins Gefängniß 
werfe, da fie vom Drachen, dem Teufel, mit man= 
herlcien Anfechtungen wohl zuplaget und gemartert 
wird, daraus fie ſich nicht wirken kann, bi8 fle das 
Kreuz ergreift ®), das ift, Chriftum, derjelbige ver: 


a) Befchreibung ber Allegorien. b) Allegoria. 

1) 8.0 8.D.M... 2) W. feynd. 8) St. m 8. md, 
s? St. m. 5. gefchminfte Angeſichte. 5) St. u. 8. ehrliche. 
6) St. wollen. 7) „bie fehlt St. m. 8. 8) „mub“. fehft 
Su. 8. 9) W. ergreife. ' ’ 
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treibt und erſticht den .Deẽsgleichen 
us ©. * Fan ar © George —X — 
eutung 7). 


2562. (8.) Was Alegorien felen. 
(A. 308°. — Si. 32. (34*.) — 5.32, (32°.) ' 

„Allegoris ik, weng man ein Ding fürbildet, 
und serichet ein anders, denn die Wort lauten. 
Allegoria tft in Sententiis und ganzen Sprüchen, 
Metapbora in Worten und Vocabeln, fo verblümet 
werben e). Unter allen Sprachen ift Feine fo reich 
von Alfegorien, ala die ebräifhe. Die deutiche 
Sprache ift vol Metaphoren. Ald wenn wir fagen: 
Groß Geſchrei, wenig Wohle; er hänget den Mantel 
nach dem Winde; Käthe von Bora it der Morgen: 
fern zu Wittenberg ?) x. Das find *) Metaphorse, 
yerblümte Wort. Allegorien find *), ala da Chri⸗ 
ſtus befiehlt, daß Einer dem Andern die Füße ſoll 

wochen, vom ZTäufen ®), vom Sabbath ıc. 
Allegorien darf man nicht halten, wie fie lau⸗ 
ten. Als, da Daniel ſaget d) von dem Thier, das 
eben Hörner bat, muß man verfiehen das roͤmiſch 
eih. Alſo it im Neuen Zeftament die Befchnei- 
dung ein geria. Im Alten Zeftament aber war 
es kein Allegeria, man mußte fie aufs Allergenaufte 
ten. Das Neu Teftament macht Allegorien ausm 
Iten Zeftament, als von Abrahams Soͤhnen machet 
fie zwei Volk; und if doch im Alten Teftament ges 
wiß alfo gefchehen und ergangen. Uns geziemet nicht, 
egorien zu maden, wie bie Rottengeifter erdich⸗ 
ten; denn kr find e) (Gott Lob,) alle Künfte aufs 
Vollkommenſte und Klärfte herfurbracht; find ®) aber 
auch (leider) ſehr verachtet. Wie die Welt Ehrifto, 
ihrem einigen ?) Heiland, auch gethan bat, den fie 
fur den Allerverachteiten hielt, ja an Galgen hing.‘ 


c) Neauime: d) Ben. 2, 7. 

1) „6.“ fehlt W. .. 2) „Desgleichen — Deutung“ fehlt 

u 9 — Wittenberg” fehlt Si. u. S. 4) W. 

wen 8) Ban. 8. Zesfel, 6) W. ſeynd. TE m 8. 
genen. | 
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ses (4) Bow Killer Gt, Georgen. _ 
(A. 509. — :St, 313%. (32%°.) — $. 287. (293*.) 

„Sanct Georgen Legende hat eine fehöne ie 

* Deutung, vom. weltlihen Regiment und * 
zei. Die Jung frau bedent die Polizei, die wird 
vom Drachen, das ift, vom Teufel angefochten unb 
Bm des will fie frefien. Er plaget fle aber 
t Hunger und Theurung, igt mit Peftilenz, 
a mit Key, v verfhlinget und vermäftet fie, bis eim 
Smmer 1) Herr und Fuͤrſt ober Sailer kompt, ber 
ihr helfe, fie ewrette, umd wieberumb ?) reftituire unb 

zurechte bringe.‘‘ 


256. (5) Kühnbeit der Sophiſten mit Allegorien zw dichten 
und au fpielen. 
Sn 508°. — Sr 32*. (35.) — 8. 32”, (33.) 
er Sophiften und Schultheologen Vermeſſen⸗ 
kein 3 2 iſt gar ein gottlos Ding, welche 
ch etliche Patres gebilliget und gelobet haben, 
nich eiftliche Deutung im der beiligen Schrift, 
dadurch fe e jaͤmrerlich zurifien ik ?); wie dieſe ihre 
Ber anzeigen: 
Lütera gesia docet, quid orades Allegoriae ®), 
Moralis quid agas, quo tandas Anagngia. 
Der Buchſſab lehrt, was aelhehn ik, 
Allegorie, was au glaͤubn if. 
Moralis lehrt, wad man ſoll thun, 
Anagogie, wo es naus ſoll nun.®) 

Beil fie fih auf ſolche Deutung gegeben und 
damit gefpielt haben, die Doch nirgendzu dienen, (wie 
ein Jeglicher wohl verftepen fann,) weder zum Glau⸗ 
ben nod) @oitieligteit zu lehren, ifts eitel Qappen- und 
Kinderwerl, ja, Afenipiel, mit der Schrift aljo geu⸗ 
fein e). Es ift nic anders, denn wenn ich wollte 

auf dieſelbe Weiſe von der Mebicin reden, wie ft 
mit. dieſen Verſen lehren, und in ber heiligen Sichrift 


‘) Mit der N warf a und ſpielen. 
fe. 8 DR a NR en 8 —— | 
Meberfehung fehlt St. m. 8. “ won. I Diefe 


— 32 — 


ſpielen; als, wenn ich erſtlich 1) ſagte: Das Fieber 
iſt eine Krankheit, Rebarbara iſt die Aerznei. 2. 
as Fieber bedeutet die Sünde, Rebarbarum Jeſum 
Chriſtum. 3. Das Fieber iſt ein Gebrechen und 
Bi Rebarbarum ift die Kraft dawider. 4. Das 
ieber bedeut daB?) Verdammniß, Rebarbarım ?) 
die Auferftehung. Wer gehe hie nicht, daß folche 
Deutung eitel Gaukelwerk ift? Welchs fih fo wenig 
reimet, ald wenn ich& wollte auf dDieß Erempel ziehen, 
mit dem Glauben, den foll man richten aufd Wort, 
und auf Gottes Werk, das vollfommen ift, und nicht 
fann geärgert werden. 
jo und auf die) Weife werden betrogen, die 
da jagen: Man müffe die Kinder wieder täufen, bar: 
umb, daß fie den Glauben nicht haben gehabt. Gleich 
ald.wenn du in die Gedanken gerietheit, daß du 
meineft.°), du wäreft nicht getauft, ober wäreft von 
einem gottlofen Diener getauft; da follt du ſolche 
Gedanken und Opinion fahren laffen, und wegthun, 
fo wird die Taufe recht ac. Ä 

Damit du aber die Falſchheit verftehen mögeft, 
dadurch fie betrogen werden, jo nimm fur did) dieß 
Erempel: Einer gläubet, daß die zehen Gebot oder 
das Evangelium der Welt von Gott nicht gegeben 
| IE it darumb das Geſetz, die zehen Gebot, oder 

vangelium nichts 9), Ahr daß man andere gehen 
&ebot, oder ein neu Evangelium müffe machen, das 
diefer gläuben Fönne? f) Bei Leibe fol man folches 
nicht geftatten noch zulaffen, fondern ihm fagen, und 
unterrichten, daß er feinen Unglauben fahren laſſe, 
und recht verftehe, mad Gott fagt. 

Alfo würden die Neulinge, fo einen neuen Or⸗ 
den annehmen), der von Gott nicht eingelegt if, ' 
al8, die jungen Mönche und Meßpfaffen, zwiefältig 
aͤrger und doppelte Schälfe; denn fie meineten, fie 
Könnten. durch gemeine Stände, von Gott georbent, 





f) Rom. 8. 
3 St. m. S. äußerlich. 2) W. die. 8) Bt. u. 8. Re⸗ 
barbara. A) St. m. 8. dieſe. 5) W. meineteſt. 6) W. nicht. 
7) St x. 8. annahmen. n — 
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nicht gerecht noch [ef werden, fondern wären ver- 
dampte Sünder. Nachdem fie aber in netten Orden 
gangen find, und eine neue Religion angenommen 
haben, meinen fie, fie werben dadurch gerecht und 
felig, wie fie ſichs !) denn auch rühmen, —5 und 
Bo en drauf. Alſo foll man dieſen Sprud, Matth. 
‚ (15.) verftehen, da Ehriftus fpricht: Wehe euch 
Schriftgelehrten und Bharifäer, ihr Heuchler, die ihr 
Land und Waſſer umbziebet, daß ihr einen Juden⸗ 
genoffen machet, und wenn ers worden“ iſt, machet 
ihr aus ihm ein Kind der Höhlen, zwiefältig mehr, 
denn ihr c. .. EEE 
Mit Allegorien fpielen in der chriftlichen Lehre, 
Ik fährlih. Die Wort find bisweilen gemeiniglich 
‚fein tieblich, und gehen glatt ein; es ift aber ‚nichts, 
darhinter. Dienen wohl fur die Prediger, die nicht 
viel ftudirt haden, wiffen die Hiftorie und den Text 
nicht recht aus puegen⸗ denen das Leder zu Kurz Mi 
will nicht zureihen 2): fo greifen fie zu den Alle: 
gorien, darinnen nichts Dewifee gelehrt wird, dar: 
auf mon gründen und fußen Fönnte; darumb follen 
wir und gewöhnen, daß wir bei dem gefunden und 
flaren Text bleiben.” 


(A. 509°. — 51.483. — 5.440%:) Ph. M. 2) fragte: 
Was die Allegoria und verborgene Deutung wäre: 
daß der Adeler, weil er ubern Eiern figt und hrütat, 
indeß jagt er nicht, behält nur ein Syungen, ‚Die 
andern ftößet er aus dem Nefte und wirft fie weg; 
item: die Raben nähren ihre?) Jungen nicht, ſon⸗ 
dern verlaffen fie, wenn ſie noch bioß, und feine 
Sedern habeng). Da antwortete D. ML ‚Der 

deler bedeut einen Monarchen, ‚der das Regiment 
allein haben, und: Keinen neben: id, leiden will, der 
ihm gleich ift. Raben aber find die ſtörrigen, hart⸗ 
föpfigen Säue und Bauchknechte, die Papiften h). 
r,' —7 
.g) Weler. h) Naben. . 

1) W. 06. 2) „denen das Leder — zu. reichen” ſehlt 

Si u. 8. 8) W. Ph. Melandigon. 3) W. die. - :.-- 
Luthers Kifäreden 6. m. 3 
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a B6q. (6.) Lügen. nl - .. 

(A. MM. —. St. 320. (381.).-. S. 294*. (301.): 
„Zügen: ift. allzeit :gedrehet, und krümmet fidh 
wie die?) Schlange, die tft nimmer gevade, fie gehe 
Sder ſtehe; fondern allein. wenn fie todt ift, da iſt 

ſte gerade und aufrichtig.” i 
66... (7,) Bon Adlegorsis., und wenn Latherns ſich der⸗ 

A ſelbigen habe abgethan. 

- (A. 509%, St. 233. (2352.) —.S. 33. (33*.) 

„Da ih ein Moͤnch war, war ih ein Meifter 
auf geiftliche Deutung, allegorifirte e8 Alles; darnach 
aber, da ich durch die Epiftel zun Römern ein we⸗ 
ai zum Erkenntniß Ehrifti Fam, fahe ih, daß mit 
egorien und geiftlihen Deutungen nichts nicht ?) 
war; ?). nicht was Chriftus bedeutet, fondern wer 
und was er ift. Zuvor allegorifirte ih, und deutete 
geinüi, auch die Cloaca, und nur Alles *); aber 
arnach in Hiftorien bedachte id, wie fchwer es ge⸗ 
we I dag Sideon mit den geinden geftritten hat, 
auf die Weife, wie die Schrift anzeigeti); wenn 
ich darbei wäre. geweit, fo Hätte ih vor Furcht in 
die Hofen geichmifien ?). Das war nicht Allegoria 
und geiftlide Deutung, fondern der H. Geift und 
der. Glaub ſchlug nur mit drei hundert Mann einen, 
ſolchen großen Haufen der Feinde. S. Hierony⸗ 
mus und Origenes haben dazu geholfen, daß man 
fo 'allegostfiret hat, Bott vergebe e8 ihnen. Im 
ganzen Origene ift nidt ein Wort von Ghrifto-4), 


‚8867. (8) Lutheri befle Kunſt. 
(A. SI. — St, 38. (35%.) — S. 33. (33*.), 
D. M. Luther fagte-auf:ein ander Mal: „Ich 
kann nicht mehr arbeiten, auch nicht mehr reden. 
Als ih jung war, da war ich gelehrt, und- fondere 


i) Gedeons Schlacht. Jud. 7. 

1) St. uw S. ein. 3) „nicht“ fehlt W. 8) St. u. S. + 
und ſahe. 4) „and; die Gloaca, unk ‚une. Alles“ fehlt St. m. 5. 
3 Bi. u. 5. aeaget una geziitert. 6) „Im ganzen — Chriſto“ 
e t. u. 0 ı» ' ‘. eo 
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lich, ehe ich in die Theologie kam, da ging ich mit 
Allegoriis, Tropologiis und Anagogiis umb, und 
machte eitel Kunſt. Wenns itzt einer haͤtte, er trüge 
es umbher fur eitel?) Heilthum 2). er ich weiß, 
dag es ein lauter Dreck it ?). Nu*) hab ichs fah⸗ 
ren ®) laffen, und ift meine beſte und erfte Kunit, 
tradere scripturam simplici sensui k); benn_literalis 
sensus, der thuts, da ift Leben, da ift Kraft, Lehre 
und Kunft innen; in dem andern, da ift nur Nar⸗ 
renwerf, wiewohl ed hoch gleich gleißet.” 


2568. (9.) In den Worten des Abendmahls wollen bie 
Garzamentirer einen Tropum nn wie in dem Loco eine 
Figura if: 


Ego sum Vibis vera. *®) 
(A. 510. — St. 32, (34°.) — 8. 32*, (38.) 

Darauf fagte D. M. 2.: „Wenn man dahin 
will, daß man jo Tropos machen will, fo haben wir 
Ehriftum verloren. Es gilt nicht fo tropen, man 
muß Tropos beweifen. Münzer der tropirte mit dem 
3. Kapit. Johannis (B. 6.) auch alfo: Nisi quis 
renatus faerit ex aqua etc. und ſprach: Aqua si- | 
gnificat tribulationem, ut in illo loco: Intraverunt 
in animam meam aquae multae, Sententia ergo 
est: per tribulationes oportet nos ingredi in reg- 
num coelöorum. Das thät Muͤnzer. Aber Gt. 
Auguftinud hat eine Regel gegeben, quod figura et 
allegoria nihil probet, sed historia, verba et gram- 
matica, die thuns. Figura die thut nichts uberall.“ 


k) Die befte Theologie. 

1) St wie ein, 8. für einen. 2) W. Heiligihium. 8) 
St. m. 8. fo ed doch nichts iR ſt. Aber ih — Dre iR. 4) 
St. + aber. 5) 8. erfahren. 6) St. =. S. Man muß nid 
mit Tropis ſpieles in der Schrift, worauf die Bier ale Ueber 
ſchrift ſehenden Borte ale Anfaugeworte bes $. folgen. 
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1 LM. 
Tifhreden Doct. Mart Luthers von Legenden 


der Heiligen. 


2569. (1.) Bon ©. @lifabeth. 
(A. 510. — St. 313. (323*.) — S. 287. (294.) 
„Sanct Elifaberh ift geboren Anno Domini !) 
1207,. da Kaifer Dtto und Philippus umb das 
römifche Reich fich-zankten und riſſen. Sie hat uber 
24 Jahr ihres Alters nicht gelebt. Darnach nad 
ihrem Zode, im 5. Jahr hernach, ift fie canonifiret 
und zur Heiligin audgerufen vom Papſt Gregorio 
dem Neunten. Da ift fie von Bielen angerufen 
worden, die fe gefannt, und bei ihren Zagen ges 
lebt haben.“ 
Er, D. M. L., lad auch ander viel Dinges in 
Legenden, und fagte mit Seufzen; „Ab, wie haben 
die Bilchoffe geichlafen, und find jo nadlälfig ge 
weien, und haben ſolche Irrthume in die Kirche 
laſſen fommen. Es ift ein Zeit göttlicded Zornd ge- 
weit, daß, weil man die Bibel verlorn hat, ſolches 
darnach gelehrt ift worden. Wir haben igt von Got: 
tes Gnaden dad Wort; Unfer vr Gott helfe uns! 
Denn wo Gottes Wort rein ift, da muß auch der 
Heilige Geiſt fein.‘ . 
. Darnach warb gefragt: Melde Legenden cano⸗ 
niſch, das ift der Schrift gemäß, oder apocryphä, 
derjelben ungemäß wären? Sagte er: „Gar wenig 
find rein; ber Märtyrer Legenden wären ?) am wenig⸗ 
jten verdächtig, ale die ihren Glauben mit ihrem 
Bhite bezeuget-haben. Der Mönde, fonderlidy Der 
Einftedeler,, die gar allein wohnen von Leuten, fo“ 
man Anachoreten genannt, find ?) wunderbarlich und ' 
graͤulich, denn ſie haben viel feltfanter *), ungebeine 
Mirafel und Rarrenwerfe, von wunderfamer Mäßig- 


1) „Domini feht-W. 2) W. fein. -8) W. fein. 
4) W. jeltfame. 
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feit, Caſteiung und Zucht. Es hat das Herzeleid, 
das Fleiſch kann nirgend rectificirt und zurecht bracht 
werden. Verwirft man die Secte der Anachoreter, 
fo werden wüfte, wilde, ſodomitiſche Leute; lobt 
man aber Zucht und eingegogen mäßig Leben, fo 
werden Heuchler und Hofketie, vermeffene Leute. 
Alſo geſchicht auf beiden Theilen Unrecht. Doc ift 
es leidliher, wie &erfon der Lehrer fagt, fündigen 
und zu viel thun mit Vergeuden, denn mit Karg- 
beit. Denn wenn mit Efien und Trinken zu viel 
gethan wird, fo fann mans) mit Faften und Krank⸗ 
heit ausbüßen; wer ihm aber zu viel abbricht mit 
Efſen und Trinken, und hält Bi zu ?) gar mäßig, 
der fann AG nirgend wieder erhölen. Ich Halte von 
denen ‚Heiligen viel, von denen man nicht weiß 
Sonderliched, Leben nach gemeiner Weife, wie fonft 
andere Leute, ohne Heuchelei, rühmen noch Taffen 
fh nichts merfen.” j 


2370. (2.) Chriſten⸗Orden. 

(A. 510°. — St. 219. (226°.) —- S. 204°. (200.) 

„Es muß gelitten fein a); denn gleichwie Die 
Gerfte, daraus man Bier brauet, und der Flache, 
daraus man Leinwand ?) madt, muß viel leiden, 
che er zum rechten- Brauch Fömpt, und das Ende 
erreichet, darumb er Im, wird; alfo müffen die Chri⸗ 


ften viel leiden, müſſen gefäet, geraffelt, gedrofchen 
werden 2. Denn die Tödtung des alten Adams 
ehet %) vor der Herrlihwerdung und Glorification; 
Rn man felig werden und zur Herrlichkeit kommen, 
fo muß man zuvor fterben und getödtet werden b).” 


2371. (8) ©. Anna. .. 
(A. 510°. — Sı. 313. (324.) — 8. 287". (294.) 
„Bon ©. Anna haben fle gelot,. daß ſie drei 
Männer fol gehabt Haben. Wie dieſe Verslein 
auten: u 


” 


a) Leiden der Chriſten. b) Luc. 23, 26. 
1) St, m. S. man. 2) W. fo. 3) A. Zeimat. 4) 55. 
rt vorker. . u 
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Anna solet dioi tres concepisse Marias, 
Quas genuit viro Ioachim, Cleophe Salomeque. 


Das ift: 

Man faget ), Anna babe ihren Männern drei 
Marien geboren: Maria, des Herrn Chrifti Mutter 
von Soahim; Maria Salome von Salome, und 
Maria Cleophe von Cleophas; ta doch Salome ein 
Weibsname ift. Alfo fagte man auch von der Hoch⸗ 
zeit Johannis des Evangeliften, daß er follte Mag⸗ 
dalenen Bräutigam fein gewef; wie man im Sequenz 
von ihm finget: Du Haft die Tieblihe Bruſt ober 
vet Herzliebihn verlaflen, und dem Meſſias nach⸗ 
gefolget.“ | 
arnach las er 2), D. Mart., in einem Miffal, 
von umzähligen, vielen und mancherleien Meſſen, 
welcher Gottesdienft vom Papſt nur umbs Geldes 
willen angerichtet und eingefegt ift; und fngte viel 
von der gemeinen ?) Woche, da man bald nach Michaes 
lis eine ganze Woche alle Tage Bigilien und Seel- 
meſſen bielt fur Die Zodten, —* und raͤucherte 
das Beinhaus, da die Knochen der Verſtorbenen inne 
lagen. Das jet ifnen die Bein im Fegfeuer 'ents 
weder lindern, ‚oder fie draus erlöfen. Das gläubte 
Man Alles, ohne, ja wider Gottes Wort.” | 


2572. (4.) 9. Georgen Legende. 

A. 510°. — St. 312*. (323.) — 8.287. (293*.) 
„In ©. Georgen Legende bedeutet die Jung⸗ 
frau die rechte eintihe irche und Polizei, beide 
Regiment. Der Drache bedeutet den Satan, der fie 
freiien und verjölingen will duch feine Schuppen, 
die Tyrannen und Rotten. Aber Gott hält uber 
ihnen, bi8 irgend ein frommer Kaifer oder *) Yürft 

fame ®), der Re fchügt und errettet.” 


D1T8. (8.) Bon Tecla, der Iungfranen. 
(A. 511. — St. 313°. (324.) — S. 288. (294*.) 
Doct. M. 2. las Zeclen, der Jungfrauen, Le⸗ 
1) „Man faget‘ fehlt Sı. 2) „er“ fehlt Sı.u.S. 8) A. 
Gemeint nu. 6 En W. Hmm. > 


genbe, die von ©. Paulo getauft, daß dieſelbe follte 
ihme fleiſchliche Luſt erwedt haben. Da lachete er 
foldyer Lügen. „Ach⸗, ſprach er, ;‚lieber Baule, du 
haft wohl einen andern Stimulum ober Pfahl ges 
habt, denn feiftüßhe Luft und Begierde. Die 
Monche, fo in aller Sicherheit gelebt und gute Tage 
gehabt haben, Laffen ihnen träumen nad, ihren An⸗ 
techtungen, &. Paulus habe dergleichen Anfechtunge 
auch gehabt, und fei damit geplagst morden, wie 
fie, die Bauchknechte c).“ 


n5r4. 16.) Bor ©. Chriſtoph Legenden. 

(A. 511. — 81.:312*. (3233%.3 — 8. 287. (203°.) - - 

Doct. M. 2. predigte von S. Ehriftoph auf 
feinem Tage, und fagte, „daß es keine SKiftoria 
wäre, fondern die Griechen, ala weiſe, gelehrte und 
ſinnreiche Leute, häkten ſolchs erbichtet, anzuzeigen, 
wie ein Chriſt fein follt, und wie e8 ihm ginge; 
nämlich, ein ſehtr großer, langer, ſtarket Mann, der 
ein Fleines Kindlin, das Ielulln, auf der Achſel 
oder Schulter trägt, ift aber ') at daß er fi 
unter ihm hüden und biegen muß, (mie denn au 
der Rame Chriftophoruß, der Chriftum trägt, ans 
zeiget,) durch das wüthend, wilde Meer, die Weit, 
da die Wellen und Bulgen, die Tyrannen und Rot⸗ 
ten, fampt allen Teufeln zu ihm einfchlagen und ?) 
verfolgen, wollten ihn gern umb 2eib und Leben, 
Gut und Ehre bringen; er aber hält fih an einen 


roßen Baum, wie an: einen ®) Steden, dad if, . 


g 

an Gottes Wort. Jenſeit dem Meer *) ſtehet ein 
altes Männlin mit einer Latern, darinnen ein bren⸗ 
nend Licht ift, das find der Propheten Schrift, dars 
nach richtet er ih, und koͤmpt alfo unverjehret and 
Ufer, da er fiher ift, das ift, in das ewige Leben; 
hat aber einen Wepfchler °) an der Seiten, darin⸗ 
nen Fiſche und Brod fteden, anzuzeigen, daß Gott 
feine Ehriften auch bie auf Erden, in folder Ber: 


c) Bapfiler Empfindung. 
4) 1) W.t fo 923) 85%. S. T ihm. 8) A. einem. 
St. m. 8. des Meet. 5) Eine Urt Taſche. (B.) 


\ 


folgung, Kreuz und: -Unglüf, ſo Re leiden müflen, 
ernähren und den Leib verforgen will, und fie nicht 
laffen Hungers fterben, wie doch die Welt gerne 
wollte. Iſt ein ſchoͤn, chriſtlich Gedichte. Wie auch 
vom Ritter S. Georgen; denn Georg auf Griechiſch 
heißt ein Bauherr, der Land und Leute erbauet mit 
Recht und Gerechtigkeit, und den- Feinden ſteuret 
und wehret, die fie uberfallen und befhädigen wollen d).“ 


2575. (7.) Bon ber Helligen Legeuben. 
(A. 511. — St. 312. (323.) — S. 287. (293.) 

„Es if: eine eigene 1) Plage von dem Teufel 
gewefen,, daß wir feine Legendam Sanctorum rein 
haben. Es -find die. fchändlichften Lügen, daß es 
ein-Wunder ift; und ift eine ſchwere Arbeit die Le- 

endas Sanctorum. zu corrigiren.” Und lad D. M. 
denfelbigen Abend die Legenda S. Catharinen und 
ſprach: 28 iſt doch wider alle römiſche Hiſto⸗ 
rien; denn Mgxentius iſt zu Rom in der Tiber er⸗ 
ſoffen, und iſt nie gen Alexandria kommen; aber 
aximius 2) iſt da ?) -geweien, wie mans) im. 
Eufebio Tiefet; und feit 5) den Zeiten Sulii Cäfaris, 
und lange zuvor, ift fein König in Aegypto geweſen. 
Es mus ein yerzweifelter Boͤſewicht —* geweſen, 
der die Chriſtenheit mit ſolchen Mendaciis alſo ve⸗ 
xiret hat, er muß gewiß tief in der Hölle ſitzen e). 
Solche Portenta haben wir geglaubt, und haben 
nicht Dawider muden bürfen, wenn wmirs fchon ver: 
fanden hätten; aber wir verftunden® nit. Darumb 
anfet unferm Herm Gott, ihr jungen Geſellen, und 
ſeid fromm , daß ihr nicht aud) ein Mat folde Ding, 
oder noch Schändliherd müſſet gläuben.” 


3 Name Georgii. e) Eegenben Dichter: 
1) S. einige. 2) St. m. S. Maximus. 8) St.m S. 
bee. 4) Sı. m S. man. 5) A., St. u. S. fiber. 
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IIV. | 
Tiſchreden Doct. Mart. Luthers von Concilien. 


2576. (1.) Wozu Goncilia nüpen. 

(A. 511*. — Sı. 303°. (312.) — S. 279*; (286.) 

Anno 3. am 21. Tage Martii kam des Kai: 
jerd Legat !) in D. M. Luthers Haus gen Witten- 
berg, begehrte ihn zu ſehen, ald der an alle Fürften- 
und Herren deutfcher Nation Befehl hatte von feinem 

ern. Er fahe aber D. Luthern nicht. Da fragte 
ihn M. Hausmann: Wo ist Kaiſerliche Majeftät 
wäre? rah er: Zu Mantun, da hätte er lange 
mit dem PBapft ded Concilii halben gehandelt, daß 
man eind follte anjegen und ausſchreiben; aber ber 
Papft Hätte fi lange entfchüfdiget, und bie Sache 
etwas aufgejchoben, und verzogen zu antworten. Da 
aber der Kaifer endlich mit eh angehalten, der 
Papft wollte einen gewiffen Ort beftimmen, wäre 
der Papſt heimli davon gezogen, hätte den Kaifer 
da gelafien a). 

Da ſprach D. M. L., da es ihme angezeigt 
ward: ‚Der Bapft ift ein Schalt und Boͤſewicht. 
Sch habe immerzu auf ein Concilium gehoffet; nicht, 
daß unfere Lehre da follte confirmiret und beftätiget 
werden, denn fie ift zuvor allgeit von einem Andern, 
nämlich) von Gott ſelber, gegeben und allbeteit be: 
ftätiget, fondern nur daß in Außerlichen Dingen und 
Ceremonien mödte etwa ein Einigkeit und Refor⸗ 
mation gemacht werden. Aber e8 wird nichts dar: 
aud. Darumb fei Keiner fo närrifh, der die Leute 
wollte vertröften auf ein Künftig Concilium. Gottes 
Wort foll unjerd Glaubens Fundament fein, darauf 
wir und gründen und verlaſſen follen. Auch fo ifts 
ungewiß mit dem Concilio. Wie viel hundert tau=- 


R et ei chaffen Goncitium. 
— —— des ihes zu Flan⸗ 
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ſend Menſchen ſterben wohl indeß, ehe eins gehalten 
wird? Darumb ſoll man die Leut auf Gottes Wort 
und ſeinen Willen führen, nicht aufs Concilium.“ 
Und eben im ſelbigen Jahre 1533, wurden kai⸗ 
erliche Legaten zum Churfürſten zu Sachſen, Herzog 
ohanns Friederichen, ag ein Concilium anzu 
egen; welchen au"von S. E. F. G. Antwort ward 
egeben: Sie wollten mit gewiſſen Conbditionen er: 
Ofeinen, entweder felber perſoͤnlich, oder Durch ihre 
Geſandten und Käthe, da fie mit Geleit gnugſam 
verfhert, und es ein chriftlich Frei Conciltum fein 
würde ꝛc. 


Ä 25377. (la.) Gin Anders. 

(A. 511%. — 51 303°. (312°.) — 5. 280. (286.) 

Doct. M. 2. und M. Ph. aßen zu Abend mit 
einander, feufjten und Eigpten uber die zukünftige 
Zeit, in welcher würden viel Meiſter fein, und würde 
woüfte durch einander gehen, Keiner würde den Aus 
dern hören, noch folgen, oder anfehen in der Lehre. 
„Es wird ein Iglicher,“ tagte D.M., „wollen Rabbi 
fein, wie Oftunder und Grickel), daher werden denn 
große Aergerniß und Zurüttung?) fommen. Darumb 
wäre es Dad Beite, man verfäme es mit einem ?) 
Concilio. Aber die Bapiften wollen nieht, fcheuen und‘ 
fürchten fih ald die Fledermäufe, and Licht zu kom⸗ 
men, denn fie haben ein boͤſe Sache und Gewtifen.” 

Da fprah Ph. M. mit Traurigkeit db): Der 
Papft wird nimmermehr dazu gebracht werden, daß 
ein gemein Concilium werde; braucht nur Lift und 
Gewalt wider und. Darumb fagt man, daß Biſchoff 
Nicolaus von Schönberg dem Bapft geichrieben,- ger 
tathen und mit hoͤchſtem Fleiß gebeten habe, er wollte 
mit der. Kirchen Sache mit Ernſte, Elüglih, vernünf: 
tig und aufrichtig umbgehen, und die handeln laſſen, 
und den Deutichen etwad nachgeben, und feiner Aus 
torität und Gewalt nicht wider die Deutfchen brau⸗ 


b) Ph. Di: vameld Bebenfen. ' 
1) ‚Agrieoie 2) St. m. S. Zerraͤttangen. 8) St. m S. 
dem. 


x 
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chen, denn fie waͤnen ſolche Leute, bie im üerechten 
und ehrlichen Sachen nicht wichen; man fünnte !) 
fie weder mit Liften noch mit Gewalt brechen noch ?) 
uberwinden ıc. Aber der Papſt hat ſolchen Be) 
hriftlihen Rath veractet. Und fagte weiter: Wollte 
®ott, unfere Fürften und Stände machten doch ein 
Concilium, Zujammenfunft und Einigfeit,. beide in 
der Lehre und Gesemonien, daß nit ein Iglicher 
nach feinem Kopfe fo vermeilen und freventlid her⸗ 
für fi dürfte brechen, und ed machen, wie er wollte 
nad) feinem Sinn, dadurch viel Seen eärgert wers 
den; wie ſichs bereit anhebt c). helic, die yon 
bat ein elend und jaͤmmerlich Anfehen ‚ die unter ſo 
großer Schwachheit und Aergerniß verborgen liegt. 


2578. (2) Des Papfıs und der Garbinäl demüthiges Schrei⸗ 
ben au des Königs Prediger. 
. (A. 512. = 8%-305*. (314.) — $. 281”. (288.) 


Dodt. M. 8: las des Papftd und ver Cardinäl 
Schreiben an Simon ?) Naufeem, des Königs?) 
Prediger, in dem fie ſich gnug demüthigten, und ver: 
mahncten ihn, er wollte bei feinem Herrn fördern 
und helfen, daß’ ein Concilium verfammlet würde; 
und klagten uber die Zutherifchen, ald die e8 hindern 
follten. Da ſprach er: „Es ift ihr Etnſt nicht, fie 
wollen -fein Concilium, werden aud) Feind maden, 
wir Mad denn zuvor vertilget und ausgerottet. Vor 
Zeiten hätten die Cardinäle einen ſolchen fchlechten 
Mann nicht angefehen, noch werth geachtet, dem fie 
folkten ſchreiben; ist aber ehren fie ihn, denn ihr Ge⸗ 
wiſſen befchüldiget und klagt fie an; müffen nu bes 
zahlen, was fie an dem lieben Chriſto verjchuldet ?) 
haben. D Herr, gerecht bift du, und gerecht tft bein 
Gericht! Dein Name werbe geheiliget, nicht unfer!” 


c) Barumb Goncilia und gemeine Bufammenfommen 


1) w. fünme.. 2) St. S. und. 83) St. Frivericum 
(fo auch Sedendorf HI. 21. $. 29. p. 298.). 4) Berbinand. 
5) St. u. S. verfhälbiget. 


1 
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2570. (4.) Reine Goueilil Rey: 


zu Herfehen. 2 - 


(A. 512. — St. 305°. (314) — 8. 281°. (288.) * 
. _ Anno 38. den*) 24. Auguſti ſprach D. M. 2.: 
„Zu diefer Zeit Tanıı fein Concilinm werden, denn 


der Bapft —— Richt, und: fle 


ucht das Gericht, 


a 


denn er beiorget, daß er und fein Thun möchte zu 

Schanden gemacht und verdampt werden; auch hin⸗ 

derts Etlicher Undefcheidenheit ;; die mit dem Kopfe 

drdueq wollen. Sehet nur, was’ fur ein Zucht, 

hrbarkeit und Befcheidenheit im Concilio Ricäno zu 

Nicaͤa?) geweſt da der ganze Haufe dem einigen 
, 0 


aphnutio 2) weich, hörete und f 


gete ihm, der da 


- fagte d): daß cheliche Keufchheit größer wäre, denn 


ehelofe Heiligkeit. Solches hätte i 


nimmermehr duͤr⸗ 


fen alfo fagen, naͤmlich, Keuſchheit im Beifchlafen, 
fondern hätte gefant, in der Ehe; doch wird das Ehe: 
bette zun Ebr. 12, (4.) rein gerfannf. Aber wenn 
igt hundert Paphnutii dawider wären und redeten, 
fo würden fie verbrannt, denn ber Bapft ſchlöſſe doch: 
unfer Concilium aber ift Die heilige katholiſche Kirche, 


die nicht irren Fann, noch Jemand 


weichen foll,“ : 


2580. (4.) Des Bapfıs Rahm. J 


(A. 512. — St. 305æ. (378.) — S 


. 334*. (342.) 


er Papſt fchreibet und rühmet ſich .einen 


„D 
Biſchoff der katholiſchen Kirchen; 


welchen Titel er 


ihm zuvor niemals hat dürfen zumeſſen. Deun im 


»Concilio Nicaͤno war noch gar Fein 


apſt, dazumal 


war die Kirche in drei Theil getheilt: 1. in Aethio⸗ 


piam, Mohrenland; 2. Syrien, daz 
chia. Das dritte Theil war Rom. 


u gehörte Antio- 
mit ihren zuge: 


hörenden Städten. Alſo haben fie bald nad der 
Apoftel Zeit gefhwärmet, und dreierlei Concilia ein« 


gelegt und geordnet: 1. Gemeine 


oder General 4); 


2. Provincial; 3. und Bisthumliche, das ift, das in 
einem jglihen Bisthum, fo weit fein Sprengmedel 


reicht, gehalten follt werden.” 





d) Paphnulii Ernten, 
1) „ven® fehlt A. 2) A. m. W. Ni 
Uegypien. 3) St. m. S. Generalia. 


ja. 8) Bifchoff in‘ 
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m (6) Mas; jem. zu Galgbuyp, da man 
5 Goncllie gerathfihlagt vr 
(A. 512°. — St. 308, (317.) — S. 283. (280.) 
„Der Erzbiihoff zu Salzburg ließ viel Biſchoffe, 
in die 800 Berjonen, zufammen voeiren und berufen, 
und da fie in. der Kirchen vom Concilio ſich berath⸗ 
fhlugen, trieb fie von. einander cin groß Wetter und 
Donnerihlag mit Bligen!), daß einer hie, der ander 
da hinaus lief; darnach im Schloſſe abermal; des⸗ 
gleichen, da fie wieder zufammen kamen, verjaget und 
zuftreuet fie der Donner e).” 


2582. (6.) Bon Grfrrdung des Coꝛcilii. 
(A. 512*. — St. 349. (8060*.) — S. 385°. (343. 


- Anno 38. den?) 22. Decembrid ward ein ge 
drudter?) Zettel bracht, darinnen das Eoncilium er: 
ſtreckkt und aufgefchoben ward bi8 aufn Maien, in 
welchem *) große unverfchämete Lügen ftunden®), 
unter dem Titel und Namen Gotted. Da fagte D. 
M. L.: „Zeug dich nicht zu Tode! ) Ab, Rom und 
der Papſt ubertreffen weit mit ihrer?) Bosheit alle 
Wohlredenheit und Redenkunſt; Niemand kanns aus⸗ 


reden, mie beredt er auch iftz welchs aber Niemand - 


gläubet, er habe. es denn erfahren). Wie hart hält 
doch der Papſt uber der Kirchen! Wilt fie ftradd ers 
bauen 9) ex accidentibus, 10) aus zufälligen Dingen, 
die feinen beftändigen Grund haben, nämlid aus 
dem Außerlichen Anfehen und der Succeffion?!!). Wir 


&) Unfers Herr Goits Erfläreng. 

1) A. Bliren. 2) „ben” fehlt A. 8) A. eine gebrudie. 
4) S. in welcher. &) St. In bemfelben Bettel waren viel große 
annerfgämpte Lügen fl. in welchem — Runden 6) St. D 
au D.M. 2. den Zetiel laſe, ſprach er: Mom, leng dich wid 
zu Tobe, ſt. Da fagte D. M. & — zu Tode. 7) „ihrer“ 
jehnt W. 8) St. Riemanb iſt fe berebt, der des Pays Boe⸗ 
beit, koͤnnie ausreden, fie if qu groß, und ubertrifft weit aller 
Nraſchen . Gedanien und Berkand, Niemand glänbie, denn er 
u 
er d. nur. t. ’ 
Succeſſion R. Anfchen und der Eucceffion. ’ 


“ 
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aber bauen die Siehe: ex-miietamtia, ausm rechtein 
Grunde!), nämlich, auf ?y Gottes Wort und Sa⸗ 
cramenta, darnach wrtheiln?) wir fie. Laß gleich fein, 
daß der Papſt rühmet ein?) Concilium zu halten; 
doch verpflichtet und verbindet er Könige und Her⸗ 
ren mit Eiden, ſich nach ihm bei der roͤmiſchen Kir⸗ 
hen zu halten, und zu decidiren und örtern®). 
Summa, der Papſt ift Sotted.&ericht®) furbehalten, 
der wird ihn endlich hinrichten, ohn alle Barmherzig⸗ 
feit, darumb wird er igt?!) mit Getted Wort geko⸗ 
gelmwürget. . 

H. ) Georg, der König von Engeland, und 
Andere, find dem Dante feind personaliter, perjöns 
lih %),.aber nicht realiter, thätlih; das ift, fie find 
nur der Perfon gram, nicht dem Weien. Etliche 
behalten des Bapftd Seele, und würgen nur fein 
Leib 2°, Das kann der Papſt 1?) wohl ausſtehen; 
denn in 20 Jahren, hofft er, wolle er fein Reid) 
und Regiment wieder befommen 12). Wir aber ftehen ??) 
dem Papft nach der 1%) Seele mit Gotted Wort, 
Achten har Leibes nicht. Wir beräufen und gaufen 
ihn nit 15), wie. H. G. 1°) und Engeland; fondern 
wir 17) greifen ihm nad der Gurgel, wollen die 
Sand an den Spieß fteden, dem Teufel zum Ge⸗ 
bratens, daß er ein Mal ein gut!®) Bißlin habe; 
wenn man fie 12) gleich beropft, und 13) die Federn 


1) St. 7 und Weſen. 2) St. n. S. aus. 8) St. F und 
rihten. 4) „ein“ fehlt SH) St. So will er gleichwohl 
Könige, Fürſten und Andere mit Eiden ihm verpflichtet und 
verbunden haben, daß fie nämlich nach Ihm fich richten bei ber 
römifchen Kirchen halten, uub nach berfelben Giachten Alles 
deribiren und oͤrtern fl. Doch verpflichtet — oͤrtern. 6) St. + 
und Urtheil. 7) Se. F nur. 8) St Herzog. 9) St. das 
iſt nach der Perfon. 10) St. das if, feinem Weſen and ſei⸗ 
nee Leise, würgen allein feinen Leib, laſſen die Seele leben, 
ſt. thaͤtlich; dad ik — fein Leib. 11) St. + no. 18) St. 
innerhalb 20 Jahr Hoffe ex fein Reich und Regiment wieber 
u.befommen :f. denn in — beloummen. 18) Se + nub. gie 
en. 14) Be. feine. 16) 813. Häufen ihm nicht allein die 
Beberu, aus fi! Wis: beränfen uub zauſen ihn nicht %Y-- 
ee 23) „wir fehlt 8t. 18) St. u. 5. nmieblich 

t. iha. . .. x 
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audeäuft, fo Hielet 15 Ste: doch Bat wieder, daß ihr 
die — wieder wachſen 2). Darumb iſt der Sa⸗ 
bie den. ae —8 fp- bitter feind 
2) gram; wie auch thut ber König Chriſtian in 
Dänemarl, der fucht die. Seele des Papftö ).“ 


2588. (7.) Bon vier fürnehmfen Goncilien. 
(A. 512°. — St. 302°. (311.) — 5. 278”. (285.) 


Anno 1539. den 27. Januarii hatte Doct. M. 
Zuther ein Buch. in der: Hand, de Titel war Liber 
Concilivrum, ein Buch von Goncilien, darinnen er 
fand —5 Generals und Provinzial⸗Concilia, von 
— ſtel Zeit Fr unter welden viere ber 

— und | fien waren; zwei vertbeibigten 
die faltigkeit * Gottheit Chriſti, als, das 
cãnum und Conſtantinopolitanum; zwei aber bie 
—* Chriſti, als —* zu Epheſo und Chal⸗ 


cedon. 
„Im Concilio zu Nichad) iſt nichts geſchrie⸗ 
ben vom Biſchoff zu Rom, daß einer da waͤre ge⸗ 
wein. Nur einer, Ozius 8), Biſchoff zu Corduba 
aus Hiſpanien, if da geweſen; Die andern Biſchoffe 
And aus den Kirchen in Orient, ald aus Griechen⸗ 
land, Klein⸗Aſien, Aegypten, Afrika fommen ⁊c. Ab, 
lieber Herr Gott, der Biſchoffe Concilia und: Con⸗ 
vent, wa find fle anders, denn nur eitel Ehr⸗ unb 
7), darinnen man fi zankt umb die Titel®), 
Sefſion und ander Iofe kindiſch Puppenwerk. Sehet 
bo, was aufn. Gone lien gehandelt tft werben, von 
dreiyundert Jahren biöher, nur von Äußerlichen 
je en. uud Geremonien, nichts von rechter gottfelis 
Lehre, rechtem Gottesdienſt und Glauben.“ 


1) St. u. 8. tielen. 2) St. unb bie Federn wachen ihm 
wieder ſt. daß. ihr die Federn wieber wachen. 8) „unb” fehlt 
) St. Sarımb IR und der Satan fo feind, daß wir dem 

* — e abfichen. Drgleihen thut der König in Di 
nee der ſucht dem Pay and: die Seele 
Gatan — Bay. 5) A. Ricena. 6) 

5 Denah 9 —* u. 8. Ehre und Geldgeiz. 9) 8. Tünli. 


% 
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2384. 18.) Was Geoutilia zu orbmen haben. - 

(A. 513. — St. 302. (310%) — 5, 278%. (284*.) 

Da D. M. 8. in Händen hatte das Buch von Conci⸗ 
dien, ſo mit großer Mühe und Arbeit zuſammenbracht 
und gemacht war, ſprach er: „Dieß!) ganze Buch will 
den Papſt vertheidigen, da doc unzählig viel Ca⸗ 
noned wider den Papſt in feinen Decreten find. 
Über da3, fo haben die Eoneilia nicht Macht, Ge⸗ 
jege und Ordnung zu machen, was man in der 
Kirchen lehren und gläuben fol ?), nod von. guten 
Werken, als die zuvor allbereit gelehrt und beſtaͤti⸗ 
get find; fondern haben nur Macht, Ordnung zu 
machen von Außerlichen Dingen ?), Sitten und Ge 
remonien; doch weiter nicht, denn fo viel die Perſo⸗ 
nen, Orte und. Zeit belanget; wenn diefelben nicht 
mehr find und aufhören, alsdenn "find folche Ord⸗ 
nung auch nichts mehr, fondern todt und aufgehaben. 

Die römifchen Geſetz find nu ab und todt, weil 
Rom nicht mehr ift, fondern iſt geweſt. Denn igt 
ift8 ein ander Ort, Alfo find auch der Eoncilien 

ecreta und Ordnung nicht mehr, weil tigt ein anz 
der Zeit ift. Alfo fagt S. Paulus Kolofl. 2, (20 ff.): 
Was gi ihr euch denn fangen mit Satzungen, als 
lebetet ihr noch in der Welt? Die da — u 
Narr das nicht angreifen, du follt das nicht koſten, bu 
ollt das nicht anrühren. Welches fi doch *) alles 
unter Handen verzehret, und ift Menichen Gebot und 
Lehre. Welche haben einen Schein der Weisheit, 
duch felberwählete Geiftlichfeit und Demuth, und 
‚dadurch, daß fie des Leibes nicht verſchonen, und 
dem Ste nicht feine Ehre thun zu feiner Rothe 
durft. Darumb verbinden auch dad Gewiſſen nicht 
folhe Deereta und Sapung, fo auf Berfon, Zeit 
und Orte gerichtet und geiellet find. f) Denn 
gleihwie die drei, Perſon, Ort und Zeit, aufhören 
und verändert werden, ao werden auch ſolche Ord⸗ 
nung verändert, und hören auf. Solche Lehren 

f) Schlaſſe der Goncilien. 

1) W. Das. 2) „fol“ 
fehlt St. u. 8. 4) St. 7 nit. 





fehlt Sr. u. 8. .,8) „Dingen“ 
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wollen aus einem fterblichen Menichen einen unfterb= 
lien madhen; wie fie denn auch den Bapft einen” 


irdiſchen Gott genannt haben, und ſehr eigentlid, 
und recht; denn alle feine Bejege, Rechte und Orb: 
—* Dinge. nad der Erden, nidt nad himmli⸗ 


en en. 
Es iſt wahrlih ein große Blindheit, die Ge⸗ 
wiffen dazu verbinden, daß fie drauf trauen und 
bauen follen, da doch Ehriftus Eärlih und rund 
fagt 8): Das Kein Gottes koͤmpt nicht mit en 
lihen Geberden. Die Sagungen, fo auf Perſon, 
Drt und Zeit gerichtet und geftellet, find mehr poli- 
tiſch und haͤuslich, denn der Kirchen; fie gehören 
mehr ind weltliche und Hausregiment, denn in die 


2585. (9.) Bon menfchlichen Traditionen. 
(A. 513. — St. 320°. (331*.) — 8. 294*. (301.) 
Doc. M. 2. fagte ein Mal, „daß ein Augufti- 
nermönd, Andreas Proles, Doctoris Staupitit An⸗ 
teceffior, ein trefflicher gelehrter Mann und feiner 


rediger, hätte pflegen von ben menfchlichen Sagun= - 
Ka Hihifchen en au —** a 


gen und den ſop 
daß ihn ſolcher Disputationen gemahnen !) gleich 
ald wenn einer fige, und wege ein Beil, und er e8 
immer weget und weget, und bauet doch nimmer: 
mehr etwas damit. it welcher Gleichniß er hat 
anzeigen wollen, daß man folder ‘Diöputation ?) 
nirgendszu koͤnne gebrauchen, fondern es find nur 
bloße Wort und fonft nichts.” 


2386. (10.) Bergleihung bes goͤttlichen Woris uud ber 
Bäter Schrift. , 
(A. 513°. — St. 26. (28*.) — S. 27. (27*.) 
„stem, diefer Andreas Proles 3) hat von dem 
göttlichen Wort, wenn man baffelbige durch die 


* 


g) Luc. 17, 20. 

1) St. u. S. gemahnete. 2) St. m. S. Dispntatlonen. 
8) * * S. Andreas Proles, ein Anguſtiner Auuch ſt. Item 
— Proles. 


Luthers Ziſchreden 6. Bd. 4 
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Väter wolle außlegen, deuten und gloffiren, Diiegen 
gu fagen: Wenn das Wort Botted zu den Bätern 
oͤmmet, jo gemahnet michs gan, ale wenn einer 
Milch feiget !) durch einen Kohlfad, da die Milch 
muß ſthwarz und verberbt werden. Darmit er hat 
wollen zu verftehen geben, daß Gottes Wort an ihm 
felb8 rein und lauter, belle und Flar gnug ſei; aber 
durch der Väter Lehre, Bücher und Schriften werde 
es fehr verbunfelt, verfälihet und verderbet.“ 


u 67. (11.) Bom Goneilio zu Ricaͤa. 

(A. 513°. — St. 302». (311*.) — S. 279. (285*.) 

„Das Concilium zu Nicka ift, nad der Apo⸗ 

ein Zeit, das —* und reineſte geweſen; aber 
ald hernacher, zur Zeit des Kaiſers Conſtantini, 

von den Arianern geſchwächt worden; denn die Aria⸗ 
ner unterſchrieben ſich damals hinterliſtig, aus einem 
falſchen Herzen, als waͤren ſie mit den rechtſchaffenen 
katholiſchen Lehrern einer ?) Meinung; es war aber 
nichts, und erdicht Ding, ftallten fih nur alte mit 
Worten, ald wären fie eines Sinned und Verſtandes 
mit ihnen, und ward dazumal ein großer Lärm und 
Zwielpalt. 

Denn es müflen Rotten unter euch fein, fpricht 
S. Baulud h), auf daß die, fo rechtſchaffen find, 
offenbar unter euch werden. eil die Rotten denn 
nu allbereit kommen, da wir noch leben, was wille 
werden, wenn wir nu da8 KHäupt gelegt haben und 
todt find? Alto fagte Mofed auch (5. Mof. 9, T.): 
Bon dem Tage an, da ich euch habe lernen kennen, 
jeid ihr allzeit wideripenftig geweit, was werdet 
Ihe denn nach meinem Tode thun? Darumb laſſet 
und wachen und beten, es ift hohe Zeit und’ Roth.“ 


: 2868. (12.) Unterfcheibliche Zeit der Coneilien. 

(A. 513%. — 51.308. (311°) — S. 279°. (285°.) 
„Die Papiften rühmen und trogen ſehr auf bie 

Concilia, da fie doch nicht ubereinftimmen, fondern 


hy) 1. Korinth. 11, 19, 
1) W. fünget. 8) S. eine. une: 
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oft wider einander find, aljo, daß man fle nicht wohl 
vergleihen noch zufammenftimmen kann. Biel he 
bigen ftreiten, und find aufs Heftigfte wider die Pa⸗ 
piſten. Darumb wer fie fleißig liejet, und hat Ach⸗ 
tung darauf, fo wird er dreierlei Zeit der Concilien 
finden ı). 

Die erfte it von der Apoftel Zeit an, bis auf 
Gegorium den Erften, die da noch etwas rein war, 
wiewoht fie viel menichlihed Dings mitunter dulden 
und leiden mußte, doch war es noch leidlihd. Die , 
ander Zeit, vom 'erften Gregorio bid auf Carolum 
Magnum. Damals war der’Bapft ein geijtlicher Herr, 
Inpeet ein allerlei Superftition und Aberglauben. 
Die dritte Zeit, von Carolo Magno, ift die aͤrgeſte 
und Ihädlichite !) geweſt, da der Bapft beide Schwert 
ergriffen und zu 14 gerifien hat, ift ein irdiſcher 
Gott und ein weltlidher Herr worden in der ganzen 
Ehriftenheit k). Darumb wenn man Achtung hat auf 
die Canones der dritten Zeit, \ muß man fagen, es 
% Alles ruhe: denn fie haben nach ihrem Ges 

‚ wie fie ed nur gelüftet bat, Ordnung und 
Beleg gemacht, aljo, daß Riemand hat dürfen dawi⸗ 
der muden, noch etwas reden.“ 


2589. (18.) Was ein recht Concilium ſei, und warumb es 
gehalten werden ſoll. 

(A. 514. — St. 301*. (310.) — 8. 278. (284.) 

„Der Papſt hat ihm angemaßet, daß er uber 
das Eoncilium fei, und Macht habe, Artikel des Glau⸗ 
ben® zu machen. tem, von guten Werfen und Got⸗ 
teödienften zu ordnen, was ıhm gefällt ꝛc. Welchs 
aber gar?) undriftlih und wider Bott if. Denn 
die Artikel des Blaubend, was und wie man von 
guten Werken und Gottesdienften Ichren foll, die 
Ind lange vor des Papſtes Concilien gewelen und 
eſtaͤtiget; ift ohne Roth, umb der willen Concilia 
yerfammien und halten; wie ſichs denn .aych nicht 


i) Sreierlei Unterfcheib ber Goucilien. k) Zeit dee Wi⸗ 
1) S. m. 8. fräubiäche. 2): „ge“ fehlt St. m 8. 
4° 
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gebührt noch geziemet. Darumb wiberlege ih igt 
in meinem Bud 1) des Papfts faliche Meinung und 
erdichtete Autorität und Gewalt, der in feinen Con⸗ 
cilil8 immer je mehr und mehr häufet und mehret 
neue Gottesdienſte, Artikel des Glaubens und Werk. 
Ein rechtichaffen Concilium aber wird recht alfo 
befinirt und beſchrieben, daß ed fei ein Eonfiftorium 
und Gericht der Kirchen, in welchem viel Kirchen 
Regenten, gelehrte und gettfürchtige Männer , beide 
geiftliche und weltliche, zufammen kommen, auf daß 
die reine Lehre des Glaubens erhalten, und die Kirche 
von neuen Irrthumen und Keßereien gefeget und 
gereiniget werde, Alfo kommen viel Bifchoffe zufams 
men, ald zu Löfchen einen gemeinen Brand, da wahrs 
ih Jedermann, fonderlih die Häupter und gemeine. 
Wächter, zulaufen und helfen follen. Darumb follen 
e die Kirche nicht befchweren mit neuen Sagungen, 
ondern reinigen, ‘und die Gottlofen, Keger!) und 
ſaſche Lehrer ſtrafen. Ceremonien, bie nütz und gut 
nd, mögen fie ordenen, doch fo ferne, daß fie —* 
leiben und die Gewiſſen damit nicht gebunden noch 
verſtrickt werden. | 
Alſo Hat das Concilium zu Nickha und Ephefo 
(welch fait die beiten gewefen,) nichts vom Glauben. 
und Werfen georonet, als die zuvor in der heiligen 
Schrift gnugſam und reichlich angezeiget und gelehrt 
find; fondern haben nur die Kirche gereiniget von 
der großen gräulichen Keperei des Arii, welche war 
ein gemein eur und Gift, wider den Artikel der 
heiligen Dreifaltigkeit. Dazumal haben die lieben 
heiligen Väter und Bifchoffe nicht erft gemadt den 
Artitel von der attpeit heifti, fondern gereiniget, 
ald der zuvor gegläubt war. Doch mag man etliche 
Geremonien wohl ordnen, aber nicht der Meinting, 
daß fie follten gemein und ewig bleiben, nod die 
Gewiſſen faben und verftriden?); ſondern follen frei‘ 
gelaffen werden, als weltlihe und häusliche. Orb: 
nungen m). 





1) D. M. 2. Buch von Goneilten. m) Ablaphoron ur 
1) St, 8. u.. N. die qotiloſen Heben... %) St. m. S. ſtricken. 
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Die Bapiften haben gelehrt von 12 Artikeln im 
Kinderglauben; aber indeß haben fie ihr unzählig 
viel dazu erbichtet, ala, vom Fegfeur, von der Opfer: 
meſſe, von Anrufung der verforbenen Heiligen ıc. 
Alfo gehet immer ein Irrthum aus dem andern, baß 
da fein Aufhören nicht if, da man ihm bald in der 
Zeit nicht wehret, darumb müffen wir Alles wieder: 
bringen auf die rechte Form, nad Gottes Wort.” 


290. (14.) Bon Unorbuungen etlicher Goncilien. 
(A. 514. — St. 302°. (311.) — 8. 279. (285.) 


„Rur vier Concilia find gemein geweft und ge⸗ 
halten worden, fo die ganze Chriftenheit belangen: 
1. das zu Nicäa, welchs die Gottheit Chrifti eree 
diget hat; 2. das zu Conftantinopel, jo die Gottheit 
des ‚Heiligen Geiſtes vertheidiget; 3. das zu Ephefo?) 
verleget und verdampt bed Reftorii Ketzerei; 3. daB 
zu Chalcedon, darinnen des Eutyches Ketzerei ver⸗ 
worfen und verdampt iſt. Die Tripartita Kirchen⸗ 
et endet fi im dritten Concilio. Im vierten, 
hreibet man, ſollen 3 Hundert und 60 Bifchoffe ge: 
weht fein, da ein igliher einen fonderlichen, eigenen 
Notarium gehabt, glarien, und ihn geheißen hat, 
feine Stimm und Bedenken zu verzeichnen und auf- 
‚ufchrefben. Iſt ein Concilium und Gejpräd) geweſt 
ohn alle Ordnung, Ehrbarkeit und Zucht; nur ein 
wüſt Gemurmel und Grungen, wie die Sauren; Kei⸗ 
ner hat den Andern gehort, fondern find unbefchei- 
dentlich mit Unvernunft herausdgefahren, als unge: 
haltene, zornige, neidifche, ehrfüchtige, zänfifche, eigen- 
nüßige Leute, mit großem Aergemiß. Einer hat ge: 
fagt: Sch wills alfo haben; deögleichen der Andere, 
Dritte, Bierte, und fo fort: Sch wills alfe haben zc. 
Und wenn ichs igt nicht alfo Tefe, fo gläubte ichs 


nicht. 
Ich habe gemeint, e8 würde bie befte und'feinfte 


Ordnung in?) Conciliis gehalten, ginge Alles fein 
ehrbar, beicheibentlich , richtig und ordentlich zu, da | 


1) 81. 1 melde. 4 sw. T ben. - 
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die Furnehmeſten redeten, und die Andern TR 
bis die Reihe und Ordnung auch an ihn käme, d 
er fein Bedenken müßte anzeigen n).: So iſts wie en 
— voller trunkener Baurn; wie auch ©.) 

Johannes Huß klaget uber das unorbentliche, wüfte 
deſcrei im Concilio dr Coſtnitz.“ 

514°. — St. 303. (311%) — 8. 279. (285*.) ®) 

„Der " heure Churfürft, Herzog Friederich zu Sach⸗ 
fen 2c. fol aufm Reichſstage zu Worms Anno 1520. 
-gefagt haben, da er ein ungeichidte Schrift gejehen 
und gelefen hatte: Ich kann nu wohl gläuben, wie 
es in Eoncilien fei zugangen, wie die Bedenken und 
Stimmen gefallen find; denn fte ihre lofe, unnöthige 
Klagen den größten und nöth Nafien Händeln fürges 
sogen haben. Summa, ihr Stolz und Hoffart ift 
nicht aus menfchlicher Schwachhelt, fondern koͤmpt 
lauter au8 einem gottlofen Herzen, das nur. feinen 
Ruhm und Ehre fuht?).” 


2591. (15.) Papſt will nberd Eonchium fein. 
(A. 514*. — St. 307. (316.) — 8. 282°. (289.) 
„Die Papiften erheben die vier Concilia hody, 
und vergleihen fie den vier Evangeliften o). Mit 
folhem falfchen Lobe und betrüglihen Ruhm wollen 
pe ihre Autorität und Gewalt confirmiren und be⸗ 
äftigen, darnach haben fte ſich gefegt uber die Con⸗ 
citia, wie auch zu Coſtnitz im Concilio befchloffen ift 
worden, und das Werk beweifet c8 auch, daB das 
Concilium uber den?) Bapft fei; darumb haben fie 
damals drei Päpfte abgefeget, und einen andern er 
wähle. Und iſt einer, Philippus Deciuß, ein furs 
treffliher Juriſt, bei unferm Gedenken und Zeit, aus 
Italien vom apft vertrieben worden, darumb, daß 
er disputiret und gelehret hatte, die Concilia wären 
uber den Papſt.“ 
Und D. iR Luth. ſahe gen Himmel, ſeufzet 


n) Ver Saamlan en. 0) Der Rapſtiſchen Behelf. 
1) „S 2) 5: .u. 8. Haben hier bie Ueber- 
ſchrift: —*— Au —2 io in en Gonciltis 
fürgefallen. 8) S. furl. 4) 5 , dem. 
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und fagte: „Ja, ein general, gemein, frei und 
qhriſtlich Concilium. Ru, Bott wirds wohl maden, 
die Sache ift fein, der weiß und bat alle heimliche 
Räthe, die wir nicht wiſſen, in feiner Fri Wohl: 
an, da er und gleich nicht Alles offenbaret, was 
liegt dran? Er muß ja we feine Gottheit und 
Rajeſtaͤt fur uns behalten, na 

und fireben.” 


2502. (16.) Bapifien fuchen mit Gruß, nicht daß die Kirche 
seformirt und gebefiert, ſondern untergedruckt 2) werde. 
(A. 514%. — St. 306°. (315.) — 56. 367. (375.) 

- Die Zufammenkunft, fo zu Nürnberg Anno 
1532. angeftallt, geflel Doctor Mart. Eule gar 
nicht, denn er fagte: „Die PBapiften. geben mit 
Liften ?) und Tüden nur damit umb, daß fie uns 
unterbrüden und das Maul fchmieren, fuchen und 
wollen nichts wenigerd, denn Daß eine Reformation 
follte gemacht werben; fo will und aud in keinem 
Bege gebühren, ohne ?) Gefahr und Merlegung 
bes Glaubens, m weichen ober etwas nachzulaften, 
in dem, das wir zu Augsburg und Schmalfalken 
offentlich befannt und durch den Drud haben offent: 
lich laſſen ausgehen. Denn wenn wir uns alfo 
umb äußerliche® Friebe willen in Berträge und 
Bergleihung würden mit ihnen einlaffen, fo würden 
wir Die reine Lehre unferer Kirchen zurütten, ver: 
daͤchtig und zweifelhaftig machen, als die nicht ges 
wiß, fondern wie ein Rohr zu beugen wäre, nad 
Gelegenheit der Umbſtaͤnde. D nein, mir nicht der 
Bergleihung! Wenn Kaiſer Karl ein National⸗ 


Conciliuin anfepte, fo wäre noch etwas zu hoffen, 


aber es will auch nicht fort. Die Papiſten wollen 
nicht weichen, und nur alleine drinne figen, und 
Macht haben zu fchließen.” 

Da ſprach Philippus 9): Alfo iftd zu Frankfurt 
beihloffen, wiewohl man hart drüber ſtreit. Wenn 
die Papiſten oder die Eardinäl würden kommen, 


2) S. + und rolle. 2) W. ER. 5) St, mit. 4 
BR h ausgero ) fr. 8) ” ) 


der wir fonft ftehen 


\ 
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und wollten alleine Macht haben, drinne gu figen 1) 
und zu fohließen; fo wollten wir alle darüber auf- 

ftehen, denn der Papſt foll Feine Autorität noch Ge⸗ 
walt in dem haben. 

D. M. 8 aber 2) fahe wohl, daß es des Bi⸗ 
fhoffe zu Mainz, Albrehts ?), Gedicht und Betrieb 
war, darumb.fagte er: „Wir bedürfen feines Con⸗ 
cilium8 umbs göttlichen Morts willen; denn das ift 
gewiß, darüber man nicht 9) disputiren noch rath- 
Schlagen . fol. Nur fe zu thun umb Außerlider 
Dinge willen. Wir Tönnen das Faften wohl shne 
Concilium anrichten. Denn das will ich gerne auf. 
dem Marfte helfen anrichten, aber ohne Verſtrickung 
der Gewiſſen, die follen frei lein, und damit nicht 
befchweret noch daran gebunden fein. Kat doch 
Chriſtus die Fafte mit Geſetzen nicht eingefegt und 5) 
geboten, fondern ſpricht (Marc. 2, 20.): Wenn nu 
der Bräutigam von ihnen genommen wird, denn 
werden ſie faften. (Matth. 19, 21.): Gehe bin, und 
verfäuf Alles, was du haft ıc. So findet fi deun 
das Faften wohl.” 


2593. (17.) Bom Goncilio. 
(A. 515. — St 304. (312*.) — 5. 280. (286*.) 


j Dort. Gregorius Brüd, Churfürftlicer 8) zu 
Sachſen Canzler, ſchickte Doct. M. L. neue Zeitung 
vom Reichötage zu Augdburg 7) 30., wie der Papft 
durch. jenen Legaten und Neffen, Farneflum °), den 
Cardinal, bei dem Kaifer heftig angehalten und ge⸗ 
drungen hätte, er follte den proteftirenden Ständen 
ja keinen Friede geben, fie willigeten denn zuvor in 
dad angefagte Goncilium. Da ed ihm aber der 
Kaifer atgeihingen, wäre?) Farnefius 19) verkleidet 
plöglih und eilends davon poftiret. Doch hätte 
der Kaifer befohlen, bei den Broteftitenden au ver⸗ 


I) St. n. S. fehen. 2) „aber“ fehlt W. 8) A. u. S. 
Alberts; „Albrechte‘ fehlt St. 4) „nicht“ fehlt 5. 5) W. 
noch. 6) W. Churfärſtens. 7) St.n.S. + Auno. 8) A. m. 
W. Sernefium. 9) W. fele. 10) A. m. W. Sernefiug. 
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fuden, ob fe milligen wollten ind Eoncilium, das 
der Papft ſelbs aus feiner Gewalt auögejchrieben 
hätte; und wollte fie uberreden, daß fie es thäten, 
— fur ſich des Papſts Irrthumen keinen Bei⸗ 
all geben. Zr ' 
Die Proteftirende aber berathichlagten und bes 
tradhteten die Größe dieſes Handels, und des Papſts 
Bosheit, hielten auch den Kaifer verdächtig; konnten 
dahin nicht beredt noch bracht werden p), daß fie 
darein willigen wollten, und dem PBapft fo viel eins 
räumen, dap er follte Macht, Recht und Fug haben, 
ein Concilium ge befhreiben und zu!) verjammeln, 
ſelbs Part und Richter mit fein, und endlich, zu 
ſchließen feines Gefallens; fagten ſich heftig wider 
den Sranvellen ?) und baten, daß von beiden Theis 
fen gelehrte ?), verftändige Leute zu einer folchen 
hohen, großen *), wichtigen Sache erwählet würden, 
die da voces decisivas, und Madıt hätten zu fchließen. 
Da nun der Granvell darauf drang: Die Pros 
teitirende wären felb8 nit gar eins, hätten viel 
Secten unter ihnen. Sie aber verneinteng, lehnetens 
ab, und fagten: Es wären feine Secten unter 
ihnen, fondern fie wären einig, und lehreten ein 
fältig, chriſtlich und einmüthigliß aus einem 
erzen, und mit einem Munde, ohne einigen 
ahn und Irrthum der MWiedertäufer, Saeramens 
tirer und anderer Schwärmer und HRottengeifter. 
ätten 5) alfo *) viel Einrede, PBerfunfloned und 
ürfchläge, der fih der Granvell befliffen und bes 
mühet fle zu bereden, abgefhlagen, den Kaifer als 
einen gütigen Mittler fürgelihlagen, der fi in der 
Sade ein guter, Eilliger Gleitsmann 7) zu fein 
erboten, und fie nicht leichtlich uberziehen und be= 
friegen würde, umb der Religion willen ıc. 
Uber ſolchem allen verwunderte ih D. M. 2. 





p) Geiffliche Jurſichtigkeit. 

1) „zu“ fehlt 81. m. S. 2) Garhinal Sranvella, Mi 
niſter des Kalfere. 3) St. + und. 4) „großen fehlt W. 
5) St Haben; S. Hätte; W. hatten. 6) St. + die Proteſti⸗ 
senden. 7) St. Scheſdomann; 8. Gotismann. 
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und ſprach: „Es laͤſſet ſich anſehen, als handelt der 
Kaiſer mit dem Papft wie ein Creter mit dem andern, 
nach funeſee Art; fiehet durch die Finger, den 

pft zu Schanden zu machen; und damit er 1) das 

r geachtet ?) als fchliefe oder fchlummerte er gar?) 
dazu, fuchte er auf beiden Theilen Mittel, ob er fle 
mit einander vergleihen könnte. Den Unjern aber 
ift in feinem Wege zu rathen, daß fie ſich follten 
mit Eiden verpflichten, das anzunehmen, was ber 
Bapft wider Gott und fein Wort bejchläffe.” 


2594. (18.) D. M. Luthers Geſpraͤch vom Gonellio mit bes 
Papſto Legaten Beiro Paulo Bergerio. 
(A. 515°. — St. 308. (316*.) — 8. 282*. (280.) 

„Ich habs vor 26 Jahren dem Eardinal Eaje- 
tano, ded PBapftd Legaten zu Augsburg, rund ab⸗ 
- geihlagen. Und da Petrus Paulus Vergerius, des 
Anne Zegat, hie war zu Wittenberg Anno 1533*) 
und ich zu ihm ging aufe Schloß, da er und citirte 
und erfoderte aufs Goncilium ®); fagte ich zu ihm 
und fprah: Ich will kommen. soagte Ban meiter: 
Ihr Bapiften arbeitet *) und bemühet Euch ver⸗ 
ebend, und würget Eudy mit Euren Anfchlägen und 
. Rüthen. Denn wenn Ihr glei ein Concilium hals 
tet, fo handelt Ihr darinnen nichts von heilfamet 
Zehre, nichts von Saeramenten, nicht vom Glau= 
ben, der allein geredyt und Ieiig macht, nichts von 
uten Werken und ehrbarn Wandel und Wefen; 
Fonbern nur von NRarrens und Kinderwerk, wie 
lange Kleider und Röde die Geiſtlichen und Pfaffen 
tragen, wie breit der Gürtel, und wie groß die 
Platten fein follen, wie man Mönde und Ronnen 
reformiren und härter halten fol, vom Unterfcheib 
Eſſens und Zrinfend, und von dergleichen Puppen: 
werk c. Da id joic8 redete, wandte er fih von 
mir, hielt das Haͤupt in der Kauft, und ſprach zu 


1) W. + nicht. 2) W. + würde. 8) „gar“ fehlt W. 
4) Ra Seckendorf III. 11. $. 84. pag. 8. im Jahr 1585. 
5) Zu Mantue. 6) W. bearbeitet. 
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feinem @efellen und Pitgefandten: Der trifft wahrs 
lih den rechten Zweck im ganzen Häupthandel ꝛc.“ 
„Ach lieber Gott,“ ſagte der Doct. zu uns, 
„Re verzagen an -ihren Anſchlägen, Räthen und 
raftiten; denn fie den und greifen, daß das 
eutſchland, fo nu, Gott Lob, durchs Evangelium 
erleuchtet ift, und die Augen aufgethan hat, wird 
binfort nicht mehr thun, was es zuvor, durch Aber⸗ 
glauben und Abgoͤtterei bethoͤrt und beqaubert, erlit⸗ 
ten bat q). Sie werdens nicht dahin wieder bringen, 
weder durch Reichätage, weder ?) Goncilia, wie Flug 
und gelehrt fie immer fein mögen. Der barmherzige 
Gott erhalte, wa8 er in und gewirkt hat; die Sadıe 
tft fein, und nicht unfer. Gott gebe, daß wir auch 
treu und dankbar fur dieſe Offenbarung feien. Der 
Bapft Hat dem Kaifer durch diefen Legaten verheißen 


und zugefagt 100000 Kronen wider den Türken zu 


geben. DaB heißet die Vögel ?) gekörnet 2).“ 


2595. (19) Bon Concilio. 

(A. 516. — St. 306. (314*.) — S. 282. (288.) 

„Bird anders ein Concilium,“ ſprach D. M. 
2, +) ‚fo werden die Papiſten darinnen ihre Ab: 
götterei und Superftition wollen vertheidigen und 
erhalten; darumb ift hoch von Noͤthen, daß wir was 
hen und beten, Gott wollted) den Lauf des Evans 
gelli fördernr), daß es viel Frucht bringe, und feine 
Kirche erhalten, auf daß wir, beide mit dem Munde 
und Leben, das helle Licht des Evangelii von Her⸗ 
zen befennen. Werden die PBapiften die Leute mit 


Gewalt bringen und zwingen au Irrthumen, fo wers 


den fie wohl durch Tyrannei ®) getrieben zu aber⸗ 
gläudifher Frömmigkeit ; alfo wird der. Gottesdienſt 


und Wille gezwungen fein, das wird 7) auch nis . 


lange beftehen.” 





N Oentſchlaud Hat ven Papſt Tennen lernen. r) Pfal. 88. 
) St. no. 2) 5: den Bögen. 8) 5. geftöne. 4) 
„Ma D M. 2.“ fehlt St. u. S. 5) W. wolle. 6) 8. m. 
S. Tyrannen. 7) S. wir. 
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2896: :(20.) Papft laßt kein recht Goncllium zu. 
(A. 516. — St. 305°. (314*.) — S. 281*. (288.) 


„Die Staliäner und Walen find 1) fo Hoffärtig 
und fteif, daß fie nicht wollen von Deutichen refors 
mirt fein, da fie gleih mit ‚Earem Wort Gottes 
uberiwiefet find 1). Ich bab oft bei mir gedacht, wie 
man doch zum Concilio fomme, daß doch etlicher 
Map ein Einigfeit möcht werden; aber da fann fein 
Mittel funden werden. Denn wenn der Papſt fi 
im geringften Artikel und in gar groben und greifs 
lichen Irrthumen wollte erfennen und dem Coneilio 
unterwerfen; fo verlöre er feine Autorität und Ges 
walt. Denn er rühmet fih, er fei dad Häupt der 
Kirchen, dem alle Glieder follen gehorfam fein. Ders 
halben Flagen ?) fie uber das Eoneilium zu Eoftnig, 
das fih uber den Papſt gefegt und ihn entſetzt hat. 
- Darumb , wenn fie im geringften Artikel und was 
einräumeten, fo iſt der Bügel am Kranz entzwei, 
da würden fie alle fchreien: Hat man nicht geſagt, 
der Bapft ſei das Häupt der Kirchen, und koͤnne nicht 
irren? Das ift da8 Hauptftüd und die türneümefte 
Propofition des Papſtthums; wie Sylveſter Prie⸗ 
rias 2), Meiſter des heiligen Ballafts, mich mit die⸗ 
fer Donnerart fchreden wollte, da er ie fagte: 
Wer da zweifelt an einem Wort und Werk der römi- 
[hen Kirchen, der ift ‚ein SKeger, Zur felben Zeit 
war ich noch ſchwach, wollte den Papſt nicht ans 
greifen, achtet folche Argument groß, hielt fle in 
. Ehren und vicl davon. Ru aber will ih von Con: 
cilien fchreiben, und dem Kaiſer den Rath geben, 
daß cr dem Papft freie Gewalt und Macht nicht 
Iaffe, zu feßen, ordnen und fließen, was er nur 
will, fo wird man am Beſten zur Sache kommen. 
Alſo wenig als der Papſt ubergeben kann, fo wenig 
Iann ich nachlaffen, was Gotted Wort belanget.” 


N 


1) W, feind. 2) St. w. S. Hagten. 8) A. m S. 
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20. (31.) Wenn das rechte Concilium wärde gehalten 
werben. ’) 


(A. 516. — St. 308. (317.) — 8. 283. (289°.) 

Doctor Martinud Luther fraget auf ein Zeit: 
„Quando Papa esset convocaturus Concilium ?* Da 
hat einer darauf geantwortet ?): Das Eoncilium foll 
gehalten werden und angehen auf aller Heiligen 

e. Da hatte ?) Doctor Martinud Luther dars 
auf geantwortet): „Ich ließ michs 9) wohl dünken, 
e8 würde fur dem jüngiten Tage nichtd draus wer: 
den, bis unfer Herr Bott felber ein Concilium haltes). 
Hatte verfianden, daß der rechte aller Heiligen Tag 
der jüngfte Tag wäre, da alle Heiligen auferftchen 
würden von den Todten, und mit Ehrifto ind ewige 
Leben eingehen. 


2598. (22.) Bin Anderes vom Goncilio. 

(A. 516°. — St. 304. (313.) — 8. 280*. (286*.) 
„Mein gnädigfter Herr, der Ehurfürft zu Sad: 
jen ıc., Herzog So —ã ſagte * heute 
vom künftigen Concilio, das da werden ſoll,“ ſprach 
. M. 2.6): „Was wollen wir den Papſt viel 
kraͤnken, laſſet ihn das Concilium zu Rom, oder wo 
er will, machen, und ſchließen, was er will. Denn 
wenn er uns gleich Viel wird geben, ſo wird er uns 
etliche kalte, faule, ſchäbichte, aͤußerliche Teremonias 
laſſen, als, peineihet Waſſer, Salz, Palmefel, die 
Faften; deögleichen wird er feinen Gölibatum und 
ehelos Leben nicht hart vertheidigen. Aber den Ar⸗ 
tifel von der Ssuftification, wie man vor Gott ge: 
recht und felig wird, wird er nicht augeben, noch die 
Meile fallen lafien. Denn fo die Meſſe beftehet und 
bleibet, fo ift Luther verdampt; fället aber die Meſſe, 
jo fällt das ganze Fundament des Papſtthums H. 


s). Dei Anlichriſts Reformator. 6) Meſſe haͤlt dag ganze 
Mi " 


1) Se. m. 5. Haben die Ueberfärifi: Für dem jüngflen 
Tage bat man keines echten Goncilii zu gewarten. 2) St- 
Da antwortet einer baranf. 8) Wi bat. 4) St. Hierzu fagte 
> m e. 5) St u. 8 mid. 6) „ſprach O. M. 8° teiH 
ms. ’ > 


x 


Daͤrumb halten fie auch fo fehle uber der!) Meſſe; 
wie Campejus ?) zu Augsburg fagte: Er wollte fi 
ehe mit Zangen zureißen laffen, denn bie Meſſe laffen 
fahren. Es ift wahrlich eine gräuliche Boßheit, fo 
bart und fleif halten uber dem, das nur aus ihrem 
menfchlihen Bedenken und Rath erbacht und erfuns 


den iſt.“ 


2599. (25.) Der Papiſten Beitug vom Goncilio. 
(A. 516%. — St. 304*. (313.) — S. 280°. (287.) 
„Die Bapiften ‚haben erdichtet, das Concilium 
le zu Vincen; gehalten werden, und zu Padua 
weiß man gar ?) nichts davon, das doch nur drei 
Meit Wegs davon liegt, wie wir Schreiben befom- 
men haben. Was? es ift den Buben nicht Ernft; 
denn fie willen, daß Fein Fürſt noch König in ber 
Denediger Gebiet kommen wird. Ab, fie haben fi 
an dem Concilio zu Coftnig verbrannt, in dem be= 
chloſſen ift, daß der Bapft dem Concilio en 
ou fein. Was haben fie die hundert Jahre daher 
r Blaudernd getrieben, diefen Artifel zu erhalten, 
nämlich der Papft könnte *) nicht irren, er fei uber 
Concilium, aljo, daß Etliche unverfhämpt haben 
dürfen in Zweifel ellen, fie wüßten nicht, ob der 
Bapft Sott oder Menich fei. 
Lieber, fehet doch, mas die Buben fur wunder 
raktiten, Zeug und Lift getrieben Haben °), im 
oncilio zu Ball, dad nah dem zu Goftnig 12 
Jahre hernach gehalten ift, da dafjelbige vom Kaiſer 
und den Eardinalen angefagt und verfammlet ward, 
dawider fegt ſich Papſt Eugenius mit aller Macht, 
wollts nicht he Er fannd und mags nit 
leiden. Ich wehrete mich felber, fo lange ich könnte, 
wenn id an feiner Statt wäre 9). 


3600. (24.) Wie im Goncilio gehandelt möcht werben. 
(A. 516%. — SL 304°. (313°.) — 8.280°. (287.) 
„Es ift gar nicht au hoffen, daß ein recht 

15. die. 2) Sr Gompefins. 8) „ger“ fehlt W. , 4) 

W. tim. 5) „Haben“ fehlt St. m S. 8 „Ib wehren — 

©tatt wäre” fehlt St. m. S. 


\ 
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‘ 

riſtlich Concilium immermehr werde, denn ber 
yf leidet keine Reformation, läffet fich nicht res 
ormiren; fondern will ihm im: Concilio feine Ges 
walt und Macht furzumb furbehalten haben. Sin 
welhem Goncilio (da anders eins wird,) pflegen 
zweierlei Stimmen zu fein: Die erft heißet consul- 
tiva vei deliberativa 1), da man rathihlägt, und 
redet von Sachen; diejelbige ji nu allen Fürften, 
Königen und Doctoren gemein, daß ein Iglicher jein 
Bedenken mag anzeigen. Die ander ?) nennet man 
decisivem ?) vocem, da man Re t, wa8 man 
läuben und thun fol; dieſelbige hat allein der 
Bart und etliche Cardinaͤle, die ſtracks nach ihrem 

efallen fchließen. 
Ich babe Sorge ?), daß wir nimmermehr fo 
nahe werden zulammen kommen, als zu Augsburg 


1530 u). Es nd 9) gräuliche Zeiten ®) und eb 


wird zum Kreuz und Berfolgung fommen, auf daß 
wir durchs Kreuz gebemüthiget und getödtet wer« 
den, damit wir nit ſtolz und peMärtig werden. Er 
(der Herr Ehriftus,) aber wird bei und fein bis ans 
Ende der Well. Wenn nun der Kalfer am Concilio 
verzweifelt, und fiehet, daß nichts draus will were 
den, wird er einen Reichdtag halten, und vielleicht 
unfere Fürften nicht berufen; jondern wird fie als 
Uugehorfame verdammen, und Erecutor wollen fein. 
Wird er fich aber ?) unterfichen, des Papſts offent⸗ 
liche Bubenfüde zu vertheidingen, fo wird er der 
Allerelendefte und —— fein; wiewohl ber Papſt, 
als ein kluger, tückiſcher Geſell, ſich ſtellt, als wollte 
er gerne ein Concilium haben, und ſich reformiren 
laſſen. Da wird denn ein großer Lärm und Cs 

g werben, R der Kaifer die Execution thun 
wit uber und, die wir zu Worms und Augsburg 
in Bann gethan find °). 


a) D. M. 2. wahrbaftige Bro " 

1) A. consultian vei ee. Se. u. 8. andern; 
W. andere 8) A. decisinmn. , :4) St... S. Ich beſorge. 
6) W. fein. ©) 8. Beitung. 73) „aber” fehlt Sı. m. 8. * 
W. ſein. F 


« ‘ 
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Ich fürchte, der Kaifer wird alsdenn alle Gunſt 
und guten Willen in Deutichland verloren haben; 
denn er hat Die Deutſchen ubel gehandelt, tft nicht 
fürftlich mit ihnen umbgangen, man wird ihn nicht 
mit folcher Demuth annehmen, wie bisher geichehen 
ift. Und wenn er gleich ein Kriegsvolk und Haufen 
Dpanier bringet, doch wird er Deutfchland nicht fo 
liederlih Eönnen zwingen und unter fidy bringen. 
Bisher hat er mit jeiner eeuitigfeit uberwunden, und 
if ihre mächtig gewelen; aber der Spanier Grauſam⸗ 
teit und Zyrannei ift unleidlihd. So werben auch 
unſere Fürften ihm wider den Türken nicht helfen, 
fondern fagen: Herr Kaifer, gebt uns Friede, Drümb 
ift ein groß Empörung und Aufftand zu fürchten. 
Aber Gott wollte!) es abwenden. Drümb laßt uns 
fleißig beten, Gott bat etwas Großes im Sinn, und 
wird die Strafe ergehen laffen, da wir und nicht 
werben beſſern.“ 


2601. (25.) Ein Anderes vom’ Goncilio, 

(A. 517. — St. 305. (313*.) — $. 281. (287*.) 
Anno 38. den?) 12. Augufti redete D. M. 8. 
von Eoncilien, ‚wie da8 Concilium My Coftnig hätte 
die Autorität, Anfehen, Gewalt und Macht des Papſts 
hr geihwäcdht; denn da wären drei Päpfte abges 
$t, und der vierte gewählet worden, und befchlofs 
en und geordnet, DaB dad Koncilium uber den ®) 
Fr fei. Da ift ihnen die*) Riegel fürgeftedt, daß 
ch der Papft nicht fehr nach dem Concilio —1— 
Drümb haben die Papiſten dieſe 120 Jahre mit hoͤch⸗ 
— Fleiß dahin gearbeit, und, ſich bemühet, des 
apftd Autorität und Gewalt uberd Concilium zu 
erheben v). Für demfelben grauet ihm, fleuget®) da⸗ 
für al8 der Teufel vor dem Weihraud ®), wie man 
fagt. Er wird nimmermehr ein Koncilium machen, 
wenn ed nicht der Kaifer und?) die Fürften anfegen; 


DW nd 0 — —— — 


- ‚v), Schweiß, Mühe und Sorg der- Bäpfler. 
. 33 W. wolle -Z)ı„den“. fehlt A. 8) 8. dem, 4) Ss. 
ke; W. ein M) W..fieheh :6) A. Weyrach. 7). „ber 
Kalfer und“ fehlt St. w. S. 
® 
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denn das Papſtthum füllet wunderfehr, und wird 
immer gemählidy zu Schanden. Am erften fielen die 
Bettelorden, darnach die Fürftenklöfter; nun gehen 
vie Stifte und Bisthum unter. Es will Heli fingen !). 
Denn es find vom Papſtthum abgefallen ‚vier König- 
reihe in Europa, Engeland, Deutfchland, Dänemarf 
und Ungern; die andern halten gar wenig. Denn 
die Schugherten des Papſts, weil fie feinen Donner 
und Blitz, des Decrets ?) Bullen verichludt haben, 
werden dad Papftthum gar entblößen und ſchinden, 
und die Haut uber die Ohren ziehen; wie igt H. 
Georg die geiftlihen und Kirchengüter zu jich reißt, 
und wird nicht geftatten, Daß Geld für Annaten, 
Pallia zc. gen Rom geführt werde. Alſo wird der 
Bapft Geld und Gewalt verlieren w). 

Und ich bins herzlich erfreuet, daß es alſo ſäu⸗ 
berlich zugehet, daß erd nicht mit dem Schwert und 
Kriege zu fih „bringe, wie im?) Böhmerland ge: 
ihehen; fondern gehet fein friedlich zu, mit der Kanye _ 
lei und Rechenpfennige, wie %.*%) und der Bilhoff 
von Main; und H. Georg thun, Da wird dem 
. Bapft der Bauch®) verfchmacten. Aber das ift zu ' 
erbarmen, daß die Kirchengüter unter ihnen verſchlun⸗ 
gen und gefreffen werden, und die Pfarren und Sli⸗ 
pendia verlaffen und unverforget bleiben x) ; das doch 
unfer gnaͤdigſter 6) u und Herr, und andere 
etlihe Fürften nicht thun; ſondern verordnen fie da= 
zu, daß die Religion erhalten werde; wiewohl es 
auch nicht kann fogleich zugehen. Jene aber frefiens 
mit Haut und Haar, und verfolgen indeß gleihwohl 
die Religion. "Laßt uns Gott bitten, er wollte 7) 
jeine Kirche erhalten; der Bapft achtet das Concilium 
nichts, ihm iſt auch nicht®) zu trauen. &leichwie 
Hannas ®), Calphas, Chriſti Lehre confirmirten' und 
beftätigeten ; alfo auch werdens die Papiften mit und 


w) Papao defensores ejus devoratores. x) Kirchengäter 
in 


1) W. finfen. 2) Sı. Tom. 8) A. in. 4) König 
Ferdinaud. 5) A. Brand. 6) W. &. 7) W. wolle. 8) 
St. 5. wihte. 9) A, Annab. : 

Luthers Tiſchreden 6. ©». 5 


halten. Drümb hofft man vergebens auf ein!) Con⸗ 
cilium.“ 


3003. (20) Vaͤhſtiſch Cancilium. P 

(A. 517°. — 81. 305. (314.) m . 284°. (287°.) 

Einer fragte D. M. 2%: Obs Concillum würde 

ortgang haben? Sproch er: „Ja fueilih, des 
Papſts Concilium iſt allbereit beſchloſſen zuvor, und 
wir?) ſchon verurtheilt y) an hat Ach bereit mit 
eim Eide dazu verpflichtet. Alſo ſollen alle Könige, 
Fürften und Herren ihm ſchwören. Und bie fürs 
‚nehme Propoſition iſt, fligten und ordnen Lügen 

u rd, dieſelbigen mit Blutyergießen und Krieg 
vertheidigen. . 

Ah, es iſt nicht au hoffen, daß ein’Consilium 
: werde, denn der Bapfk veribeidiget ſeine Lügen, und 
will nicht geſehen fein, daß er geirret habe. Ex ent 
ſchüldiget ſich allwoge damit, daß deu Kaiſer und 
König zu) Frankreich uncins fin. Unterdeß hindert 
er, wie er kann, daB fie nicht eins und vertragen 
werden, auf daß fein Coneilium nicht werde. Drumb 
reißt Bott hindurch, und erweder die Deutſchen, 
Engeländer und ‘Dänen d), die da Die Lehre des 
Evangelii frei befennen, ohne Deeret und Erkennt⸗ 
niß des Concilii.“ 

(A. 517%. — 86 306. (314%) — 5. 282. (288*.) 
Doctor Martinus Luther ſagte zum Engeländer Ede⸗ 
wardo, der bei ihm im Hauſe war, und zu Tiſche 

ing: „Wenn nun des Papſts Concilium einen 

Soriganı wird haben, fo iſts gewip , dad fe uns 

werden verdammen, und dem Kaifer die Execeution 
befehlenz).‘ | 


2603. (27.) Des Pape Meinung, ein Caucilium zu machen. 
(A. 517°. — St. 306. (314°) — 5, 282. (288*.) 
„Des Papits höchſter Fleiß, Anſchlag und Sorge 

ift, damit er Tag und Nacht umbgehet und tracdhtet, 

2 Pays Coucilium. 2) Des Papſis dürhaben im 

uacilio 


& . 
1) „ein“ fehlt A; St. u. S. af DS sr 
find. 3) Ferdinand. 4), su n.B. in. : D) & kenn. 
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J hatten, Drümb hoff man vergebens auf ein?) Eon 


eilium.‘ 


2002. (26) Park Couciiam. 

(A. 517°. — St..305. (314.) - 8. 281°. (287°) 

Einer frage D. M %: a8 er würde 

organ haben? Sprach er a freilich, des 
Dar 8 Concilium iſt allbereit —* — zuvor, und 
wir?) ſchon verurtheilt y) ü 3) hat fi bereit mit 
eim Eide dazu verpflichtet. Wljg ſollen alle —* 
Fürſten und Herren ihm ſchwören. Und bie für⸗ 
nehmeſte Proposition iſt, ſtißten und ordnen Lügen 
und Mord, dieſelbigen wit Bluyergießen und Krieg 
vertheidigen. 

Ah, es iſt nicht zu holen, daß ein Coneilium 
: werde, denn ber ‘Bank vertheibiget jeine Lügen, und 
will nicht geliehen kein, dag er geirzet habe, Er eut⸗ 
ſchuͤldiget ich allwoge damit, daß ber Kaiſer und 
König zu 5 gantuelo un kin, Unterdeß hindert 
er, wie er kann, fie nicht eins und vertragen 
werden, auf daß —8* ein nicht werde. Drimb 
reißt Bott hindurch, und erwedet die Deutichen, 
Engeländer und Dänen d), die da Die Lehre des 
Evangeliüi frei beiennen, ohne Deeret und Erkennt⸗ 
niß des Concilii.“ 

(A. 517%. — 85. 306. (314%) — S. 282. (286*.) 
Doctor Martinus Luther ſagte zum Engeländer Ede⸗ 
warbo, der bei ihm im Haufe —F und zu Tiſche 

i „Wenn nun des Papſts Concilium einen 
—5 wird haben, ſo iſts gewiß, ‚ dag. fie uns 
werden verdammen, und dem Kaifer die Eresution 
befehlenz).‘’ ° 


2603. (27.) Des Pape Meinung, ein Concilium zu machen. 
A. 517% — St. 306. (314%). — 5. 282. (288*.) 


„Des Bapits hechfter Steih, Anfchlag und Sorge 
ift, damit erXag und acht umbgehet und tradhtet, 


D Papſte Concilinm. 2) Des Papfie Fürhaben, tan 


Goncil 
, „ein fehlt A.; St. u. S. aufe: 2) Sı.w %.7T 
find. 5) Ferdinand. 4) 36 u..8. U... AM. kenem. 
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daß er unſere Lehre unterdrude und ausroite, will 
die Religionsſache nicht erkennen noch oͤrtern laſſen 
in einem gemeinen, freien, chriſtlichen Concilio; da⸗ 
für fleuhet er, darein will er nicht willigen, dringet 
nur auf ?) ein Concilium, das er nach feiner Aus 
torität ſelber anfegt, darinnen er allein vegiere, dics 
fire und fchließe, da die Andern allzumal müſſen 
fillihweigen, und nur Ya dazu fagen, was und 
wie ers mache, wie fein Stylus und. Procefjus in 
Conciliis bisher gehalten ift a); aber ed will nu 
niht mehr gelten. Denn ed ift igt ein ander Zeit 
und Welt, denn etwan ift geweſt, drümb begehrt 
der Papſt Feind Conciliums. Ce nennt und fegt 
an die allerunbequemiten und ungelegenfen Orte 
und Malftätte, ald, in der Benediger Gebiete, da⸗ 
bin feine Ration fih begibt; und indem er alſo das 
Concilium aufzeucht, verleurt er feine Autorität und 
Anfehen. Wie man ist von H. Georgen zu Sachſen 
fnget, der feinen Leuten im Land zu Thüringen, 
die umb8 Evangelium gebeten haben, foll diefe Ant⸗ 
wort gegeben haben b). Da der Bapft länger würde 
verziehen, jo wollte er ihnen etwas nachlaſſen.“ 

umma, der PBapft will, daß der Stuhl zu 
Rom, oder die römifche Kirche, foll nicht gerichtet 
nod von Jemand vermahnet werden; fondern er ?) 
jo alle Menfchen urtheiln und .richten, denn fte ift 
eine Mutter und Domina aller Kirchen c). ider 
welche Bermuthung ?) fein Prophet, fein Apoſtel 
roh Prediger Statt noch Macht hat *), etwas ihre 
einzureden, fintemal unzählige Canones in des Papſts 
Derreten find, die ihm folche Gewalt und Macıt 
geben. Und der Bube Gratianus, der fol Schmeiß- 
buch zufammen getragen hat, beſchleußt alfo: Kaiſer 
Eonftantinus hat den Papft einen Gott genannt. 
Ber nun Gott ift, der kann ge ſoll je nicht von 
Menfchen gerichtet werden. Der Papfſt ift ein Gott, 


a) Des Bapfis Proceß in Conciliis. 5b) $. ©. Ant 
wer. cc) cancta. 

1) „auf fehlt W. 2) St. fe. 3) St. Bormeſſenheit. 
4) 8. Gaben fol. : 
5* 
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drümb ſoll er nicht 1) gerichtet werben. Alſo ſchleußt 
er a genere ad?) speciem, von dem, Dad gemeine ift, 
auf das, fo fonderlich ift, aus dem zwei und achtztaften 
ſ. (8. 6.): Ich habe gefagt, ihr ſeid Götter zc. Die⸗ 
en ſchoͤnen, herrlihen Spruch zeucht und deutet dee 
Papft auf fih, und nennet Ay einen irbifchen Gott 
und gem uber die ganze Belt. . 
iefen Syllogiemum und Schlußrede follte man 
alfo umbfehren, und ſagen: Der Kaifer und alle 
Oberkeit find Götter, (das ift, fie I von Gott zu 
feinen Dienern verordnet, und führen ein göttlich 
Ampt, als feine Statthalter,) drümb gebührt dem. 
Bapft nicht, daß er fie mit Füßen trete d). 

Derhalben hat der etwan in einer Disputation 
jehr 2) wohl und recht gethan, welcher nicht hören 
noch zugeben wollte, daß man *) Sprüde und Bes 
- weifung aus des Papfts Büchern und Decreten alle= 
giren und anziehen follte. Da nu der ander Wider: 
part hielte und. beweifete, daß er ein irdifher Bott 
wäre: ja, ſprach dieſer, vielleicht der Juriſten, 
nicht der Theologen ®) Bott ift er. 

Was? Nimmermchr wird fit der Papft dem 
Concilio unterwerfen. Denn Papſt Johannes der 
Dreijehente unterwarf fi dem Concilio zu Koftnig, 
der Meinung, daß er umb feiner Demuth und Nefig- 
nation oder Übergebung *) willen hoffte, man würde 
ihn reftituiren und wieder zum Papſt ſetzen, und 
die andern zweene verwerfen e); aber fie waren grobe 
&fel, fie nahmen das Hütlin und die Kron von 
ihm, und ſatztens eim Andern auf, verworfen fie 
alfo 7) alle drei. Das verdroß ihn ubel, und that 
ihm ſehr weh.” 

2604. (28.) Hechter Brauch der Soncilien. 

(A. 518. — St. 302. (310*.) — S. 278°. (284*.) 

„Ein Concilium foll ein Fegfeuer fein, fol die 

d) Kechhter Syllogismns wider den Papfi. ©) Ein Feihl- 
ſchlag des . 

1) St. von feinem BReufigen. 2) A. et. 3) „febe” fepie 


St, nu. S. 4) St. + des Pape Bewalt zu bewelſen. 
rund Chriſten. 6) S. Vergebung, 2) „aljo” fehlt St, u. B. 
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Kirche veformiren und reinigen, und wenn neue Irr⸗ 
ume unb Kegerei auflommen und einteißen wollen, 
die alte, rechte ?), reine Lehre confirmiren, — 
und erhalten, neuen Feuren wehren, und die ſelbs ?( 
loͤſchen, und falſche Lehre verbammenf). Aber der 
Papſt will, ein Eoncilium foll alfo gefchaffen®) fein, 
und darümb gehalten werden, darin man täglid, 
neue Decret, Ordnunge und Sagunge 9) von guten 
Berfen machen und häufen fole. Was Fann man 
aber für. beifere und gute Werk finden und lehren, 
denn in gehen Geboten von Gott befohlen ind?” 


2005. (29.) Welchhe dar rechte Concilium fel. 

(A. 518. — St. 308°. (317.) — S. 283. (289*.) 
⸗eIßt iſt das rechte Eoncilium g), denn Chriſtus 
if dh, der Präfident und oberfte Regent; die 
Engel find Aſſeſſores, die ®) Deiner. Wir werden 
angeflaget, aber aus und durch Gottes Wort ant- 
worten wir.’ N‘ 


2ffos. (30.) Bas die Bapiflen fuhen. 

(A. 518%. — St. 305*. (314.) — 8. 281*. (287*.) 

„Die Bapiften begehrten fein Boncilium. Sa 
wohl! Sie werden uns auch ohn ein Eoncilium ale 
verdampte Ketzer verfolgen; denn fie ihre Autorität 
und Abgötterel nicht fallen laſſen, fondern dieſelbe 
mit Gewalt und Tyrannei noch. erhalten und ver: 
theidigen h).’ 


3697. (81.) Bedenken M. Ph. Melanchth. vom Goncilio, dem 
Churfürſten zu Sachſen, 5. Johanns Friederichen, durch des 
Papſts Legaten angefündigt. 

(A. 516° — St. 660. (575.) — 8. Append. 11.) 

So viel ichs verfiehe, halt ichs dafür, daß ſichs 
nicht ander® geziemen noch leiden will, denn daß 
man fi) erbiete zu compariren und erfcheinen, doch 





1) Couneilii Bude. x) Recht Concilium. h) D. M. 8. 
Vrophezel von der Bapiften dentſchem Kriege 1517. 

I) „vechte” fehlt St. w. 5. 2) W. dieſelben. 3) W. 
beſchaffen. 4) St. a. S. Ordnung und Satzung; W. Ord⸗ 
zungen uub Gapungen. 5) St. m. S. und. 


- 
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mit der Verſicherung eins freien Geleits, und doch 
proteſtire, daß man ſich igumd nicht darein verpflichte, 
wie in andern Artikeln verfucht 2) wird, 

Denn, follen wir das Eoncilium abjchlagen, fo 
muͤſſen wir doch in der Fahr ſtehen, da wir fonft 
innen find 2), und würden andere Rationen noch 
mebr wider und verbittern 2), al& die wir das Sons 
cilium fcheueten i). Stem, bindert dad Gute, dad 
andere Rationen dadurch hoffen 4%), denn alle Ratio= 
nes fehen igund auf dieß Theil. Item, fo der Papft 
feinen Wortheil merken wird, macht er do °) ein ' 
‚Coneilium, und citirt und; alsdenn wäre es biefer 
Lehre viel unrühmlicher, wenn wir die &ognition 
und Erfenntniß foheuen würden; und fo man als⸗ 
denn compariren und erfcheinen müßte, ift® beſſer, 
man erbiete *) fih igund dazu. Und da hr ?) 
um Goncifio fompt, kann man einen leichtlicden 

roceß und Verhör erlangen, wie zugelagt ift, daß 
es liberum, frei fein folle, fo ift8 gut; Tann man 
aber das nicht erlangen, fo hat ed beſſere Ent⸗ 
ſchuld gung. 
an mag auch Urſach anzeigen, warümb man 

ſich wegere gu verpflichten; denn der Papſt fagt: Er 
wollt ein Goneilium halten, nad Gewohnheit der 
Kirhen bis anher gehalten. Run ift die Gewohn⸗ 
heit, die igt gehalten wird, viel Anderd, denn wie 
cd in den alten Coneiliid gehalten iftk). Denn in 
den alten Conciliis hat man müflen aus ®) Goiteß 
Wort richten, wie zu jeben iſt Act. 15. und fonft 
in Actis der folgenden löblichen Concilien; aber her= 
nach unter dem Papſtthum haben ſie viel ein andere 
Weiſe gehalten, richten nad ihren eigenen Constitu- 
tionibus und eigener Gewalt, wie offentlic ift. Nun 
weiß man, daß wir die Conftitutiones anfechten, die 





i) Urſach, warämb wir das Concilium nit follten ab⸗ 
lahen. X) Wie e8 in den alten Goneiliis if gehalten 


en. 

1) St. w. S. gefaßt. 2) W. ſeya. 8) Bi. u. S. er 
bitern. 4) St. m. S. hoffeten. 3) Sit. u. 8. noch. 6)S. 
erhäbe. 7) Bi. es. 8) St. v. 8. nach. 


word 
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wiber Gottes Wort find !), darumb kann dieſe?) 


Sache nicht aus den Conſtitutionen geurthelt werden, 

dieweil der Gegentheil ruhmet, ihre Lehre und Con⸗ 

ſtitutiones find !) recht und gegründet in Gottes 
ort. 


Item, dieſe Exercitatio und Brauch der Ver⸗ 
pftichtung iR neu, und wird hie gebraucht allein zu 
Berhinderımg bes Boncilii, zu verurfachen, ‘daß ſie 
daB Concilium wegern. Zuletzt halte ih, ſollts ?) 
gut fein, bap man Kail. Maj. mit Fleiß vermahnete, 
daß fe e 
wäre, ein frei Gomcilium zn halten, dad auch die 
hohe Roth der ganzen Chrißenheit fodert; darümb 
Seine Majeftät die Sade dahin erbeiten ®) wollten, 
daß Die pinde! ordentlich und nach Rothdurft ver: 
hört würden, fo er anderd etwas Guts zu fchaffen 
gedenket. 


\ 


LV. 


Tiſchreden Dort. Dart. Luthers don Reichstägen 
uud Conventen ober Berſammlungen in Reli⸗ 
giousſachen. | | 


2006. (1.) Wie es Doctor Enihern zu Augeburg ergangen ®). 
(A. 519. — St. 308*, (317.) — 8,283. (289°.) 


Doctor Martin Luther erzählete und fagte, wie 
ed gangen wäre zu Augsburg Anno 1518 und wie 
des Papitd Legat. dafelbft mit ihm gehandelt und 
umbgangen wäre a). „Erſtlich,“ fprady er, „da id) 
citirt und gefordert ward 7), erſchien und kam ich, 


a) Cnjetanus cardinalis, wie er mit D.M. 2. zu Augsburg 
1518 umbgangen if. | 

1) W. fegn. 2) St. m. S. bie. 8) W. foll es. 4) W. 
wollen. 5) W. erbietn. 6) Sı. m. 8. Bon dem Reiches 
tage zu Uugebarg, Aano 1938 und was daſelbſt in D. Matt, 
Sache wider den Papſt gehandelt 7) St. m. S. war, 


%) bedenten, wie im Reich bewogen ı 
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aber mit einer großen Cuſtodien und Verwahrung 
des Churfürſten zu Sachſen x. Herzog Friederichs, 
der mich an die von Augsburg verfdiricben, und 
ihnen befohlen Hatte. Dieſelben hatten jehr fleißig 
Achtung auf mih, und warneten mih, daß ih je 
nidt mit den Sstallanern wollte umbgehen, feine 
Gemeinjhaft mit ihnen haben, noch ihnen vertrauen; 
denn id) wüßte nicht, was ein Wale wäre, 

Drei game Tage war ich zu Augsburg ohne 
des Kailerd Geleite. Indeß kam ein Wal ri zu 
mir , foderte.mich zum Gardinal, und hielte fleißig 
bei mir an, ich follte revociren und widerrufen, idy 
follte nur ein Wort jegen, Revoco; jo wird Dich 
ſprach er, der Kardinal dem Papft commendiren und 
befehlen, und alfo wirft Du mit Ehren wieder!) zu 
Deinem Fürften fommen. 

Nach dreien Tagen kam der Biſchoff von Trient ?), 
und zeigte von des Kaiferd wegen dem Gardinal an 
mein ®eleite. Da ging ich in aller Demuth zu ihm, 
fiel erftlicy nieder auf die Knie db); zum Andern, auf 
die Erde, fo lang ich war ®) liegend; zum ‘Dritten, 
da ich alfo lag, hieß mid der Cardinal dreimal aufs 
ftchen. Da ftund ih auf, das gefiel ihm fehr wohl, 
und hoffte, ich würde mich eined Beſſern bedenken. 

Da ih des andern Tages wieder zu ihm Fam, 
und gar nicht widerrufen wollte, ſprach er zu mir: 
Was meineft Du, daß der Papſt nad Deutſchland 
frage? Meineft Du, die FFürften werden Dich mit 
Waffen und Kriegsvolk vertheidigen? O nein! Wo 
willt Du bleiben? Unterm Himmel, ſprach id. So 
ſtolz und hoffärtig war der Papſt. Drümb ift feine 
Dignität, Herrlichfeit und Majeftät in Verachtung 
fommen, welchs ihm viel werfcher *) thut, denn der 
Tod. Sie fönnend nu nicht wehren. 

Darnach demüthigte fi) der Mpſt, und fchrieb 
der Kirchen, ja Magiftro Spalatino und Pfeffinger, 


———— Zu 


b) £ntheri Demuth. . 
5 1) W. wiederum. 2) Bernhard. 8) s. warb. 4) V. 
we er. - - \ ’ 
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des Ehurfürften Hofprediger und 2) Kammerrath, fie 
wollten mich ihm wuberantworten, und baran fein, 
daß fein Mandat und Befehl ausgerichtet und exe⸗ 
quiet würde. Dem Churfürften aber ?) fchrich er 
auf diefe Meinung c): Siepo Du mir für Deine?) 

erfon unbefannt bift, doch hab ich Deinen Vater, 

erzog ngen zu Rom geſehen, der war ein gar 
gehorſamer Sohn der Kirche, viſitirte und beſuchte 
aufs Andaͤchtigſte unſere Religton, die hielt cr in 
großen Ehren, wünjchte und wollte, daß auch Deine 

erenität und Durchlauchtigkeit in feine Fußftapfen 
treten ꝛc. 

Der Ehurfürft aber merkte des Papſts ungewöhns 
lie Demuth und fein 558 Gewiſſen, fahe auch die 
Kraft und Wirkung der heiligen Schrift wohl; druͤmb 
ließ ers bleiben. Weine Refolutiones und Büchlin 
gingen, ja flohen) in wenig Tagen dur ganz 

opa, das dritte Theil der Welt, drümb ward 
der Churfuͤtſt confirmirt und geflärkt, wollte bie 
Mandata und: Befehl des Papfts nicht erequiren 
und vollſtrecken, und unterwarf fih dem Erkenntniß 
der Schrift d). 

Wenn der Eardinal vernünftiger und mit beſſe⸗ 
rer Beicheidenheit mit mir zu Augsburg wäre umb⸗ 
gangen und gehandelt hätte, und da ich ihm zu Fuße 
fiel, mid angenommen hätte; fo wäre ed nimmer: 
mehr dahin fommen. Denn zur felben Zeit ſahe id) 
noch fehr wenige Irrthume des Papſts. Hätte er 
ſtille geſchwiegen, fo hätte ih auch leichtlich ge⸗ 
ſchwiegen. 

Das war der Stylus und Brauch des römiſchen 
aa in dunkeln und verwirreten Sachen, daß ber 

apft fagte: Wir nehmen and päpftlicher Gewalt 
diefe Sache zu und, vertilgen und löfchen fie®) ganz 
und gar aus. Alddenn mußten beide Theil weinen ®). 


c) 28 Dayps Schrift an Churfurſi Friederich. d) Der 
u a 


Da . 
1) „Hofprebiger und“ fehlt St. 2) „aber“ fehlt EL nm. 8. 
2* pr w. 5. meine. 4) W. flogen. 65) W. die. 6) W. 
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dh halte, "der Papft gäbe drei Cardinaͤle drumb, 
yr e8 in dem Faſſe wäre, darinnen es dazumal war.‘ 


23609. (2) Bon Doctor Martin Eathers Reife und Handlung 
aufın Reichetage zu Worms 1521. !) - 
(A. 519°. — St. 309. im) 5 283°. (290.) 

Anno 1521. den 27. Septembrid kam ich 2) 
M. Ant. Lauterbach gen FBittemberg. Und da Docs 
tor Martinus Luther Herzogs Georgen ns 
und des Cochlãi enaübigung, es er’, 21m 
Georg hat fein Bappen dem öffel für 
Buch gedrudt ?). Sch will on mit Still 
fhmeigen tödten, und mit Verachtung uberwinden ; 
denn es ijt ein Inuter Rärrline), der weder in der 
Schrift, nod, in ber Dialectica was rechtſchaffen ver: 
ſtethet noch weiß. Es wäre Schande, daß ich ihm 
auf deine: Zügen. antworten jollte, fondern was nad) 
H. 6. *) und feinem angler °) in. diefem Buüdlin 
veucht, daB ich mit meiner Nafe rieche, darauf will 
‘ih ihm nntworten. Denn id, Hab Dad ganze Buch 
noch nicht gar geleſen, will daſſelbe zu lejen fparen, 
bis dag ich ihm in einem neuen friihen Zorn kann 
begegnen. 

Er ftiht mich mit einem Zwiderlein an, es ſoll 
ein Zapfenloch draus werden. Es narret fd fehr 
wohl, jo grobe Schnpen *) ausſtreuen. Ich will 
ihn fein in Zügen laffen fteden, und diefelben nicht 
verantworten.” 

Daß er aber bald im Anfang feined Buchs 
ihreibet: , Eined Mannes Rede ift- nur eine. halbe 
Rede, darümb foll man beide Theil hören; darauf 
ſprach Doctor Martinus Luther: „Hat man und 
denn nicht au hören reden zu Augsburg 207 f) 





) Was Luther wider Ceqiaum win than. ſ) Chriſtliche 


Deere 

1) A. na. W. 1520. — St. m. 8.: Vom Reichstag zu 
Worms, Anno 1520. uud von D. M. Drife dahin, and was 
daſelbſt in D. M. Sade wider den Papfl gehaubekt worden. 
2) W. usa 9) Im let. Msor.:: fur ben ar 3 
praefatione in suum Novum Testamentun:. (B.) 9 Herzog 
Georg 5) Heller. 6) Oxounere ( Spottreden). 
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* meine, wir haben nicht ſtille geſchwiegen, da 
ochlaͤus und Andere allzumal ſtumm waren? So 
weiß man auch wohl, wie ich zu Worms erſchienen 
bin, da man mir das Geleite gebrochen bat. Denn 
alio gine mirs daſelbſt 1): | 
| midy der Herold Dienftägs in der Martere 
wochen citirte, das kaiſerliche und vieler Fürſten 
Gleite mitbrachte, iſt bald am andern Tag am Mitt⸗ 
woch daſſelbige Geleite zu Worms gebrochen, haben 
mich da verdampt und meine Bücher verbrannt. Als 
ih nun gen Erfurt fam, da fam mir Botichaft, wie 
Fi zu Worms wäre verdampt worden; ja, in allen 
tädten ward daſelbſt hinaus offentlich angelchlagen 
wider mich; dag ‚mich auch der Herold fragte: Ob 
ih noch gedädte gen Worms zu ziehen? 

Wiewohl ich erſchrak und zitterte; doch antwor⸗ 
tete ich ihm, und ſprach: Ich will hinein ziehen, 
wenn gleich fo viel Teufel darinnen wären als Zie⸗ 
gel uf den Dadherng). Da ich nun gen Oppenheim 
fam, nicht weit von Worms, fam Magifter Bucerus 
au mir, und widerrieth mir, ich follte nicht in die 
Stadt ziehen, Denn Glapion ?), des Kaiferd Beichts 
vater, wäre bei ihm geweit, ihn gebeten, mid) zu 
warnen h), daß Ich nicht follte hinein ziehen, denn 
ih würde verbrannt werden, fondern ich follt mid 
in der Nähe bei Franz von Sidingen enthalten, der 
würde mid; gerne aufnehmen. .. 

Das thäten die Böfewichter alles nur barlımb, 
dag ich nicht follte compariren und erfchelnen. Denn, 
wo 2) ih drei Tage verharret hätte, jo wäre mein 
Geleite aus geweſt, und fie hätten die Thore zuge: 
ſchloffen, mich nicht verhöret, fondern gewaltiglic 
verdampt. 

Aber ich zog immer fort aus lauter Kinfältigfeit. 
Und da ich die Stadt fahe, von Stund an fchreib 
id Spalatino, daß ih Bime, und fragte, wo Id) 


e) D. M. 2. Mambei. Ih) Gefahr D. M. 2. zu 


ms. 
7) „dalelbſt fehli St. u. S. 2) A, m. W, Gelapion. 8) 
Si. m. S. wenn. on 


._ 
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Alte einziehen zur Herberge. Da verwunderten fie 
ch alle, daB ich unverfehens kaͤme; denn fie meines 
ten, ih würde außen bleiben, durch Schreden und 
Argliftigkeit verhindert. 
‚ Aber zween von Adel, ald H. von Hirsfeld ?) 
und Er Hanne Schott ?), nahmen mid an, und 
ühreten mid, aus Befehl des Churfürften gu Sach⸗ 
en ıc., in ihre Kammer. Aber fein Fürft fam zu 
mir, denn nur allein die Grafen und Edelleute, 
welche hart auf mich fahen, und NR pier hundert 
Artikel wider die Geiſtlichen Kaiferfiher Majeität 
uberantwortet hatten, und gebeten, man wollte bie 
Beihwerung *) abfchaffen, oder fie würdend ſelbs 
“ müffen thun. Bon welchen allen fie buch ‚mein 
Evangelium eridfet find. Aber die Bauren find nun 
undanfbar worden, fechten das Evangelium an. 

Der Bapit hatte dem Kaiſer geichrieben, daß er 
mir das Geleite nicht follte halten. Darauf drangen. 
alle Biſchoffe. Aber die Kürften und Stände wolls 
ten nicht drein willigen; denn es würde ein großer 
Lärm draus werden. Sch hatte großen Glimpf da, . 
den ich heraus brachte. Sie mußten ſich mehr für 
mir fürdten, denn ich mid für ihnen. ‘Denn der 
Zandgrafe, ala noch ein junger Herr, begehrte mic 
ji hören, und kam zu mir, redte mit mir; und ends 
ih fagte eri): Lieder Er Doctor, habt hr recht, 
fo helfe Euch unfer Herr Gott. 

Bald da ich gen Worms lam, fchrieb ich Gla⸗ 
ioni 6) und bat, er wollte zu mir kommen, nad) 
Feiner Belegenheit und Willen. Aber er wollt nicht, 
ed wäre nu umbfonft. Darnach erjchein ich, berufen 
“und erfodert, ver dem ganzen Reicherath aufm Rath: 
haufe, da der Kaifer, Ehurfürften und Fürften bei 
einander verfammlet warenk). Da fing ded Bis 


i) Des Laudgrafen Geſpraͤch mit D. M. 2. zu Worms. 
k) Handlung des Kaifers, Chur⸗ und Fuͤrſten sc. mit D. M. 
2. zu Morme. I 

1) St. Hirſchfett. 2) Im lat. Avcr.: Hans von Hirsch- 
feld, Bastian von Pappenheim und Hans Schott. (B.) 8) 
„vie” fehlt St. u. S. 4) St. m. S. Beichwerungen. 5) A. m. 
W, Selapioni. 
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ſchoffs son Trier Official, D. Ed !), an, und fagte 
a mir: Martine, Du bift hierher berufen, daß Su 
ot Antwort geben, ob Du diefe Schriften fur ‘Deine 
ucher erfenneft (die aufm Tiſche bei einander las 
gen, und er mir weifete); da ſprach ih: Ich gläube. 
D. Hieronymus Schurf fagte von Stund 
drauf 2): Man lefe die Titel vorne drauf. Da nu 
biefeiben verlefen worden, ſprach ih: Ja, fie find mein. 
Zum Andern fragte er mi: Wollt ihr fie weis 
dberrufen? Da fprad ih: Gnädigfter Herr Kaiſer, 
etliche meiner Bücher find Streitbischer, darinnen ich 
meine Widerſacher angreife; etliche find Lehrebücher, 
dieſelben kann und will ich nicht widerrufen, denn 
es ift Gottes Wort. Aber fo ih in den Streit⸗ 
bühern wider Semand zu heftig bin geweit, hätte 
ihm vielleicht zu viel gethan, jo will a mich weiten 
laſſen, wollet mir Bedenkzeit geben. Da warb mir 
ein Tag und ein Nacht gegeben. | 

Des andern Tages ward ich berufen von Bir 
ihoffen und Andern, die mit mir handeln follten, 
daß ich widerriefe. Da fagte ih: Gottes Wort ift 
nicht mein Wort, drümb weiß ichs nicht ?) zu ver⸗ 
geben; was aber außer demfelben ift, will ich gerne 
gehe am fein. Da iprah Markgraf Joachim: Er 
octor, fo viel ich ne: ift das Euer Meinung, 
dag Ihr Euch wollt weilen laſſen, ohn allein, was 
die Schrift betrifft? Ya, fagte ich, das will *) ich. 
Da fagten fie: Ach follte es Kail. Maj. heim⸗ 
ſtellen 1). Ich wollt aber nit. Sie fprahen: Ob 
Ne denn nicht auch Chriften wären, die folhe Sache 
mit Ernft würden ausrichten? Darauf fagte ich: 
Doch ohn Abbruch und Verlegung der Schrift, die 
wollte ih frei behalten, denn ich Fönnte das nicht 
vergeben, das nicht mein wäre. Dagegen fagten fe: 
Ihr follet Euch zu und verfehen, fie werden recht 
ihließen. Ich aber fprach dawider: Ich trauete ®) 


1) Gin ſonderlicher Brig, 

1) Zoh. von Ed, nicht der befannie Gegner Enihers. 2) 
Se. m. S. an. 8) W. ich niie. 4) Sim. 5. wollt. 5) W. 
as. Ä | 
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thnen fo viel nicht, daß fie fhr mich wider ſich ſelbs 
fehließen fellten, die mich igunder im Gleite alſo 
verdampt hätten %). Aber daB Ihr ſehet, was ich 
thun will, machto mit mir, wie She wollt, ie will 

ch mein @leite heimgeben und auffagen m). Da 
ſprach Er Friedrich von Feilitzſch: Das ift wahrlich 
anug, iftd anders nicht zu viel! 

Darnach fagten fte: Laßt?) und Doch etliche Ar⸗ 
gifel nach! Ich fprach: Im Namen Gotted, der ?) 
Artifel, Die außer der Schrift Ant, will ich mic 
nicht wehren. Bald waren zween Biſchoffe 4) zum 
Koalfer gangen, und ihm angezeiget, ich widerriefe. 
Da ſchickte der Biſchoff zu mir, und-ließ fragen: Ob 
ich gemwilliget hätte, Die Sache dem Kaifer und Reich 
heimzuſtellen? Ich fagte: Ich wollte nicht, Hätte 
auch niemals drein gewilliget. Da ſprach der Bi⸗ 
hoff’): Es iſt gut, DaB ih Euch gerufen habe. 

fo widerftund ich Vielen alleine, a ‚ daß aud 
mein Doctor ny und Andere nbel zufrieden waren 
uber meiner Bekändigkeit; ja, Etliche fagten: Da 
. ich die Artitet im ihr Bedenken heimftellen wollte, Ib 
würden fle die Artikel, fo zu Coſtnitz im Concilio 
yerdampt, alle fihenfen und nachgeben. Ach aber 
‚antwortete und ſprach: Hie iſt Leid und Leben. Da 
fam Ebchlaͤus o) und fagte zu mir: Martine, willt 
Du dad Gleite aufgeben, fo will ich mit Dir dispu⸗ 
tiven. Sch hätte ed nach meiner Einfalt getban, und 
mit ihm angenemmen; aber D. Hieronymus Schurf 
antwortet drauf böhniich und gleich ®) Lächelnde: Ei, 
dad müßte wahrlih fein, es ift nicht ein ungleich °) 
Anmuthen und Anwerben, wer fo närrifch wäre. Alto 
bleib ich beim Gleite. Da fprungen etliche Geſellen 
heefür und fagten 2): Wie? führet Ihr ihn gefangen? 
Das müßte nicht fein! 






m) Groß Erbieten D. M. Luth. n) Staupi. 0) 
Kochlöffel. 

U) W. Gaben. ©) St. u. S. Laß. 8) W. verer. 4) 
Sa Tat. Mscr.: Duo Doctores. (B.) 5) Im lat. Mser.: 
Episcopus Mogantmus. (B.) 6) W. gleidfam. 7) Im 
lat. Mscr.: ein gleich. (B.) 8) St. m. S. ſprachen. . 
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Darnach lam ein Destor !) DB Maxrlkgraſen 
von Baden zu mir, wollte mich mit großen, hoch⸗ 
trabenden Worten bewegen,  ermahnete. mid und 
fagte: Ich wäre je viel fhuldig zu thun und zu 
laſſen umb brüderlicder Liebe en, damit Fried 
und Einigkeit untern Leuten erhalten, und nicht 
Empörung erregt würde, auch wär man Kaiferlicher 
Majeſtät, ald unferer hoͤchſten Oberfeit, ſchuͤldig, ge⸗ 
horſam zu ſein, man ſollte Aergerniß in der Welt 
fleißig verhüten; drümb follte ich revociren py. Das 
rauf ſagte ich: Ich wollte umh der Liebe willen 
herztich gerne gehorſam fein, und thun, doch fo fern, 
—— —* wider den Glauben und Chriſti Ehre 
nicht i 

Da ſprach der Trieriſche Canzler: Martine, Du 
bi Kaiſerlicher Mai. ungehorfam, drümb ift Dir 
erlaubet ,„ mit dem gegebenen Gleite wieder abzureis 
fen. Da antwortet idy und ſprach a): Wie ed dem 
Herrn gefallen bat, jo iſts geihehen; ſehet Shr auch 
an, wa Ihr bleibet. Alto zog ich davon in meiner 

infältigfeit, merkte noch ?) verftunde ihre Argelift *) 
nicht, brachte alfo ein großen Glimpf aus Worms, 
daß fie daxnach hätten gewollt, ed wäre noch in dem 
Faſſe, darinnen es vorhin geweſt. 

H. Georger) lachte immerdar, wenn id mid 
auf die Schrift berief, und ſagte: Wehret, lieben 
Herrn, es ſoll in meinem Lande wohl gewehret wer⸗ 
ten. Was? Sie gingen mit mir umb mit Inder 
Arglifigkeit, daß Herzog Friederich zu Sachſen ꝛc. 
hat wmußſen ſagen: ch Däfte %) nicht gemeint, daß 
man alſo follte handeln. 

Darnach exrequirten fie das gräuliche Edict der 
Acht, welchs Jedermann Urſach gab, fih an feinen 
gelnben zu rächen, untesm Titel und Schein luthes ' 

fher Ketzerei; und die Tyrannen haben doch end⸗ 
lih müffen wieder revociren. Alſo hat mird [zu 





& p) Iuriſtiſche Autheit. q) Cheiſtliche Gin: r) 6. 


vw. 
1) BD. Bahn, ler deo M ven (B. 
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Borms gegangen, da mic; allein der Heilige Geiſt 
erhielt.“ j 


. mM x j x 

23810. (8.) Vom Uugsbursifchen Reichsiage in Religions 
(8.) * ao age in Religion 

(A. 521. — 8%. 310. (319.) — S. 285. (201*.) 


„Der Reihätag zu Augsburg, Anno 1530, ift 
alles Lobens werth; denn da ift das Evangelium 
auch unter die Leute kommen in andere Ration und 
Lande, wider beide, ded Kaiferd und des Papſts 
Willen und Verſehen s). Drümb was da verzehret 
ift, das fol Niemand nicht reuen. - 

Gott hat den Reichsſtag zu Augsburg angefeßt, 
auf daB das Evangelium weiter ausgebreitet un 
fortgepflanzt würde; denn fie haben ſich auf dem 
Reichsſtage verftiegen. Sie haben offentlih da un⸗ 
fere Lehre probirt und peheiliget ?). Dürfen uns 
nicht Keßer heißen, fondern Schismaticos, die Spal: 
tung anrichten. Dagegen beißen wir fie Antichriften 
und Gräuel. Den Bortbeil haben wir befommen. 
Aber wir fragen nichtd nad) der Welt, achten nicht, 
was file von uns hält; umb ihrent willen haben wir. 
das nicht angefangen, wollen auch umb ihrent willen 
nicht aufhären, fondern umb8 Kern Ehrifti willen, 
der hat audy umb meinet willen etwas gemwaget, dad 
gewagt heißt, am guten Freitage. 

ie Papiſten hatten den Kaiſer beredt, daß 
unſer Lehre ungereimt ſollte fein, und wenn er fäme, 
da würde er fie alle heißen fchweigen, daß Riemand 
fein Wort wurde dürfen fagen. Aber ed hat fi 
viel anderd begeben. Denn die Unfern haben ba 
da8 Evangelium offentlich fürm Reiet und ganzem 
Reich frei befannt, und haben die iberlacher die 
apiften, aufm felbigen Reichätage aufs Hoͤchſte zu 
handen gemacht.“ 


Bee un — 


s) Nup des Meidheiags zu Augsburg 1580. 

1) St. =. S. F und was daſelbſt Yürtreffliches in der 
fpaltigen Meligionsfadgen zwiſchen den Lulberiichen und Papi⸗ 
Ren gehandelt worden. 2) St. m, S. gebilliget. 
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201. (84.) Gin Anders. 
(A. 521. — St. 3108. (310.) — s. 285. (291°.) 
„Der Reichstag zu Augsburg iſt mit keinem 

Gelde zu bezahlen, umb des Bekenntniß des Glau⸗ 

bens und des Worts Gottes willen, ſo von den 

Unſern da gethan iſt; denn da haben die Wider⸗ 
ſacher bekennen müſſen, daB unſere Confeſſio recht 
und wahr ſei.“ 


2612. (4.) Bon ber Confeſſio und Myologla, fo dem Katfer 
nbsrantwortet worden zu Angeburg. 

(A. 521*. — St. 311. (319%.) — 5. 285”. (292.) 

„Der Kaifer hat vernünftig und beſcheidentlich 
judicirt, und 1 ie gehalten in der Religlond- 
jahe, und unjer a la hats viel anders befun⸗ 
den, denn er von Papiften berichtet und uberredt 

eweit, naͤmlich als follten wir die gottlofeften ?) 

te fein, ein ſchändlich Leben führen, und lehren 
wider die erjte und ander Tafel der zehen Gebot 
Sotted: Drümb Kat er unfere Eonfeffion und Apo⸗ 
logiam allen Univerfitäten zugeſchickt ). Es haben 
auch die Räthe gefagt für ihre Bedenken: Wo es 
wider den heiligen hriftlichen Glauben wäre, fo follt 
feine Kaiſ. Maj. Alles dran and da ed aber nur 
wider den Mikbrauc wäre, fo ſuut ers gelehrten 
Leuten befehlen ꝛc. Ein guter weiſer Rath. 

Alfo bat D. Ed gefaget: Er könnte ?) fie aus 
der Schrift nicht confutiren und widerlegen. Drümb 
hatte ber Bifchoff von Mainz ®) gast: Unfere Ge⸗ 
lehrten vertheidingen uns fein ꝛc. Aber ich weiß, daß 
der Bilhoff von Mainz 2) unfere Lehre für recht 

ält; er hafızt nur dem Bapft, er hätte uns ſonſt 
ängft ein Stüdlin laffen jehen. 

5. Georg ift zu tief ind Nein kommen, daß er 
nicht zurüd kann; und gleichwohl hören fie alle nicht 
auf fo *) zu wüthen. Und habt °) Acht darauf, ob 
der Kaifer und die Seinen wider und fchreiben wer: 





3 Sı m. 8. gottlofen. 2) W. könne. 8) A. Mens. 
4) „fo” fett W. 5) Sı. a. S. hab. Ä 
Luthers Kifägreden 6. By. | 6 
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den. Allein daß Faber Schmibt 9), Ed, Eochläuß, 
wider und pelvern, die achten wir nit, fragen 
nichts nach en. Wird der Kaiſer, oder Jemand 
aus ſeinem Befehl, wider uns ſchreiben, an welchen 
dieſe Sache gelanget iſt 2); fo wird unſer Fürft ihm 
drauf antworten; denn der Handel iſt nun dem Kai⸗ 
fer und dem Papſt offeriret, und an fle bracht, Die 
mögen ſich darwider legen, deß wollen wir gewarten; 
nad den Andern fragen wir nicht 2).“ 


2613. (5.) Bon gi: and Kraft ter Nugsburgiichen Con⸗ 
feſſton und Apologia. | 
(A. 321°. — St. 311. (320.) — 8. 286. (292.) 
„Gottes Wort ift Eräftig. Je mehr mand vet⸗ 
feiget, je mehr dreitet ſichs aus, und je weiter es 


tömpt u). Sehet an den Reichötag zu Augsburg, 


welches wahrhaftig die legte Bofaun und Drommete 
in vor dem jängfien Zage. Wie wüthete da die 

eit wider das Wort! O wie mußten wir dazumal 
beten, daß Chriftus im Himmel droben bleiben figen 


“möchte! Da brach unfer Lehre durch die Confeſſion 


herfür ans Licht, alfo, daß fle in Furzer Zeit durch 
den Kaifer allen Königen, Fürften und Univerfitäten 
zugeihicdt ward. Biel feine, treffentliche 17 Leute 
find damals in —* geweſt, hin und wieder, un⸗ 
ter welchen etliche von ®ott erwählet, die fingen 
diefe Xehre wie ein Zunder, und darnach zündeten 
fie Andere auch an. 

Unfere Sonteiflon und Apologia ift mit großen 
Ehren ans Licht fommen, ihre Confutation liegt im 
Zinfterniß und ſtinkt vy. O mie gern wollte id, 
daß ihre Eonfutation an Tag käme; wie wollten 
wir und an den alten able, Pelz machen, und 
ihn alſo zuſchmettern 9), daß bie Flecken hin und wie⸗ 
der darvon ftieben ſollten. Aber fie ſchenen dad Licht.“ 


u) Kraft Gottes Worte. v) Angsburgiſche Confeſſion 
und der Papiften Confutation. 

1) St. u. S. irrig Faber, Sm. Jehann Faber 
(Schmidt) wor Prey zu Ofen. (B) 2) iR” fehlt St. m. 
S. 3) W. nie. 4) W. treffliche. 5) St. qupaufen. 
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2017. (6) Vom Reicheiag zn Augeburg 1580 D. M. 
“ Luthers — & vn 
(A. $21*: — 8. 310", (310.) — 8. 285. (ꝑ01..) 

Am Tage Biti, der-da war Montags ven 8. 
nad) Trin., aufn Abend nad Eſſens, fagte D. M. 
2. in feinem Garten untern andern auch dieß, in 
Gegenwaͤrtigkeit M. Hausmann, Eordati und Schlag» 

imbhaufen-’);, und fprah: „Laßt und Botte die Sa 
mftellen, er weiß wohl Kir machen. pt ein Jahr 
tte man -nicht einen Heller umb alle Lutheriſche 
der San geiihihe gegeben, alſo gewiß Hatten uns 
ſchon ‚die Gottloſen. Denn da mein G. 9. 2), der 
Churfürſt zu Sachſen, H- ?) Johanns anfı Reichs⸗ 
tag kommen war, ehe denn aridere Fürſten; das 
Atten *) fie nicht gegläubt,- daß er hinaus ſollt 
mmen, fle ließen fich alle dünken, feine Sache wäre 
zu bir, er Lürfte nit damit and Licht. — 
as en aber? Nu, in ihrer größten Si⸗ 
Hehe uberfällt fie das größte Schreden. Denn dies 
weil M. G. H.*), der Churfürſt zu Sachſen, fo frühe, 
als ein frommer, gehorſamer, Ariflicher Fürft, gen 
Augsburg fümpt; fo fahren die andern Fürften gu, 
Degen eorg, Markaraf Joachim, eilen nach Iß⸗ 
brucks). Da ward heftig berathſchlagt, was das 
würde bedeuten, daß der Churfürſt zu Sachſen ſo 
e fh auf den Reichſstag machte. Und älſb, daß 
aud dem Kaifer ob der Sache grauete, ob er auch 
ſicher möcht auf und von dem Reichbtage fommen w). 
Da verhießen bie Wütften Gut und Blut bei Kaiſ. 
Maj. zu: laffen, und einet 6000 Pferd, der 7) fo 
viel Knechte zu. halten, auf daß ja nicht Roth haben 
jolt. Da fiehet man ein Wunder, das groß iff un⸗ 
ter den großen Wundern, daß Gott die Feinde Der 
Wahrheit furchtſam und zaghaftig 9) machet. Der 
fromme Fürft ift alleine, und nur dad hundertſte 
Schaͤflin, jener aber tft neun und neungig, und den- 
nody fömpis, daß die 8) zappelnumd furchtſam fein. 
w) Der Papiſten Sorge unb Yard." ° 
6 IyA. — DW Hi. k ns W 
08. » HADEN, . ext. ‘ BIDTRA. 
W oder. 8) St. m. 'S, —8* 9) W. fe. 
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Da a) ed mu zum Eingo kam und zur Hands 
lung, da fahe man ein klelnes Käuflin bei Gottes 
Wort, ‚aber fie brachten einen ſtarken König, . uber 
ale Kaifer und Könige, mit fih, der hieß Gottes 
ort 2) “er alle —— — 9 — Air vid 
u gering, daß ein:.fo uflin fig ſoll gegen 
Kai erlihe Gewalt fegen!. Was aber if. ausgericht, 

ill ic) nody nicht Jagen; denn ber Kerr. macht zu⸗ 
nicht den Rath der Fürften. Pilatus hatte Gewalt, 


wollte aber Chriftum nicht töbten, Annas, Caiphas 


hättens gerne gethan, konnten aber nicht. Des Kai⸗ 
er ift no fromm, aber die Biſchoffe, Cardinaͤle se. 
e 


Nu aber ber fromme Kalfer feine Hände nicht 


- will wafchen in unfchüldigem Blute, fallen die tollen 


Ben zu, ſchelten, ſchaͤnden und verachten den Kai⸗ 
er aufs Aerafte. So kümpt au der Papſt daher, 
der möchte für Grimm zuberften, daß es alje ab- 
gebet ohne Prefilge 2) und Blutvergießen, und fähs 
vet zu, und fchidt N. das Schwert, ‚der ſolls aus⸗ 
richten; aber er folld und wirds auch nicht gewinnen, 
und gedenkt dem Kaifer die Krone zu nehmen und 
Be afaufegen; denn der, der fol der Saden 
e un. 

Alto ſchickts Gott, daß Fürften und ‚Herrn, und 
der Papſt, dem Kaifer abfallen und wir ihm ufallen. 
AR daß nicht ein wunder Gotts⸗Geſchicke ?), wuns 
derts michs, daß der, den ber Teufel bat wollen 
wider und brauden, den nimpt unjer Gott und 
braudt ihn für und y). Wunder uber alle Wunder. 
a Summa, Bott erleuchtet von Tag zu Tag, mit 
einem lieben Wort den frommen Kaifer, Amen ).“ 


2613. (7.) Dom Tage zu Braunfchweig 1588 in ber Göfen, 
Dominica Lätare. 
(A. 522. — St. 311°. (320.) — S. 286. (292°.), '' 


Da die Fürften. und ‚Herren bet Nugöburgifchen 
x) Gottes Wert Gere uber alle Herrn. y,) Es war 


no wicht an dem. 
2) W. Das. 2) S. Preflige. 8) W. ein Wunder, 
Bottes Geſchicke. 4) „Amen‘ fehlt Sı. u 
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Confefſton Verwandte J Braunſchweig einen Tag 
hielten, kamen D. M. X. Briefe, in welchen ange: 
jeloet ward, wie der Churfürft zu Sachſen x. 6 Tage 

sch die Mark gezogen wäre, da H. Heinrich von 
Braunichweig ibm nicht wollte Glelte geben, noch 
buch fein: Sand ziehen laſſen; der Churflrf aber zu 
Brandenburg hätte ihn ehrlid und wahl gehalten, 
und viel wären ihn aus Braunfchiweig entgegen ge 
pam, und. ihn unterthäniglich angenommen. ‘Der 
Zandgrafe aber wäre auf der ander Seiten ans 
Goslar, ohne @leite hindurch gewifcht. Der Koͤnig 
von Dänemark, Chriſtianus, hätte des andern Tage 
ein Bekenntniß feines Glaubens ubergeben, ‚und 
wäre als ein ander David gerühmet worden. - -, 


Da fprah D.M.2.: „Gott ftehe bei’ ihm, und 
ei ihm günftig, u Heiligung feined Namens. Es 
ann aber die Hoffart des Braunſchweigers ein Yünfs 
Im eine8 Berlufts 1) werden, der wider alle ehte 
und Billigfeit denen, die etwa feine befte Freunde 
gewefen, das Gleite verfaget hat. Denn Mofes bes 
gehrte auch Gleite von der Amoriter Königen; 'da 
fie es ihm aber ?) verfagten, hatte ?) er Urſach, 
wider fie zu friegen. Kerr Gott gib Friede!” 


Deffelbigen Tags kam auch ein Bote von Braune 
fchweig,- und zeigete an, daß da wären anlommen 
der König von Dänemark *), des Könige von Enge⸗ 
kand und Frankreich Botſchaften, und vieler Städte, 
unter welchen ih etlihe wünderlid machten. uber 
dem Bündniß. Da fprah D. M. Luth.: „Sie fus 
den das Sir unterm Ramen ded Evangelii, aber 
in. Gefahr fürchten fie ſich. Diefe politiiche welt: 
lige Einigfeit und Bündniſſe geben das Evan 
gelium nichts an. Gott allein iſt, der es erhält 
und fchügt in der Verfolgung, dem laßt und ver: 
trauen, und mit dam laßt und einen ewigen Bund 
machen... Welt in umd bleibt doch Bel.” ° „ur 
y St. Unlaſte. 9) „aber“ fehlt Si; ws. 


RE 
1 I. 
8. Bat. 4) CEhriſtian III. . mm 
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- (8.) Vom ſConvent mad Bufammenfunft-der u 

* Stände zu —* am Main 1589. Id 
: "ta. 522°, — St. Bule. (322°.) — S. 286. (29%°.) 
„Der barmherzige Gott, ſprach D.M. Luth. a) 
;helfe-benen it zu Frantfürt, daß fie cheiftlich und 
rein berathichlagen und beichließen, damit Gottes 
Ehre und der Ehriftenheit Heil und Ruß ie 
wWoerbe z). Es if ein Fleiner Reichstag, es laßt fick 
ebesttheurlich anfehen, und hat einen böfen Schein, 
in’ einer Reihöftadt einen Tag und Bufammentunft 
halten. Aber weil fie von den Widerſachern bat 
ger a 0 mungen werden, fo miſen In 
Die Baylfen unterfiehen fih underfhämpt vnb 
tmtveisfih, mit-Liften?) die Stäbte an fich zu bringen 
und einzunehmen, reizen die Unſern mit Betruge'a), 
darnach ftellen fic fi, als wollten fie ‚Friebe; geben 
and halten; gebenfen aber diemweile den ganzen Leib 
V zutrennen ?) ünd die Glieder zu megeln, greifen 

bei an Hamburg, Minden und Frankfurt. Wei 
icher thäten. ſie, wenn fie die Unfern offentlich ın 
ieg angriffen, Zu Augsburg haben fie und .offent- 
li ‚verdampt, und wenn die Unfern nicht ſo gehul- 
big.wären,, jo wäre e8 dafelbft bald ‚angegangen.‘ 
Am 16. Februgrii befahl D.M, L., „daß man 
wollte 4) ‚mit Ernft bitten für den Tag zu Frankfurt, 
dad: wohl ein Fleiner Reichſtag ift, daß moͤge Fried 
emacht werden d). Denn wenn der Landgrafe ente 
Kennen wird, fo ift Feined Wehrend mehr; wie mir 
und M. Philippo geſchach, da wir ihm demüthiglich 
und treulich riethen vom Kriege, ſprach er zu uns: 
* wenn ichs *) euch ließe rathen und in i 
—748 ie Ka 
Es ift ein Wunderwert Gottes und er tft ein 


; { ‚» 
henlr nen a fie dem. O8r nor De weft) 


2.7) Räcstag"sH Srankfurt gm Maien.” iſten 
Tide. b) Ei v fur die Biſchoffe zu ER ji 
greifen wollte. 

1) W D, Eufher. kon * En 8) St. n. * 
rennen. t. u... ı 2) h R.- 
a e. ) g vel 
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recht zu Chor gejaget, und er wird itzt mit ihnen 
reden im Thor, alſo, daß die Papiſten werden müffen 
entweder Schaden thun, oder leiden, entweder ſchwei⸗ 
gen und Kill igen, ober Tuede geben. | 
Der Landgpafe: vajzet nicht, noch gibt Urſach 
zu Triegen, fondern nachdem er dazu gereizt und ihm 
Urſach gegeben wird, ſucht er Friede; ob er wohl 
einen sfem teifigen Zeug hat, in 2000 Pferde; 
denn pe en und Sacfen find Reiter, wenn die im 
Satte — laſſen fie ſich nicht leichtlich ſchrecken; 
die oberlaͤndiſchen Reiter find Tanzjunfern. Gott 
erhalte und ‚den Landgrafen, denn 78 ift viel om 
einem Manne gelegen. Ich will llebet in einem 
eere und | aufen der Hirfhet) fein, da ein Löwe 
oberfier Feldhext Ift, denn in einem Heere und 
Saufen Hi —* un Hirſch Oderſter iſt, 
pflegete Kaiſer Augu agen.“—* 
Am 25. —5* Kat 2. M. L. mit ernften 
Worten und Geberden umb geied und für den Sag 
zu Frankfurt, „auf daß nicht durch innerlihe und 
. einheinuifhe Kriege, fo die allerfcpädlichften firtd, bie 
Religion, Bolizei. und Defonomei, Gottes Work, 
weltlih und haͤuslich Regiment, ohn Aufhören im 
einander gemenget und zu ſcheitern gehe. Denn Krlieg 
nefällt deen wohl, hie es nicht verfucht..noch er: 
fahren abene)- Gott behüte ung dafür. Kriegs— 
leute find itzt leibliche Teufel, nicht allein die Spa: 
nier , fonbern aud) die Deutfchen. 'Nulla fides pie- 
tasque viris, qui castra sequuntur, ſagt recht ber 
heibnifhe Pod. | BB 
‚Kein Treue, Glaub noch Gottſeligkeit ift, 
Be Kriensleuten zu diefer ri. 
"Denn eben, bie und fügen follten, würden 
md am melften verderben und plagen.“ 


- j . 





c) Da lafle man bie Hiftorien von ceben. 
1) W. virſcen. oo. 


be 4 
⸗ hi .,. 


ı ed, . 
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| LVI. . 

Tiſchreden Dort. Marl. ers von geiftlichen 
— 


2617. (1.). Bevenken Doche 2 Martin Luthers von Kirchen 


8 . 

(A. 523. — St. 293. (302.) — S. 270°. (276°.) 
.... „Mein Rath und Bedenfen iß allzeit geweſt, 
daß man die Stifte und Bisthume ließe bleiben, zu 
Nußtz und Brauch für arme Studenten zun Schu⸗ 
len a). Da. ein Dechant oder Probſt aufm Stifte 
ſelher nie wollt oder koͤnnte predigen, daß er an 
dere Schlüter und Studenten, die dazu gefchidt find 
petlegte, umd ließe fie ‚Rubizen. un predigen au 
fetn Unkoſt. Aber wenn die Fürften und Herrn die 
geiftiche uͤter zu fich reißen, und wollen die armen 

tudenten aushüngern, fo werden denn die Pfarren 
wüft werden; .wie es allbereit gefhihtb). Man 
fann weder Pfarrherr noch Diakonos ?) befommen. 
Ka wir gleich hie hundert Theologos hätten, was 
märe 68 unter fo vielen Landen?” 


2618, (2.)° Einer frommen Matrone chriſtlich Teſtament. 
(A. 523%. — $t..294. (302°) — S. 271. (277.) 
Eine fremme Matrone zu W.?) hatte in ges 
meinen Kajten befchieben ihr Haus und Hof, davon 
man jährlih einem armen Studenten, der fudirte, 
ſollte 25 Guͤlden teen, im fünften Jahr aber follte 
mand einer armen Jungfrauen geben zur Ausfteure 
und aRitgift. „Iſt ein fein, chriſtlich Teſtament“, 
ſprach D. M., „Gott wird je noch?) beſcheren und 
geben, wenn wir nur fromm wären. Der Papſt, 
ob er wohl unſer Todfeind iſt, muß uns naͤhren, 


BR 


8 2 Anwendung G. Güter. b) Mangel au rechtſchaffenen 
redigern. 
dorf Wittenberg. (B.) 2 dr argerm ſter Hohn⸗ 


auch wider feinen Billen und: Dank; wiewohl e 
mit der hat wider und wüthet und tobet, aber Du 
Kalfer will. die Erecntion nicht thun.“ 


2619. (8.) Beranbung ber 

(A. 523°. — St. 291°. (300°.) — S. 269. (215.) 

Doctor Martinus Luther klagte uber das Raus 
ben der Reit, o von Biihoffen und Fürften 
geſchicht, und » ? ift ſehr beſe Zeit, daß die 
Kirche itzt fo — und beraubt wird. Ren ibt 
nichts, ſondern nimpt und vaubete). Vorzeitoen 
hulfen und ?) gaben ihr Könige und‘ Frätften mildig⸗ 
lich und reichlich; nım aber erden und plünder® 
fle die. Es anget die Kirch zuriſſener, denn irgend 
ein Bettlerdmantel. Man fegt nichts 2) zu den Sti⸗ 
pendien und Befoldung der Armen und Kirchens 
Dener. Die, fo fie?) zum rechten Brauch wenden, 
werden verfolget, gehet um: wie St. Baurenkio d), 
ber die Kirchengütee unter Die Armen austheilete, 
wider des Kaiſers Mandat und Befehl. “ 


2820. @.) Geiſtlich⸗ ) Güter Hurenlohn. 

(A. 323”. - St. 281°. (300.) — 8. 269. (275) 

Es ward gedacht uber Tiſch des N., wie er 
ein unfeliger Fuͤrſt waͤre e), ber fein Gluͤck hätte, 
ob er gl —— ein wohlberedter Herr, und mit vielen 
Gaben und Tugenden begnadet und geſchmuͤckt wäre; 
doch, weil er wider das Evangelium wäre und 
hinge an den Papiften, fo wollte ihm nichts von 
Staͤtten und glücklich gehen. Denn er hatte einen 
apiſtiſchen Biſchoff bei ihm, den er bielte mit gro: 

Unfoft, und. war doc gar ein unnüßer mie fe 
der nirgendzu®) di ‚gebrauchen, konnte ?) mit fol: 
her Unfof viel Feb erhalten. 


e) 3 je. Kind der Kirgengäker. d) &. Lo⸗ 
2 ‚Tnalfen und‘ fehlt St m S. 2) | St ‚sin 8) Su 
fg. iM W. Gelkliher. :5) Br & gleichwohl. 
5 St. u.’ S. nidgend. 19) W. Tönnte. 
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nicht Akten A * „enn der 

ee — —— "zen Rh Seh War 
fürchten mußte, muß ißt Kelben, daß ihn feine Für⸗ 
verachten umb ſch mähEn, weichen ?) vor beeißig 
ahren fein Kaiſer bärse dinfen nur mit einem Wort 
anruͤhren. Summa Summarum: Die Papiſten ha⸗ 
ben ſehr Höfe Praktiken —* Bott wollte ?) n His 


dern. Laßt uns nur mit — a anhalten, 
| ud be bei Chriſto bleiben, und‘ gr feinem Vort, das 
rein iſt.“ 


2638. (2.) Bon aeiklige er wohl —2 ent 


(A..524. — St. 203. N 20, (21%) . 
Doctor Mart. ward gefragt: OB einer, der ſtu⸗ 
diret, auch möchte mit gutem Gewiſſen ein Canoni⸗ 
cat der Ds Bicariat, das if, das Einkommen davon 
baden ud sum: Studio brauchen 4)? Da ſptach 


ek): „Kirchengüter kann ein armer Student wohl 


haben und gebrauchen: zum Studiven, alleiw,. daß 

er fih mit gottlofen und undheiftlichen Gelũbden 

nicht verbinden und,®) verſtricken laſſe, und Aicht 

wi ned: Gemeinſchaft habe mit den ' 

Irrthume. Ab, wenn veir das fiebente von 

biefem Mode, den Kirhengütern, befomnen ni 
ten zu Erhaltung armer Studenten!“ 


2024. (8.) Kirchentechuung vom gemeinen Kaften. 
(A. 524. — St. 293°. (302.) — S. 270°. (277.) 
Am 23.°) Aprilen fagte jr * von der Rech⸗ 
nung des gemeinen Kaſtens ‚da man Die 
Rathsherrn verdächtig hielt, ai gen * ic 
teeulich Damit umb I), weil fie dem Ye 
Schlüſſel dazu nicht gelaffen hatten 7). „, —* 
fürften Befehl in,” ſprach er, „daß man 4 einem 
jeden gemeinen Kaſten drei. Schlüffel Haben ni: 









k) Brand geihtier ter. 1) Bender —ãe Y 4 

1) W. hatten. 2) A., St. u.:8. weils (Yap es. 
5 W. wohk. 3 W. —*æ Jut noch. 6) st . 
18. 7) W. haben 
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dev Pfnrrherr einm, dev Rath einen, und die Ka⸗ 
henheren auch einen; daß alte Riemand lann vers 
dächtig gehalten werden. Drimb will ich fleißig 
und hart anhalten und — dringen, daß man 
dem Pfarrherr feinen Schlüſſel wieder uberantworte; 
werden fie aber fo meuchein, -und nicht offentlich 
handeln, jo werden fie dem Ghurfürften Urſach geben, 
die Kirhengüter zu Ah zu nehmen, mit großem 
Schaden der Kirhe. Denn unfer Kafte hat, Gott 
Lob, jährlih ein reichlih Einkommen; da es alfo 
bliebe beitändig, fo koͤnnte man die Kirchendien 

wieder N. ümb, weil ih lebe, will i 

bean fein, baß die Sclüfel wieder ganghaftig 
werden.” 


2625. (9.) Bon 8 Stern fol man Brebigikähle und 

“ ) en beſtellen. Feel Rh 

(A. 524°. — St. 293°. (302.) — S. 270*. (276*.) 

Da von geiftlihen Gütern gerebt warb, baß 
zu beforgen, es möchte ein Krieg brümb werben, 
denn Königen und Fuͤrſten wo das Maul darnadı, 
unb ir geidie drauf; ſprach D. M.: „Es if 
auh ohne Roth, daß es uns alles follte bleiben, 
denn wir würden Ärger werden, deun fie; wir jols 
len uns gnügen lafien, wenn wir Hülle und 
haben m). Wenn man Kirhen und Schulen ehrlich 
davon beftellet, haben wir gnug. Dad Ander mögen 
fe mit eve austbeilen, und zu Unterhaltung 
haudarmer Leute, und zu gemeinen nöthigen !) Dins 
gen; ed hat doc keinen Segen. Bon Hurenlohn 
it e8 berfommen, dahin wirb8 auch wieder fommen, 
wie der Prophet (Micha 1, 7.) fagt, nad dem ges 
meinen Sprücdwort: bel gewonnen, bößlich zus 
ronnen.“ 


2626. (10.) Wozu Stifte koͤnnten gebraucht werben. 
(A. 524°. — St. 293°, (302.) — 8. 270°. (276*.) 
„Stifte könnten wohl reformirt werben und zu 


) 1. Timoih. | 
1) „nöthigen“ fehlt Se. m. S. 
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vlekem Ginen konmen n); dein: ‘fie find ber ande 
Schatzkammerz wird man fe zureißen, fo wird Man 
rin befheißen. Ich ſehe nicht gerne, daß Uunfere 
arken ſolche Luſt zun Biſchoffen 2) hüben, denn . 
ch beſorge, ſie werden den Tod dran freſſen, und 
das Ihre drübder verlieren, — 
“Man will den Papfi und Die Blfäoffe wit Ge⸗ 
Walt unstolten 5.di Wird nichts aus. Gleichwit ver 
Bapft den Kopf suftößet, wenn -er will dad Evan⸗ 
Hum ausrottens alfo werden unfere Junkern ben 
opf auch zuſtoßen uber dene?) Papſt. Gottes 
Wort Muß dem Papfte abbtechen, ſonſt thut ihm 
kein en; denn er iſt der Teufel. Vorzeiten fügte 
man: Wenn man nah einem Geiſt häuet oder 
je t.*), fo verwundet oder fehlägt man. go felber. 
in Get klug und wahr Sptuͤchwort. enn wir 
das Schwert uber den Papft zuden, fd werden wir 
un ſelbs treffen.” | 


2687. (11.) Mißbrauch der geiſtlichen Güter.’ 
(A. 524». — Si. 203..(301*.) — 8.270. (276) 
Da Etlihe fürgaben und fagten, daß unfere 
tften und Herten der Augsburgiſchen Confeſſion 
das Evangelium darumb ®) hätten angenommen, au 
daß fe die Kitchen⸗ und geiftlihe Güter zu fi riſ⸗ 
fen % pro D. M. L.: 7) „Contrarium est verum, 
das Widerſpiel ift wahr; fondern Ferdinand, der 
Ratjer, und Biſchof von Mainz ®), Albrecht ıc. 
tanden fle 0). Ferd. hat alle Kloͤſter geſchatzt. Das 
Sisthum Würzburg bat ihm neulich müflen gehen 
1000 9). Gülden; fo hat ber Kaifer das Bisihum 
Uterich 19) zu ſich genommen und geriffen. Bayern 
ni die größten Räuber der Kirchengüter, denn fie 
aben reihe Klöfter. Mein gnädigfter Herr und 

der 1) Landgrafe haben arme Bettelklöfter. 


m) Stifte. 0) Niemand will bes H. Grabe umbſou 
Rn 


1) S. fi. 2) St. zun Bitchumen; S. zum Bifchofe. 
8) S. den. 4) 8. fläge. 5) S. darüber. 6) Sı. m. S. 
reifen. 7) SD M. 8) A. Mens. 9) 51. 4. 9. 70000. 
10) W. Utrecht. 11) „ber“ fehlt A. R. W. 


y” einen taifer en Haͤuptmann in feinem Sande 
—X Es iſt des Biſchoffs von Main un) 
Getriebe; viejetbigen Geſellen He m die O 
Yand uber bie Klöfter behanen ſ o thaͤten fie, 
wie der Top, ber hat alle ai Rex in Ktalia nd 
Yebteien gefrefien. Ru, weil ®) fie die nicht 
haben tönen, f o ſchreien fie: €i, man jeite dem 
Kaifer diefe ©) nz thun, und ihm folhe Güter 
laffen und ?) einräumen ıc. 

Rein, hoͤreſt du es, ſolche Güter gehören 6) 
chriſtlichen, tehtfchaffenen, tteuen Lehrern in Kirs 
den und Schulen, armen Stubenten, und fonft 
Kin der Leuten; ſo chreien die Juriſten auch, ſte 
eien der Kirchen ebt — — fie, ihre 

Klöfter wieder, da "man möge Mönche und Nonnen 
—5— und Meffe halten, fo laſſen ſſe euch au ®) 


predigen woher wollen wir zu nehmen? Ba 
die Unfern. Da laffen wir eud) für x forgen, ſpre⸗ 
hen fie. Ja, das danke ihnen der Teufel!“ 


2688. (12.) Auslegung dieſes Spruchs. 
(A. 325. — St. 261. (268°.) — 8. 242. (247°) 
Divitias peperit mater ecclesia honorificate, et 
stea filia perdidit matrem. „Und das ift wahr, “ 
ptach D. Martinud Luther. ‚Denn ob die Kirche 
** viel Reichthums und Güter hat, fo gebrauchen 
ide doch Diejenigen, fo es nicht werth -find. De 
hat man ein fen Exempel an den Anfechtungen de 
Herrn Ehrift Mattyäi am 4. Kay. 10), af). 
p) m N en den Fe der geiflihen Güter 
er 
4) 9 u. 3. man el 2) u fehlt W 8) 83. 
4) Sr. und Webteyen in Rali«. 3.1.9. Veweil. 6) Mu - 
u. 9. Vie. %) „und“ MRS. 8) 5 un.B. hören. 9) „andy? 
fehlt W. 10) „Rap.“ ſehlt W.- ' 


x 


® 


Erſtlich wird die Kirche mit Armuth, Hunger ®), 
angefochten und gepiaaet, als, unter her roͤmiſchen 
Kalfern. Zum Andern, mit Kegern r). Unſer Herr 
Ehriftus wird vom Zeufel nicht in Tempel, fondern 
auf die Binnen des Tempels, das ift, uber die hei⸗ 
lige Schrift geführet. Zum Dritten, fo wird fie mit 
Reihthum und mit Gewalt angefochten; das if 
unter den Päpften geicheben , da man nur gefreſſen, 
gefoffen und Büberei getrieben hat, und der Bibeln 
und Heiligen Schrift vergeſſen.“ 


2639. (18.) Geiſtliche Güter ſollen zu Unterhaltung bes Pre⸗ 
digtſtuhls angewenbei werben. 

(A. 525. — St. 293”. (302*.) — S. 271. (277.) 

Doct. M. 8. fagete: „Daß der König zu *) 
Dänemark, Chriftianuds) , ihm eföhrieben ätte, 
wie er alle Biihoffe in feinem Seid) hätte abgeleßet, 
und an ihre Statt Superintendenten, Doctored und 
rifliche ‚Djarchert und Xehrer georbent, und den 
felbigen ehrliche Stipendia gemacht, und D. Luthers 
Rath und Bedenken hierinnen begehrt. Aber e8 hat 
der König ein Artikel in?) Brief geichet, dag alle*) 
Einfommen, Rent und Zinfe der Bifchoffe gjolten 
unter die Kron formen.” Da ſprach D. M. 8.: 
„Dieſer König darf drein greifen; aber diefer Arti⸗ 
tel male olet, sua quaerere®); id habe) Sorge, 
die Kron möcht den armen Pfarrherren zu weit ges 
sudt werden, daß fle darnad müßten Sunger eis 
den. Ille Rex non habet illum propensum animum 
ad alendos ministros verbi, ut noster Elector. Nam?) 
noster Princeps loannes Fridericus, Dei gratia, so- 
lus est defensor et nutritor pastorum. Der darf 
frei alle geiftliche Güter wiederumb auf die Kirchen 
diener wagen. Er bat den Viſitatoribus in Thü⸗ 


r) Anfechtung der Kirchen. 6) K je Dänemark. 
»)S.+x. 2) Sm S. in. 8) St. im. 4) W. 
alles. 5) „aber biefer Artikel male olet, sun quaerere“ 

Ste. u. 8. 6) 81.8. Faber. 7) „Ile Bex — 
Nam‘ fehlt St. m. S. 


J 
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tingen 2) von den Kloͤſtern, zu Unterhaltung der 
Pfarrherrn und Schulmeiſtern, ſtattliche Zinſe —8— 
lichen eingeräumett). | 

Und nachdem Sein Churfürftl. Gn. Anno 1532 
die Huldung ?2) von der Stadt und Univerfität zu 
Bittenberg genommen, da hat er allen Profeſſoribus 
die Stipendia gebeflert, und der Univerfität aus 
etlihen Klöftern große Zulage geihan, und gewifle 
Rent und Einkommen gemacht. ‘Dad ift ein fürftlic 
Gemüth, daß ein Herr nicht feinen eigenen Rugen 
ſuche, fondern von geiftlihen Gütern arme Pfarr: 
bern, Studenten und Schulmeifter ernähre; denn 
Seine Churfürfilide Gnad merken, daß er Pfarr- 
herr bedürfen würde’), die feine Unterthane in 
Gottes Wort unterweifen möchten.” 


J 
————— —— ————— (1 


LW. 


Tiſchreden D. Mart. Luthers von den Büchern 
nei der Väter in der Kirche. 


2630. (1.) Was von den Schriften einiger Bäter zu halten). 
(A. 525°. — St. 313°. (324°.) — $. 288. (284*.) 
Sieronymum 5) mag man lefen umb der Hiſto⸗ 

tien willen, denn vom Glauben und von der rech⸗ 

ten, wahren Religion und Lehre ift nicht ein Wort 
in feinen Schriften a). Drigenem hab Id (Son in 

Bann gethan. Chryfoftomus gilt bei mir auch 

nichts ®) , iRT) nur ein Waͤſcher. Bafllius®) taug 


‚$$. 
vielen Dingen. 8) Bafilinus Mayune. 
Rusbers Zifhreden 6.8). 
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rgebung?), welchs h 
iſt, nämlich, daß die goͤttliche Majeſtat Sunde ver⸗ 
ebe und verzeihe, aus Gnade, umb Ehriftus wil⸗ 
OR für und dafür besahlet und gnug gefhan 


2681. 12.) Die Bäter in der Kirchen ind gut zum Leiren, 
ader Im Didputiren gelten fie nicht viel. 


(A. 525°. — St. 313°, (324°.) — 8. 288. (294*.) 


„Patres, quanquam saepe errant, tamen sunt 
venerandi propter testimonium fidei®). Alfo ehren 
wir ©. Hieronymum, Gregorium und Andere, daß 
man dennoch in ihren Schriften fühlen kann, daß 
fie an Chriſtum gegläudt haben, wie wir; wie denn 
die. hriftlihe Kirche von Anfang der Welt unfern 
Glauben hat gehabt c). Alſo iſt auch Bernhardus 
gülden, wenn er lehret und prebiget; aber geräth 
er in die Misputation, fo ilt er oft wider ſich ſel⸗ 
ber, und widerfichtet, das er zuvor ſelber gelehret 
hat. Non igitur valent patres ad pugnandum, sed 
propter testimonium fidei omnes sunt venerandi?). 
Bernhardus ift uber alle Doctores in Ecclefia, wenn 


b) Apologia P. Nel. c) Wozu die Bäter in ber Kir⸗ 
Ken nuͤß find. 

1) „taug gar nichts” fehlt Se m. Ss. 2) „ich wollte 
nicht ein Haar umb ihn geben“ fehlt St. m. 5. 6) St. a. B. 
Auguf. ſt. auch Angufinum. 4) Ss. ad remissichtm peb- 
catorum, anf die —* von Vergebung der Günden fl. anf 
ber. Sünd Perpebung. 5) Sı. F Denn die Gerechtigkeit 
der Ba "das Hergenleid. Peccatum thut uns nicht fo 
wehe, als Juslitia proprie. 6) W. Obſchon die Wäter oft 
geisceh, fo fol man fie doch um des Zeugniſſes ver Glau-⸗ 

n6 wien In, Ohren halten. 7) W. Ws find derhalden tre 
Bäter nicht gnugfam zum Sireiten; aber megen bes Zragntf- 
fes des Glaubens foll man fie alle In Ehren halten. 
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ee prediget; aber wenn er disputirt, fo wird er gar 
ein andrer Mann, ibi nimium iribuit praecepto et 
ibero arbitrie !)." 


2682, (8.3 Wine andere Genſura von den Schullehrern. 
(A. 525°. — Si. 314. (324°.) — S. 288°. (204*.) 
„Bonaventura ift der befte unter den Schul: 
theologen und SKirhenfcribentend). Augufinus bat 
billig ?) das Erfte, brofus dad Ander, Bern: 
bardus das Dritte. Tertullianus ift unter den Kir. 
henlehrern ein rechter Carbſtadt. Kyrillus hat die 
beiten Sprüde. Cyprianus der Märtyrer ift ein 
chwacher Theologus. Theophylactus iſt der befte 
usleger und Dolmetſcher S. Pauli.“ 


2688. (4.) Bon des Cypriani Bud. 

(A. 526. — St. 316. (327.) — S.200*. (207.) 

Doctor M. Luther las Cyprianum de singula- 
ritate clericorum, wie fi die Glerifen und geift 
lihe Perſonen fonderlih halten follen, naͤmlich, daß 
Ke fih von Weibern abjondern und enthalten ſollen; 
darinnen er läppifch und kindiſch Ding handelt, dep 
Ah der Doctor ſehr verwunderte und — mit 
Seufzen: „Ich zweifele, ob das Cypriani Buch 
ſei; aber es iſt nicht Wunder, wenn man von Got: 
tes Wort und Ordnung abfaͤllte), jo muß man ſich 





d) Alte Lehrer. e) Bon Gotte abfallen, was es bringe. 
1) W. denn dba legt er den Geboten und freiem Willen 


allzusiel zu.“ 8) St. n. S. immer. 2. 
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im!) Aergerniß und Unflath wälzen; alſo, ba fie 


den Eheſtand, Gottes Ordnung, verworfen, des⸗ 


gleichen die offentliche Zeugniſſe der heiligen Schrift 
und Exempel, find fie in Hurerei und Ehebrecherei 
gefallen ꝛc. Damit haben fie ſich migen ſchlagen. 
Dieſer Cyprianus ift ſchier der Naͤchſte nach den 
Apoſteln geweſt, zur Zeit des Kaiſers Valeriani, 
kaum 220 Jahre nach den Apoſteln. Der älteſte iſt 
ertullianudf). Darnach Gregorius Nazianzenus. 
achmals Hieronymus, Auguſtinus, Ambroſius. Zur 
ſelbigen Zelt hat die Kirche degeneriret und abge⸗ 
nommen, ja, auch bei Xeben der Apofteln. ir 
jehen, wie jämmerihd S. Paulus Haget uber die 
Korinther und Balater. Und Ehriftus felber hatte 
unter feinen Apofteln und Süngern den Berräther 
Sudam. Drümb mögen die ein guts Jahr haben 
und immer hinfahren, die da wollen eine Kirche 


"paben , die gar taubenrein fein foll 2), das ift, gar . 


eine Kirche haben. 

Drümb laßt üuns mit Fleiß?) Acht haben auf 
unfer %) Bocation und Beruf, und mader fein. Denn 
ed ift gar Teichtlih gefchehen, daß man in der Re 
ligion fället ®2), auch nur in einem MWörtling). 
Und verbeufterte*) Leute, die in ihren Gedanken 
erfoffen gehen, und Niemand achten, und melancho⸗ 
liſche Köpfe, und hoffärtige, eigenfinnige Geiſter, 
werben bald in Irrthum verführet, und fallen von 
der Wahrheit, wie Pelagius der Ketzer, der im Ar- 

titel der Zuftification und Rechtfertigung viele Leute 
mit dieſem lofen, falten?) Argument betrog, nämlich: 


Aus Gnaden find wir gerecht: - 
Mofen und das Geſez wiſſen iſt ein Grad. 


Drümb find wir durchs ®) Erfenntniß des Ge⸗ 





fy Wie die 5. Väter nach einander gelebt haben. g) Sum 
Beneigete. 

1), St. u. S. in. 2)S8.nS. fi. 8) A., St. u. S. 
⁊ im. 4) St. unſere fl. auf unfer. 5) St. m. S. fehle. 
„ J verdüſterte. 7) ‚Falten‘ fehlt St. 8) Sı. m. 8 
Ar . . 


Fall 
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fege® gerecht. Da fahen noch merkten 1) die Leute 
nicht den offentlichen Betrug. 

Alſo haben die heiligen Vaͤter auch geſagt: daß 
man in der vierten Bitte des Vater Unſers nicht 
bete umb leibliche und zeitliche Din F denn cd wäre 
wider den Spruch Ehrifti (Mattb. 6, 25.): Ahr 
ſollt nicht ſorgen ꝛc. Gleich al ob 2) dieß Gebet 
nicht mehr hinderte die Sorge für das täglich Brod 
für und für immerdar. Wenn Salomons Bud von 
Greaturen vorhanden wäre, davon er rühmet und 
faget, fo wäre e8 ein koͤſtlicher Schatz.“ 


2681. (5.) Bon Gt. Ambroſio. 
(A. 526. — St. 316*. (327*.) — 5. 291. (297*.) 
„Ambtoftus ift ein’ frommer, gottfürdhtiger und 
tee 2) Dann gewefth) ; denn da ihn die Feinde, 
tes Kaiferd Diener, aus der Kirchen forderten, und 
wollten, er follte ihnen der Kirche Gerechtigkeit, 
Regiment und Büter einräumen und ubergeben; redi 
er Feinen Hals und Häupt herfür, und ſprach: Sehet, 
da ftehe ih, und bin bereit zu fterben. Er hat einen 
nme freudigen und beftändigen Muth geget Item: 
Er treibet den Kaiſer Theodoſium, der ſonſt fromm 
und gottfürchtig war, ausm Chor und Kirche, thaͤt 
ihn in Bann, druͤmb, daß er mit Gewalt war ges 
fahren, und in einer Stadt Alles hatte laflen ers 
würgen, auch Sungfrauen und Kinder.” . 


2635. (6.) Bon Chryſoſtomo. 

(A. 526°. — Si. 317. (327°.) — 8. 291. (298.) 

Da man redete von den Büchern der Väter, bie 
fie uber die Bibel gefchrieben, darinnen le den Le⸗ 
fer ließen *) zwiſchen Ge und Erde hangen, 
yampelnde ®) MH ts Be hließen *); — 8 D. 
M. L.: „Mir will nicht wohl gebührn, von ihnen zu 
uetheiln,, weil re von der Kirchen angenomnaen und 


h) Biſchoffticher Mai Ambrofli. . 

1) St. m. 5. Da fehen no merlen. 2) „ob“ fehlt A. 
St. u. 8. 8) W. beherzter. 4) St. ̃ tn Zweifel. 6) S. 
yamblende; „yanıpelube“ — St. 6) A. ſchlüſſen; Sı. + ꝛc. 


⸗ 
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ein groß Anſehen habeni); denn man hielte mic) 
ir einen Apoftaten, Mamelucken, wenn ichs thäte. 
ber wer da will, ber leſe fie, fonderlich Chryſo⸗ 
ſtomum, welcher der fürtrefflichfte RHetor und Rede⸗ 
ner if, wie er von der Häuptfadhe auf ein ander 
Materie Fömpt, läuft weit aus und fchweift umbber, 
fagt nichte oder wenig, was zum ‚Handel ?) gehöret. 
Da ic die Epiftel zun Ebräern audlegte, und 
befahe Chryſoſtomum, was er drüber gefchrieben hat ?), 
fand id nichts drinnen, das zux Sache dienete. Und 
ih gläube doch, ei, ald der fürnehmefte Rhetor bie 
Zeit 9), werde fehr viel Zuhörer gehabt haben; hat 
aber ohn ht und Nug gelehre. Denn eines 
Lehrers und Predigers fürnehmeited Ampt iſt k), 
vecht, richtig und ordentlich lehren, daß er fleißig 
ſehe auf den Gäupthandel, Argumenta und Gründe, 
und Summa, worauf er ftehe, und alfo den Zuhö⸗ 
rer lehre und unterrichte, daß ers recht verftehe und 
tönne jagen: das ift recht gelehret, auf dem ſtehets 
eigentlih & Wenn das geſchehen und ausgericht 
ift, alsdenn mag er rhetorifiren, fpazieren, mit Wor⸗ 
ten ſchmücken und vermahnen 9). 


2836. (7.) Bon Vaͤtern. 
(A. 526°. — St. 314. (324°.) — 5. 288°. (295.) 
„Lieber, fehet doch,” ſprach Doctor Martinus 


Luther ®), „wie groß Finſterniß iſt in ber Bäter 


Büchern vom Glauben!) Denn wenn der Artikel 
son der Juſtiſteation (wie man für Gott fromm und 
gerecht wird ‚)- verfinftert ift, fo iſts unmoͤglich, vep 
man den alletgroͤbſten Irrthum könne dämpfen. ©. 
Hieronymus bat .uber Matthäum, uber die Epiftel 
an die Gnlater und an Titum gefchrieben; aber wie 
falt Ding if es doch! Ambroflus hat 6 Bücher uber 
das erfte Buch Mofl: gefhrieben; o wie Düne find 
fe! Auguftinns schreibt nichts Sonderlihd vom Glau⸗ 


i) DM. 2 will nicht von beu Bädern ber Vater in: 
dieirn. k) Amp eines Lehrero. 1) Finſtirniß vom Glauben. 

1) S. zu handeln. 2) W. Bette. 3) W. zu derſelben 
Zeit. 4) 51. 3 x. 5) ſprach D M. 8.“ fehlt Se. m. 8. 
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ben, denn da er wider die PBelagianer ftreitet , bie 
haben Auguftinum aufgeweckt und zum Manne gemacht. 

Sie, die Bäter haben zwar wohl und fein ges 
Iehret, aber außer dem Kämpfen und Streiten haben 
Be es nicht Tönnt ?) offentlich geben und lehren m). 
Iſt Doch feine Auslegung uber die Epiftel zun Roͤ⸗ 
mern und Galstern, darinne etwas Reines und 
Rechtſchaffens angezeiget und gelehret wird. O, wic 
eine felige Zeit baden wir ißt, da die Lehre rein 
it; und leider, wir achtens nicht! Die lieben Väter 
haben beffer geledt, denn geſchrieben. 

Da iß denn der. Papf mit feinen ſchaͤdlichſten 
Traditionen und Menfhenjapungen herein gefalten, 
wie eine Wolfenbruf und Sundfkuth, und die Kirche 
uberſchwemmt, bat die Gewiſſen gebunden an Speife,. 
Kappen, Mefte, an feinen Dred ?) und fchifferige 
Geſete, bat alfe von Tag zu Tage, für und für 
gräuliche Sserthum eingeführt, Daß er auch den Spruch‘ 
Auguftini für ſich gezogen hat, da er ſpricht: Evan- 
gebe non crederem eto. Ich gläubte 2) dem Evan: 
gelio nicht, wennd die Kirche nicht hätte angenommen ꝛc. 
Und: Sch, Papſt, bin das Häupt der Kirchen, und 
wo ih bin, da iſt die Kirche ꝛc. Da er doch nur 
allein ein Diener und Knecht der Kirchen if. Die 
Eſelskoͤpfe ſehen nicht, was Auguſtinum zu diefem 
Spruch verurſacht hat; denn er redt wider die Ma⸗ 
nichaͤer, als wollt er ſagen: Ach gläube euch nicht, 
denn ihr ſeid verdampte Keter, die Kirche aber, des 
gem Chriki Braut, kann nicht irren, mit derſel⸗ 
digen halte ichs n). 

Epiphanius hat lange für Hieronymo der Kir⸗ 
hen, Hiſtorien beſchrieben, die ſehr gut und nüge 
find; wenn man Be von zänfifchen Argumenten und 
Haderſachen abſonderta und muſterte, fo wären fie 
wohl werth, daß fie gehruckt würden. 

Die Vaͤter haben ein groß Anſehen und Schein 


— — 


m) Baͤter, wie fe = — zo ae | Dem — ger 
Gaben. e u p x 1 
— Br ‚8 2 W. * 2) — 8) 81. 
B. X. 8 R e. ’ 
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abt ihres guten Wandels und ſtrengen Lebens 
alben 0); mit Faſten und Wachen haben fie herfür 
geleuchtet und find fürtrefflich gewei. Es muß audy 
in folchen Leuten fein; ‘Denn es muß da fein ent⸗ 
weder ein. Schein. und Glanz, wie der Heuchler, 
oder cin BFH Welen, fo von Herzen gebet, 
wie der großen Helden, die Gott erweckt.“ 


2637. (8.) Bon Prubentio. 

(A. 527. — 81. 37. (328.) — 5. 201°. (298.) 

Doctor Martinus Luther lobte die Hymnos und 
geiftlihen Gefänge und Gedichte) Prudentii, „daß 
er der befte und chriftlichfte Poet wäre, und wein 
er zur Zeit Virgilit *) wäre geweft, fo wäre er uber 
Horatium gelobt worden, den doch Virgilius 3) ges 
lobet hat. Sch wollt fehr gern, daß Prudentii Gir⸗ 
men #), Geſange und Vers in Schulen gelefen würs 
den; aber die Schulen fahen igt an, heidnifh zu 
werden, und bie heilige Schrift (darauf fie doch 
fürnehmlich gebauet und °) ftehen 2c.) wird auöges 
| —5* oder mit der Philoſophie vermiſcht und ver⸗ 

Wen. J 


2648. (9,) Gin Anderes von Lehrern. 

(A. 527..— 81.314. (325.) — 8. 286”. (205.) 

„Auguſtinus und Hilarius haben untern Vätern 
am Hellſten und Deutlihften gefchrieben p); die an- 
dern allzumal fell man lefen cum iudicio, mit Vor⸗ 
ſichtigkeit und bedaͤchtig. Tertullianus ift hart une *)' 
. abergläubifch 7), ungeachtet, daß ihn Cyprianus feir 
nen Präceptor und Magifter heißt und rlihmet. Dar: 
umb leſe man der Väter Bücher mit Unterſcheid und 
bedadhtfam, lege fie auf die Goldwage, und be⸗ 
denks ®) wohl; denn fie oft ſtraucheln, und gehen 
beifeit aus dem rechten Wege, wiengen viel unges 


' 


0) Büter Wandel. p) Väter Art im Lehren. 
8 . 35 
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reimets und moͤnchiſch Dinges mit unter, Heu, Holz 
and Stroh, das wird durchs Feur verzehrt. Augus 
finud hat meht Mühe und Arbeit gehabt; daß er 
R aus der Bäter Schriften gewidelt und gerifien 
at, das ift ihm viel ſchwerer und fäurer worden, 
denn mit den Ketzern. Gregorius legt und deutet 
die fünf Pfund im Evangelio, fo der Hausvater 


feinen Knechten gab, damit zu wuchern, daß fie bes 


deuten die fünf Sinn, welde auch in unvernünftis 
gen Thieren find; die zwei Pfund aber deutet er 
aufn Verftand und Wirkung.” 


2689. (10.) Bon ven vier Säulen in der Kirchen und am 


dern alten Lehrern. | 

(A. 527. -- St 314*. (325*.) — S. 289. (295*.) 
„Ambrofius ift der fürnehmefte q) und ältfte ), 
darnach Hieronymus; nad) dem Auguſtinus 2), der 
Anno 38. 3) entfchlafen ift, igund iſts 1011 Jahr ); 
Gregorius der Vierte. Ambrofius ift fchier auch ein 
politiiher und mwohlgeübter und verfuchter Mann in 
Belthändeln geweit, darnach ift er gezwungen zum. 
Biſchoff zu Mailand erwählet, und viel vom Kaifer. 


gebraucht worden, hat‘ fih der weltliden Händel 


niht können entfhlahen; wie auch uns igt geſchicht. 
Denn wir muffen mehr dem Tifh und ®) Konfiftorio 
mit Ehehändeln, denn Gottes Wort. und dem Ge⸗ 
bote ®) dienen. Alfo iſts Ambroflo auch gangen, 
hat wohl und rechtichaffen rein geſchrieben, iſt ern⸗ 
fer in feinem Schreiben, denn Auguftinus, der iſt 
etmad freundlicher und fänftmütbiger, wie M. Haus⸗ 
mann; Ambrofius aber ift wie D. Bommer. Hiero⸗ 
nymum hat man genannt einen chriftlichen Doctor,. 
Bernhardum einen fürfnründigen Lehrer; Aunuftinus, 


Aurelius; Bonaventura, Seraphicus; St. Thomas, . 


Angelieus; Scotus, subtilis r). M. Lutherus wird 





q) Die Häuptlehrer. r) Der Väter alte. söxouia. 


1) „und ältfle” fehlt St. u. 8. 2) S. Anguflino. 8) So 


haben A. m. S. ittig fl.430,, wie in $..2648 richtig 
foht, W. 15388. 4) „bes Aano 88. entichlafen if, ihund 
{R6 1011 Jahre“ fehlt Sı.; „hund iſts 1011 Iahre* fehlt 5. 
9) „Ziih unbe fehli Si. 16)-St. Geboten; W. bem. Gebete. 


u 
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‚ ein Erzleger genaunt. lgentius ift der befte Poet, 

if Sa beide mit Kein fhönen Sprüden 
und guten Worten weit uberlegen, und wohl unter 
die Boeten zu zählen.” 

St. Auguſtinus war in einem Buche gemalet 
wie ein Mönd mit einer Kappe; da fagte !) D. 
Martinus Luther: „Da thun fie dem heiligen Manne 
Unrecht; denn er hat ein gemein Leben geführt, wie 
ein ander gemeiner Dann und Bürger, hat filberne 
Köffel und Becher gebraucht, hat untern 2) Leuten 
gelebt, und mit ihnen umbgangen, bat nicht «in 
ungeheuer und möndifch Leben geführt. Aber die 
Fopiften haben ſolchs erdichtet, ihre Irrthum zu bes 
hönen und zu vertheidigen. Wie Tegel fagte: Wer 
feiner Seelen will rathen, der gebe hie, Iöfe die 
Gnade; nah euerm Tode vergeflen euer die Kinder, 
thun euch nichts 2) nad. 

Macarius, Antonius, Benedictus, haben mit 
ihrer Moͤncherei der Kirchen einen großen, merklichen 
Schaden gethans). Laß gleich fein, daß ſie ein ſon⸗ 
derlich ungeheur Leben haben geführt, doch iſts kein 
heilig Leben. And ich gläube, daß ſie im Himmel 
viel in einem niedrigern Gradu fein, denn cin from⸗ 
mer, gottfürdtiger Ehemann und Weltmann. Das 
rumb if in Vitis Patram ein fehr gut und Sri 
Voema*) von einem Geiſtreichen erdacht, darinnen 
ein Gerber, der Weib und Kinder hatte, St. Antoe 
nio weit vorgezogen und heiliger gehalten wird ꝛe.; 
damit anzuzeigen, daß &ott mit len Außerlichen 
ſel eten Werken nicht gedienet wird. Es i 
ein fein chriſtlich Gedicht, Halt nicht, daß cin His 
ſtoria ſei. Daß die heiligen Väter geſchwaͤrmet, 
und mit Gott disputirt haben von ihver eigenen 
Gerechtigkeit und Teömmleis ®), drumb beſchleußt 
daffetbige Poema?): Ihr heiligen ind ungeheuren 
Mönche, fo derAndern Leben allzumal verbampt 7), 
feid fel6R verdampt. 


5) Mönde der Kirchen ſchädlich. 

1) 9. = 8. fund. 2) Be. m. S. unter. 8) St. m. 8 
itune ouch nicht. 4) St. Begenda. 9 W. Seönimiglelt. 
6) 8. dieſelbe Legenda. 7) Sa u. S. vorbammen. . 
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.Die beſten unter den Vaͤtern und Lehrern haben 
—ES und gefliffen den Pſalter auszulegen i). 

igenes hat eine Auslegung ubern Pſalter gemacht, 
und ſechs Comment zuſammen bracht. Sie haben 
dennoch viel ſchoͤnes Dinges darüber geſchrieben, 
ſonderlich Auguſtinns; aber improprie, das nicht 
eigentlich dazu gehoͤret. Lieber Herr Gott, wie zu⸗ 
ängſtet ſich zuweilen Auguſtinus drüber. 

Drümb iſt es ſehr nüg und gut, daß ein Leh⸗ 
ter bleibe !) auf der Häuptfahe und?) in der fürs 
genommenen Materia, und lege dieſelbige aus, fein 
einfältig und eigentlih, mit allem Fleiß, ganz ride 
tig und ordentlihu). Wiewohl wa8 in den Patrihus 
und Lehrern chriftlih und gut if, das iſt nicht zu 
verachten; es gehöret aber ein Iundicium Dazu. Wenn 
aber der Satan durch falfche Lehrer von der Mas. 
terie fällt und den Holzweg will gehen, fo foll mem 
ihm widerftehen und einzeden. Als, da der Papft 
diefen Spruch, Matth. am fechzehenten (B. 18.19.) 
auf fein Brimat zeuht: Du bit Petrus 2. Was 
du auf Erden löfen wirft 2c., da doch der Tert res 
det von Sclüffeln und Bergebung der Sünden; fo 
bringet der Papſt feinen Dieterih, weltlide Kaiſer⸗ 
thume und Königreiche einzunehmen und au beſtzen.“ 


2610. (11.) Gin ander Urthel D. Martin Luthers von ben 
Baͤtern und Lehrern in der Kirchen, was er von ihnen halte. 
(A. 527*. — St. 315. (326.) — s. 289*. (296.) 
iewohl mir‘, ſprach Doctor Martinus Lu⸗ 
ther?), „nicht geziemet von den heiligen Vätern zu) 
judieiren und urtheiln; denn gegen ihnen aehalten, 
bin ih ein Wörmlein und nichts a doch, 
je mehr id ihre Bücher leſe, die ſie geſchrieben has 
ben, je mehr werde ich geärgert, denn ſie find den⸗ 
noch Menſchen geweft, und ihre Autorität und Ans 
jeben hat die Bücher und Schriften der Apofteln 
unterdrudt und verkleinert. \ 


’ 


1) Bäter Schriften nber ven Pſalter. u) Lehrer Kun. 
1) Se. m. 8. bleibt. 2) „und“ fehlt St. 8) „ſprach 
D. M. 2" fehlt 81. 9 4) „mt fehlt Si. m ©. 
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Daher Dürfen!) dic Papiſten unverſchaͤmpt ſa⸗ 
env): Was Schtift, Schrift? man muß die heilige 
äter und Lehrer lefen, die haben das Honig aus 

der Schrift gelogen und gezogen; die heilige Schrift 
ift wie ein großer, wüfter, unordentlicher, verwor⸗ 
rener Haufe oder Klumpe sc. Gleich als könnte man 
Gottes Wort nicht verftehen, und wäre gar undentich 
und nicht zu vernehmen; da doch der himmlifche 
Bater von Chrifto faget (Matth. 17, 5.): Den follt 
ihe hören. ‘Der auch in den Evangelien aufd Aller: 
einfältigfte, Klaͤreſte und Schlechtfte, in PBarabeln 
und Gleichniſſen geredt und gelehrt hat, als da er 
fagt: Wer an mich 'gläubt, der wird nicht fterben, 
Joh. 8, (51... Item Matth. 5, (39.): Ihr follt 
dem Ubel nicht widerftehen; und Matth. 6,(26.28.): 
Schet an Die Vögel unterm Himmel, und die Blur 
men aufn Felde ıc. w) 

Wie koͤnnte cd Doch klaͤrer und deutlicher gejagt 
werden, ‚mehr dern alle Vaͤter und Lehrer vers 
möcht 2) und gekonnt haͤtten?); dennoch dürfen Die 
- Sophiften*) die Heilige Schrift läftern, und fürges 
ben, ſie fei dimkel und nicht wohl zu verftchen, 
drümb haben fle die Väter müffen erflären. Aber 
ſolch Erklären heißt und ift vielmehr Verfinſtern und 
Berdunfeln. 

Drümb gefällt mir S. Auguftinus x) für allen 
andern Lehrern; denn er ift ein großer, trefflicher 
Doctor, und alles Lobens werth, ob er wohl eine 
Feine Gemeine und Kirchfpiel gehabt, doch hat er 
techtfchaffen und rein gelehret, und feine Bücher 
mit chriftlicher Demuth der heiligen Schrift unter: 
worfen,, wie auch im Decret fiehet: c. Nolo meis 
scriptis eie. Du follt meinen Büchern nicht als der 
heiligen Schrift gläuben,, in weldher®) da du Inden 
wirft, das: da vor nicht glaͤubteſt, daffelbe glaub un- 


Ri j " 

v) Der Papiſten Geſchrei und Rühmen von Bätern. 

w) Die 5. Schrift if Mar und wohl zu verftchen. x) Au 
6 ‘ “ 

aka W. durften. BE) St. n. S. verſtanden. 8) W. hatten. 

4) S. GSophiſtiſchen. 5) In den Musgg. welchen. W 
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serzüglih; was du aber in meinen: Schriften nicht 
für gewiß halteft, follt du für gewiß nicht halten, 
dus verfteheftd denn!) gewiß. Da proteſtirt, bezeu⸗ 
get, erfennet, beichleußt und zwinget er ſelbs, ber 
liebe Mann , daß man feinen Schriften nicht grö⸗ 
Bern Glauben geben, noch der heiligen Schrift gleich 
balten, viel weniger vorziehen foll. 

Und ich gläube, Auguſtinus habe diefen Spruch 
geſatzt fürnehmlih und allkrmeiſt umb Chryſoſtomus 
willen, der Faum 60 Jahr vor Auguftino gelebet 
hat. Und weil er beredt und gewälrhig war, hatte 
er bei den Leuten ein groß Anlehen, und ward hoch. 
gehalten, machte viele Bücher, die ein großen 
Schein hatten, war aber nur ein großer, wüſter, 
unordentliher Haufe und Gemenge ?), und eim 
Sad voll Wort, da nichts Hinter?) iſt y). 

Darümb that ſolchs Auguftine weh, verdroß 
ihn, und fagte folhen Spruch. Daher auch unfer 
Doctor Hieronymus Schurf ihm *) Chryfoftomum 
faufte, und da er ihn gelejen hatte, ſprach er: Ich 
leſe viel, lerne aber nichtd z). ‘Denn er konnte mit 
feinem Geſchwätz und Redenheit ®) dad Volk fein 
Ichlihten und ſtreichen, wie ein gülden Kettlin, 
daher er auch Johannes mit dem gülden Munde 
genannt ward. Er mag Geld ®) im Klange umd 

efange, aber nicht in der Würde gehabt haben. 
Ah, die Patred, find auch Menfchen geweft, wie 
auch wir, drümb foll mans wöhl’bedenfen, und auf 


die Boldwage legen, was ſie fagen, aufn Mund - 


jege man Ihnen 


Drüm hat ih S. Auguftinus wunder ſehr 


bemühet und geſchwitzt 7), als der ſich an Menſchen⸗ 


Satzung 8) und Tradition) geſtoßen und geärgert 





y) Chryfokomus hat verba sine rebus. z) D. Jerony⸗ 
mad Schurfé Urthel ven Ehryſoſtomo. _ 

1) S. verfieheft denn; W. verſteheſt denn es. 2) Sı.n. 8. 
Drenge. 8) St. wenig darhinter; S. wenig Hinter. 4) „ihm“ 
jehlt St. m. S. 5) Gerede. 6) St. Sol. 7) „und ger 
witzt fehlt St. u. S. 8) St, S. u. W. Menſchenſatzungen. 
9) W. Traditionen. Ä 


— 
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doch er in der heiligen Schri welt, 
und hat int ein Jabichum und Berfiand v ' 08 Gate. 
Die el —* und Keger haben ihn „getrieben um 
geſchaͤrft em Cheſtaude günftig und hold geweſt, 
redet * 056 offen, die ba umal farrherrn 
waren; aber dieſelbe Zeit bat ihn pr geärgert und 
—* wehe gethban. Was follte nu zu unſer Zeit 
n, wenn er ist lebte, und follte fehen die 
—5 des Papfis, der mit großer Autorität und 
offext —88 von S. Peters Patrimonio und 
e, das if, das ganz Kaiſerthum in Decident 
ſein Iwiz We Ruhm faum vier hundert 






at, d it, da d 
t wollen ein in Se er al — 
. Das würde ©. Auguſtinus nicht leiden. 


umma Gummarum: Gläubige Ehriften follen 
ww — — die —— und Botſchaft des 
—— der ſagt 2). Darümb thun alle 
gen un Yard ih und wiber oh, die 
durch menſchliche Autorität, Gewalt und Anfehen 
das —— Chriſti andern und anders deuten 
wollen, welchs fein König, Fürſt noch Herr ſeinem 
— Gefandten ee Er gibt ibm wohl 
1) hören 






lihen Legation und Botichaft jo vermeifen fein? 

N) le, Wenn ©. igumd leibhaftig 
alle Artifel der heiligen Schrift predigete, und vers 
Sat ey. 3* je lei oberfle Saat 
‚ in der Chr beit „ſo müßte ex henfen; ja, 
Chriſtus fe „un = neh anf Erben ginge und 
⏑⏑ 
ja beſſer auf ihn, denn auf ten Parft zu wagen. 


— 








2 Shelßen 


U) Geis. 2) W. ice. 
8) S. =. S. weien 4) St. =. S. Primel. 


y 
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Wenn wir ws gläubten, daß mark biefem ein ander 

Leben wäre, fo wollte ich bald anders jagen und 
gen, und einem ') een die Bürde aufn Hals 
egen.“ 


3641. (12.) Paſſion⸗Geſang. 
(A. 528*. — St. 316. (326*.) — 8. 200. (290°.) 
Da man die Pafflon fang, da hörete D. M. 
eißig zu und fprah: „Muſica eine fchöne, 
ee Babe Botteb, e bat mich oft alfo erwedt 
und nd Bemegt, 3 ich, Luſt zu predigen gewonnen 
habe d). AÄAber S. Auguftinus hat ihm ein ſolch Se: 
wiffen genommen: wenn er an der Muſica hat ?) 
vet allen „gehabt, und lu g bapon ift worden, fo 
en emeint, er and Sumde dran 
ek han ?). Es it ein Feiner, —** Mann gewe⸗ 
Im, en; — er unge Zeit febte, fo würde erd mit 
Aber Hieronymus würde und verdam⸗ 
* de —X “ac ein Menſch geweſt iſt, und feine 
Anfechtung und Gebrechen gehabt; denn er bat de 
Enftochiam *) fo lieb gehabt, daß man A Dyan 
Arge. pie lieben Väter Haben auch ihre —X 
abte 
aeh Auguſtinus iſt unter allen der ernſteſſe 9), da⸗ 
pferfte und teinefte; aber er allein hats nicht Alles 
nut *) tbun, 1, wieder zurechte en. Denn 
er klagt oft, daß die Biſchoffe mit Ihren Sraditionen 
und ‚Sapungen die Kirthe mehr befgysereten 7), denn 
die Süden mit ihren Geſetzen. 
Ambrofi Hymni md Robgefänge d) And ort, 
wenig das zur Sache dienet, ald: A solis ortas 
ere, nuf die 7 Betten. Das Siedlin Patris me- | 
entia, that viel gutes Dinges; aber der Geſang: 





b) Mufita D. M. 8. ſchr bewegt. -c) Menſchcthe Ber 
drechen in Allem. d) Kirchg 
di) A. einen. 2 a ehit St. m. 5. 3) 8m. 
es ſei — und er hab Sunde —F gehee ſt. er habe — 
n. 2) A. Vuſtochium. 56) A., St. w. S. eruſte. 6) W 
önuen. 7) Sm 8. befcgweren. 
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Rex Christie, faolor omnium etc. iſt der allerb 
Gymnus und Geſang.“ ' alerbene 


2642. (18.) Des Lyrä Comment uber die Bibel. 
(A. 529. — St. 317. (328.) — 8. 291*. (298.) - 

. Byrä Comment uber die ganze Bibel lobte D. 
M. Luther fehr, und befahl es fleißig zu lefen, „denn 
- 68 wäre ſehr gut, fürnehmlich zun Fiſtorien im Alten 

Teſtament dieneten fie ?) wohl. Wer dad Neue Te⸗ 
pament wohl. wüßte, dem wäre Lyra ſehr nüge, 
iewohl die Comment, fo Paulus und Simigerns 
darüber gemacht haben, falt gung find; die möchte 
man außen lafien, wenn man Lyram wiedet brüdte. 


2648. (14.) Bu mellpe: Zeit bie —53 — Vaͤter und vehrer 
Kirchen gelebt haben. 
(A. 529.) 
— Biſchoff zu Alexandria Ha gelebet 
” j Anno PAR 379 


IE georben 387. 
Ba Ah agnus und ?) Gregorius 380 
Ambrofius, ao zu Mailand, - 3850 
Aureliug Brudentius 330 
Auguſtinus, SEiſchef zu Hippon ?), 430 
Iſt 76 Jahr Alt worden. | 
Beda, ein Benedictiner in Engeland, 737 

ſt 72 Sn alt worden. 

Eoprianuß, Biſchoff zu Carthago, 249 
—3 — Biſcho PR. zu Alexandria, 432 
Chryſoſtomus iſh off zu Conſtantinopel, 420 
Gregorius, Papa I., 540 


ieronymus, Presbyter und Xeltefter zu Striden, 2 
Irenaͤus, zu Leon Bilhoff, 175 


Bolycarpus, Irenaͤi Präceptor, 175 
icolauß de Lyra . 320 
Origenes, rteebyter zu Adoman; e), er 


Bhilo Judäu 


— — — —— — — 


1) St. es. 2) „und“ fehlt W. 3) A. Hippen. 4) f. 
Adamantius. 
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Joſephus u Anno Domini 100 
zer us, Bifchoff zu Antiochia, 111 
oſper, Biſch Rogen, Auguſtini Juͤnger, 

der auch ſeine Sprüche zuſammengezogen hat, 460 
Sedulius, Presbyter, Aelteſter, 430 





Zatianus, Häreticus, Keper, 170 
Zertullianud, Aeltefter zu Earthago, 200 
Thomas Aquinad 1274 
Bonifacius, Biſchoff u Mainz !), - 1255 
Bernharbus, Abt 4u 3) Ciftern, 1140 
gun Pariſtenſis 1130 

nöhelmus 1140. 

LVID. 


Tiſchreden Dort. Mart. Luthers von Schul⸗ 
| theologen. | 


2613. (1.) Bon Termirifien. ' 
(A. 529°. — St. 318°. (329°.) — S. 202°, (299*.) 
„xzerminiften a) hieß man eine Sette in den 
en Schulen (unter welhen id auch gewefen): 
diejelbigen haltend wider die Thomiſten, Scotiften 
und Aldertiften; und hießen auch Decamiften ?), von 
Decam, ihrem erten Anfänger und Stifter, find 
die ale ecte, und igt die mächtigfte auch 
u Paris. | 
| Der Streit und Hader unter ihnen ward): Ob 
dad Wort Humanitas, Menfchheit, und dergleichen: 
Bort, eine gemeine Menfchheit heiße, die in allen 
Menſchen wäre, wie Thomas und die Andern hal- 
tn. Sa, jagen die Occamiften ?) und oh - 
es ſei michte mit folder gemeiner Menfchheit, 
*) heißet alle Menfchen en ; gleihwie ein ges 
malet MenfchensBilde alle Menichen deutete. 


u Te 


* 


athers Xiſqreden 6. BD. 8 
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Aher es minen itzund in dieſer Sache heißen 
Terminiſten, die in terminis proprixs, mit. eidant⸗ 
lihen und eigan Woxten som ninem Dinge reden, 
wie fe an ihuen ſeibs ‚Inuten und heißen, und bie 
Wort nicht frembde und wilde deuten e); fonft heißt 
mans woerflid 13 davon reden... Ald, mit einem 

rn ort mu ich in feinen terminig und wit 
ſolchen Worten reden, wie fie in ihrem Handwerk 
genannt und bräuhlih ?) Ind, nämlich, Winfeleilen 
und nicht Krummeifen ?); Art und nicht Beil, _ 

Alfo fol man auch 9) die Wort ChHrifti laſſen 
bleiben, und vom Sacrament reden in suis termınis, 
mit den Worten, wie fie Chriftus geredt und ges 
braudht hat d). Als: Das thut, foll nicht heißen, 
opfert. Item: das Wort Corpus, Leib, fol nidt. 
bedeuten beider *) Geftalt; wie fle igt die Wort mars 
tern, und von der Straßen gerne lenken, wider den 


hellem. Teyt.“ 


2644. (2.) Urtihel Doctor Martini Luthers vom Lombarbo ®). 
(A. 529°. — St. 3188. (320*.) — S. 293. (289*.) 

‘ „Megister, sententierum, der Meifter von hohen 
Sinnen, Petrus Lombardus, ift ein fehr fleißiger 
Mann und eined hohen Verſtandes gewefen, hat 
viel fuͤrtrefflichs Dinge gefhrieben e). Er wäre fur= 
wahr ein großer fürnehmer Doctor der Kirchen ge⸗ 
weien, werin er & ganz und gar mit Ernfte hätte 
auf die heilige chrift gegeben. Aber er hat fein 
Buch mit vielen unnügen Frageftüden verwirret, 
und Alles in einander wüjt gefchlaudert und gemen⸗ 
et. och Neß feine Köpfe geweſen; aber ſie 
haben nicht ſolche Zeit gehabt, wie wir igt haben. 

enn die Schultheologen f) find dennod, dahin kom⸗ 


u - ee fie alfo genannt. d) Wort im Abeadmahl. 
e) RR My ehnliheofogen Wi 

1) tunen. 2) W. gebräuälin. 8) Ge W.; A. 
und die Krinmeifen; St. w. S. und nicht Krimeyſen. 4) „auch“ 
fehlt St.n.S. 8) W, **8 6) A. u, W. Longobardo; 
Si. u. S, Bon Retro Lombarbo (S. Longobarto) oder Magi- 
ſtro Gententlarum. . il 


men’, unb haben gelehret, daß ber Menfch wäre * 
vollkõmmlich rein noch geſund, ſondern etlicher Maße 
verwundet, doch koͤnnte 12 er aus feinen Kräften, 
ohne die Gnade, dad Geſetz Halten; aber wenn er 
die Gnade hätte befommen und erlanget, fo könnte ?) 
ers Geſetz leichtlicher ?) vollbringen, halten und thun, 
mit und aus feinen Kräften alleine. Gold unge 
heuer Ding haben fte gelehret; aber niht geſehen 
den Fall Adams, noch daß Gotted Geſetz geiftlich 
ift, Das einen volllommenen Gehorſam fodert,. inners 
lich und äußerlich mit Leib und Seele.“ 


2545. (8.) Zeit unterm Papſtihum. 
(A. 530. — St. 318. (329.) — S. 292°. (299.) 


Auf Mariä Lihtmeß, den andern Februaril, 
famen gen Wittenberg der Ehurfürft und Herzo 
einrih zu Sachſen x. Landgrafe und Marfgra 
anna ſchickten zu Doctor Luther %), und baten °), 
er wollte auf den Dlorgen Ihm ihren F. Gn. predis 
gen. Welchs denn auch geihah, und that ©) vom 
Vater Unfer ein fchöne, herrliche Predigt: Aufn 
Abend aber zuvor war er mit dem Herrn Riclad 
Amsdorf ſehr fröhli, und redeten viel mit einander 
yon Studiis der vorigen Zeit, „wie unfelig diejelbe 
zu ftudiren gemejen ware, da feine, gejchidte Leute 
wären mit unnügen Lectionibus und Büchern, zu 
hören und zu lejen befänweret worden, mit felsjamen, - 
undeutfchen, ſophiſtiſchen Worten, die igt unjer 
Zeuten gar unbefannt und unverftändlih wären g). 
Denn da das Papſtthum nod im der hoͤchſten Blüthe 
und, waren Scotus, Bonaventura, Gabriel Bicl, 
Thomas Aquinas 2c. müßige Leute, mußten ja etwas 
phantafiren und füchaben. 
Gabriel 7) hat ein Buch geichrieben. uber ben 
Canon in der Meile ®), welchs ich die?) Zeit fur 
das beite hielt. Wenn ich Darimmen lad, da biutek 


. 8) Große berbaries im Papfifamb vor diefer Beil. 
3 W. fönne. 2) W. könne. .3) Si m. S. leichtlich. 
4), 5.85. D M. Luth. 5) Su. =. 8. begehrten. 6) Bi. T 
de D. 23) Babriel Biel. 8) St. Canonem Missae. 
9) Su u. 8. der; W. derſelben. 
8* 
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wir mein Herz. Ich behalte noch die Büͤcher, die 
mich alſo gemartert haben h). Scotus hat ſehr wohl 
geſchrieben uber dad Bud Magiſtri Sententiarum, 
des Meifterd von hohen Sinnen !), hat fih beflif- 
' fen fein ordentlihd und richtig von ? ahen zu 
ehren. Decam ift ein verftändiger, finnreiher Dann 
geweien, und . feinen Fleiß darauf geleget, daß er 
ein Ding groß machte und weit ?) außbreitete. Tho⸗ 
mad Aquinas ift ein Wäfcher und Schwäger. 

‚ Gott hat und wunderbarlih "heraus ges 
fuhrt, und mid doch unwiffentlih ins Spiel gefuhrt 
nu uber 20 Jahre. Wie gar fhmädlid *) 

ing es in der Erfte an, ta wir Anno 17. nad) 
mnium Sanctorum ®) gegen Kemberg ®) Tamen. 
Und da ich mir fürgenommen hatte, zu ſchreiben 
wider die groben, offentlichen Irrthum vom Ablaß, 
da widerftund mir D. Hieronymus Schurf und 
fagte i)j: Wollt Ihr wider den Bapft fchreiten? Was 
wolt Ihr mahen? Man wirds nicht leiden. Darauf 
prach ih: Wie, wenn mans müßte leiden? Bald 
at fih hervor und trat auf die Bahn Sylveſter, 
aert PBalatii Magifter, bligte T) und donnerte 
wider mid mit diefem Syllogidmo und Schlußrede: 
Wer da meifelt an einem Wort oder That der 
römischen Kirchen, der ift ein Ketzer; Luther zweifelt 
an Worten und Werfen der römiihen 8 
darumb iſt er ein Ketzer ꝛc. Da gings an.“ 


2846. (1.) Ein Anders von Bälern. 
(A. 530. — .St 316. (326*.) — S. 290°. (297.) 
„Die Patres haben viel guted und nügliches 
Dinges . gefchrieden, doch foll man fie Tefen cum 
Iudicio, nidt Alles bald annehmen und billigen, 
_ man babe e8 denn guvor gegen der Richtſchnur Bots 
te8 Worts gehalten und eraminirt, obs auch mit 
demfelbigen ubereinfkimme. > 


h) Papſtiſche Seribenten. D) D. M. 2. Geſpraͤch mit 
D. Hlerony. Schurf vom Ablaß 1517. | 

1) St. uber den Magistrum Sententiarum. 32) St. u. S. 
+ den. - 8) A. weit, weil. 4) St. w. 8: ſchwerlich. 65) W. 
Aller Heiligen. 6) W. Gamberg. 7) A., St. m. 5. blixte. 


irchen; 


Sn 
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Hilarius und Auguſtinus Haben viel ſchoͤn und 
trefflich Ding von der heiligen Dreifaltigkeit und 
uſtification geſchrieben, von Ketzern getrieben; 
azianzenus nichts. Gregorius iſt ein Moͤnch, Cy⸗ 
prianus ein frommer Mann und Redener. Tertul⸗ 
lianus und Euſebius ſchreiben nur Hiſtorien. Lac⸗ 
tantius, wie Auguſtinus zeuget, hat frembd Ding 
tractirt. Im Fried haben ſie nichts ausgerichtet, 
im Streit aber-find fie mächtig geweſen. Bernhar⸗ 
dus hat den Jeſum fo lieb, als einer fein mag; im 
Disputiren aber, wenn man wider die Feinde ftehen 
fol, ift er nicht der Bernhardus. Manichäi, die 
Keger, haben Auguftinum zum Kampf gereizt, aus⸗ 
dert, und Urſach gegeben, daß. er fo wohl ges 
hrieben bat. Das verfiehen die Bapiften nidyt, 
fondern fagen, er habe zu viel gerebt, und zu hohe 
Ding geſchrieben.“ j 


2617. (5.) Bon ©. Johann Huß, dem Märtyrer. 
(A. 530%, — St. 317*. (328.) — S. 291*. (298.) 


„Doctor Staupig fagte und, (ſprach Doctor 
Martinus Luther,) er hätte ven Doctor Andrea 
Broled, dem beften Prediger, gehört, da er.cinmal 
zu Gotha ins Klofter gangen, und gemalet gefehen 
Doctor Andread Zacharias k), (der zu: Erfurt im 
Auguſtiner⸗Kloſter fur dem hohen Altar begraben 
liegt, und Johann ‚Hufen. ubenvunden fellhaben, 
wie man fagt,) mit einer Roje an feinem Barett; 
bätte er geſagt: Behüte mich Gott, daß ich Diele 
Roſe nicht trage; denn er hat Sohannem Huß mit 
Unrecht uberwunden, duch eine. gefätfchte Bibliaq 
naͤmlich, da Ezechielis im *) -vier und breißigften 
Kapitel (V. 11.) alfo. geftanden: Siehe, ih will 
felbd Heimfuchen und ftrafen meine ‘Hirten, (dazu 
war geſagt 2)) und nicht. dad: Volk, non Popnlug, 
Diefen Tert haben fie in Johannis Huffen eigenen 
Biblien funden, ihm geweilet, und daraus geſchloſ⸗ 
fen: Siehe, Du follt den Papſt nicht firafen, fpn- 
ne vo’ e . a u Bu ’ . 

k) D. Proles ‚von‘ Bach. u" En 

1) St. u. 8. am. 3) St. gefabt. ee Be 


⸗ 


t 
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bern Gott wills ſelber thun.“ Da fagte M. Spas 
latinus: Den Text hat der Teufel in die Bibel 
bracht. „Ja,“ ſprach Doctor Martinus Luther, 
„ed !) hat darinnen alſo geſtanden, wie es auth 
hinein kommen iſt. Alſo iſt der fromm, heilig Mann 
. verdampt und verbrannt worden.” 


2648. (5=.) Gin Anders. 
(A. 530°. — St 317°. (328*.) — 8, 291*. (298*;) 

M. Johannes Agricola lad eine Schrift?) Jo— 
hannis Huß, voll und reih vom Geiſt, Geduld 
und Gebets ?), und wie er im Gefängniß war vom 
Stein gemartert, und vom Keifer Sigismundo vers 
achtet worden. Da vermunderte fi ‘Doctor Marti- 
nus Luther eined ſolchen aroßen Geiſtes und Bes 
ftändigfeit, und ſprach)): „Es fit ein theurer Mann 
geweit, fein Tod ift wohl geroden worden; denn 
bald nah feinem Tod hat Kaifer Sigismund fein 
Glück mehr gehabt, tft ihm nie wohl mehr’ dangen, 
ward der unfeliafte Regent, und vom Türken ges 
ſchlagen. Die Böhemen verwüfteten allenthalben 
Deutihland, Nürnberg bat ihnen müffen ' Brand: 
fhagung neben; fie ſind kommen bis nen Zei. Die 
Deutihen haben die Böhrmen etliche Mal mit Fer⸗ 
fengeld geſchlagen m). u 
gJohzannes Huß und ihn) find: nar unvers 
ſchaämpt und unbillig SKeger geheißen *), denn fie 
ſchließen, und fagen alfo: Weil der Papſt fadt; 
drümb muß mans-gläuben. Wiewohl Huf. nott nicht 
derſtanden hat, mas das Papſtthum Kt; ſondern 
hat nur etliche Mißbräuche erkannt,, mid nach dent 
Leben des Papſts auf feine Perſon argumentiret, 
und beſchloſſen ?). : Wir! aber itzt procediren imd 
richten feine: Berfon: nicht nach dem Leben, das fick 
tet: uns nicht fo gar viel an; fondern'nac feines 


‚T) Seha. Huß Seugniß duch D. 2.- m) Berbienete 
©ltafe: n) Huß nnd Luther. en * 
I) W. er. 2) St. die Schriften; 8. die Schriĩt. 8) -Sı 
voll Geiſtes, Geduld und Gebete. 4): 54. yenrtinct; SB) St. 


geſchloſſen. r 
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Lehre, die Fechten wir an, und ſagen, ſie ſei unrecht, 
drumb er auch von und fut den Widerchriſt offent⸗ 
lich ansgerufen und geſcholten wird. Und wenn 
gleich der Papft Santt Peter wäre, fo wäre er doch 
gottlos, und ein verzweifelter Gotteb⸗Boͤſewicht.“ 


2040. (6.) Bon St. Augaſino. 
0O. 5A. — Si. 3167, (22.) -85. 291. (207°.) 
Anguftinus iſt daher‘ ein trefflicher Lehrer 
worden, Daß ihm die Kezer, die Pelagianer, ſo den 
freien Willen‘ vertheidigten, Hark zufepten, daß er 
fidy weidlich wehren mußte ©), und- endlich eintreib; 
hat von der Gnade Gottes treulich gelehret o). 
Sint ih aber Paulum durch Gottes Gnade 
verftanden babe, hab ic feinen, Doctorem fönnen 
achten, fie find mit gar gering worden. Sn der 
Erfte las ih Nuguftinum. Daͤ mir’aber die Thür 
im Baulo aufgethan warb, daß ich mußte, was die 
Gerechtigkeit des Glaubens war, da war ed aus 
mit ihm. Dieß find die fuͤrnehmſten unb-beften 
Spräde in Anguftino pr: Die Sünde wird ver: 
geben, nicht, daß fie nicht mehr da fei, fondern, 
daß fte nicht zugerechent wird. St.: Dad Gefeg 
wird alsdenn erfülfet, wenn das 2) yerpehen wird, 
das nicht gefchicht noch gethan wird, Die Bücher 
eonfessionuum, in denen er jein lenntniß .thut, 
lehren nichts, fondern: zünden und teigen ?) nur an, 
haben nur Erempel, al er. ed ni 


2680. 13.) "Bon Hieronymo. 
"A. 531. — S1316*. (327%.) — 5.291. (297*.) 
Hieronymus ſoll. aiht unter die ) Kehrer der 
Kirchen mit gerechnet: wod; ®) gezahlt werden, denn 
er ift ein Keper geweſen; doch gläube ich; daß er 
felig fei ?) vurch "Yen Glauben an Chriſtum. Er 


0) Ketzer Ruß. p) Farnchmſte Sprüche im Auguſtino. 

I) A. mußie t). St. u. 3. T aus Buben, 8) Sı. m. 
8.tfe. 46) W. t alle. 5) Br. w8. Treu. 6) „mit 
gerechnet noch“ fehlt Si. 2) Bi. daß er’ erhälten. und fehlg 
fei worden ſt. daß erifeltg. ſei. M 


‘ 
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rebet von Chriſto nichts, denn daß es nur Den. Ra⸗ 
men im Munde gefuhrt hat 2). Ich weiß „Leinen 
unter den Lehrern, dem ich ?) fo. feind bin), ald 

ieronymo ?), denn er fihreibet nur von Faſten, 

peife 7), Jungfrauſchaft ꝛc. Wenn er dod. auf 
die Werk des Glaubens drünge und triebe diejelben, 
fo wäre ed etwas; aber er Tehret nichts, weder vom 
Slauben,. noch von?) Hoffnung, weder?) von der 
Kiebe, noh von Werfen!) ded Glaubend. D. 
Staupig pflegte von ihm zu reden ®): Ich wollte 
gern willen, Kor er), wie Hieronymus !°) ware 
jelig worden. Sch hätte traun Hieronymum nicht 
mögen zum Prediger haben!!), er ift wohl fo wüne 
derlih geweſen.“ Ä | 


2651. (8.) Don Vätern. 
Ä " (& 531. — 8, 290. (297.) In 
„Die alten Patres und Lehrer, als, Auguftinuß, 
Harius, Ambrofius, Bonaventura, und Andere, 
ſoll man nicht gar verwerfen, en in Ehren und 
werth baltens). Denn wir ſehen in ihnen, Daß die 
Kirche zu ihren Zeiten an. Jeſum Chriftum gegkäubt 





q) DM 2. if Hieronymo find. r) Welche patres 
nicht zu verwerfen find. 
. HR Den Schaben, den er mit feiner Lehre gethau hat, 
ben vergeb ihm Gott. Ich weiß wohl, baß.er mir fehr ges 
ſchadet Hat» es iR je ein grob Wunder,’ daß in fo wieleg'feb- 
nen Büchern und Schriften nicht eine Zeile vom Herrn Chriſto 
zu finden, ohn baß er ben Namen Chriſti im Munde geführet 
bat. Er ſchreibet verächtlih von dem weiblichen Befchlechte, 
und von bem Gheflande.e Darumb wollt ih ihm gönnen, bag 
er ein Weib gehabt hätte, fo würde er viel Ding akbers ge 
ſchrieben haben fl. Ex redet von Shrifte- nichts, denn daß er 
aur den Namen im Munde geführet hat. 2) Sı. T jett. ©) 
St. 7 da-ich ihn doch vor der Zeit uheraus lieb gehabt, - zub 
gerne grlefen. 4) W. Speifen. 5) St. m. S. + der. 6) St. 
noch. 7) St andern Frädten. 8) St. fagte anf eine Zeit 


Vroles hat anf eine geit gefagt: IC mollt Hierenymmiı nicht 
gern zu einem Brior gehalt haben R. Ich hätte traun Hier 
aymum nicht mögen zum Brebiger haben... 


⸗ 
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bat, und alſo gegläubet, wie auch wir itzt. Bern⸗ 
hardus —8 in ſeinen Predigten alle andere 
Doctores, auch Auguſtinum ſelber, denn er lehret 
Chriſtum Ich fein; aber in feinen Disputationibus 
it er ihm ſelbs gar ungleich und gar, widerwärtig. 
Wenn er disputirt, fo: fihtet ex an, was er zuvor 
gelehret hat, wird gar ein ander Mann; da gibt er 
dem Gefeg und freien Willen allgu viel.” 


2652. (9.) Bom Berfon. 
(A. 531°. — St. 319. (330.) — S. 293, (299%) 
. „Berfon - t: Chriſtus bat fein Abendmahl 

eingefegt zur Kommunion, daß mans ingemein !) 
mit einander genießen und brauchen ?). fol, auf daß 
wir wiflen, daß wir nicht allein feien s).. Der gute 
Mann hat wohl gefehen, daß und der Teufel, wenn. 

wir-allein find, jagt, wie ein verloren Schaf. 
Gerſon allein, unter allen Lehrern in der ?) 
Kirchen, bat von geiftlihen-Anfechtungen gefchrieben;; 
bie andern allzumal haben nur leibliche Anfechtung 
gefühlet. Gregorius Nqzianzenus, Auguſtinus, Sco⸗ 
tus, Thomas ?), Richardus °), Occam, der keiner ˖ 
hat geiſtliche Anfechtung gefühlet, allein Gerſon hat 
von Kleinmüthigkeit geſchrieben *). Die Kirche, fo 
nun im —A Alter 7) iſt, ſoll ſolche geiſtliche 
en; wir ſind in ſolcher alten Kirchen. 


IR — 


& nicht Alles : ein Zobflinde ſein, ud. volber beR 
apſts Saglinge geſchicht und gethan wird, als, 
nicht einen Schoͤpler anziehen, Horas nicht beten ⁊c.; 
es iſt nicht fü große Sünde Und indem er alſo 
das Befeg ' ertenuirt und verfleinert, Hat er' viel 
arme Gewiſſen errettet, daß: fie nicht’ verzweifelt find 
Darumb hat ihn der Bapft auch verdampt. j 

Es tft aber Gerſon ein frommer! Mann "und 
fein 2) Mönch geweſen; aber fo. weit ift er gleich⸗ 
wohl fommen, daß er' die Gewiffen mit Chrifto und 
den Verheißungen getröftet Hat, doch nur durch Ber- 
fleineriimg Bed Geſetzes. Denn ee hen: Ah, es 
muß nicht Alles fo harte und’ große Sünde fein. 
Und alfo teöftet er, doch daß das (Befepe Bleibt. :-" 
Chriſtus Aber 2) ſtoͤßt dem Faß den Boden 5) 
Aug, der ſpricht: Aufs Befes follt Du nicht traue, 
noch dich verlaſſen, ſondern auf mich, Chriftum #7; 
biſt du nicht: fromm, ſo bin ich 5) fromm. Das ift 


. Au der Ehtifich Kunft®) allein, daß ich mid von 


meiner Suͤnde abmwende, und davon’ gar nicht? wife 
fen will, und fehre mich allein 7) auf Chriſtus Ge⸗ 
rechtigkeit, daß ich fo gewiß weiß, daß Chriſtus 
Frömmigkeit, Verdienſt, Unfchuld und Heiligkett 
mein fei, fo gewiß ih weiß, daß diefer Leib mein 
iſt. Ich lebe, fterbe und fahre auf ihn dahin, denn 


> er ift fur und geſtorben, fur und wieder -auferftan- 


> 


den. Ich Bin nicht fromm, Chriftus ift aber frommu). 
ge deß Amen bin ich getauft, empfahe das heilige 

acrament, bin ein Schüler des Katechismi, Der 
nimpt ſich unſer an; allein, daß wir ihm ®)- ver 
trauen. Es niimpt mih Wunder, daß ich dieſer 
Lehre nicht verttauen kann; ich Bin mir felber da⸗ 
rumb feind, da doc alle meine Difcipel meinen, fie 
fönnen fleiauf cim.) Naͤglin.“ u 
RER GE 


- u) Eee Chrifſt. 
Sounte, ſondeia hat Allein mit Werfieierung des: Geſetzts den 
Böden rathen uad'Helfen wollen, iuden er zeſagt ſt. Eriſt / da⸗ 
(Hin kommen,' vaß dr ſpricht. 1) W. An. 8%) St. Aber ©. 
Saulus. 3) Si. + gar. 4) Bt:-alleiw auf Chriſum 0) St. 
HR er S) Gu Fund-Meiferfiäc 7) St} and thae einen 
Allen Bpraug. 8) hme fehlt: hs WB) ’W. ein. 0 
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72068. (10) Mon Iohanı Gb : 
(A. 531*. —.51.817%, (328°.) — 5. 202. (208°), ' 
„Dad Blut. So Huflenvy. werbampt noch 

heut zu: Tage alle Papiſten). Es if} ein: frommer, 

elehrter Mann gemefenz wie man fiehet in feinen 
uhe Won der Kirche, und ich hab «8 lieb: Denn 
er ift aeftorben, nicht vote ein Wiedertäufer, ſondern 
wie ein Chriſt. Man fiehet an: ihm .ariflidye 

Schwachheit, und pleihwohl erreget ſich in ihm Got⸗ 

ted Gewalt, umd richtet‘ fhn wieder huf, Der Kampf 

des Fleiſchs und Geiſtes in Chrifto und Huſſen ift 
füß und lieblich zu fehen. Bei allen iſt das Zeugs 
niß lieben, daß Hieronymus von Prag w) ſei ein 
ſehr deredter Mann, Buß aber fehr gelehrt gewefen. 

Er fonnte mehr denn Die ganze Welt; ift Aber un⸗ 

fhüldig verdampt worden. Bon der Zelt an hat 

dad Papſtthum angefangen zu fallen.’ Darauf fagte 
einer: Coſtniß iſf' jegt, eine” arme, elende Stadt. 

„Ja,“ ipradh'Dott. Martinus Luther, „ich gläube ?), 

Gott hat fe geftcafet; "daß fie mit gewappneten und 

bewehrken Bürgern und Leuten den lieben, heiligen ®) 

Mann, Hufen, zum Feuer geleitet Haben.“ - 


21854. : (10°.): Ein Anders. - 
ı (A832. — Bi. 3{7*. (3282.) — 3. 292. (RUHR) 

:* „In Robanne Huß- ift der Heifige Geiſt feht 
gewaltig demeferi,*"fagte Doct. Martins Ruther®), 
„der allein fo freudig und feit uber! Gottes Wort 
gehalten, wider fo viel aroße 5) Leute und Nationen, 
Italia, Deutſchland, Hiſpania, Gallia, Engeland, 
it Concillo zu Coſtuiß verſammlet gerorfen; wider 
welcher Sefchtei er "aflein geitanden iſt ), und ed 
hat ·tragen muſſen, und basiber verbrmne ift!). Alſo 


— — 

v) Ioan. Huſſen. w) Hieronymus von Prage. 

V St. u. S. Alle Papiſten verbammen noch heut au Tag 
das Blut Johann Huflen ſt. Das Fint — alle Bapiften. 
2) St. Ih, ſprach D. M. &, glaͤube; S. Ih, ſprach D. M. 
2, id} glaub. 8) „heiligen“ fehlt W. 4) „tagte D. M 2." 
fehlt St. u. S. 5) A. großer. 6) „iR“ jeblt S. 7) St. T 
worden. 
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werde ich viel ſicherer, wills Gott, werden todt, denn 
lebendig. Er hat etliche Doͤrner, Hecken und Späen ?) 
aus dem. Weinberge Chriſti audgehadt und ausge⸗ 
rottet, und nur des Papfts TRißbräude und Ärger: 
lich Leben angegriffen und geftraft; aber ich, Doctor 
Martinud Luther, binin ein blach?), eben, wohl ge: 
pflügt Feld kommen, und ?) ded Papſts Lehre an- 
gegriffen, und ihn geftürzt.” 


2655. (11.) Urtheil Doctor Martin Luthers von Schultheo⸗ 
-, Iogen, etlider Nonnen Söhnen. 

(A. 532. — St. 392°. (405.) — S. 359. (367.) 
„Drei große, gelehrte Männer find von Ronnen 
Kindern, Petrus Lombarbus %), ein Xheolegud; 
Gratianus, ein Juriſt, und Comeftor 5), der die 
Kirchenhiftorien geſchrieben hat.” | 


2656. (12.) Bon Dionyflo. 
(A. 532. — .St. 319. (329*.) — 8. 203. (299°.) 

„Dionyſius wäfcht. viel.vom .göttlihen Kamen, 

von der himmlischen und Kirchens Hierardhei, alfo, 
daß man ihn genannt bat: Diviniloquum ©), cinen 
Gottesredener, der von hohen göttlihen ‘Dingen 
fchreibe. Es ift aber lauter TI. Kabel, und ift nicht der 
Dionyfius, der Sanct Paulus Juͤnger °), noch: der, 
0 ein Märtyrer gewefen if 9%), fondern einer von 
arid. Denn es find drei Dionyfli geweſen, die 
alfo geheißen haben.” 


. 


1) W. Späßne. 2) St. u. S. lad. 8) St. + Gab, 4) 

In den Musgg. Longobariue. 5) A. m. W. Gämeter. 6) 

So richtig St.; A. 8. a. W. Diviniloguium. 7) W. eine 

—— 8) Apoſtelgeſch. 17, 834. 9) Dionyfius Wleram 
tiun®. 


nennen 
. ‘ 
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LIX. 


Tiſchreden Dort. Marti. ers von den Bü⸗ 
dern des Neuen ee rthel Dott. Mart. 
ers). 


26587. (1.) Argument und Gummarien Doctor Marlin Lu⸗ 
thers uber das 5., 6. und 7. Kapitel Matihäl. 
(A. 532*. — Sı. 30°. (33.) — 8. 31. (31*.) 
„Chriſtus Matthät 5. und ?) zweien folgenden 
Kapiteln av’ lehret N ih und in Summa dieſe 
Stude: 1. Die acht Seligkeiten, wie ein jeglicher 
Chriſt fur feine Perfon leben fol. 2. Vom Lehr⸗ 
ampt,. wad und wie man in der chriſtlichen Kirche 
ehren fol, nämlid, man foll falzen und leuchten, 
dad ift, das Geſetz und Evangelium lehren, ftrafen 
und tröften, und den Glauben uben. 3. er 
und widerlegt ?) die jalfioe Deutung des Geſetzes. 
4. Berdampt #) die böfe Heuchelei des Lebens. 5. 
Lehret er, welchs rechte gute Werk find. 6. Warnet 
er fur falſcher Lehre. 7. Solvirt und Idfet er auf, 
was zweifelhaftig und verwirret mag fein. 8. Ver⸗ 
dampt er die geualer und falfhen Heiligen, fo des 
gnadenreichen Woris mißbrauchen.‘ 


2058. (2.) Bon Ganct Lucas und Johannes, wie fie bie 
Paſſton befchrieben. 
(A. 532°. — St. 30°. (33.) — 8. 31. (31*.) 

„Der Evangeliſt Luca hat fur den andern bie 
iftorie des Leidens Chriſti am Allerbeften und 
eihlichften befchrieben; Johannes aber fireicht den 
äupthandel aus, befchreibet die Audienz und Ders 
re, wie bie Sache gehandelt und ergangen fei fur 
dem Gerichte, wie Chriftus verhöret, gefragt, 


a) Schöne herrliche Auslegung der 8 Rap. Aadet mar 
om. Jen. 6. 


T 

1) „Urthel Doetor Martin Luthers“ fehlt St, 5. m. W. 
De S. am 5: unb im ben. 8) St.m. S. ter. 4) Bi. 
.S.te_ oo 





1 — 


und warumb er getödtet feid), da ihn Pilatus 
fragte: Bift du der Süden König? Sa, ſprach er, 
ich bins, aber nicht ein folder König, wie der Kai⸗ 
x iſt, ſonfſt würden meine Diener und Kriegsleute 
8 *) mich ftreiten, mich los zu machen und verthei⸗ 
Dingen; fondern ih bin ein König, gelandt Das 
Evangelium zu predigen, daß ich Zeugniß der Wahr: 
beit gebe, und biejelbige jagen fol. Was? ſprach 
„ilatuß, bir du ein folder König, und haft ein ſolch 
eih, das im Wort und in der Wahrheit ftehet, fo 
wirft Du meinem Reich Feinen Schaden thun. Und 
Bilatus wird ohne Zweifel gedacht haben: Jeſus ift 
ein guter, alber, einfältiger Menfch, der da fagt von 
einem Reich, Davon man nichts weiß, Niemand tens 
nets, fkömpt vielleicht aus einem Walde, iſt ein 
[lechter Geſell, ift ohn Zweifel irgend ein Wald⸗ 
tuder und Clausner, der nichts weh von der Welt, 
noch von ihrem Regiment ac.” 0 


2659. (3) Ganct Johannes und Paulus find ſonderlich ihrer 
Lehre gewiß geweien. 2) 
(A. 532*. — St. 31. (33*.) — S. 31*. (32.) 

„sn S. Paulo und Johanne c) ift eine fonder: 
liche, fürtrefflihde Gewißheit und Plerophoria ?) ges 
weſen; fie reden davon, als jei es ſchon allbereit vor | 
Augen. Drümb fagt Chriftus nicht vergeblich (Apg. 
9, 15.): Er IS. Ba.) foll mir ein auserwählt 
Werkzeug *) fein. Da hat er ihn zum Doctor ges 
macht, darumb redet: er fo gewiß von der Sache. 
Wer Paulum liefet, der ‚mag mit gutem Gewiſſen 
auf feine Wort bauen; ich hab zwar mein Xebetag 
nicht ernfier Schrift geleſen. 

Johannes in feinem Evangelio beſchreibet Chri⸗ 
fun, daß er rechter, wahrer, natürlicher Gott ®) 

b) Zweier &. Paſſton⸗Beſchreibung. c) ©. Joannes und 
©. Pauli Schriften. 

1) &o Sun. 8. richtig; A. m. W. wir. 2) Stu. 9. 

In S. Johannis und Pauli Schriften eine fürtreffliche Ge⸗ 
wißhelt und Plerephoria 8) A. Plirophotia. 4) St. auser⸗ 
wäblter Räſtzeng. 9) So St. u. S. richtig; A. m. W.-tırig 
Menſch fl. Bott. 
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fi, a priori, yon, vornen her: Im Anfang: war daß 
Vort ꝛc. tem: Wer mich vreiſet und ehret, ber 
ehret auch den Vater. Paulus aber a pasteriori et 
eßectu, yon dem das hernach folget, und vom Werk, 
als da er fagt (1. For. 40, 9.):. Sie haben Ehriftum 
in der Wüſten verfucht ꝛc., darum. ift Chriſtus rech⸗ 
ter, wahrer Gott; und Act, 20, (23.): So habt 
nun Acht auf euch ſelbs u.” - - 


3660. (4.) Bon €, Jacobs Eviſtel. 

(A. 533. — St. 31*. (34.) — 5. 494. (504*,) 
„Diele haben gearbeit, ſich bemühet, und dar⸗ 
über geſchwitzet, uber der Epiftel S. Jacobi d), daß 
fe diejelbige mit S. Paulo verglichen 1), Wie denn 
Dh. Mel. in der Apologia etwaß davon handelt, 
aber nicht mit einem Ernſt; denn es iſt ſtracks wider. 
einander, Glaube macht gerecht, und Glaube macht 
niche gerecht. Wer die ?) zufammen reimen fann, 
dem will ich mein Baxeit auffegen, und will mid 
cinen Karren fchelten. laſſen.“ z 


2661, (5.) Urthel Doc. Martin Luthers von Büchern im 
Alten Tefament. ?y 
(A. 533. — St. 50. (32*.) — 8. 30°. (31.) | 

„Das Bud, fo man nennet Eeclefinfticus, iſt 
alfo verfälſcht, daß fur das Wort Jeſus das Woͤri⸗ 
lin Nisus, Griechiſch Nq̃goc, daß ift Insula, ge⸗ 
ſchriehen und gefegt ift worden. Denn Eccleftafticus, 
der das Buch gemacht bat, iſt ein rachter Geſetzpre⸗ 
diger oder Juriſt, lehret, wie man einen feinen 
aͤußerlichen Wandel führen ſoll; iſt aber fein Pro- 
phet, weiß noch lehret von Chrifto nichts. Denn 
dad Evangeliume) ift eine Lehre vom erften und 
andern *) Gebot, und nicht uber daB dritte 5) Ge⸗ 
bot in der erften Tafel Moft, denn es achtet des 
Sabbaths oder Feiertage nicht, well derfelbige ®) 


d) S, Jacobs Epiſtel. 0) Evangelium. 

3) St, und ſich bemühet,. die Eriftel Jacobi mit ©. Paulo 
in vergleichen PR. fih bemübet — verglihen. 2) St. dies. 
5. u. S Mom Buch Jeſus Sirach. 4) Sı.mS. 2 
5) A. 3. das. 6) Sı- diefe. 


— 138 — 


nur ein Zeitlang gewähret, umb unbe Predigtampts 
willen geordnet iR dag man Gottes Wort lehren 
und warten fol.” 

(A. 533. — St. 77°. — s. 285) 139 „Gott hat 
im fünften Buch Moſi ) die allerfhönften Kirchen⸗ 
und weltliche Ordnung und Rechte eingeſetzt. Aber 
die Welt verachtet Gott fur einen Regenten, nimpt 
lieber alles ander an, und folget demſelbigen.“ 


2662. (6.) Vom Prediger Salomonis. 
(A. 533. — St. 30. (32*.) — s. 30°. (31.) 

Dom Buch Salomonid, dem Prediger Eccle⸗ 
ſiaſtes genannt (das der Doctor geleſen 2), und durch 
den Druck hat?) laſſen ausgeben.) faget er: „Dieß 
Buch follt völliger fein, ihm iſt zu viel abgebrochen, 


ed hat weder Stiefel noch Sporn #), ed ®) reitet 


nur in 8) Soden, gleichwie ih, da ich noch im 
Klofter war. 

Ich glaͤube nicht,” ſprach er, „daß Salomon 
verdampt jet g); fondern dieß ift gefchrieben, Könige, 
Bürften und Heren zu fchreden. So hat er felbft 

a8 Bud 7), den Prediger, nicht gefchrieben, fondern 
Hi zur Zeit der Maccabäer von Sirach gemadıt. Es 
it aber ein jehr gut Buch und angenehm, darumb, 
Daß es viel feiner Lehre *) Hat, wie man fih im 
Daueregiment halten fo. Dazu fo iſts wie ein 
Imud aus vielen Büchern zuſammen gezogen, viel- 
leiht aus der Liberei des Königes Ptolemaͤi Euer⸗ 
gerie in Aegypten. Wie denn auch die Sprüche 
alomonid von Andern zufammen bradt, und aus 
bes Könige Munde, wenn er fle alfo uber Tiſch 
oder ſonſt geredt, gefaßt, und wohl verzeichent find, 
in welchen die Föniglihe Majeftat und Weisheit leuch⸗ 

tet und gejehen wird.” oo 
(A. 533°. — St. 29°. (32.) — S.30. (30”.) Liber 


_ 


t meber Stiefel noch Sporn“ fehlt St. m. S. 
. ©. 
Lehren. 
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Proverbiorum !) Salomonis ift ein fhön Bud; die 
Regenten folltens ‚lefen, denn barinnen flehet man, 





wie es in ber Welt zugehet, da ftehet nichtd, denn 


bie Furcht Gottes und das Gebet, darinnen Regen- 
ten ih uben follen. So gehen fie mit ber Mathe⸗ 
matika umb 2), und rechnen h): Das trägt mir fo 
viel, jenes fo viel 2); und wollen unfern Herr Gott 
gefangen nehmen; fo fpricht er: Ei Lieber, nehmt. 
mid Doch nicht gefangen. Nein, nein, fagen fle. 
Run, uber drei Jahr, fo läßt er bih in Rüden 
fehen. Es ift nichts; benedictio Domini divites fa- 
cit 4). Alſo iſts auch mit Bergwerk, da iſts auch 
benedictio Domini. Da wollen fie denn unfern Herr 
Gott und feine Gnade gefangen nehmen, und wollen - 
es faſſen; und er will doch nicht. gefaßt noch ges 
fangen jein. Iſts doch die ‚ganze Heilige‘ Schrift - 
voll: Erosio ®) in domo Iimpii ®) (Spruͤchw. 3, 33.) 1). 
Man fangs fo gering an, ald man immer will, fo 
foll man unſern gm Gott anrufen und beten, wenn 
er und nur ein Stüd Brods gibt, und gibt und ges 
funden Leib Dazu. Aber wenn wir fündigen, und 
er und gleich zuweilen brümb ftäupet, fo wollen wir 
ihm doch die Augen zubinden. Er ſolls nicht fehen; 
wir wollend wohl felbft machen. So madhen wir ®) 
denn, und erfahrene mit unferm großen Schaden. 
Alſo gehets igt Fürften und Herrn. ‘Denn fie koͤn⸗ 
nen nicht fagen, wie David: Qui das salutem regi- 
bus, et qui subdis populum meum sub me ®) hr. 


18, 48. 51 | 
(A. 533*. — St 30°. (33. — 8. 31. (31*. 210) 
„DaB dritte Buch Esdrae!!) werfe ich in die Elbe 12), 


b) Beltweißhelt. ' 

1) W. Das Bud ber Sprüchworter. 2) „umb“ fehlt 
A. 8) „jenes fo viel” fehlt St, 8. m. W. 4) W. + der 
Segen des Herrn mat reich. 5) A. Ero sic fl. Erosio. 
6), W. + Im Haufe des Gottloſen iR ber Fluch. j 
doch die — Eprüdw. 8, 88“ fehlt St. m 8 8) St. m 8. 
wre. 9) W. + Der du dem Könige Hell gi, und wirfkt 
mein Voll unter mi. 10) Se. =. S. 1 Bom dritten und 
vierten Buch Esdrae. 11) So richtig St. m. 8.; A. u. W. 
falſchlich Eher. 12) St. m. 8. T wie auch die Alten baß- 
felbige nicht zugelaffen haben 

aihert Klihreden 6. Ob. _ 9 


4 
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Im vierten Bud, darinne was dem Esra) i) ge 
träumet hat, find fihöne und fonft auch gute. Pöß- 
Iin; als: Der Wein iſt ftark, der König flärfer, bie 
Weiber noch ftärker, aber die Wahrheit am allers 
ſtaͤrkeſten.“ 

(A. 533°. — St. 27". (30.) — 8.28*. (29.)2) ‚DaB 
erfte Kapitel Geneſis, im erften Buch Mofik), be 
greift die ganze ?) Schrift. Darumb iftd von Alten 
wohl bedacht, daß Feiner daffelbige fur dem breißig- 
ften Jahr lefen durfte, denn ed bat *) viel Geheim⸗ 
niſſe in fih, auf welche die Ungelehrten nicht Ach⸗ 
tung geben, auch hat fie Niemand jemals gemerkt, 
viel weniger verftanden.“ i | 

(A. 533°. — 51.29. (31*.) — 5. 30. (30°.)*) „Aus 
allen Siftorien der 8 Schrift kann ich nicht neh⸗ 
men, daß das Buch Judith 1) eine Hiſtorie ſei; da⸗ 
zu wird auch darinne nicht das Land angezeigt, in 
welchem es geſchehen ſoll ſein; ſondern wie die Le⸗ 

enden der geil en gemacht find, alfo ift auch dieß 
Doc und?) Gedicht gemacht von einem frommen 

ann, auf daß er lehrete, daß fromme, gottfürch⸗ 
tige Leute, unter welhen Judith, daB ift, das Königs 
reih der Süden, in welden man Gott befannte, 
dem Holoferne ohflegete, uberwunden, das ift, alle 
Reich der Welt; und daß alle Tyrannen ein fold 
Ende befämen, und gehet ihnen, wie Koloferneß, 
naͤmlich, daß fie von einem Weibe erwürget werben 
und umbfommen m). 

Und hat der Meifter ſolches Buche Judith nur 
ewollt, Daß e8 7) eine Figur und Bedeutung fein 
olfe ®). Und gleihwie der Poet Homerus ad 
genommen bat jeined Gedichts von Troja, und ®) 
irgiltuß von Aenen, in welchem er anzeigt, wie 
ein Fürft und Herr fol mit fonderlichen furtreffs 


i) Eſther. K) Das fe Kap. Geneſ. 1) Iubith. 
m) Gnbe der Tyrannen. 

1) Ju von Aunsgg. fällhlih ber Eifer. 2) St. m S. 
+ Bon dem erſten Kapitel des erſten Buchs Moſis. 5) W. 
T heilige. 4) A. bätte. 5) St. m. S. + Dom Buy Iubilb. 
6) St. u. S. oder. 7) „es“ SHE WV. E55 
9) „und“ fehlt St. 
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lichen Tugenden gezieret fein, wie ein großer Held 
mit Verſtand und Weisheit, großem Muth und Freu: 
digfeit, Glück, Frömmigkeit und Gerechtigkeit; aljo 
wird auch Judith in ſolchem Gedicht fürgeftellet. 

- Darumb dunkt mich, Judith fei ein Tragoͤdia 
und 1) Spiel, darinnen berieben und angezeiget 
wird, was fur ein Ende die Tyrannen nehmen. To⸗ 
bias aber ein. Komödia, in der von Weibern geredet 
wird. Diefe if ein Erempel de8 Haus-Regiments; 
jene aber des weltlichen, in welchem angezeiget wird, 
wie ed in einem Regiment pfleget huzugehen.“ 

(A. 534. — Sı. 28. (30°.) — 5.29. (29°) Und da 
er, der Doctor ?), das ander Buch der Maccabäer 
corrigirte, ſprach ?) er: „a bin dem Buch und 
Eher fo feind, daß ih wollte, fie wären gar nicht 
vorhanden; denn fie juidenzen zu *) fehr, und haben 
viel heibnijche Unart.”. Da fagte Förfter ®): 
Die Jüden halten vom Zuch er mehr, denn 
von irgend einem Propheten; den vopbeten Daniel 
und Jeſaiam verachten fie garn). a fprah D. 
Mart.: „Schrecklich is, daß fie, die Süden, diefer 
jweier heiligen Propheten herrlichfte Beifagung ‘vers 
achten, da doch der eine Chriſtum aufs Allerreichs 
lichſt und Reineft Ichret und predbiget, der andere 
aber die Monarchien und Kaiſerthum, fampt dem. 
—34 Chriſti, aufs Allergewiſſeſte abmalt und be⸗ 

rei t. 

(A. 534. — S1.29°. (32.) — 8.30. (30°.) D. Jo⸗ 
nase, da er dad Bud Tobias 0) verdeutſcht hatte, 
und brachte ed D. Martino, fagt er: Daß viel lä- 
herlih8 und närriſch e) Dinges drinnen wäre, fore 
derlich von den dreien Nächten, und von der Lebern 
vom ?) gebratenen Filche, damit der Teufel geſcheucht 
und vertrieben ſei. Da antwortet Doctor Martinus 
Luther und ſprach: „Es ift ein jüdiſch Gedicht; aber 
der Teufel, ald ein gewaltiger, heftiger Feind, wird 


n) Eſaias unb Daniel 0) Das Buch Tobias. 

1) St. m. S. ober. 2) St. u. S. Da Dortor Martinns 
f. Und ba er, der Doctor. 8) St. m. 8. fagete. 4) St. m. 
8. fo. 5) Profeſſor der. hebr. Sprache in. Wittenberg. (B.) 
6) „und naͤrriſch“ fehlt Si. u. S. 7) W. und. 
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nit alfo verjagt. Denn er hat Goliaths Spieß, 


damit er auf uns fticht, und ohn Unterlaß anſicht p). 
Ueber da8 wappnet und rüftet ihm Gott, fhärft ihm 
nod feine Waffen dazu, gibt ihm ein Stachel zu 
feinem Schäft, nämlid, fein Gefeg, damit greifet er 
uns grimmig an. Aber Bott gibt ihm ſolche Wa 
und Wehre darumb, auf daß es!) darnach, wenn 
ihm die Gottfeligen obgefleget ?) und ihn uberwuns 
den haben, defte fchmerzliher und verbrießlicher fei, 
und ihm deſte werjcher ?) thue.“ 

(A. 534. — S. 29. (29°) ‚Daniel und Eſaias 
find die zweene fürtrefflichften Propheten geweſen fur 
en andern. allen,” ſprach Doct. Martinud Luther. 
„Ih bin Efatas, auf daß ig mich auch rübme, Gott 
u Ehren, deß Werk und Gabe e8 if allein, und 
dem Teufel zu Troßz, der e8 gern hindern und ver 
tilgen wollte; Philippus ift Jeremias, derſelbe 
Prophet hat immerzu Sorge ge abt, er fhelte zu 
. viel; alfo thut auch D. M. Philipp.“ 

(A. 534. — St. 11”. (12.) — 8.9.) „Keined Pros 
beten Predigten q) find ganz und vollkoͤmmlich bes 
chrieben, fondern ihre *) Künger und Zuhörer haben 
zu Zeiten einen Spruch gefaßt, darnach aber einen, 
und alfo zufammen getragen. Alfo ift die Bibel er 
haften worden.” | 

(A. 534. — Si. 28. (30%.) „Die Bücher der 
Könige find nur der Jüden Kalender, in welchen ®) 
ordentli en find die Könige, wie fie regieret 
haben, einer fo, der ander alſo.“ 

(A. 534. — St. 28. (30%.) — 8.29. (29°) „Die Buͤ⸗ 
her der Könige gehen hundert taufend- Schritt fur 
dem, der die Chronika befchrieben hat, denn er hat 
nur die Summa und fürnehmeften Stüd und Ges 
ſchicht angezeiget, was ſplegt und gering, hat er 
ubergangenr); darumb tft den Büchern der Köntge 
mehr zu gläuben, denn der Ehronifen.” 


..._P) Des Teufels Streii und Kampf mit bem Chriſten. 
? Der Propheten Bäder. r) —* der en 
önige mit der Chroniken. 
4) „es“ fehlt A; St.n. 8. tim. 2) Sı.m S. ob 
fiegen. 3) W. weher. 4) W. Die. 5) St. weldem. 
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(A. 534. — 51.28. (30°.)— 8.20.) „Im Buch der 
Richter s) werben die trefflichen Helden und Heilande⸗ 
fo von Gott gefandt worden, beichrieben, welhe all 
zumal nah dem erften Gebot im PBertrauen und 
Slauben an Gott, von dem Mofe geprediget hat, 
al ihr Thun angefangen und fürgenommen, und 
Gott dafur gedankt haben, habend Gott im Simmel 
wieder heim geworfen, und gefagt: Herr Gott, du 
haft es gethan dir allein ſei Ehre, Lob und Dank; 
wie Ehud !), Simſon 2) xx.“ 

(A. 534. — St. 28°. (31.) — s. 29°. (30.) 
„DaB Buch Hiob rt) ift ein fehr gut Bud, nicht 
allein durd ihn und von ihm, fondern auch allen 
betrübten, angefochtenen, leidenden und befümmerten 
Herzen zu Troſt geichrieben. Da ihn der Teufel 
und die Menſchen hart anfochten ?), und fi wider 
ihn legten, litt erd mit Geduld und fpradh: Der 
Rame des Herrn ſei gebenedeiet (Hiob 1. V. 21.) 
Da aber Bott begunnte mit ihm zu zörnen, warb 
er ungedbüldig, und Argert fih. Es verdroß ihn, 
und that ihm wehe, daß?) den Gottlofen fo mohl 

ing. Darumb fol das der armen Chriften, fo vers 
” et werden und leiden mülfen, Troft fein, nämlich, 
dag ihnen Gott in jenem Leben jo große, herrliche‘ 
und ewige Güter geben will, und bie auch eine 
Maße des Leidens gibt, wie weit und lang die Vers 
folger greifen follen, nicht wie fle gerne wollten. 
ob Hat nicht aljo geredet, wie es in feinem 
Buch gefchrieben ftehet,, fondern hats gedacht; denn 
es redet fih nicht alſo in der Anfechtung und Ber: 
fuhung; doch iſts alfo ergangen mit der That und 
im Werk. Und ift fchier wie ein Argumentum Fa- 
bulae; wie man ein Spiel agirt und hält °), in 
welchen etlihe Perſonen eingeführt werden, da Ei- 
‚ner mit und nach dem Andern redet und disputiret, 
wie 6) ihm umb8 Gerz ift, und wie ers meinet, das 


2) Bon Büchern der Kichter. t) Bom Bud Job. 
1) Richter 5, 16 ff. 2) In den Ausgg. Samſon. AN 
N. ensefoigten. 4) Su u. S. tes. 5) W. behall. 6 


210000 — 14 — 


F es auch der Meiſter genommen und beſchrieben?) 
Hat; wie Zerentius feine Komödien; damit er hat 
wollen anzeigen ein Erempel der Geduld. j 

Es iſt müglich und vermüthlih, daß Salomon 
bieß Buch gemacht und geichrieben habe; denn es ift 
faf feine Art alfo zu reden im felben Buch Hiob, 
wie in andern feinen Büchern u). Phrasis non mul- 
tum est dissimilis.. Dazu ift foldde Hiftorie vom 
Hiob alt und fehr gemein, und. Jedermann wohl 
- bekannt gewefen bei Salomon Zeiten, welde er 

hat_fürgenommen zu befchreiben, als wenn ih mir 
—5* die Hiſtorien von Joſeph oder Rebeccen zu 
eſchreiben. 

Der ebraͤiſche Poet und Meiſter dieſe Buchs v), 
er ſei nu geweſen, wer er wolle, hat ſolche Tentatio- 
nes und Anfechtung gehabt, — erfahren, und 
alſo beſchrieben. Gleichwie Virgilius den theuren 
Helden Aeneam beſchreibet, und führet ihn durch 
alle Waſſer, Meer und Herbergen, macht einen fei⸗ 
nen, 2) politiſchen Welt: und Kriegsmann aus ihm. 
Und es Fheimet und läßt ſich een? daß ein großer, _ 
trefflicher heolog 8 muß geweſen ſein, der dieß 
Buch gemadit und. gefchrieben hat, er fei geweſt, wer 
er wolle.‘ 


2663. (7.) Warumb bie Hiftorien ber Eraväter fo kurz bee 

“ ſchrieben feien. j 

(A. 534°. — St. 28. (80.) — S. 28°. (29.) 

. Philipp. ®) hatte ein lang Geſpraͤch mit D. 
Mart. %): Warumb Moſes die Legenden der lieben 
heiligen Patriarchen und Erzväter fo kurz beſchrie⸗ 
ben hätte, ed wäre nur ein Rhapsodia, zufammens 
gerafft Ding, auf das Allerfürgefte verzeichnet, wie 
eine Cabbala * Da ſprach D. M. 8.: „Gleichwie 
die Jüden heißen das eine Cabbalam w), darinnen 


u) Ber Jobs Buch gema v) Der Meifter tes Bus 
Jobs. w) Gaballa. 9 gemaqt. v) f ° 
1) St. gefärieben. 2) W. und. 8) St. u. S. Mag. 
 Bällippne. 2 St. u. S. D. M. æ. 5) A. m W. Coballa; 
Su B. Cabala. 


\ 
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etwas kurz begriffen wird; alfo Kat Mofe auch 
nicht beſchreiben können nad) der Länge die Hiftorien 
der Patriarchen x), die fo ein lange Zeit gelebt has 
ben. Denn gedenft nur, was. fur ein Erfahrung 
und !) Wiſſenheit geweft ift in denen, die etliche 
ſechs hundert Jahr, mehr und weniger gelebt Haben, 
und noch fo vermügend und ſtark am Leibe und 
Yale al gen, al8 unfer einer, wenn er 30 

re alt iſt.“ . 

Darnadı note er: „Nehmts ?) euch nicht Wun⸗ 
der vom Mofe, haben doch die Evangeliften bie 
Predigten im Reuen Teitament aufs SKürzefte bes 
fhrieben; wie kurz durchlaufen, ja berühren fie nur 
die Predigten Johannis des Täuferd y), der doc 
ohne Zweifel die allerfchönften Predigten wird ge⸗ 
than haben; allein wird dieſer Spruch angezeigt, da 
S. Johannes fpriht: Siehe, das if das Lamm 
Gottes, das der Welt Sünde trägt (Joh. 1, 29.). 

ch Halte Sohannem den Zäufer fur den größten 
rediger nah S. Paulus, denn auh ©. Petrus in 
einer Epiftel zeucht Paulum ihm felber weit für z).” 


2664. (8.) Gines Kläglinge unbebächtig frevel Urtbell von 
ben Büchern ber heiligen Bibel. 
(A. 535. — 8. 30. (32°.) — S. 31. (31*.) 

Doctor Martinus Luther fagte, „wie ein Fühner 
Klügling ſich unterftanden hätte, von der heiligen 
Schrift zu urtheiln, und etlihe Prediger, die e8 
fraus und bunt machen, und prächtig nach der Kunft 
reden koͤnnen, uberaus body lobet ıc.a) “Derfelbige 
ätte Jeſus Sirachs Buch fo hoch erhoben, und als . 

en andern fürgezogen, als wären die Evangeliften 
und Sanct Paulus nicht8 gegen ihm: - 
Ein folde Närrin ift die Vernunft b),“ ſprach 
Doctor Martinus Luther, „daß fie ihre nur gefallen 
läßt, .wa8 ihres Dinges und ihr gemäß if, und 





trlarchen. 3 6 der Taͤufer. 2. Kt. 
1 eh pe zu 99 
1) St m. 8. der. D) Sin. 8. Rimpie — 1 
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was hr verfiehen und . begreifen kann. Denn was 
ift Jeſus Sirach, wiewohl es ein gut Bud iſt, ger 
gen den Worten der Apofteln und Ehrifti? Iſt nur 
ein Sefeß ?), Juriftile und Hausbuch, gibt viel feiner 
Zehre, wie man ein fein chrbar Leben führen und 
I halten fol. Das 2) verwundert fih die Welt e), 
alts fur fehr groß 2), Eöftlih Ding, (wie ed denn 
nad feiner Art-und an feinem Ort auch ift,) und 
ubergehet fo fchläferig die großen, majettätifchen 
Wort Ehrifti vom Siege und Überwindung des To⸗ 
‘ des, der Sünde und Hölle, und vom ewigen Leben, 
Daß fie dadurch nichts beweget wird, und ihr nichts 
u Herzen gehet. Wenn man aber non einem ehrs 
arn Wandel, oder eine geiftliche Deutung, Allegos 
riam und Hiſtoria, oder von Dietrih von Bern 
prebiget, da redt fie beide Ohren auf, böret gerne 
u, verftarret gleih *) drüber, und verwundert fi. 
R rui ‚Dich an unfer ſchaͤndliche Unart und Unver⸗ 
and!“ ' 


2665. (9.) Bon ©. Johannis Eyangelio. 
(A. 535. — St, 31. (33*.) — 8. 493. (503*.) 

» „Sanct Sobannes der Tea redet mit fehr 
einfältigen Rorten ®) majeftätifch, al8®) da er ſpricht d): 
Im Anfang war dad Wort, und das Wort war 
bei?) Gott, und Gott war dad Wort, baffelbige 
war im Anfang bei Gott. Alle Ding find durd 
daffelbige gemacht, und ohn daffelbige ift nicht ges 
macht, was gemadt ift. Sn ihm war dad Leben, 
und das Leben war das Licht der Menſchen, und 
dad Licht fcheinet in der Finfterniß, und die Finſter⸗ 
niß habens nicht en (S$ob. 1, 1 ff.). 

Siehe, wie mit fehr einfältigen Worten er Gott, 
den Schöpfer, und auch die Ereaturen, als mit einem 

Blig 8) beſchreibet. Wenn ein Philofophus und 


c) Der Welt Thorheit in G. Sachen. d) Majekätifh 
Bier: In Ei Dean der 8) „groß“ fehlt St. m. S 

. . . „areß” Te 8. 
4) W. gleichſam. 5) St. } gar. . 6) „ala fehlt St.u.S. 7) 
„bei“ fehlt A, 8) A, Sum S. Blix. | 
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ochgelehrter ſolchs ſollt befchreiben, wie würde er 
% wünderlichen, —E hochtrabenden Worten 
heraus fahren und ſchmettern, de ente et essentia, 
von einem Dinge und Selbfiweien !), von göttlicher 
und himmlifcher Kraft und Macht, daß man alfo 
nichts verftehen könnte 2). . 


2666. (10.) Wahrheit iR Kräftige. 

(A. 335. — St, 1%. — 8. 1.) 
„Wie ſehens, und die Kejehrum lehtets und, 
wie fräftig und gewaltig göttliche Wahrheit ift e); 
fie dringet buch, ob fie wohl gehemmet mird; je 
mehr man fie Tiefet, je mehr bewegt fie, und nimpt 
das ein, macht andere und gute Gebanlen; 
welchs Gicero, der doc ber vefte Rebener geweſen ift, 
mit all feiner Weisheit und Wohlredenheit nicht 
vermocht Hat, der doch in?) menfchliher Weisheit 
und Berftande am Hoͤchſten fommen ift, Tann aber 
nicht uber fi *), fie muß hienieden bleiben.“ j 


2667. (11.) Was man far Bücher in der Kirche prebigen fol. 
(A. 535°. — St. 23. (25.) — S. 24. (24*.) 

Doctor Martinus Luther ward ſettzet was 
man fur Bücher der heiligen Schrift fürnehmlich 
predigen follte? Antwort cr: „Den Pſalter, ©. 
Johannes Evangelium, und S. PBaulum, fur die ®) 
da flfeiten müfjen wider. die Ketzer; aber fur den 
gemeinen Mann und Ing Leute, die andern Evan⸗ 
geliſten. David hat Pſaumen, die da lehren, weiſſa⸗ 
Kur beten und dantenf). Unter den prophetifhen 
ſalmen f der fürnehmften einer der 110.: Der 
err fprady zu meinem Herrn ®). Unter ben Lehre⸗ 
ſalmen find die fürnehmften, das Miserere, der 51. 
32. 130.7) 143. Denn bdiefelben lehren, daß bie 





ya, Pet und Macht ©. Woris. °f) Unterfepelb der 
N 

1) „von einem Dinge und Selbſtweſen“ fehlt St. 2) 
„dei man alfo nichts verfichen könnte“ fehlt S. 8) St m. S. 
mit. 4) St, m. $. welche doch nicht uber ih Tamm. 5) St. 
8 4 die. 6) Sum 8. 7T x. 7) W. + um. 
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Vergebung der Sünde!) geſchicht ohn Geſetz, und 
ohn alle Werk, darumb ſind es Pauliniſche Pſalmen. 
Denn was iſts anders, da David ſagt RI 30,4.): 
« Denn bei dir ift Vergebung, daß man dich fände, 
denn das S. Paulus fpriht (Röm. 11. V. 32.): 
Gott hats alles-unter die Sünde ET ss 

rchte 2), 
das iR, daß Alle dad Hütlin fur dir muffen abzies 
ben, G ch Riemand rühmen Eönne feiner Gerech⸗ 
tigkeit, fondern daß e8 eitel Vergebung fei, und fein 
Verdienſt.“ | 


2668. (12) Von S. Zohannee Evangelio. 

(A. 535°. — St. 31. (33*.) — 8. 31*. (32.) 
„Sanct Johannes der Evangelift redet fo fchlechte, 
einfältige. Worte g), daß einfältiger?) Wort nimmers 
mehr werden auf die Welt kommen; und doch gleiche 
wohl redet er unter ſolcher Einfalt Alles, was ein 
Andrer mit höchfter Herrlichkeit, mit Kmürftigen, 
hochtrabenden, aber dünkeln Worten redete %). ‘Dep 
nimm diefe zween Sprüche zum Erempel: Wer den 
“ Sohn hat, der hat auch den Vater. tem: Das 
‚Sefeg ift. durch Mofen gegeben, die Gnade und 
el ift durch Jeſum Chrift worden (Joh. 1, 


2669. (18.) Bom Propheten Daniel. 

(A. 535*. — St. 28°. (29°.) — 8. 29. (29°.) 
„Daniel ift ein großer Prophet geweſen, von 
dem Chriftus fagt (Matth. 24, 15.7: Wers liefet, 
der merke drauf. Hat er doch vom Gräuel fo. Har 
eredt, als wenn er-ihn gefehen hätte, im 12. Kap. 
erfelbige hat zwar angefangen zur Zeit des deige 
Caligulaͤ und anderer Tyrannen; aber Daniel ſagt 
— und ausdrücklich (8. 12, 19.): An ber 
heiligen Stabt gwifchen zweien Meeren wird er das 


) Prediger Vorbilde. 

) St, m. S. Gänden. 2) „denn das ©. Paulus — 
un Ferte fehlt S. 8) St. mw. S. ſchlechter. 4) St. m 8. 
ge 
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Gezelt auffchlagen, umb ben werthen heiligen Berg 3e. 
daB ift, zu Fo in Stalta, da fol er regieren 9 
er Türk liegt auch zwiſchen zweien Meeren; 
aber da iſt nicht der heilige Berg, ſo verbeut er 
auch nicht die Ehe. Darümb hat Daniel eigentlich 
auf den Papft geſehen, und ſagt: Er foll auch von 
feinen ?) Herrn verlaften werden. Es läßt fe wohl 
an, day ihn Könige und Fürften bereitan 2) laſſen 
en. Darumb glaubt dem lieben Daniel, daß ber 
pft der Antichrift if.” 


LX. 


Tiihreden Doc. Mart. Luthers von Batriars 
qre chen und —*5 — m 


2670. (1.) Bon Davib. 

(A. 536. — St. 297. (805*.) — S. 273*. (279*.) 

„Davids Erempel tft voll Aergerniß a), denn 
ber heilige Mann fiel in Ehebruch, Todiſchlag und 
Sottesläfterung. Darnady ward er von Gott wohl?) 
heimgefuchet und gefirafet, alfo, daßdas ganze Volt von 

hm abflele: feine Räthe, ja, fein eigener *) liebſter 
Sohn, confpirirten und verbunden fih mit einander 
volder ihn, der doch zuvor groß Gluͤck gehabt und in 
hohem Anfchen war gewefen, den alle Könige furch⸗ 
ten, denn Gott war bei ihm. 

In ſolchem Aergerniß werben die Gottloſen ges 
rühinet und gefaget haben: Wo ift nun der König? 
Bo iſt fein Gott? Wo ift fein Süd und Wohls 
fahrt? Denn viel Könige werben ohne Zweifel 
mächtiger gewefen fein *), denn David; mie der 


B) Daniel mail den Vapſt zum Antichtrit. =) Davids 


1) St. =. 8. feinem. 2) St. u. S. berei. 8) „wohl" 
fehlt S. 4) 5. einiger. 5) „ſein“ fehlt W. ‘ “ 
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Moabiter Königb), den Eſaias eine beeijäßeige Ku 
heißet, das ift, ſtark, fett und gewaltig, wie e 


J 


2671. (3.) David hat zu vielen Dingen muſſen durch bie 
Binger ſehen. 

(A. 536. — St 206°. (305*.) — 8. 273*. (279*.) 
„David iſt ein feiner, verftändiger sen und 
König gewefen, der da hat Eönnen zu vielen Dingen 
ein Aug zubruden und buch die Finger jehen, 


b) Moab. 5 

1) „Denn viel Könige — Rind“ fehlt 8. — Bel 
Staugw. lautet biefer S. bis hieher fo: Davids Erempel 
iſt voller Aergerniß; denn der heilige Mann, von Bott erwäh- 
let, fällt in graͤuliche ſchreckliche Sünde und Lafer, in Che⸗ 
bruch, Mord, Gottesläfterung. Darnach wird er von Bott 
heimgefucht und geftraft, kommt im große Verachtung, alfo, 
daß auch fein eigen Boll von ihm abfällt, feine Fürften und 
Räthe verlafien ihn, ja, fein einiger liebſter Sohn machet 
eine Menterel wider ihn, eonfpiriret und verbindet fi mit 
den Fürften wider ihn, verfalgt und verjagt ihr aus dem Ko⸗ 
nigreih, da doch David zuvor groß Gluͤck gehabt, und im 
hohem Unfehen gewefen, Ar bem ſich alle umliegende Könige 
fürchteten; denn Gott war mit ihm. Nun aber in foldem 
roßen Aergerniß werben fonder Zweifel die Gottloſen fig ge⸗ 
keuet, gerühmet, feiner gefpottet, und geisst haben: Wo if 
nun David, der große herrliche ruhmreiige König? Wo if 
un ſein Bott, auf dem er fo fehr getropet Hat? Wie fein gläd- 
lich gehet es ihm nun von Gtattien? Denn es werben (ohn 
Bweifel) viel Könige reicher und mächtiger geweſen fein, denn 
David, ale der König in Bonnien ‚ item der Moabiter Bar 
welchen Eſalas nennet eine dreifährige Kuh, das iſt, eff 
lich, gewaltig, reich und mächtig, wie ein dreijaͤhrige Kuh 
reich von Milch iſt. 2) St. m. S- das. 8) „benn” fehlt 


\ 


s 
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fonnte eirtem wohl eine Zeche borgenc). Alſo fahe 
er Koab, feinem ?) Bettern und Ohmen, auch gu 
und durch die Finger, denn er hat ed nicht Alles ?) 
fönnen zu Bolzen drehen. Dayid wirb ärger Teufel 
gehabt Haben, denn wir, denn er hätte fo große Offen⸗ 
darung und Erfenntniß Gottes nicht konnen haben ohne 
fo In: Anfechtungen d), denn fie find I, groß. Er 
bat Pſalmen gemacht und gejungen. ie, daß wird 
nit thun 2)? David ift ein trefflicher Dann ges 
wein, daß er hat dürfen offentlich reden, lehren, 
predigen und fchreiben wider die Wbgötterei und 
Goͤtzendienſt feines Volks, und hats do Nr weh⸗ 
ren koͤnnen e). Denn er hat geſehen, daß dieſer 
geopfert, der Ander falfch gelehret hat, und bere 
ft der ©) größte Haufen eweien. Wenn ers mit 
Macht Alled auf ein Mal hätte tönnen umbftoßen, 
fo hätte ers gethanz dieweil er aber kein Rath noch. 
Gi fe dawider gewußt, bat er’ unferm Herrn Gott 
ein Liedlein (feine liebe. Pſalmen,) davon gemacht, 
und zu ihm gerufen.” : 

. (A, 536%. — St. 298. (306%.) — 6. 274*. (280*.) 
Doctor Martinus Luther fagete®): „Alle Tragödien 
apud Graecos find nichts gegen ber KHiftorien Das 
vids. Mie ein groß Ding je doch geweſen, daß 
ihm fein eigener ?) Sohn alle feine Weiber hat bes 
flafen (2. Sam. 16. V. 22.), daß er hat ein unvers 
ſtorbener Wittwer muffen fein, wohl fein Zebenlangf). 
Darnach befcheret ihm unfer Herr Bott noch ein 
Beiblein, da er nu alt war. Wie wird ed ein 
Scandalum ®) fein gewefen unter den Heiden, daß 
in populo Dei®) einem Vater dad von jeinem Sohn 
fol widerfahren. Es iſt ein Wunder, daß es die 
andern Brüder haben zugelafien, die der andern 
Veiber Kinder gewefen find. - 


Belceivenkeit im Regiment. d) Davids Un . 
e) — eher Weuts. Abnötterel in an N) Dasikı - 


i) St. =. 8. feimen. 2) W. Allen. 8) „gu" fehlt 5. 
4) „David wird Argere Teufel — wire nicht Ihm?“ fehlt St. 
5) A, der iR dere. 6) „D. M. 2. fagete fehlt Se. m 8. 
7) St.u. S, einiger. 8) W. Aergerniß. 9) W. tm Boll Gottes. 
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Alle Könige, Fürften und Regenten, die in 
offentlihen Aemptern find, fundigen Roth halben 
und thun Unrecht, darumb dürfen fe Dergebung 
der Sünden g). lo halt ih, daß König Ahab!) 
ſei felig worden, weil Bott zu dem Propheten fagte ?) 
(1. Kön. 21. V. 29.): Sieheft du nidt, wie fid 
Ahab !) fur mid büdt? Denn wen Gott das Maul 
gönnet ?), das ift, fein Wort und Verheißung, 
- dem ift wohl, der alben if er auch felig; wiewohl 

e böje Zeugniß in der Schrift haben —8 bis 
n ihren Tod, denn fie haben die Verheißung vom 
künftigen Meflia gehabt und gegläubt, und aljo im 
Todesſtundlin erwiſcht Vergebung der Sünden. 

Dergleihen halte ich auch von allen denen, von 
welchen die Schrift faget: Und er iſt entfchlafen mit 
feinen Vätern; daß die alle in Himmel gefahren 

nd h). Denn das Wörtlin, entſchlafen, ift ein Ans 
zeigung eined Guten *) in der © ef; von weldem 
aber geichrieben ift, daß fie von Feinden umbbracht 
und getödtet, oder von wilden Thieren und Vogeln 
uriſſen und gefreffen ind, von denen halt ih, daß 
* verloren und verdampt ſeien.“ 


2622. (3.) Warumb David nicht hab ben Tempel gebauet. 
(A. 536%. — St. 297. (305*.) — S. 273”. (270”.) 

Doctor Martinus Luther ward gefraget, warumb 
David nicht den Tempel hätte bauen müflen, fo es 
doch Bott zuvor Ur geheigen hätte®)? Darauf 
antiwortet Doctor Martinus Luther ®) und ſprach: 
„Darumb iſts gefchehen, daß er viel Bluts vergofe 
fen, und das Schmert geführet Hatte; nicht daß er 
daran hätte unrecht gethan, fondern daß sr nicht 
konnte Ehrifti Sigur- ober Typus fein i), der ohne 
Schwert und Blutvergießen ein friedfam Reich haben 
follte; fondern Salomon mußte es thun, der heißt 
auf Deutfch Friederich, oder friebfam, der. ein ges 


g) Oberkeit bebarf fonberlich Dergebung ber Günden. 
H) Winfchlafen in der Schrifi. i) Chrifi Worbilbe. 

4) St. u. S. Achab. 2) Se. m. 5. fagt. 8) St. m. 8. 
gegönunst. 4) W. eines guien Todes. BD) St. m. 8. hatte. 
®8. = 8er. 





— us 


ügi d frie R ⸗ 
* ig um > feiebfam Mei hatte, durch welches een 


2623. (4.) Judas Maccabäns. 


_ (A 836°. — 51. 298%. (307°) 5. 275°. (281°) 


„Itzt ) zu unfer Zeit ſtehts eben wie zur Zeit 
Judas Maccabaͤus k), der fein Bolt fchügte und 


vertheidingte, und konnte gleichwohl die Feinde nicht - 


dämpfen noch unterbrüden, die damals das Meg 
ment inne hatten; und feine eigene Leute haben ihm 
dad größte Leid gethan. Ich gläube, er hab oft 
begehrt zu ſterben, in ſo großer Untren und Uns 
danfbar eit; denn dieſe zwei Stück machen einen 

e. 


mũd | 
(A 536%. — St 294%. (303) — 8. 271%. (277°) 
Doctor Martinus Luther redete von den Legenden 
ber heiligen Patriarchen I), wie, weit und hoch % 
aller Heiligen Heiligkeit übertroffen hätten, denn fie 
pa einfältig im Gehorfam Gottes daher gegangen, 
n den Werken ihres Beruf, haben gethan, was 
ihnen fur die Hand kommen if, nad Gottes Befehl, 
ohn Unterfcheid; darümb ubertrifft auch Sara, Abras 
hams Weib, alle andere Weiber.” 
A. 537. — St. 297. (306) — S. 274. (280.) 
Es wurden aufn Abend uber Tiſch Palmen geles 
fen m): ‚Herr, hilf deinem Volk ıc., item (Palm 
68, 21.): Wir haben einen Gott, der da hilft, und 
den Herrn Herrn, der vom Tode errettet ꝛc. Da 
fragte einer D. M. L.: Wie e8 doch zuginge, daß 
David, der von Gott ? ) zum Könige gejegt und 
eordnet worden, fo viel Anftöße um gilagen ge⸗ 
abt hätte, wie ſeine Pſalmen anzeigen, die eitel 
Klage und Traurlieder find, er hat nicht viel guter 
Tag gehabt? Doctor Martinus Luther antwortet 
und fprah: „Er ift von den gottlofen und falfchen 
Pehrern je geplaget worden n); er hat geſehen, daß 
0 


%k) Indas Machabaua. 1) Der Batriorhen Legende, 
m) Biel. 38, 9.  n) Werumb Davis fo gepingt werben. 
2) Itzte fehll u 3. S. 2) „von Bott“ fehlt W. 


x % 


ſich wider ihn gefegt, und viel Aufruhr 
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Ker geweien, wie man fiehet im Ehebruch und 


Aieber Kerr Gott, daß du f „grobe 5 Beute 
a eiber 


die hat er noch zehen Keböweiber gehabt; noch {ft 
er zum Ehebrecher worden. 

Bir wollten gern regieren; wenn wir denn 
ins Regiment fommen, fo hats Mühe und Arbeit p): 


da helf unfer Herr Gott, der das Spiel angefangen, 


eo” 


«a m in 


daß *) wohl hinaus gehe!“ 


2674. (6.) Bon Gfan und Ismael. 
(A: 537. — St. 295*. (304%.) — 5. 273. (270.) 
Doc. M. 2. fagte, „daß die Verftoßung unb 
Verwerfung wäre nur zeitlich geweien. Denn der 
So wider Jakob, feinen Bruder ®), waͤhret nicht 
ewig, fondern nur ein Zeitlang. Und ich gläube, 
bag Ismael und Efau find felig worden, denn Biel 
unter ihnen haben Gotte8 Wort angenommen. Sie 
aben nicht jo fehr gefündiget, als Israel und die 
üden, die Sefum Chriftum, den Sohn Gottes, 
kreuzigten.“ 


2675. (6.) Bon HGiob. 

(A. 337. — St. 298°. (307.) — 8. 275. (281*.) 

„Hiob hat viel Anfechtung gehabt, auch von 
— eigenen Freunden, die haben ihm hart zuge⸗ 
etzt; darümb ftehet im Text, daß ihn die Freunde 
uberfallen haben, denen er auch antwortet: 30 
weiß, daß ich kein Ehebrecher, Mörder, noch Die 
bin. Da er daB fagte, ergrimmeten fie erft wider 





® Leute Fälle. terampt. 
3 es. per r —We S. gelehret. 8) A. 
laͤſſet. 4) St. T es. 5) „feinen Bruder” fehlt W. 
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ihn, und plagten ihn wohl. ‚Ex aber: ließ fie immer⸗ 
dan weichen, und ſchweig ſtill dazu, als wollte er 
agen: Leckt ?) mich im?) Rüden. 


herzigkeit; denn wie heilig er auch ift, fo ift er 
dody ) in.der Berfuchung Fehr gefalfen, wird aber 
nit verlafien, denn er wird aus. Gottes naden 
und Barmherzigkeit wieder errettet und erlöfet q). 
Sc halte aber,’ er habe zur Zeit Salomonis 
elebet, und halte +) fein Bud für eine xechte His 
ftoria; Daß ‚aber Alles alfo follte gefchehen und ges 
andelt fein, gläube ich nicht; ich Halte, daß etwa 
ein feiner, frommer, gelehrter Mann Hab es in ſolche 
Ordnung alſo bracht, und fei zur Zeit:Salomonis 
gefchrieben; denn zur felben Zeit haben viel ®) weife 
und heilige Leute Luſt und Liebe gehabt, Hiftorien 
zu fchreiden.” ' 


2836. (7.) Abraham, Iſaat und Jalob Bub arme, geplagi⸗ | 


Zente geweien. 
(A. 337. — St. 295°. (304.) — 5. 272%, (278*.) 


„sh halte, daß Zachäus ift®) reicher geweſt, 
denn Abraham, der ſo viel Brunnen -grub, Die ihm 
doch die Einwohner deB Landes alle zufülieten und 
nahmen, fagten: Willt du nicht, fo zeuch Immer hin, 
denn du bBift ein Sremdling ’), wer weiß, wo du 
herfömpfi, und wer du bif 9)? Alſo ift Iſaak 9) 
ein elender Menſch geweſen; noch iR da2°) ein fol- 


) Siobs Anfechiung und Marter. 

1 8. Led. 2)A. in. 8) W. and. 4) „er habe zur 
Zett Salomonis gelebet, und halte” fehlt Sı.'w..Si- 6) St. bie. 
6) 8. Zachaͤus, halte ih, iM fl. Ich Hate, daß Zachaͤns if. 
7) St. Lazarns if reicher geweien, denn Abraham, der unter 
ben Ganandern (deu Hanblern) in Leinen Ehren Yehalten wor⸗ 
ben; benm fie ihm alle. Brunnen, deren er viel gegraben, auge: 
füllet,, oder biefelben Han mit Gewalt Oerberen und gefagt: 
Viltu es nicht teinck, fo zeuch immer bin vom wa, und packe 
dich; denn du DIR ein Frembdliug nid Cinksmuding bei uns, 
Gebe dich immer hinweg ft. Ich haiſe, daß "Sahne — ein 
Srembdiing. 8): St: } 2. '9):88. 7 auch verachtet worden 
und il gar; S. T gar. 10) 5. in den ließen Brauätern. 

Luthers Tiſchreden 6. Bd. 10 


ai if ein Exempel Gottes Güte und Bar 


\ 
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Gr Glaub gewefen, baß ich. mich wunder⸗ Ei am 
fie es haben mügen ertragen und b feflen- 
In Schalkheit muſſen leiden. Und ich aute Do 
die Einwohner nicht an Gott, fondern an Abra= 
m, Iſaak und Jakob verjünbiget haben r), daß fe 
tt auß ihrem Sand hinaus geſtoßen, verjagt und 
erwürgel hat 2). 1— 


"2617. (8.) Sffenbarung der Jeiligen robheien 

(A 537". — St. 296. (304*.) — S. ‚23 (279.)., 
Einer fragte vom ber Propheten Offenbarun 
die immerdar rühmen: So fpriht der Herr; v * 
Gott perſoͤnlich mit ihnen gerebt habe? Da fa 
D. M. L.: „Es And ſehr teue geintiäe AA 
Leute geweft, die — Sachen ha⸗ 
ben mit Ernſt nachgedacht, und RN — Dramb 
ba Gott in ihren Gewiſſen mit ihnen geredt s), das 
aben die Propheten fur eine gewiſſe Offenbarung 
angenommen °);° 


2678. (6.) Bon Eſaias, werumb er getöbtet iR. 
(A. 537°, -—,$t. 296. (305.) 

„In Buͤchern der Süden liefet man, daß Eſaias 
ie vom König. Ahas *) umbbracht worden, druͤmb, 

Mn er fantes Ich hab den ‚Herrn ge figen >) 
auf einem hohen Stuhl ꝛc. (Jeſ. Dean 
Ahas ) wird zu ihm geſagt haben: du Pub wie 
darfſt du ſagen, du habeſt den Herrn: geſehen, da 
doch Gott zu Mofe ſpricht (2. Mof. 33, 20.): Wird 
mih aud ein Menſch ſehen, und teben? Du bift 


r) Berguelfung an den Heiligen. s) Wie Gott mit den 
Bropheten gerede 

1) St. 1ch mist naht gerug . perwuubern Tann; 16 
mich wunderte. 2) St. fafles .uub glänben, daß ihnen Gott 
— 5 fe, weil ſie ſo eine lange Beil fo wiel 

halfheit und Berbrieg Heben müfen leiden. : Unh ich ‚glänke, 
daß diefelhigen „Heiden, nicht fo faR. am uufenm € Hmm Gotte, 
ol an ben lieben. Ergeitern, Ubnahame:, Dinar. und Seceh, fh 
»erfänbiget baber; np fe Get ——* mm. Rande Huaus ge⸗ 
— —8 Dr ws * 

n — rg e 3 —X e en. 
‚4) A» St Bam. DW ® 


v vr : 7. 1 
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en Keßer, unfinnig, toll und tharicht, laͤſterſt Gott, 
und bit des Todes ſchüldig nehmt ihn immer bins)! 
Und Biel meinen, es fet 1) der Wahrheit fehr aͤhn⸗ 
ih, dag Eſaias umb der Urfachen willen fei getöbtet, 
denn fie Tonnten Niemand leiden, der da fagte, daß 
e?) ers geſehen oder gethan hätte, denn Moſes.“ 


2679. (10.) Bon, Clia. 
ı (A. 537°. — St. 296. (304°%.) — 5..273. (270.) 
Es ift eine gräulihe und ungläubliche Hiſtoria 
„ 

von Elia, und ein fehr großer Zorn, daß eim 
folder beiliger Mann umb eine fo lange Zeit ger 
beten, daß nicht geregnet Hat. Er muB wahrlid 
zornig fein geweien; denn er fahe, daß die Lehrers 
erwürget, und bie frommen, gottfürchtigen Leute ver⸗ 
jagt und verfolget würden?) Darumb betet ee 
wider fie u), die er mit Worten in ber Predigt nicht - 
tonnte beugen, denn fle fragten nichts darnach; da⸗ 
rumb fagten fle: Du verwirreft Israel (1. Kön. 18, 
17.), denn er hatte ihnen oft gedräuet, und geklagt, 
wie fo großen Mangel er mit) ihnen gelitten Hätte, 
Sjelae at alle feine Kunft und Erfenntuiß von Da⸗ 
vid ausm Pfalter genommen 9). a 


2680, (11.) Vom Propheten Jona. 

(A. 537°. — St. 296. (305.) — 5. 273. (279.) 
Anno 1539.°) am 17T. des Jenners aß D. 
Juſtus Jonas mit D. M. 2. Da fagte er vom 
Bropheten Jona, und brachte dieß Argument fur: 
„Christas est signum Ionae Prophelae ; signum est 
minus, quam materia rei signatae; ergo lonas fnit 
maior Christo, quis fuit res signi. Das tft: Chris 
8 ift ein Zeichen des Propheten Jonas. Run iſt 
a8 Zeichen weniger, denn die Materia des Dinged, 
{0 bedeutet wird; darumb iſt Jonas größer geweſen, 





un Gopeifivertändige wundern großen Herru. u) Gliss Ge 

om. r nic . : .. 

N Si. IR auch. -2). Su T etwas. :&) St, S.m..W. wies 

den. 4) Sa dei. 5)- „Salat Hat alle —. M alter genommen“ 

fehlt St, R. 8. 6) St. B. 1538. R ze v , d 3 , FR 
\ 1 * 





— 148 — 


denn Chriftuß, denn er tft. ein Ding des Zeihend 
gewefen. Dieß Argument kann auf zweierlei Weife 
verftanden werden, active und passive. Hie wirds 
genommen passive, dad ift, daß ed was bedeutet 
und anzeiget.“ 

Darnach ng er an zu amplificiren und groß 
zu machen die Majeftät deifelben Propheten Jonas, 
„der nur drei Kapitel hätte, und doch allein damit 
erreget das ganze Reich; drümb ift er billig ein Zei⸗ 
hen des Herm Chrifti unter der Schwachheit. Es 
it wohl verdrießlih, daß Chriſtus Ddiefed nur mit 
vier Worten gedenken foll; aber thut doch Mofes 1) 
auch alfo, der mit fo wenig Worten rühret und aufs 
Kürzfte befchreibet Die Schöpfung, Abraham Legende, 
und fo große Geheimniß. Aber von der Hütten, 
von Außerlihen Opfern, von dem Fetten an ben 
Nieren ?), von dem Dred ?) bringt er viel Zeit zu; 
denn er fahe, daß die Welt ſolch aͤußerlich Ding gro 
achtet, und hält viel von dem, das fie mit den Augen 

het, unb mit der Vernunft vernimpt; achtet nicht, 
ja vergiffet der geifilichen Ding und Geheimniß balde. 

Aber dieſe 4) Hifteria des Propheten Jonas v) 
it fo groß, daß fie ſchier unglaͤublich ift, ja, lautet ®) 
lügerlich, und ungereimpter, denn irgend der Poeten 

abeln eine, und wenn fie nicht in der Bibel ftünde, 
0 lacht ®) ih8 wie einer Zügen. Denn wenn man 

m will nachdenken, wie er drei Tage in dem großen 

auche des Wallfiſches geweſen fei, da er doc in 
dreien Stunden hätte können verdauct, und in des 
Wallfiſches Natur, Fleifh und Blut verwandelt wer 
ben 7): Bie hätte er ®) hundert Mal fönnen fterben 
unter der Erden, im Meere, ne ıc. Heißt 
Bad nit mitten im Tode leben? alfo, daß gegen 
biefem Mirakcl. das Wunderzeihen im tothen Meer 
nichts fei ®). on 


v) Hiſtoria von dem Bropheten Sona. 
2 Sti. m. S:-Mofes thut. 2) Se. m. B. von ben feiten 
Nieren; W. und den Ketten an ben Nieren. 8) St. und andern 
dergleichen geringen Dingen. 4) Bt u. S. bi. 5) Sı m. S. 
lauter.: 6) A: ats. 7) A. worden. 8) St. Item, er hätte, 
9) „alfo, daß gegen — nichte ſei“ fehlt Br. a. 8. 
| 


‘ 
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Es geht auch 1) eben naͤrriſch zu. Darnach, da 
er nu erloͤſet und errettet war, fähet er an zu zoͤr⸗ 
nen und zu erpoftuliven, und fi unnüg zu machen 
umb eines geringen Dinged willen, nämlidy umb ein 2) 
. Gräglein. Es ift ein groß Geheimniß; ich fchäme 
mich meiner Auslegung uber diefen ?) Propheten, 
dag ich den Häupthandel und Zweck ded Wunder: 
werks fo ſchwaͤchlich gerühret habe.“ 


2881. (12.) D t fe Predigten wib 
(12.) De Propfelen A gien wiber Senchelei 


(A. 538. — St. 28*. (31.) — S. 29*.) 

„Die harten, ſcharfen Wort, darauf die Pro⸗ 

pheten reden, gehen aufd Blut w). Denn wenn die 

ropheten fagen: Serufalem foll verftört werden und 
allen; Diefe ‘Predigt war den Süden gar Fegerifch, 
die Eonnten die Züden nicht leiden. Alfo fage ic 
D. L. nu, daß die römifhe Kirche wird fallen und 
umblommen; das will man auch nicht gläuben noch 
leiden, denn das ift unmüglich zu gläuben; denn, es 
fteht im Artikel: Sch gläube eine heilige chriftliche 
Kirche. Alfo find im jüdischen Lande viel Könige 
umbfommen fur Serufalem, ald Sennaherib *) ıc. 
Und da Jeremias fagt: Jeruſalem wird zerjtöret 
werden; wenn ich das von ihm hätte gehort, fo 
hätte ich ihm felber den Kopf abgefhlagen ). Und 
doch gleihmwohl hats der Heilige Geiſt durch Jere⸗ 
miam geredet, und es iſt auch alſo geſchehen und 
ergangen. 

Wenn der Papſt nur ein einiges Argument 
wider mich hätte können aufbringen, wie dic Süden 
wiber Jeremiam und andere Propheten hatten, fo 
hätte ich nicht Eönnen bleiben. Der Papft argumen- 
tiret und diöputirt wider mich nicht von und ausm 
Recht, fondern mit der That und Schwert. Er 
braucht nicht befchriebener Rechte, ſondern Fauſt⸗ 


w) Der Bropheten Predigten. then 
1) „anıh” fehlt SE 2) 8. eines. 8) Sı.'m. S. dem. 
4) 8. u. S. Gemacherib; W: Senaderib. 5) St: m. S. ihm 
wicht geglänbet. © tn 





reht x). Wenn ich Fein Argument wider den Papft 
hätte, denn de facto, vom Wert, fo wollte ich mic 


morgen henfen 1). Aber Ius, dad Recht, ift mein 
‚Disputatio.* 


2082. (13.) Der Propheten Wort iR wichiig. 
(A. 538. — Si. 28*. (31.) — 8. 29*. (30.) 
„Die Propheten reden mit wenigen und fehlecdy- 
ten Worten von großen, widtigen Dingen; ihre 
Wort haben Großes hinter ihnen ?), greifen mit 
der Salrg hineiny). Als, wenn David jagt (BI. 
2, 10.): So laffet euch nu weiſen, ihr Könige 20.5 
da redet er nicht mit Schügen ober Trunkenbolden 2), 
fondern mit großen, gewaltigen Potentaten und 
ern. Die Belt aber bedenkt dieſe Wort 
nicht, meinet *%), fie find nu furüber und ver- 
. gangen, und als gehen fie nur auf Herodes, 
Hannad, Caiphas, Pilatus ꝛc., gehen und nicht 
an, no gelten mehr. Das find ihre Gedanken; 
drümb fragt fie nichts darnach, hält fte nicht anders, 
denn al hätte fie irgend ein fchlechter Schufter 
geredt.“ 


2683. (14.) Wobel man falſche Propheten kenne. 

(A, 538*. — St. 320°. (332.) — S. 205. (301*.) 

„Der Spruch ‘Deuter. 18, (15.) vom neuen 
Propheten, den ihnen ®) Gott aus ihren Brüdern 
zu ermweden verheißen hat, bderfelbige ift eigentlich 
au verftchen von Chriſto Sefu, Gotted und Marien 
Sohn 2). Denn fein Prophet it Mofe gleih ge⸗ 
seien. Nu iſt Mofed geftorben, und fein Grab 
wird nirgend finden. Und im felben Kapitel wer: 
ben bie ftolgen, vermeffenen, hoffärtigen Propheten 
confutirt, verdammet und angezeiget, wobei man fte 
erfennen fol. Allein Chriſtus ift der Prophet, den 


x) Des Pape Wiberfechten. y) Bropdettfger Ernſt. 
z) Jeſus Chriſtus. | 

H St. m. S. fo wäre es laͤngſt mit mic ans geweft ft. 
fo wollte id; mich nurgen hesfen :3)::W.. fh. 8) ASt. =. 
S. Tranfenpolpen. 4) St. u. S. meinen. 5) A., Sun, S. u. 
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man hören fol, der auch den Antichrifi, und alle 

Keper, mit dem Geiſt feines Mundes zu Schanden 

—* 12 ftreitet wider den großen Drachen 2c. !) 
of. 12, " 

Falſche Propheten a) find fehr fhädlih, denn 
das Wörtlin (ihren), da Chriftus fpricht (Matth. 
7, 20.): An ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen, 
bat ein groß Emphafiin, hat viel hinter ihn, darauf | 
man gut Adtung ?) geben muß. Denn da fle gleich 
fir fromme, andädtige, aufrichtige und 3* 
eingezogene, friedliebende und vernuͤnftige Leute 
werden angeſehen, und dafuͤr gehalten fur Jeder⸗ 
mann; doch find jolhe Tugende ?) Früchte der Per: 
fonen, nit der Propheten, der *) Lehre man für: 
nehmlich anjehen muß, nicht allein das Leben.“ 


2684. (15.) Hiſtorie bed Propheten Jonas. 
(A. 538°.) 

„Rechtſchaffene, fromme Chriften find gleichwie 
Jonas b), der ind Meer, ja, in die Hölle gewors 
fen ward, fahe den großen Fiih dad Maul auf: 
fperren, und lag in feinem finjtern Bauch °) drei 
Zage ohn Berwefung. Denfe einer nur, wie ihm 
muß zu Gemüthe gewefen fein. | 

iefe Hiftorla fol und der höchſten Zroft einer 
und ein Zeichen der Auferfiehung det Todten fein, 
fie ift ſehr luͤgerlich; ich ſelbſt gläubts nicht, wenns 
nicht in der heiligen Schrift ftünde. Alſo pfleget 
Gott die Seinen zu demüthigen. Aber er ward 
darnach viel ärger, wollte Gott meiftern, ward zum 
toßen Zodtfähläger und Mörder, der da wollt eine 
4 große Stadt, darinnen fo viel Volks war, gar 
vertilgen. Das ift mir ein ‚Heiliger!‘ " 


2685. (16.) Die Propheten zum verbolmetichen if ſchwer. 
(A. 538°. — 51. 33°. (36.) — S. 33*. (34.) 
„Die Propheten wohl zu verdolmetfhen und 





Ä , b Ren Abbild | 
a D Sen 8. Ad 8) W. ta, 
4) W. derer. 5) W. Finſtern. 
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recht x). Wenn ich Fein Argument wider ben Papft 
hätte, denn de facto, vom Wert, fo wollte ich mich 
morgen henfen !). Aber Ius, dad Recht, ift mein 


Disputatio.‘‘ 


2682. (18.) Der Propheten Wort iR wichtig. 
(A. 538. — St. 28%. (31.) — S. 29°. (30.) 
„Die Propheten reden mit wenigen und ſchlech⸗ 
ten Worten von großen, widtigen Dingen; ihre 
Wort haben Großes Hinter ihnen ?), greifen mit 
der Say hinein y). Als, wenn David fagt (Pf. 
2, 10.): So laffet euch nu weiſen, ihr Könige x.; 
da rebet er nicht mit Schügen oder Trunfenbolden ?), 
fondern mit großen, gewaltigen Potentaten und 
em. Die Belt aber bebenft dieſe Wort 
nicht, meinet *%), fie find nu furüber und ver- 
gangen, und ald gehen fie nur auf Herodes, 
Hannas, Caiphas, Pilatus ıc., gehen und nicht 
an, no gelten mehr. Das find ihre Gedanken; 
drümb fragt fie nichts darnach, Hält ſie nicht anders, 
denn als Hätte fie irgend ein ſchlechter Schufter 
geredt.“ 


"2683. (14.) Wobel man falſche Propheten kenne. 
(A. 538*. — St. 320". (332.) — S. 295. (301*.) 


„Der Spruch Deuter. 18, (15.) vom neuen 
Propheten, den ihnen ®) Gott aus ihren Brüdern 
zu ermeden verheißen hat, derfelbige ift eigentlich 
zu verftchen von Chriſto Sefu, Gottes und Marien 
Sohn z). Denn Fein Prophet it Mofe gleich ge⸗ 
weſen. Ru iſt Moſes geftorben, und fein Grab 
wird nirgend finden. Und im felben Kapitel wer- 
ben die ftolgen, vermeflenen, hoffärtigen Propheten 
confutirt, verdammet und angezeiget, wobei man fte 
erkennen fol. Allein Ehriftus if der Prophet, den 


x) Des Pape Widerfechten. y) Prophetiſcher Ernſt. 
z) Jeſus Chriſtus. 

V St. m. S. fo wäre es laͤngſt mit mic aus geweſt ſt. 
fo wollte ich mich uwrgen heute :23,::W,. ih. 3) A.,St. =. 
S. Trunkenpolhen. 4) St. u. S. meinen. 5) A., Bt. u. 54m. 
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man hören foll, der auch den Antichriſt, und alle 
Keper, mit dem Geiſt feines Mundes zu Schanden 
ak FE ftreitet wider den großen Draden ꝛc. 1) 
vof. 12. , | 

Falſche Propheten a) find ſehr fhädlih, denn 
das Wörtlin (ihren), da Ghriftuß fpricht (Matth. 
7, 20.): An ihren Früchten folt ihr fie erkennen, 
hat ein groß Emphaflin, hat viel Hinter ihn, darauf 
man gut Adtung ?) geben muß. Denn da fie gleich 

fromme, andädtige, aufrichtige und lan 
eingezogene, friedliebende und vernünftige Leute 
werden angefehen, und dafür gehalten fur Jeder⸗ 
mann; body find folche Zugende ?) Früchte der Per: 
fonen, nicht der Propheten, der ?) Lehre man fürs 
nehmfic, anjehen muß, nicht allein das Leben.” 


2684. (15.) Hiſtorie des Propheten Jonas. 
(A. 538°.) 

„Rechtſchaffene, fromme Ehriften find gleichwie 
Jonas db), der ind Meer, ja, in die Hölle gewors 
fen ward, fahe den großen Fiſch das Maul aufs 
fperren, und lag in feinem finftern Bauch °) drei 
Tage ohn DBerwefung. Denke einer nur, wie ihm 
muß Rn Gemüthe gewefen fein. 

iefe Hiftoria fol und der hochſten Troft einer 
und ein Seichen ber Auferitehun det Todten fein, 
fie ift jehr Lügerlich; ich fe Hi glaͤubts nicht‘, wenns 
nit in der Heiligen Schrift ftünde. Alſo pfleget 
Gott die Seinen zu demüthigen. Aber er ward 
darnach viel ärger, wollte Gott meiftern, ward zum 
roßen Todtihläger und Mörder, der da wollt eine 
o große Stadt, darinnen fo viel Volks war, gar 
vertilgen. Das iſt mir ein Heiliger!“ 


2685. (16.) Die Propheten zu verbolmetfchen iR fchwer. 
(A. 538°. — St. 33*. (36.) — 8. 33*. (34.) 
„Die Bropheten wohl zu verdolmetfhen und 





Faſche Lehrer. b) Cheitten Abbildung. 
3 * er "A. 5 Es. re 8 W. Fund, 
4) W. derer. 5) W. Binftern. ' 


* 
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zu verdeutſchen iſt ein ſehr koͤſtlich, groß und herr⸗ 
Nlich Werk, nad der ebräifhen Sprache, Niemand 
hat fie erlanget. Es ift und aud wahrlih fauer 
worden; fomme ich ein Mal davon, ich will fie wohl 
lafien bleiben 1).“ 


2086. (17.) Warumb David die Baihſeba 2) zum Cheweib 
genommen. 

(A. 538*. — St 297. (306.)- — S. 274. (280.) - 

Einer fagte: David hat die Bathjeba ?), Urias 
Weib, nicht verftoßen, fondern geehlichet *), darümb 
bat er nicht recht ?) Buße gethan c). Da ſprach D. 
M. Luth.: „Ich meine ja, er bat gebüßet, wie 
wollten wird ertragen? Daß er fie aber behalten 
bat zur Ehe, das hat er müflen thun, durch das 
Geſetz darzu gezwungen; warumb hat er fie zu 
Schänden gemaht? Darümb mußte er ihr mieder 
u Ehren Belfen, und Gott ließ ihm foldhe Ehe ge 
fallen. Wiewohl er ließ den erften Sohn, fo im 
Ehebruch gezeuget, bald fterben, zur Straf umb des 
Aergerniß. willen.” 


2687. (18.) Bon Abrahams Legenden. 

(A. 539. — St. 295*. (304.) — S. 272°. (278*.) 

„Abrahams Legende hat Niemand von der®) 
Zeit der Apoften an?) recht verftanden, ja, die 
Ayofteln haben Abrahams Glauben nicht fo gepreifet 
und auägeftrihen nach feiner Würde und Größe, 
wie er mohl werth wäre, und mid nimpt Wunder, 
daß Mofes feiner, fo fchleht gedenkt d).“ 


2688. (19.) Bon Hiob und David. 
(A. 539. — St. 298*. (307.) — S. 275. (231) 
„Hiob verleuret auf ein Mal gehen Kinder 


c) Daß David die Bathſaba geehlichet. d) Hellger Leut 
Gebaͤchtniß. hſaba geehlich ) 6 2 
I) „komme id — bleiben“ fehlt St. u. S. 2) A. Bel 
faba. 8) A. Bathſaba; Se. u. Sı Bethfabe 4) St m. S. 
gehrilfge: 2 St. m. S. rechte. 6) „der“ fehlt Au: 7) „an 
“Ssı.m.S. ae ne a 


% 
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und alle gen Viehe, wird an Leib und Gut ger 
ftraft; noch iftö nicht® gegen David, der gebet weit 
drüber, der hat die Verheißung, fo nicht fehlen noch 
trügen kann, nämlih, du folt König fein, aber 
Gott verfalzt ihm fein Königreih wohl. Uber Da= 
vid ift fein elender !) Menſch e). Es iſt gar nichts 
mit der Griechen Comödien und Hiftorien.“ 


2689. (20.) Bon Adam. 
(A. 539. — St. 294*. (303.) — S. 271*. (277°.) 

Es ward gefraget: Ob Adam auch hätte mehr 
Kinder gezeuget, denn drei, welcher in der Biblien 
gedacht wird? Darauf antwortet D. M. L.: „Sa 
freilich, DaB aber des Seths bald gedacht wird, das 
geihicht von wegen der Linien des H.?) Chrifti, 
denn aus derfelben. Linie tft Chriſtus geborn. Er, 
Adam, wird ohn Zweifel viel Söhne und Töchter 
ehabt haben f. Sch halte, Daß fie wohl in die 
00 Kinder gehabt haben. Denn Adam ift fehr alt 
worden, neun hundert und dreißig Jahr; Cain wird 
irgend nad dem Kal ein dreißig Jahr geborn fein, 
da fie wieder getröftet find worden g). Denn id 
halt gänzlich, daß fie oft durch Engel find getröftet 
worden, fonft wäre ed ihnen nicht müglich gewefen 
bei einander zu fchlafen; denn das Erihreden und 
Bekümmerniß ift bei ihnen zu groß geweſen. Nach 
dreißig Sahren irgend haben fie angefangen Kinder 
zu zeugen. 

Eva ?) wird am jüngften Gericht alle Frauen 
ubertreffen mit Sammer und Elende h), denn es ift 
fein elender, betrübter Weib nie auf die Welt Ffom- 
men, ald fie. Darımb mügen die Weiber mit ihrem . 
Elende wohl ftillfchweigen fur der %) Evaz die hat 
gefehen, daß wir alle ihrenthalben müſſen fterben. 
Da nu Eain fompt,. der folld thun, da hoffet fie, 
er fei der rechte Sams: Ei, ber wirds thun; da 


0) Davids Plage. ſ) Abams Kinder. g) &. Troft. 
h) Even‘ Sammer und Hersleld. 

1) W. elenderer. "2) St., S.n. W. Herrn. 5) A, Hera. 
4) „der“ fehlt W. ' 


* 
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als David? Der bat einen Pfalm von zwei und 
zwanzig Leiſen, in deren iglichen 1) acht Vers And 
gemacht, und ift doch nur einerlei Meinung in 
allen; nämlih, will er fagen, dein Geſetz und ?) 
Wort, Herr, tft gut 0). Dody ift er fo reich mit 
Worten, daß erd immer repetirt und wiederholet. 
An Summa: E38 fehlet der Heiligen Schrift 
nichts, denn daß fie nicht Geld trägt; aber Gott 
hats alſo wollen haben, daß man nicht fol damit 


handtiren und reich werden.‘ 


2694. (23b.) Ein Anders. 
(A. 539°, — St. 30. (32*.)' — S. 30*. (319 
„David hat fönnen ein Ding auöftreihen mit 
Worten, wenn ec gewollt hat, wie man im 119. 
Pfalm fiehet; er hat auch fönnen Eurz fein, und in 
einem Pfalm die ganze Religion und Lehre faſſen, 
wie im 110. Pſalmen.“ 


2695. (24.) Davibs Leiden. 
(A. 540. — St. 297°. (306*.) — 5. 274*. (280°.) 
„David hat viel muſſen leiden, unfer feiner hätt 
folhes Fönnen ertragenp). Denn ihm nidht allein 
die Keböweiber gefhändet worden find, fondern auch 
alle Ehefrauen, und, das groß ift, an einem heili= 
en Orte. Es ift ein Großes, daß es einem foldhen 
eiligen Manne widerfahren fol. Es hat ihm ges 
wiglih Fein Ding auf Erden fo wehe gethan, als 
bad. Hat Gott einen aljo geplagt, als den, ausge⸗ 
nommen feinen eingebornen Sohn Sefum Chriftum, 
fo hat michs Wunder. 
Kofaphat . und Ezechias ?) Haben mehr Glücks 


. und herrlichern2) Siegd gehabt, denn David, der 


— ſeiner großen Gefahr und Beſchwerung Krieg 
geführt. 
Davids Hiſtoria iſt die allermünderlichfte, eine 





0) Kurzer Inhalt des 119. Pſalmen. p) David ein 


Märterer. 
1) A. igliche; Se. w. S. iglicher. 2) St. m. S. ober. 
8) Hiefia. 4) W. herrlichen. 


J 
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rechte Tragoͤdia; wiewohl zuletzt noch eine Comoͤdia 
draus wird. Ei, das Aergerniß der Heiden wird 
ihm grauſam wehe gethan haben, daß ſich die Hei⸗ 
den an ihm haben geärgert, da fie ſehen, daß ſein 
eigener ?) Sohn die Mutter zu Fall bringt. Das 
bat ihn fo kalt gemadt, und alle Kräfte genommen, 
Ich hoffe nicht ?), daß alle feine Weiber noch gelebt 
haben, weil die Schrift nichts davon fagt. & 

fie noch gelebt, fo iftd ein Großes.” 


2696. (25.) Bon Gimei Girafe. 
(A. 530. — St. 298*. (307.) — S. 275. (281.) 


Es ward gefraget: Ob David auch hätte recht 
geihan, daß er auf feinem Todbette Ealomoni, feiz 
nem Sohn, befahl, Simei ?) zu ftrafen, der ihm 

eflucht und ihn mit Dred geworfen hatte in feiner 

lucht vor Abjalon ? ‚ Darauf fagte D. M. L.: „Sa, 
er hat recht gethan q); denn der Oberkeit Ampt tft, 
die böfen Buben und fhüldigen Ubelthäter ?) ſtrafen.“ 
Da ſprach einer: Hatte ihm doch David zuvor einen 
Eid getban, er wollte ihm nichts thun? Aniwort: 
„Sa, weil er noch Ichte. 

David mußte viel durd die Finger ſehen in 
einem foldhen wunderlidhen, unrühigen, böfen Regis 
ment, da ed durdy einander ging, daß man fchier 
nit mußte, wer Kod oder Kellner war, wie man 
faget; aber darnach, da nun Friede war zu Salo⸗ 
mons Zeit, ftraft er ihn durdy Salomon. 

an muß im Regiment zu unrühigen Zeiten, 
wenn es fo °) feltfam durch einander gehet, viel 
fehen, das man nicht thun darf, wenns ftill und 
friedlich iſt, wie man auh auf Deutlich ee 
Man muß dem Teufel allzeit zwei Licht aufiteden, 
da man Gott nur eines auffiedet, doch muß zuletzt 
das Boſe geftraft werden. Denn David Tpridt: 
Maledixit mibi maledictionem malam; der Bube hat 
mir ubel geflucht.“ 


q) Negenten Beſcheidenheit. ur 
1) 8. einiger. 2) „nit“ fehlt Sr. 8) A, St-m. Si 
Semei. 4) St u. 8. T am. 5) „fo“ fehlt Si. u. 8. 57 





aben 
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" 3693. (26.) Bon Ezechlas. 
(A. 540. — St. 299. (307°.) — S. 275°. (281*.) 
Ezechias 1) war ein fehr frommer König, voll 
©laubensr); doc fiel er. -Denn Gott Fannd nicht 
leiden, daB man auf fein?) Werk traue. Es muß 
Keiner gen Himmel, er muß Vergebung der Sün- 
den haben.” 


2698. (27.) Bon Eliſaͤo. 

(A. 540. — St. 286. (304*.) — S. 273. (279.) 
„Eliſäus 2) 5), da er läßt die vierzig Knaben 
von gmeien Bären 9) zureißen, darumb, daß fie ihn 
Kahlkopf hießen (2. Kön. 2, 23f.); daran hat er 
recht gethan, denn fie verfpotten nicht ihn, fondern 
feinen Gott. Wie denn da8 auch ein Gefpött iſt 
von 5) Elia ı), davon fiehet: Du Mann Gottes; 
or yan das Feuer und verzehret fie (2. Kön. 
’ oje 


2689. (28.) Bon Dauib. 

(A. 540°. — St. 298. (306*.) — 8. 274°. (281.) 

„In Büchern der Könige ftehet viel feltfames 
Dinge Es fcheinet für der Vernunft und in fleifch- 
lihen Augen, als wären es fchlehte, einfältige 
Bücher; aber im Geift find fie groß. Es hat der 
liebe David viel muifen leidenu). Saul hat ihn 
wohl zehen ganzer Jahr geplagt. Er aber hat ges 
gläubt, das Königreich ſtuͤnde ihm zu, darauf ift er 
beftändig blieben. Ic zwar hätte in bie Bruch ges 
ſchiſſen *), und 7) wäre davon gelaufen, und hätte 
gefagt: Herr, du leugeft ®),. foll ich ®) König fein, 
und gemartert werden? Es wird auch den Saul 
fehr confirmitet und geftärkt haben, daß er fo groß 
Sid gehabt, und ihm gangen ift nach 19) feinem 


Tr. 
r) Tzechias. 5) Eliſaͤus. t) Ellas. m) Davids Leiden. 
1) Sistia. 2) St. m. S. T eigen; W. feine Werke. 
8) Eliſa. A. Elizeus. 4) A. u. S. Löwen. 5) St. vom. 
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Billen. Aber David ift wie eine Mauer, Ph da⸗ 
neben ein fromm Mann, will die Hand nicht an 
den König legen, und hätt es wohl können thun; 
denn er hatte dad Wort, wenn fie dad Wort hats 
ten ?), fo Ihamen fie drein. . 

Dem folgete Münzer v). Der Tahe, daß David, 
Moje, Abraham und Andere drein ſchlugen. Ja, 
es ist ein ander Ding, das Werk, denn die Perſon. 
Das erfte ift dad Wort, da3 macht die Perſon; die 
Perfen macht und richtet aus dad Werk; drümb 
gings ihm auch ale. D, ed ift ein groß Din 
Denn Die Derion das Wort hat, darauf thut fie 

ed.’ 

Da ſprach einer: David hatte Jonathan Tieb, 
ed muß gewiß?) ein frommer Mann gewefen fein w)? 
Antwort: „Sa freilih wars ein frommer Mann, 
auch nicht ohne Glauben. Er fahe wohl, daß das 
Königreih David gebührete und zuftund, darumb 
bat er ihn, er wollt ihn und bie Seinen nit aus⸗ 
rotten. Jonathan that auch Zeichen, da er mit 
feinem Aaffenträger uber den Berg jtein, und ſchlug 
allein viel?) Philiſter; denn er ſprach hei fih felber: 
Der Herr, ber mit Dielen uberwindet, fann auch 
durch mich allein uberwinden (1. Sam. 44, 6.).“ 

Darauf ſegte M. Antonius Lauterbach: Er iſt 
aber gleichwohl jaͤmmerlich umbfommen. „Ja,““ 
ſprach Doctor Martinus Luther, „alſo muß oft der 
Fromme in der Kirchen des Böſen entgelten, ward 
doch Gottes Sohns nicht verfchonetx). Das aber 
nimpt mid Munder in Davids Hifterla, wie er 
bat fo graufam Eönnen fein, daß er hat befohlen, 
die Ubrigen von Sauls Stamm auszurotten.” 


v) Mänzgers Störzung. w) Jonathas Frommkeit. 
x) Gonberlicher Wifer. Ä | 
RR 2 W. Halten 2) „urioiß” fehlt Br. m 5. 8) St. m. 
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| LXI. 
DTiſchreden Dort. Mart. Luthers von Apoſteln 
ſc oder Jüngern Chriſti. 


2700. (1.) Bon ber Junger Furcht. \ 
(A. 541. — St. 299°. (308.) - :276. (282.) ' 


Doct. M. L., da er gefragt ward: Warumb fidh 
die Sünger gefürcht hätten, da Chriſtus durch ver- 
ſchloſſen Thür zu ihnen fam; da man dod im Evan- 
gelio nicht fiefet, daß die Jüden dazumal etwas 
wider fle fürzunehmen fi) unterftanden hätten a) ? 
antwortete er: „Sie hatten gefehen, wie es ihrem 
Herrn war gangen, furdten, ed möchte ihnen au 
alſo gehen, und furdten fih; denn fle gläubten 
faum, daß er wäre von Todten wieder auferjtanden; 
denn die zween, fo gen Emmaud gingen, fagten 
(Luc. 24, 21.): Wir hoffeten, er würde Israel 
erlöft haben; gleich ald wäre ed nu.gar aus.“ 

Da fagte ein Ander: Sie haben ja nidhtd ge= 
prediget, bis der. Heilige Geift fam. Antwort: „Das 
ift uns verheißen worden heut im Evangelio, Da 
Chriſtus fpriht (Joh. 20, 21.): Nehmet bin den 
Heiligen Geiſt. Aber im Evangelio Luc, 24, (49.) 
ftehet: Ihr aber follt in der Stadt Jeruſalem blei= 
ben, bis ihr angethban werdet mit Kraft aus der 

öhe., Ald wollt er fagen: Sch will euch cinen 
atniſch anlegen b), der fol alle Schoſſe !) hal⸗ 
ten 2).“ 


2201. (2.) Warumb der Papft nicht mehr ©. Paulum ruͤhmet, 
, = ale ©. Betrum. 
(A. 541. — St. 367*. (380.) — 8. 336. (343*.) 


Es ward gefragt: Warumb die Papiften nicht 
mehr von S. Paulo rühmeten, der doch gewiffer zu 








a) Objecta movent sensus. b) Prediger Näftung. 
1) W. Schüſſe. 2) St. aufhalten. 
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Rom geweſt iſt, denn S. Petrus? Darauf ant⸗ 
wortet D. M. 2.9: „S. Paulus hat das Schwert, 
S. Peter die Schlüffel !). Ihnen war 2) mehr an 
Schlufjeln „gelegen, die Kajten aufzufchließen, zu 
maufen, und die Beutel zu fegen, denn am Schwert. 
an find es, daß Caiphas, Pilatus, S. Beter 
oliten gen Rom vor den Kaifer kommen fein, denn 
die Hiftorien fiimmen in dem nicht uberein; -&iner 
fagt dieß, der Andre das. Und mid, beweger auch 
dieß, daß Chriſtus geftorben ift unterm Kaiſer Tibe⸗ 
tio, der nach Ehrifto 5 Jahr regiert hut. Aber alle 

iftorien zeugen ' einmüthiglih, daB Petrus und 

aulus geftorben feien unterm Kaiſer Nerone d), 
welchs letztes Jahr geweit ift nah Chriſti Tod 35. 
Petrus aber ift nah Chriftus Tod zu Jeruſalem 
geweſt 18 Sahr, wie die Epiftel zun Galatern be⸗ 
zeuget; darnach 7 Jahr zu Antiochia. Und 2) ift. 
da8 gemeine Gerüchte und Gefchrei, er habe darnach 
25 Jahr zu Rom regiert. 


Sn allen Krönungen des Bapftd e) gehen etliche 
Knaben vorher, mit angezündten Werk, das werfen 
fe in die Höhe, und fchreien: Pater sancte, sic 
transit gloria Mundi, memenio quod ad annus 
Petri non pervenies, das iſt: Heiliger Vater, alfo 
vergeht der Welt Ehre und Pracht; gedenfe, daß 
du S. Peters Sahr nicht erreichen wirft 2. ‘Denn 
fein Papſt hat 25 Sahre regieret. Wenn mans nu *) 
aufammen rechent, fo müßte Petrus unterm Nerone 
nicht gefreuziget fein, denn es fehlet an 15 Sahren. 
Summa, die Rechnung in Hiftorien ftimmet nicht 
uberein f). So fhreibet ©. Lucad, ©. Paulus fei 
ein ganz Jahr zu Rom frei geweien, und umbher 
gan en, gedenft ©. Peters gar nichtd. Es ift fähre 
ih ®) zu gläuben.“ 


e) Formliche Antwort. di) Verl und Banli Tod. 
e) Geremonien in des Papfis Krönung. ſ) Merkt, ihre 


Bäpter. 
1) A. Schuſſel. Z)A. m 8. + nicht. 3) W. P dies. 


4) „un“ jehlt 81. u. 8. 2 W. gefährlic. 
Luthera Kifchreden 6. ©», 1 
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2702. (3.) Menſch verfichet nicht ans feinen natärlichen 
Kräften geifllicde Dinge, 

(A. 541”. — St. 299°. (308.) — 5. 276. (282.) 

h. M. 1) fagte: Menihlihe Natur -ift unges 
(ehrt daß fie auch das Geringfte nicht verfichet 
von den Dingen, die Gottes Geiſts 3) find g). 
Die Apofteln im Evangelio -wiffen noch verfiehen 
nichts vom Kreuz und Leiden Chrifti; ja, cd vers 
breußt fie, und befleißigen fih, ihn wieder zurück 
zu jiehen und davon abzuhalten; wie Petrus Matth. 
16°) (V. 22.) thut; viel weniger begehren fie 
etwas zu leiden. Da fprah D. M. L.: „Sie haben 
die Propheten und Pſalnen wohl gemußt; aber 
alfo, wie igt der Papft. Denn der jüdiſche Gedanke 
und Wahn, vom äußerlihen und weltlihen Reid 
Chriſti ftedte ihnen fo tief im Herzen, dag HE auch 
nicht etwas konnten vom Kreuz und Leiden geben: 
fenh). Wiewohl das jüdifche Neich fehr gedemü- 
thiget und erniedriget war vor dee Berfer Kaiſer⸗ 
thum. Cyrus, der König, hat fie ctliher Maße 
reſtituirt; doch Fonnten fie von der vermeflenen 
Rn nicht weichen noch ablaffen, Fönnen ®) der 

rärogativa und Surzug, daß fie fur andern Heiden 
mit vielen Gaben von Gott begnadet waren, nicht 
vergeffen, bielten hart drüber. Ah, wollte @ott, 
dag wir uber dem Wort des Evangelli auch fo hart 
Eönnten halten! Denn es ift je aufs Allerklärfte 
und Herrlichſte an Tag gegeben.‘ 


2203. (4) Wer den Kinberglauben gemacht Bat. 
(A. 541°. — St. 164”. (178.) — S. 154°. (157°) 
„sh gläube“, fprah D. M. L. 8), ‚daß die 
Wort unſers chriftliden Glaubens alfo von den 
Apoiteln geordnet find, Die bei einander gewefen, 
und dich fein Symbolum fo kurz und tröftlih ges 


g) So hat man nit afzeit geredt. Äh) Der Apoſtel 
Wahn vom Reich Chriſti. 

1) St. u. S. Magiſter Phillpp. Mel. 2) Sı.alfo verterbet. 
&) St. m. S. Geil. 4) A, St.w.5.18. 6) Sı. fonnten. 
© Sı. a. S. D. Martinud. 
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madıt haben. Es ift ein Werk des Selligen Geiſtes, 

ein ſolch groß Ding fo kurz, mit kraͤftigen und 
wichtigen Worten, einfältig beichreiben i). Ohn die 
Apoftel und Heiligen Geift hätt es Riemand können 
alfo faffen und machen, wenn auch zehen taufenb 
Delt darüber mahten. Ah D. M. 2%. kann wide 
nicht gnugſam verwundern; beümb foll man die 
Bort darinne wohl bedenken.“ 

(A. Sr. — St. 29. — 8. 273%. (282) 
Da!) D. M. 2. fahe der Apoſteln Bilder, wie fie 
gemalet da lagen und ſturben 2); fprach er: „Lieber 

err Gott, wie find doch der Heben heiligen Apofteln 
genden ?) ungewiß, und nicht befchrieben 


2704. (3.) Bon ©. Ichannis Eyifeln und Ganoniken ?). 
(A. 541°. — Sı. 31. (33*.) — 8. 31*. (32,) 

„da ©. Sohennis, der Evangeliſt und Apo⸗ 
el, fein Esangellum von der retten en Ratur 
und Art des Glaubens, gefchrieben, nämlih, daß 
unfer Seligteit allein in Ehrifo, Gottes und Marien 
Sohn, ſtehet ®), der und ſolches mit feinem bittern - 
Keiden und Tode gar theuer erworben hat, und im 
Wort, durch den Glauben ind gen gefaßt, aus 
lauter Gnaden fchenft, ohn al 5) Verdienſt und 
Würdigkeit, iR er endlich geswungen worden, in 
feinen Epifteln aud von Werfen zu fhreiben, umb 
der Bosheit willen dere, die fo unverfchämpt des 
Evangelii fleifchliher Weife mißbrauchten k).” . 


3305. (6.) Der Apoftel Wunderzeichen And noihig geweſen ?). 
(A. 541°. — St. 524*. (540°.) — 8. 478. (488.) 
„So lang Ssupiter, Diana, und andere Götzen⸗ 

bienfte ‚und gräuliche Abgöttereien der „Heiden regier⸗ 


i) Geiſtreiche Einfall. &) Glaubens und ber Werl Lehre, 
1) „Da* fehlt W. 2) St. u. 8. Aunden. 3) St u. S. 
tfo. 3) St. m. S. Evangelie und Cpiſtela 5) W. fiche 
6) W. allen. 7) St. m. S. haben bie Ueberſchr.: Zweieriei 
Mirakel, leibliche und geiſtliche, und warumb ber Herr Ehri⸗ 
Aus leibliche Zeichen geihen. 
112 
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ten, war es noth, daß. Ehrifiuß und die Apofteln 
leiblihe Wunderzeichen thaten, zu beftätigen die 
Lehre des Glaubens an Chriftum, und zu zerfidren 
und danieder zu werfen alle andere Lehren und abs 
göttiiche Gottesdienfte, und ſolche leiblide Wunder: 
zeichen follten nur. jo lange währen und geichehen, 
bis daß !) das Evangelium und die Taufe beftätiget 
‚ würden. Aber die geiftlihen Mirakel und Wunder⸗ 
werk, die Chriftus fur rechtſchaffene Wunderzeichen 
hält, die bleiben für und für, bi8 and Ende der 
Welt 1); wie dag ift, daß der Hauptmann einen jo 
großen Glauben faffen und. haben kann an Ehriftum, 
der doch dazumal bei feinem kranken Knecht nit 
gegenwärtig war 2). 


I) Geiſtliche und leibliche Niralel. 


1) „daß“ fehlt W. 2) Dieſer 5 lautet Bei St. u. 8. 
fo: „So lang Jupiter, Mars, Apollo, Saturnus x., June, 
Diana, Ballas, Venus, regierten (S. vegleven) das iR, für 
Götter gehalten und gechret wurben (S. werben) von den 
Heiden , (die Jüden hatten andy ihre fremde Goͤtzen, und viel, 
denen fie dieneten,) mußte Chriſtus anfänglih, und hernach 
bie Apefteln, viel leibliche Zeichen und Wunder thun, beide 
muter Jüden und Heiden, die Lehre vom Glauben an Chriſtum 
(5. an ihn [Ghrifum]) zw befräftigen und aufzuheben und zu 
verlilgen alle falfche Lehr und Goͤtzendienſte. Daß alfo dieſel⸗ 
ben Zeichen fo lang im Echwang mußten geben, bis die Lehr 
des Evangelii gepflanzet und angenommen, die Taufe und bes 
Herrn Abendmahl feines wahren Leibe und Bluté angerichtet 
worden. Die geiflihen Mirafel aber, die Chriſtus für bie 
schten Wunderwerf halt, geſchehen täglich, um bleiben bi 
an der Welt Ende, als da iR, daß ver Hauptmann, Matth. 
am 8. Gap., der ein Heide war, fo ein ſtarken Glauben an 
Chriſtum Hat Finnen haben, daß er au abweſend Tönnte 
feinem Kuecht helfen. Ulſo verwuutert fi auch ber Herr 
uber des Garandifchen Weibes Blaube, und ſpricht: D Weib, 
dein Glaub IR groß! Auch find noch tüglid Etliche, und der 
Biel, die dad Guaungelium anuchmen, an Ghriäum den Ge⸗ 
frenzigten gläuben, und che Allee, was fie haben, auch Leib 
und Leben liegen, denn fie ihn amd fein Wort verleugnen 
wollten, weldes wehrlid ein groß Wunderwerk iR. Daher 
preifet S. Panlus die uberſchwengliche, große göttliche Kraft, 
bie er an uns, die wir gläuben, beweifel.” 
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2206. (Ba.) Bon Ichaunes dem Täufer. 

(A, 542. — 5}. 299. (307°.) — 8. 273”. (282.) 

„Johannes der Täufer m), fagte Doctor Mar: 
tinus Luther), „hat ein großen Geiſt, Kraft und 
Muth gehabt, der mit Ernft dad Maul aufgethan 
wider die allerheiligften Leute der Süden; denn da 
reif 2) er den Schwären recht an, da er zu ihnen 
Pate (Matth. 3, 9.): Denkt nur nicht, daß ihr bei 
euch wollt fagen: Bir haben Abraham zum Vater ıc. 
Das ift wahrlih hoch geſucht.“ 


2707. (7.) Die Apoſtel ind auch Sünder geweſen 
(A 542. — St. 299. (308.) — 8. 275*. (282.) 


„Die Apofteln find auch Sünder gewefen, und 
grobe, .große Schälfe, wie Paulus ift gewefen, der 
fagt ?): Sch bin der erfte, der geweſen iſt ein Läſterer, 
Verfolger und Schmäher; aber mir ift Barmherzig⸗ 
feit widerfahren ꝛc. (1. Tim. 1, 13.). Alfo aud 
— da er Chriſtum verläugnete, dad war cin 

dfemwichtöftüdlin n). N 

In Summa: Chriftus hat die Apoftel gefept 
zum Exempel der Vergebung der Sünden, daß mir 
an ihnen Gottes Barmherzigkeit follen eben. Und 
ih gläube, daß die Propheten auch oft ſchwerlich 
gefünviget haben, denn fie find Menſchen geweien, 
wie wir.’ Ä | 


2708. (8.) Johannes der Evangeliſt. | 
(A. 542. — St. 31. (33%) — 8. 31*. (32.) 


„Johannes ift jehr einfältig, und redet aud 
einfältiglih; was aber ein ſolcher Mann redet, da 
foll man aufmerfen o). Ein jeglih Wort im Jo⸗ 
hanne gilt einen Centner; ald, da er fchreibt: Er 
fam in eine Stadt Samarlä, die heißet Sichar, und 
redet mit einem Weibe, Sohannid am 4. Kapitel 
(B. 5.). Und: Der Vater chret den Sohn x. 


— 


m). Johannes der Täufer. n) Apofel Bebrechen und 
Fälle. 0) ©. Joannes Wort find kurz, einfältig, aber wichtig. 

1) „fagte D.M. 2.“ fehlt St.n.8. 2) St. u. S. greift; 
W. griff. 3) St. m. S. da er fagt. 
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(Koh. 8, 54.). Es find wohl Tehläfrige Wort anzu⸗ 
ſehen; aber wenn man fie aufwedt und aufdedt, 
und fleißig ihnen nachdenkt, fo gelten fie. Sch 

läube wohl, daß diefe Einfalt Kohannid Eradmum 
ſehr ärgert; er wird gebenten ‚ er redet nicht wie 

KHomerus und Birgilius, noch wie wir. Alſo urtheis 
a * nach der Vernunft, Gott aber richtet viel 
anders.” 


“3709. (9.) Gott wird = posteriors erlennet. 

(A. 52. — Su 88%. (93*.) — S. 82°. (84°) 
„Gott ift wunderbar, und wunderlich wird er 
auch von den Seinen erfennct p), wie Sanct Baus 
(us auch !) 1. Kor. 1, (21.) davon faget: Quia 
Dei sapientiam mundus non cognovit per sapien- 
tiam, placuit Deo per stultitiam salvos facere cre- 
dentes. Die Welt will Gott ex creatione et mise- 
ricordia nicht erkennen ,- fo hat er ſich in infirmitate 
Hlii erucifxi offenbaret, auf daß fie fi zu Tode an 
ihm ärgere. Und gefhicht Ihe aber recht. Weil fie 
Gott von Angefiht zu Angefiht, in gloria nicht 
feben will, fo muß fe ihn in ignominia erfennen, 
und ihm 2) fehen in den Rüden. Gleichwie 2) 
dem Könige Salomo auh mit dem Marcolfo 
geinehen if, und Moft auch geſchahe, Erodi am 

. (8. 19), der in einer Hoͤhlen oder Stein 
klippen ftedte, und Gotted Rüden fahe, da feine 
Herrlichkeit mit Donner, Blig und großem Winde 
und Wetter furüber war, da fahe er Gottes eg 
tern *), denn fein Angefiht Eonnte. ex nicht ſehen. 
Alſo muffen wir noch unfern Herr Gott a posteriori 
erkennen, und an Chrifto hangen bleiben, und von 
ihm durch Aergerniß und Ungeduld nicht abfallen.“ 


2710. (10.) Bon ber Slindheit im Papftpumb. 
(A. 542°. — St. 351°. (363.) — 8. 322°. (330.) 
„Wenn unferd Herr Gott Wort verloren ift, . 


B) Gottes Fürfellung. 
) Sı =. 8. + in der. 2) St. m 5. ihn. 8) St u. S. 
+ in ber Fabel. 4) St. u. S. Gott in Hintern. " 
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fo koͤmpt denn graͤuliche Blindheit und Finſterniß, 
dag man auch des Teufeld Dreck muß fur Heilig⸗ 
thum anbeten; denn der Teufel ift fo fchellig !) über 
und, daß er und auch feinen Dred, wenn ex fünnte, 
gerne zu frefien gäbe q); wie das zu fehen ift in 
den Vnis Patrum, in der Hiftorien von Simone 
auf der Säulen, welches wir alles gegläubet haben, 
wie mand nur hat hören predigen.” j 

(A. 542°.) „Es hat ein Pfarcherr ein Mal ges 
prediget und geſaget: Lieben Leute, wenn ihr unferm 
Herr Gott wollt dienen, fo müflet ihr euch ein 
wenig angreifen und euch wehe thun. Das hatte 
ein armer Menſch gehort, und hatte ihm auch eine 
eigene Andacht furgenommen, er wollte virgam 
virilem zubinden, und wollte die Piſſe nicht laffen 
von ihm gehen. Wie nun die Leute das höreten, 
wollten fie ihn abreden; denn, führe er alſo?) fort, 
fo würde er ſich umbs Xeben bringen; aber er wollte 
kurzümb nidht. Endlich kömpt ein frommer Menſch 
u ihm, welches der Heilige Geiſt geweſen iſt, der 
Wef Du ſollt von deiner fürgenommenen Weiſe 
nicht ablaſſen, noch das Waſſer von dir geben laſſen; 
aber das gefällt mir nicht von dir, die Leute in der 
Stadt fagen: Du thueft es aus eigner Heiligkeit, 
und ſucheſt darinnen einen Ruhm, daß du wolleft 
gefehen jein, item, daß du etwas Reued und Eigenes 
haft fürgenommen. Da fagt er: D, fo will ich8 
nicht mebr thun; und ließ fein Waſſer von fih lau: 
fen. Tanta fuit coecitas. Da flehet man, was der 
Teufel fur Macht hab.’ 

(A. 542°. — Sı. 352.(363.) Item, D. 8. erzäblete 
eine Hiftorien, „daß, als er Anno 1511. ®) wäre 
von Rom fommen, und *) durch Augsburg gezogen, 
wäre dajelbft eine Hure geweien, genannt Zungfrau 
Urfel, die hatte fürgeben, daß fie nicht äße, trünfe >), 
oder andere natürliche Leibs-Rothdurft thäte; und 





q) Tenfele Grimm und Verblendung. 
1) gormig. 3) W. fo. 8) St. 1506. 4) W. + in bem 
Heimwege. 5) St. effe, trinke. ’ 
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dementirete dieſe Vettel den Kaiſer Maximilianum 
und alle Futſen des Reichs, daß fie gläubten, 
Sungfrau Urfel äße noch trünfe T) nichts r).”“ Und 
fagte D. L.: „Er hätte ?) fie felber gefehen, „und 
ätte ?) ein apellan ihn ?) zu ihr gefuhrt. Er 
ätte ?) auch mit ihr Davon disputirt, und gefaget: 
Liebe Urfel, du möctft eben fo mehr tobt fein, und 
möchtft unfern Herrn Gott bitten, daß er dich ſter⸗ 
ben ließ. O nein, ſagte fie, bie weiß ich, wie es 
zugehet; dort weiß ich nicht, wie es zugehet. Sol- 
ches hatte D. 8. fehr fur den Kopf geftoßen; darumb 
Hat er zu ihr. gefagt: Urfel, ſchau nur, daß recht 
zugehe. DO, fprah fie, behüte mich Gott; und 
nahm mich und den Caplan, und führet uns hinauf 
in ihr Kämmerlin, da fie ihre Andacht hatte. Da 
hatte file zween Altar fichen, und drauf zwei) 
Erucifir, die waren mit Harz und Blut alfo ge⸗ 
macht, in Wunden, Händen und Füßen, als tröffe ®) 
Blut heraus. Aber c8 war mit ihr lauter Beſchei⸗ 
Bereit). Und fie kriegte T) große Geſchenk von 
Fürften und Herren, daß fie in die funfzehen hun⸗ 
dert Gülden zufammen bradte. Endlich ließ fie die 
Herzogin aus Bayern zu fi fodern, da Fam mau 
dahinter, daB es mit ihre Betrug wäre. Denn man 
gefunden, daß fie Pfefferfuhen unter dem Schürz⸗ 
tuche gehabt, den file hätte geilen s). Da bat fie 
Fürſtin fur fie, fonft wäre fie in Unglüd kommen. 
Darnach hing fie fih an einen jungen Geſellen, 
und z0g mit dem Gelde zum Thor hinaus, 

In tanta coecitate, blasphemiis und ®) ludibriis 
Diaholi hat man unter dem Papſtthum gelebt; noch 
merft mans igt nicht. Aber es lerne das Evanges 
lium igt, wer nur lernen kann, und höre e8, wer 

r) Jungfrau Urfel zu Augeburg, fo nicht geſſen noch 
geirunfen. 8) Dergleichen Jungfran iſt au Anno 1559 zu 

slingen geweſen, derer Betrug zulcht iſt offenbar worden, 
und ihre Mutter verbrannt‘, fle aber ın ewige Gefängniß ge- 
legt worden. 

1)-St, efle, irinfe. 2) W. habe. 8) W. einen Gapellan. 
8) St. ei. 5) St tröpfte. 6) St. Being. 7) A. kriege. 

. €, . 
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ed nur hoͤren Tann, und bleibe dabei, wer nur 
bleiben Tann; denn der Teufel ift dem Evangelio 
gram; und werden wir verlieren, fo wirbs une 
wieder alfo gehen.” 


LXIL . Ä 
Tiſchreden Dort. Mart. Luthers von Kriegen. 


2711. (1.) Durch Berräiherei richtet man viel ans in 
riegen. 


(A. 583. — Si. 519, (533°.) — S. 472°. (482°) 


Da Doctor Martinud Luther von feften Städten 
redete, gab er unter!) allen, die er gefehen hatte? ), 
den Borzug und dad Lob der Stadt Braunfchweig a), 
„welche ſchier nicht zu gewinnen wäre. Doch“, 
ſprach er, „es ift nichts fo feite, fo nur ein Eſel 
mit Gelde fann dazu fommen, und einen Weg’ 
hinein haben, fo iſts zu gewinnen‘; meinete durch 
Verrätherei. ‚Denn man fagt, daß dem König 
son Frankreich fo viel Geldes auf DVerrätherei gehe, 
als aufs Kricgsvolf; und Hat viel Durch Verrätherei 
audgericht und zu Wege bradıt. Denn in wenig ver⸗ 
gangenen Sahren, da er mit Papft Julio und ?) 
den DBenedigern  Triegete, bat er mit vier taufend 
Mann, zwanzig taufend des Papſts Kriegsvolks in 
die Flucht geichlagen. Das thut Berrätheret. 
Kaifer Marimilianus bat mit einem Heinen 
Haufen die Venediger, fehr ftolge und vermeffene 
Leute, geſchlagen np). ‘Denn da der Kaiſer nur vier 
taufend Dann hatte, wider welchen der oberfte Feld⸗ 
bauptmann, Er 9) Bartholomen 5) de Schabato, 
mit einem großen und freudigen Kaufen zog, und 
da Marimilianus flohe®), eilet er ihm nach bie in 








| 


a) Praunfgweig.e 5b) 8. Marimilianne Krieg und 
Sieg an Benebigern. Ä 

1) St =. S. + andern. 2) Sı. m. S. Bat. 8) Sı. } 
mit. 4) W. Ser. '5) A. m. W. Bariholome. 6) A. flog. 
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einen Thal. Da nu die Kalferifhen im Thal allent⸗ 
. halben, umbringet und verfchloffen waren, und nire 
gendaus wußten zu kommen, fprach ber ftolge Vene⸗ 
diger: Ich will die Deutichen Ihlachten, e8 fei Gott 
lieb oder leid. Und ſchickte eilends Boten gen Badua 
umb und umb, daß % alle wollten zulaufen und 
fehen, wie er die deutihen Beftien fchlachten wollte. 
Da kamen Mann und Weib mit ihrem fchönften 
Schmud, und wollten zufehen. 

Lieber, fiche, was Gott fur ein Strategema 
und ein Kunftftüdlein zu Kriegen gebraudte c). In 
der Außerften Berzweifelung und Roth, da die Kai 
ferifchen flohen und im Thal verſchloſſen und ſchier 
umbringet waren, zurbrad der Wagen mit dem 
Pulver; da zettelten fie dad Pulver immer hinter 
‚fih in der !) Flut, bis die Venediger darüber 
famen, zündeten ed an, bei ihnen ‘lief es zurüd, 
und ftieß die Venediget. Da wandten fih die 
Deutihen, "eileten ihnen nad, fchlugen fte alle zu 
Tod 2), fingen die großen Sannfen und ſchoͤne 
Frauen, die ba kommen waren zuzuſehen. 

Darumb wird der Sieg, Glück und gute Krieges⸗ 
Anfchläge von Gott gegeben. Wie man an?) Han= 
nibal d), dem berühmteften und fürnehmeften Feld = 
und Kriegd= Herrn, wohl fichet; der hat die Roͤmer 
recht gezaufet, jagete fte aus Africa, Sicilia, Hiſpa⸗ 
nia, Franfreih, und fehier aus ganz Stalien. ch 
. gläube, es fet ein fürtreffliher Mann geweſen: fo 
er einen eigenen ſonderlichen ie 8 hätte 
ochabt, wollten wir viel große, hHerrlihe Thaten 
von ihm haben.” 

- (A. 543°. — St. 519%. (534.) — S. 473. (483.) 
Sonntags nad Margarethen fam eine Rotte Kriege- 
leut, fo vom *) Markgrafen $) zu Regensburg an⸗ 
enommen war wider ben ZTürfene); wiewoßl es 
* verdächtig war, als wollte man ſie wider den 
Churfürften zu Sachſen gebrauchen. Biele wollten 


c) Unſers O9. ©. Rriegstunft. d) Hannibal ein fürnchmer 
Krlegemann. e) Streit wider den Türken. . 

1) Si. m.8. die. 2) W. tode. 8) St am. 4) Sım.S. 
vow. 9) Joachim. 
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ſich umb ſoichs Berbate willen nicht —* noch 
annehmen laſſen, und zogen davon. Da kam einer 
von denſelbigen, und fragte D. Luthern umb Rath, 
was er thun folk, daran er recht thäte? Antwor⸗ 
tet Zutherus 1): „Ihr ſeid beſoldete Kriegsleute, 
und ſollt —* den Türken ſtreiten, fo thut Euer 
Beſtes, fchlaget weidlich drein; da Ahr aber wider 
Gottes Wort folltet ?) Friegen, fo werdet Ihr Euch 
wohl wiſſen zu halten, daß Ihr widers iſſen 
nit thut.“ 


2712. (2.) Geſchuß. 
(A. 543°. — Si. 319. (533*.) — 8. 472°, (482°.) 

Buchſen und dag Geſchütz ift ein graufam, 
ſchadiiq Inſtrument, zuſprengt Mauren und Felſe, 
und führt die Leute in die Luft. Ich gläube, daB 
des Teufels in der Hölle eigen Werk fei, der es 
erfunden hat f), ald der nicht reiten fann fonft mit 
leiblihen Waffen und Fäuften. Gegen Buͤchſen 
bilft feine Stärke noch Mannheit, er ift tebt, ehe 
man ihn fichet. Wenn Adam dad Inſtrument ges 
iehen hätte, das feine Kinder hätten gemacht, er- 
wäre fur Leide geftorben.” 


2718. (2) Unglaub nad Unteren unter großen Heren, und 
vom Kriege wider Mailand, und von bed deuiſchen Kriege- 
volles Mannheit. 

(A. 543°. — Sı. 523°. (538.) — S. 476*.:(486°.) 

„’)Marimilianud und König Zudwig zu *®) 
Stanfreich hatten mit einander ein Bündniß emachi, 
darein fie den Papſt auch gern gehabt hätten. Als 
er nu drein willigte, und daffelbe zu beftätigen das 
Sarrament in drei Theil drauf genommen hatten, 
ein iglicher ein —— brach der ap das Bund: 
niß, und fchlu zu den DBenedigern g). Da 
das der Ra — ſoll er geſagt haben: Wir 
drei, ſo der Chriſtenheit Häupter fein wollen, find 





f) Gefhäp des Teufele Grfntung. g) Papfiliche Seitigtet, 
W. D. Buther. 2) St. m. S. fol. 8) Sn. 8. + 
Ralf. A) St. m S, u.* 
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die größten, vergweifeltftien, meineibigften Boͤſewich⸗ 
ter, die unter der Sonnen find, werden treulod 
nicht allein einer !) dem andern, fondern auch an 
Gott. Aber der Papſt ward fur Ravenna ?) vom 
Franzoſen am Oſtertage gefhlagen, uberwunden 
und gedemüthigt. Er fchidte aber darnach den Gars 
dinal Matthiam Lange, der nu Bilhoff zu Salzburg 
war?), heimlih zum Kaifer, der machte fie wieder 
eind wider den Franzofen. Alfo verlore der Franz 
tote Mailand durch die Schweizer. Umb dieſe Braut, 

alland h), welche jährlih uber zehen hundert 
taufend Gülden gibt, bat fih nu uber Menfchen 
Gedenken groß Blutvergießen erhoben, bi8 auf den 
heutigen Tag; denn fie fehr reich und ein Schlüffel 
in Stalien it, welche Stadt der König von Franf: 
reih vom Kaifer Karin wieder begehrte, verhieß 
ihm jährlih ein Zribut und. Summa Geldes zu 
geben. Aber der Kailer wollt es feinem mittelften 

ohn, nicht dem Delphin *), dem Aelteften, noch 
auch dem Jüngſten, wieder einrdumen und zuftellen, 
doch alfo, daß es nicht follt erblich fein; Daher Fam 
ser Krieg. 

Und da der Franzos nur Deutfche bei fich 
hatte ®), fo behielt er den Sieg und das Feld; 
denn Deutichland gibt die beften und treueften 
Kriegdleute, die fih an ihrer Beſoldung begnügen 
laffen, und befchügen die Leute; find nicht wie Spa= 
nier, die nehmen weg Gut, Weib und Kinder, mit 
großer Untreu und Unzucht. Sie wollen Wirth im 
Haufe fein, auch die Schlüffel an der Seiten has 
ben, die Kiften fegenz item, Weib und Töchter zu 
ihrem Muthwillen gebrauhen. Darümb begehret ihr 
Niemand zu Schutzherrn. Daher Antoni de Leva, 
ein geborner Spanier, und des Kaiferd fürnchmbfter 
und glüdfeliafter oberſier Häuptleut einer, hat an 
feim legten Ende den Kaifer vermahnet, er wollte 
ihm die deutfchen Kriegsleute laffen lieb fein, und 


bh) Mailand, die Braut, barkmb men buhlet 
1) St =. S. Tan. 2) A. Ravennia 3) „war“ feblt 
St. 3) W. Dauphin. 5) A. m. S. Bat. 
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ja ſehen, daß er ihre Gunft und guten Willen nicht 
verliere; verlöre er-die, fo wäre es mit ihm aus, 
denn fe hielten ald ein Mann.” 


2314. (4.) Daß Krieg Gottes größte Strafe fi. 

(A. 544. — St. 517. (532.) — S. 471. (481.) 

„Sie (die Bapiften,) habens wahrlih im 
Sinn wider dad arme Deutihland. Ich gläube 
nicht, daß unjere Nachkommen werden Friede haben. 
Gott wende feinen Zorn gnädiglih von und abe, 
denn Krieg iſt der. größten Strafen eine, als der 
zerftört und nimpt weg die Religion, weltlih und 
bäuslih Regiment. Alles liegt darnieder i). Theu⸗ 
rung und Peſtilenz find wie!) Fuchsſchwänze, ja 
nicht zu vergleihen mit Kriege, tar 3) Peſti⸗ 
lenz iſt die gnädigfte und lindefte *) Strafe. Drümb 
wählte David unter den dreien Strafen die Peſti⸗ 
lenz, wollte lieber in Gottes, denn in der Menſchen 
Hände fallen, der wäre doch gnädig.” 

2315. (5.) Krieg ein gülbener Same. 

(A. 544. — St. 517%. (532.) — 8. 471. (481.) 

„Ab, Krieg ift wie ) ein güldener Kamen, 
wenn man damit filhet, gewinnet man nicht viel 
damit *). Und der Landgrafe, der doch ein Kriegs⸗ 
mann ift, fagte zu mir D. Xuth.*) ein Mal. ganz 
züchtig, fürftlic und chriftlih: Sch habe zwier ?) 


gefrieget, will nicht mehr eilen, Wir wollen, ob - 


Gott will, auf unfer Seiten nicht anfahen; werben 
fie aber anheben, fo. helfe und Gott. Die Wort 
des guten Herrn tröftet ®) mich,” ſprach D. M. 2. 9) 
2716. (6.) Ländliche Ruͤſtung. 
(A. 544. — St. 519. (534.) — S. 472”. (482°) 
„Die Römer haben MWürfjpieße gebraucht in 


i) Kriegs Schäden. 

1) St. + die. : 2) „ſonderlich“ fehlt St. u. S. 8) W. 
elindeffle 4) „wie“ fehlt St. m. S. 5) St. un. 8. 4— Ber 

zu kriegen Het, der verkrieget Alles, und krieget genug 
u kriegen, und krieget nichts davon. 6) „D. Luth.“ fehlt 
. m. S 7) V. zweiiMal. 8) W. trsſtete. 9) „ſprach D. 
M. 2." fehlt Si. m 8. 
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Kriegen, bie Franzoſen gebogene runde Spieße. 
Virgilius nennet der Deutichen Waffen ee: 
“ find vielleicht die een 1), Ein jeglider Mo⸗ 
narha und Land hat feine fonderlihe Ruüftung und 


Waffen, wie ist die Türken ihre Bogen und Sä⸗ 
bei ?) haben.” 


2717. (2.) Biber Krieg fol man bitten. ' 

(A. 544. — Sı. 485*. (499°.) — S. 442°. (452°.) 

Anno 39. fagte D. 2.7) vonder großen Strafe, 
Kammer und Unglüd, fo verhanden wäre k), umb 
der großen Sicherheit, Undankbarfeit und Bosheit 
willen der igigen verderbten Welt und Zeit, Es 
ift eine a Iheurung, fo aus lauterm Se 
der Wücherer herföinmet, und wollen *) gleihwoh 
den Ramen nicht haben. Laffet und nur flugs bit⸗ 
ten wider Krieg, daß nicht Alles vermwüftet und 
verderbt werde, denn es ift cin groß Wetter fur 
handen. Gott fei uns gnaͤdig!“ 

(A. 544. — St. 405. (416%) — S. 370°. (379.) 
Deffelben Jahrs), da die Fürften zu Frankfurt 
- aufın Tage bei einander waren, fagte D. L.: „E 
ift, fein Fried zu hoffen, weil die Papiſten fo wü- 
then und toben; fie find und weit uberlegen mit 

eihthum, Menge und Gewalt. Aber es H nicht 
gut, wider Gott kriegen, denn cr hat das Privile⸗ 
gium und den Vorthell), daß er durch Wenige einen 
großen Saum fhlagen, und fie furchtſam und ver: 
zagt machen kann; wie viel Exempel in der heiligen 
Schrift zeugen. Ad, daß wir doc nicht jo boͤſe 
wären! Wir haben, Gott Lob, eine gute ®), ges 
rechte Sache; aber, leider, wir find undanfbar und 
böfe, daß Gott wird die Frommen mit den Boͤſen 
muͤſſen viſitirn und frafen.” 

2718. (8.) Zeitung von Frankfurt. 
(A. 544. — St. 405. (416*.) — S. 370*. (379.) 


Auf den 10. April des 39.7) Jahrs, kamen 


k) D M.L. Bropberel. 1) Unfers H. G. Kriegsvorthel. 

1) „Birgiliss — Helleparten“ fehlt Si m. S. 2) A. 
Schebel. 8) Sı.u 8 DM. 2 4) S. wöllk. 6) St. 
Yano 89. 6) „gute“ fehlt Sı. u. S. 2) W. 1688. 
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Doc. Mart. Luth. Briefe von Frankfurt, daß ber 
Pr and in großem Zweifel wäre m), denn bie 
iderſacher fchlügen liftiglih und betrüglich fehr 
unbillige und gar ungereimete, unchriftliche Mittel für, - 
als fpotteten 1) fie der unfern. So hätte ſich des 
Kaiferd Legat viel anderd und mehr unterfianden 
und verfuchet mit Werbung in der Handlung, benn 
er Befehl gehabt; unjere Leute aber wären gutes 
Muths, und warteten, es gereichte zum Friede oder 
Kriege. Da fprah Doctor Martinud - Luther: 
„Diefe Briefe muß man dielectice, ‚nicht grammatice 
lefen, viel anders verftehen, denn die Wort lauten, 
denn fie verdunfeln Dad Consequens und die rc 
Es ift fein Hoffnung des Friedens bei den Wider: 
ſachern, denn ber Bapft erhebt * uber ?) Gott 
und die heilige Schrift, rühmet, fie habe ihr Autos 
rität und Macht von ibme zu Lehen. Ald wollt er 
fagen: sch bin viel mehr. So if der H. v. 8. 
in dem vermefienen Wahn und Hoffnung, daß er 
meinst, H. ©. zu Sadfen zu erben, denn er fol 
diefe Wort gejagt haben: Wäre nur meine Haut 
noch ganz, if trüge ich billig den Rautenkranz. 
u Worte zeigen gnug an, was er im Sinne 
at.’ 
2319. (9.) Julius Caͤſarse Schlachten. 
(A. 544*. — St. 523. (537°.) — 8. 476°. (486°) 
„Julius Caͤſar hat zwei und funfzig Schlachten 
gehabt, darinnen er felb8 gewefen. In denfelbigen 
in umblommen in die eilfmal Hundert taufend 
ann. 


2720. (10.) Bas fur Unterſcheid geweien IR unter Sim⸗ 
. fons Muth und Kaiſers Iulii ?). 
(A. 544%, — St. 522°. (537.) — S. 426. (486.) . 
Doctor Martinus Luther ward gefraget: Was 
fur Unterſcheid wäre unter Simfon ®), der cine große 
Stärt hätte gehabt, und dieſelbe aus dem Geiftn), 


m) Friedhaͤſſige. n) Sampfons Wert der H. Geis. 
3) St. fpotien. 2) St. wider. 8) Julii Caesaris, 4) Ir 
den Ausgg. Samen. 


' 
‘ 
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und ge Caͤſaris, oder einem andern großen, flars 
ten Wanne, beide an!) Xeibe und Muthe? Darauf 
fagte er: „Simſons ?) Geiſt ift der Heilige Geiſt ge⸗ 
weien, der ihn geheiliget hat; denn er bringet mit 
ſich Bewegung und Werk, die Gott gehorfam find, 
und ihm dienen. Aber den Geift in den Heiden 
mögen wir auch heißen göttliche Bewegung und 
Verf, ald dic Gott eingibt und thut. Es ift?) nicht 
eine Bewegung, die da heilig machet. Ich verwun⸗ 
dere mid, oft des Erempeld an Simfon ?). Es muß 
. eine ftarfe Bergebung der Sünden #) bei ihm ge⸗ 
weien fein. Menfchliche Kräfte und Stärke hätten 
das nicht vermochte noch Fönnen thun, daB er ge⸗ 
than hat.’ | 


2721. (11.) Geivräh Doctor Marlin Luthers und Philip 
Melanchthonie vom Kriege. - 

(A. 544°. — Sı. 523*. (538%) — S. 477. (487.) 
Anno 1542. den eilften Tag*) Aprilis, gab - 
May. Johannes Matthefius, itzt Pfarrherr im 
Soahimethal, fein Valete zu Wittenberg, in Doctor 
Caſpar Ereuzigers ©) Haufe, dabei alle Professores 
‚ Theologiae und andere Herren von der Univerfität 
Ih Gaſte waren. Da fprah Dominus?) Philippus 
elanchthon uber Ziihe: Es ift ein bös Wetter 
isunder und eine®) feuchte Aufl. Da antwortet 
oct. Martinus Luther: „Sa, denn ed fcheidet fich 
it erit Winter und Sommer.” Da fagte Philippus 
elanchthon: Es wird aber nicht gut?) Wetter jein 
ne arme Landknechte, die igt zu Felde liegen. ‘Doctor 
artinud Luther antwortet: „Wer kann dafür? 
Warumb fahen unfere Fürften ein ſolch Spiel 
an?“ Philippus Melanchthon: Man ſaget, jener 
Fürft habe viel Volks bei. einander. Doctor Marti- 
nus Luther: „Es liegt nichts 1%) daran, viel Bolt 
haben und Föftlihe Kriegsrüftung, fondern an einer 


1) St. a. S. am. 2) Ju den Ausgg. Samfon. 3) St. 
+ aber. 4) A. Eine. 5) „Tag“ fehlt W. 6) St. S, 
Greugingerd. 7) St. m. S. Herr. 8) S. feine. 9) „gmt“ 
fehlt St. u. S. 10) W. nicht. 
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guten Sadeo), wer die hat, und an einem guten 
teffen, wenn fie zufammen tommen. Wie die Hel⸗ 
den auch geſagt haben: 
Frangit et attollit vires in milite cause, 
Quae nisi iusta subest, excutit arma pudor. 
Die Urſach ded Kriegs bricht einem Kriegemann 
ben Muth, oder machet ihm ein 17 und Muth; 
wenn die Sache nicht gut it, fo. hämet man 1a, 
dag man ſich wehren ſoll.“ Darauf fagte M.!) 
Veit Winsheim: Es ift wahr, Herr Doctor, der von 
B. Batte in der Fehde drei Mann, da der Wider: 
part faum einen hatte; noch warb er gefchlagen. D. 
rach: „Ich meine, es wird ein weiblich Ges 
drefi werden; ed find teufliiche Köpfe, die das Ding 
alfo 2) Lange ber gefponnen haben.” B. M. ? 
Man wollte u gem on gerne unterdrüden, damit 
gehet man umb. 2: „Frommer Chriften 
Gebet wird viel ‚gelten und ausrichten p). Wie fagte 
David? Se aber bete 1) (Pi. 69, 14.). Laßt und 
mir beten! Diefer Lärmen wirb nicht mit Waffen 
ne Du menſchliche Weisheit und Unfchläge ges 
ft und geftillet, fondern allein durchs Gebet, “ 
.8): Sie werden viel zu thun haben, wenn ſie 
—* ‚einander ie en ich höre Wunder ſa⸗ 
‚wie mir °) auch‘ angezeiget hat: wie ©. 
und. . fo — — en, und fih auch Calumnien und 
Berl madung befleißigen follen, daß es uberaus fei. 
D. M. L.: ‚Run, wir wollen die Kunftredner und ” 
Klugen zufammen laffen, ſie werden bie Sache?) 
wohl hinaus führen, te ee ohn und an efangen. 
D. Brud bat mir oft $ efagt, daB jene auf er an⸗ 
bern Seiten find den njem nie ®) gut geweft, daß 
man fich ftet8 fur ihnen y. hat, ee werden ders 
maleins was anrichten.” ): Es iſt aber ja ein 





9 Ente Sache in einem Kriege. p) Gebet in or 
1) St. =. 8. Magiſter. 2) „alfo“ regt St = Inn 


3 | 
8) S. nit. 9) W 
Luthers Kifgreden 6, Br. 12 
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groß Aergerniß und Schande, das fie igt erregt has 
ben. D. MR: „Es ift wahr; wie joll man ihm 
aber thun? man fannd igt nicht Ändern.‘ r Spt 
wird mand bereit zu Rom willen; der Papft wirds 
dem Kaifer fehreiben, und ihm gratuliren, fi drüber 
freuen und fröhlid, fein. Es wirds auch der Köni 
von Engeland wiſſen. Man wird zu Paris, an 
Königs zu Keanreid Hof, davon fagen, daß das 
Haus von Sachſen ſelbs in ſich fällt, und fi ſelbs 
unter einander verderbt. D. M.: „Das tft wahr. 
Meinet Shr, daB der Teufel feireg)? Er wirds 
lange gen Rom bradt haben. Die Papiften werdens 
in die Fauft lachen.“ B.1): Sa, es tft wahr, fie 
werden fagen: Sehet da, das find unſere Evanges 
liche, das find die guten Früchte ihrer Lehre! D. 
M.: „Freilich werden fie zu Rom alſo davon jagen: 
Was gilts, fie werden fich ſelbs unter einander 
ſchlagen, und die Lehre ſelbs ausrotten. Das muß 
man hören, der barmherzige Gott wende ed. Bit 
tet 2) Ihr nur fleißig, ungezweifelt Gott wirds 
wenden. Ich habe H. ©. ?) zu Tode gebetet, - wir 
wollen €. und P. audy zu Tode beten, und Gott gebe, 
daß es dieſes Spield Anfängern gehe, wie ed Juda 
ging.“ Ph.): H. M.) ift ein ‚Junger Mann, 
aum 21 Sahr al. Wenn mir große übe und 
Arbeit gehabt haben in der Kirchen, bie Lehre zu 
erhalten wider den Bapft und Die ganze Welt, daß 
ch Niemand wider uns Icgen thar; fo koͤmpt ein 
unger Mann, und macht unter uns ſelbs ein Spiel, 
daß wir nicht willen, wo wir daheim feien. &8 wird 
nun Keiner fein Zebenlang dem Andern. vertrauen, es 
wird der Widermwille und Groll ftet8 im Herzen blei- 
ben. D. M. L.: „Es ift wahr; ob fle gleich einen 
Bertrag aufrichten, fo wird doch immer Einer den 
Andern neiden, denn die Herzen Io zutrennet und 
getheilt; es wird aber nicht geichehen ohn große 


g) Zenfels ſchuell Voſtiren 
1) St, S. a. W. Philippus. 2) St. m. S. Bet. 8) 
Pape Georg. 4) St, S. W, Philippuo. 6) Hrtyog 
orißp. 
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Serrättung der Kirchen)” D.M.2.1): „Es wird 
eine Zuruttung und Quassatio Der Kirchen werben; 
aber Sott wird feine Kirch wohl erhalten. H. M. 
iR ein junger Herr, veritehet die Sache nicht. Er 
meinet, feine Räthe meinend fehr gut mit ihm; aber 
er wirds ein Mal verftehen lernen mit feinem großen 
Schaden, und alddenn wird er ihnen auch nichts 
mehr gläuden.” . M. 2): Der Lärme mit 
. M. wird ſchwerlich ohn Blutvergießen abgehens). 
d ih habs gewagt, es gehe mir auch mit Darüber 
wie Gott will, ich werde erhauen oder erftochen, ich 
muß ed Gott befehlen (et serio dicebat). ‘Docs 
tor Martinus Luther: „Ei, mein 3 Philippe, es 
wird nicht dazu kommen; betet nur!“ Philippus: 
Das uberrede *) mich Niemand, ob. ih gleich umbs 
komme. Da ward Doctor Martinud Luther zore 
nig auf ihn, und fpradh: „Tuce, Philippe, tu habes 
malam vocem! Schweiz ftill, Philippe, du haft eine 
böfe Stimm!” PBhilipp.: Es find wohl herrlicher . 
Leute umblommen, denn ich fein mag. War ni 
un Maccabäus ®) ein herrlicher Dann, der viel 
utes gethan hatte in Israel; noch Fam er zulegt 
fo *) jämmerlih umb; deögleihen Joſias. Was 
meinet ihr, wie ein ſchoͤner Menſch das geweſen ſei? 
und kam doch fo ſchaͤndlich und jämmerlih umb. 
Doctor Martinus Luther: „Sa, dad war nicht 
publicus casus, ein gemeiner all, et erat stultissi- 
mus casus, es war ein närriiher Fall.” PBhiltpp.: . 
Herr Doctor, es ift wahr; o wie habe ich fo oft 
daran gedadht! Doctor Martinus Luther: „Ei, 
wir muffen das gemohnen; große Leute Ken unjerm 
err Bott eine Thorheit ſchuldig, die muſſen fie ihm 
bezahlen redliht). Kein großer Mann thut eine ges 
ringe Thorheit, fondern nartet alfo, daß cr!) Weiß: 


Ss. + Die. 
12° 
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heit und Klugheit verbunfelt, wie mis einem Schat- 
ten. Was f David? Er hatte Weiber gnug, 
noch nahm er dem Andern fein Weib, umd ward ein 
Ehebreher und Mörder. Das heißet genarret.“ 
Phil.:. Ja, Herr Doctor, er mußte !) es darnach 
theuer gnug büßen, daß er hernach ſchier 20 Jahr 
ein Wittwer war. Ze 


1 


LXIII. 


Tiſchreden Doct. Mart. Luthers von färtreff- 
lichen Kriegshäuptleuten und Helden. 


2722. (1.) Ben Andrea de Voria. 

(A. 545°. — St. 523. (537%.) — 5. 476. (486%) 

„Man faget, daß Andreas de Doria a), Kaiferd Carln 
V. 2) oberfien Häuptleute einer, da ervom Türken allent= 
halben umbringet, wäre®) er durch Hunger gezwun⸗ 
gen und endlich dahin getrieben worden, daß er mit 
keinem Kleinen KHäuflein Kriegsvolk durch der Türfen 

Ager und NA hindurch wäre gebrohen, und in 
Italien geflohen; daß *) er ſich denn wieder geftärkt, 
und ſich noch einmal durch der Türken Lager gebruns 
gen, und an die vorige Malftatt °) kommen und ges 
lagert. Das ®) muß wahrlich eine männliche That, 
und eined großen Helden Werk fein, alfo dur die 
Feinde zu breden.” ’ 

Das Gerücht kam, wie die Unfern wider die 
Türken -obgefteget hätten, e8 wären aber zwei taufend 
Mann blicben; da ſprach D. M. Luther: „Ah, lies 
ber Gott! mit wenig Frommen it die Schlacht ges 
—8 Wir Deutſchen find ja zu ſichere und ver⸗ 
offene Leute b). Die großen Tattern 7), die dem 


a) Here Andoea de Dorla Mannheit. b) Dentfihe Arkegeilcnt. 
1) St. m 5. mnf. 2) St. Garols. 8) St. m. 8. mie. 
4) St. ba. 5) St., 8. n. W, Wahlfalt. 6) A. Da. 7) W. 
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Türken viel naͤher Hegen, läßt et wohl zufrieden, 
denn es find Kriegsleute, zu rauben und plündern 
geſchickt, koͤnnen ihre Speile auf 14 Zage lang mit 
an!) Pferden führen.“ “ 


2728. (2.) Bon Tamerlan. 
(A. 546. — Sı. 426°. (438°) — S. 389. (397*.) 

Und damals redet er auh vom .Tamerlanc), 
der XIattern?) König, „der den Türken mit zwei. 
Mal hundert taufend Mannen gefchlagen hatte, und 
den türfiihen Kaifer gefangen: den —* er in ein 
eiſern Gegitter, wie in einen ?) Dogelbaner, und 
führte *) ihn allenthalben mit umbher, um Schau⸗ 
ſpiel und Spottvogel. Er begegnet auch dem Tür: 
fen auf ein Mal mit gwei Mal Hundert taufend 
Mann, und nahm ihm °) viel Lande ein. Wenn er 
eine Stadt belagerte, fo ſchlug er in ber Erften auf 
ein weiß Lager, bot ihnen ®) Fried an. Zum andern 
Mal ein rothes, welches Blut bedeutet’). . Den 
dritten Tag ein ſchwatzes, das bedeute 7) Zerftörung 
und 3) VBerwüftung. Cr war ein großer Tyrann, 
rühmete ſich, er wäre Gottes brennender Zorn und 
ber Welt Verwüſtung.“ a 


2324. (8.) Bom großen Alexander. 

(A. 546. — St. 522°. (537*.) — S. 476. (486.) 

„Ein folder?) treffliher Held und Kriegsfuͤrſt 
war auch 1%) König Alexander d), der ein furze Zeit 
lebte, und in 12 Jahren brachte er in 2!) feine Ge⸗ 
walt und unter fih 1?) ſchier die Bank Welt. Dem: 
felbigen wollt es Julius Käfer nachthun und nach⸗ 
ahmen;z er aber war nur ein Affe, denn cr zurüttete 
und zerftörete dad Regiment und gemeinen Nug. 
Denn ein Schwert behält oft das andere in ber 
Scheide.’ ' 


c) Tamerlan unb feine Thaten. d) Alexauder Magnus. 
1) W. + den. 2) W. Tartern. 8) St.'n. S. des 
um. 4) St. w 8. führe. 5) W. ihn. 6) A. m. S. ihn; 
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2325. (4.) Große nub Leine Tatterk. 
(A. 546. — St. 426. (438) — 5. 389. (397*.) 

„Die großen Tattern !)e), wilde Leute, find 
Niemand unterworfen, und ein eigen Volk; doch lies 
en fie ftetS in Haaren, und ſchlagen fi mit dem 
erfen und Türken, wie bie kleinen Tattern 1) ſich 
mit den Modcowitern und Bolen fchlagen. Summa, 
Gott iſt .ein Herr und Stifter aller Königreih, Fürs 
ftenthum und Regiment. Cr verändert und gibt fie, 
wen er will, wie Daniel tagt f); noch wollen wir 
ihn muftern, meiſtern und Flug fein, die wir uns 
elbs nicht koͤnnen Eennen, viel weniger Gott ausfor⸗ 
hen. Denn wer kann ausgedenken nur feine Augen, 
da der Augapfel kann den Himmel faflen? Roc 

wollen wir Flug fein, und Bott meiftern!‘ 


2326. (5.) Helden Gottes Baben. j 
(A. 546. — Sı. 522°. (537.) — 8. 475°. (485*.) 
„Große Leute und Helden find fonderlihe Bas 
ben Gotted, die er gibt und erhältg), die nicht mit 
vergeblihem Smaginiren und falten ſchlaͤferigen Ge⸗ 
danken ihre Händel und Geſchaͤfte führen und große 
Thaten thun, fondern von Gott fonderlidh dazu bes 
wegt und getrieben, vollbringen fie Ihren Lauf und 
Merk; wie König Alerander der Perſer Königreich 
an 4 bradite, darnach. Julius CAfar das römifhe 
Reich. Alſo haben die Propheten, S. Paulus, und 
andere große fürtreffliche Leute, ihre Thaten aus ſon⸗ 
berliher Gnade Gottes gethan und ausgerichtet; wie 
das Buch der Richter anzeiget, da man flehet, wie 
&ott große Dinge mit einer Berfon gegeben, und 
wieder weggenommen hat.” 


2927. (6.) Bom König Werander. 

(A. 546. — St. 522°. (537.) — 8. 476. (486.) 
Da Darius, der Perſer König, Alerandıp 
Fried ließ anbleten, da ſchlug ers ihm abe, wollt ihn 
"e) Tall. Kav. 2 | 
‚Sente {m beiden Regimenten, e), Be aie und eilt graße 

1) W. Tartern. 
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nicht annehmen. Da ſprach Parmenio, fein für: 
nehmefter Rath: Wenn ich Alerander wäre, R 
nähme ich ihn an. Alexander aber fagte darauf: 
Und wenn id) Barmenio wäre, fo thäte ih3h); ale 
wollte er .fagen: Du bift nidt der Mann, der 
ih bin.’ 


2338. (7.) Papiſten Blindheit. 
(A. 546%. — Si. 397. (408.) — S. 363. (371.) - 
„Der Bapiften Blindheit ift defto größer, denn 
e meinen, dieſe Zehre komme von einem Menichen 
er offenbaret !). Gleich als Hätte Elias, ber “Pros 
phet von Thisbe 2), ein armer Bettler und einiger 
Menfh, nicht ‚große Ding Br wider fo viel 
Banlspfaffen.. Desgleichen x anne8 der Täufer, 
ein einzler Menſch, in kurzer Zeit die Pharifäer ‚mit 
einem herrlihen Siege geftürzt hat. Es heißt nicht, 
ein einiger Menfch, ondern, Gottes Menſch; große 
Leute und Helden find nicht ein Mann.“ 


2729. (8.) Bon Joabh 
(A. 586°. — 5. 475°. (486) 

„Joab,“ ſprach D.M. 2, „muß ein guter und 
eherzter Kriegsmann gewefen fein. Ach Iefe gern 
diefe ) Hiftorie, denn er fegtd frei auf die Faͤuſte. 
Er hatte *) nur 600 Kriegsleut, und ftritte ®) mit 
dem ganzen Bolt Israel. Er hat gedacht: Ach 
habe gute, alte, erfahrne und verfuchte Kriegsleute; 
jenes ift wohl ein großer Haufe, aber unverfucht 
und ohn Ordnung i). Und es gerieth ihm auch. 
Aber ich gläube, David habe nicht gern wider feinen 
Sohn gefrieget, jondern jet dazu beredt von feinen 
Häuptleuten und Kriegeräthen, druͤmb befahl er auch, 
dag man des Sohns follte verfchonen; aber Joabs 
Rath war der befte. Denn nur Immer hinunter mit 
den böfen Buben, fie werden doch nicht beffer, und 
richten immer ein Unglüd uber dad ander an. Milo 


Wunderlente. i) Kriegskühn. 
1) „offenbarei? fehlt Sr. 3) In ben Ansgg. Thesbe. 
8) 8. die. 4) S. Bat. 5) S. Frellel. 
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| jngte auch ein junger Geſell von 17 ober 18 Sabren, 
- den die Oberfeit und Richter wollten los geben, und 
feiner mit der Strafe verfhonen: Nur hinweg mit 
mir, denn ich bin nu drein kommen; laßt ihr mid 
los, fo hebe ich wieder an, wo ichs gelaffen habe. 
Darumb, wer den Tod verdienet hat, mit dem ° 
nur hinweg. Wie die Diebe, welde nirgend beffer 
find, denn am Galgen. Ich habe etliche lodgebeten, _ 
aber wenig, die nicht 1) nad etlihen Tagen darnach 


gehenft find.” 


2780. (9). Gott gibt bisweilen große Wunberleute. 
(A. 546°. — St. 482*. (496*.) — 5. 440. (450°.) 
„Etliche Zeit bringet biöweilen mehr fürtreffliche, 
große, feine, geſchickte Leutek), Als, da ih ein 
junger Knabe war, da waren feine, Erg verftän= 
dige, trefflüche, großmüthige Leute, geſchickt beide mit 
Kath un | 


öffe, ald der zu Würzburg, 
Coͤln, welhe ohne Zwelfel diefe Lehre mit fröhlichen, 
freudigem Herzen angenommen würden haben, wenn 
fie zu biefer Zeit gelebt hätten. Denn ich habe oft 
gehort, daß fle des Papft3 Superftition und Weſen 
verdbampt haben. Und der Bischoff zu?) Wurzburg 
Hatte ein Spruͤchwort 1), wenn er ein böfen Buben 
fahe: Ei, in ein Klofter mit dir! ſprach er, du. bift 
weder Gott noch den Menſchen nüge. Als wollt ex 
fagen, in Klöftern feien *) nur faule Säue und 
Bauchknechte, Die. nichts thuen, denn effen und trin⸗ 
fen, ſich mäften, müßig geben, fchlafen, faulenzen, 
und Niemand dienen, denn ihnen ſelbs, wie bie Katz 
tenmäufe.”. 





k) Färtreffliche Leute zu D. M. 2. Belten. 1) Biſchoffo 
a 
. „R “ € . %. e 9 t. 

2. S. von. 4) W. find. großmachtige. 5) 
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FEL. (10.) Mict alle Helden find geſchickt zur Monarchie, 


allein zw regieren. 
(A. 546%. — St 482°. (497.) — 8. 440. (446*.) 

Dock. M. L. redete von ben großen Tugenden und 
Thaten der Eannib und hoher LZente, ald Alexandri, 
Augufti !), Hannibals, Pompeji, und dergleichen m); 
„fe find aber,“ ſprach er, „nicht alle geihidt gewes 
jen zut Monardie, und Alled allein zu regieren. 
Denn Kriegdleut fehen nur ?2) aufn Sieg, wie fle 
das Feld behalten und obliegen mügen, nidt auf 
die Regiment, wie Land und Leute wohl regieret 
mögen werden; wie gewefen ift Scipio, Hannibal, 
Alerander, Julius ?), Auguftus, haben gefehen auch 
anf das Regiment, daß recht regieret würde. Der 
Türk fiehet auf der keins nicht, fondern raubet und 
mordet nur. König Alerander Magnus iſt ein großer 
Säufer geweft, ſtark von Leibe. Wenn er ih hatte 
voll gefoffen, bat er drei ganze *) Tag und Radıt 
geichlafen, ehe er den Wein verbauen fonnte, wie 
man Tohreibet. Welchem auch diefe Regel zugefchrier 
en wird: 


But du voll, fo lege dich nieder, 
Stehe auf und fauf nur herwieder. 
So vertreibt ein voll Sau die andr, 
Das ift die Regel Alerandr.” 


Und D. M.5) verwunderte fih uber der ®) 
Demuth foldyer großen Leute und Helden, daß fle 
fo gerne bei fi gehabt haben gelehrte Zeuten) und 
Wahrfager, die ihnen fagten, was zu thun, und wie 
man ſich fürftlich und ehrbarlich halten folle ?). „Daß 
find ihre Prediger geweht, denen haben fie gefolget. 
Aber den gemeinen Haufen hat e8 ubel verdrofien, 
dag fie, die Gelehrten, bei and umb folde große Für: 
Ren und Kerren geweſt. Daher fle auch fur ehr: 


m) Kriegelente mb gute Regenten. n) Große Helden - 
haben gern gelehrte Leute umb fi. . 

1) W. Anguſtini. 2) W. + allein. 8) Julius Gäfer 
"MW. ganzer. 5) Si. uw 8. D. M. 2. 6) St. u. S. bie, 
7) St. m. 8. foll. 


| 
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eine Leute gehalten find worden, als die darnach 
ebeten, daß fie obenan mit am Brette füßen. Sie 
And lieb gehalten worden,” fprad er), „wie die 
ofleute igund bie Drediget ‚haften. Summa, die 
eit kann dee Schreiber nicht entbehren, ja, durch 
biefelbigen wird ſie regieret.” 


27832. (11.) Bon Cunz von ber Roſe. 
(A. 547. — St. 523. (587%.) — S. 476*. (466*.) 

„Cunz von der Roſe,“ ſprach D. M. 8.2), 
„Mazrimiliand Diener, und ein fröhlicher, kurzweili⸗ 
er Mann, muß ein geherzter ?) Kerl geweſt fein. 
enn man faget, da. er auf eine Zelt durch einen 
Wald verritten und fi verfpatet, daß er hat im *) 
jelben Walde müffen in eine eingele Herberge ziehen, 
da der Wirth ein Schall und Mörder geweit, aber 
er hat 9) die &äfte freundlich empfangen; da hab er 
gefehen, daß eine Jungfrau drinnen ſehr geweinet, 
und fie heimlich gefraget: Warumb fle Doch fo weis 
nete? Habe fie gefagt: Es wären eitel Mörder 
drinnen, darumb möchte er feiner wohl wahrnehmen 
und fi fürjehen, I wollte ihn treulich gewarnet 
haben, weil fie ihn fur einen ehrlihen Mann anfehe. 
Und hatte *) ihm bald angezeiget, wie er fich halten 
folte, und gefaget: Wenn der Wirth würde die 
Lichte laſſen anzünden und ein Glödlin Iäuten, fo 
würden die Bauern hinein fommen ald Säfte. Wenn 
nu der Tiſch gebadt und zugericht wäre, würde er, 
der Wirth, aus der Stube gehen, und fpreden: 
Pug dich, Licht! Alsdenn würde der Baur einer 
dad Licht auslöjchen, fo ftiht man Euch tobt. Welchs 
ee zu Herzen nahm, als ein muthiger, geherzter ?) 
Mann, Hatte Acht ®) auf feine Schanz; bat, die 
Sungfrau wollte ihm ein Licht in einer Latern geben, 
welchs er heimlich verdadt 9) unter die Bank ſatzte, 
behielt fein Sarnifh an, und feine Wehre bei ſich, 


1) Sum 8. + wiht. 2) „prach D. M. 2.“ fehlt St. 
ee en) WW. hehe Bw Keks 
o@. +: 1. D. Dal. . . . 
9) „verbadt” fehlt St. m. S. vn 
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leihen feine Diener: and, den Sefahl er, fie 
wollten des Spield wohl wahrnehmen und fi veds 
ih wehren. Da er nu .uberm Tiſche ſaß unb wars 
tet, von Stund an kam derfelben Baurn einer, that, 
als wollt er dad Licht fchnuppen, und loͤſchet e8 aus, 
und wollte ihn erftehen. Aber er hatte!) fein Bars 
nifh noch an, Hieß die Latern mit dem brennenden 
Lichte Herfürziehen, und treib mit feinen Knechten 
die Baurn allzumal in die Flucht, und erftach fie; 
den Wirth aber nahm er darnak gefangen.’ 


2738, (12.) Bon einem Herrn, ber zum 5 Laube zog. 
(A. 547°. — S. Append. 13.) 

„Ein Her,” ſprach D. M. 2. ?), „zog zum 

h. ?) ae gen Serufalem *), und da er förder 
auch nah S. Eatharin zum 5) Berg Sinai ziehen 
wollte, und auf ein Tagereife oder etliche nu ®) kom⸗ 
men war, ward er gewahr, daß etliche Straßenräus 
ber daher zogen, firadd auf ihn. Da ließ er bald 
ben Tifch zurichten, und auflegen, was er von Spelfe 
und Getränt mit genommen hatte auf den Weg, 
denn es gar in der Wüften liegt. Da nu biejelben 
Sefellen zu ihm kamen, ftund er auf, empfing fle 
aufs Allerfreundlichfte, und bat, fie wollen abflgen, 
und mit ihm ein Bißlin effen, und ein Trunk thun, 
denn bei ihm in feinem Lande wäre diefer Brauch, 
die Bäfte alfo zu empfahen und laden. Ste ſatzten 
br nieder, und aßen und trunfen mit ihm, waren 
hi und guter Dinge Da fchenkte er einem 
Sglihen ein Kleinod, fo er mit fi führete. Alſo 
zogen fle wieder fein freundlich von ihm. ‘Des ans 
dern Tages kamen fle wieder zu ihm, verhüllet, neh⸗ 
men ihn mit feinen Dienern gefangen, und führen 
Re auf ein Schloß, thun ihm gütlih, begaben ihn 
wieder mit Geſchenken, und geleiten ihn des Wege 
ein Theil, frifh und unverfehret 0). Alfo bricht und 


0) Freundlichkeit und Holbſeligkeit was fle ſchafft. 

1) St. m. S. bat. 2) „ſorach D.M 8” fehlt 8. 
8) 8. m. W. Heiligen. 6) A. Hiernfolem. 8) „zum“ fehlt A, 
6) 8. hinein. 
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nimpt ein auch der Feinde Herzen, ſo Willens Find 
einem Boͤſes zu FR orte, Freundlichkeit 
und Mildigkeit. Es ift aber Gottes Gabe.“ 


2734. (18.) Gines großen Helven und Kriegemanns Ampt 

(A. 347. — St. 522°. (837.).— .S. 475°. (486.) 

„Eind guten, frommen, turtrefflichen Kriegs⸗ 
manns Wille und Meinung ift, daß er lieber will 
einen Bürger oder. Mann, der Freund ift, erhalten, 
denn tanfend von geinden umbringen; .wie Seipio, . 
der Heide und der Römer oberfter Feldherr, fagte. 
Darumb fähet kein rechter Kriegsmann leichtlih und 
ohne go Urfadhe ein Krieg an, liefert nicht gerne 
eine Schladht, noch belagert !) eine Stadt.” 


27185. (14.) Bon Helden im Megierampt. 

(A. 547°. — St. 482°. (497.) — 5.440. (449*.) 

„Denn ein Land oder gewaltige Stadt nur einen 
trefflichen 2) wunder und geihidten Mann hätte, fo 
gingen alle Rathichläge und Decreta beffer fort; wo 
aber keiner nicht ift, da gehets Alles Hinter fih, wie ber 
Krebs kreucht, ob ihr wohl Biel find, die da regieren 
und rathen. Rechtſchaffene, freubige Kriegäleute ma= 
hen wenig Wort, find befcheiden, reden nicht viel, 
denn fie haben Leute gefehen. Wenn fle reden, fo 
ift die That mit; wie Herr Bernhard von Mila, ift 
mit Geberden wie ein Jungfrau.“ 


2786. (15.) Der Coͤlniſchen Empörung. 
(A. 547°. — St. 410%. (422°.) — 8. 375*,:(384.) 

„Coͤln“, ſprach D. M. L., „ift ein fehr große 
Stadt in Deutfchland, größer denn Nürnberg, Auges 
burg und Florenz. Da haben die Einwohner und 
Bürger igt vor wenig Tagen ein Aufruhr angeriche 
tet, denn fie haben den Dom ?) geftürmet, die Pfaf⸗ 
fenhuren außgejagt, und mehr denn 200 Mönche und- 
Ronnen vertrieben, und das Helligtpum begraben. 
Alſo ſchreibet M. Spalatinus.“ Mer D. M. L. 


1) 84. belagert auch nicht leichtlich; 8. noch begehrt‘ 
2) — — 92 Shum. ichtlich; noch begehri 
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erach: „Ah, das iſt micht gut! Solche gewaltſam⸗ 
Thaten und Fürnehmen *) thun dem Evangelio ein 
großen Stoß, aͤrgern viel Leute, und reizen die Ty⸗ 
rannen. Sie wollen und *) mit der Fauſt fur dem Ha⸗ 
men filhen ?), da doch Jeſaias (K. 11,4.) und Baulus 
(2. Theil. 2, 8.) Ichren und fagen: Ich will ihn (den 
Antichrift) mit der Ruthen meine Mundes zermal⸗ 
men, und mit dem Geiſt feiner Lippen wird er ihn 
tÖdten ze. Damit muß man dad Papftthum fchlagen. 
Es kann das Papſftthum mit Gewalt nicht zuftöret 
nod) er werden, denn e8 ift auf Zügen gebauet, 
und darauf. Darumb muß folh Reich mit 
dem Bort der Wahrheit umbgekehret und gejtürzt 

werden. Ich bin denen feind, die mit Gewalt j“ 
hinein plumpen und ftürmen. Es heißt: PBredige 
Du, id will Kraft geben c. Wir aber laſſen das 
Bredigen anftehen, und fallen mit Gewalt hinein.” 


U} U] 


LLXIV. 
Tiſchreden Doct. Mart. Luthers von der Gegen- 
und Nothwehre. 


2737. (1.) Db man ſich wider ben Kaiſer wehren möge. 
(A. 548. — Sı. 520. (534*.) — 8. 473*. (483*.) 
Es ward gefragt: Ob wir und aud mehren 

möchten, mit Gott und Gewiffen, wider den Kaifer, 
wenn cr und uberziehen wollt? Darauf antwortet 
D. M. L. und ſprach: ieſe Frage gehoͤret nicht fur die 
Theologen, ſondern fur die —28 Faͤhet *) der 
Kaifer aber einen Krieg an, fo thut erg entweder 
wider das Predigtampt und unjer Religion, Diefelbige 
zu vertilgen, oder wider die Polizei und Deconomei, 


1) St. Die folde gewaltfame Thaten fürnehmen. 23) „une 
fehld Br. 8) d. 1. mit Gewalt und vor der Belt den erſten 
Ungriff machen. (B.) 4) W. Bängt. . 
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wiber das weltliche und haͤusliche Regiment ,: diefel- 
bigen zu zerrütten; alsdenn ift er. ein Tyraun a). 
Hie it mu nicht noth zu fragen: Ob man aud möge 
fteeiten für die rechte reine Schre und Religion? Ja, 
man muß ftreiten fur Weib, Kinderlin, Geſinde und 
Untertbane, die ift man fhüldig zu fchügen fur uns 
rechter Gewalt. Lebe ich, und .vermagsd, jo will- 

ein Bermahnung Treiben an alle Stände in ') ber 

anzen Welt, von 


theidigen. 
Aber das ift meine Prophezei: Daß Ace Für- 


gion willen, fondern fie werben Ai vergreifen an 
erechtigfeit, und 


(A. 548. — St. 520. (534*.) — S. 473*. (483*.) 

„So mid Jemand“, ſprach D. M. 2. 2), „in 
meinem Saufe ubereilete, und mir und den Meinen 
Gewalt thun und fie befchädigen wollte, bin ich, ale 
ein Birth und Hausvater fhüldig, mich zu wehren 
-und fie?) zu vertheidigen; viel mehr aufm Wege 
und Landftraße b). Ich bin oft von unferm Gnaͤ⸗ 
digiten Herrn erfodert worden, da ich wohl auf der 
Straße wäre zu greifen geweit. Wenn mich Straßen 
räuber oder Mörder hätten wollen beichädigen, und 


a) Tyrannifche Sat. 'b) Urrechter Gewalt mag MAR 


en. 
1) „An“ fehl St. m. S. 2) W. nirecht. 3) „ſprach O. 
æ. a. — ge 4) Sn Pre » Fe sa. . 
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mir unrechte 1) Gewalt thun, fo wollte ich mich von 
wegen des Fürftenampts, als fein 2) Unterthan und 
Diener, ihrer gewehret und Widerſtand gethan has 
ben; denn fe griffen?) mich nicht an umb des Evan. 
etit willen, ald einen Prediger und Glied Ehrifti, 
jener ald des Fürften und der Oberfeit lied; 
fol ic) dem Fürften helfen fein Land reine halten; 
fonn ich ihn 4) erwürgen, foll ich das Mefler auf | 
isn legen, und frei dad Sacrament empfahen; foll 
ih doch in Nöthen einen guten Gefellen retten, viel 
mehr einem Fürften fein Land. Würde ich aber 
angegriffen umb Gottes Worts willen, und als ein ® 
gie ger, da fol ich leiden, und die Rache und Strafe 
tt befehlen. Denn ein Prediger foll fih nicht 
wehren; darumb nehme ich fein Meſſer mit auf d 
Kanzel, fondern allein auf dem Wege, wenn ich wan⸗ 
dere und uber Feld ziehe. Die MWiedertäufer ſind 
verzuseifelte boͤſe Buben, tragen keine Wehre, und 
rühmen on großer Geduld.” 
D. M. L. fragte den Engeländer, der bei ihm 
tm Haufe und jein Ziichgänger war: „Ob wir uns 
auch möchten wehren, wenn de Papſts Eoncilium. 
fortginge, und wir darinnen verdampt, und dem 
Kaiter die *) Erecution befohlen würde ?“ Ant—⸗ 
wortet er: Sa, denn die deutichen Fürften wären 
Amtöperfonen, hätten das Schwert, darumb gebührete 
ihnen, ihre Unterthane zu (orügen fur untechter Ges - 
walt. Dawider fagte D. M. L.: ‚Rein, denn ein 
ürſt ift gegen dem Kaifer eine Privat: und eingelne 
erfon; aber das zu unterfcheiden, wollen wir dem 
riften befehlen.” Doc fprach er weiter: „Regie 
mente find dreierlei Art: Eins despoticum, herriſchz 
das ander, civile, bürgerlich; das dritte, tyranniſch. 
Das herriſche iſt ein lus, Gerechtigkeit; wie ich habe 
uber meine Hühner, Gaͤnſe, Kühe, Schweine und 
Viehe, fie?) zu Ichlachten, denn ich bin ihr Herr, wie 
ih auch meins Weibes, Kinder und Geſindes Kerr 





1) „untechte” fehlt Be. 2) St m. S, en. 8) Sum S. 
en. 4) St. den Möıder. 5) „ein“ fehlt 8. 6) „bie“ 
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din; aber wenn ich fie. wollt umbbringen und toͤdten, 
das gebührete mir nicht, thäte unrecht, denn fie find 
mir nicht unterworfen noch unterthan nach dem her— 
stichen, fondern nachm bürgerlihen Rechte !). . -: 

Alfo find wir dem Kaiſer unterworfen, unb feine 
Unterthane, mit einem gewiffen Maag, nad Verord⸗ 
nung ?) der Rechte, wie er und dagegen auch nad 
derfelbigen Verordnung verpflichtet und verbunden tft. 
Da er nu diefelben Rechte uberfchritte, und dawider 
thäte, jo wibderjtünden wir ihm mit Rechte, als einem 
Tyrannen, der Gewalt ubete, und wider feine Pflicht 
thäte c). Darumb hat der Kaifer im Deutſchlande 
und Reich nicht ein ſolche Gewalt und Recht, jo em 
igliher König in feinem Reich hat; denn er hat: fur 
fi felb8 weder Münz noch Zoll, und Gleite oder 
Bergwerke, wie andere Könige und Herrn in ihrem 
Reich; fondern die Fürften und Städte ded Reiches 
haben ſolchs Allee. Darumb find wir dem Kaijer 
nicht fo gar ſtracks und ohne alle Maße unterworfen. 
Und obwohl wir Theologi wollten lehren, man joll 
leiden; fo würde man fprechen, wie der Landgraf zu 
wir fagte: Herr Doctor, Ihr rathet wohl fein, wie 
wenn wir Euch nicht folgeten? Das geſchach den 
legten Augufti Anno 36. 


2789. (1b.) Ein Anders. 

(A. 548° — St. 520°. (535*.) — 8. 474. (484.) 

Anno 39 den T. Febr. warb gefragt: Ob chrifte 
lihen Fürften auch gebühren wollte, dem Kater, da 
er fie umbs Evangeliumd willen uberzichen und bes 
Triegen wollte, Widerftand zu thun, und ſich wehren 
moöchten 2)7 Antwortete DM. 8: „Dieſe Frage 
ift oft fürgefallen, disputiret, und hat viel Keute bes 
fümmert, mih, Pommern, Bhilipp. ꝛc. Aber davon 
wollen wir Fe mit wenig orten kürzlich handeln, 
und fagen: Erftlih, in Welthändeln ift bei den Ge⸗ 
lehrten und Juriſten feine Disputation davon, ſon⸗ 


c) Tyrannen mag man Widerſtand thun. 
1) „denn fie find — Rechte“ fehlt Ss, n.S. 2) St. u. S. 
Drbuung. 8) „und fich wehren möchten“ fehlt St. 
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dern billigen und lehren, dem Kaifer, fo unrechte 1) 
Gewalt ubet, zu widerftehen, denn fie jagen, daß bie 
Rechte ſolchs erläuben; als daß man einem 
Unſinnigen, Tollen ein Schwert ſoll nehmen, damit 
er nicht Schaden thue. Zum Andern, lehret die 
Oetonomei und das natürlich Geſetz, daß ein Sohn 
mag einem thoͤrichten, wahnwitzigen Vater, der ihn 
befhädigen will, Widerſtand thun, und wehren; doch 
lehret Gottfeligfeit und Ehrbarkeit, daß der Sohn 
ehe leide und laſſe fid) umbringen, denn daß er den 
Bater wollte erwürgen. Zum Dritten, lehrets auch 
die Bernunft, wenn dad Haͤupt wahnwigig und finns 
los it, und will die andern Glieder verderben, fo. 
fol man ihm fteuren, wehren und binden. 

Aber in der?) Tiheologia wird anderd davon 
diöputirt, wenn man fragt: Ob einem Chriften ges 
bübre, dem Kaifer, jo unrechte ?) Gewalt ubet, zu 
widerftehen, weil die Schrift Iehret, daß man der 
rigeit Unrecht leiden fol? Röm. 13, (2.), 1. Petr. 


1. Antwort ?): Der Kaifer ift im weltlichen 
Reich und *) Körper das Häupt, welchs Leibed ein 
acer Unterthan und Privatperſon Stüd und 

liedying ift, welchem, ald einer weltlichen und bürs 
gerkichen Perſon, die Rechte die NRothwehre ®) nach⸗ 
lafien, ja befehlen und heißens; denn da er fi) nicht 
wehret, fo tft er ein Todtfchläger feines eigenen Leibs. 

2. Zum Andern: So ift der Kaifer fein Mo: 
nach, und allein Herr im deutjchen Reich, wie der 
König von 9 Frankreih und Engeland in ihren 
Königreihen Monarchen find, und allein regieren; 
fondern die Churfürften find zugleich auch weltliche 
lieder mit dem Kaifer, und des Kaiſers Glieder, 
welchen ?) einem Iglichen infonderheit aufgelegt und 
befohlen it, fur das Reich zu forgen, fein Beſtes zu 
födern und Schaden zu verhüten, und dem zu weh: - 


1) St. m. S. unterht. 2) „der” fehlt St. m.S. 8) „Ant⸗ 
worf® fehlt St. 4) St. u. S. ober. 5) St. die Rechte eine 
har Br, die rechte Rothwehre. 6) Sı.n. 8. im 7) V. 


uihers Kifhreden 6. Bo. 13 
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ren, wiewohl nicht als dem furnehmſten und oberfien 
gan, wie dem SKaifer d). Denn wiewohl !) die 
hurfürften mit dem Kalfer in gleicher Gewalt find, 
doch fin de nicht in gleicher Dignität und Würde. 
Dieſelben Ehurfürften, % ferne fie @lieder des Reiche 
und Kaiſers fein 2), fo find fie weltliche Glieder, 
und nicht Ehriften®); darumb follen fle in dem nicht 
fhweigen, was da8 Reich *) und ihr Ampt belanget, 
—5 ſollen ſorgfältig ſein, und thun, was ihre 

flicht fodert. Als ein Exempel: Gleichwie *) ein 
Bürgermeifter und Rector nicht alleine die Stabt 
und Univerfität regieren, fondern haben neben Ihnen 
Rathöherren und Collegiaten ®), Profeſſores, die mit 
im Regiment find, und fe im Zanm halten, ihnen 
‚ einreden und twiberftehen; wenn etwas wollt fürge- 
nommen werden, dad der Stadt und Univerfität 
möchte zu Rachtheil gereihen, da follen He wahrlidy 
nicht fchweigen noch zufehen, und die Häupter laſſen 
machen, wie fie wollen; alfo follen die Churfüriten 
und andere Fürften des Reiche dem Kaiſer auch 
wehren, da er etwas Ungebührliched wider Gott und 
Nechte 7) wollte fürnehmen. 

Zudem, da der Kaifer einen von den Churfürften 
abfegte, fo entfegte er fie alle, weldy8 man dm aber 
nicht geftatten fol. Dorumb, che wir auf diefe Frage 
befchließlich antworten: Ob der gu die Churfür- 
-ften, oder die Churfürften den Kaiſer ſollten weg⸗ 
räumen und umbbringen, fo iſt es fhon ®) gejepehen. 
Darumb muß man bie recht untericheiden, nämlid 
alfo: Ein Ehrift führet zweierlei Perfonen, nämlich, 
eine gläubige oder geiftliche, die andere, eine bürgers 
liche oder weltlihee). Die gläubige oder geiftliche 
leidet Alles, iffet noch trinkt nicht, zeuget nicht Kine 
der ıc., noch nimpt fih dieſes weltlihen Weſens 


d) Aufſehen der Churfürſten und Fürſten. e) Chriflen 
erwaltun 


altung. 
.») sr gleichwohll. 2) W. find. 8) „und nicht Chriften“ 
fehlt Sı. m. S. 4) St. m. S. Reit. 6) St. m. S. Gleich als 
wie. 6) A., St m. S. Gollegaten. 7) St. u. S. Het. 
8) „ſchon“ fehlt St. m. 8. 
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noh Thuns nichts nit an. Die bürgerliche aber 
weltlihen Rechten und Gefegen untenvorfen, un 
zu gehorſamen fhüldig, muß fih und die Seinen 
vertheidigen und beichirmen, wie die Rechte befehlen. 

Wenn nu ein böfer Bube, ungeachtet was er 
vor eine Perſon fei, wollte mein Weib und Jung⸗ 
frauen nothzüchtigen, und mich zuſehen laflen; da 
wollt ih wahrlid den Chriftian ?) zurüde fegen, 
und die Weltperjon brauchen, ihn im Wert ?) er: 
würgen, oder umb Hülfe jchreien. Denn Abwejens 
der Obrigfeit, da man fie nicht haben fann, fo ift 
das Volks⸗Recht ?) dal), das erlaubt, daß man 
Rachbarn umb Hülfe anrufen mag. Denn Chriſtus 
und dad Evangelium hebt weltlihe Rechte und Ord⸗ 
nung nicht auf, noch tadelt fie, fondern beftätiget 
und confirmirt fie. 

Summa, weil der Kaifer kein Monarche noch 
Fre if, der allein regieret; fondern die Churfürften 
nd mit ihm in gleiher Gewalt und Berwaltung, 
alfo, daß er nicht Macht noch Recht hat. allein Ge: 
jege und Ordnunge zu machen: fo viel weniger hat 
er Macht, Zug noch ?) Recht dad Schwert zu zuden, 
und die Unterthane und Glieder des Reich zu uber- 
ziehen, unerkannt des Rechten, und ohne nn Aa 
und Bewilligung des ganzen Reihe. Darumb bat 
Kaifer Otto weislih und wohl gethan und geordnet, 
daß er die ſieben Churfürften neben den Kaifer ges 
fegt hat, ſonſt Hätte das Reich nicht lange geftanden. 

Diefe Trage ift zur Zeit der Apofteln nit 
ſchwer geweit, denn da waren alle Oberfeiten Hei⸗ 
den, nicht Chriſten; nu aber, weil die Fürften auch 
Chriſten find, oder je fein wollen, fo iſts ſchwer zu 
ihließen; denn ein Furfte und ein Chrift find die 
allernaͤchſtverwandten Berfonen. 

Uber das hat der Kaifer nur ein bürgerlidy und 
politiih Regiment, regieret uber freie Leute g), ift 
nicht alleine Herr, hat nicht unter ihm und in feiner 


5) Ins gentium. g) Gemeine Freiheit. 
1) die chriſtliche Perfon. 2) „ein Werk“ fehlt St. m. 8. 
8) Br. fo iſte Ins gentium (das Möllerrept) da. 4) W. uud, 


13 * 
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völligen Gewalt leibeigene Leute, die ihm müßten 
unterthan fein, und nur Alles thun und leiten, was 
er wollt, ohn allen Unterjcheid und Condition, wie 
ein Pferd, Kuhe, Efel ıc. unter der Gewalt feines 
Herrn ift, der es befigt und feiner mädtig iftz was 
er will, das muß ed thum, wird getrieben und ge 
| lagen. Das politifch Regiment, wie Ariſtoteles 
reibet, hat viel unterichiedene Gradus und Stud): 
als erſtlich Monarchie, da einer alleine Herr ift und 
regieret, wie Franfreih, Engeland, Boͤheim, Ungern, 
Volen, Schweden, Dänemark ift ꝛc. Zum Andern 
Aristocratia, da die Fürnehmften und Beſten, fo mit 
Berftand, Ehren und Tugenden fur Andern begnas 
det find, das Regiment haben, wie in Beuth and 
und römihem Reich und zu Benedig.. Zum Dritten 
Democratia, da viel vom gemeinen Mann regieren, 
als in der ?) Schweiz und Ditmard. Yum Bierten 
Olicratia ®), da ihr wenig dad Regiment haben, wie 
u Erfurt. | 
dlich foll man auch das wiffen: Da) der 
Kaifer und will uberziehen und befriegen, fo thut ers 
nicht fur fih, von Amptö wegen, fondern umb8 erie 
willen, an dep Statt, als dep Lehenmann und Ge- 
ſchworner er ift, der ng unterftünde, des Papſts 
yrannei und graͤuliche Abgoͤtterei zu vertheidigen. 
Denn der Papſt fragt gar nichts nach dem Evan⸗ 
gelio. Darumb, wenn er dad Evangelium anficht, 
und drüber einen Krieg anfühet, fo will er feine 
Autorität, Gewalt und Tyrannei fchügen und erhal- 
ten durch den Kaifer, Daher auch weder der Kaifer 
fur feine Perfon, nody umbs Evangelii willen wider 
und kriegte ®)5 fondern will ind Papſts, des gottlos 
fen) Erzbuben, Berfon, feine Gräuel zu 7) erhal: 
ten, und uberzichen und beftiegen. Darumb ſoll man 
dazu nicht fhweigen und ſtill figen. 
Da man aber furwerfen und fagen wollteh): 





h) G@inzede und Antwort. 

1) „und Städ“ fehlt St. 2) „der” fehlt St. m. S. 
8) Sı. x. 8. Oligocratia. 4) St. u. 8. Daß. ) Su S. 
Irieget. 6) Su m. 8. gottloſeſten. 7) „zw“ uf 
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David, da er gleih von Gott zum Könige erwählet, 
und von Samuel gefalbet war!), doc wollt er dem - 
König ?) Saul nicht widerſtehen, noch feine Hand 
an ihn legen; aljo follen auch wir nit dem Kaiſer 
widerfiehen ıc. Antwort: David hatte fein Reich 
dazumal nur allein Durch Verheißung nit in®) der 
Poſſeß, das ift, ed war ihm nur verheißen, er war 
aber nicht im Befig noch im Regiment; bie aber, in 
dieſer Sache, ftreiten wir nicht wider Saul, fondern 
wider Abfalen *), wider welchen David einen Krieg 
er ‚und Joab ®) den Anführer, Abfalon *), umb: 
rachte. 


2740. (1c.) Ein Anders. j 

(A. 550. — St. 521*. (536°.) — 8. 475. (485.) 
Doctor Martinus Luther fagte: „Er wollte 
gerne von diefer Sache Disputiren, ob man möge dem 
aifer Widerftand thun und wehren? Wiewohl nas 
türlihe und weltlihe Rechte, und bie Yocın es 
nachlaſſen und erlaͤuben, doch iſts eine fährliche ®) 
Frage bei den Theologen, umb des Spruchs willen 
Raub. 5, (39.): hlägt dich einer auf einen 
Baden, fo reihe ihm den andern auch; und 1. Betr. 
2, (18.): Ihr Knechte feid unterihan mit aller 
urcht den Herrn, nicht allein den gütigen und ges 

inden, fondern aud den wünderlichen. 

‚ Darumb muß man gewiß fein, daß wir nichts 
fürnehmen noch thun wider Gotted Wort, und dar⸗ 
nach in unjerm 7) Gewiſſen geplaget und gemartert 
werden in einer fo fährlihen ®) Sache. Darumb 
muß man redt unterfcheiden einen Ghriften von ei- 
ner weltlichen Berfonen, welche beide ein Chrifte fein 
fann. enn Chriſtus hebt die weltliche Oberkeit 
und Regiment nit auf. Wenn ein Mörder oder 
Steaßenräuber mi wollte umbbringen, und das 
Meine nehmen, fo würde ich wahrlich die a den 
und weltliche Perſon brauchen wider Ihn, und jein 


1) St. u. S. warb. 2) „König“ fehlt St. m. S. 8) St. 
m. 4) A., St. u. 5, Aſolon. 5) 5. Jacob. 6) W. geführte 
ige. 3) Su m S. unſeta. 8) W. ‚gefährlüchen. 
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Püthen nicht leiden, fondern mich wehren, fo lange 
id, könnte, ich würde zur That greifeni). Darumb 
ift diefe Disputation de facto, non de iure, was 
eſchicht mit der !) That, nicht, was mit Rechte ge⸗ 
heben fol. Und tft nicht wider den Frieden, wo 
die Gegen: und Nothwehre zugelaffen und erläubt 
if. Aber daß ein Chrifte ſich wider feine Oberfeit 
wehren möge, da hats groß Bedenkens.“ 

Er repetirte und wieberholete noh cin Mal 
diefe grade Ob man fih wider den Oberherm; fo 
einen plöglih uberfiele, und wider Rechte thäte, 
auch 2) mit gutem Gewiſſen wehren mödte? ⸗ 
wort: „Die Juriſten haben dem Kaiſer ein bös 
Spiel gemacht, er hat das Schwert von ſich gegeben, 
alſo, daß wir haben *) das ubergebene Schwert im 
Beſitz, gladium traditum possessorium. Der Kaifer 
aber +) hat uber und nur gladium petitorium, muß 
e8 von und bei und bitten und fudhen, da er damit 
trafen will, denn er allein nichts thun kann mit 
Rechte, ohne der Churfürften, Fürften und bed gans 
. zen Reichs Vorwiffen und einmüthige Bewilligung. 
Es find nicht die Zeiten, wie zur Zeit der Mär- 
tyrer, da Diocletiann? allein regierete und tyranni- 
firte wider die Ehriften. Spt ift ein ander Reich, 
da der Kaifer mit den fleben Churfürften regiert, da⸗ 
rumb ift feine Gewalt nichts ohne die Sieben; IS; 
wenn einer nicht mit befchleußt, fo iſts nichts. Es 
ift nicht mehr ein Monarchia, da das Regiment bei 
einem allein ftehet, wie beim 5) Türfen. Da e8 
aber ein Diocletianus wäre, und ein folh Regiment, 
fo wollten wir ihm gerne weichen und leiden. Ich 
hoffe auch nicht, daß ein folder I ſich wird zu⸗ 
tragen noch geſchehen, daß der Kaiſer fur den Papſt 
wider und $rieg führen werdek); wenn er aber 
zum Arianer würde, und ftritte offentlih wider Got⸗ 
te8 Wort fur fih, als ein Unchtiſt ind Heide, fo 


i) Eigentlicher Nothſchug. K) Diefe Hoffnung Luihert 
bat gefeihlet 1547. 

1) „ber" fehlt 9. P) „auch“ fett St. 8) „Haben“ fehlt 
St. u. S. 4) „aber“ El St m. 8. 5) St y. S. bei den. 
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ſollte man ihm weichen und leiden. Summa, dem 
Papſt nehme ich das Schwert, nicht dem Kaiſer; 
denn der Papſt ſoll keine Oberkeit noch Tyrann fein.‘ 


2241. { 2.) Kurz Verzeichniß der Argument und Summarien 
bes Touncepio D. * &., anf die. Baruung an die Deutſchen, 
von ber Nothwehre. 

(A. 350*.) 

„I. Der Kaifer hats nicht Recht noch Macht, 
daß zu gebieten, das iſt gewiß; und ba ers gleich 
geben—/ oll man ihm nicht chorſam ſein. 

Ich errege noch richte fein Aufruhr au, ſon⸗ 
dern ner und wehre demjelbigen. Sie mögen 
zuſehen, daß fe nicht einen anrichten, weil fie man⸗ 
diren und gebieten, was unrecht und wider Gott 
it, denn ich datnach nicht abwenden, noch ihm fteuren 
und wehren fann. &8 tft vergebend, daß fie dar⸗ 
nah wollen fagen: Siehe .da, das find die Früchte 
de Schismatis, der ee und Uneinigfeit. Sie. 
wollend alfo haben, jo geſchehe ihnen auch alfo. 

3. - Scherzt nicht zu fehr: wenn ihe Narren 
Luprian trunfen madet, fo ſehet zu, daß er euch 
nit in den Bufen ſpeie, denn er ift ſonſt durftig 
genug, und läßt ſich gerne füllen. 

Wohlan, wollt * ja Eriegen, fo neiget en 
Häupter zum Segen. ute Sache oh habt, Ä 
fröhlichen Sieg gebe I ot. J 
euer Apoftel, habs euch gejagt, und Such Sermahne, 
wie ich ſchüldig geweſt. “ 


2712. (8.) Hinterlift wider 2. Luth. 
(A. 550%. — 81. 522. (536*.) — S. 475°. (485°.) 
„she verachtet meine Lehre, und wollt den 
Luther in feinen Worten fahen, wie die PBharifäer 
Ehrifto thäten. Aber fo ich wollte, wie ih denn 
niht will 1), hätte ich eine Gloſſe, daß folcher Wider: 
Rand gefchehe nicht wider den aifer, ondern wider 
.&.?); und daß ein Weltmann, nterthan und 





1) „wie a denn aid, wid“ fehlt Sm S. 2) Hergog 
Geerg; St. 5. 8. Gott, 





® 
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Oirger des Reich nicht ein Chriſt iſt ). Denn: e8 
ift nicht Ehrifti Meinung ?), daß er wollte die Polis 
zei, das meltlihe Regiment und die Rechte aufheben 
und verfiören. O nein; fondern daß ein Seglicher 
in feinem befohlenen Ampte thue, was er fhüldig tft, 
ohne Verlegung des Glaubens und ſeins Gewiſſens; 
gebe Gotte, was Gottes ift, und dem Kaifer, was 
des Kaiferd iſt; fei nicht gehorfam in dem, maß 
wider Gott und fein Wort if. Diefer Aufruhr der 
Fürften bricht nu herfür; denn fie fagen: Uns habe 
nicht gebühret, ohne Borwiffen und Erläubniß des 
apftd etwas zu Ändern, er habe unfere Seelen in 
einer Hand. möge e8 machen, wie er will ꝛc. m). 
Die Böfewichter find nicht allein zufrieden, daß wir 
nicht8 2) lehren wider die heilige Schrift und Arti⸗ 
fel des Glaubens; fondern wollen aud noch dazu, 
daß wir alle falfhe Xehre, Irrthum ?), Ketzerei und 
Abgoͤtterei billigen und loben, und uns aller ihrer 
vorigen und Fünftigen Sünden theilhaftig machen, 
und Allee, was wir Guts gefchrieben und gethan 
haben, verdammen follen ıc. 

Das thue der Zeufel, an meiner Statt. Wären 
die Pfaffen fromm, fo dürften fie des Luthers nicht. 
Abfalon war ein König, und David erfannte ihn 
gleichwohl nicht dafur, fondern vertreib ihn. Sie 
rauben auch dazu die Kirchengüter ; was man hinter 
fle zu treuen Händen gelegt hat, das behalten fie, 
und nehmen Liebniß 2) und Geſchenke.“ 


2248. (4.) Schlußreden von der Nothwehre. 
(A. 550°.) 


„1. — en find nicht leibeigene Knechte. 
ar — Der Kaiſer iſt Herr auf gewiſſe Pacta und 
aaße. 


Rein bei un Gen Rechte. m) Was die Papiſten un 





Irrihümer. 4) Liebetgabe. 


1) Su. u. S. sub ® riſti Mei it ſei 
dag ein Wellmann — —8 We Sm s. —— * 
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3. So iſt er dem Reich, Chur⸗ und Füuͤrſten 
geſchworn. 

4. Hat er ſich ihnen mit einem Eid verpflichtet, 
das Reich bei ihrer!) Dignität, Ehr, Herrlichkeit 
und Gerechtigkeit zu erhalten, und einen Iglichen 
bei dem, deß er befugt und Recht hat, zu Ihügen; 
darumb nicht zu geftatten, noch zu leiden if, da 
ers dienſtbar und leibeigen machen wolle 2). 


5. Man mag wohl der Rechte Wohlthaten 


brauchen. | 
ch Br Er weichet billig und in allen Rechten den 
riften. 

7. Unfere Fürften find dem Reich mit Eiden 
verpflichtet, daß fie uber des Reichs Freiheit und - 
Gerechtigkeit, in politifhen und weltlihden Dingen 
und Saden, treulid) halten, und in denen ihm nicht8 
entziehen und nehmen laflen, noch weichen wollen. 

8. Diefer Handel it unter Gleichen, da Keiner 
mehr und höher iſt, denn der Ander; denn der Kai: 
fer als ein. Kaifer thuts nicht, kann e8 auch mit 
Rechte nicht thun, fondern wird getrieben, und vom 
Bapft und feinen gefchmierten Bifchoffen und ‚ges 
ihwornem Haufen, den Papiften, dazu gezwungen, 
glei ald wäre er?) unterm- Schein des Schreis 
bens in Hifpanien.” 


2744. (5.) Andere Argument. 
(A. 551.) u | 
„i. Zum Erften: Stehet ein Chrift in diefem 
Fall nicht wider fein Oberkeit, fo uber ihm, fondern 
ihm gleich iſt. 

. Bum Andern: Widerſtehet er, als ein welt⸗ 
liche Perſon, Unterthan, Buͤrger und Glied des 
Reichs, der ſchuͤldig iſt, ſeine Leute fur unrechter 
Gewalt zu agen 

3. Zum Dritten: Wenn ein Oberherr tyran⸗ 
niſch, wider Recht handelt, fo wird er den Andern 
gleich; denn er legt damit ab die. Perfon des Ober-. 


2) W. feiner. 2) W. wollte. 8) W. et. 
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pen, darumb verleuret er billig fein Recht gegen 
en Unterthbanen, per naturam relativorum. Denn 
Herr und Unterthan zu Bleichem einer dem andern 
verbunden ift, und ift fhüldig zu halten, was er 
zugefagt und gelobt hat, nach dem gemeinen Spruͤch⸗ 
wort: Getreuer Herr, getreuer Knecht. 

4. Zum Vierten: Wenn ein Tyrann einen von 
Unterthanen engeeift und verfolgt, fo greift er an 
und verfolget die andern alle, oder je einen nad 
dem andern; daraus würde folgen, da mand ihm 

te geftatten, DaB er das ganze Regiment und 
eich zurütten, verwüften und zerftören würde. 

5. Zum Fünften: Ihm iſt ernſtlich befohlen und 
eingebunden bei feinen Pflichten, ja, er bat mit 
einem leiblichen Eide zunefagt, gelobt und gefchwo- 
ren, uber ber Polizei, Gefeßen, Rechten und Orb: 
nungen des Reichs treulich zu halten, und biefelben 
zu handhaben. 

6. Zum Sechsten: Die Rechte find uber einen 
errn und Tyrannen, ja mehr n); denn biefelbigen 
nd unwankelbar, fondern allzeit gewiß umd beſtaͤn⸗ 

33 ein Menſch aber iſt wankelmüthig und unbe⸗ 
ſtaͤndig, folget am meiſten und liebſten feinen Lüften, 
wo er nicht gehalten wird; darumb iſt man den 
Rechten und Geſetzen mehr ſchüldig und verpflichtet 
zu folgen, denn einem Tyrannen.“ 


2745. (6.) Kurz Eoncept D. M. Luthers anf die Warnung. 
(A. 551.) 

„Erſtlich: Sf nicht der Kaiſer, fondern H. 
G. 1) und des. M. Haß und Neid. Zum Andern: 
Man fol ihnen nicht gehorfam fein, fondern mehr 
Sotte. Zum Dritten: Wer gehorfam ift, der 
it dem Teufel, nicht dem Kaifer, noch Gotte ger 
horfam. Urfah: 1. Denn es tft nicht ein ges 
mein Mandat, jo vom ganzen Reich bewilliget, bes 
fhloffen und audgangen wäre; denn viel Yürften 


3 Der Rechte Bermoͤgen. 
1) W. Georgs. 
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und Stände haben nicht drein gehehlet 2)... 2. Der 
Markgrafe hat mehr geredet, denn er bat follen 
reden und ibm befohlen geweft if. 3. Die Andern 
find dawider geweft und habens widerrufen. 4. 9. 
Ludwig von Bayern hats anderd gebeutet. 5. 
iſt Unmahrhelt und erlogen, daß unfer Eonfeflion 
mit der h. Schrift confutirt und verlegt ſei. 6. Sie 
haben ihre Confutation und nicht wollen quftellen, 
noch offentlich an Tag geben. 7. Uns andy nicht 
mwolfen hören, noch Urae anzeigen, haben und vers 
dammet ungehörter Sache, uns unüberwimden. 
8. Wollen all ihr Ding *), und ein igliches infons 
derheit, gebilliget und fur recht gelobt haben, wols 
(en noch vertheidigen, auch was fie zuvor mit ihrem 
eigenen Munde als gottlod und unrecht ſelbs bes 
fannt haben. 9. Und unſers allzumal verdampt, 
und in ihrem nichts geändert noch geſtraft haben. 
Darumb find ſchüldig und theilhaftig aller Mörde, 
Gottslaͤfterung, Gottödieberet, alle die, fo dem Kai⸗ 
fer in ſolchem Mandat achorfam find. Uber daß 
thun ſie wider das natürliche Geſetz, und des heilis 
nen Reichs Ordnung und Abſchiede; zwingen die 
Che zu zerreißen, den Aeltern die Kinder zu rauben; - 
dringen Die Leute wider ihren Willen und Bewilli⸗ 
ung der Stände des Reichs zu falfchen Gottesdiens 
en, dba man dod Niemand auch zu rechten Gottes⸗ 
dienfterr zwingen fol. Summa, fle thun als Ty⸗ 
tannen, was fie wollen, nicht was fie follen und 
zu thun fchüldig find. Aber es ift des Papſts teufes 
lifher Rath und Braftife, wollen feinen Friede, 
fein Wahrheit, wollen nur Krieg, offentlihe Lügen 
und Morden haben. Wir beten dafur; aber da iſt 
fein Gehöre, mir müffen Steger und verbampt fein, 
immer mit und hinunter, ertränft, gehenft, vers 
brannt 2c. ald der Welt Tegopfer. 
Ich verdamme Aufruhr: mit Gefahr Leibes und 
Lebend, Ehr und Gut, wollte gerne ſtillen und euch 
erhalten. Werdet ihr etwas erregen und anfahen, 


1) W. gewilliget, 2) W. alle ihre Dinge. 
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fo will ich ſtill dazu ſchweigen, und mit euch umb⸗ 
kommen; alsdenn werdet ihr in die Höfe fahren in 
aller Teufel Namen, ich aber in Himmel im Namen 
Chriſti o). Sie wollen unfer Lehre mißbrauchen; 
aber fie mögen zufeben, daß fle in derfelbigen nicht 
igre werden. Darumb wer ihnen geborfam ift und 
dienet, der verfolget nicht allein Gottes Wort, fons 
dern madet ng auch theilhaftig und wird fchüldig, 
dag fo viel Seelen biöher verlorn und verdampt 
find, und fünftig verdbampt werben, "aller Sünde 
und Gräuel im apftthum. Der Kaifer thur wider 
feine Taufe, Gelübd und Eid, wider Chriftum, 
Gott und fein Wort. Vielleicht werden die vom 
Adel und viel Kriegdgurgeln ſolchs nicht achten, 
noch darnach fragen. Aber man lafje fie, ald wilde 
ungezähmete Thiere und Säue, Tommen, daß fle 
empfangen werden., und ihren verdienten Sohn krie⸗ 
gen. Sie werfen uns für, wir haben die Klöſter 
und geiſtlichen Güter eingenommen; aber ihre Ju⸗ 
riſten haben ihrer viel mehr eingenommen, denn 
unfere; fie koͤnnen fie nimmermehr mit Rechte und 
utem Gewiſſen inne haben noch befigen. Laß gleich 

in, zu fegen, baß die Unfern hätten taufend Klö— 
fter und Bisthum eingenommen; was wäre e8 aber 
gegen diefen gräulichen, teufeliihen Sünden, fo igt 
erzaͤhlet, denn nur ein Zröpflin oder Hopfenförnlin. 
Aber von diefem Splitterlin fagen fie, und mugens 
‚ doch auf, auf daß man ihre Balken nicht ſehen foll.” 


2746. (7.) Ob man fl auch rädien möge. 

(A. 551°. — St. 519”. (534.) — S. 473. (483.) 

„Auf den Spruch, da Chrijtus fagt (Matth. 
5, 39.): Sch aber fage euch, daß ihr nicht widers 
- streben follt dem Übel ꝛc., gefallen manderlei Solatio- 
nes und Antwort. Etliche fagen, daß da Privat⸗ 
und fonderliche 1), eigene Rad verboten feip); 
aber die iſt auch von Moſe im Gefeg verboten, 
fonft hätte das Reich und Regiment nicht fonnt bez 


- 9) Theologiſche und recht chriſtliche Wort. p) Radhe.” 
1) St. u. S. fonperlic. \ i 
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ftehen. Darumb verbeut Chriſtus nicht fonderliche, 
eigene, felböwillige, jondern offentlihe, gemeine 
und Amptö-Radhe, tonf hätte er nichts mehr gelehret, 
denn Mofed. Denn Chriſtus ſagt den Seinen: Ihr 
aber nicht alſo. Hie werden dreierlei Solutiones 
und Verantwortung gegeben. Die erſte, wie es die 
Gelehrten in Schulen heißen, ab instantia, daß 
man ein Anderd in Weg wirft und wiberhält?), 
nämlih, daß e8 muß von der felbögewaltigen und 
Privat: Rache zu verftehen fein, fonft unbilligete, 
ja verwürfe Chriſtus das weltliche Regiment und 
die Oberfeit, welchs feine Meinung nicht ift geweſt, 
noch ift; fondern er beitätigetd, als von Bott eins 
gel t, Proverb. 8, (15. 16.); Geneſ. 9, (6,)5 
atiy. 19, (6. 10.); Röm. 13, (1ff.); Matth. 
26, (52.). Die ander, daß man einen Unterfcheib 
made, naͤmlich, dad Evangelium hat nur mit geifte 
lichen Sachen zu thun, nimpt fih der Welthandel 
gar nichtd an. Die dritte, daß Chriftus hie ?) gar 
nichts verbeut, was Moſes verboten hat, fondern 
Ichret ?) nur wider den Mißbrauch des Geſetzes, 
der dazumal im Volk war. Die legte ift etwas zu 
chwach. Die erften und vorigen Antworten reimen 
ſich nicht auf Die Form und Weſen des Arguments, 
allein zeigen fle an, daß ſichs nicht ſchicke noch reime. 
Ich weiß nicht, damit ich meine Gedanken auch 
anzeige q), ob dad die rechte Solution und Vers 
ftand mag fein, daß Chriftus einfältig vom @efeg 
redet, und lehret, daß die Gerechtigfeit des Glaͤu⸗ 
bend verdamme die weltlihe und bürgerliche oder 
äußerlihe menſchliche Gerechtigkeit, daß fie nicht 
meinen jollen, daß fie darumb gerecht fur Gott feien *), 
dag fie nicht hadern, noch furm Bericht rechten; und 
wenn ſolchs gleich dah⸗ und ließen ihnen Alles wil⸗ 
lig nehmen, doch waͤre die Gerechtigkeit des Geſetzes 
die rechte Gerechtigkeit, die fur Bott gilt ꝛc. Daß 
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er alfo beide wider die politiihe und bürgerliche 
weltliche Gerechtigkeit * und wider die Gerech⸗ 
tigkeit, die Gott im Geſetz fordert.“ 


2747. (8.) Auge umb Auge, Matth. 5. (B. 8.). 
(A. 552. — St. 477. (491°.) — S. 485. (444°.) 
Fa Spruch, da Chriſtus ſpricht: Den Al- 
ten ift gefagt, Auge umb Auge ꝛc. fol man ver 
fichen von offentliher Rache und Amptöftrafe, als 
wollt er fagen (®. 39.): Ihr follt dem Ubel nicht 
widerftehen, das ift, leidet. Atem (V. 40.): Wer 
mit dir fur Bericht rechten will 2. Da meinet er 
die Oberfeit: Wil dih die Obrigfeit mit Gewalt 
zwingen. Das ift ein Gewalt der Zungen; die 
ander tft und gefhicht mit der That und dem Werf).” 
2748. (9.) Noihwehre. . 
(A. 552. — St. 519*. (534.) — 8. 473. (483.) 
„Nothwehre“, ſprach D. M. L. 2), „bringet 
durchaus.“ Da fragte ihn H.: Ob er fich auch weh⸗ 
zen wollte, wenn er von Raͤubern angegriffen würder)? 
„Ja *),“ ſprach der Doctor, „freilich, denn da wollt 
ih Richter und Fürft fein und das Schwert getroft 
führen, weil fonft Niemand umb mid wäre, der 
mic, fhügen könnte, wollte darauf das heilige Sa⸗ 
erament nehmen, und ein gut Werk gethan haben. 
Wenn man mic aber angriffe ald einen Predi⸗ 
r, umb8 Evangelit willen, fo wollte ich mit ge- 
altenen Händen meine Augen gen Himmel heben, 
and fagen: Mein Herr Chrifte, bie bin ih, id 
Habe dich befennet, geprediget 20.5 iſts nu Zeit, I 
befehl ich meinen Geiſt in deine Hände; und wo 
alfo ſterben.“ ‘ 

2749. (10.) Ob man einen Tyrannen, ber wider Recht und 
Billigkeit nah feinem Gefallen handelt, möge umbbringen. 
(A. 552°. — Su 482. (496.) — S. 439°. (449.) 

„Einem Brivats und gemeinen Mann, der in 


7) Rothiwehre wider eigen Ränder. | 
1) St. mit ber. Fauſt. 2) St. D. M.; „ſprach D. M. 2.“ 
fehlt S. 8) Su. 5. Da. 
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feinem offentlichen Ampte und Befehl if, gebühret 
es nicht, wenn ers gleich Könnte 5); denn das fünfte 
Gebot Gottes verbeuts: Du follt nicht tödten. Wenn 
ih aber einen, der gleich Fein !) Tyrann wäre, bei 
meinem Eheweibe oder Tochter ergrifie, fo moͤchte 
ih ihn wohl umbbringen. Item: Wenn er bdiefem 
fein Weib, dem Andern feine Tochter, dem Dritten 
feine Aeder und Güter mit Gewalt nähme, und 
die Bürger und Unterthane träten zujammen, und 
fönnten feine Gewalt und Tyranne länger nicht 
bulden noch leiden; fo möchten & in umbbringen, 
wie einen andern Mötber und Straßenräuber.” 


235. (11.) D. M. 2. Bebenfen von ber Nothwehr, an 
, D. Wenzel Linfen. 
(A. 552°. — St. 572*, (587*.) S. Append. 22,) 
„Daß She nächit gefchrieben und gebeten habt, 
Euch zu beridhten, ob es wahr fei, daß wir Ole 
gerathen haben, daB man dem Kaifer Widerftand 
thun möge, wie Euch zugeichrieben wäre; hierauf gebe 
ih Euch zu erkennen, daß wird in feinem Wege ge⸗ 
udn aben; aber da Etliche waren, die da fagten, 
dieſe Ding gingen die Theologen nit ?) an, man 
folt fie auch nicht drumb fragen, noch fie ſichs ans 
nehmen; fondern die Suriften, die fagten, man möchte 
fihh wehren. Sch fagte fur mich und meine Berfon: 
Sch rathe es nicht ald ein Theologus; aber wenn . 
die Suriften könnten aus ihren 9) Rechten anzeigen 
und beweifen, daß ed recht fei, da moͤgen ſie yufeben 
und es verantworten U. Denn fo der Kaifer daß 
in feinen 2) Rechten verorbnet hat, daß man ihm in 
diejem Falle möge widerftchen; jo nehme er auch fur 
gut und leide das Recht, dad er gegeben, gefegt oder- 
eftätiget und bewilliget hat; allein, daß ich& nicht 
tathe, oder urtheile von diefem Rechte, fo die Gegen⸗ 
wehr erläubt und zuläßt, fondern bleibe in meiner 
Theologia. 


s) Antwort. i) Wahrnehmen feines Befehls. 
1) St. m. 8. ein. 2) W. this. 8) A., Si. u. 9. ihrem. 
4) St m. S. feinem. 
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Das habe ich gerne nachgelaſſen, und hat mich 
kein Hehl, daß ein Fürſt oder !) Regent ſei cine 
weltlihe Perfon, und was er alſo thut, das einer 
Oberkeit gebühret und die Rechte ordnen, daſſelbe 
tbut er nicht ald ein Chrift, welcher 2) weder ein 
Rn Oberkeit, Mann, noch der ?) Perſonen eine 
it, fo in der Welt find. So nun ein Oberkeit als 
eine Oberleit dem Kaifer widerftehen, und fih und 
ihre Untertbane fügen mag fur unrechter Gewalt, 
darüber mögen fie richten, ich Laffe fie ed walten und 
:verantworten auf ihr Gewiſſen. Wahrlih, einem 
Ghriften gebühret es nicht, aͤls der der Welt abges 

orben ft, und mit Welthändeln gar nichts zu ſchaf⸗ 
en bat, noch damit umbgehet u). 

So viel ift biäher gefchehben. Und das möget 
Ihr Idem Be Lazaro ?) anzeigen von meiner Meis 
nung, weß ®) ich gefinnet bin. Wiewohl ih merfe 
und’ fehe, da wir gleich mit allen. Kräften dawider 
feien *) und hoch fchreien, daß ſie es fo tief ind Herz 

ebildet, fürgenommen und beichloffen haben, daß fie 
ch wehren, und ungejägt und un eihlagen fein 
wollen. Sch predige und fage, was ich will, fo iſts 
umbjonft. Gott wird bei uns fein, und helfen, daß 
es nicht noth fei zu widerſtehen; wie er denn gewiß- 
lich uns beifteht, und mit der That peweilet: denn 
er zunicht gemacht hat, was auf diefem Reichstage 
befchloffen ift, daß fie noch bisher nichts wider ung 
fürgenommen haben; das wird er hinfort 7) auch 
thbun. Aber der Glaube ift nicht Jedermanns Ding. 

Doch tröfte ich mich ſelbs, da 9) fie unjerm Rath 
je nicht folgen werden, daß fle weniger dran I 
gen, und ſicherer 9) Handeln, wenn fie nach beichrie= 

enen kaiſerlichen Rechten thun und 9) was furneh⸗ 
men, und indeß gläuben, und nicht zweifeln, daß fie 
darin wider die Schrift und Gottes Wort nicht thun. 


u) Chriſten Wandel. Kolofl. 8. . 
1) St. m. S. und. 2) St. m S. weile. 3) W. derer. 
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Weil fie wider befchriebene Rechte nichts furnehmen 
noch handeln, jo laß ich fie e8 machen. Ich bin frei 
beichrieben !). Anno 1530 im Wintermonden.” 


LXV. | 
Tijchteden Dort. Mart.. Luthers von Edel⸗ 
| leuten. 


2751. (1.) Bon der Bermefienhelt der Ebellente 2). 

(A. 553. — St. 507. (521*%.) — S. 462. (471*.) 
Als man zu Wittenberg am Wall bauete, an 
D. M. L. Sue, da fprad D. M. L.: „Lebe id 
noch ein Jahr, fo .muß mein arm Stüblin weg, da= 
raus ich doch den Bapft geftürmet habe, daß ed umb ' 
der Urfach willen werth wäre, daß es ewig bliebe 
fiehen. Aber Die großen Häuptſtück, Häuptwall, 
—— werden mirs wegfreſſen. So werden 
e den Herrn perſuadiren und mit prahlenden Wor⸗ 
ten ubetreden. Denn die Scharrhanſen find und 
von Herzen feind, ihre Hoffart und Dermefenheit 
ift fo groß, daß fle auch werden verhindern, daß der 
junge EA nicht ftudire nod gute Künfte lerne a), 
Denn fie fagen zu feinem Herrn Vater: Gn. Herr, 
was darf er großer Klugheit? Wollen E. Gn. einen 
Schreiber aus ihm on Er up ein regierender 
Fürſt werden. Laßt ihn In die Rathftube gehen, die 
ändel anhören, daß ers alfo aus Ubung und Er- 
fahrung lerne. Das thuts. Mas ubern Büchern 
iegen, und die Blätter umbwerfen? 
Haben alſo den. guten frommen Fürften mit 


- 


a) Unachtjame Geſellen. . 
1) „befchrieben” fehlt St. u. S. 2) St. u. S. Hoffart 
and Bermefienheit der Scharrhauſen am Hofe des Ehurfürfen 
zu Sachſen. a ’ | 
Luthers Tiſchreden 6, Gb, 44 
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glatten, gleißendben Worten beredet, daß der junge 

err verfäumet ift und nichts ftudirt hat. Denn fie 
urdhten, wenn er ftudirte ?), fo möchte er Keen 
efen, und ihre Fallacias, Betrügerei und Praktiken 
merfen. Ein folder verftändiger „?) kluger Fürſt 
war H. Friedrih. Ah, fle find mit allen ſieben Tod⸗ 
fünden zwiefach beſeſſen. Es iß ein große Bosheit 
und Stolz in ihnen. ’ 

E. von ©. ?) treibet alle Händel und *) Kräs 
merei mit ander Leute Schaden. Iſt Dad auch ade⸗ 
Ih 9)? Bohlen, Gott befohlen, es will Doc nicht 

anders fein. Die Welt kann jolder Leute nicht ent= 
behren noch entrathen, fie muß Tyrannen haben, die 
fie regieren und Mores lehren. Im felbigen i 
€. v. ©. mit feiner. Tyrannei gleich ein Kederbiß: 
In fur die Welt“ | 


2752. (2) Eoellente, Veraͤchter guter Kuͤnſte. 
(A. 553. — S. 462°. (472*.) 

„Die Edelleute werden it zu ſchaͤndlichen laͤp⸗ 
piihen Berächtern guter Kuͤnſte. Doctor Mart, *) 
ernte erſt ſeine Grammatica, nachdem er war Doctor 

I 
2758. (8.) Slim, Slam, Bloriam. | 

(A. 553. — St. 388. (400°.) — 8.355. (363.)' 

„Einer vom Adel, ein Domberr, las in einer 
Lection, Glam fur Gloriam; daher haben die Alten 
gefungen: Glim, Glam, Gloriam, die Sau die hat 
ein Chorrod an,” 

- 2254. (4.) Dunkelklug fein. 

-(A. 553. — Sı. 508. (522°.) — S. 462°. (472*.) 

„Der Adel duͤnkt ſich Stug fein, daher verachten 
fie die Pfarchern. Wohlan, Bott wird fie wieder 
verahten. Sie And’ einem großen Manne feinb, der 
ift ihnen wieder feind, und body gnug gefeflen. 


worden 


1) St. m. 8. ſtudiret. 2) St. + und. 8) Herr Ernst 
von Schlieben (fat. Hbf. B.). 4) St. m. 8. von. 5) W. 
abelig. 6) Im' lat. Mser. richtiger: Netzſch (B.). 7) „Dort. 
Mart. — worden” fehlt 8. 





— 1 — 


Ein ?) Edelmann laͤſſet ich dünken, er verfiche | 
das Evangelium befler, denn ©. Baulus.” 


2755. (5.) Edellente Zufammenrelten. 

(A. 553°. — St. 508. (322°.) — 86. 462°. (472°) 
Doc. M. 2. 2) fagte von ber vom Adel Aufs 
und Zureiten, „daß Einer den Andern täglich 
befuchte, und kämen zufammen, fchlemmeten und 
bemmeten, fräßen und fen, wären gute Geſellen 
und banketirten ohn Aufhören d). Alſo verderbte ?) 
Einer den Andern. Wie Cornelius Zaritus, der His 
Rorienfchreiber, von der Deutſchen Wandel und We⸗ 
fen anzeiget, wie fe zufammen ziehen, Helfen einander 
verzehren, wad fie haben; darnach ziehen fie von dem 
zum Andern.“ 


553°. — St 507. — 8. 482°.) Da er, 


(A. 553°. 

der %) Dort. M. Luth. ein Mal zu Grunau war bei 
dem Edelmann, ward er fehr freundlich empfangen. 
Der Wirth bat, er wollte ſich mit — Hausfrauen 
niederſetzen, ruhen und zufriede ſein; verwunderte 
ſich der ſchoͤnen, lieblichen und freundlichen Kinder, 
und ſprach mit Seufzen: „Lieber Gott, ein iglicher 
‚Stand bat fein Kreuz und Ubel; die vom Adel 
müflen auch oftmal ohn Ehe und ungefreiet bleiben, 
umb der Kinder willen, wenn berjelbigen viel find.” 


2256. (6.) Ehrliche vom Mbel halten ſich abelig °). 

(A. 553". — St. 507°. (522) — S. 462*. (472.) 
„H. M. 9)”, Sprach D. M. 2.7), „if ein 
oßer Zhrafo, ruhmräthiger Scharrhand, der mit 
odytrabenden und prächtigen Worten viel von ihm 
ſelbs daher fchreiet und plaudert; da doch große, 
rechtſchaffene vom Adel, weibliche Häuptiente und 
Helden viel anders fih halten, ſchweigen ftill, rübe 
men fich nicht, und beweifend mit der That; wie 





b) Abelige Ganshaltung. 
I) St. u. S. Mander. 3) W. Doctor Luiher. 8) St: 
u. 8. verberbet. 4) „er, der” fehlt St. m. S.; „ber* fehlt 
W.. 5) A. adellih. — Bel St u. S. ſteht als Ueberfihrift: 
Bernhard von Mile. 6) Hand von Rebiht Sr u. S. Herr 
ER. 7) „ſprach D. M. 2.” fehlt Be m. 5. 
14 * 





+‘ 


\ 


Er 2) Bernhard von Mila, der ein trefflicher Mann 
ig bat viel Lowen im Herzen, und ift doc mit 
orten züchtig und ſchamhaftig.“ 


2257. (7.) Großer Herren Stubium. 

(A. 553°. — St. 478°. (492.) — 5. 436. (445*.) 

„Ah,“ ſprach er, „es ift mit dem deutfhen Reich 
gefhehen; igt find Fuͤrſten und Herren ungelehrt, 
denn fle haben nicht ftudirt, wollend auch nicht thun, 
meinen, es fei ihnen eine Schande; darumb Finnen 
noch wiffen fie nicht zu regieren. Ihr größter Fleiß 
und furnehmft Studium und Ubung ift, große Hengft 
reiten, banfetiren, pielen, jagen, und die Unter 
thanen mit unnöthigen Schagungen befehweren, ſchin⸗ 


‚den und fchaben. Indeß regieren die vom Adel, 


führen die Heren in alle Roth; wie fie unferm from= 
men Fürften, Ehurfürft Hannfen, fur Meiningen in 
ber Bauen Aufruhr thäten, da fie ihn fur die Buͤch⸗ 
fen ftelleten mit dem ganzen Kriegsvolk, und ‚hießen 
ihn darnach die Flucht geben.‘ 

(A. 553°. — St. 507°. (522.) — S. 462°. (472°.) 2) 
D. Sonas lobte Euftahium von Schlieben, daß er 
ein Derpänbiger und Gottfürchtiger vom Adel wäre, 
und hätte viel böfer Stüde vom roͤmiſchen Hofe ger 
redt, denn er wäre fünf Jahr ſelbs in Stalin gerveft, 
und zu Rom fieben Wochen blieben; da hätte er viel 
Bubenftüde gefehen, viel ungewöhnliche 2) Meineide, 
dag man alle Zage falfhe Eide thäte umb Geldes 
willen; und daß man. ihm 20 Dufaten hätte ange 
Boten, daß er jollte fur einen Andern fohwören und 
einen falſchen Eid thun; da erd nu nicht wollte 
thbun, hätte man — geſpottet, und geſagt: Die 

eſtia will nicht ſchwoͤren umb 20 Dukaten willen. 

Da ſprach D. M. L.: „Wer etlicher Maße das 
Weſen des romiſchen Hofes geſehen hatc), der fin⸗ 
det, daß es %) des Satans Reich iſt, der gewaltig⸗ 





e) Roͤmiſcher Hof. 
1) W. Herr. 2) St. m. S. + Vrſtachias von Schlieben. 
8) Sı m. S. ungewoͤhnlicher. 4) „es“ fehlt A., St. u. SS. 
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lich 2) regieret. Darumb iſt der Biſchoff von M. 2) 
das völligfte ?) und furnehmeſte Stück und Glied 
diefed Leibes, als der da verſchmerzt hat, und nu 
unbußfertig ift ?), ift Mordens und Raubens gewoh⸗ 
net, darf Alles thun und fürnehmen ohn alle Scheu.” 


2758. (8.) Die vom Abel koͤnnen nicht regieren. 
(A. 554. — St. 508. (552°.) — S. 462°. (472*.) 
„Die vom Abel maßen fi an, und wollen re: 
ieren; aber fie fönnend noch verftehend nicht. , Der 
apft aber weiß ed nicht allein, fontern kann aud 
tegieren mit der That. Ein fihlechter Papft kann 
teren, denn hundert vom Adel an unferm 
ofe.” 


2259. (9) Fürſten⸗Rechte vom Mbel. 

(A. 554. — Sı. 478°. (492*%.) — 5. 436. (445*.) 

„Der Welt Bosheit ift fo groß. Wenn ein. 
Fürſt die lateiniſche Sprache lernet und ftudiret, fo 
* ten die vom Adel und Rechte), er werde ihnen 
zu gelehrt und Elugd), und fagen: Pop ®) mar- 
ter ꝛc. Was? will E. F. En. ein Schreiber wer: 
den? E. Gn. müſſen ein regierender Fürft werden, 
müſſen weltliche Händel lernen, und was zur Reis 
terei und zum Kriege gehört, damit Land und Leute 
gefhügt und erhalten werden ıc., das iſt, ein Narr 
bfeiben, den wir mögen mit der Naſen umbherfüh⸗ 
ren, wie einen Bär. 

Aber H. Friederih, Kurfürft zu Sachſen, fagte. 
ein Mal: Wir hören wohl, was unfer Räthe rathen, 
folgen ihnen aber nicht alle Mal, denn in Dem, was 
wir ſelbs fur recht und gut erfennen. Was aber das 
fur treue Räthe feien 7), fo die Fürften vom Stus 
diren abhalten und abfchreden, das mag ein Jeder 
wohl abnehmen und benfen.’ 


d) Die vom Adel erleivigen den Fürſten das Stubiren. 

1) W. gewaltig. 2) St. u. S. Mainz. 8) W. völlige. 
4) „iR“ fehlt St. m. S. 5) Sı. u. S. Näthe. 6) A., St. m. 
S. Bor. 7) W. fin. 


[4 


(4 
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2700. (10.) Gines vom Abel geieſe und ſpoͤttiſche Rebe 
wider D. 2. 


(A. 554. — St. 509. (523*.) — S. 463”. (473*.) 

Einer vom Mel, der D. M. 2. feind war, 
fagte zu ihm: Seid Ihr der heilige Mann? Lieber, 
wenn Ihr ehe in Himmel kompt, denn ich, fo ftäubt 
mir die Augen niht aus. Da antwortet ihm D. 
M.L.und ſprach: „Lieber Junker, es mödt wohl kom⸗ 
men, daB ich Euch gerne drein ſtäuben wollte, fo 
. werde ih Euch nicht können erreichen.” Als follte 
er fagen: Ich werde Euch im Himmel nicht finden. 


2761. (11.) Der Mel iſt den Bürgern micht gut. 

(A. 554. — St. 508. (522°.) — S. 462°. (472*.) 

„Bürger und Baurn fcheidet die Maur. Städte 
find nur derer vom Adel latrocinia, Zwaden und 
Rauben. Darumb find die vom Adel den Stäbti- 
fhen nicht gut.’ 


LXVI. 


Tiſchreden Doc. Mart. Luthers von Inriſten. 


2762. (1.) Daß bie Serien aut das weltlihe Regiment 
angehet. 

(A. 554°. — St. 512*. (527.) — 5. 466*. (176*.) 

„Bor mir, ſprach Doct. Mart., „it Fein Juriſt 
geweft, der gewußt hätte, was fur Butt recht ift. 
Sie habens von mir, was ſie habena). Es ftehet 
im Evangelio nit, daß man die Juriſten foll an⸗ 
beten. Es if nit, daß man fage, Gott und 
Menſch. Wenn unfer m Bott richten will, was 
liegt ihm an den Juriſten? Fur der Welt will id) 
fie wohl laſſen Recht haben, aber für Gott ſollen fie 
unter mir fein. Kann id Mofen jublciren und rich- 


a) Inriſten Haben von Luthero gelernet. 
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ten !), und umter mich werfen, was follten bie us 
titten fein? Wenn ‚unfer Here Gott jagt: Sei. du. 
Kaifer, König, Fürſt, Bürgermeifter, Juriſt 2c., fo 
bi N du ja nu ) wicht Bott. Der ander Palm 

mein ME de So laſſet euch nu züdtigen 
de Ein, ir, * me Das a eins foll on 
ergehen, 10 ahre un ehe das Recht immer bin, 
und —— bleibe.“ s 


- (2) Paal. 2, (&) Principes convenerunt in 
unum.?) 
(A. 554%. — St 514r. (529.) — S. 468°. (478°.) 
Welchen Spruch D. M. Luth. drauf uber Tiſche 
alſo auätegete, und Iprad) : „Die ASuriften find aud 
wider Chriitum. Rosen ?), das Wort, heißt nicht 
Principes ®), fondern, die da regieren per sapien- 
tiam ©). Erſtlich, find Populi et Plebes ?). ‘Dars 
nach Reges et Sapientes ®); die follen wider Chris 
ftum fen. Daß * David ſelber, daß wider ſei⸗ 
nen Sohn ſollen ſein potentia, sa pientin multitudo 
mundi ®); und er foll contra malt tos solus, contra 
sapientes stullus, contra potentes impotens ?°) jein. 
Das ift ja ein wünberlid Regiment. Es fehlet un- 
jerın Herrn Gott nichts, denn an weiſen Leuten. 
Aber hinten hernach laute ‚ja sumal gräulih: Et 
nunc reges intelligite etc. !?) 


2764. (8.) Kin Anders von Suriften. 
(A. 554%. — St. 511*. (526.).— S. 465*. (475*.), 
„Die Rheoiogt koͤnnen die Canones der Suriften 
und des Papſts Decret nicht leiden, fie ftellen fi 
auch, wie fie wollen. Sie bleiben in ihren weltlis 
hen Rechten und 13) Gefeßen und Ordnungen; fallen 


— — 


1) „und richten“ fehlt St. u. S. 2) St. no. 8) W. 
t, Die aan ee mit einander. 4) A. Roesen. $) 

W. + Fürften. durch Weisheit. 7) W. die Völker 
and —8** PP 8) W. die Könige and Welle. 9) W. 
die Gewalt, die Weisheit, und die Men age e der Welt. 10) W 
gegen die Diele, allein; gegen sie D fen, ein Narr; gegen 
die Gewaltigen, unvermögend. 11) W. + & laffet euch nun 
weifen, ihr Könige x. 12) „and“ fehlt St, 





— 216 — 


fie aber in die Canones, und ins Papſts Dreck, fo 
müſſen fie zu Trümmern gehen, deß follen fie fidy 
nicht erwehren. 

Sch will den Suriften feinen Schaden thun, 
wil allein den Katehismum nehmen, damit unter fe 
gen und ihnen fo bange machen, daß fie nicht 
ollen willen, wo fte bleiben follen mit ihren Rech 
ten; und will das Evangelium nicht anrühren, ſon⸗ 
dern auf den Stich behalten.” | 

D. Hier.) iſt ein fcharfer Zurift, der Billige 
feit lieb hat. Und da D. Mart. auf des. M. Hoch⸗ 
zeit war, ward gedacht, wovon und wie man bie 
Kirchendiener erhalten folte? fragt D. M. den 
Doctor: ‚Herr D. H. !), daͤucht Euch nicht, die⸗ 
weil der Papſt und alle nähret, daß wir wieder 
Bert würden, nad dem gemeinen Sprüchwort: 

eß Brod wir eflen, deß Liedlin fingen wir?’ Da 
antwortet D. H.1): Das Urthel lobte 2) ich auch. 

„Wenn ein Juriſt iſt in ganz Deutichland, ja, 
im der ganzen Welt, der da weiß, was Recht ift, 
beide ?) mit der That und 1) im Rechten, fo wun= 
dert michs. Das ift ein großer Schwur, wenn ich 
alfo ſchwoͤre,“ jagt D. M. *); denn nach göttlichen 
Nechten wird dad Recht getheilt in weltlich oder kai⸗ 
ſerlich Recht, und Fauſtrecht ober thätlih Recht. 
Alfo bat Bott Kaifer Carln dad Recht geben, das 
in der That recht gemacht ift, aber aus der That 
wird drumb nicht Recht. Wer dad Kauft: oder thät- 
lid Recht hat, der Tann auch Teichtlih das Recht 
Im Mt nalen haben, das ift, was er will, das muß 

echt fein. 

An Summa, werden die Juriſten nicht umb 
Vergebung der Sünden bitten, und zum Evangelio 
friehen, fo will ich fie irre machen, daß fie nicht 
follen wiffen, wo aus. Ich verftehe die Rechte nicht; 


b) D. Hierony. Schurff. 

1) W. Hieronymus. 2) W. lobe. 3) „beide“ fehlt St. 
n.S. 4) „und“ fehlt St. m. S. 5) „Das if ein — fagt 
D. M.“ fehlt St m S. 6) St. u. S. in. 


- 
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aber ich bin ein Herr im Rechten 2), in Sachen, fo 
die Gewiſſen belangen. 

Die Suriften jagen,’ es ſei faͤhrlich 2) definiren, 
ein Ding eigentlich, techtichaffen, gewiß, fein kurz, 
rund und richtig befchreiben und anzeigen. Aber die 
Theologen fagen, es müfle für und für ſtets alfo fein. 
Denn ihnen gebühret, daß fie lehren, was gewiß 
und unzweifelhaftig ift; fonft, was follte ?) ein arm 
zappelnds Gewiſſen, da8 Troft fuhet, machen, wenn 
man ihm nicht ein -gewiffe Lehre und Troft aus Got⸗ 
te8 Wort furhielte und anzeigte, fondern nur ein 
ungewiffen Wahn und Duͤnkel, und *) alfo bangen 
und zappeln ließe, zwifchen Himmel und Erben?‘ 

(A. 555. — Si. 515*. — 5. 469*)°) Da ded ans 
den Tages einer follte zum Doctor in) Rechten 
promoviret werden; fagte D. Mart.: „Morgen wird 
ein neue. Otter wider die Theologen gemacht wer⸗ 

en e).“ 


2165. (a.) rufe Dieputation D. M. L. mit den Juriſten. 

(A. 555. — Sı. 364*. (376*.) — 8. 333. (440*.) 

Es kamen zween Doctores im Rechten zu D. 
Mart., Die empfing er alfo: „O ihr Kanoniften, ich 
koͤnnte euch wohl leiden, wenn ihr nur mit den ?) 
faiferlihen, und nicht mit den. päpftlihen Rechten 
umbginget und zu thun hättet; aber ihre beider Rech⸗ 
ten Doctores vertheidiget den Papſt und feine Gas 
nonihen ®). Und ich wollt meine A drümb ge⸗ 
ben, daß alle Bapiften und Canoniſten müßten des 
Papfts Recht und Decret halten, wollt ihnen feinen 
argern Teufel wünjchen. 

Der Biſchoff von RM. Tann nicht rühmen, daß 
er mit gutem Gewiſſen drei Bisthum inne hat. hr 
aber. vertheidigte. Welches ich alfo beweile: Ein 





9 Harte Wort D. M. 2. wider eins Doctors Pros 
motion. 

1) St., S. m. W. ber Rechte. 2) W. gefählih. 8) 
SS. fol. 4) Se. es. 5) Sı. u. S. + Juriſten find 
giftige Ottern wider die Theologen. 6) St. u. S. im. 7) St. 
u. 5, dem. 8) Sc Gauones. 9) Mainz. 
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Iglicher foll die Kunft und das Handwerk treiben 
und uben, fo er gelernt hat; nu aber feld ihr Docs 
tore8 auch im päpftlihen Rechte; welchs nichts ift; 
darumb iſt ein Doctor des päpftiihen Rechts. nichts, 
und gar eine Chimära, ungeheur Thier, das iſt, ein 

abel und ) nichts. Wollt ihr aber Doctored im 
aiferlihen Rechten fein, fo feld ihr 3) halb Tahm, 
der Tropf hat euch auf der einen Seiten gerührt 
und geichlagen. Des Papſts Recht und Deeret ftinkt 
nach eitel Ehrgeiz, Hoffart, Eigennug, Geh, Su⸗ 
yerftition, Abgötterel, Tyrannei, und dergleichen Las 
ftern, und ift ein Grundfuppe, darein der Papſt, 
der Anticheift, fein Unflath geſchmiſſen Hat. Denn 
der Papft ift nur ein Doctor Ceremoniarum, er lehret 
allein von Geremonien, die Gott nicht befohlen ®), 
ja, verboten hat, Menſchen⸗Tand. Was er aber 
Buts hat in feinen Rechtöbüchern, das zu Gerichts⸗ 
händeln und Polizei gehört, und weltlichen Faiferli- 
hen Rechtes tft, da iſt er gar ein Kaiſer; wiewohl 


. er ihm den Kaiſer zum Unterthan gemacht, und un⸗ 


ter feine Füße und Gewalt geworfen und bradt 
hat, alfo, daß ihn Daniek recht befchreibet und ab⸗ 
malet d), daß Papſt fein, fei und heiße nichts An⸗ 
ders, denn vogelfrei fein, und thun nur, was einen 
gelüftet; Feine Rechten halten, fondern fie verachten 
und mit Füßen treten, wie ein graufamer Tyrann 
und Wütherich: Sio volo, sic iubeo, sit pro ratione 
voluntas. Wir haben Macht, zu gebieten, was wir 
wollen, *) uns foll man gehorfam fein x. Aber 
Kaifer fein, ift ein Schugherr des Rechten fein, uber 
welchem ®) er halten ſoll.“ 

(A. 555%, — St. 515. (530.) — 8. 49.) Ein 
Juriſt fagte zu Ph.): Ihr Theologi fchreibet und 
macht, was ihr wollt; darnach conftituiren, feßen 
und machen wir Juriſten, was wir wollen, dem 
müßt ihr ind Teufels Namen gläuben. Darauf ants 


d) Daniel. 12, 

1) „und“ fehlt 8t. S. u. W. 2) „ihr* fehlt St m.S. 8) 
St. x. S. # bat. 4) St. m. 5.4 und. 5) Sı. u. 8. welden. 
6) Philipp Nelauchthon. 
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wortet D. Mart., und ſprach: „Das hat darnach 
auch Beſtand, ſo lang es kann. Denn Gottes Wort, 
wenn es koͤmpt, fo kehrets die Welt umb. Und 
wenn unſer Herr Bott die Konigreiche und Regi⸗ 
mente hinweg wirft, fo wirft er die Rechte auch 
weg, mit allen Ordnungen, G®ejegen und Polizeien.“ 


2266. (5.) Gin frommer Juriſt IM ein ſeltſam Thier. 
(A. 555°. — St. 514. (528*.) — S. 467°. (479.) 
„Juriſten find oft?) Chrifti Feinde, wie man 

jagt: Ein rechter Surift, ein böfer Chrifte); denn 
er rühmet und preifet die Gerechtigkeit der Werke, 
ald würde man dadurch für Gott gerecht und felig. 
Iſt er aber erleuchtet und neu geboren, unb ein 
Chrift, fo ift er wie ein Monftrum, Wunderthier 
untern Ssuriften, er muß ein Bettler fein, und wirb 
von andern Juriſten fur aufrührifch gehalten. 

Ihr Herren Suriften,” ſprach D. M. L. auf 
ein Zeit 2), „tretet und nur nicht mit Füßen; wer⸗ 
det ihrs aber thun, fo wollen wir euch In die Ferſen 
beißen. Man ſchlage den Ssuriften die Conſcienz 
und dad Gewiſſen nieder, fo wiflen fie nicht, was 
fie thun follen. Dünger griff mit dem Schwert 
an, der war ein Narr, 

Die Juriſten find nicht zu leiden, wenn fie fih 
in Saden, jo dad Gewiſſen belangen, miſchen und 
einlaffen wollen, diefelben regieren, und furfchreiben, 
wad man predigen fol, nach ihrem Kopf.. Wenn 
ih,’ ſprach der D. ?), „nur zwei Sahr im Rechten 
ftudirete, fo wollte ich gelehrter drinnen werden, 
denn D. €. *). Denn id) wollt von Händeln reden, 
wie fie in Wahrheit an ihnen felb8 recht oder uns 
recht find; er zankt allein uber den Worten. Denn 
die Juriſten disputiren und handeln gemeiniglich 
von Worten f), und. ändern die Saden, gehen 


._ = 


e) Inriſten böfe Chriſten. f) Juriſten anfen. 

1) St. des mehrer Theile. 2) „ſprach D. M. 2. auf cin 
Zeit” fehlt St m. S. 3) W. Doctor; „fprady der D.“ fehlt 
St. m. S. 4) Nach dem lol. Mf.: D. Melchior Kling. (B.) ' 
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nicht 2) aufm Grunde damit umb, die rechte 
nahe zu berichten; liegen auf einem Quos, dad 
dürfen fie auf alle Fälle ziehen; jagen viel, und 
machen viel Worte, aber ohn Verſtand. 

D. €. ift Doctor Quos, die Lection gefällt mir, 
aber die Application nicht. Der Juriſten Lehre iſt 
nichts, denn, ein Nisi, das ift, ohne das, oder aus⸗ 

enommen. Das ®) Nisi muß in allen Sachen fein. 
beologia gehet nicht mit dem Nisi, e8 fei denn, 
umb; Fonderm ift gewiß, und hat einen beftändigen 
Diem Grund, der nicht fehlet noch betrüget. Juri⸗ 
en dürfen wohl der Theologen Beiftand und Hülf, 
wir aber bedürfen ihrer Stimm und Beifall gar 
nit. Werdet ihr unter einander zanken und euch 
beißen, fo werdet ihr audy mit einander verzehret 
werden und zu Boden gehen, 

Zeiget mir einen Autiften, deß Ende fei und 
der umb der Urfache willen ftudire, daß er die rechte 
Mahrheit lerne, und wife, was recht und unrecht 
a Gotte zu Ehren, und Andern damit zu dienen; . 
ondern alle ftudiren fie umbs Genießes und Nutzes 
willen, groß Ehr und Gut zu erlangen. Alle Höfe 
und Regenten müſſen fih nad den Juriſten richten, ' 
und ihnen folgen und gehorfam fein; was fie fur 
recht erfennen, wenn es gleich unrecht ift, fo muß 
recht fein, wie fie es gut dünft. 

Laß gleich fein, daß fie und in fonderliden ein⸗ 
zelen Stüden und Fällen ee und mit uns 
nicht glei ubereinftimmen; doch halten fie die Uni⸗ 
verfalia, was gemeine ift, und Alle antrifft; wie 


auch und Theologen geihicht, Daß man wider und 


ift, und ed nicht mit und hält. Doch bleibt das ?) 
Wort feft und unbemwegt. 

Der Theologen Autorität und Gewalt fichet in 
dem, daß fie können die Univerfalia, was *) gemein 
it und Alles angehet, verbunfelnz; denn fie können 
aufheben und niederfigen®). Wenn das Wort 


1) St. =. S. + gern. 2) St. m. S. ausgenommen das 
fl autgenommen. Dat. 8) S. die. 4) St. a. 8. das 5) 
St. m. S. niederfegen. 


J 
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tömpt, fo foll Moſes und ber roͤmiſche Kaiſer wei 
hen. Die Oberfeit ift den Rechten und Geſetzen 
unterworfen. Denn Mofes Iegt: Sp ihr —* 
richten und urtheilen nach den Rechten und Geſetzen 
x. Ru find dieſelbigen Gottes Wort unterwor en, 

darımb follen fte ihm auch weichen g) . 
' Der Perfer und 2) Griechen MWohte und Geſetze 
haben aufgehort und Ed abgethan. Die ie 
oder Taiferlihen bangen noch gar ein wenig, gleich 
wie an einem feiden Faden. Denn wenn ein Kals 
ferthum, Königreich oder en faltt, fo fallen 
auch defjelben Rechte, Sejeg und Ordnungen. Man 
kann nicht fprechen, urtheiln und richten nad den 
Rechten, fo gefaen find. Darumb, lieben Herren, 
ihr Juriſten, t und das * —** werden 
eure Set bleiben ftehen. ale aber daB Recht 
und die Sachen ?), davon * redet und Handelt, 
fo fallen auch die Wort und Bocabel. Mit d 
Regiment fallen Gefege und Bräuche oder ®) Sr 
wohnheiten. Als wenn einer wollte meine Hausfrau 
numal3 an der Ronnen Rechte und Regel binden und 
verpflichten, follte man deß nicht billig fpotten und 
lahen? Denn fie ift nu eine Hausmutter, hat einen 
Ehemann und SKinderlin. Es heißt: Gchraud der 
" Wort, die igt im Brauch, find h), wie der Münze, 
die gäng und gebe iftz ald wenn ih igund wollte 
die N igigen Schuhe Nrafen amd verfpredhen, die nu 
nimmer im Braud find, Wär ich nicht ein Narr, 
deß man billig fpotten follte?” 


2767. (6.) Warnung D. M. 2. an die Jurifen. 
(A. 556. — St. 516*. (531%.) — S. 470°. (480*.) 
Am 4. Sage des rigmopat 4) waren bei 
Doct. Martino, R. Amsdorf, 2%. Blant, M. Ph. 
und D.M. Al. ), Da klagte D. Mart. uber das 


g) er hänigteit ber Oberkeit. I) Gewoͤhnlicher Wort 
fol man brau 

1) St ber 2) W. Sache. 8) St. u. 8. nud. 4) 
Rab dem lat. Mſ. anno 38. (B.) 5) Rad vom Tat. 
Mi. Philippus Melanchihon, D, Melchior Kling. (B.) 
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Armuth und Elend der Theologen, wie ſie allent⸗ 
halben geplaget und gedruckt würden, fonberlich von 
deuen vom Adel. d wandte fih zu D. M.1) 
und ſprach: „Dazu helft ihr Suriften redlih, und 
drüdt und auch weidlid, Aber ih wollte eudy 
rathen, ihr thätets nicht, und reichet dem Abel Die 

d nicht. Denn, fallen und liegen darnieder die 

eologj, fo müßt ihr Juriſten auch fallen und bars 
nieder liegen. 

Da aber D. 8.?) fih und die Faaıltät ent» 
fhuldigen wollte, ſprach D. Martin. i): „Ich vers 
mahne und warne euh, drückt und nicht zu jehr, 
oder ihr follet bezahlt werden.” Da tagte 2. Blank: 
Ich bin auch ein Zurift, aber ein unfchuldiger, hab 
etliche hundert ?) Gülden verfudirei in Zure, und 
nur aht Märkiihe Grofchen damit erpraeticirt, noch 
nehme id mir ein Gewifien darüber. Und fagte das 
mit großem Ernit. “ 


2768. (7.) Der mehrere Theil Juriſten find bes Papfls Diener. 
(A. 556. — St 364*. (377.) — S. 343°. (351*.) 
„All, die dem Bapft dienen, find verdampt, denn 

nach dem Zeufelift Fein aͤrger Menſch, Denn der Papſt mit 

feinen Lügen und Menfchenfagungen, alö die ſtracks 
wider Ehriftum find; daher er auch der Widerchriſt 
tft. ‚Die Suriften, der größte Kaufe, gar wenig 
ausgenommen, welche von den Andern veracdhtet wer= 
den, fonderlich von den Canoniften, find des Papſts 

Diener: ob fie gleich den Namen nicht. haben wollen, 

fo bemeifen fie e8 doch mit der That, wollen die 

Kirch regkeren , und auf derfelben ®) treuen Dienern 

mit Füßen gehen; darumb find fle verbampt. 

8 gehet ubel zu in der Welt,” fagte er, D. 
Mart., weiter 5); „denn man will die Kicchendienek, 
Lehrer und Prediger nimmer in Ehren halten; auch 
wenn man fle ſchon ehret, jo werben fie bald ſtolz.“ 





i) Darnung 9 M. 2. ... 

1) 56 0. 8. Doctor Meiglor Kling. 2) D. M. Kling. 
8) Zus Int. 8. 2500. (B.) 4) 8; denſelben. 5) „tagte 
er — weiter“ fehli Ss, N 8, ß 
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2208. (8.) Prorntalores, Bungenbrefher. ' 
(A. 556%. — St. 516°. (531.) — 8. 470. (480.) ’ 
„Zungendreſcher geben in der Welt fur den 
Gelehrten, denn fie können mit ihrem Wachen und 
Plaudern den Ungelehrten und Poͤbel das Maul 
auflperren, und eine Rafe drehen, mit einem Schein 
und Dedel des Rechten 1). Gleichwie der Bfarchert 
zum 2) J. follt mich hie in zweien Predigten weg?) 
predigen. Alſo will die Welt betrogen fein, flehet 
nur an, was glänzet und hoch herfähret. Wahrheit, 
je fhlecht und einrältig tft, Fann und will fie nicht 

F7IO. (9) MWelttiche deechte. — 

(A. 366°. — 81. 310. (524°.) — 8. 464°. (474.) 
Weltlich oder kaiferlich Recht tft Anders nichts?) 
* 2 
denn was menſchliche Vernunft A dem natürlichen 
Geſetze „geinnet, ihleußt und ordnet. Das getftliche 
Recht aber iſt nichts Anders, denn was ber Papſt 
will und träume. Und weil dad Papſtthum vom 
Zeufel geftiftet if, fo find auch feine Rechte, die mit 
Gottes und mit?) dem natlrlihen Gefep und Recht 
nicht ubereinftimmen, fendern dawider find, des Teu⸗ 
feld Stiftung und Ordnung, fe ſcheinen und gleißen 
auh, wie f wollen, es billige und nehme fie an, 
wer da molle.” Ä | ' 


7771. (10) Wenig Suriflen werben fell. 

(A. 556°. — St. 514°, (528.) — 8, 468°. (ATBr) 
„Es ift fehr mißlih und fürglih, daß Suriften 
felig werden, weil ed auch den rechten, treuen und 
frommen Theologen fchwer wird, die doch mit Got⸗ 
tes Wort täglid umbgehen, und durch den Glauben 
gerecht und im Himmel find. Aber Zwingel und 
ecolampadius haben ded Weges gefehlet. Denn 
alle speculativi Theologi, die nur mit Gedanken 
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1) St m. 8. + und tragen Türe Inge keit umb Gelb, 
mad machen viel Gewaͤſches. 2) St. u. S. zu. 8) W. hiaweg. 
4) A, nit. 5) „mit“ fehlt W. 
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umbgehen, Haben es nur aus den Büchern allein 
gelernt, und nicht erfahren, wellen .in göttlichen 

ahen nad der Bhilofophei und ihrer Vernunft 
urtheiln; bie find des Zeufeld. Aber Cochläus iR 
ein lauter Närtihen, an dem wäre nod) ‚Hofinung. 
D.!) Schmid, Faber, H. G. M. 3. rennen ſtra 
zur Hölle zu.” 


2772. (11.) Woher fromme Juriften ihre Theologiam haben. 
(A. 556%. — St 512. (526°.) — S. 466*. (476.) 

„Daß etliche Ssuriften gläuben und Chriſten 
find, das haben fie nicht aus ihrer Kunſt und Rechts⸗ 
üchern, fondern von mir und aus der h. Schrift 
gelernt k); wie die Landsknechte gläuben, darumb 
dag ich fie unterrichtet und elehret habe, daß ein 
Kriegsmann -mit gutem Gemigen krieg führen könne. 
Alſo auch viel Moͤnche und Nonnen gläuben, daß?) 
ichs alfo geſchrieben hab. Und id, gläubs 8).“ 


2778. (12.) Die Rechte billiget die heilige Schrift. 

(A. 556%. — St. 510. (524*.).— 8. 164*. (474.) 

„Die Theologi billigen aus Gotted Wort die 
Faiferlihen und weltlichen Rechte, darumb henken, 
ertränfen, radbrechen 2c. wir Theologt 1); die Suriften 
thuns nicht, konntens und durftend *) auch mit gu= 
tem ®) Gewiſſen nicht thun. Wie im Papftthum 
geihehen, da die Oberkeit felb8 nicht hat wollen 
uberd Blut Urtheil ſprechen, fondern habens durch 
andere fchlechte Leut ®) thun laſſen. Denn was 
nicht aus dem Glauben sehiet, das ift Sünde, 
fagt S. Paulus (Rim. 14. V. 23.).” | 


2774. (13.) Natürlih Recht if zweierlei. 
(A. 557. — St. 510. (524*.) — S. 464*. (474.) 


„Das natürliche Recht ift zweierlei: Erſtlich, 


k) Iuriften chriſtlicher Berſtand. 1) Nachdruck des Rechts. 

1) St. m. $. Doctor. 2) St. m. S, gläuben recht, dies 
weil. 8) „Und ich glaͤubs“ fehlt St. m S. 4) St, S. w W. 
lönniens und dürfiens. 6) St. m. S. guten. 6) St. m. S. + 
auch wohl durch Bauren. 
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wad die Wort belangt; zum Andern, die Sache 
ſelbs. ‚Was die Worte betrifft, fo iftö recht; was 
aber die Sache ſelbs angehet, iſts unrecht. Denn 
wenn die Theologie Gottes Wort nicht wäre, fo 
da fagte: Es wäre!) ein Gott, fo würde daß Recht 
Gewalt geheißen ?); denn wer es in der Hand hat, 
der thuts. Ob aber ſolche Gewalt recht fei, da wird 
unter Herr Gott umb disputiren.“ 


2725. (14.) Inriſten follen Gewiſſen haben. 

(A. 557. — St. 512*. (527*.) — 8. 466°. (476°.) 

„She Suriften haltet nur feile, daß ihr nur 
Gewiſſen habt, und gläubt, daß ein Recht fei, wie 
ed denn recht fein muß, weil es Gottes Ordnung, 
und von ihm geſtiftet Ifi, wie Broverb. 8. (V. 14. 
15. 16.) die Weisheit Gottes fpriht: Mein it beide 
Rath und That. Ich habe Verſtand und Macht. 
Durch mich regieren die Könige, und die Rathherren 
fegen das Ned. Durch mid herrſchen die Fürften 
und alle Regenten. Wie man der denn wenig findet, 
die da 2) gläuben. Gleichwie itzt viel Leute find, 
die da gläuben, die Theologie, ſo itzt offenbaret iſt, 
ſei nichts. Das geſchicht, weil wir noch leben; was 
wills werden nach unſerm Abſcheide? Alſo auch 
gehen ihr viel damit ſchwanger, fie wollens dahin 
bringen, daß die Rechte nichts follen ®) fein. 


3726. (15.) Bas Juriſten fin. 

(A. 557. — St 464°. (476°.) — 5. 424; (433*.) 

„Ein Juriſt ift ein Balfenträger m); ein Iheos 
logus ein Splitterträger n). Und ein Doctor Juris - 
M ein Balfendoctorz ein Theologus cin Splitters 
doctor 9. Ein Juriſt ift nach menſchlicher Weisheit 
tig; aber ein Theologus ift Hug nad, Gottes Weis⸗ 
den "Biel And gelehrter, denn ich bin; aber daß 

ſollten gelehrter fein in Gottes Wort, das ich 





m) Juriſten. n) Theologi. u ° 
u. wel Du a ar kat 
Yacor= fehlt 8: ar ” 1‘ 

2uihers Kiigreden 6, BD». 15 
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lehre und prebige, das iſt unmöglih. Ich will einen 
Schuſter, Schneider, Juriſten, und ein Iglichen 
laſſen bleiben; ficht mir aber einer den Predigtſtuhl 
an, fo mil ich ihn herab weifen, ae er ſichs ſoll 
wundern 1). Ein Juriſt iſt nicht mehr, denn ein 
Schuſter oder Schneider.“ 


2777. (16.) D.M.2. Prophezei von Juriſten und Theolagen. 
(A. 557. — St. 516. (530*°.) — 5. 469°. (479*.) 
„Ihr Juriſten,“ fagte D. M. zu Peter Weller, 

„werdet zu Trümmern gehen; aber wit müffen mit. 


Denn in ©. Betro (2. Epift. 2, 2,) ftehet geſchrie⸗ 


ben von denen, dur welche der Weg der Wahrheit 

verläftert wird. Wenn nu das geihicht, daß Got⸗ 

—* erung fömpt, fo zureißt ber Furhang bes 
empels.“ 


2228. (164.) Gin Auders. 
(A. 557. — St. 464°. (476%.) — 8. 424°. (433*.) 
„Wenn ein Juriſt nicht mehr weiß, denn bie 
Terminos luris und die Wort der Rechte, fo ift er 
ein pur lauter Rarr o). Die Juriſten geben mit 
weltlichen und zeitlihen, vergänglihen Dingen und 
allen umd; aber die Theologi mit Himmlifchen, geiſt⸗ 
lihen Dingen und Yällen der Gewiſſen.“ 


27739. (17.) Barumb bie Irriſten ſtolziren. 

(A. 557. — St. 516. (531.) — 8. 470. (480.) 
„Die Juriſten haben gefaßt, dag wir Theologen 
die Rechte billigen und loben, fo wider Gott und 
fein Wort nit find. Daher fle nu flolg werben. 
Aber werden fe es zu viel machen, ſo will ich das 
concretum und abstractum, den rechten Brauch vom 
Mißbrauch, die Perſonen vom Rechte, gleichwie bic®) 
arbe von der Wand, von einander fcheiden ?) umb 
ondern. DaB fage ih ihnen, Sie mögen wohl bes 
enten, wer und was fie feien*). Denn ein Juriſt, 


8% ——— 2) Au⸗ fehlt Sun 8. 9 
St. fgneiden. 4) W. find. feſit 8. 1.8. 
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der nicht mehr denn ein Juriſt if, iſt ein arm Ding. 
Was ift Ius? (welchs Wörtlin im Latein auch ein 
Suppe beißt), und nd die Juriſten nur Suppen 
freier, denn fie disputiren nur von Dredhändeln, 
vom 7. Gebot: Du follt nicht ſtehlen; und derglei- 
‚en Kelle Dingen. a 
u ie Juriſten, Medici, NArtiften veriren unß 
Sheologen, dazu auch die Bauern. Aber wennd and 
Areffen 'gebet, fo muß allein Theologia helfen p). 
Und tft unmöglich, daß einer ein rechter, guter Theo⸗ 
logud werde, Gott mache ihn denn felbft dazu.” 


2780.. (18.) Weiffagung D. Martini von Juriſten. 
(A. 557°. — St. 517. (531*.) — 5. 470*. (480*.) 

„Beil ih lebe, follen die Suriften mit des 
Papſts Decreten, ob Gott will, nichts aufbringen; 
aber wenn ih nu das Haupt gelegt und todt bin, 
fo werdet ihr wohl fehen, wie ed wird gehen. Zu⸗ 
vor, ehe ich anfing zu fchreiben, lebten die Zuriften 
allzumal ald verzagte, arme, geplagte Leute, Gewiſ⸗ 
ſens halben; da mußten fie endlich verzweifeln, wuß⸗ 
ten nicht, Daß ehrliche, gute, weltliche Rechte, Got⸗ 
te8 Ordnung find, und daß man auch damit Gott 
dienen Fönne; ja, fo ed!) ausm Glauben an 
Chriſtum gehet und gefhiht. Wie ein Doctor luris 
ju Erfurt, da er fterben follte, fagte: DO, wer nu 
ein Surift, fondern ein Einftebler oder Moͤnch ges 
me wäre! und befahl, man follt ihn in einer 
nchöfappe begraben ıc. Und D. Hieronymus ?) 
—8 ein Mal zu mir: Wenn ich zehen Soͤhne haͤtte, 
o ſollt mir keiner ein Juriſt werden. Nu aber wol⸗ 
len ſie uns beſchmeißen, weil ſie von und durch uns 
elernet haben, was ſie ſind. Wohlan, ſie ſehen ſich 
Kir, ich kann ihnen noch wohl eins in Bart werfen.” 


2781. (19.) Heidniſche Rechte. 
(A. 887%. — 'St, 509°. (524.) — 8. 464. (474.) 
„Wenn man der Heiden Rechte im römifchen 





p) Theologen Promotion. 
1) „es“ fehlt St. u. S. 2) Syn. 8. Hierouymus Schurf. 
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Reich nicht Hätte q), fo wären unfere Fürften, Kalſer 
und Könige alle zu Narren worden. Des PBapitd 
Rechte find die allernärrifchten, denn fie riechen, ja 
ſtinken nad eitel Hoffart und !) hrgeit, und Bes 
gende u vegieren und, zu berrihen. SDer Heiden 

echte’ find beſſer und ehrlicher, denn ber vermeinten 
Chriſten. Aber des Papſts Rechte find am Aergeſten, 
und was Gutes drinnen if, dad ift aus den kalſer⸗ 
lien Rechten genommen. Die Decretalen find des 
Papſts Reich 2) und regieren die Welt; des Decrets 
aber‘ achtet man nichts mehr. Gratianus, fo das 
Decret zufammen gelefen hat, ift ein Eſel geweft, 
Kan nichte verftanden hat, da er das Decret ges 

eben. 

Bei den Suriften bleiben. die Canones in ihrer 
Autorität und Anfehen; aber bei uns ift fein Ba⸗ 
Hant, er will die Schrift meiftern. Die Suriften 

ben die Praftifen ?), darumb Beftehen fie auch 
. fefte; uns Theologen fehlets, darumb -gehetö %). au 

alſo mit uns zu. Die Suriften müflen an die Prak—⸗ 
tifa, und ihr Ding in Übung bringen, fonft könnten 
fie nicht fort; wenn wir unjere Theologiam auch ®) 
prafticirten, und erführen in Verfolgung und Ans 
fehtung, fo fünnten wird auch recht.” 


2782. (20.) Bon Juriſten, aud ber Predigt, fo D. Matt. 
wider fie gethan bat an ber h. drei Könige Tage, Anno 1544. 
and dem Propheten Micha. 

(A. 557°. — St. 567. (582.) — S. Append. 17.) 

„Bir follen aber wohl merfen und recht lernen 
verftcehen, was die Herrichaft dieſes Bethlehemitiſchen 
Herrn und Königes Chrifti feir), dag man recht 
unterfcheide weltlih und geiftlich Regiment. Denn 
er fol nicht ein Bauchherr fein, wie Kaifer, Könige, 
Fürften, oder wie ic im Haufe Herre bin; fondern er 
fol Israel erlöfen. Das ift eine treffliche, fröhliche, 
liebliche Prophezei, daß aus Bethlehem foll ein fols 





Römtiche heibniſche Rechte. i. 
N a man SE 
St. u. S. ſtehets. 5) „auch“ fehlt St, w. B. 
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her ger fommen, der nicht kriegen noch todtſchla⸗ 
gen, jondern helfen und rathen foll; daß wir alio 
önnen jagen: Ehriftus ift ein Moſchel, (dad ift, 
ein folder Herr, dem etwas befohlen ift, daß ers 
thue,) ift in feinem Regiment nicht ein Tyrann. 

Hiebei find nun meine Gedanken diefe: Wir 
haben geichrieben, baß man die Regiment joll recht 
unterfcheiden; fo hab ich nu unfern Her Juriſten 
gedrauet, ich wolle ihnen den !) Pelz waſchen; die 
wollen nit von uns lernen, daß ſie doch einen 
Unterfheid machten unter dem Bethlehemitifhen und 
faiferlihen Regiment 2: Denn ih kann nicht leiden, 
daß fie fih uber dieſen Herren erheben. Ich thue 
es nit, ſprichſt du? Ja, du thufts, du willt und 
den Papft wieder herein bringen, wie fie (die Juris 
fien) denn gut pApftiih und Mainziſch find. Ich bin 
nicht darumb bie, daß ich will von ihnen lernen, was 
recht fei, fondern ich will ſie lehren; und wills nicht 
leiden, wenn ihrer taufend uber mir wären. 

Das ift de8 Papſts Recht, daran fie hangen, 
wie dem Teufel im Fiuten de clandestinis matri- 
monüs, von heimlien Verloͤbniſſeni). Da fpricht 
der Bapft und die Suriften, die Ehe könne nimmer: 
mehr geicheiden werden. Was gefhah? Die Eheleute 
wurden darnach uneins, und fchieden fich wieder von 
einander. Alſo ging mird im Klofter auch; oder, 
wo man fur den Official fam, fo ſchwur ſich eines 
vom andern, freieten wieder. Darnach famen fie zu 
mir, oder-einem Andern in der Beichte, und fpra: 
hen: Lieber Herr, ich habe igt eine Frau, der hab 
ichs heimlich gelobt; wie thue ich ihm immermehr? 

elft mir, lieber Herr Doct., daß ich nicht verzwei⸗ 
ele. Denn Greta, mit der ih mich am erften ver⸗ 
obt bad, iſt mein recht Eheweib. Aber diefe Bar: 
bara, die mir darnach vertrauct, ift nicht mein Weib, 
und muß doch bei ihr Schlafen? Jene darf ich nicht 
nehmen, die ich doch gerne möcht haben, da es fein ?) 


s) Unterſcheid zusifchen Chriſtus und des Kaiſers Reich. 
t) Bon heimlichen Berlöbnifien. 
1) St. die. 2) A., St m. S. gefein. 
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koͤmite; aber ich kann nu nicht; denn ich habe eine 
Andere, fo bat fie auch ein Andern; doch weiß es 
Riemand, daß ſie mein Weib ift, denn allein Gott 
im Simmel, dem iſts bewußt. O, ich werde vers 
dampt, ich weiß feinen Rath! Sehet, dad muß ich 
fagen, daß ihr Juriſten doch fehet, wie ihr vor Zeis 
ten regiert habt. Da fuhre der Papft mit feinen 
Junkern, den Zuriften, zu, und fagt, er follt bei der 
‚bleiben, mit der er fih offentlich verehlichet, und 
Hochzeit gehalten hatte 1), und doch die Grete, mit 
der er fih heimlich verlobet, in feinem Herzen fur 
fein recht Eheweib auch halten, doch follte er nicht 
bei der fchlafen, die er offentlich zu 2) Kirchen ges 
führt hätte, noch die Ehepfliht von ihr fodern, oder 
fe zu böfer Luft reizen, fonft drehe er die Ehe mit 
hr. Alſo konnte ?) er nu“) die nicht haben, und 
die Ander nicht weglaffen; denn die Freundſchaft 
leidetö nicht, daß du die wollteft fahren iaffen, mit 
der dur offentlich biſt zu Kirchen gangen. Alſo haben 
die Suriften geratben, wie ihre Bücher, des Papſts 
Deeret, ausweiſen, das fönnen fie nicht läugnen. 
Rath in nah Teufel Namen mit deinem Rathen, 
du ftolger Eſel Papft °), daß did, das Kerzleid an⸗ 
fomme mit allen deinen ftolgen, hoffärtigen Suriften ! 
Die find noch heutigd Tags fo unverfchämet, daß fie 
geen wieder mit foldyen laufigen Poſſen (der fie nur 
viel Haben, dadurch die armen Gewiſſen verwirret 
werden,) an Zag wollten, wenn ſie könnten. auffom= 
men. Darumb haben wir armen Prediger geratben, 
gelehrt und gefchrieben,, au Troſt und Unterricht der 
armen Öemillen, man follte®) heimliche Gelübde 
verbieten. arauf bat der Löblihe Kurf. zu Sad: 
fen, Ö. Koh. Frid. 7), geboten, daß man nicht folle 
heimlich Verloͤbniß geftattenu). Und ſollens die 
Suriften nicht umbftoßen, wären ſie noch fo kraus, 
Mug und prädtig. Doc wenn fie werden gerath: 


un) Berbot heimlicher Verloͤbniſſe. 
1) W. Hätte. 2 W. me 8) St u. 8. tönute. 4) 
a. ra St.n.5. 5) St Papfieſel. 6) W. felle, 7) W. 
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fragt, preoe fe: Was fragen wir darnach? Die 

Theologi werdens wohl ausfuͤhren und verantworten, 

wir laſſen ſie dafür ſorgen. Wir müſſen, unſern 

en nad, aus und nad beichriebenen Rechten 
rechen, was recht if ıc. 

Das danke dir der Teufel! Warumb läffeft bu 
und denn nicht aufeieben? Bas gehet did des 

Chriſti Rep ment an? Heißet daB ein Juriſte 

in, fein eigen Gewiſſen nicht anfehen noch achten, 
wad er Handele? So heißt der Teufel auch ein 
urift, der ift Ihe Doctor), bei dem fie in die 
chule geben. Ich hätt es nicht gemeint, daß wir 
noch ſolche Juriften hie hätten, ch bin zornig, 
liebe® Bolt, verzeihet mird umb Gottes willen, e® 
gel@int aus einem großen Eifer, die Lehre des 
angelti rein zn erhalten, an und ohne das wollt 
ih He wohl ihres Dinges laflen warten. Aber fie 
wollen Chrifto ind Regiment greifen, und die Ges 
wiffen regieren und verwirren; das ift nicht zu leiden. 

Sch hätte wahrlich nicht gemeint, daß wir foldhe 
tobe, umnfläthige Juriſten zum XThell noch allhie 
follten haben, die wir dad Wort Gottes fo reichlich, 
tein und flar haben, nun uber etliche 30 Jahr, daß 
Jedermann, fonderlich die Suriften, billig follten uns 
jere Bücher gelefen haben. Aber fie febens 3) nicht 
an, fo will ich fie wieder ‚nicht anfehen; dürfen ®) 
fih nicht fhämen, folhe Schandlehre fürzugeben, zu 
zanfen, und wollen noch recht haben, daß fie die . 
Gewiſſen alfo verwirren. Wie denn fchier all ihr 
Ding fo irrig und verwirret muß fein, daß fle ) 
ſelbs nicht wiſſen, wie fle dran find. 

Item: Mehr fagen fie: Wenn einer fur eim 
Richter würde verflaget, der da wüßte, daß der Bes 
Hagte unfchäldig wäre, und würde gleihwohl offent= 
ih mit zeugen uberweifet und uberwunden; da ſa⸗ 
en die Juriſten: Der Richter fol — nach der 

eugen Ausſage, denn die Schrift ſagt (5. Moſ. 19, 


— — ——— — 


1) St. der ein Doctor IR; 8. der ihr Doctor iR. 2) W. 
ichen fie. 8) St. + fl. 4) Sum. 8. re. 
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15.): In zweier oder dreier Munde ſtehet alles 
Zeugniß; darumb ſoll er den Unſchüldigen verdam⸗ 
men, weil zween oder drei Zeugen da find v). (Die 
‘groben Efel willen nicht, was der Spruch heißt.) 

Ja, was ſoll der gute Richter tyun? Er weiß 
des Beklagten Unſchuld. Sol er ihn verbammen 
auf folder Zeugen Ausſage, wider fein Gewillen 3 
denn er weiß, daß ihm Unrecht gefchicht. Da tsöften 
ihn nu die Juriſten alſo: Weil du Richter weißt, 
daß dem Mann Unrecht geichiht, daffelbe weißt du 
ald ein Brivatperfon, fur dich felber, nicht alb ein 
Richter, welcher ſprechen fol 3eoundum allegata et 
probata, nad dem, das furbracht und beweltet iſt; 
dazu gehet es dich nicht an, weil du nicht zu einem 
Zeugen, ordentlicher Weile, rechtlich erfodert iR x. 

en Beklagten ander tröften fie alfo: Weil du, jpres 
chen fie, weißt, daß dir Unrecht geihicht, fo ergib 
dich unter den Richterſtuhl; laß uber dich gehen, und 
leide das Unrecht. 

Alfo thun unfere ftolgen Junkern und Juriſten 
auch allpie bei und zu Wittenberg, und meinen, fie 
thun recht daran. Leſen unfere Bücher nicht, heißen 
fie Catönihen; fragen nichts nah unierm Kern 
Gott, und fehen unfere Kirchen nicht an. Wohlen, 
weil fie D. Bommer nicht fur einen Bilchoff dieſer 
Kirchen halten, noch mich fur ihren Brediger; fo 
follen fie auch nicht in diefer Kirchen fein, ich will 
fie auch nicht fur meine Schäflein halten, denn fie 
hören meine Stimme nicht, und will ihnen ein Loc 
zur Thür ausweiſen. Wenn fie des Papſts GHeudler - 
und Geichwärme fein wollen, fo mögen fle es blei= 
Ian unfer müfftg gehen, und unfer Kirch zufrieden 
aflen. 

Ru wieder zur Sache. Zum Ehemann wollte 
ih alfo jagen w): Lieber Freund, die Frau, der du 
cd heimlich gelobet haft, ji nicht dein ! ed 
Weib, denn ſolch Verlöbniß iſt weder fur Gott no 





ö - 
v) Das Heißet widers Gewiſſen handeln. w) D. M. 2. 
Rath und Spruch. 
. 1) St. u. $. ein. 
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zu Recht bündig ze. Und zum Richter: Lieber Rich⸗ 
ter, du follt fprehenz Ich gebe Zeugniß, daß der 
Mann unſchüldig iftz wenn gleich zehen taufend 
Zeugen da ftünden, und ich gewiß weiß, daß ber 
Mann unihäldig if, fo fann und will ich ihn nicht 
verdbammen. j 

Ta, ſprechen die Juriſten, du thuft wider des 
Kaiferd Recht? Ich ſchmiſſe, mit Urlaub, in fold 
Recht, das dem armen Manne Unrecht thut. Es 
yeugen aber fo viel wider ihn? So fage ih: Wie 
viel falfcher Zeugen find wohl 1) yon Anfang der 
Belt je und allmege geweiht! Chriftus if durch 
faliye Zeugen getödtet, Stephanus gefteiniget 2c. 

eugen können wohl falſch und — und mit 

elde oder ſonſt beſtochen ſein x). Der Richter ſoll 
ſagen: Es iſt wohl mehr geſchehen, daß falſche 
Zeugen ſind aufgeſtanden, drümb, weil ichs weiß, 
daß dieſem Mann Unrecht geſchicht, ſo kann ich ihn 
nicht verurtheiln ?). 

Derhalben wollen wir ed?) von den garſtigen 
Juriſten nicht leiden, weil fie Feine gonſtleng baren 
noch *) auch nicht viel fragen nach der Gewiſſen 
Gefahr, und ihnen nicht geftatten, ng uber Got: 
tes Wort und Recht zu fegeny). Ob ſie fchon ſa⸗ 
gen: Da find die Zeugen vorhanden; weil man fie 
nicht vermwerfen kann, fo fol man fle annehmen und 
zulaffen, und nad ihrer Ausſage urtheln. So jagen 
wir Iheologt: Wir fehen dic falfchen Zeugen nicht 
an, Gotted Recht ift alfo, dem foll dein Recht wei- 
hen. Und wiewohl wird oft gejagt haben, doch hal⸗ 
ten und die ftolgen Juriſten für eitel Narren, und 
fagen dazu: Sie fehen und nicht an mit unfer Theos 
logia, fondern wollen bei ihrem Recht bleiben. 

Drümb will ichs nicht leiden, daß fle in meiner 
Kirhe eine Perplexität anrichten, und die Gewiſſen 


n 


x) Bubenſtücke falfher Zeugen. y) Böfer Jur. Urthel 
und Beichzeibung. | 

1 —2 St. u. S. 2) St. m. 8. urtheilen 8) 
„es“ fehlt St. u. S. 4) „noch“ fehlt S. 5) St. m. S. fie. 
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verwirten wollen mit ihrem beſchmiſſenen 1) Rechte. 
Sollten wir den ſtolzen Junkern den Hochmuth ge⸗ 
ftatten, daß & octor Pommern nicht fur ein Bis 
off dieſer Kirche erfennen, noch mich fur einen 
rediger halten, fonbern es ſoll allein gelten und 
recht fein, was fle Tagen und fürgeben? Das ten 
fle nicht erleben, und fol ihnen der Uebermuth ges 
brochen und gefteuret werden, daß fie die chriftliche 
Gemeinde Gottes, die unfer lieber Kurfürft zu Augs⸗ 
burg aufm Reichstage confirmiret z), und all ſein 
Land. und Leute, Leib und Leben dabei anoce t bat, 
nicht ſollen fchmähen; oder fle follen ſelbb gefhmähet 
werden. | 
Sie meinen, fie wollen wieberümb mit bem 
Bapft herein fchleihen, und dem Biſchoff zu M.?) 
u Gefallen. fein. Wohlan, weil fie und nit für 
Biihoffe und Pfarrheren halten, fo müffen wir und 
wieder 2) nicht fchämen, und ſie für Papiften und 
Zeufelöfinder halten und erflären. Denn das tft 
unſers Gſt.“) Herrn ernfter Befehl, daß wir das 
KirhensRegiment rein erhalten, das Wort Gottes, 
die Abfolution und die Sacrament, nad EChriftus 
Einfegung, redt auöthellen und reihen, und bie 
Gewiſſen tröften follen; noch verladen fie e8, und 
halten uns für Narren, und wollen uber des Papſts 
Recht halten. Wohlan, ih will zufehen, ob fie ihr 
erlogen, erdicht Recht uber Gottes wahrhaftiges Wort 
und Schrift jegen werden. 
> Als, dag ich8 mit einem Exempel erfläre: Wir 
haben oft ‚geprebiget und gelehret, (wiewohl uns die 
Juriſten für Bachanten 5) halten,) daß, wenn M. 
Froͤſchel ein Welb nach des erften oder andern Ab: 
fterben nähme, fo fei er Fein Digamus a), der zwei 
oder mehr Weiber habe, wie es die Ssuriften vers 


=) Gottſeligkeit H. Johannes, Churfürſten au Sachſen. a 
Wie ſolche eflide der Väter A Türken zu Sachſ } 

1) St. m. S. beſchiſſenen. 2) Main. 3) „wieber“ fehlt 
St. n. 8. 4) Geflrengen; W. Sn. (Gmäbigen). 5) d. 1. 
für umwifiende, dumme Menſchen. 








1 — 


fiehen; drümb Halten fle ihn für Leinen Prediger 
oder Paftorn, weil er zwei Weiber gehabt. ? 
Lieber, fehet doch, wo find wir daheim? Sie 
muffen ans unfer Kirchen, und follen nicht hierin 
fein, fondern wir wollen fie ausweftern!) aus’ dem 
. Stuhl, darin?) fie eben, weil fe mit dem Bapft 
wieder herein fchleihen. Wir wollen® nicht leiden, 
dag man die Gewiffen wi verwirren will; fo wirds 
der fromme Kurfürft audy nicht leiden, daß der Bis 
hoff von M. foll hie feine Juriſten haben, und uns 
unfer Gonfiftorium regieren. | 
Ich will mit ihnen dran, fie follen mirs nicht 
mehr thun. Sch will mit ihnen uneins fein, und 
mich reblich verbrennen und mit ihnen uberwerfen, 
und fehen, ob fie Gottes Wort unter fih werben 


bringen, ober ih fie unter Gottes Wortp). Wir . 


wollen ihren Hochmuth und paͤpſtiſche Mainzifche 
Abgoͤtterei nicht leiden. Bu 
Doch will ich hiemit, was recht ift, gar nicht 
verworfen haben, als ſollt es nichts und alle 
Rechte aufgehaben fein; fondern das rechte Recht 
foben wir, ald Gotted Ordnung. Denn wir willen, 
Sott Lob, wie S. Paulus fagt, daß das Geſetze 
gut ift, heilig und recht, wenn mans recht brauchet 
und hält; aber der verfehreten Juriſten Büberei, 
Muthwill, böfe Praftiten und Mißbrauch wollen 
und Fönnen wir nicht leiden, fondern wir verwer⸗ 
fend garc). Und da ſie alfo fort werden fahren, 
fo wollen wir fie aus der Kirchen zum Teufel jagen, 
und follen wiſſen, daß das Confiftorium nicht fol in 
m Recht ftehben, jondern es ſoll unter dem Pfarr⸗ 
err fein. 
Sch hätte es nicht gegläubt, daß unfere Juri⸗ 
fien ſollten noch PBapiften ?) fein. Wohlan, fo will 
ih auch wider fe handeln mit aller Macht, denn ich 
weiß, daß ihr Ding Dred ift, was das Gewiſſen 
belangt; aber fe haben Fein Gewiſſen, nehmen einen 


b) Ernie Rede D. M. 2. wider die flohen Cauoniſten 
und papftiſche Juriſten. 6) Merk wider die Alägling. 
1) vd. t.außweifen 2) A.vareis. 8) St. m. 8. papifiii@. 
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Shaler oder gehen, und dienen. böfen Sachen, mit 
dem Schein des Rechten, damit ſchmücken fie Die= 
felbigen, machen ihnen eine wächſerne Nafe. Ges 
winnen fie nicht, fo haben. fie gleihwohl das Gelb 
verdigen & euch Geſellen, die | j 
a8 fage ich euch jungen Geſellen, die ihr wol⸗ 
let Juriſten werden, nicht zum Schreden, —** 
ur Erinnerung und Vermaͤhnung, daß ihr wollet 
komme, ehrliche und aufridhtige Juriſten werden d). 
Denn 1) Recht ift recht, aber folget eurn Präcep« 
toen nicht im Mißbrauch und böfen Stüden; flats 
tert nicht fo bin in unrechten Sachen, gleih ale 
fönnte Keiner ein Jurift fein, er müßte ſolche böfe 
Praktiken brauchen. Nein, die Rechte find darumb 
von Gott nit gegeben, bag man aus Unredt 
fol?) Recht maden, und aus Recht Unrecht mas 
den, wie die unchriſtlichen Juriſten thun, fo nur 
umbs ?) Geldes willen in Rechten ftubiren. Darau 
ftoßet noch irret euch nicht, ſtudirt gleichwohl fleißig. 
Sehet doch, was fie igunder, nod ‚bei unſerm 
Zeben,, in dem hellen Lichte des lieben Evangelü, 
thun! Wenn einer mit feiner Sache au ihnen fömpt, 
und fpriht: Lieber Herr Doctor, helft meiner Sa⸗ 
then; ſo follen fie fragen: Was iſts denn für eine 
Sache? So ſpricht jener: Alfo ftehet fie, die und 
die Gelegenheit hard ꝛc. Und da fie merken, daß 
ed ein böfe Sache wäre,. (wie ſie denn leichtlich 
merken koͤnnten, wenn fie fleißig nad allen Umbftän= 
- den fragten,) follten fie fagen: Xieber Freund, dies 
fer Sachen unterftehe ?) ih mich nicht, nehme fie 
nicht an, denn fle ift böfe und löchericht; gebe bin 
und vertrage dich mit deinem Gegentheil auf Beite 
du kannſt. Ah nein, lieber Doctor, fpricht jener, 
helft mir doch, es foll an Gelde nicht mangeln. 
. Bohlen, fpricht ein folder Juriſt, ein. böfer Chrift, 
ih will fo siel thun, als ih kann, ich willd wohl 
aufzichen und in die Harre ®) fpielen, da ichs ja ®) 
d) Cine gute Regel. 
3 St. s * 


t. m. S. fol. 8) W. nm. 
4) W. verſtehe 


. Denn. 2) 8 
5) Länge. 6) St. je; 8, in. 
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nicht erhalten kann. Könnt ihr das thım? ſagt jener. 
Ka, ſpricht er, wohl gehen Jahr, oder noch wohl 
länger; aber ihr müßt mir dieweil ein 1) schen Tha⸗ 
ii die Hand geben. Wollt ihr dad thun, fo 
zäblet ber. 

Daß folhes wahr?), beweifen fie mit ihren 
Werten, Thaten und Lehen; darnach gehen fie hin, 
werden gar fremm, wie Reinide Zucds e), und 
fagen: fie fönnens nicht ausführen noch erhalten; 
wenn der arme Mann viel große Unkoſt, Mühe und 
Arbeit dranf gewandt und ihnen bie Hände wohl 

Bet hat, Wohlan, ſpricht er, konnt ihr inicht,- 
o kann ein Ander ; jo faat denn ein folcher filberner 

uriſt: Ei, ſollt ?) ein Ander das Geld verdienen, 
fo Tann ich die Kunft auh, und krauet fh einft 
dafür im *) Kopfe; gedentt, Gott gebe, wo die 
Thaler herfliegen, fie And gut in die Küche. Nimpt 
fie alfo- an mit böfem Gewiffen, und fpridt: Wohl: 
an, ich will zufehen, wie ich helfen kann, und mein 
Beftes thun; ed muß aber Geld da fein, ohne das 
weiß ich dir nicht zu rathen. 

Lieber Sefell, ſtudire anders im Rechten, ober 
du bift verdampt und fähreft in Abgrund der Hölle - 
Du fageft, du wallfis®) aufziehen, ob du gleiche 
wohl weißt, daß die Sache böfe [4 die Hilft du 
fein®) ſchmuͤcken, ftreihft ihr ein fein Kärblin an, 
behängeft fie mit Rechtsſprüchen, mit den Den 
dazu gerogen, damit du den Leuten ein Geplärr 
für den Augen machſt, daß es glänzet und fcheinet, 
ald wäre es die lauter Wahrheit, da ed doc eitel 
gefärbete Lügen find! Berfäufft alfe damit‘ Chris 
ſtum cben jo wohl, als Judas, und bit auch Lu⸗ 
cifers Geſelleſ). Denn du ſprichſt: Ich weiß, daß 
die Sache Höfe iſt, und du haft Unrecht, noch den⸗ 
noch will ih fehen, ob ich fle recht kann machen, 
und wenn e8 ja nicht anders fein will, fo kann ich 


e) Schalt» Juriſten. f) Indas und Lenfelögenoffen. 
1) „ein® fehlt Sm. 8. 2) St. m 8. + fe. 8) St. 
8. fol. 4) St. =. S. am. 5) 8. wol. 6) „fein" fehlt 
sn. S- 
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ſte aufſchieben und. in die Länge ſpielen, ein, zwei 
ige. oder zehen!) Jahr, oder noch wohl länger. 
Seit das juriftifch, der alfo handelt und damit 
asmbgehet, daß er die Leute-müde machet?), daB fie 
müflen vom Recht ablaflen, und in dem Groll, Haß 
mad Neid dahin geben, in auch wohl drüber fterben ? 
Es beißt dir das hoͤlliſche 3% auf den Kopf. g). 
Es wäre fein Wunder, daB Gott ließe die Welt 
verſinken, umb folher Schand = Auriften willen; 
man follte ſolchen folgen Tropfen und Rabulen die 
Zunge aus dem Halſe reißen. Alfo maden fie, daß 
Kb fein armer Mann des Rechtens darf tröften; 
Senn, koͤmpt er ind Recht, fo tft Die Sache verlos 
zen, wenn man nicht mehr Thaler Kat zu geben, 
und folhen Buben nicht mehr die Hände füllen 


n. 

Ich bin zornig, und wills auch ſein, denn ſie 
greifen mir, ja Gott ind Regimenth); das kann 
und will ich nicht leiden noch haben, daß der Papft 
und Mainz ?) mit ihren garftigen Suriften follten 
die Kirch regieren. Ich wollt mich ehe mit glühen- 
den Zangen laffen zureißen. Drümb hebt euch aus 
der Kirhen, und trefft das Loch, lieben ftolgen 
Junkern, ih will euch hierin nicht wiffen; der Beth: 
Ichemitifche Herr willd auch nicht haben, daß ſie 
p en anderdöwo einfteigen. Das fage ich darumb, 
daß wir an einander gerradien find. Sch will ihnen 
auch, ob Bott will, Mannd genug fein. Sie follen 
anlaufen ꝛc.“ 


2788, (21.) Bon Juriſten, daß man heimlich Verlobniß nicht 
billigen noch gefatten fol. 


(A. 560. — Sı. 563. (578.) — S. Append. 13*.) 
„Sch laß die Suriften gelten im weltlichen Res 
giment, was fie fönneni). Wenn fie fich aber unter: 

ben, und wollen die Kirche regleren, fo find es 





DER HR Zerſtoͤrer den 
Mafalegeer. 1) Suchen Befgehen Shell α 
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nicht Juriſten, ſo ubee dem, das echt if, halten 
tollen, fondern Canoniſten und Eſelskoͤpfe. Nu hal 
von fie, der größte e, heimlich Berlöbniß für 
ein Ding, das man. ‚leiden, druͤmb müſſen fie 
Gstted Wort auch aufheben, wenn fie nach bed 
Papſts Canoͤnichen und Sagungen firads fprechen 
and urthein wollen @leichwie bie Jüden fagtenr 
Ein Menſch foll tagen zu Vater und Mutter: Kon 
dan, das it: Es ift Gott gegeben, das bir fellte 
son mie zu Rup kommen ꝛc. Was fagt aber der 
Herr Ehriſtus dazu? Nämlich alfo: Damit geichieht 
es, daß Niemand hinfurt jeinen Bater oder teine 
Mutter ehret, und habt aljo Gottes Gebot aufges 
haben, umb euer Age willen (Matth. 15, 5.: 6.% 

Alfo hebt der Papſt Gottes Wort und Orks 
nung auf, ja, tritt® mit Füßen, umd jegt ich uber 
Bott, will ihn lehren und in die Schule führen k). 
Wie er fih denn auch uber Kaifer, Könige zc. ger 
ſatzt, und fie mit Füßen getreten bat, und noch ger 
beut den Unterthanen, bar fie ihnen nicht follen ges 
horſam fein, zählet fie Ihrer Eid und Pflicht los ꝛc. 
Aber wo ftehetd geichrieben? Dem Teufel im bins 
teen Loch. Wenn er Gottes Diener wäre, fo thäte 
er wie die Apoftel, die lehren, daß man der Obere 
feit ſoll gehorfam fein (Röm. 13, 1. Zit. 3, 1.)1), 
wie auch Chriſtus fagtm): Gebt dem Kaiſer, was 
des Kaiſers ift, und Gotte, was Gottes iſt. Sept 
fh alfo uber und wider Gott, der Teufelskopf; 
wie er denn viel Kalfer und Könige abgefagt hat, 
als Kaifer Heinrihen, hegete den Sohn wider dem 
Bater, und brachte ihn mit großer Marter unter 
die Erde x., ja, er machts alfo, daß Niemand gnug⸗ 
fam davon fagen Fann. ' 

Weil nu heimliche Berlöbniffe vom Teufel und 
Jepſt feinen ) Creatuͤrichen und ſchoͤnen Fruͤcht⸗ 
In, geſtiftet und gedichtet And, und ein verſlucht 
Merk des Teufeld if, drümb foll Ihm Jedermann 


K) Gatten Läherung und Welt Werbrief. 1) 1, Pet, 
,, .. ) Metih. 28, 21. De 
1) Su m. S, feinem. 
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w eben und ſteuren, wer me ‚kann und fall, 
als Prediger, Juriſten, Richter ıc. Und da 

bie Aeltern darnach drein willigen, dazu berebt uud 
‚bewegt durchs Papfts: Rechtn), das tief einge⸗ 
riſſen und eingewurgelt tft im Herzen, daB mans 
nicht Leichtlich Tann wieder heraus reifen, wie wir 
jehen und erfahren; io ift es doch ein gezwungener 
und unwilliger Wille, ein falt und faul Sa, wie 
ned armen Diebes, den man henfen foll, da.er 
ſpricht: Ich will gern fterben:x., da er doch viel 
Haßer lebendig bleiben wollte, wenn erd ‚nicht thun 
müßte. Ja, der Teufel arbeitet und bringtö endlich 
dahin ,'wie er denn cin Taufendfünftiger iſt, der da 
nicht feiret, daß die Aelten damad ein Gewiſſen 
druber nehmen, daß fie das bewilliget haben‘, fo 
wider Bott und nom Teufel geordnet iſt; grämen 
* alſo zu Tode, verlieren ihre Autoritaͤt und Ge⸗ 

rſam, den ihnen Gott gegeben hat. 

Drümb gebiete ich o), Doctor Martinus, im 
Namen des Herrn, unſers Gottes, daß ſich Niemand 
ee verlobe, und darnach, wenn e8 nu geichehen 

‚ die eltern umb Bewilligung anfuche, und alſo 
ein Schanddedel und Grund ſuche, fen böſes Fürs 
nehmen damit zu beichönen 2c. Und verbamme im 
Namen ded Baterd, bed Sohned und!) Heiligen 
Geiſtes, in Abgrund der Hüllen Alle, die ihnen 
anbangen, und heifen ſolch Teufelswerk (dad heim⸗ 
lich Berlöbniß,) füdern, Amen. 

Will alfo verdampt haben nicht. allein das. heims 
liche Berlöbniß der Kinder, „jonbern auch der Neltern 
Bewilligung, fo hernach allererit folgetp). Demn 
es ift fein guter, freier, väterlicher. Wille, fondern 
ein abgedrungener, unwilliger Wille, denn er fümpt 
aus Teufels Lift, Darauf. fi) das heimliche Verloͤb⸗ 
niß gründet, weil dadurch neätiget wird das, fo 2) 
som. Teufel geſtiftet und wider Gott ift; welchs je 
Kiemand. für gut und recht entennen .fann, wenn 





— m) Füpfifh Reit. - 0) D. 2. Gebet. - p): Der Weltern 
Berilligung in heimlich Verloͤbniß. 
- 1) St. m. 8. 1 bes. 2) St m. 3. wich, daß fie. 
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man nur die Augen wollte aufthun, . und Gottes 





fol fehen,) . uber mein Bolt, das befehl i 

Mrz wenn du eiwas aus meinem Munde höreft?), 
daß du fle von meinet:wegen warnen, jedlt. Wenn 
ih nu zu demt) Gottlofen fage: Du Gottlofer mußt 
des Todes fterben; und du fagfts °) ihm nicht, daß 
fih der BotHofe warnen laſſe für feinem Weſen, fe 
wird wohl der Gottlofe umb ſeines gottlofen Weſens 
wien fterben, aber fein Blut will ich von deiner 
Hand fodren x. Drümb wenn ich ſehe, daß mis 
ber Teufel herein reißt mit heimlichen Berlöbnifien 
und andern Unthaten, Sünden und Schanden, und 
ut an der eltern Bewilligung, fo bernader ®) 
um en und abgedbrungen, und fein freier guter 

ille if. und ih fol drein voilligen, und ſolchs 





. D Beieh ‚dus Peedigers. Tr) Eye. 8, 17. 16. mu 

- DW. Gepungen. BB u. 8. te 8) Sm 8. 
—* 4) 5 ven end face 6) — 
Lachere Tiſchreden 6. BD, 16 
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nf mich mehrun/ als wre: es rocht gethanz had 
kafe ich. Ich / well mein Urthel wider euch ſprechen, 
und. fagems): :@8 ſei winer Gott; den du damit 
wur Hochſte erzürnoſt, dens mm has. ernfilich 2)be⸗ 
Fohlen, baf..die. Rimaen: fi sjekbe, “nle Wellen usb 
Willen der Aeltern, nicht heimlich verloben, d6# it, 
ſtehlen:2) ſollen; da rer jagt: Jeremie am 29, Kapitel 
8: 6.):..Mehmet. euzen Sökmmen. Meiber, und geht 
garen ‚Züchter iänner 1, wie —— thät, da 
en ine Metze im dem Philiſte ſprach ar 

‚feinen eltern. er wir —*8 MWelbe — 


ud. nötig en, erſtlich Berti, 
bep junge: a mt a Befohlen Ir 
wenn ‚fie „frden ‚wollen ‚: daß. fie Pi 
Anfuchen*). and: bitten, und.Fc Hinten aba der fire 
ihren: —2 micht verloben ſallen. Jum ** 
ab ichs muſſen agen, auch meined Gewiſſens al 
an,baſſelhige zu erretten umd zu. erleichtein. Wer 
wu Gotte nie) folgen milk, deu fahre immer bir, 
er: wicdd: wohl gawahr merden t), Da mans nmicht 
nıwil, noch leiden, will ich alle Stunden abs 
en, und. eu. den Predigtſtuhl uberaniworken, 
don a ab ‚ihe. gu, . wie ihrs verentworten merbet. 
ine Akt mi ihm ſcherzenz darnach wiſſet nd 












* (22) &in arpıre, ſcharfe Vermahunng en bie Sur 
CA. 864, — St. 560. (584.) — S. Append. 19), 
2. „Kiebes Volk, ihr wolleh mic. meine —* 
zu. gute halten, da ich etwas heftig fein. werde auf 
bie, Juriſten, ‚denn: ihr ſollet Urſach gnug Hören, 
— ed geſchichn. Win Haben nu: vft geichwiebem; 
ſchier im allen Büchern — es alfo. abgamait 1 * 
ae an 

. . ! 5 

5) D. 2. Einf zum Werbilbe. t) Derglelchen Hat er 
liebe Dann Gottes gefeprieben feher ernſtlich an DIE Kurfürſt⸗ 
Inge zu Sachſon Dofehlhaber zu "Wlienbaygrini‘B. heim⸗ 
lich Berlöbnif mit der M. Too 8. Pag. 416 2c. anno . 
* 1ÿ) St erſtlich⸗ 2) 8. 38 —AX S. Samſon. 

ayBr. krſachen. 9) „ich“ Ar .... I Mr 
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mans greifen ſollte, wie bas HR 
dieſeß * een jr Sefur —*— un 
unterſcheiden fei: vom weltlihen Reihu), d 
benn * viel und, uberfl ig In na 


übren. 

. Darkimb m * * hie den Be meiden, 
Eeoiien — :ö raten k t' ver 
giem.). nt. dei Day * feinen 55 zur 

* fuͤhrrn/ woil IF je f6 grob ww unverſtaͤndig 
fein °), Daß fid es micht wiſſen, fo muffen wir Ai 
es:iehrenuft ) .. —— fan Son ihen: wicht Term 
win: Ob: Brick nen ie fie wiffen: bie 
Run gur,. f6. ——— no: gar weit 
Denn well. fie with ee wie: —— Hern 
—* We gm vom. * gr 4 aut ehem un 

ee e dat nichts, wad fin gr Ipetv)v 

A Belt, ‚nehmt euch meind®: ‚Zorn 

nit an, den ich wider He Funiften ee cr voll 

nich mit ihnen in die Weiße?) — engem; 
md Led Gott will) mit Gottes 

Demi we fe es hide: werben‘ ahderd —— Hr 

fe fürgeben,, und ‚wollen: dem Her‘ Ehrifo much 

r fein Reich gueifertz. [6 en ann und- will ichs 
nidft leiden, were gieich noch hundert tauſend Aus 
riſten auf ein Haufen —** n: wären: fie ſollen 
mix dieß Regiment zufrieden Iaften; fi in daB Rei 

wit meagen, noch bie: Gewifſen non 

und.aufechten, ober. ich will ihnen .ein Latein: aufs 

geben; das ihnen wird zu ſchwer werben und nbel 

—* 3 darin md ef fie ıdertn..adle. ihre Sunſt/ Wer⸗ 

nd, aa amd. Bet gebrmuden, und Toll ihnen 
es: zu: Aurymerbeu. 

Ta de gleich jagen: Done thund nidet 


Wu Chriſti Relcheabſonderuns ” Unwifengeit des 


N DA u. x u we Hy. 
Inc. — einiafen. 87 8. 
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w d ‚dv ‚wıb unter 
Beten aa, it ke, — XX von 
ainz mit Ihrem Geſchmeiße Deereten die 


Eirche wieder — "und 8 Teufels: Reich, 
das wir mit ori verfoͤret haben, 3 
aufzurichten!). Nein, hoͤr ich bin nicht da 

hirher Oel: —28* wich dle ‚YJuriften. ſollten kr 
Pr da heißt die Gewiſſen regleven und twöftem. 

Sie And noch zuigräne: deu , mi en, mit. — 
einen Dreck N, tie: man ‚in er Kirche G 
ſo dieſes Herrn Mo Reich Aſt, ſoll. —ãæ 
und das: Regiment en.Ich wulls nicht: von 
nen leiden, —ã ‚mögen. fe: fich sichten „' be 

nd feins Andern?). Sie. füllen; von : mir  deunem 
und, deiden , -anderd.:bürfen :fesigheniniäht iin Sinn 
nehmen, wenn fchon —— satıfend: Juriſten arkf 
einander faͤßen, und. en ſo Hg. und: gelehrt, 
als ihr. Papinianus; ja — Denn: fie a 
unſerm Herru Ehriſto im ſein zeitlich "Regiment, 
um En Bi he Haͤnde a allen Dante /1 
ed nach: them: Rechte. un € em 
und : richten; .. wollen. wieberämb : ein wackelnd und 
wantend:: Wert machen und anrichten «in den Ger 
wiſſen ‚des Menſchen, die-: wir faum aufgerichtet, 
und Sue Gewiſſe at h haben. 

“ Mein; lieber Gefell, es: gilt. ‚nicht. wanken bei 
den Chrifien, ſondern des Gewiſſen Tpielenw). Und 
wie Sanct Paulus ſagt zun Epheſern am:.vierfen 
Zapitel (V. 14.): Dad. wir nicht mehr?!) Kinder 

* und wagen und- ‚wiegen laffen. von alerlei - 

db: und. Lehren, durth Schalfheit der Menfdyen 
und — damit fie uns erſchleichen zu vers 
führen. Und abermai gun Koloffern . am 
(B. B, 418.3: Sch. Tage. davon, daß Er * 
vr betrüge mit vermä itgen: Reben... 


uch leinand vera danch:, Bit —* * 


I oh. “ 10... 
w) Chriſten follen Ihres Bag ge 8363 fein. 
w &) San. 8. enfeidhen. | sein: Mnbene. 8) anche 
fehlt St. u. 5. 4) W fake): mM ER 


“ 
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and'Iofe Berfälftäng;' nady der Neuſchen & ehung en! 
md nach der Welt‘ 'Sagungen 1) „ und’ — na 
Chrifto. Laßt eyh Ri ment dee iel verrũcken x, 
Der’ ma niet et," ir Demuth 
vnd: Beiftlickeit:der-: ehe el, ge AR er. le feines der 
! ee, u eniefen in feinen 
der ‘hot — ET er ara di 
er hochgelehrte em: Bay im Bine 
tern ha en; "wie bie” broßeh Klumpen x * 


RT Dd PN 


”, 4 ä —E von Sitten. 
3 302. BR: 509. (368%) — S. Append: a3. | 
‚> 08 roch Tine‘ fürhänden, dauer ’ich‘ ech 
ei Bertnahneng' thun muß. FIch halte, daß:-alle 
Zeufel mit aller Gewalt fürhanden ſind. Es unter⸗ 
ſtehen ſich unſere Junkern, die Juriften, das Jus 
Cononicum x), deh en papſtlichen Breit, vffentlich ver 
Jugend zu (eich vo gu preifen und einzubilden, 
Ar wäre es örtlich ing, daB wir doch mit großer 
Mühe: und Arbeit aus unſet Kicchen verfloßen, ver⸗ 
worfen ‚and 'verdampt haben, und mit gnugfamer 
Urfdthen -beiweifet, daß es in der Kirchen nicht zu 
leiden no zu dulden ſei. Sie aber wollen mit 
Stolz und uns zu?) Verdruß ſolchen gikligen 
Rintenben Dre wieder In unfer Kichelt bringen: '' 
Ich will euch aber gar ernſtlich vermahnet Has 
ben v verſucht mich nicht zu Hartz Mech zu) 
ih wii euch den Kügek wohl ertstißen: 
ne ihrs nicht Alben daß ich euch ſchoͤn weiß ges 
macht habe; ei, fo will iche) euch wöhl wieder 
\öwarz maden, der Teufel Toll euch ſchenden. Ich 
will dirs wohl fügen, .wo beine Damasken⸗ und 
Sämmet 2) Schalen). herfommen,: Und gelüfts 
ug, ſo diete ‚tn: ud Trop, mit mi, barümb zu 





x) Bapfvent, » ‚Sroße Bermahnung und Warnung 
KL 2: dia. 

1) F 5 Satzung. 2) Se 8. u. —8 . ER 

0.4 fin a5. 9) 8. u. 8. ich will.‘ 6) W. das 
unöftge. und fammeisie. ' 3) eine Art Uebertietb der Rasıe 
verſenen. B.) 








. 


U - 
in he era T Kal, 
Bet, * 

Wr sei a er 


Febi deine no a 
Ang 


N) 
* 
Ar Mg — Ir —— En ‚ee ale 
ah 0 ve 4. Au 
Theologiä fein, wenn * — — ie —— 
fürchten, oder von, ihnen” letuen? —* Ich weiß 
beſſer, * Canoniesas , iz denn -Ihr.: —z8 
oñrfahren - merkete ı, a es; 


onen. 
. — Im, iA will ie — 
the an, Ink?) Am 6 
87 et ihn. abe * — 
—* a N gym | RA aan ut. — 


gehen Hie -Kuriftem; eB er gi 
tun) en mh a)! Aber ich will such wije⸗ 
ber 120.. Ünmanten- umnd Saiten. aen, daß ihr 
fünfen. Das will. ich euch geſchworen Babe, 
Fin ſollt uns Theologen wicht: regieren, mc ‚ber 
uns herrſchen. Die Dereihaft und das Regiment 
cin, der -Firhen). gebührt uns... fplfket, ihv-ausg. alles 
mumal gleich zolE und thöricht-: merken. Wollef ‚ins 
ans: nicht: gönnen „ fo muffet iby,, won; der wie‘ 
folls eud) -bpan deinen Dank will 
.Und that mir Die — aus ber, tg 
- das milk: —— haben; vod nicht, Er muß 
Ei doch im- in papßlichen —ãa ak 
ieien N RB ohtt jagen,: Unrecht la) ietä: Nr 
geläfirze, . darihnen man aus 
I — le oder das Allergeringfte lernen 







be, ”, 7 —9 


















* —— guriſten verächtice on. a fung 
Sparlogm.ı:.a) Vleſlexracht 1J 
re ) u vun“ milk fi 2 W. 8. 9». wohl fehit 36 
= 5. Ay) Ba: B. As. &) A. Tofieh - fo Fe Wr 
7) „die“ * R n. — —— 
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—** 
‚uns: Dar 





lichen a de % * ee — ei}. bie ann 
ſchüldige Jugend mit den Gfelofhrgen verſäumen 
und —E Iſt doc ſonſten Jus Imperalorume) 
Fon kaiſerliche Recht, studium inſnitum, daran man 

g zu ſtuditen Katy). Du follteft Son danfen, 
4 u der Eſelsfürze los wäreſt, wenn du wüßteft, 
was du für Wolluſt thun follteft. 

Aber ich denke auch, daß die ſibbernen Juriſten 
von der Thaler wegen der heiligen Kirchen ſolche 
Schande aufthun.Wohlan, geltftet ?): euch, ich 
will euch die Luſt süßen, dazu fei die Troß geboten. 
Unterftehet ihr euch das, weil ib: noch lebe: was 
wollt Ihr derm: nad .meinem Tode thun?. Wohlen; 
ich ·will euch vermahnet haben, und auch dazu ges 
beten, daß ihrs 2) "gar eben wiſſet. Iſt euch fo 
wohl mit den Gfelsfürzen, fo freffet fie anderswo, 
und macht und. dein Sehtänf in unfer Kirchen“ 


2286. (34.) Satne Beruuhunng und Warnuug, ſomde clich au 
die Jurtſten, und wie umn ſelliglich im ‚Rechte Rudiran möge. 
- (A. 502°, — st. 574. 6588.) — $, Append. 21.) . 
2 „Die Juriſten —— ſehr Hagen heftig, 
und ſind zornig uber mich, daß ich. ſo hart af fe 
predige. Ru. wie foll ih ihm thun? Ich, als 

ger muß Rrafene),, and. fagen,. was ** 

bei Bet meiner Seelen: zZ wie‘ Gott 

1 „M. Jr " D 


b) Des gemeinen. Rechts Borfäung. e). Ss. cheren es 
feher wenig thun, And’ Aamme Hunde: 
PAR. „ 3 lernen. 2) mut fehlt sh w 8. 9 W. wine. 
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billig Geduld haben, als die nicht unſer, jonbern 
enlen: 


Statt; derjelbige ftraft, lehret 2c. durch ihn, als ji 
nen 9) Werkzeug. Drümb will ich nicht fo feindlich 
mit ihm handeln, noch ihn verdenken, wenn er mid 
firaft; fonft, da ets nicht thäte, und ließe mich in 
meinem Soͤdichen und eigen Simichen alfo Hingehen, 
um tagt mirs nicht 'sc., ſo wüurde ich mit ihm ver: 
ampt. _ 1— or, Fr ed 
* Bir kuhen je. ee e Fr Br 
und: Scligfeit.e); gleichwohl habt iht! nicht 
ge Gehirns in euren Köpfen, daß ihr gebädhtet: 





q) Prediger Gntfhälbigung.. Ay Ihr arheiit Buell. .. 
MW ſollteſt. 2). . + ein. 8) St. ,a..S, folll. 
ij’ 5t. m. 5. etwa. 5) St. m. S. + mir follte. 6) S. feige, 
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Giche, das Wort iſt Nicht ſein, ſondern Goites, Lei 
hohen Majeftät tm Himmel; dem ſollen wirrgehorſam 
—A feine. chriſtliche: Bermahnuag und Warnung 
ür gut halten, und alſo annehmen, als wenn Gott 
ſelbs mit dir she Hy: sei: en en! 
2 Bill du sahen. Gottes Wort necht hoͤren, nd 
th muß ſchweigen; or wide dir der Meufel andere. 
PYrediger he en, Die: dur: hören mußt, ati den 
Fürden, PBapft ꝛe. Dieſelben werben die in 
gerne hoͤren. Itzt on neebigen., die für 2 
anssorten : muſſen.Willt du flenichtı hören no 
Sedald: mit ihnen haben, far fiehe: zu; Wo’dil wirft 
bleiben: Wir fuchen je nicht Herrn uber euch zit 
fein ‚’wwie der Papſt, ſondern Gottes Eher und euer 
Heil, daß he moͤget gottſelig, gerecht und: nüchtern 
leben. Willt du nu dazu ungedüldig fein und zoͤr⸗ 
nen; fo fahre immer. hir zum Teufel, dem Papfk 
ober Türken, die werden bic fein Mores Ichren: .: 
: Alſo gehetd much im weltlichen. Regiment. Wenn 
ein‘ Bürgermeifter oder Richter ' fträft,. dber. fonfl 
etwas Guts und Nothigs gebent; jo wirft man ihnen 
die Genfer aus ). Wer will. mit der Weiſe regies 
sen und 3) predigen? Wenns Leute wären, foliten 
fe billig alfo gedenken: Gott hats alfo geordnet und 
efoblen, daß bie Unterthane follen ihrer Oberkeit 
gehoriam ſein; nu biſt du unter ber ‚ober biefer 
derfelt, die haben ein große Laſt auf ihnen, darau 
fie genug zu tragen haben. DBermeinft. du aber, bir 
eihehe Unrecht, :\o nimm es ordentliher Weiſe für, 
fihtme nicht alſo, :räge; 3) dich felber nicht! Aber es 
And: richt Leute, ſondern Teufel: nn. 
Gsbre umb Gottes willen, was der Heilige. Gei 
m der Epiſtel zun Ebraͤern ernſtlich: befiehlt, um 
fagt von Predigern und andern Oberherrng): Ge- 
horchet euern Lehrern, und folget ihnen; denn fie 
wathen uber euxe Seelen, als die Rechenſchaft dafür 
geben muſſen (das iſt ein hart Wort), auf daß ſie 
eg, mit Freuden thun, amd nicht mit Seufzen, denn 


.n D.DRan, till migt mehr Strafe leiden. g) Bay. 18, 17. 
1) W. redete. 2) W. ober. 8) A, Su. Si mohmmın 
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daB IR: HUN niu gut. Dad! ſind bed: Keiligen. Arte 
Rei BentercıSkalaußen für euch. wachen, td: Ant⸗ 
geben: wa: Min nd hob. Serdei: ‚bofüt 


* „mr 


mim mermehr fein Buße me 


naht; reiben 
ie. längers- X 


ehe! —** Elänben. —— une Aletche 
weht: rail Miet Unrechnugethan ‚noch gefündiget 
„ Inben. Man kann ist. n&htscehr. Minbige. Crog, 
Wer. mirsn fügen: vnd Eaulbe gebe. var! Manzwebet 
mir an’ siteine. Ehre. Potz ;'diefer,. jeneul 

er Pfaffen an? Daß — dieß und das ben 

edy ze! 

Was⸗ — ad: au mit neiner Vernahnnng gur 
Buße thu, da Nirmand Uunrochtthut? Und wenn 
wir Rrafen; Einen gleidy fo wohl nis den ‚Adern, 
Niemand ausgindmmelt‘, in allen; Qtänden,, ſo mur« 
ren und 48 aernen Fe, Hagen, wir thun chuen: Unrecha ĩ). 
Alſo Mage itzt die Jueiften, ubel zufrieden und 
| Iehr zornig uber a9 daß ich fle- Ras an in: hact 


uß ed Ampte 
halben af, und "wenn ichs wicht: ie, un Bte 
ich mit imen"'seutampt werben, und, meist Seele in 
‚die Schanze ſetzen; das will 3 ‚Saffen. Ich: * 
werfe noch vetwanme eu fon Jurigin nicht 3. ‚aber 








» Star Lahblegern i) — uber Kin 
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een F * ae * * 

u yo) J 

— und ber :Randen und Lewien / wit guten Ge⸗ 

voifen. mb Rah bienen kam MD. ..::0 0: 
o thae ihm nu alle. iu v 1 
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Dad hat Gott gerne: Yndım ‚wenn: du aiſe wen 
Heizen im Glauben Beteft, fo ift Dein 'Gebrt.. gewiß 
exhöret. Darnach fahre zu, und fall-in- bie, Buͤcher; 
ſtudire fleißig und getroſt mit Freuden, fo. wird er 
feinen Segen: und. Gebeihen Dazu geben; daß du ein 
feiner nügliher Bann: werdeſt. Fuͤr eine 
BZum Anderen: Hüte dich fir. dem. Pay, Dem 
Wiberhrifl.:. "Dean ‚man findet. nexh: heni „I Tage 
alkeuihniben., auch bei amd hie, Inriſten, die feinen 
Ehant: für Bifum:amd igthum halten. "Da singe 
das Kreuz ar: dich und ſprich: Dam foll gehorſam 
fein nicht den-Pranceptoribas,  in.diefen Aal, fon 
vers CHriflos:ten?) allem fol mon. ‚hören: Die ich 
denn: naächſt gefagt: habe; won ‚heimlichen: Merlobniffen. 
Diefelden, fampt anderm Narren⸗ und Puppenwerk, 


— EEE a 
: BY Die einst; Dei Zee Bei, —2 enfafen 
für V Bine Juriſtas gli Geb 

1) „ein“ fehlt St. 2) „dein“ Geht W. 5) Bw: Penn... 
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reiß aus bamenı Mühen; ja‘ ’w)j und: fptid, 
wen! EReht Hl, ich —8 en, ſondern nach 
laiſerlichen Mechtoön⸗/dle: dem natuͤlichen Rechten 
genczundewiver⸗ —*&& Worti cht ſind. h 
2 Bi: ichiiboch wohl: zufrieden⸗ daß du ein Jurin 
ku und werbeft; allein huͤte dich Teufel; Ken 


⸗ 







apſt und feinen‘ Desreteni Undeda man dich will 
ven, —— —— ee ſch daß 
Atrux fuͤr dich⸗ ırllr davonz denn ſolche 
vnd wind: Gottes, [oridein dub Ktidipen 
—2 im der olle Diener,’ den ſie beſeſſen Hal. ı ; 
m: Dehmbiisfeisiseeulich; gewarneti und © et 
Da füge moiyrein Deal, wie verachten die?) 
t,.fonberw'Mrafen nur die: Mißpräude und. des 
Ra: Un uflath. Dafür Hiter Bu:®) bich, ala 1b bie 
eligkoit iA.  Bete, fet zrem:und fleißig ‚in der⸗ 
—— — ee a win m 
tn.n); wie xSs ıgemeiniglicdy g f, daß man: 
| Ce Jahre auffcheubet, daß beide bis⸗ 
wellau send? Advokaten drüber: auffliegen *) und vere⸗ 
fterben. Derhalben verkürge bu bie Hündel;:iimib 
beſchleuß mitzweien, oder “aufs Meiſte, Dreien 
Sägen: zum Urthel, in 'guten'Sadjenz denn. böfe ſollt 
du nidht:idnne kren ; viel: weniger” drinnen bienen, 
noch fie vertheidingen, wider bein Gewiſſen. 
rn Ray mähtfe du ſagen, time 'i8-mickt, To thatb 
ein Ander, ver. mimpt die: Thale. dirweil ein und 
fül tet ihm die: Sache? Es:tift, leider, allzu wahr, 
daB iſns auch, Darüber ridy«. lage. Du abet, willt 
* anders einEhriſt ſein, mdenicht ewig verdampt 
werden ;. gih. „dich micht “anft ſolche Räubered un 
laderei, dadurch bie Reute::nuögejogen ;. umd die 
pofaben gemäßtet : werben Denn t8 fl ein rechte 
Schinderetz wie ein Abdeckera4) ein DRalı zu’ einem 
Rlbernen: Juriſten tam, und: Meran: zu (ms ‚are 
J, 25 ‚rt R D 
=) ZA mohl geredet, aber wicht Jedermann gefällig. n) 
Gute Sachen fol man vertheidigen, aber nicht aufziehen x 
6, Rd) Bu behtuatikli en Archtenſ 33: „bier: fehlt St * 8. 
8) „du* fehlt St. m. 8. #) Ao aufkishen:: yo n. st 
obere ee 9p— 


zu, Gott . daB Handwerk! Da warb bis: Doctor 
unwillig. Ja, fprac der Schinber, wir. And billig 
eined Handwerkes, wiewohl wir eind Grads leide 
licher, und nicht. ſo große Schinder ſind, als the 
Juriſten, ob ihr gleich den Namen nicht. wollt haben; 
dem Fr? ſchinden todte Thiere, ihr aber: lebendige 
BON orten a 


. a . Fr 
BR. CS). Dom Rechten ab Gerihlen!)..  ; 
(A. 564. St. A10r. 529: 5. 408°), 
"Einer kam zu Doctor Martin Luther, und bir 
ihn umb. einen Rath in einer Sache, die cr wider 
Graf N. X. Hatte Zu dem ſprach ber Doctor: „Ihr 
habt wohl eine gute Sache, es fehlet euch aber nur 
un Richtern p). : Denn. in allen Gerichten find zwei 
roße Hinderniß: Das erfte, da einer Recht? 
Sarnd aber ‚nicht: beweiſen; das habt ihr Beides: 
Das andere -ift.der Richter, der es excquiret mid 
De Rechte Die Yolge thut; da fehlel euch: Wahn 


.Die Rechte find wohl recht in Büchern gefaßt; 
aber in der Praktika find fle ‚nichts, werden nicht 
ing Wert bradt. “Drümb jagte D. H. 3): Der 
Teufel auhre ‚mich weg, wenns 1) alſo geſchicht, wie 
e8 :in Büchern fiehet a). Ah! Wahrheit, Nedyt und 
@erechtigkeit find in der Welt ein feindfelig. Ding; 
wie Pilatus zu Ehrifte fagt. Niemand leideis Recht, 
der ſich fonft trauet zu vertheidingen. Das Recht 
ſtehei igt auf der Fauſt, daſſelbige gilt igt. Und ift 
das Inteinifche Wort Jus, Recht, umbgefehrt Vis, Ges 
walt, oder Fauſtrecht; wer den Andern ubermag, 
der ſtockt ihn in Sad? ). Er 
Denn die, fo gewaltig und reich find, ziehen Die 


0) De: —— weit aufgethan. p) Binderniß it Ge⸗ 
| 1 sı u. S. haben b. Ueberfäte: Suriderei nah das Recht 


) 
fehleis euch. 8) D. Hieron GAuf. 4) W. wen. 9 
* m 8. N Ius⸗ recht, Garne (die ins iR wahr, wie 2 
... „’ ‚ —* 10 L] | N 1 .J rd 
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Sache mit weiten: Umnbfchweifen anf, ſpielenb di Die 
Hange; dafolgt denn Bach.) bang Unrecht, er 
und Zanbvhn Aufhoͤren. Es iſt ein Fährlich?) Di 
umb die, Juüriſtervir). Ein tglicher.;fronmmer Chr 
ſollt*2) die: Rechte: willen nur zur Defenſton uud 
Schatz, da: er die boͤſen Tide her. Melt verſtohen 
und verhindern möchte; wie D. G. Brüdifisig-pte 
Andern gemeiniglich allaumal find *) gottlos,. fuchen 
. nur ihren Genieß⸗ und: ‚ ziehen dad Recht, und 
drehen ed nach ihrem Vorthel, machen aus °) Recht 
Hure, und aus Unrecht Recht, mir: ihrer Deutelei 
And Sophiſterei, allein umbs *) ‚Geldes willen.“ 

i-, Davamdy ſagte er weiter vom: Juriſtrn :aab 
fpmdyr .,‚Stmb fie fianreihg Ind im⸗Mochten mittel⸗ 
nihig erfahren: und geübet 1):,:: fE. werben. fie * 
durch Die Brattife: alſo geſchaͤrft, daß ſie furtrefflicher 
werteit, denn andere Proſoccores Juris, fo allein in 
Schuten 'offentlich leſen, und mis der Theorie?) und 
Kunſt in. Büchern nur mbgehen. ODenn zu Hofe 
Ind große wichtige Sachen, und kommen dahin Häns 
dei, daraus man: buuch tägliche enführung Weisheit 
kernet. Diefelbige regiert *) die) Welt, und nicht 
vie Buͤcher. . .. EEE Er Ze 
+: fo gehetd in allen Facultaͤten und Ständen 
yayı daß die Huͤndies und Ubung oder20) Praktika, 
went mans. in die Hand nimpt und verfuchts, ‚macht 
gelehrtet und gejchidter, mehr denn dad Erkenntniß 
amd die Kunſt felbs u). Ich zwar wäre nimmermehr 
zu dem Erlenntnißrfommen ,: wenn ich gleich. lange 
die Bibel:hätte gelefen, .wo mich wicht Die. Händel, 
Usung, und: der Widerſacher Treiben. gelehuet hätten. 
Denn ich hätte 11) in der Erfte mit Darthun und 
BWagniß Leibe und Lebens die Meffe und Mönıherei 
vertheidinget; aber die Zeit, Händel und Ubung has 


en satptan han WERL EL lo 
r) Juriſterei. 5) D. Gregorius Be tyr@r 

u a 2) D, Brei Bun rigen 

Ey: W; nl RA, Ic Thamniden.. B):Se he RK twgles 

sen. 9) „die= fehlt —2— 





— 5 — on 


ben ‚eich anders gelehret. Alfo, mit ten Einerantert: 
tirern lehtet michs Mecht;, "daß: Ich taken: Bem! Weit 
(daB ift mein Leib) kn hielt, ließ mich nicht ierem 
ihre ums chweife und Aug uht!), ih bleib?) nur 
wu der Bahne bet det, Bil, altigen ‚Worten, 


288. - de) Yariflen a wit Urſach anzeigen ausm 
einen Rechte, —— ber Par den, Reihen. ” a 
.n —8 hat. 

4. cei· -8. 3220. (sa. ' 
FR Anfange dee Evangelli,  fprach@. Marty 
R Jahe bie es — des Papfts, Der 

Prieſem und Ehe verhoten, und 
In —— Stand, a er —* Ordnung und 
Gebot 8 unb ſtteng geboten batte, wollte 
ich mit’ ſelbs nicht trauen; ginz m D. H. Schurf, 
Be Re ne) 
8 Bay anzeigen v 
wardinb er: ein ſolch untraglich *) Boch und Komm 
net. bes-®) aumen. Brieftern, (deum an die Mönche 
thb ich nicht, als die fich dazu durch ihre he 
% deupflichtet hatten,) fonberlich aber den Bin 
erren aufgelegt hätte, die doch nicht konnien °) 
halten dhme he. . en er. konnte mit nicht 
anzeigen, fondern jagte: : Dev Papft zmünge 
Riemandı Bee zu werben. Konnte adfs: nichi⸗ 
wu meine Frage antworten, wie ein gelehrter und 
fürnehmer Jurift er auch war. Drümb find dieſel⸗ 
bigen Juriſten große. unverfchämete Narren nd 
grobe Afiniften, die uber ſolchen päpftihen, unnützen, 
naͤrriſchen und gottlofen Satzungen noch fo hart hab⸗ 
ten w);, wollen‘ folder Cfelöfürze. weicher in Kirchen 
md Schuten bringen, da:man fein Urſach anzeigen 
fann, denn, daß der Papſt alfo geboten hat, dem 
man, als dem oberſten Di ber Kirchen, ſchnidig 


eur 4 Pe 2 t 
2 aber Bin Lem Gutbänten yo, wi ‚Dem Ber bean 
W:; —*R;& 2)- W Sehen PN 9; * ver 


—— Henten. 0} W. meighglih: s gi ben. ® As 
8 da nf 2 | 
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iſt 2) ſein. Ja, dem Teufel in der 
St! 8* "ed * dich —* u ser er Be 


2780. ) "Beder martiau⸗ Lkuther will von Surifen nicht 
leiden, daß ſie ihn ſollen lehren predigen. 
u. AA. 668%, BM 515°. (530%,)-— 5, 469*, 479°.) | 
Da ODe Mart. Anno 32.: anfing von der: Zaufe 
en predigen, fam er aufdie Juriſten, und urtbelt 
alfo von ihnen: „Ich wife nicht leiden, daß H. 
@,?),. weil er font mit. wit ?) nichts fan, aus⸗ 
rihten ®), in unſere Juriften:bräues, daß fie mid) 
säffeln, und mir vorſchreiben, was ich prebigen fi — 


22890. Ks). ODaß gefährlich ph, ein Juriſte fein, 
lA S6A*.— St St1*. 526.) — 8. 465%. (47°) | 
aiſerliche Rechte, wie fie in: Büchem vecfaffet 
nd, wiſſen und verftehen, ift wohl eine feine Kumft 

und Fachltätz aber igt fiehet fie nur aufı der P 
la, ‚und wird nach den Gerichtsſtühlen und. or 
beäugen gerichtet y). Darumb- ‚sie gar eine fahr 
Ihe ®) Vocation. ‚Und D. Benedictus Paulis) 
kannte. und fagte frei: Wenn er —* viel Söhne 
— fo wollte er. doch keinen laſſen Jura ſtudiren. 
wills ja meinen Soͤhnen auch verbieten; denn das 
e Recht iſt igt aufgehaben und abgethan, iſt zum 
Schemen und Püsemanne!) worden. Und da gleich 
noch etwas Guts ubrig ift, das verdrehet und ver« 
fälfcht man, und macht i m eine wächferne *) Rafe. 
Wieie wie die Zheologia unterm Papftthum war nur 
bloßer Rame und Schein, da nichts hinter ifz). 
Gott aber wird fein Reich, : wider des Zeufeld Bes 
teügerel, Verfaͤlſchung und Verfuhrerei V⸗ durch 





x ee Gerche. y) ige Retiyregerei- 2) Theo⸗ 


ia im 
I ı) W. "3J.W. Beoi 585. u 4) W. mit 
nichts nicht etwas ausrichten Tore ſt. mit nit — anteichten. 
5, W. gefährisge. 6) Sofeſſor der Nechte am ber Uxiverfi- 
zu Wittenberg. 7) Patemann, larvatus, ad- terremdns 
pueros. (B.) 8) A. widferne. 9) W. Berführung. 


4, 
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rechtſchaffene Lehrex und Prediger erhalten; denn die 
Lehre des Evaugelli ſtehet ist in ‚großer Gefahr, 
wird angefochten yon Secten und Rotten, von !) 
aufrühriſchen Bauren, Bürgern und Adel, den Bauchs 
dienernz wie etwa vor Zeiten das roͤmiſche Reich 
angefochten und geplaget warb.” * 


2791, (29.). Juriſten und Regenten muſſen glänben der Ben- 
gen Ausſage, und darnach ſprechen und urtheln. 
(A. 585. — St 513. (5220.) — S. 467. (477) 
„ Dostor Martinus Luther ward 2). gefraget: Ob 
David Hätte, xecht gethan, 2. Sam, 4, 15, daß?) er 
den Tieß .‚töbien,, der da°) fagte:, Er. hätte den Kbnig 
Saul erſtochen, und hatte 8) es gleichwohl nicht ges 
than? ‚Darauf antwortet er und ſprach; „Sa, et 
hat.) xecht gethan. Alfo thut ein, Richter recht, 
werm er gleich ein unrecht Urthel ſpricht auf und 
nach der Zeugen Ausſage a), welchen man gläuben 
muB, was fie zeugen, und damit zufrieden fein, wenn 
ed der Richter. nicht- anders weh. Alſo müflen die 
Suriften auf thun, und den Zeugen gläuben; wenn 
fie?) darnach erfahren, daß nicht wahr fei, was 
ausgefaget haben. : Denn in zweier ‚oder. dreier 9) 
Munde ftehet Die Wahrheit — 19, 15.). So 
aben ſie eine Regel: Ein Richter ſoll ſprechen nach 
em, das —*8— und beweiſet iſt, secundum alle- 
gala et probata.“ 


2392. (80.) Inriſterei Hat keine gewiffe Demonstrationes*®). 
(A. 565. — Si. 511. (525*%.) — 8.465.495.) " 
 „Demonstratio 'bleibet in specie specialissima ; 
gewiſſe Beweifung kann gar nicht fehlen, ftehet nur 
in dem, dad gar feinen Auszug hat, und auf nichts 
Anders ee fan gedeutet und gerichtet werben. 
Ru aber gehet ein Juriſt mit den Particularibus umb, 
fo gemeine find und mancherlet Auszüge 7%) koͤnnen 


Ausſage ber 
3 m. — S..war.. 8) St de, 4) W. de 
. S. hatie. 7) St u. S. t glei. 
8) St. m. 3. zweien adet dreien. 9) W. Beweiſung. 10) d. 


Luthers Tiſchreden 6, Br. 17 
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haben, dtümb Eann er keine Demenfttation und eis 

gentlihe Gewißheit haben b). Aber ein Dei — 

irret nicht, in dem, da er Gottes Wort 5 

rein und unverfaͤlſcht; ein Juriſt uber kaͤnns br 

gar gewiß: fein, - daB er& Alled auf ein Aigen 

fönnte drtern, und allzeit deu. rechten Iweck 

treffen. Gleichwie in diefem Sal, wenn fich einer 

ſelber hat umbhracht, da fann fein, gewiſſe Pemon- 

stratio und Beweiſung Ten, denn es ift weitläuftig, 

u. ale Moralin, aäußerliche —* belangen 3 

ehet wo Pam der 5 at, daß ſich ber’ gehenkt 
a er I er Teufel tommen, und van 

h en, würden alle Füriten und Juriſten m 

chw NR e), Denn er fann fagen, Us er 't 





den’ Kate t, ihn felber geftoßen, daB Mefle 
felder m dic u gegeben, den Strid umb Den sets 
gelegt AKA iDie der Zeufel oft thut und pflegt. 
Wiewohl es nu wahr ift, wer fi Ra \e Fiser muß 
bringt, der. thut Unrecht; doch {ft dad nit ſtra 
und gewiß wahr, dieſer bat An Kae) unse 
darumb ift da Fein —— oh gewiß 
und andere nicht und doch kaͤßts Bott ste 
daß ein’ folcher Moͤrder, ber ſich felbs ınnbbradht * 
on ve „Oberfelt‘ — en verbampt wird. 
rümb hat one ilosophia; bie Kunſt, fü mit 
äußerficher Zucht umbgehet, fein Demonftration und 
Gewißheit. Aber Scientiae mathematicas, und bie 
natürliche Philoſophia hat Demensireiienes und ger 
wiffe Regeln, dic Hit fehlen a); denn in benfelbigen 
ift fein Aenderung, fondern es bleibt ſtets gewiß: 
als, eins bleibet immerdar eins, zwei zwei, drei mal 
drei neme xc., das Ganze iſt größer, denn ein lot 
Stud davon ac. Aber in) morali Philosopkia? 
in äußerfihe He Sitten und Züchten®) ſtehet, 
da wird hie Materia, dad, damit es umbgehet, is 
ändert nah den Umbftänden. Doch ift ein Richier 


— | 


b) &ewi { tie: Yariepenb. 
a ae a ae 4 
1) A. i. 2)B.m8. Ka werte 8) St. eine, 
made 5) S. im. 6) W. Zucht. 
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oder 12 Furift et, wenn, 

Ampt belan mich nn 2 no — ir 

Ba en ee ie a 
, oh n nurgle 

allzeit trifft, Beiei, ach ört ins ater 26 

uns unſer Schu 


2. @).). Ban, ‚grünbligen Benkiunge, 
£4- 565°. -- St. 510°. (525.) — 5, Fi (476.) 

2) Berpeifung i hreirali d): Ki iR 
wi, Die nice f fehlen fon "; die ande * — 
ba inlich?) jo "ie Dritte, Hr oder - 
Beni: .ön —*** * — a, wa⸗ re Dar 
age PR und —ã —* wie Qi ein an 
un fagen.: Diefer hat ſich ſelbs oder einen Aben. 

Fe — iſt ee —* Risber ober zoreial: 

i n De atio noch gar gewiſſe 
* ‚die nicht f feblen Eönne; denn einer kann 
"weiß night, wie mie geſchehen ift; weil») 
Ba unzä liger N find, fönnen ungefähr 
wie ke Dr tig und obere ns Muthwillen 
ee —— 
rliche gute 
man 7) Daß 2 iu ber dem ge 5 be: 
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d) Deweifuug breinlet 0) Theologia —** 


1) St. u. S. und. ) St. } Triplex est probatio (jagt 
anf eine ei D. M.), ——* dialectica, sophistica. 
8) St, 3 . Rt. W. 9. 4) „wie fehlt St 6) St. R. 


8. denn wie. 6). St. llen. Si. ᷑ medium virtutis. 
8) St. secundum puuetam physicum et mathematicum. 
9) Sı. a. 8. der. 10) St. u, S. glänbet. 
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ft glaybet, der trifft t)- den rechten Zweif. Da 
Afldern Hi — nichts,:es ſei wer, wenn, wie, 
. Ro ⁊x. es wollouglaͤubt er, ſo wird er ſelig; denn 
j — Ann’ man nicht feihlen, im Wert fürge⸗ 
Vagen "ind an Ihn geglaubt: Wer da feihlet, Ber 
hat gar gefeihlet. . nn 0 
Aber im Rechten ift fein Fall noch That, Jo 
nicht koͤnnke rgend in einem Fall ungewiß werden f). 
Denh’?} ’viefelbigen Ding, die fih daneben oder bei 
Jatragen: une! begeben ungefährlich, im mzählig, 
Die machen die Subftanz-'und das: Wefen an ihm 
68° falfch- "und Anrecht. Alſo ift Ehebruch biswei⸗ 

nae nicht⸗Ehebruch; als, wenn einer unwiflend bei 
Jene eihenen Weibe fıhliefe, und ‚meinte t an⸗ 
ders, ‘er läge bei einer Andern. Drümb ſagt ran 


im Schufen recht; accidentia possunt adesse, velinon; 


* ge Dinge können da oder nicht da ſein. Alſo 
Tann es visweilen kommen, daß Vatermoörderei wicht 
ällzeit Sünde -ijt, als, wenn der Sohn unw 

und wider feinen Willen, ohngefaͤhr, fein: Water 
Ihlüge, und er frütbe davon ꝛc. | 
Drümb kann man da feine gewifſe Regel geben, 
die gar nicht fehlen Fünne, man muß in fo vielen 
Audgügen 2) zun örtern einfchlagen; ob mans wohl 
nicht allzeit gewiß 2) treffen fann, dennoch m 
mand nicht Iaffen anfteben, und nichts dabei thun; 
“ fondern man thue-in Gotteßfurht, aus feinem--Be- 
fehl, ſo viel man fann, und laſſe es ihn walten 2), 
und ſpreche: Lieber Gott, du haſt mich in! Bi 
Stand gejagt, und mir das befohlen zu thun; das thae 
ih, fo viel'ich mit deiner Hülfe fann, gib dar Se: 
gen un® Gedeihen dazu; thue ich zu viel-oder zu 
"wenig, fo bergib. mir umb deines lieben Sohns 
willen. Aber in Theologin ift feine Exceptio noch 
Auszug, da muß mans °) aufs Allergeroifiefte fein, 
daß es alſo Kind nicht anders iſt. Denn ein Theolo⸗ 

' . (“- ! 
f) Rechtsſalle. g) Amptsverrigiung. - - 
1) Se. F ipsum punctum imathematicum. 2) Str} Acci- 
dentie.. 8) Aursahmen. 4) „genitg” fehlt Bi; S. wohl. 3) 
+ BR. 9. MAR. “ 
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gus und Prediger muß nicht ſagen: Herx, hab ich 
unrecht gelehret, fo vergib mirs; ſondexn was er 
offentlich lehret und ſchreibet, deß ſoll er. gewiß fein, 
und ſagen: Das hat Bott geredt, gelehrt, geſchrie⸗ 
ben, und ift fein Wort, drümb iſts die gewifle 
Wahrheit.’‘ rege 


2794. (32) MBergleihung der Jurifierei und Mebicin gegeh 
der Theologizie. 7 7 4 
(A. 566. — St. 464. (476.) — 8. 428. (433.) 
„Droben Babe ich viel gejagt!) von Demon- 
strationibus und gewiſſen Beweifungen, die richt feh⸗ 
lien, fondern allzeit gewiß yutreffen: welchs, dieſe 
Meinung und Verſtand hat, daß ın?) Rechten fein 
Fall Tann gegeben und angezeiget werden ‚..den man 
fonnte gewiß beweifen alfo, daß gar nicht fehlete, 
denn der Zanf ift allzeit in ?) Minori und -uber dex 
andern Bropofition der Schlußrebe. 
Ich rede aber gern von diefem Handel, denn 
er *) unterjcheidet die Professiones und Stände un: 
ter den °) Gelehrten fein artig; nämlich, daß Die 
Rechte feien %) Moralia, geben mit denen Bingen 
umb, die äußerlihe und gute Zucht belangen. Drümb 
it der Kaifer ein moralis philosophus, Zuchtmeiſter 
und Lehrer. Die Medicina aber ift naturalis philo- 
sopkia, eine Kunſt, die mit natürlichen Dingen umte 
gehet und zu thun hath). Die Natus fann hößer 
nicht fommen, denn daB fie den Leib und den Ber: 
Hand erhält, ald, Geſundheit und gute Sitten. Kin 
Arzti) bereitet zu das Inſtrument, bad ift, den Leib, 
weldyes 7) ein Juriſt k) recht brauchen fol. Rad 
diefen kömpt die Theologiaı), und fpricht: Wir müſ⸗ 
ten auch etwas haben nad .diefem zeitlichen Leben, 
nämlich, das ewige Leben, daſſelbe wird uns geſchenkt 
aus Gnaden, ohn unfer Berdienft, umbjenit, 'umb 
Chriſtus willen durch den Glauben. ' 
h) Suriflerei und Aerznei. i) Medicus. k) Iusise; 1) 
Tisologus. , .. FE . 
.2) 8. Es redte auf eiae Zeit D. M. 2. fl. Draben ++ 
gefagt. 2) St. im. 3) „in“ fehlt A. 8) A., Bi. m. 8. 06 
5) Bt. u. 3.006. 0 W fa .7)-W. wien. © -.. 
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 ehftoleled ın) iſt Der beſten Lehder eiter in Phi- 
Kropf ——* ie man ein fein güchtig, außer⸗ 
Hi Leben fuͤhren folk; in -neturali Philosopkm taug 
er Achis. - Denn ıdenn er von natkelihen Dingen 
et, fo ſagt er ingemein I), ob 1 ein Ding 

gleich, als 


die Krankheit wit ihren rechten eigene Ramen, 
ausdruͤcklich?), font 


ach ze. Du hörefl mich in dem, aͤls der Gottes 


ft, ſelig wird. Und wiewoht wie nicht eigentlich 


2700. 186.) Was im Mechlon icuiich itd). 
ta, vor — st. Jı0r. —*  B, 3 
0,2008 gefällt mir wohl,” [ra . Matt. 9%, 
‚ba die Re te fihb dem —2 gnädiger und 
gülnftiget, dent dem Kläyeto). MB, wenn ter 





m) Arißoiees. m) Eu 10,16. 0) Borbiide ©: Ban 
2 $ 1 / N 


1) W. insgemein. 2) St. u.5. bewege: 8) St: tl 
4) „Dr GR Hefkuft — wir fellg“ fehlt Bu u.:B.. 5) Br. m. 
3. 2OblH iſte in echten, diß ſie dem Voklagten guäbiger: 
ſind, als dem Aager. TI „eu Di.“ fehlt Sin. 68. 
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Beklagte feinen Beilland und Advocaten hat, fo 
wird der engefaßte Zermin gemeiniglich erſtreckt. 
Daffelbe widerfähret dem Kläger nicht. Alfo iſts 
befier, dab ein Tyrann ſich fürchte, denn daß dic 
Untertbane gemattest und geptagt, werben. Alſo 
muß auch unſer Herr Gott dem agten gnaͤdiger 
fein, denn dem Kläger.” 


2798. (34.) Bom geiflichen Recht. 
(A. 566°.) 


„Das geiftlih oder päpftiich Recht ift, wie alle 
zurißen fagen, ein Bud Min Unflaths, das nad 
elbe ftinftp). Wenn man Chrgeizigkeit!) und 
Beiz draus nimpt, fo bleibt nichts mehr ubrig, das 
zu etwas bienen und nüg fein mag am ihm ſelbs, 
hat nur ein Schein, mit einer huͤbſchen Schminke 
und Farbe angeftrihen; denn es muß fih im Ramen 
Gottes. alle8 Unglüd anheben. Und gleichwie allein 
im Ramen bes Herren unfere Gerechtigfelt und Selig: 
feit ſtehet; alfo entftehet auch unterm ‘Dedel und 
Schein Gottes und beffelben Namens alle Abgöt⸗ 
terei und Superftitiöon; drümb folget nicht unbillig 
Al das erſte Gebot Goties Du ſollt nicht ander 
Goͤtter haben neben mir; dad ander: Du ſollt be 
Namen des Herrn, deined Gottes, nicht unnügli 
führen.” ‘ . 
2397. (38.) Der Iurifien Kun. 
(A. 306°. — St. 516. (531) — S. 470. (380.) 


„Was Großes und Köftliges Lönnen doch Die 
Jurikeng), ob fie fih?) gleich. hoch rühmen, und 
wollen Alle meiftern und regieren, auch das nidt 
in ihre Kunſ gebiet Dena wenn fe Biel können, 
jo können fie Küche und Schmeißhaud aufbauen 
und aufrichten. Scmedt es wohl in ber Küchen, 
fo ſchmeckts defte ubeler im unehrlihen Orte des 
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Antichtiſtiſch kabrch. Grohe Thalen der Jur. 
8 A. — * ht Ten sw Ss, | 
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Hauſes⸗“, ſagte D. M.u), ruͤhrte damit der Juri—⸗ 
ſten Bauchſorge. 


2798. (86.) Von der Juriſten Froͤumigleit 
(A, 566*. — St. 465. (470.) — $S. 420*. (433*.) 

Da D. Weller und D. M. 2%. mit einander 
disputirten von der Theologen und Yuriften From⸗ 
migfeit, fagte D. M. L.: „Fromm fein gehöret 
eigentlih zu den Theologen, nit den Suriften, wie 
igt die Welt iſt; wiewohl fie auch billig für Andern 
folten fromm fein.” Und ſprach weiter: „M. Georg 
Rörer und Amsborf find fromme Theologi, aber 
air ein Juriſt ift fromm und weile, D. Gregorius 

rück.“ 


2799. (32.) Der Theologiaͤ Borzug- 
(A. 566*. — St. 464. (476.) — S. 423”. (433.) 


„Die Juriſten müifen die: Theologiam laflen 
obenan figen, oder müflen herunter auf Xiefeite, 
daxnach mögen ſie fid richten), anders wird nichts 27 
draus. Wiewohl, umb großer?) Ubel willen zu 
vermeiden, man ein Weniger8*) dulden fol, Das 
wellen wir mit den Suriften gerne thun, und zu⸗ 
frieden fein; alein®) daß fle unferm Herrn Gott 
nicht jo hart in Bart greifen, das kann er. nicht 
leiden; fo follen wir, fo feine Diener find, es auch 
nicht leiden. Darüber fommen wir denn mit einander 
sun Haaren, und räufen und Aber Gott hilft hie 
dem Schwädften, und. errettet feine Ehre. Ob⸗ 


gleich unfer Etliche drüber unterliegen "und zu Bo⸗ 


den aehen, da liegt nihts®) anz Bott -Wirb und 
muß do endlich obliegen, und das Feld behalten. 
Deß und Feind Anden ?). 
Die Serien” find (de faeto) mit der That 
wider Gott, nicht (de iure) mit Nicht. Denn weil 

r) Hoheit ber Theologie. 

1) „fagte D. M.“ fehlt St. m. S. 2) A. nit. 8) St. 
u. S. größer. 4) W. Weniges.. 5) allein" hl: W. 6) St. 
u. S. nit. 7): W. tsin Andere. ° 1 


8 — 

Gott ein Herr und Stifter iſt aller guten und chrs 
lichen Rechte, wie Salomon in femen Sprüden 
fagt Broverb. 8., fo follen fie ihn billig ficäten, 

un jo und die Nechte nach feinem Wort und Wil⸗ 
ien richten, nicht wider ihn und nad ihrem Kopf 
und Genieß!) deuten und brauchen, im zu Schan⸗ 
den und andern Lenten zu Schaden, wie man, leider, 
allzu viel fiehet und erfähret. Drümb iſts fehr fährs 
lid) igt ein Juriſt fein; wiewohl die Kunft, als 
Sotted Gabe, recht und gut, aber der Mißbrauch 
ift unrecht und firäflich.” 


2800. (38.) Uneinigfeit der Juriſten und Theologen. 

(A. 567. — St. 515*. (530.) —- 8. 469. (479.) 
„Es ift ein ewiger Kader und Kampf zwifcken 
den Juriſten und — Gleichwie das Geſetz 
und Gnade ſich mit einander auch ?) nicht vertragen, 
denn fie find wieder einander; alfo find die Juriſten 
und Theologen auch zwieträchtig, denn Eins will 
immer höher fein, denn dad Anders). Das ift aber 
die Urfahe, Daß die Juriſten wollen haben, man 
ſoll ihr Ding für das hoͤchſte halten. Die haben 
num vier hundert Jahre regieret, und je und je 
die*) Theologos verachtet, und find ihnen gram 
gewefen. Ald ih zu Erfurt ftubirete, da burften 
die Suriften den Docteribus Theologiae -laffen ent- 
bieten : Wiffen die Efel nicht, wie fie geben follen? 
ießen ſie Eſel, und fle waren doch 5) Domprobft®), 
ecanud und im Regiment. Nu, weil man ihnen 
daB Regiment nimpt, und ihr Ding umbftößt, ihre 
Bücher verwirft, und fie aus der Kirchen ftößt, und 
man will fte nicht laſſen die Kirchen regieren und 
Pfarr beftellen, das thut ihnen faul. Druͤmb wers 
den ?) Theologen und Juriſten nimmermehr eins; 
fie wollen in der Kirchen fein, und’ die Conscientias 
mit regieren; das wollen wir nicht leiden. Wir 


s) Urſach der Juriſten und Theologen Uneintntell. 
19 W. Genug. 2) W. gefaͤhrlich 3) „andy“ fehlt W. 
4) „nie” fehlt Su m. 3. 5Y „doch“ fehlt St. u. 3. - 6): A. 
Thumprebft; St. a. B. Thunbprohſt. 7), W. 7. die. 





ihre Vücher gelefen; fte laſſen nit von 
er Mgieren. 

Drümb iR8 eine ſonderliche Gnade, wenn ein 
Juriſi foll ein guer Chriß fein, da muß der Heilige 
Geiſt fein. Denn, wie Doctor Henningt) geſagt 
bat, gibt men eind nach, fo wollen fic ſtets Alles 
haben. Iß denn!) unfer Evangelium recht, wie 
daran gar?) fein Zweifel if, fo kann bed Papſts 
Jahrmarkt nicht recht fein, Wir haben ja ei 
diſtinguiret, wie weit die Suriften mit ihrem Regi⸗ 
ment gehen follen; aber fie wollens nicht ihun, fie 
wollen alleine über Alles herrſchen. Es ift das 
Regiment die Primogenitur Eſau und Sacobs, 
Eſau will zegieren, und Sacob?) gchöret dad Res 
giment.“ 

Auf ein ander Zeit ſprach D. Martin Luther: 

„Unſere Suriften fprehen mir im Eonfiftorio ein 
Urthel, quod perlinet ad conscienliam regendam ; 
das gehoͤret hieher in die Kirche für mich Doctor 
Mortinum und andere Theologen. Extra consoien- 
tiam ſollen fie fprechen, nicht intra conscienlamz 
fie follen Haben iura corporum et famae, da fragen *) 
wir Theologen nichts nad. Aber daß fie wollen 
falten in die Spiritualia, und die consclentias regie⸗ 
ven, das fünnen®) wir nicht leiden.” 
Item, er faget®): „Wir müffen das Gonfifios 
rium qureißen, denn wir wollen karzumb die Juris 
ften und den Papſt nicht drimen habe, Die Ju— 
riſten gehören nicht ‘in Eoolesiam mit ihren Pro: 
ee, „SonR beinam fie uns den Papſt Wieder 
erein,’ . 


3803. (Au.) Iheologi loben Iuriſterei Hoc. 
(A567. — Sa 464%. (478) — 5. 424°. (433.) 
„Man nehme alle Juriſten auf einen ‚Haufen 
in der ganzen Welt, und fehe, ob einer ‚unter ihnen 


t) Di Genninge Beuguil. ' 

" DA. daun. 2) „gas“ fehlt Bi. 8) Su m. 8. ta doch 
dem. Jack: A) Bt. a. S. fragten. 5) Sı, m.S. F follen und 
wöllen. 6): „Item W fügel“ febit Bi. % 6. 
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die Theologiam und: Keilige Schrift alfo gelobet bat, 
wie ich ihre Profeffion und Kunft gerühmet bab, 
Lieben Herren, wir Xheologi loben und preifen euch 
bed; ig aber thuts nicht wiederümb. Alle Juriſten 
achten Gottes Wort ſo groß und hoch nicht, wie 
groß wir ſie achten. Allen D. Gregor. Brücku) 
gibt Gott, was Gottes iſt, und dem Kaiſer, was 
des Kaiſers iſt; aber die Andern gebens nicht Gott, 
ſondern ihnen ſelbs. Er!) lieet täglich in der 
Bibel, denn er will der Lehre gewiß ſein. Wie 
denn wahrlich eim Jeden, der ein Chriſt will Tein 
und felig werben, auch hoch von Röthen iſt. 
umma Summarum: Unſer Zeben heißt Remissio 
peccatorum, Dergebung der Sünde, es will fonft 
ten Stich nichts2) Halten. Theologia gehet mit . 
Bott umb, die fann mit Gott nicht fo viel buhlen, 
als ein Juriſt thun kann mit dem Zeitlichen und 
mit den Thalern. Drümb haben die Suriften and 
gehöre: , Speculationes und Gedanken’, ſprach D. 
art. *). | 
Darnach nahm er fein Hein Söhnlin in die 
Hände und ſprach: ‚Wenn du follteft ein Juriſt 
werden, fo wollte ich mit bir nicht zufrieden fein; 
Er muß ein Prediger werden, er foll täufen, pres 
digen, Sacramente reihen, zun Kranken gehen, und 
Ne und andere Betrübten tröften.” 
2802. (20.) Die Gelehrten, vie Berkehrten. 
"(di 567". — Se. AT8°. (486%) — S. 431. (440*.) 
„Ein Juriſt, wenn er nicht iluminatus ift 
docirina cthristieie, ein Medicus, wenn er nicht 
instructus {fi doctrina christiana, dergleichen auch 
ein Poet; fo peißet ed denn recht: Eln Juriſt, ein 
boͤſer Chtiſt; Item: Die Gelehrten, die Verkehrten.“ 
2803: (41.) unterſcheid nnter den Juriſten. 
- (A. 567%. — St. 512. (526*.) — 5.466. (476.) 
Doctor Mart. ſprach zu D. H. Schneidewein ), 


u) Di Stegerius Bahd. 1.1 
1) Bi. D. Brück. 2) Sm. B. nicht. BI „ſprach D. 
Mert.“ Jet Bi, m. 9, 4) Hand Schteidewin, Profeſſor der 
Rechte zu Wittenberg. (BF Zu 





„Yole er von Natuv und Verſtand zur Aurifierei ges 
ſchickt wäre, Denn’ dB iſt ein’ Unterfcheid unter den 
Auriften: Etliche find natüelihe Juriſten, wie D. 
Fregor. Brüd, ber iſt von Ratur,“ ſagt er!), „der 
fuͤrtrefflichſft Juriſt, und in der Praktika erfahren, 
m großen wichtigen Haͤndeln wohl geübt und ge⸗ 
waltig. Etliche find Eunftliche, das ift, die ed ausn 
Büchern fürnehmlid, gelernet haben, ob fie wohl audy 
ge find, und im Lefen und in?) Ratbichlägen 
ſehr gefchicdt, wie D. Hieronymus Schmf; aber in 
der Praktika gehets ihnen nicht fo fertig von Stat⸗ 
ten. Etliche find gar fromm, wie D. Sebalb ?). 
Etliche aber find eitel*) Teufel). 


2804. (42.) Unterfegeib bes Rechten. 

(A. 567*. — Si. 509. (524.) — S. 463*. (473*.) 

„Das Recht ift fürnehmlic, zweierlei: Eins, na⸗ 
türlich; das ander, beſchtieben oder gefagte Recht v). 
Das natuͤrliche Recht lehret, wie man ſich in dieſem 
Leben halten ſoll, beide gegen Gott und Menfdyen, 
fo viel den Außerlihen Wandel und die Sitten bes 
langt; verbeut was böfe und unrecht ift, und gebeut 
was gut und recht ift, und®) deß Stifter iſt Gott, 
der ſolch Licht gefchaffen und dem Meiifchen ins. Herz 
gepflanzt und gefchrichen hat. Beſchriebene und ges 
agte Rechte aber find die Geſetze und Ordnunge?), 
fo ihre Umbftände :haben, und aus bewähelichen?) 
nnd vernünftigen Urfachen alfo geſatzt find, und mit 
dem natürlichen Rechte ubereinftimmen; ob. ſie wohl 
bisweilen in etlichen Wmbftänden aus Urſachen?) 
geändert find; und derſelben Stifter ift Die per 
feit. „NE, dab an etlihen Enden Diebftahl: wir 
dem. Strang geftraft wird, das Fümpt aus gefagten 
. Rechten, aus bewährlihen billigen Urfadhen. Nicht 


vy) Natſrrlich und befchrieben Reh... :— : : 
1) „fagt er“ feblt St. u.S. 2) „in“ fehlt Su m. 5. 
5) Nach dem lat. Ms. Sebeldus Munster in Rürnberg (B.) 
%) St.: lauter. 5) Im lat. Ms. Tut Turck ot Breten- 
hach. (B.) 6) „unh“ fehlt St. 7) W. vie gefehke Orkuumg. 
8) St. n. S. beweglichen. 9) St. Ufah. : 


I 


wie.des1) Draconis Gele, welchs ‚alle: Diebe, bie 
auch nur ein Huhn gefiohlen hatten, zum Strick an 
verurtheilte und verdampte; 'aber es hatte 

deß Feine bewährliche, vernünftige und. billige Urfe= 
em, und ift wider die. Ratur, drümb fagt man 


ch 
davon, daß ſolch Geſetz mit:Binte geſchrieben waͤre). 


Doch muß mmi ſolche Bon ?). in Landen und Orten, 
da die Leute verrucht. und wilde md, und ſich am 
feine Strafe kehren, etwas fchärfer. und: harter mit 
Etnſt erequiren und uben.” 


2805. 443.). Bow fächfifchen Recht. . 

(A: 568. — St 510, (525.1 — 8. 464P: (474°) 

Doctor Mart, redet von ber: großen Barbaxki 
and SHärtigfeit des ſaächſiſchen Rechss, wie es gar 
fitenge und ſcharfe Geſet hätte;: und. voice am beften, 
daß gemeine kaiferliche Rechte durchs gange. Reich 
gingen und gehalten würden. Es ift: aber zu. Hofe 
eingeriſſen, daß Die Beränderung ,- oe. geoge dH= 
fufion und Verwüſtung nicht kann gefhehen und 
sorgenommen werden. Alfo tt das Sadyjens Recht 
den Welbern nicht ſehr günftigw); denn wenn ein 
Manm fiirbet, und läßt fein. Weib nad: ihm, die 
nu*) viel Sabre beieinander wohl und. in großer 
Einigkeit gelebt haben; fo muß fie ald eine Dienſt⸗ 
magb aus den. Gütern und dem Hauſe gehen Dem 
datelbe Recht jagt, daß man der verlafienen Wittwe 
geben foll einen Stuhl und Roden. Welches bie 
‚Suriften B Varna ſtracks nah dem Buchſtaben, 
wie die Wort Flingen, deuten und auslegen: einen 
Stuhl und Rodenz fo ſtünd ein fromm Weib ußeler, 
denn eine Dienfmnpd. | 

Ich aber verſtehe einen Stuhl. und Roden 
allegorice, fur Haus und Nahrung, daß fte ihre 
Unterhaltunge und. Auskommen möge haben, Hull 
und Fül, nah ihrem Stande; wie auch dieß die 


ft N 





— 


w) Sachenrecht den Weibern unguäbie..: | 
1) W. das. 275: wären; S. werden. 8) A. x. St, 
Peen; 8. Pein. 4): W, + in. ‘ . ‘ .' 
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url riſten alle verfichen,, da das Re ſaget: 
n vier er für, dad ganze Hm. 

Damals 2) warb auch gebacht, wie D. 43°) 
fi} bemühete und fürhätte, das ſaͤchſtſch Recht in 
.xine Ordnung zu bringen, und fein Bu and rich⸗ 
tig zu. faffen; Da ſagte D. Mark. ?): „Er wird. wer⸗ 
gebens arbeiten... Gleich aid wenn ich das Verkum 
sum im Donat. wollte regulariter, nad) ‘der gemeinen 
Regel eonjugiren, sum, sus, .sunt.“ 


2806. (44.) Der Inriften Gerechtigkeit 
(A. 568. — 21t. 404. (470.) — 5. 42Ar. (433*.) 
„Ber +). Suriften Gereätigkeit ift eine welt: 
liche, außerliche Gerechtigkeit; aber umjer, der Theo⸗ 
iagen, ift.in praedicamentd nelationis, cin frembbe 
—— — nuͤmlich des: Herrn Chriſti, Die 
ft und Gott aus lauter Gnaden, ohn all unſer 
ienſt and‘ gute Werk, denen, die es durchs 
Bert a Dem »lauten faffen. W 


2802, (8. ) Wenig JZuriſten, viel Proemateres. 

6A. 500. — 56. 5160. (315) — 8,479. (490.) 

Doctor Martinus Luther ſagte: „Wenig find 
Buriften, aber vich Procuratores y) und Zungen⸗ 
— Es begibt ſich itzt Alles auf bi bie —— 

mad Praktike umbs Genitfes 5) willen. " 
Juriſten werbet auch einen Luther müffen —* 
wie die Thoologi.“ 


2808. (46.) Die Welt wird durch Opinionen regierel 
(A. 568. — St. 516. (5202.) — 5. 469°. (470*.) 
„Die Auriften re egieren die Welt nur mit Opi⸗ 
wionn und Wahnen®), nicht mit tem Rechtez); 
darümb werden. viel Sachen auch oft bis ind jebente 
Iahı oder länger aufgezogen und gefähre. Wenn 


— — — en — 


x) JInriſtiſche und TH. Froͤmmkeit. y) Procuratores. 


1) W. Daran. 8) Dr. iar. Zube. Fodhs, Aachsherr 
IR wi (B) : Sm S. D. M. 2 4) „Der“ fehlt 
W. W. Genuſſes. 6) St. m 5. Bahn 
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man mit Bergen regierete, A ging es Bald und 
ſchleunig hindurch. Denn!) Recht beißt man und 
AN das, erſtlich, das aloe von Weiſer beſchloſſen 
und für und nug angejehen iſt; zum Andern, 
das publiciet und ——58 verkündiget it; und zum 
Dritten, das bie Leute angenommen hahen und 
brauchen, das eine Stadt und alle Nachbarn wi 
Drümb pflegte Doctor — um ‚und Schu 
—— wollten nicht gem —— au: u: der de 
raten, auch ibven el eigenen Ki ern ut 
Bott behüte wir meine Söhm”, ſprach D. Mart., 
— Tester Wille iſt, daß 2) feier in dere 17 


2809. (47.) Was in D. Bafilii M. Bromätion proponirt. 
(A. 568°. — St. 512. (527.) — 5: 466%. (476%) ; 
Anno ıc. 39..den?) 16. Sonuari war: Dd, B, 

M.1). Bromption. in dir S Aloafir 43 vi war 
auch ber Abt von ber mb ) ju E Br 
ein frommerẽ ‚gottfürdtiger Ehemann, ber er 
eigen Unkoſt, und vom Einkommen des Rlofiers 
eine Schule angerichtet, und täglid den Schulmeis 
fter und feine Geſellen fampt etlichen Knaben ſpeiſete. 
. Denfelben fagte man obenan nad) dem Rector. Nach 
ehaltener Promotion proponirete Johannes Luther, 
de Doctor Söhnlein®), dem neuen Doctor eine 
Quaſtion und Frage für, die er follte expliciren, 
nämlih: Ob Anguſſinus und Sailer. Honorius recht 
gethan hätten, daß fie die geil en 1mb Kirchen⸗ 
güter den Ketzern genommen, n Catholicis 
und vehtiihafienen, hriftlichen Bergen und —5— 
gegeben haͤtten? ꝛc. Das verdroß 2) Schurf, 
und Sin bald nad dem Actu, da Ni Bromotion 
nur g eſchehen war, aus 3 der Lirchen, und kam nicht 
zum Prandio randio und Effi 


a)' 22) Redphsbockorn Zengniß. 
1) „Denn“ fehlt Sum. S. 2 S.m8S.} ihr. 5) „ven“ 
rest A., St. =. S. 4) D. Bafllins Monner, Lehrer ver 
—— v. Sachſen, 1800Meſanbier deſſelben 
Bei 4. Hofe. £B.) 5) A. Newmburg. 5) Samale 1a 
Jahr alt. (B.) 7) Am. W. 3. Shermgmas). 
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: 2810. (48.) Wie es frommen Juriſten gebel 
(A. 568*. - Sı 512. (526°.) —. 5: 466. (470 
„Es wird den Suriften‘‘, ſprach D. M. 2.2) 
: in Beiſein etliher Doctorn, „eben gehen, wie den 
Theologen by): Wir Theologi fagen bie , Wahrheit, 
drümb it man und feindb und verfolget ind. Wer⸗ 
det ihe Juriſten denen vom Adel auch ihre Tugende 
fügen; vom Wucher, Tyrannei .ıc., welches fich nicht 
iemet; fo wirds euch gehen, wie und.” Und 
prach weiter:. „Die Suriften wollen uns igt verach⸗ 
ten, da Re es doch von und haben, was file wiſſen. 
An Summa: Wir fangen: die Kuriften koͤnnen as 3 
fo ſagen fie: wir?) Theologi können nichts; ‘tft alſo 
ein ewiger Keif. ‚Wenn. man und. verachten will, 
fo wird nimmermehr Fein Fried, denn ‘wir koͤnnen 
nicht weichen, was Gottes Sachen belanget. dur 
unſer Petſon wollen wir gerne nichts ſein aber der 
Mann; der da ſpricht (Luec. 10, 16.): Wer’ euch 
veracht, der verachtet michz wer aber mich veracht, 
der veracht den, der mich gefandt Bf ae wird ſich 
det in die Ränge verachten 'Taffen, to wollen wir 
aufehen.” “ 0 ' 
‚2811. (49.) Dem Bapft kann man gar nicht weichen. 
, (A. 568*. — St. 460. (472*.) — S. 420. (429.) 
Alle Facultäten find gut und Gottes Gaben, 
fo zu dieſem . zeitlichen Leben?) dienen, aber nicht 
ne zur GSeligfeit, wie die Theologia. . Da nun 
berfelbigen Facultäten eine will der Theologie wider: 
fiehen, dad ift nicht zu leiden. Da wir dem Papſt 
nur in einem einigen Artikel weichen, fo find wir 
in allen gefangen. Wil und doch der Papſt aud 
in dem geringeften Stüde nicht meiden. Wohlen, 
ih will unfern Suriften den Predigtituhl anbieten 
- und ihnen gerne folgen, allein, daß ſie widerd Ge⸗ 
. wiffen nicht dringen aufs Papſts Reih und Regi: 
ment. Da fle das vertheidigen wollen, fo kann fein 
Fried ‚unter und werben.‘ B 


.b) Srorumen Furiſten wie Theelgen. 
DM; u. m. an S 2). Stab. 
die. 8) „Leben“ fehle W. Ä | 
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2812. (482.) Gin Andero. 
(A. 569. — St. 365. (277.) — 5.399. (341.) 

„Unſere Kirche nach uns, bei unfern Nachtom⸗ 
men, wird großen Mangel haben an rechtſchaffenen 
Dienern des Evangelli. Weil nun die Klöfter ver⸗ 
wüſtet find, daraus wir dennoch viel Perſonen ha⸗ 
ben gehabt zum Kirthendienſt; fo wollen fie une 
nun mit ihrem Papſts⸗Drecke die liebe Due 
verdesben, und wir foßkten ſtille ſchweigen Das 
ware ſttacks wider Gott gethan. Wollen ſie wider 
ims fein, ‘fo mögen fi es o th ſagen, ſo wollen 
wir ihnen "begegnen. Die Ülten haben gefagt: Ein 
Legiſt⸗ſei ein „der mit iden Sachen, 
fo. zum Regiment gehören, umbgehet; ein Lomoniſt 
aber ſei ein lauter Eſel, und der Kirchen Peſtilenz. 

und vie ſollten wir auf Anbeten ?c.. 


. / n * 57. 
2918. (60.) : Der Caunoniſten Argument, wider Dortor Luther: 
AA, BR. Br. 2305 (TIP) — 5.30) oo. 
„Der: Canonifien Hd Argument, das 
Re-wider unfer Lehre führen, iſt disß:- Sa, Tagen 
fie, unfer Lehre ift von Kaifern und Königen ⸗ 
tiget, "ver Rutherlichen Lehre uber iſt nicht ͤngenom⸗ 
men, hoch: beflätiget "von Ihnen, ſondern verdampft ıc: 
Antwort? Gott iſt uber Kakfer und Könige,” aud 
uber) Yuriften; denn der Rechtönerftändige ?):Bal« . 
dus, einer von den fürnehmften Rechtögelehrten, 
ſagt Far: Daß Gotted Wort und’ Gefe * über 
alle kaiſerliche Rechte: fein. Ste aber halten Gottes 
Geſeß ſtracks nad ihren Gedanken, speculative. 
Ab wenn Bartoluß und Baldus folde Zeit 
hätten gehabt, wie wir ist haben, Gott Lob! fie 
hätten ſich viel anders dazu geſchickte). Daß fie 
geirret haben, das ift aus Unwiſſenheit geſchehen; 
aber unter Leute irren wiffentlih. Drümb And die 
Canoniſien eitel Diaboliften,, und lauter Leufel; 
denn weil fie fiih nu begrafet haben und. rei find. 
worden, fo Ärgern fie Die. Kirch und madhen eitel 
— — .. 1e oa 
e) Die alten Zurifien und Scribenten. »- - 
1) St m. $. + die. 2) St. m. S, recht werfländige. 
Luthers Tiſchreden 6, ©», 18 


\ 
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Veraͤchter. Die :Decreiften“ und Eanoniften, ja, 
der mehrer Theil: ?y- Juriſten And nie gut geweit, 
Re können: den. Papſt nicht verbauen.‘ 
77. oo Fr .. 2. .J 
"ZB. (51.) D. :M;; 8. aubere ame: Bemnahauugrga vie 
23 rd Le 3 uriften. Ra HA [u 
‚ (A. 569. — St, 570, (585) 7:5. Append. 20,) ;, 
., Anne 26, 39. am?) Sonntag Beminifcere dem 
, Märtii. Krafte D. Mayt abermal in der Pre⸗ 
Diet. Lig, Juriſten, wie auch herhach bald am Sanv⸗ 
tage Jubica, welche Gottes Wort verwerfen, umd 
mollten-?) die. Kirche mit ihren Canonihos, ober mit 
d48 Papfs- Diadet vegieren ; wiberkegte. ihre 
tion von ber Digamei,:von mehr. deun ein €) Weib 
nehmen). Und: ——— jungen Juriſten, 
„ſtie wollten rechtfchaffen im Rechten ſtudiren, zu 
und Dienft des weltlihden Regiments, nit, daB 
fie des Bapfte. Siuechte und. fel würden; follten 
nur nicht yeiske Juriſten werben, wie bibher Etliche 
und den — geweſt, und noch wäre, daB 
% Ganoniften, Bottesläßerer, Ghrifii und feines 
engel Feinde ty... —8 
um Andern,“ ſprach er, „hak.ich auch, eine 
Vermahnung zu thun an euch Herrn Surifien. Es 
iſt für mich fommen, daß ihr in unfer Schule leſet 
bed Papſis Decret, und ‚gedenftd au, zu yeriheis 
dingen, ba wir doch den Papſt-Eſel mit. feinem 
Stankart verbrannt haben. En derhalben mein 
freunblihe Bitte und Begehren an euch, daß on 
mit und haltet, wie mand offentlich in unfer Ki 
hält, in dieſem Fürſtenthum und Landgrafthum ?) 
und ‘andern, wie fie in der Eonfeflion unterſchrieben 
find; urtbelt nicht damider, n egt euch dawider. 
Das faget den Andern, Hohen: und Riedyigen, Mei⸗ 
ftern und. Schülen, Groß und Kleinen. Denn wir 
koͤmens und wollens nick: Jeden, daß ihr unfer 
et 3 
2)W. Per. 2) „dm“ fehlt A., St u. 5. 8) W. 
wollen. 9) W. einem. 65) „von mehr benn ein Weib nehmen“ 
fehlt St. 6) „Keiner: fh St. m. S. 7) „und Bandgraf- 
‚ tum" fehlt Su m. 5 010 4 


i 
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‘ 


wit feinen en Gieisfanen ; bie effe er *6 9 * 
nichts wider uns ofen, lehren, in I eg 

n euch nach uns halten In dieſem nthum. 
Meinſt du, man ve epe zes nicht, was dran iA? 
Verſteheſt du es nicht, jo will ich dirs wahl geigen; 
was Aurifterei für Lappenwerk ſei. Und wenn du 
gleich einen FJuriſten Fine ad quiniem asaag- 
tim, fo vermag er nicht ein einiges Gebot Bor 
une, er fei fo geleget und f wie er. wolle 

eleihet ı mir Gott ort Sehen un —B— 





— — — 


dert gegen hart. So urtheilt nicht gebermann. 
St. m. S. 1 es. 2) „wieder“ fehlt St. u. S. 8) St. 
Ss die. 4) d. 1. en mit Disebeieien 75 
brämter Kaftan oder Talar. (B.) be wicht 
* GEſel und uuwifiende, dumme —*& (B.). % 8* N 
wiſſe. 
18* 
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und ihr ſa Lünen ſeid, fo will ich euch die Ru, 
wohl büßen; will euch lehren, wie weit die Juriſterei 
von der heiligen Schrift ſei. Lieber, ſchaͤrfe und 
Dun daB Eſſen nicht zu fehr im eur, du wirft 
onft die Hände verbrennen. Das rathe ich treulich. 


u, eich als :wäre es Smrikerei. Rein, thut jdus 
ap helfen anstreben. Laſſet den ulten Hund 
len, das Bitte ich euch, oder ihr werdet gu Vorr 

en kriegen; woiderfähret euch was, jo habts euch. 
bh wi die Kirchen wider euch Surüten wohl ers 


‚ voa8. werdet ihr nad meinem. Tode. thun? 

vet nue fort, Ihe lieben Herrn, ihr ſollts gethan 

aben. AH, th .muß aufhören, ich moͤchte mich. font 
zu zornig machen 1).” j 


2815. (682.) Verkehreter Juriſten Laͤſtern. 

(A. 569", — St. 871. (586.) — S. Append. 200.) 
Anmo x. 39. den ?). 23. Februarii, Da er eine 
ernſte Predigt hatte 3 gethan von. der Excommumi⸗ 
cation und Bann, ſchalt er heftig. bie. Juriſten und 
Smmoniften, fo die Lehre des Ev tt verachteten, 
und bie jungen Gefellen, fo Iura ſtudiren *), in ihrem 
Lestionibus mit papiftifhen Gräueln verwirreten, 
testen ſchaͤbicht von Theologen, und hießen fie Eſels⸗ 
üpfen). „Das will id ihnen nicht ſchenken,“ ſprach 
er, Di Matt. ©), offenilich. „Sch Hab mu drei 
ve ſtill geſchwiegen; wollen: fie mi, für meine 
erſon, verdammen, ſo thun fie ed aus. Gotted 
‚ nicht aus des Papfts Rechten. Und da ich 
let verdampt wäre, wie ich denn nicht bin; doch 
ollten fie unfer Lehre, dic Gottes Wort di jo der 

Heilige Geift aus unſerm Munde. felber führet, in 


—- 





) Berſprechen iſt nicht probiren 
Da — 33 machen“ ſehlt Su u.S. 2) „den“ 
fehlt A, St, wi B. 81. n. 8. hat. ’ 4) St, A. 8, ſtudirten. 
8) 8St. D. M. 2. 
ur 
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Ehren halten, lieb und werth haben, wenns auch 
leich Caiphas oder Judas ſagte. Und da gleich 
ie Canones aufs Beſte waͤren, doch ſind wir nicht 
dran gebunden. Denn wir wollen des Papſts M 
nnd Dredet 2) nicht anbeten umb der Juriſten wil⸗ 
len, fie mögen ihr Recht behalten für: ſich, ſo 
ed iſt; ober unfer Kirchen ſollen fe zufrieden ofen, 
fellen. nicht gottloſe Lehre jumgen Leuten: einbi 
ia lectionibus ?), und die Theologen veripotten. 
Aber des Poͤbels Undankbarkeit, und der Auriften 
Hohn und Spott,:fa: fle den Theologen anlegen, 
Bay nen * | Keeuet et go: —— Die 
piſten haben zu Augsburg vom’ Papſt ges 
beten, dag man Laien zum ‚Brebigtampt. und Kir⸗ 
hendienfte möchte berufen. Gleichwie &. Ambrofus 
auch zum Biſchoff zu. Mailand berufen ward, ob: ex 
wohl ein Late?) nd Weltmann war. Rechtichafe 
fene Brediger werden wahrlich balde dünne werbeng). 
Man mag Gott wohl banken, da er fie gibt, und *) 
in Ehren Halten, fonft wird er fie und entg\chen 
und aus den Augen rüden; denn er kanns die Känge 
nicht leiden, dag man feine Diener, jo von ihm ges 
ſandt find, verachte und unter Die Füße trete.” 


B16 (38.) Worauf man in Handeln am meiſten und für 
nehmlich fehen fol. 

(A. 570. — St. 513. (527%) — 5. 466*. (476*.) 

„In allen Sachen,” ſprach D. Mart. 9), „Toll 
man mehr fehen auf bie Silligfeit, denn auf aaa 
und kin Recht n). Alſo faget S. Jakob in feiner 
Epiftel (8. 2, 13.): Barmherzigkeit erhebt .dad Ge⸗ 
a z denn das 'Ichärfefte Recht ift das größte Un⸗ 
recht. Darimb.foll man die Billigfeit-anfehen und 
darnach richten, welche das Recht und die Disciplin 
nicht 08 ©) macht, non bricht und aufhebt, jondern 
biefelde außleget und lindert nad Gelegenheit ber 


Vrophezel D. M. 2. h) Händel Entfchelbung, 
1 St. =. 8. Dre. 2) Sı. m. S. fie gut einbilben in 
lectionibus. 8) St. Löwe. 4) St. a. 8. + fie. 5) „rad 
a Au fehlt St 0 8.3 W. OD. M. Luther. 6) u 


. “ 0 .> 





Umbfände, fuͤrnehmlich in den Fllen, davon DAB 
Recht Fhrnehinlich nicht? ): zedek. Doc ſoll man 
gleichwohl im folder Milderung eifig zujehen, u 
unter ſolchem Schein nicht wiber Recht etwa 
handelt werde: kıdex- sit iuvis dispensetor, non * 
sigator i). Denn was wiber natürliche und göttliche 
Rocht ik, darinnen ſoll kein Diepenfizen zugelaſſen 
——s— und berfeien 3) eingepflangt: ab 
n e und der p 
non Bott, Ehrbarkeit, Liebe uud Disciplin belangende, 
ellen, außerhalb Dem Bekennmiß, "ben Ceremonien 

Atgezogen:.mwrden. Drümb fol man mit großer 
_ Borfichtigkelt und in Gott Furcht und Anrufeg *) 
handeln; nicht unbedaͤchtig und plößlidh bald heraus 
fahren. und fagen: das iſt billig und recht; wie junge 
unerfahrne. Leute pflegen. Denn es gehet alſo m, 
wie wir ſehen und erfahren: Ein juhgen Juriſt will 

ben das hoͤchſte und *) ſchaͤrfete Recht; ein Singer 

enlogus Die größte‘ Heiligkeit, und eur junger 
gert den größten Gehorſam. Sie meinen, wie ed 
ia Büchern geſchrieben neh und fie gefaßt haben, 
alſo joll es auch firadd gehen und geſchehen. Aber 
ed fehtet ihnen weit, man kanns nicht ie au Bol⸗ 
” gen drehen; doch in Artifeln des Glaubens und in 
Gottes Wort, da je man weder gut Rechten noch 
zur Linken weichen.’ | 


2817. (54.) Die Juriſlen Haben a uur der, Völter Reät. 
(A. 570. — St. 509*. (824.) — S. 164. (374) 
„Die Juriften beſchreiben und definixen das 
türliche Recht nicht eigentlich, als das gemeine 
beide, Menſchen und unvernuͤnftigen Thieren 1c. 
Denn ein Menſch muß je, als ein Herr, auch nach 
dem Geſetz der Natur, von andern ap eren.- und- 
Beſtien unterſchieden, und ihm etwaͤs ers und 
Fürtrefflichers ‚pugeeignet. und gegeben werden vor 
andern Thleren );5 darümb wäre es beſſet und 


i) Der R mn zectien. warte. = k) Wie Sou für 
ans Fr B. Fan Becheit nit. „D s 8.: reiben 
en nfon w m 
8) St. Anrufung. 4) St. m. 5. 7 ba 





gereda, wenn: fie enn Das: nauriiche echt 
zum. Theil viehiſch. m. Anders: So: is: nlıht in 
unyernänftigen Thieren, denn: aueh ben. haben kein 
Recht, fonbern allein ‘im 3) Minſchen; derhalben 
wird s nicht 2 son ihnen genannt das na⸗ 
tierlich Recht: Dem Recht if-: Ayenilie 508 :f0 ge⸗ 
ſchehen ſoll une muß; Alſo follen fünf und deei 
ihr. „age: fein, ſondern Ande von 2), i en ‚jelb8) 
fo ird 2 ‚uch. nicht ei entlic adt, duß 
vr ect der Ratur pbpr. N iger ara; u 
F jel, in Dem; dah ed: fish für unrerhien. Gewalt 


in 


ſchuht und: ——— box Schutz geſchicht von 


mn ſelbs, und iſ naturlich⸗ Dunimb iſt an einer 
Bet und: einem ‚Shioro..Yile I za und 
8) Berl, niche daß Recht, weicht allan an einem 
Menicher iſt. Mjoi find Kinder zem njigeBären, 


Sup, fein. enn ehe Eir*) bar man nicht ae, 


d gezeuget, | n und: gethan 
u —* reimt x # * da a 
hen zueigend nd: 8 natiniche Recht, 
wie e8*) die Susiften fen * —* ſo wird 
alles zugelaffen. 


har; 66.) Jeriſietſaud iſt “ ein ſahel cer ianr 
(A: BI. — St. 443. (524) = 6. MR. (Mo) 


erei, wie fie in den alien Rechtsbüchern 


der an Heiden verfaßt und beſchriehen, bi ein 


. 1) HUB. 2) Sun. San: 28.0 wäre. 
4) „Dadr fehlt Si. m S. 6) 8..  B. ‚Det Gau. ns? 
jebt; S. jeßt. | 


herlct: Braͤuche Ber: Gerichte ſtud ſchiebet und ziew 
hetö ty auf, hact · allerlei —*2R mit ein. Die ltr 


aaß n 
Vocation und Sands. nicht, daß. 
wAren,fondern des ſchaͤndlichen 
(AS 500°. — Bt. 510. - 8 409%. „Sr Juriſten 
wollt md Drediger ar üinterdrudens aber «8 ftehet 
—— (Pſalm 110, 4:31) Bu: biſt ein Briefen tin 
igleit. Dabei wirb und: ſolld wohl bleibex, wenn 
der Teufel und. bie Melt noch 96 ſehr tebterrunb 
wüthte 2.” 0°... tt Mind 
SE | —R 


1. 1 BR, (56.) Imiſtex fallen valken. ., - urn 
" (AsıH70°. —. St. 516%. (BI — 5, 470.080) ©: 
‚ 9) Suriften follen nit Redalee,. Zungendre⸗ 
fher neh Prommtosen fein; ſondern Rechtbverſtaͤu⸗ 
digem), die da. Rathſchläge fiellen ‘und des en 
berichten, was Recht ift; wicht, procuriren und. fürm 
Gerichti:einem feine Sache führen: und Wort. ſpeien, 
fürnehmlich. Doctores; follen: nur Abvocaten ki, 
fe da richten, was in Rechten gegründet ft: 7: 
- Aber weil man ihr. Tonft nicht achtet, unbiiges 
zinge Beſeldung gibt, ſo muſſen fſie*), Rothh 
ezwungen, procuriren. Sm Ftaͤlia gibt mar rim 
uriſten wohl ein 400 oder meht :Ducaten gu 
Beſoldung ein Jahr, da einer in Deutſchland nur 
100 bet; Yrikmd müffen 'fte'procurieen und Sachen 
annehmen und führen. Ulleine mögen fle zuſehen, 
— ST 
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und nit auß unrecht wollen Recht machen, oder 
wiederümb, die en nicht für Te aifatehen und 
verſchieifen, umbs Gelds jellte ?) 
ihnen 2) Befoldung geben, daß fie fich ehrlich erhal: 
ten önnten, wie man denn auch Fromme, rechtſchaf⸗ 
fen, treue Bfarrherr, Lehrer und Prediger wohl. 
follte verſehen; weil e8 aber nicht gefchicht, ſo muflen 
* — unbillig, des Ackerbauens ?) und Det 
gaushaltu nn warten, damit fie ne mit Bed mb 

ern 


hren.“ 
2320. (62.) Umb vennſe willen. Andiret man manga 


a. 571. — Su .513*.: — — 8. 161%, AT). 
. Doc. M.L. ſagte: —— keris; 'im Rechten 
Rubirn, waͤre ) ein sordidum,,. vnrihig s and garftig 
Ding, da man nus Genieh Weite: und:. Gut mi 





ſuchte, daß man reich. würde.” Da’ fprach —* J 


Weller, ber bei ihm im Haufe war uͤnd zu Tiſch 
ging: Er hätte ben Sinn nicht, und thäte es nicht, 

a rief D. M. L. uberlaut, und fprad zu feinem 

—* „Wolf ‚ gebe und lag die große Glocke 
— und bring Waſſer her, daß man ihn kühle*).“ 
* Da er aber drauf beftand, und es theur verjahete 9); 
fragte: ihn der Doctor: „Ob er allein von wegen 
bei Erkenntniß der Händel, und daß .er möge wit 
jew, was Recht ift, oder Luft halben in lure Aubirte? 
&p. wäre ev ‚unfinnig; fondern bie endlichr Urſach; 
darumb ihr zu iften werdet und: Jura Mubivet, 
Mt dag Gelb, „daB ‚ihr reich werdet" 


- 3821. (8). Ein anfehnlicger nf an einem: sole. J 
(a 511. — St. 506°. (521°) — 8. 461%, (AT1.)- 
‚Richt, ſprach Dock. m. 2. 2.7), „tt Schäds 
lichers, Denn ein anfahnlicher Rath )). Wenn man 
feinen Rath und Bedenken hoͤret, ſo hat es Hände 


1) 8% 0.5. fol. 2) A. n. 5. ihn 8). W. Aderbautt. 
AR W. feie 5) W. „abfähle, RR W. bejahete. 7) „Tore 
t. M. 8.“ fohlt St m. 6. B St. * auſehnlicher, aleigen 

In Genaterifger Rathgeber.: - ° sinn in 0 


\ 


4 
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ud Füße; weneh aber ſol am ei, und ina Werk 
gefebt: werden, ſo ſtehets mie € ſeliger Gaul, den 
maR nicht kann foräbringen n).“ 


2982. (59) Zurifen wien wit, was bie Kiche in. 
[A STR m St. 516. (530%.) — 5, 4600-. (A0) 
„ 1) Juriſten wiflen nicht, we Ecolesia (bie 
Kirche) il enn fie gleich alle ihre Buͤcher a 

m ſo finbon fie nicht, was Beclssia, die Ki 
i; darumb follen fie und auch hie nicht veformakn 
Omnis lurista est aut nequista, aut ignorista; ein 
kzlicher Juriſt ift entweder ein Schaft, oder ein Eſel, 
der nichts kann in göttlihen Sachen. Und wenn 
ein Juriſt davon. diöpnticen will, fo Tagt 23. zu ihm: 
vet du Gefeit, ein Sueift fell. bie ai t ehe reden, 
es farze denn. ein: Sau, fo?) Soll er fagen:. Demi 
habt #),; liebe: Großmutter, tb hube tang Keine res 

vigt gehort: : Sie jolten und nicht Ichten, was Eo 

Kirche) Heißt. Es iR em alt Spruüchwort: ein 
ei, ein: bbſet Chrin Das iſt wahr. “ 


—2* —2* ve⸗ die Bpieikeie 5) in allen Suppen egi⸗ 
ven muſe 

7 (A Fi. - vi. 513. (528.) — 8. 497. (41T) $ 
‚Den 15: %) Februarii Anno :1546. ſagte Doctor 
Martin Quther?) zu: Eisleben: „Daß Ariſtoteles 
fein. beſſer Buch  gefchrieben Hätte, denn Quintem 
Ethicorum,, und er ſeßte 8) eine: fchäne Definition, 


. quod :iustilie‘ sit: virius consisteus in madiocritate, 
‚prout sapiens eam deierminst ?); Da yürfe 1°y Mm 


enıelnesay hinein; und fagte!!) weiter: Legislator 
rudi materin:}? ) rem determinmut, et si omnes “asus: 
praavidisset, 'täm 'eos siguasset; e 7 prout sapiens 
determinat etc! . DaB iſt fehr fchon "geredet. Die 


Juriſten wollen itzt ſiraus, — —* sit, virtus, 


ee Hofraͤthe. 
+ Die. 2) SW u. s. ſage. 8) St. u. 8. alsdem. 
Par ®. S. Yab. 3 In ven — —— 6) W. 16. 


7) W. D Mattiuus. 8) 5. feße. Se u. S.'verminet, 


30) 8: wieft. IB) Gi. m. 8. fagt. . Bun. $. secundum 
rudem materiam fl. rudi materia. : "000 
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oonsistens tanlum in mediocritate. Sollen das nicht 
ulaffen, prowt sapiens..determinat. : Was it aber 
boniję -Magistratus, vel.hanns Prigcops? R deo : 
ost viva lex. Wenn er millmortum ex fein, und 
nur !Y nad dem thun, was auf dem Pergament ges 
ſchrieben f fo regiert ſichs oft ubel. Darumb wu 
man dsıslzasan haben.’ Be Br 

Aber Doctor Levin ?) von Enden, yon. Magder 
burg ?). fagte zu D. Luthern, daß Baldus ſchriobe 
Iliem bestiam esse, qui,paleretur 59 fpzi;arbitrun,%), 

ja onus illud. in se iransferri ®) nalitur 9), quod 
alioqui multis pradeniibus relinguereter- Jleliheran- 
dum, Da fagte Dostor-Martinus drauf: „Melus- es 
unam esse Dyustiam, quam ut multi homines sin: 
bestiao; umdb was fein’) auch Juriſten, ‘fo. böfe 
fein !), anders, denn bestiae ?“ 

Da fagte D. Konad: Herr Doctor, itzt wirft 
man uns das für: Nachdem die Laien Macht haben, 
von der hriftlihen Lehre zu urtheiln,, fo ‚wollen. fle 
auch die weltlichen Händel fchlihten und vertragen, 
verwideln darnach die Fürſten und Herrn 8) die 
Haͤndel, daß nichts Guts draus wird. Ein Iglicher 
will der Vir sapiens ſein. Da antwortet der Herr 
Doctor: „Da ſoll man zuſehen, ut habeant virum 
vere prudentem; Zrsielxei« muß bleiben.” 

antuanus ®) vocat Jurisconsultos logum Ty- 
rannos, cum dicit: Legumque Tyranni rabulae 'fo- 
renses. 


2824. (61.) Gin wünderliger Fall. 
(A. 5710. — St 513*. (528.). — 8.. 467°. (477*.) 
Dort. Rart. Luth erzählete Anno 1546 zu Gis⸗ 
leben diefe Fabel: „Daß ein Müller bätte ein Eſel 
gehabt, Der wäre ihm aus dem Hofe gelaufen und 
and. Wafler kommen. Nun fieiget der Eſel in einem 


y 


1) „um“ fehlt W. 2) W. Livin. 8) „von Magdeburg“ 
fehlt St.; 8. und Magbeburg., 4) W. arbitrium. 5) St. =. 
S. transferro. 6) St. petitur. 7) A. ſeind; St. u. 9. find. 
8) W..t in 9) Johann Baptiſta Mantuanus, geb. 1448, 


ser 


t. 
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Kahn, fo tm: Waffer ſtund, und wollt daraus trin⸗ 


ken) diewell aber den Kahn von dem Filcher::nicht 
angebunden vwar, ſo ſchwiminet er mit dem &Efel'pa= 
von; und Bmptuder Muller: unb den Eſel, und der 
chot in umbe Ber: Kahn, war' alſo Schiff mb 
0 verloren. Der Müller kagt den Yilcher: un; 
bag er den Kahn nit hab--angebunben. &o ent⸗ 
Tann je: fich- der Fifcher, und je t: Der Müller 
—— Aare Fa Dem Hi ix a ar an 
gehrt inen n bezahlt.‘ Nune segtiter, !gwi 
hurts? Sa fell den Anden verklagen? Bit’ ber 
Eſel der Kahn, uber der Kahn den Eſel ihre? 
Bas heiffen Cusus in are. Darauf antwortet einer 
und ſprach: Ambo peccaverunt, der Fiſcher, daB er 
den Kahn ‚nicht Hat angebunden; "und der Mäller, 
daß er den Eſel nicht auf fein Hof behalten, culpa 
est ex utraque parte. Est casus fortuitus, uterque 
peccavit negligentia.. Darauf fagte Dortor Martis 
nus Luther: „Tales casıs et exempla illudunt ®) 
summuti ius iufistarum. Non enim practieandum 
est summMum'ius, sed aequitas; ita Theologi quoque 
prasdicars "Uebent, ne homines omnind ligent' aut 
solvantz’ Daß’ "die: Leute nicht allzu heilig oder allzu 
böfe werben: . Omnia sunt gubernanda ?) secundum 
aequitatem.“: - 0 | ' 
- v . 


‚2826. (fi) Aeyusitus Aahenda, on summum-iuß. . 
(A.571%. — St. 513*. (528.) — S. 467*. (377%) 
D. M. L. aliquando dicebat: „Qui litigant, ad 
aequitatem debent confugete, non ad summum ius, 
quia debet: esse "remissio ' pecdatorum. : Ehe denn 
man: haderte, fo foflte man. die halbe Gebliht nehmen. 
Aequitas enim praecedit.“ rm. 
Auf ein. ander Zeit fagte D. M. 2.: Sunuum 
ms est summa.iniuria, gleichwie auch summa ihadi- 
cina, summa infirmitas, et summus Theologus. est 
summus peccator.‘ un 


* .1)'S4, begehrte. 2)’ Su u. S. irridene 8) St. moderanda. 


men 
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LXVII. 


iurnmen Doct. Mar. Luthers von. ( Selen 
und Univerfitäten ). | 


zäs6. a.) Boher man — und Vianherres armen 


(A. 572. — si. 457°. (169°) — 5. 118, (171.) 

- „Schulen: wröflen Biarrherrn und Prediger‘ ges 
ben a), wie auch im Papftthum geichehen; was aber 
auf Domerelen?) _ und“ Bicarien“ tommen‘ iſt, das 
ward faul, und that kein Gut.“ 

Ä (A. SR. — 6Bt. AIR. am”) - 8 a8. 

Auf: ein ander Mal jagt D. M Rn. „Aus.& * 
muß man Pfarrherrn und. vrebiger nehmen, die 
müſſen Kirchen bauen und erhalten... ‚Schulen nnd 
Pfarren ?) find *) beijer denn die Concilia; Daramb 
babe ich fle in meinem Büchlein $) den ®) Conciltig 
fürgezogen, welches Die. apiften ubel verdrießen 


wird.’ 

(A. 572. — .Sı. 68”. (7°) — 8. 428. (437.) 
Anno 39. am 28. Kan. fag te D.M. L., „wie igt 
die Jugend jo gute Zeit und Bequemlichkeit zu ftus 
diren hätte, dena alle Künfte würden fein 7) ördent⸗ 
lid) und richtig gelchret, daß mand wohl.und leicht⸗ 
lich bald ®) faffen eönnte, wer nur nicht gar ein 
Zölpel wäre ?). So hielt 1%) man die Knaben nicht 
ſo hart. Bor Zeiten ward die Jugend allzu Hart 

zogen, daß man fie in der Schulen Märtyrer ges 
been hat b); fonderlid Hat man fie mit dem Lupo 
und Casualibus und Temporslibus wohl geplaget, 
dad doch gar Fein nüge war, ſehr verdrießlih und 
beſchwerlich, auch unluftig, Damit man nur Die gute 


a) Nutz der Schuten. b) Schulmarier. 

1) W. Bon Schulen, Unfverfitäten und guten Käufe. 
R A. St. u. S. Thümereien. 8) A. Pfarrern; St. u. 

Bfarrherrn. 4) W. feind. 5) Bon den Concilijs vnd Rieden 

Wittemberg. 15389. Am Ende: Gedruckt au Wittemberg durch 
Iane Luft. M. D. XXXIX. 4 , 6) Sı in den fl. den. 

7) „fein” fehlt St. u. 8. 9 „bald“ fehlt St. m. W. 9) W, 
jele. 10) V. hielte vo 
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. eine Univerfität war aufgerichtet und 


% 


“ 


Zeit zubrachte, und manchen feinen gefchidten Kopf 
verberbte; hat aber audy uber ſechs Jahre nicht ge= 
ſtanden. Ry, zu biefer Zeit, da Gott wie gute 
Künfte, und die, fie fein’ richtig Ichren Eönnen, gege⸗ 
ben bat, fo will die Jugend nicht ſtudiren, ift faul, 
nachlaͤſſig und verdroſſen c).” Und lad dem jungen 

annd von A. einen guten Tert umb ſeines Ungehor- 
amd und Unfleißes wien, da er doch einen feinen 

opf und Ingesium zum Studiren hätte, und die 
Aeltern viet auf ihn wendeten, wollten gern, daß er 
etwas lernete; und da ex fi nicht würde befjern, fo 
wollte er ihn felbft mit Füßen treten. „Denn ich 
will, ſprach er, „in meinem Haufe und uber meie 
nem Tiſche ſolche Exempel des Ungehorſams nicht 
wiſſen noch leiben, wenn du gleich Grafen = Güter 
haͤtteſt; darnach richte du Dich, ich will von die, 
no: Keinem leiden.“ Ä 


2827. 2.) Melde Hänfer am beanemeften. 

(A. 572°. — St. 458. (470.) — 8. 418°. (427*.) 
Doc M. 2, lobte die Käufer in Städten vor 
andern, und fagte,. „daß das die beiten wären fur 
Eheleute, die zweier !) Gemach hoch und wohl ges 
legen wären zur Kirchen und zum Marft. 39 hoffe, 
oll anderd die Welt länger fiehen, daß die Univers 
tät zu Erfurt und 2) Leipzig wird wieder aufkom⸗ 
men und zunehmen, wenn fie die rechtichaffene Theo: 
Ioglam annehmen, dazu fe alibereit gefinnet find ?). 
Es müſſen aber zuvor Etlihe das Häupt legen. 
Denn Sheologia erhält die Univerfitäten, Suriften 
thun es nicht. Es ift allhier nicht mehr denn ein Schin- 
deleih. In der Erfte verwunderte ih — daß hie 
ndirt. Er⸗ 
furt liegt am beſten dazu. Da muß eine Stadt 
ſtehen, wenn gleich die wegbrennete *), da Gott gnä> 

digli für ſei.“ | 


— — 


c) Der Ingend Unfleiß. 
TI) W. zwei. 2) Sı. u. 5. 7 zu. 3) W. ſeind. 4) 8Si. 
n. 8. wegbremnet. 








— 28 — 


28. (a.) Ven ver Untverſuat zuä Mefuri 
(A. 912°. - 81. 458%, (470.) — S. 18”. (427%.) 
„Die Univorftät zu Erfurt: war etwain ſolchem 
Anfehen, und fo berufen, daß alle andere dagegen 
für kleine Schützenſchulen angefehen worden; aber 
mı iſt diefer Ruhm und Majefkir dahin, ind iſt vi 
Wniverfität gar todt. Wie war ed eine fo groß 


— 


Majeftät md Herriichkeit, wenn man-Magistros pro: 


movirte, und. ihnen Fackein fürtrug, und fle verchrte; 
ich halte, daß Teine- seitliche, weltliche Freude berglet- 
gen geweſen ſei. Alſo Tielt man auch ein ſehr groß 
gi und Weſen, wenn man Dectored machte; 
da teit man in der Stadt umbher, ba man fh 
ſonderlich Tleivete und ſchmuͤckte; welchs alles Den 
if, und gefallen. Aber ich weilte, daß mand kom 
be,‘ De a . Be 
h 2829. (4.) Ruß, fo.ans Schalen lͤmpt. 
tA. 572°, - St. 457. (460.) — 6, AI. (48°). 
Anno 38. am 1. Octob. lobete D. M. 8. Vie 
Frucht ?) und den Nutz, k aus Schulen kömpt: 
„Bteroht fie wenig und fchlecht Amfeher Baben, 
doch bringen fie großen Ruß, alfo, daß fie Arad 
unwiderſprechlich die Kirchen erhalten. ern da 
wird die Jugend zur Gottfeligfeit und zu allen ehr: 
fihen ?) und ?) chriftlihen Ständen geſchickt, unter⸗ 
richtet und gezogen, daraus Schulmeifter und Ge⸗ 
— zu Kirchendienern erwählet und genommen 
werben. ' 
Weh Deutfchland, die die Schulen fo verlaffen, 
verfäumen, veradten, und zufallen laffen d). 
den Bifchoff von Mainz; t), der die Untverfitäten 
zu Erfint und Mainz *), läßt wüßte und zerftreitet 
werben, und fünnte % doch mit einem Wort erhal 
ten. Wehe ihm, dag er fo viel Häuptfichen und 
Stifter laͤßt zergehen und verderben, die er doch 
ohne Geld, nur mit einem Wort erhalten Pönnte. 
Der einige Winkel hie zu Wittenberg blühet noch, 





d) Wehe uber bie, ſo die Schulen verfallen laffen. 
+) St m 8. Frücht. 2) „ehrlichen“ fehlt 8. 8) „eher 
lügen und“ fehlt St. 4) A. Menb. " . 5* 


om 
’ 
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Gott Lob, mit reiner Lehre und guten Künften. Die 
Papiften werden mit der Zeit ven Stall wollen 
bauen, wenn nu der. Wolf die Schafe gefreſſen hat. 
In diefee Sünde ftedt der Bilhoff von Mainz ?), 
und ift der Ihuldig, ja ift eine Peſtilenz rechter 
Schulen, und des ganzen deutfchen Landes ; darumb 
wird er igt billig gef. Denn er hat am Ange 
ſicht eine tödtliche Erdfarbe, gleich als Koth mit *) 
Blute beſchmiert und verunreiniget; wie die Natur 
und Art if, alfo Int er auch eine ?) Syarbe. Ge⸗ 
wißlich hat er Zemnium, den ſchandgottloſen Boeten, 
gereizt und angeſtift?), wider D. Gregesium Brücken 
zu ſchreiben, daß ex. ihn den furtsefflichften Rabu⸗ 
kam und Zungendreſcher heißt. ‘Denn meine Perſon 
achtet des: Biſchoff wicht, weil er in ber erfien Tafel 
der zehen Gebote Gottes erftorben iſt; aber fur D. 
Brüden fürchtet er ſich in der andern Safel. Darumb 
it Lemnius ®) darauf verhegt, DaB er ihn fo ans 
iftz denn es ift der Wahrheit ähnlich und gläubs 
In. Seine, des Biſchoffs, Hofſchranzen und Juri⸗ 
ſten ſeien des guten, frommen, alten Brückens ärgeſte 
und gehäffgite De die ihm mit foldher Invecti⸗ 
pen und Käftesihrift haben wollen wehe und ubel 
t un Sh will den D. Brüd veriren mit dem 
abula.“ 

Mi 572°. — St. 458°. (470%) — S. 419. 428.) 
Im ſelbigen Sahre®), am 12. Decemb., ward vie 
von den Univerfitäten und ihren Ceremonien geredt, 
daß zu Paris e) in Frankreich die berühmtefte und 
furtrefflichſte Schule, da ſehr viel Studenten, in die 
amanıı taugend und drüber wären. Da hätten die 

heologi den allerluftigften eigenen Ort in der Stadt, 
eine fonderlihe Gaſſe, auf beiden Enden mit Thoren 
verfhloflen, der hieße Die Sorbonna, vielleicht, dafur 
ih8 halte, von den Sorbis genannt,?) Aepfeln, 
jo am todten Mecr wachſen, die von außen fehr 


m er eu eure 


.. e) Univerfität zu Paris. - 
1) A. Ren. 2) St. m. S. im. 5) W. feine. 4) St. 
“m 8. qugeſchickt. 5) Bi. Leminns. - 6) St m. 5. Im 38. 
Jahr. 7) St. T von dem. 
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hübſch anzuſehen, inwendig aber, wenn man ſie auf⸗ 
thut, find fie voll Aſchen. Alſo iſt auch die Univer- 
fität zu Paris, da wohl ein großer Kaufe iſt, aber 
eine Butter vieler Irrthume. enn fie Diöputiren, * 
jo freien ſie unter einander, wie die vollen Baurn 
im Kretſchmer ?), lateiniſch und welſch, oder franzd- 
ſiſch Durch einander; endlich pocht und Flopft man mit 
den Fußen, daß fie ſchweigen müffen. Wiewohl fie 
Riesand zu einem Doctor in Theologia machen, er 
babe deun 10 Jahr ſtudirt in ihrer unnützen Sophis 
is Der Reipondent: muß einen ganzen Tag, von 
früh an bis wieder zu fechfen auf den Abend, 
‚und der Disyutation warten, einem Sglichen 
ten; da gehet man zu und ab beflelben Tages. 
Alſo, wenn man zu Bourged?) .in Ftankreich Doo- 
tores ‚Theologiae offentlih in der Kirche im Stift 
yromovirt, fo gibt man ihnen, einem Iglichen ein 
Fiihreußlein, daß fie die Leute damit fahen follen; 
wie-ein Legat aud Frankreich ſagte.“ 


2880. (5.) Etliche ea nd Schulen in Deutſchlande 
x 1 o . 
(a. 573. — St. 458. (470.) — 8. 418°. (427°.) 


‚Bir, ſprach D. M. 2.3), „haben Gott Lob, 
Univerfttäten, die Gottes Wort angenommen haben 1) ; 
jo Ira auch viel feiner Particularſchulen, die ſich 
wohl anlaffen, als Zwidau, Torgau, Wittenberg, : 
Gotha, Eiſenach, Deventer zc., find *) feine Parti⸗ 
cularſchulen, ſchier gleich den Univerfitäten. Schulen, 
bie da wachen und zunehmen, find %) Früchte des 
Bort3, und Sümlin der Kirchen. Wenn dieſe ges 
fördert werden, fo ſolls, ob Gott will, höfflicyer 5) 
Reben; und ich gläube, daß die Univerfitäten und 
Schulen erh son den Saracenern erfunden fein: 
als, zu Alkayr iſt eine berühmte Schule; welden 
hernach unfere Kaifer, Fürſten und Herrn nachgefol⸗ 


.. Drhrißliche Schulen. 
1) flatt Areifhami.(Wirthähens). . 2) A, 81. u. S. Bar 
gie; W. Bonrgeiß. 8) „ra O. M. 2.” fehlt St. u. 8. 
4) W. fetud. 5) hoͤfflicher f. v. a. hoffaungsvoller; W. Höfe ’ 


Luthers Sifreden 6.8. 19 
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. get, und Univerfitäten angerichtet haben. Die Klöfter 
find die alten Schulen.” “ | 


2881. (6.) Bon der, Depofition. 

(A. 573. — Sı. 458*. (471.) — 8, 419. (4238,) 

Und.!) da er?), D.M., fampt etlichen Rurteefe 
lihen Gelehrten auf einer Depofttion ?) war,. ablo 
virt er drei Knaben und ſprach: „Dieſe Ceremonie 
wird darumb alfo gebraudtg), auf daß ihr. gedemi 
thiget werdet, nicht hoffärtig und vermeſſen ſeid, 
euch, zum Böfen gewöhnet. ‘Denn ſolche Lafter ind) 
wuͤnderliche, ungeheure Thier, die da Körner Haben, 
die einem Studenten nicht gebähren und ubel*) ass 
ſtehen. Darumb demüthiget euch und lernet leiden 
und Geduld haben, denn ihr werdet euer Lebenlan 
deponiret werden. In großen ®) Aemptern werden — 
ein Mal die Bürger, Baurn, die vom Adel, und 
eure Weiber deponiren und wohl?!) plagen. Wenn 
euch nun foldhes wiberfahren wird, jo werdet nicht 
fleinmüthig, verzagt und ungebüldig, diefelbigen faflet 
euch nicht überwinden ; ſondern feld „gerroR, und lei⸗ 
det foldy Kreuz mit Gebuld, ohne Murmelung; ges 
denft dran, daß ihr zu Wittenberg geweihet feid zum 
Leiden, und fünnt fagen, wenns nu Fömpt: Wohlen, 
ih habe zu Wittenberg erftlich angefangen deponirt 
iu werden, das muß mein Zebenlang währen. Alfo 
ft diefe ®) unfer Depefition nur ein Figur und 
Bilde menſchlichs Lebens, in allerlei Unglüd, Plagen 
und Züchtigung. Goß ihnen Wein aufs Käupt, und 
abfolvirte fie vom Bean und Bachanten 9). | 


g) Warumb die depositio in ben Schulen gebraucht. 

1) „Und“ fehlt Sm. S. 2) „er“ fehlt St,S.n.W. &) 
Depositio hieß der vormals auf Akademien üblige Gebrauch, 
den von den Schulen angelommenen Nenlingen von einem dazu 
beſtellten Maune, den man Depositor nannte, anf allerkand 
laͤcherliche Art zufehen und fie veriven zu lafien, ehe fte tm bie 
Zahl der akademiſchen Bürger aufgenommen wurden, danılt fie 
theils Beruf erinnert, theis Ihr —— & Au- 
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2832. (?.) Bon der Depofitioh, wozu fie nähe fel. - 

(A. 573. — St 450. (471.) — S. 319”. (428*.) 

A138!) auf ein ander Zeit M. Antoni Lauter⸗ 
bachs Famulus B. Tham deponirt ward, und D. 
M. 2. ihn von der Badyanterei?) Abfolvirte, ermah⸗ 
net er ihn zu Gottesfurcht, zum rechten Erkenntniß 
Gottes, zu guten Sitten und Ehrbarkeit, zu Geduld 
und Leiden, und zu gehion Stubiren und fpradh: 
„Er follte wiflen, daß feine Studia und diefer Stu⸗ 
dentenftanb vielem Unglüd, — and Wi nd 
mterworfen wäre, und allerlei Anftoß haben wurde: 
Es hebt fi mit dem Deponiren und Beriten ar, 
und bleibet auch bis in die Grube, darumd fo’ Totkt 
er fih zur Geduld fchidenh). Denn das Deponiten 
{ft nichts 2) Anders, denn ein Werk des Gefctzes 
dad uns lehret, daß wir uns ſelbs erkennen, wer 
und wie wir find, und und bemüthigen jollen, beide 
Ir Bott und den Menſchen, wie einem Iglichen in 
einem Stande gebühret; dag man nicht‘ hochmüthig 
und ftolz werde, ald die jungen Studenten, Bacraz 
faurien, Magiftri und Doctored, in ihren Gaben - 
thun, die ihnen doch Gott. aus lautern Gnaben 
fhenfet 2). Darumb ſchicket ifnen Gott auch viet 
Depositiones zu, auf daß ſie wohl deponiret und ger 
demüthiget werden. Und tft dad Deponiren in Unis 
verfitäten und hohen Schulen; ein alter Brauch und 
Gewohnheit.” “ Be u un 


2888. (8.) Bon ber Untverfllät Wittenberg. ’ 

(A. 513°. — 81.458. (470%!) — S. 418°. (427°) 
„Ah, voie bitter feind ift Der Teufel unfet Kir- 
hen und Schulen, die er fur andern anfichtet, um 
zu ihr einſtürmet. Diefe hat’ daB liebe Brod, Sat: 
mei geheißen, darumb wird Re'alfenthalben won txie, 





‘ : .. 38* N, Te, 

h) Die Welt-depositio. “ u... 
jüngf geworbener Sindenten, jedoch, wie ſich aus biefer Bielle 
ergidt, nur To Tange}’ bie‘ fe mi ee ti ——— 
unter die cives academici aufgenommeh waren. (B.) 3 St, 
u. S. Di. 2) Renlingsfhaft eines wngehenben Stude meß. 
(B.) 8) A. nicht. 4) Si. u. 8. geſchenkeät. U TTN 
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wendig und außen graͤulich angefochten; Irame 
und Secten nehmen uberhand mit aller Gewalt, ba 
alle, Sieber des Leibs in der Kicchen tiber einander 


. und aus 


Kr 7 Zee Zee 7 7 


Mn — wohl. all an. et bett! ie A 
wie ein —88 und Grundfeſt der rei⸗ 
N —7 darumb wird ſie billig erhalten mit 
tonibus und Beſoldung, wider des Satand To— 
de: aD en 
of; ein Italiener. von Senis mit D. 
ee gt Pr Sie mit, ihm ?), und, bleib etliche, Wo: 
ei, da,,; vielleiiht ſich zu erfunden, wie eg bie 
finde); 71 reg .L.: „Wir haben fie gerne, 
emn. Mit — n. offehtlich und fcheuen das Licht 
nicht i); — iſt er von frommen gottfuͤrchtigen 
Enten Her egefertiget dag er erfundete und 
ſaͤhe 2), ob. -fold MS, m Ding bei uns gefchche 
und begahgen, würdet), wie „an davon ſagt und 
unse] ansträgt.. 

Ich abe. es —F Pommer zuvor geſagt: Daß, 
wer' Rad, meinem Zpdg die Autoritäf Diefer Schule 
wirb verachten, da fle anders nur alfo bleibet, wi 
fie ®) igt iſt, beide Schule und Kirche, derfelbige iE 
ein Keger, und werkehretex Menſch. Denn. Gott hat 
in vieler; Schyle..am gerſten fein Port wiederumb 

offenbaret und. und mag itzund dieſe 7) 
’ male um Sta in der Lehre und Kben 
ale allen, ander Yokg Ic en werdin;, ob ‚wir wohl 
nit, ar Sa fondern’ no. gebrechlich find. 
it Reben. Die Igt Die höchften und furriehmeften 
Theologi und Gelehrten find, bie baltens mit uns, 


1 nun. 
9 ge A, 4 2) — * diel it, ihm“ fehl 


a —8 mit 5 8) St..a, 8. erkunde und fü 
a 1. weh e —J — — @): „fer fehlt S, 
7 a5 RI EL) 57°) ' *88 INH». 


or 
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als Amsdorf, Brentins, Regius, begehren unſer 
Freundſchaft, ſchreiben uns und Alle, die: uns 
Kiehen, heimlich auf uns ſiochern und und ubel nad 
reden, bie haben den Glauben verlaſſen und find *) 
abgefatlen, als Jaͤckel und &ridel, die konnens allein, 
und haben nichts von und- gelernet, wie Zwingel 
au rühmet. Wer konnte etwas vor 25 Jahren? 
Ber Hund mir Bei vor 21 Sahren, da mich: Sstt 
wider mein Wiffen und Willen ind Spiel fürhrete? - 
Aber Ladünkelin hat das Unglal.” - —- 

(A. 573%. — Si. 535°. (550%.) — $. 487. (408) 
D. M. Luther fagete, „daß Die Univerfitäten wicht 
alt wären in Germania. Fulda: und etliche reiche 
Klöfter, die wären erftlich Univerſitaͤten geweſen, und 
die hätten gelefen, geptediget und ocarbeites, dag 
bie Jugend von Gott und guten Künften unterrich⸗ 
tet würbe, fonft hätte fih der Jugend Niemands am 
genommen, ber nachdem die Stift und Kiöfer 
reich wären worden, da hätten fie die Arbeit von 
fih gefhoben, und wären. die Studia torrumpirt 


worden. - .G 
Zurx: felbigen Zeit golte nichts‘, denn hapa, und 
die armen Ecclesige gemebant, olamabant, suspire- 
bant, die haben unfern Hertn Gott den Himmel 
aufgepocht; wie denn Gott tm Bfalm: fpriht: Prop- 
ler miseriam inopum et gemitum pauperum nunc 
exsurgamk). Es ift Gemitus pauperum ?J ein groß 
Ding fur unferm Herren Gott, derin wenn der Ge- 
mitus gehet, ſo huͤte fih der Teufel und die Welt. 
Der Bapft gedenkt: Karte, fie müffen ſchrelen und 
ſeufzen; wie denn uns bie Welt Ip auch Hart diudt; 
und mit'den Sünden ?) Alles Uberſchwemmet wird. 
Da gehet ˖denn das Geſchrei und Seufpen ist auch, 
und wird noch größer werden. Die Edelleufe iind 
die Umbſchlaͤger 27 erfchöpfen mit dem Wucher - tut 
Land und Leute, daß viel Reute werben müſſen Hun⸗ 





k) Pfal. 12, 6. N, 
1) DB fehlt St. m. S. 2).W. 7 das Senfjen ber 


m. 8. der Ende. 4) f. v..0. Kandeleleute, 
Vucherer. (B). 
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ers ſterhen fur Armuthz, daß man nicht wird Fün« 
Mi ad coniugium: Ipmmen, wie allbereit die Vooas 
gehen; Ich wollte gerne ein Weib nehmen, wenn 
ih wüßte, wie ich8 ernähren follte; wird alſo ein 
gezwungener Gölihatıs ‚werden. Das Hi denn nicht 
gut; So wird aud) der Adel noch zufahten, und 
die - Pfarren zu fih reißen. Ita oanticascel vox 
Evangeli, denn wird der juͤngſte Tag drein fommen. 
Wir haben nen die großen Stift und en 
gelaffen, auf daß fie und follten allein die Pfarren 
verforgen; aber fie thuns nicht. Mein: gnädigfter 
Herr thut noch etwas; Bott fei Lob. oo 
„Ich rechne ihm oft nad, und komme immerbas 
näher an. die vierzig 1) Jahre; da denke ich, da ſolls 
ein Ende. haben. Denn S. Paulus ‚hat nicht Jänger 
denn 80 Jahr geprediget; item, ber Prophet Jere⸗ 
mias hat auch nicht länger ben AD, Jahz geprediget; 
detglsihen auch S. Auguſtinus. Und als oft die 
40 Jahr find umb geweſen, Darinnen man bad gott⸗ 
liche Wort rein geprebiget bat, fo hats aufgehort 
und ift eine große Calamitas drauf kommen. 
Tempore.?) Arii fein ?) gar elende, jämmerliche 
Zeit ?) geweien, da ſind nicht mehr, denn gween 
rechtfchaffene fromme Bifchoffe geweien. Wer bielte 
uber denfelbigen? Umfer Herr Gott.“ 


2824. (9.) Ron Graden und. Promotionen in Univeritätem, 
und von guten Känften.. . 

(A. 574. — St. 459°. (471%) — 8. 419°. (428*.) . 
Doct. Carlſtad Bodenftem ©) verbampte offente 
lih die Gradus und Promotiones L), wenn man in 
‘ Univerfitäten Magiſtros und Doctsreö machet 9). 
Und da er felb8 gegenwärtig dabei“) war, ſagte er: 
Ach weiß, daß ich unrecht thue, daß ich dieſe zween 
zu Dociorn promovire, nur umb zweier Guͤlden wils 
len; aber ich verlobe 8) und. verſchwöre es, daß ich. 





!) Garlſtads Klugheit. ; oo. 
. MW. ſechzig. 2) 8. Tempore/ 8),5 m. S. fine. 
4) W. Seiten. 5) „Bobenfisin" fehli St. 6) Su. 5, machte. 
7) „dabei“ fehlt W. 8) f. v. a. verrede. f 
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. man As Doctores zu —* Deshalben 
—* andere * Leute ihn part; und _ 
—— an den hedram 2) u. Fr da die 


— hen: Ihr ſollt 
kei fter —* ſprühete ?) fo 
ihrer — aus, daß nicht zu ſagen ik, und *) 
premovirte Doc ſelbs umb cl ülden willen, 
fogte: Dieß Profitlin und Genießlin nehme ich Dies 
weile mit an. 

Aber alle feine Kaeriworte wollte er ran 
mit dem Spruch Matth. 23, (8.), da Ehriftuß Ipricht: 
Ihr follt euch nicht abbi nennen laſſen, das iſt 
— Un machte fi) fo unnütz mit böfen läfter: 
lihen Worten, daß es alle bie, fo °) dabei ſaßen 
und höretend ®), ubel verbroß, und unluftig drüber 
worden, die waren zornig, und Eonnten fich ſchwer⸗ 
ih enthalten, daß k e ihn. nicht wieder bezahlet hät- 
ten mit dergleihen Worten. Sch aber, da ichs am?) 
Hachebra und Stuhle fand gejchrieben, ſchrieb ich 

drunter: Diefer Spruch ift nicht u verftehen: 
follt eu — laſſen Meiſter heißen; ſondern 
Fu Ihr follt t neue Lehre erdichten, nichts 
— —— laßt es bei dem bleiben, das 
Ti habe, und en betohlen, daß ihr8 Andere 
ihren und Ihnen. ange en olle 
sr. — 1°) — S. Append. 16*.) 
Pe 38, den andern. 5 nah dem h. Chrifttage 
vermahnete D. M. L. 2) das Volk in ber Kirche, 
„sap fie Die Erremonien, fo in Univerfitäten und 
Shan ehalten und. gebmudht würden, wollten 
ehrlich „Gotte u Ehren und Ruhm, der Re 
ligion und dem Regiment gr Rus; auf daß bie Aus 
gend erfenne und’ ſehe⸗ wie und wozu gute Kimſte 
ns und noth findz“ und ſagte, „wie —* vergleicht 


1) „mehr“ St. a.8. * sh Er fürch auch a 

Cathebram Bi. m. 8. fpelete. 4) „und“ fehlt St 
9 „ſo“ fehlt 8. o 35 u. 8. hoͤrzten; W. es hoͤreten. 
7) St, an der. 8) St. 
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hätte einen Ungelehrten einem Todten, einen Gelchrs 
ten aber einem Lebendigen. Dazu zeuget die Erfah⸗ 
rung, daß Alle!), die nicht Rudirt haben, Klagen, 
und ift ihnen leid, daß fle gute Künfte verachtet und 
in ihrer Jugend dieſelben nicht gefernet haben, daß 
fle doch zum wenigften hätten jchreiben und lefen ge⸗ 
lernet. Die Sprachen, fonderlich bie lateintſche, wif- 
fen, ift Allen nüge, aucd Kriege: und Kauflenten, 
auf daß fie mit frembden Rationen fi bereden, und 
mit ihnen umbgehen können, ohne Dolmetſcher, und 
nicht allein deutfche Brüder bleiben. Ihr Aeltern 
(ſprach er weiter,) könnt euren Kindern keinen: beffern 
noch gewiffern Schag laffen, denn daß ihr fe laſſet 
ſtudiren und gute Künfte lernen ?), Haus und Hof 
verbrennet und pebet tabin, Kunft aber ift gut zu 
tragen ®), und bleibtn). Wenn man weit von. einan⸗ 
der ift mit dem LXeibe*), doch kann man mit Briefen 
und Schreiben gegenwärtig fein, und Einer mit dem 
Andern reden und fein Herz angeigen; ich kann hie 
‚mit einem zu Rom reden durch Briefe. 

[A. 574%, — St. 566°. (581%) — 8. Append. 17.) 
Er, D. M.L., redete au dazumal heftig wiber die, 
fo. ſelbs nichts fönnten-*), und wären guten Künften 
amd dem Gelehrten feind. Erzählete eine Hiſto⸗ 
tie, „‚wie ein Geizhald und ungelehrter grober Mas 
im Rath follt gerathen und gefagt haben: Man 
follt da8 Geld erfparen, und keinen Stabtichreiber 
halten; fondern man follt mit Kerbhölzern uber Land 
handeln.‘ Solche ungefchidte grobe Leute und Eſels⸗ 
föyfe wollten ungern, baß der rechten reinen Religion 
und weitlichem Regiment. geraten würde; fondern 
fähen viel lieber, daß fie untergingen.: Net wollten 
wir gern Deutfchlanden rathen , fu gute Künfte ver⸗ 
achtet; wohlan, fle wirds ) wohl gewahrt werden. wit 
ver Zeit. Ich aber bin froh, daB man hie .eine 
Schule aufrichtet ”), und ift mein hoͤchſter Fleiß und 


m) Knuſt verbrennet wicht: 
DRS. +dle 3) St. n.:6. lehren. 8) B84. 4. 8. er- 
tragen. 1) St. mit den Leiben; 8. mit dou Leibe. 6) Bi. u. 
* fönnen. 6) St. m. S. werdens. 7) St: dk. 80 aufge 
tet. 
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„daß fie erhalten werde, denn mit ſpichen 
—— — und Baumlin wiid die Kirche beſaet 
und ge epflaugt. un 


2885. (10.) Gott erhält aufe Käufe, uh Em. 
(A. 14®..— 8 ab6* (460.) — 8: 417°. (426°.) » 
„Bott erhält !) Künfte, nicht die Menſchen; 

denn er richtet wur?) etliche lagenis und Leute an, 

und machet fle. gejchidt zu einer iglihen Facultät und 

Kunfe, wie und fo viel er will, durch welche, wies 
wohl unter großer Undanfbarteit, eine iglihe Kunft 
erhalten, lied und werth gehalten und groß geachtet 

— d. Denn was in der Welt nicht geachtet und 

hoch gehe ehalten wird, dad muß ?) nichts *) fein. 

jung Weib oder Sungfran, fte fei jo ſch fh als * 

immer Tann ®), wenn ſie nicht Liebhaber hat, fo tft’) 

De. Fand fleiner Unterfcheid zwiſchen ihr und einer 
i 

vapt (A. 874° — St. 400. 142.) — S. 420. : (429.) 

D. AR. 2. verwunderte fih, daß fo viele mandherlei 

nüglihe Künfte wären, und fagte: „Hat unfer 

err Gott dieß elende Leben mit folchen leiblichen ®) 
aben fo hoch gezieret, was wird denn m jenem 

Leben wohl jein! Daher?) man etwan einer iglichen 

Kunſt einen jonderlihen eigenen Patron und Schutz⸗ 

here geben und zugeeignet, ber "drüber hielte; 

rtiften 29) Batron war ©. Eatharina, ©. 

—A— der Theologen. In der Erſte war S. 

Paulus der Univerfität zu Wittenberg Patron, dar⸗ 

nc iſts in Siegeln geändert worden; noch regietet 
S. Paulus igumder in unſrer Univerfitaͤt.“ 


2856. (11.) Itzt iſt gut1) ſtudiren, weder vor Zeiten. 
(A. 575. — St. 468*. (483.) — S. 428. (437*.) 
Es fiel fur, daß man redete, wie igund gar 12) 
gut 13) ſtudiren wäre, denn vor Zeiten geweit, da. 


1) St, 8. W. gute. 2) Fr fehlt St. 8) Sin. 
8. + bei ser mudantbaren Welt, 4) 8. nit. 5) St. u. S. 
Ya 6) W. Fam 7) Se. u 8. ie. 8) W. lleblichen. 
YyY5r. w 5. Fiat. 10) Bt. x. B. Juriken. 11) W. beſſer. 
12) St. viel. 18) Se.u.W. befler. “ 
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die —2 — Doctores auch nicht eine lateiniſche 
Oration hätten koͤnnen recht retitiven, ſchweige beim 
ſelbs machen und ſtellen; ſondern es waren dazumal 
eitel undeutſche, wendiſche Worte im Latein erdacht. 
Denn es war einer geweſt, ein Doctor, der ihm eis 
nen Andern hatte) laſſen ein Dration fehmieden 
und machen; da er He na offentlic follte lefen, ver: 
d er fie nicht, las pro philautia philantia 2). 
fere Zeiten Fi 3) glückſelig, und von Oott reich⸗ 
lid begnabet; aber die Gaben werden. verachtet.“ 


2887. (12.) Bon ber Dialeckica. 
(A. 575. — 8* 461*. (MA.) — S. 421*. (430*.) 

„Wen ‚“ ſprach D. M. L. ), „uber bie 
Dialsctiam fi fchreiben, und alle Wort deutſch 
geben, fo wollt id dieſe Wort, .Propositio, Syllogis- 
mus, Enihymoma 5), Exemplum, wegthun und wegs 
werfen, denn Fein deutfcher Mann verftehet fie, weil 
fle frembde und griechiſch find. ‚Proposiio, id est, 
Status, {ft Die Sadıe, davon man reden und handeln 
will; Syllogismus, ein Abnehmen; wie man. [pricht: 
Das Eönnet ihr Bei euch ſelbſt wohl abnehmen; nicht 
eine verfchränfte Rebe. Enthymema, ein hun Be 
denken; Exemplum, ein Exempel.“ 


2888. (13.) Was Dialectica ſei. 
(A. 575. — St. 462. (424.) — S. 421*. (431.) 
„Dialectica ift eine hohe ne vebet ufältig, 
chlecht und gerecht; als wenn t 
zu°) trinken. Rhetorica aber familien un F 
Gib mir des lieblichen Safts im Keller, d 8 fein 
Eraufe 7) ftehet und die Leute fröhlich macht.“ 


28839. (18.) Frage von ber Dialectica. 
(A. 575. — St. 462, (474) — s. 421*. (431.) 
Den legten Angufti aufn Abend fragte D. Hen⸗ 


1) St. m. S. bat. 2) * x. W. pro philantia philautia. 
—R —; * M. 8.” fehlt Su m SS. B) „Fine 
rt verfledier in w woher man eine ber beiden Pra⸗ 
aife me — Dean (a Gebe —ã * 
6) „zu“ fehlt St. m. S. ” St, u. 8. im Krauſe. 
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ring: Was Dialertican), und wozu fie nüge wärs, 
und ob 2) ein Dialecticus könnte von allen Dingen 
wohl und geſchicklich reden, und woher man fie 
lernte? Da Fra D. M. 2: „Dialectica ift, wenn 
man eimem ein Ding unterfchiedlih und deutlich 

mit furzen hellen Worten. Aber Rhetorica 0) :ftehet 
im Raten und Widerrathen, Ueberredben ober davon 
B 2); die hat ihre Locos und Haͤuptquelle, 
baher mand nimpt, ala, daß ed gut, ehrlich, nuglich, 
leichte, nöthig 2c. iſt. Diefe zwei bat ©. Paulus 
fur gefaßt und gelehrt, da er fpriht: Auf daß er 
mächtig fei zu ermabnen durch die heilfame Lehre, 
und zu ftrafen die Widerfacher, Zit. 1, (9.). Das 
rumb, wenn ich einen Baurn wollte lehren von ſei⸗ 
nem Aderbau; fo definice und befchreibe ich dialec- 
tioo fein kurz und einfältig fein Leben, Aerbeit, 
an re rüchte, Rußung, und was zur Sub: 

anı feined Lebens gehört. Wenn ich ihn aber nad) 
der Rhetorica follte vermahnen ?), da muß ich rathen 
oder widerrathen, und hebe an jein Leben alfo zu 
Ioben, nämlid, daß es am geruhlichiten #), reichften, 
ſicherſten und Iuftigften ſei. Will ichs aber fchelten 
und tadeln, fo°) muß ich anzeigen und hoch aufs 
mugen das Unglüf, Ubel, Gebrechen, Fehle ®), 
Grobheit, Unverftand, und dergleichen Mängel, fo 
im Baurnſtande und Leben iſt.“ 


2840. (15.) ine andere Frage. . 
(A. 575%. — Ss 462. (474) — S. 422. (431.) 
Weiter fragte D. 5.7): Ob ein Dinlecticus, 
der ed ausm Buch gelernet hat, könne ®) von allen 
Handeln richtig und ordentlich lehren, - ober, ob ers 
nicht müßte aus der Erfahrung gelernt haben? Ant⸗ 
worts „‚Dialectica Ichret no gibt dad Bermögen 
nicht, der fie ſchon gelernt Hat und wohl kann, von " 
allen Sachen zu lehren; fondern ift nur ein Inſtru⸗ 


n) Dialectica. 0) Rhetorica. 

.1) St. + wohl. 2) abtreten. 8) W. ermahnen. 4) A. 
ya ) St m. 8. de. 6) A. Belle; W. Faͤlle. 
) D. Henning. 8) St. m. S, fönnte. W 
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ment uiid Werkzeug, dadurch wir fein richtig und 
ordentlich lehren, was wir wilfen und verfiehen p). 
Denn, daß ich follte reden von Bergwerk, vom 
Schöfferampt ꝛc., das Tann ich nit, denn ich weiß 
nicht, wie man fenken oder’ ſchürfen foll, ober wie 
die Gänge reichen, als die Häuer !) wiffen; wenn 
ich aber daſſelbige verfucht und gelemt hätte, fo 
wollte ich. baß wiffen davon zu reden, denn irgend 
ein Steiger. Dialectica gibt nicht die Materie, Das 
von man reden und lehren will; fondern lehret nur, 
wie man fein ordentlih, eigentlih und richtig, kurz 
und einfältig davon lehren und reden foll.” 
Da fagte Henning 2): Sch müßte lange ?) in 

. Büchern ftudiren, daß Ach von allen Dingen reden 
. könnte. Darauf ſprach De M. 8: „Dieß ift Die 
natürliche Dinlectica, jo id angeborn tft; jene aber 
iR fünfflih, die man ausn Büchern in der Schule 
ernet. | 

M. Ph. Melanchthon Hat gute Künfte illuſtriret 
und erkläret, und lehret fie alſo, daß fie, bie guten 

Künfte, nicht ihn gelehret Haben *). Ich bringe meine 

- Kunft in die Bücher, und nehme fle nicht aus den 
Büchern 9). 

Wenn nu ein närrifcher Fürft, Rath, Lector und 
Theoldgus wollte Kurfürſt Friederichs zu Sachſen, 
Er ®) Fabiand von Feiligihen, M. Bhilippfen und 
meinem Rath, Berftande und Weisheit nachahmen, 
und meinete, er wollt es fo gut maden und wohl 
—A die hohen. Wunder⸗Leute; das wird er 
wohl laſſen müſſen; er muß von ihnen lernen; denn 
ſolcher Leute ſind nicht viel. Darumb gehoͤren die 
Geſetze und Rechte fur den Poͤbel und gemeinen Mann, 
und großen Hdufen in der Welt, Vernunft aber, 
Berftand und Weisheit fur fonderliche, einzele Leute. 
Jene werden regieret; dieſe regieren mit Gejegen und 


8) St. Ion.” 4) S. daß er die guten Künſte, fle aber nicht 
5) „IR. 5. Melanchthon — aus den 
Büchern“ fehlt St, 6) W. Herr 
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nach beichrieben Redyten. Gut wäre es wohl, daß 
man nurx nad der Vernunft, allein ‚regierte; aber wo 
find ſolche verftändige Leute? Darumb müſſen wir 
hriebener Rechte brauchen, und darnach regieren, 
Alles nach Gelegenheit der Umbitände. . Denn. Sum- 
mem ius, summa iniuria; das fchärffte Recht ift das 
größte Unrecht, jagt man, und it wahr; wie junge 
unefaheng egenten, Räthe, Suriften und Theologi 
pilegen, zit tun !). Be 
Dialectica ift eine nügliche und nöthige Kunft q), 
die man billig ftudiren und lernen foll, wie die Arit 
metica und Rechenkunſt. Und wiewohl etliche fchark 
funige Köpfe von Ratur etwas in?) Sachen fließen 
und rechnen 2 koͤnnen, ausm Sinn;doch iſts ungewiß 
und ſährlich ), wo die Kunß nicht auch Dazu: Fömpt 
und hilft. Denn, die Dialectica weiſet fein den Weg. 
wie. man ordentlich -und richtig von. Saden reden 
foll, ‚woher mans, nehmen, und wa, recht ober uns 
recht, eigentlich und, gewiß erkennen, und richten ober 
urtheiln ſoll. 8, wen man Diefe Broppfitign ver« 
theidigen. wollte: Allein der Glaub macht ‚gerecht, 
fromm und felig.. Hie muß ich dialectige procebipen,. 
wie —* Kunß Iehret und weiſet, nämlid, —* 
Memand durchs Geſetz oder gute Werk. fur Gert: gear 
recht wird; denn Niemandıkält es, noch thut ſie voll⸗ 
koͤmnzlich; darumb macht der Glaube gerecht „.fo an 
der Verheißung Gottes hängt und die er reitet, amd 
Gott and lauter Gnad, umbionft, ohn al unfer Ders ' 
dienſt und Würdigfeit anbeut und ſchenkt, umb Chris 
ins, feines lieben Sohns, willen. Solder Glaube, 
den der Heilige Geift durchs Wort und Sacramenta 
im Herzen allein wirft, machet gerecht, und ein fröh⸗ 
lich Gewiſſen. Diefe Zuftification und Rechtfertigung, 
wi fur Gott gerecht wird, ift vechtichaffen und 
gewiß. - . Ä 
Alſo, wenn man diefen Spruch handeln, und da⸗ 


9) Dialectica nöthig und nützlich. 
) „Bemn_uu om närriicher Bürk- — pflegen zu Ihun“ 
fehlt St. 3) St. u 8. 7 Bern: 3) A., Si./ u 5. rechen. 
4) W. gefahrlich 


‚»a8 Wort, beffer ſei 


— IR — 


von reden wollte: Es fei denn euer Gerechtigkeit 
beffer, denn der Phaͤriſaͤer und Schriftgelehrten,, To 
Pinnt ihr nicht ins Himmelrelch fommen r), da muß 
n!),reht und 3) dialeetice wohl 

verftanden werden, denn es heißt nicht, viel Geſetze 
md Werk thun, wie die Pharlfüer; fordern die Ge⸗ 
vechtigfeit de8 Glaubens ift von Röthen zu unferm 
Gehorfam. 0 U 
Medicina, Aerznei machet Kranken ?), denn Die 
Aerzte erdenfen Krankheiten ; Mathematica machet 


- traurig; Theologia madet: Sünder. Dialettica iſt 


Pr 


nöthig, Daß-*) man He braucht, nicht allein ih Schu⸗ 
Een, ſondern auch In Eonftftoriätt, Gerichtsſtüͤhlen und 
‚da iſt fe am Allernöthigften; denn oft mächt 
ein ſchlecht Argırment einem ein Geplärr und Rebel 
far den Augen; wenn mand aber recht anfiehet, ein 
folib- Stũck infonderheit, fe fann man ſich furm 
een und Betrug leichtlich hüten. Als, Ih dem 
rgument,! das Demoſthenes, der berebtefte Grieche, 
wider König Philippſen in Racedonien, des großen 
Mexanders Water, furgabs); wiewohl eb einem 
en Schein und angeſtrichen Färblin Hatte 9), 
war: ed denen von Athen und dem ganzen Grie⸗ 
Kenlende fhäblih; nämlich dieß: Wer einen boſe 
Sache hat, ber Hat kein GA dabei; Philippus, der 
Macebonier König, hat eine boͤſe Sache, darumb 
wird er kein Süd haben. er Zee 
Dieß Argument machte die von Athen ſicher wird 
vermefien, denn fle wußten nicht, daß die gottloſen 
böfen Buben gemeinigli am Allerglückſeligſten ſind, 
und gehet ihnen am Beten, nad dem gemeinen 
Sprühmort: Je größer Schalt, je beffer Glüc. Dü« 
rumb kann man die Dialecticam.nicht entbchren; und 


die Disputationes, da ®) es fein vernünftig und filte 


fam zugehet, und bie rechte Wahrheit gejucht wird, 





r) Matth. 5, 20. s) Demofthenis Argument wider 
Macebonem. u 

1) „fein fehlt S.m. 8. 2) „unde fe Bi m S. 
2) St. u. S. Krankheit. 4) Sm. 5. da. 5)8. hat. 6) W. 
aß. " X . 
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mit Ernſt ohne Gezaͤnk, bringen ungen Beuten großen 
Nutz, daß fie Darinnen wohl geübet werden 


2841. (16.) Unterſcheid zwiſchen der. Dialectiea und Rhetorica. 
(A. 576. — St. 462*, (475.) — 5. 422°. (432.) 
„Dialectica Iehret, Rhetorien moviret und bes 
weget; dieſe gehört zum Willen, jene zum Derfonde 
©. Baulus aber Bat fie beide zufammen gefaßt, Röm. 
121), (7.8.), da er fpricht: Lehret Jemand, fo warte er 
der Lehre; ermahnet Jemand, fo warte er deö Kir 
mahnend. Dies find zwo Weifen zu an! ja. A * 
modi praedicandi, wie mans etwa ehe 
Bunpt au das Dritte, nämlich, d 
an ein Sache weiter ausſtreichet mit Erden, 3 af 
' ber Schrift, Gleichniſſen, Exempeln und dergleichen 
erben, was du am Liebften ?) — Dep, die. une 
drer gläuben und. d_ annehmen jollen,, w 
nd der Rhetorica zuſteht. Wie bieß ein, —* 
. fo du alſo ſageſt: Ab, ich wollte je End * 
€ 


- 


ren und Kreunde, daß ihr mir olãubtet und fol 


tet, was Gott durch mich rebef ıc.. Wie denn 
ge 4. Rap: gun Römern r ‚geseis ift, nur einen 
— auögenemmen, da ' aulus definist und 
befshreibet, was Glaube und sus Bechtfertig gung fur 
rn fei, wie man er uns ie werde x. 

Die furnehmfte Sr der Dinlectien 
ie, ein Ding fein rund, an pe € genrtic befiniren 
md befchreiben, was 2) es gewiß iR). Darumb 
Iot I Au gewöhnen: zu guten, rechtfchaffenen, vers 

Borten, bie im-gemeinen Brauch find, 

ein Ding eigentlich und verkändlic *) anzeigen 

und geben; weht eine ee Gnade und Gabe 

Gottes ift, wer foldh8 Tann; denn viel Ladünkele 

und Klüglinge en ern oft ein Ding rurfebig eh, 

wit wünderlichen, ſeltſamen, ungebrändjlichen — 
erdenken neue Art und Weiſe zu oben, ſo zweife 


1) u, 5.18. 2) W. uüenebin 8) St daß; 


—J— 
8. d DE St. . 8. verſtaubiglich 
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haftig, zweizüngig und geſchraubet find, die man kann 
deuten, wie man will, nad) Gelegenheit der Umbftände, 
wie die Keger thun.“ 

2842. (17.) Was Srammatica lehre. 

(A. 576°. St. 460°. (472*.) — 5. 420°. (429*.) 
„Die Kunſt Srammatica lehret, und zeiget an, 
was die Wörter Heißen und bedeuten u); per man 
ich lernen und willen, was ein Ding oder 
Sache jet. Darumb muß einer, der da predigen und 
Iehren will, zuvor wiffen beide, 'wa8 ein D * ſei, 
und was es heiße, ehe er davon redet. Die Gram⸗ 
matica aber lehret nur’allein, was bie Wort heißen, 
die zeigen an, was ein Ding ſei, als, der Gerechte 
lebet feines Bläribens.  Hie zeiget die. Grämmatica 
an, was eigentlich, heiße geredjt fein, Leben, Glaube. 
Aber dieſe Wort willen ?) zu verthetbigen wider bie 
Kottengerfter und: Widerfacher, da gehdret mehr zu, 
win einen habe, der in der Heiligen Schrift wohl 
erfahren und geübet tft, das muß man nehmen nicht 
ans. der Grammatica, ſondern aus Der Theologia.“ 
an 2848, (18.) Bon Dispntationen. 1, 
2 (a 578%. - 8 459°. (472.) — 5. 419%, (420) . 

. Doctor Martins Luther fagte von den Dispes 
tationen in Schulen, Die man Circulares nennet v), 
und in Facultaͤten umbgingen, ordentlich nad der 
Weihe ?), „daß bieiskeige jungen: Geſellen, fo fiubix: 
ten, großen. Rugen bräcdten; denn man führete die 
ftolgen Geſellen unter die Ruthe, auf daß fie erfahren; 
wie geſchickt He feien. Darumb. g mird webl, 
und lobe e8, daß junge Leute und‘ Studenten Arg 
menta auch furbsingen, fie jeien nu,. wie gut fle 
nen, und mix mißfält, dDoß es M. Ph. 2) fo genau 
und ſchatf ſuchet, nnd die armen Geſaellen fo balbe 

herrumpelt; man muß je auf der Treppen, von einer 

kaufen zu der. ander hinauf gehen, Riemand wird 
plöglih der höchfte.” 


u) Srammalica eine Wortkunſt. v) Drbentlidie dispu- 
tationes.. 


1) St. m. 8. } seht... 2).A.. Wiege, .8) Melauchthon. 
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2344. (19.) Wochentliche Disputationes. 

(A. 576°. — St. 460. (472.) — S. 420. (429.) 

Doctor Martinus Luther lobete fehr die cireu- 
lares Disputationes, „denn ſolche Vorbereitung diene 
dazu furnehmlich, daß junge Gefellen geübet und ver- 
ſucht werben, den Saden, bavon man diöputiret, 

igiger nachzudenken und zu fuchen, wenn man nur 
a nad der Wahrheit forfchet, nicht allein Ehre 
und Ruhm, Gezänf!) und Hader fuchet. 

Etwan bei den Alten find, ſolche Disputationes 
ſehr gemein geweft, und oft gehalten worden; aber 
ed mangelte ihnen dazumal an der Materie 2), 
wußtens nicht zu brauden, verfiunden die Haͤndel 
nit recht; wir aber haben Materie 2), Gott Lob, 

nug, und die rechte Wahrheit, liegen aber und 
N nacchen: darumb wollen wir ſolche Disputationes, 
wild Gott, wieder anrichten. Wenn gleich junge 
Geſellen nicht fo gar geſchickt dazu feien, noch *) jo 
gut machen und eigentlid treffen, was ſchadets? 
wenn nur nicht Bosheit, Stolz und Bermefienheit 
dabei if, als wären fie Meifter Klügel. Es if 
gnug, ein guter Wille, daß fie ed gerne thun wollten; 
wie man fagt: ‘Der Henker führe einen weg, der es 
beſſer will machen, denn er kann. In magnis etiam _ 
sat est voluisse. Keiner wird bald Doctor; denn 
es it kein Baum, der zuvor nicht wäre ein Straͤuch⸗ 
lin geweft. Es gehöret Zeit dazu: Tempus produeit, 
non ager; Zeit bringet Rofen. Darumb loben wir 
den guten Willen ber jungen Gefellen. Alfo faget 
ne Gott frönet inwendig ben guten Willen, 
obwohl von außen dad Vermögen nicht da ift; aber 
ge art und Vermeſſenheit machet herwiederumb den 
en und dad Bermögen zu Schanben.“ 


2845. (20.) Wohlredenheit was fie fei. 
(A. 877. — 81. 460. (472*.) — 8. 420. (129*.) _ 
„Bohlredenheif ift nicht ein Gefüchte ) und 
angeftrihene Schminke der Wort, fondern iſt ein - 
1) zund Ruhm, Geränf“ fehlt Sm. 8. 2) Si. u. S. 


an ben Materien. S) St. u. S. Materien. 4,5. te. 
5) etwas Geſuchtes; St., 8. u. W. eine geſuchte. 


Luthers Mifreden 6. @. 20 
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feine ee Rede, die ein Ding und Sache fein 
geſchickli li und vernehmlich aı nelnet, 8 gleich⸗ 
wie ein — n Gemaͤlde; die aber neue Wort erdichten 
und furdr ingen, die müffen aucd neue Ding — 
achen bringen; wie Sedtus mit feiner Realitaͤt, 
teeität 9), bie Wiedertaͤufer und Rottengeifter mit 
ihrer Belprengung, ‚Entgrötung, Geiafen eit x. 
Darumb hüte man fih fur allen denen, die fich be 
fleißigen neuer, ungewoͤhnli j% un ebräuchlicher Wort, 
ven N Art zu reden I wider die Wohl: 
redenheit.“ 


2846. (21) In Schulen, im Lehren und Ubungen. 
(A. 817. — Bu 288”. Mae.) — 5. 422°. (831°.) 
Anno 39. am 15. Mai ?) ließ M. Ph. ?) aber- 
mal Teine © Diaterticn durch den Druck ausgehen; Die 
Iobte D. M. 2. fehr. enn,” fpracd er, nr 
ARenfejen furnehmit Ampi 6), —— er geſchaffen, tt, 
F er Gott lobe, welches gefchicht mit Reden und 
Lehren w). Darumb iſt die ann Dialectica billig 
Be au loben, ald durch welche Gottes Lob und —* 
enſchen Geſellſchaft ethalten wird. Daher auch 
ein treuer Lehrer weit uber einen Kriegtherrn iſt, als 
der nur menſchliche Geſellſchaft, Leib und Gut Kügt 
und erhält; wiemohl die S arehanfen wähnen ®), 
% finds allein, fo Himmel und Erben tragen. Aber 
olche Geſellen laffe man ®) en fahren T), das 
ZBert Ib lobet „feinen °) Meifter, fpricht Jeſus Sirach 
( 


23817. (22.) Schalen erhalten die Kirche. 
(A. 577. — St. 457. (469*.) — 5. 418. (427.) 
„Wenn Schulen zunehmen, fo ftehetd wohl, 
und die Kirche bleibt vecheichaffen; ja, fo aud Die 
Lehre rein if. Laßt mE nut Doctor und Magi⸗ 


w) Barämb ein engh gefchaffe fei ſei. 

1) hiccitas. 2) „am 15. Mai“ fegit Ss. 8) Me 
en 4) St y 8 iM, 28% * dern. 8* 3* 
—5 5) 3 En er hinfahren mm 
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fer 1) beißen; junge Schüler und Stubenten find 
er Kirchen Samen und Quellen. Wenn wir nu 
todt find, wo wären Andere, fo en unjere Statt 
träten, wenn nicht Schulen wären? Umb der Kir⸗ 
hen willen muß man chriſtliche Schulen haben und 
erhalten; denn Gott erhält Die Kich durd Schulen, . 
Schulen erhalten die. Kirch. Ste haben wohl fein 
ſch Anſehen, find aber fehr näplie und noͤthig. 

n Schulen ‚haben die Meinen Knäblin dennoch Das 
Bater nofter, Vater Unfer und den Glauben gelernt, 
und find die Kirchen durch die Meinen Schulen wüäns 
derlih erhalten worden,” | 
(A. 577. — St. 460°. (472°.) — S. 420°. (429°.) 
„Die Bhilofophia iſt der Heiden und Vernunft Theo: , 
logia; rechtſchaffene wahrhaftige Hiftorien, auch bei 
den Heiden, zeigen an Gottes Willen, wie ſtumme 
Buchſtaben.“ 


LXVII. 
Tiſchreden Doet. Mart. Luthers von der Muſita. 


2848. (1.) Bon der Aufl Nuben und Kraft. 

(A. 577°. — St. 463. (575) — 8. 423. (432.) 
„Der fehönften und herrlichften Gaben Gottes 
eine ift die Muſica. Der ift der Satan fchr feind, 
damit man viel Anfechtunge und böfe Gedanken ver- 
treibeta). Der Teufel erharret ihr nicht ?). Muſica 
iR der beften Künften eine. Die- Roten machen den 
Text lebendig. Ste verjagt den Geift der Traurig: 
feit, wie man am Könige Saul fiehet. Etliche vom 
Mel und Scharrhanfen meinen, fie haben meinem 
gnädigften KHerm jährlih 3000 Guͤlden erſpart an 
der Ruſica; indeß verthut man unnüg Dafür 30000 


— — 





a) Der Muſica Kunſt. 
1) St. u. S. D. u. M. M St. wartet nicht laug, ba 
man ſie treibet. 


20* 


b) Sebüßre ber Degenten. 


\ 
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Gülden. Könige, Fürfen und Germ müſſen die 
Muftcam erhalten; denn großen Potentaten und 
Ben gebühretb), uber guten freien Künften und 


Ind 
doch können ſie die nicht er 


Ge * zu halten. Und da gleich einzele, gemeine 


rivat⸗Leute Luft Dr ie und fie lieben, 
alten. 

5. Georg, der Landgraf zu Heifen, und 9. 
Friederich, Kurfürfte zu Sacfen, hielten Sänger 
und Gantorei; ist hält fie der Herzog zu Bayern, 
K. 1) Ferdinandus und Kaifer Carl. Daher liefet 
man in der Bibel, daß die frommen Könige Sänger 
und Sängerin verordnet, gehalten und befoldet 


haben. 

Muſica ift das befte Zabfal einem betrübten 
Menihen, dadurch das Kerze wieder zufrieden, 
era und erfrifht wird; wie der fagt beim Bir: 
u 0: Tu calamos inflare leves, ego dicere versus; 

Inge bu die Noten, fo will ich den: Tert fingen. 

fica ift eine halbe Difeiplin und Zuchtmei⸗ 
fterin, fo die Leute gelinder und fanftmüthiger, ſitt⸗ 
famer und vernünftiger machet. Die böfen Fiedler 
und Geiger dienen dazu, daß wir fehen und hören, 
wie eine feine gute Kunft die Muſica fei; denn Wei: 
Be8 kann man befjer erkennen, wenn man Schwar: 
zes dagegen hält.” | 

Anno 38. am 17. Decembr., da D. M. 8. die 
Sänger zu Gafte hatte, und fchöne liebliche Mote⸗ 
ten?) und Stüde fungen, ſprach er mit Verwun⸗ 
derung: „Weil unfer —* Gott in dieß Leben, das 
doch ein lauter Schmeißhaus iſt, ſolche edle Gaben 
geſchütt und uns gegeben hat, was wird in jenem 
ewigen Leben geſchehen, da Alles wird aufs Aller- 
vollftommenjte und Luftigfte werden; hie aber iſt nur 
materia prima, der Anfang. 

Muficam habe ich allzeit lieb gehabt. Wer 
biefe Kunſt fann, der tft guter Art, zu Allem ge⸗ 
jhidt. Dan muß Muflcam von Roth wegen in 

Aulen behalten. in Schulmeifter muß fingen 


Lg 


1) W. Kaiſer. ) In ben Ausgg. Muteten. 


Können, fonft jehe ich ihn nicht an. Man foll auch 
junge @efellen zum Predigtampt nicht verordnen, fie 
— ſich denn ) in ber Schule wohl verfucht und 
Da man etliche feine, liebliche = Moteten des 
Sefel ?) fang, verwunderte fih D. M. 2. und 
lobt fie Ich, und ſprach: „Eine folde Motete dere 
moöcht ich nicht zu machen, wenn ich mich aud zu⸗ 
reißen follte, wie er denn auch wiederumb nicht 
‚ einen Pſalm predigen Eonnte*) ala ih. Drumb 
find 3) die Gaben des H. Geifted mandherlei, gleich: 
wie aud in einem Leibe mancherlei Glieder ſind. 
Aber Riemand iſt zufrieden mit feiner Gabe, läßt 
ih nicht gnügen an dem, das ihm Gott gegeben 
hat, alle wollen fie der ganze Leib fein, nicht ®) 
Bliedmaße. 

Die Muſica ift eine ſchöne herrlihe Gabe Got: 
tes, und nahe der Theologie. Sch wollt mich mei: 
ner geringen Muflca nicht umb was Großes ver: 
zeihen. Die Jugend foll man ftetd Bu diefer Kunft 
gemöhnen , denn fie macht feine geſchickte Leute.” 

A, 578. — St. 463. — S. 423°. -(437*.) „Die 
(höne trefflihe Babe Gottes, zu reden, ift ſehr Kr 
fam in der Welt, denn ob wohl allen Menſchen fon: 
derlih das Reden ange eborn ift, und Biel die Spra⸗ 
hen können; Doc, ift dad Reden eine pitjome Babe e). 
Doct. Gregorius Brüd kann reden.” - 


2849. (2.) - Singen. 
(A. 578. — Sı. 463*. (475*.) — S. 423°. (432*.) 
„Singen ift die beite Kunft und Ubung. Es 
hat nichts zu thun mit der Bell; af nicht fürm Ge⸗ 
ritht noch in Haderſachen. Anger R And?) aud 
nich foräfältig, ſondern find °) Sin ih, und fchlagen 
die Sorgen mit Singen aus und hinweg.” “ | 





c) Reben iR wenig Lenien g 

I) St. a. S.+ zuvor. 2) E fehit W. Luathers 
—— ſegte vorzůglich Kichenmufiten ( ) Ar: 
Tönnte. 5) W. fein. 9 t. t bie. 7) W. fein W. 
ſein. — „find“ fehlt St. m. 8. 
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(A. 6) „Ich freue mich, daß Bott die Bauren 


einer fo großen Babe und Trofts beraubet hat, daß 
I uſicam nicht hören, und achten des Worts 
nicht.‘ | 


2850. (3.) Davids Muflce. 
(A. 578. — St. 463*. (475°.) — 8. 423°. (432*.) 

Doc. M. 2. fagte ein Mal zu einem Harfen⸗ 
fchläger: „Lieber, Mag mir ein Lieblin her, wie 
ed David gefchlagen ch halt, wenn David 
igund auferktänd von den Todten, jo würde er fich 
ſehr verwundern, wie doc die Leut fo hoh wären 
fonnnen mit der Muſica. Sie ift nie höher fommen, 
als ist. Wenn David wird auf der Harfen ges 
(hingen haben, fo- wird gangen "fein, ald das 
Magnificat anima mea Dominum, in 8.!) Tono, 
denn David hat ſchlecht ein Decachordum gehabt.“ 


2851. (4.) Bon weltliden und geiſtlichen Gefängen. 

(A. 578. — St. 463". (476.) — S. 423*. (432°.) 

Und fprach ferner drauf?): „Wie gehets doch 
tt, daß wir in Carnalibus fo wand fein Boema ?), 
und fo manch fchön armen haben, und in Spiri- 
tnalibus da haben wir fo faul kalt Ding; et reci- 
tabar aliquas Germanicas cantilenas, den Thurnier 
von den Bollen. Ich halt, es fei dieß Die Urfache, 
wie S. Paulus fagt (Röm. 7, 23.): Video aliam 
legem repugnantem in membris meis, ed will da 
nicht alfo fließen, es gehet da nicht fo *) von Statt 
als dort. In Ecclesiasticie commendabat praecipue 
illad: Vita in ligno®). Et dicebat, tempore Gre- 
gorii illud et similia esse composia, ante eins tom- 
pora non faisse. Es find®) etwa feine Schulmeis 
ſter und Pfartherr gensefen , die foldye Carmina und 
Poemata gemacht, und darnach auch erhalten haben. 


,. 218% m. 8S. octavo 9) „Und fprad ferner drauf“ fehlt 
St. n.S. 8) St. u. S. fo mande feine Poemsta. 4) St. m. 
S, alfo. 3) Vita in Iigno iR eine Antiphone, welche voll- 
Rländig fo lautet: Vita in ligno moritur, infernas ex morsu 
despoliatur. (B.) 6) W. fein. 
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Die Schulen haben daB Meifte bei der Kirchen ge⸗ 
than, und die Pfarrherren die fein Eoclesia geweſt, 
und dieſelbigen haben gearbeitet. Es hat fi fonft 
Riemand8 der Jugend angenommen. Darnach ifts 
comwumpirt durch die Klöfter und durch die Stifte, ' 
die find erſtlich auch Schulen g ‚ sed cum cre- 
verunt opibus, da haben fie die Arbeit von ſich ge⸗ 
den Die liebe Mutter Gottes, Maria, hat viel 
ſchoͤnern Belang ), und mehr gehabt, denn ihr 
Kind Jeſus. Einen fchönen Sequenz dee man 
im Advent: Mittitur ad Virginem etc. iſt nicht 
zu?) grob, fondern wohl gerathen. ©. Maria ift 
mehr celebrirt worden in der Grammatica, Mufica 
und Rhetorica, denn ihr Kind Jefus.“ 


2852. (5.) Die Muflcam foll man nicht verachten. 

(A. 578. — St. 463*. (476.) — S. 423”, (432*.) 

„Ber die Muflcam verachtet, (ſprach D. M. 
2.)°), wie denn alle Schwärmer tun, mit denen 
bin ich nicht zufrieden. Denn die Mufica ift ein 
- Babe und Geſchenke Gottes, nicht ein Menichen- 
Geſchenk. So vertreibt fie auch den Teufel, und 
machet die Leut fröhlih; man vergiſſet dabei alles 
Zorns, Unkeuſchheit, Hoffart, und anderer?) La⸗ 
Her. Ich gebe nach der Sheologia der Muflca den 
uähenen Locum und höthfte Ehre. Und man ftehet, 
wie David und alle Heiligen ihre gottielige Gedan⸗ 
fen in Vers, Reim und Gefänge gebracht haben, 
quia pacis tempore regnat musica.“ j 


Ä LXIX. 
Tiihreben Doct. Mart. Luthers von Spradien. 
2868.. (1.) Bon der —— ebrätfchen und lateiniſchen 
ra 


(A. 578°. — St. 460°, (473.) — S. 420°. (i29*.) 


„Der Briechen®) Weisheit, wenn fie gegen der 


OD 54 ſaner Gefing. 2) W. fo. 8) „(ſprach D.-M. 
—* Pott — us anlen. 6) 9 hängen. 
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Juden Weiöheit gehalten wird, iſt gar viehiſch; 
- denn außer Gott Tann feine Weisheit noch einiger 
Berftand und Witze ſein a). Das Ende der Grie⸗ 
hen Weidheit ift Zugend und ein chrbar Wandel; 
- aber dad Ende der Juden (ja das!) rechte fromme 
Juden find,) Weisheit ift, Gott fürchten und vers 
trauen. Der Welt Weisheit ift der Griechen Weis⸗ 
beit. Darumb nennet Daniel recht und fein artig 
alle Reih der Welt, Beftien und unvernünftige 
Thiere?). Die Briehen haben wohl gute und 
lieblthe Worte, aber nit Sentenz. Ihre Sprache 
ift wohl freundlih und holdfelig, aber nicht reich 
von Sprüdhen. Die ebräifhe Sprache if fur andern 
wohl einfältig, aber majeftätifch und herrlich, fchlecht 
und wenig von Worten, aber da viel hinter ift; 
alſo, daß ihr es Feine nachthun Fann. 

Die ebräifhe Sprache ift die allerbefte und 
reichfte in Worten, und rein, bettelt?) niht, bat 
ihr eigene Farbe. Die Griehen*), Lateinifche und 
. Deutiche betteln, die haben viel composita, zuſam⸗ 
mongeſatzze Worte, da die ebrälfche der feine hat. 
Ald, wenw die Deutfchen ein einzeln Wort haben, 
fo Haben fie bei 20 composita, Wort, die daraus 
fommen und zufammengelegt find, als, laufen, ent: 
laufen, verlaufen, umblaufen , belaufen, zulaufen, 
ablaufen, weglaufen, einlaufen ꝛc. Da bat bie 
ebräifhe Sprache fein eompositum, zufammengefegt 
Bort, fondern ein eigentlih Wort®). Alfo aud 
da8 Wort®) Herz bat gar einen Pal gemeinen 
Brauh?!). Denn es heißt ein Stüdlin vom Leibe, 
als, wenn man fagt: Er hat Fein Herz, das if, 
er iſt kleinmüthig und verzagt; item: Das Herz 
jagt mirs, fein Herz brennt ihm, das ift, er iſt 


a) Juden Weisheit unb Sprache. 

3) St. wad. 2) St. Darumb vergleiget Daniel gar 
artig und fein alle Mei ber Welt ben Bellen und unver⸗ 
nänftigen Thieren. 8) S. beiteln. 3) W. griechtfche. 5) St. - 
ſondern fpricht ein jedes Ding mit feinem eigenen befondern 
Wort au. 6) St. + Cor. 791.51. hat in deatſcher und 
kateinifeher Sprach gar: mancherlel Bedentungu 6 
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ornig ꝛc., da hat der Ebraͤer in einem iglichen fein 
ondetlich und eigentlih Wort. Alle Sprachen, find 
vermifcht und unter einander gemenget, denn bie 
Länder find benachbart, und eins ftößt an das ander; 
darumb borget eind vom andern cetlihe Wort. Die 
böhmifhe Sprad tft des mehrer Theil!) Kita 
Die ebräiſche Sprache iſt nah der babylonifchen 
Gefaͤngniß alfo verfallen, daß fie nit bat konnt 
wiederumb zurecht bracht werden, fondern man hat 
gemeiniglich abi geredt, und doch corrupte, 
vermifcht und unrein, wie die Walen lateiniſch 
teden. 

„Ich,“ ſprach D. M. 2.2), „Kann weder 
Griechiſch noch Ebräifch, ich will aber dennoch einem 
Ebraͤer und Griechen ziemlih begegnen. Aber die 
Sprachen machen fur ſich ſelbs feinen Theologen, 
fondern find nur eine Hülfe. Denn, foll einer von 
einem Dinge reden, fo muß er die Sache?) zuvor 
wiflen und verfiehen. Ich habe Feine gewifle, ſon⸗ 
der Wr eigene Sprade im Deutſchen, fonbern 
brauche Der gemeinen deutſchen Sprade, daß mi 
beide, Ober⸗ und Niederländer verftehen mögen. J 
rede nach der fächftichen Canzelei, welcher nachfolgen 
ale Fürften und Könige in*) Deutfchland; alle 
Reichsſtäädte, Fürften= Höfe fchreiben nach der ſaäch⸗ 
fihen und unferd Fürften Ganzelei, darumb iſts 
auch die gemeinfte deutiche Sprache. Kaifer Mari: 
milien, und Kurf. Friedrich, H.s) zu Sachſen ıc. 
haben im römifchen Reich die deutihen Sprachen 
alſo in eine gewilfe Sprache gezogen. Die maͤr⸗ 
kiſche Sprache ift leichte; man merkt faum, daß ein 
Marker bie ee reget, wenn er redet; fie uber: 
trifft die ſaͤchſiſche.“ 

Am Abend ©. Lorenzen, im Garten, da M. 
Forſtemius viel fagte vom Nug und Herrlichkeit der 
ebräifhen Sprache, die igt doch fehr veradhtet würde, 
vielleicht aus einer Impietät und gottlofem Wefen, 


1) St.. Pr 5. ber. mehrertheils; w. des mehrertheil. 
2) mach D MM." fehlt St. u. S. 8).W. Spreache. 
4) A., St. m. S. im. 5) St. m. 8. Herzog. 
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oder aus Verzweifelung, daß man Daran verzagte); 
und gab für, man koͤnnte?) fie am beſten aus Der 
Grammatica lernen; da ſprach D. M. 8: „Die 
Phraſes und Art zu reden, und Conſtruction, wie 
man die Wort een und reden foll, das 
kann man nicht geben, noch einen lehren, denn Die 
Conſtruetion Ändert oft die Bedeutung der Wort, 
dag, wenn fie. zufammengefegt. werden, viel ein An- 
der heißen und verftanden müflen werden, denn 
wenn fie einzeln und allein ftehen; wie denn auch 
bei den Deutſchen geihicht, als, wenn th fage: 
Thue mir das nach; und: Sch willd vor thun, dar⸗ 
nad thue mird nad). | 

Ich babe mehr Ebräifch gelernt, wenn ich im 
Lefen einen Ort und Spruch gegen dem?) andern 
gehalten habe, denn wenn ichs nur gegen der Gram⸗ 
matica gerichtet habe. Wenn ich jünger wäre, fo 
wollte ich diefe Sprache lernen, denn ohne fie kann 
man die h. Schrift nimmermehr recht verſtehen b). 
Denn das Reue Teftament, obB wohl griechiſch ge⸗ 
fchrieben ift, doch ift ed poll von“) Ebraismis 
und ebräifcher Art zu reden. Darumb Haben fie 
recht gefagt: Die Ebräer trinken auß der 5) Born⸗ 
quelle); die Griechen aber aus den Wälferlin, die 
aus der Quelle fließen; die Lateinifchen aber aus 
der!) Pfützen. 

Sch bin fein Ebräer nach der Grammatica und 
Regeln‘, benn ich laſſe mid) nirgendan binden, fon= 
dern ich gehe frei hindurch. Wenn einer glei Die 
Gabe der Sprachen bat, und verfiehet fie, doc 
fann er darumb nicht eine in Die ander fo balb 
bringen und wohl verdolmetſchen. Dolmetſchen ift 
eine fonderlihe Gnade und®) Gabe Gatteöcn), Die 
flebenzig griechiſchen Dolmetfcher, fo bie ebräiiche 
Bibel in die griechiſche Sprache bracht haben, find 


b) Ebraͤiſche Sprache noͤthig. c) Dolmetichen. 

1) St. 7 biefelbe zu lernen, x. 2) W. Tönne 8) W. 
den. 4) „von* fehlt Au. W. 5) „der” fehlt SL m S. 
nel 2) St. u. S. den. 8) „Guade unb“ 
e en en 
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im Ebrälfchen unerfahren und ungeübt geweit, ihr 
Dolmesfhen ift ſehr läppiſch und ungereimpt, 
denn fie haben die Bucflaben, Wort und Art zu 
reden veracdhtet, alfe, daß auch S. Hieronymi Berfion 
und Berbolmetihen ihnen fürzugie en ift; wiewohl, 
wer Hieronymum fur einen Ebräer fchilt, der thut 
ihn Gewalt und Unrecht. Denn nad der babylonis 
fhen Gefängniß ift diefe Sprache fo corrumpirt und 
verberbt, daß man fie nicht 1: fonnt wiederumb ?) 
rechte bringen. Wenn Moſes und die Bropheten 
ist wieder auferftünden, fo würden file ihre Wort, 
wie fie itzund verdrehet find, ſelbs nicht verfteben. 

Alfo ift die lateinifhe Sprache von den Gothen ?) 
jo verderbet, daB auch Eicero und Andere, fo zu 
ihrer Zeit_gelebt haben, igt ihre eigene Mutterſprache 
nicht verftunden, wenn fie wieder lebendig ſollten 
werden. . 

Lyra ift fir andern der befte Ebräer ?) geweit, 
und ein fleißiger Dolmetſcher des Alten Teſtaments. 
Benn ich wieberumb wollte in der ebraifhen Sprade 
ſtudiren, fo wollte ich die reinften und beiten Gram- 
maticos fur mich nehmen und lejen, ald, ‘David 
Kimhi*), Moſe Kimi), welche die seineften find; 
darnach wollte ih Moſen lejen, darumb, daß derfelbige 
gar eigentlih von Dingen redet; nad dem wollte 
ih den Pfalter und die Sprüde Salomonis Iefen, 
und aulent die ‚Propheten, die brauchen viel ver: 
blumter Wort und Rede 9). 


233. (2) Sprachen werben allein von Gott erhalten. 
(A. 579. — St. 460°. (472*.) — S. 420”. (429*.) 
„Die 9) Sprachen find fchöne, große, 9) herr: 

lihe Gaben Gottes, die Leute aber achten ihr nicht, 
werden allein von Gott erhalten, denn alle Künite 
And von wenigen und einzelen Privatleuten wieder 
aufbracht, und an Tag gegeben.” 





1) 8t. u. S. wiederum fönnen. 3) A. Gotten. 8) „Ed 
raͤer“ fehlt W. 4) JIn den Ausg. Ent. 5) A. u. W. 
Kündey; St. u. 8. Kinhi. 6) St. m. 6. Reden. 7) „Die“ 
fehlt St. u. S. 8) St. u. 98. + um. 





on 316 — W 


2865. (8.) Die Zunge iſt des Rebens Inſtrument. 
(A. 579*. — St. 461°. (473*°.) — 5. 421*. (430*.) 
Doctor Martinus Luther fagte von dem wün- 
derbarlichen Geſchoͤpfe und Werk Gottes, der menſch⸗ 
‚ Ithen Zunged), „die da fein deutlich, unterfchtedlich 
und vernehmlich die Wort anzeigen könnte; wiewohl 
. mandherlei Rationen und Länder mancherlei und 
unterſchiedliche Sprachen haben !): eine igliche *) 
bat feine fonderliche Art. Die Griechen reden ihren 
Buchſtaben ße r (da8 R) ?) nur in der Kehle mit 
einem 5, alfo, daß Demoftheni, dem Beredtſten in 
der griechiſchen Sprache, fehr ſaur und ſchwer ward, 
dag R o*) ohne Scharren in der Kehle außzureden, 
doch uberwand endlich die Ubung die Natur, daß 
ers darnach 9) fein fertig ausreden Fonnte. ‘Denn 
von wegen der ubrigen großen Feuchtigfeit des Ge⸗ 
hirns wird die Zunge gehindert, wie man in den 
Trunkenbolden ®) fiehet; gleichwie auch ubrige Trun⸗ 
fenheit die Zunge hindert. Alfo hat Gott feiner 
Greaturn, dem Menichen, ein Werkzeug gegeben. 
Keine Sprache Hat fo viel verblümete nguriche 
Worte, ala die ebräifchee). In der Epiftel ©. Petri 
ift fchier Fein eigentlich einf m Wort. Mofes 
und David haben fchlecht und einfältig nejchrieben. 
Salomon ift gar andere. Die Griechen haben viel 
propria, eigene deutliche Worte. ®) Cigentlih und 
vernehmlich reden 9) ift eine fonderliche Gabe Got: 
te8,2°) figürliche und verblümete Reden follen felten 
gebraucht werden, und 1%) fein lieblich fein.‘ 
(A. 579°. — Sı. 34. — S. 34. (34°. ı2)° „Da wir 
die. Bibel verdeutfchten 13), ſprach D. M.Lutherte), 


d) Zunge eine große Babe Gottes. e) Ebrälfche Sprache. 

1) St. m. S. maden. 2) St, 8. u. W. jeglie. 8) Sı. 
u. S. o (das if R). 4) St. m. S. das ꝙ R. 5) „darnach“ 
fehlt St. m. 8. 6) Sı.wS. Zruntenpolßen. 7) „einfältig“ 
fehlt St. u. S. 8) St. + Proprietas habet summam laudem. 
O9) At. deutlich von Sachen reden. 10) St. F Figurae debent 
esse rarae et molles. 11) St. + ſollen. 139) Ss. u. 8.7— 
Regel zu merken in er ber Bibel. 15) W. ver⸗ 

dentfchen. 14) St. m. S. D. Matt. 
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„gab ich ihnen 1), die mir holfen, diefe Regeln f): 
Erſtlich: die heilige Schrift redet von göttlichen Wer⸗ 
fen und Dingen. Zum Andern: wenn ein Sprud) 
und Meinung mit Dem Reuen Teftament ubereinftimpt, 
denfelben nehme man an. Zum Dritten: daß man 
Achtung auf die Grammaticam habe.“ ' 


j LXX. . 
Tiſchreden Doct. Mart. Luthers von der Afiro⸗ 
rich nomie uud pp ie 


2856. (1.) Bon bes Oimmela Beiwegung und der Gieruen 
auf. . 


(A. 579°. — St. 465. (479.) — 5. 425. (434.) 
„Aſtronomia, die Sternkunſt,“ ſprach D. Martin 
Luther ?), „und des Himmels Lauf wiflen, ift die 
alerältche Kunft, die viel andere Künfte mit fi 
bracht hat, und tft den Alten, fonderlic den Ebraͤern, 
tehr gemein und befannt geweit, denn fie haben alle 
auf des Himmel! Lauf fleißig Acht gehabt; wie Bott 
zu Abraham fag . Mo. 15, 5.): Siehe gen 
Abraham fagt (1. Mof. 15, 5): Gieh 

immel und zähle die Sterne; kannſt du fie zählen ?° 
nd fagte von dreierlei Bewegung des Himmels a). 
„Die erfte iſt: Primi mobilis et raptus, das das 
gange © rmament fo fchnell und behend bewegt, und 
in Stunden umbher läuft, in einem Huy und 
Au 2), etliche taufend Meile Wegs, welchs vielleicht 
von einem Engel geſchicht. Wunder iſts, daß ein 
jolh groß Gebäude +) und Gewölbe foll in 5) kur⸗ 
zer Zeit umbher laufen und gehen; wenn die Sonne 
und Sterne eifern, filbern , 'gülden oder eitel Stahl 
wären, müßten fie bald zuſchmelzen *) in fo behen⸗ 


f) Regel die Bibel zu verbeutfchen. a) gimmelebetvegun . 

1) St. m. S. denen. 2) „ſprach D.M. 2.“ fehlt 81. u. 8. 
8) St. wm. S. Buy, und nun (B. mu); W. Hug und Nun. 
4) Sı.w.S. Gebaͤu. 5) St. u S. + fo. 6) W. zerſchmelzen. 
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dem Laufp). Denn ein Stern ift groͤßer, denn die 

anze Erde und find doch fo viel unzähliger Stern. 

er ander Lauf ift der Blaneten, die haben ihre 
eigene und fonderlihbe Bewegung. ‘Der dritte ift 
ein zitternder Lauf, wie fie ihn nennen, trepidantem, 
und neulich erdacht, der ift gar ungewiß. Ich lobe 
die Aftronomiam und Mathematicam, die da ftehet 
in Demonstrationibus, !) gewiffen Beweifungen; und 
ich gläube, daß ein Stern größer ift, denn die ganze 
Welt. Bon der Aftrologia halte ich nichts.” 


2857. (2.) Wie ferne man Aftronomiam billigen foll. 
(A. 580. — Se, 466. (470%.) — 6. 325. (488.) 
„Astronomia versatur circa waleriam et genus, 

non circa formam et species ?), gehet mit der Ma⸗ 
terie, und was gemein ift, umb, nicht mit der Forın, 
noch was fonderlih und einzeln iſt, wie e8 wittern 
wird; wiewohl e8 nicht allwegen gerade zutrifft, als 
- müßte e8 fo gehen und gejchehen, wie die Afttonomi 
fagenc). Gott will und foll allein "Schöpfer und 
Meifter und regierendet Kerr fein, ob er wohl das 
Geſtirn geordnet hat, vo fe ſollen Zeichen fein. 
Und fo fern fle in ihrem Cirkel bleibt, Dazu fie von 
Gott geordnet ift, ift fie eine fchöne Gabe Gottes; 
wenn fie aber weiter fohreit, und will von fünftigen 
Dingen fagen und weiffagen, wie es einem geben, 
was er für Glück und Unglüd Haben wird, wie die 
Aftrologi pflegen zu fagen, ?) foll man fie nicht bil⸗ 
ligen. Aber die Chiromantiam und in die Hand 
feben. wie e8 einem gehen foll, fol man gar ver: 
werfen und verworfen fein 9). 

Wahr iftd, die Wahrfager oder Sterntuder 
fönnen den Gottlofen zuvor verfündigen d), und fa= 
gen, was fle für einen Tod nehmen werben. ‘Denn 
der Teufel weiß der Gottlofen Gedanken und Ans 
ſchlaͤge, und hat fie in feiner 5) Gewalt, regieret und 


b) Gternlanf. c) Nichteintreffen des Wetters. d) Stern: 
gückeriſche Verkũnd ig 
1) St + in. tn. S. speciem. 8) St. u. $. 7 fo. 
4) „und verworfen fein“ fehlt St. u. 8. 5) A. S.u.W. 
Ter. 
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treibet fie, wie er will, als ein Fürft der Welt. 
Drümb find zweierlei Zeichen, die 1) Zeit und ber 
Event, was für Wetter werben, und wie es einem 
gehen fol.“ 
(A 580. — Si. 467. (481%.) — S..427. (436. 
Es ward gedacht eined neuen Aftrologi, der wollte 
beweiten, Daß die Erde bewegt wuͤrde und umbginge, 
nit der Himmel oder”) dad Firmament, Sonne 
und Monde; glei ald wenn einer auf einem Wa⸗ 
gen oder in einem Schiffe fipt und bewegt wird, 
meinete ?),.er ſäße ftill und ruhete *), das Erbreid) 
aber und die Bäume gingen umb und bewegten fid. 
Aber es gehet in alfo: wer da will klug feine), der 
ſoll ihm ni afen gralken, was Andere machen, 
er muß ihm etwas Eigens machen, Das muß dad 
Alter | fein, wie ers macet. Der Rarr will, die 
ganze fit Astronomise °) umbfehren. Aber wie 
die Heilige Schrift anzeiget, fo hieß Joſua Die Sonne 
fill Rechen, und nicht dad Erdreich (Sof. 10, 12. 13.).“ 
(A. 580. — St. 467°. (481%) — 8. 427. (436.) 
„In den Sternen,“ —* Docior Martinus Zuther®), 
if feine Kraft noch Wirklichkeit ), fondern ſie ſind 
aur Zeihen, drümb haben fie billig uber und wiber 
die Astrologos und Sternkücker, die Wahrjager, au 
Hagen, die ihnen eine fonderliche Kraft und Wirk: 
lichkeit geben und an fie binden, die ihnen doch Gott 
nicht gegeben und zugeeignet hat, und ſchreiben ihnen 
gemeisiiglich dad Aergeſte zu, welchs man follte 7) 
den Gometen zufchreiben, die nur Böſes bedeuten, 
ausgenommen den Stern, der den Weilen im Mor: 
genland erfchien, derſelbe ze jeigte an, daß bie Offen: 
barung des Evangeli für der Thür wäre.” 
. 580. — 8. 465°. (470°.) — 8.425. (434°) Am 
8. Decembriö 1542 hatte einer von Minfwig cine 
Derlamakion offentlich in der Schule, darinnen er fobete 
e Astrenomiam und Sternkunſt. Da nun Doctor 
Mactin Zuthern folches angezeiget ward, wie. er dies 





e) Kin fein. w Gternvermögen 

1) A., Se. u. W. ber. 2) en.S. m 3) Si. u. 8. 
meinet. 4) A. By ete. 5) St. Astronomiam ; S. Astronomia, 
6) „ſprach O. M MY —2* St. u.s. 7) st. $. fol, 
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fen Spruch Jeremiä am zehenten g) widerlegt hätte: 
Ihr ſollt euch nicht fürdhten für den Zeichen des 
Himmels ꝛc., gleich als wäre diefer Spruch nicht 
wider die Astrologiam, jondern redte nur von den 
Bildern der Heiden; rad) der D.!): „Sprüde 
fann man wohl confutiren, ?2) wiberlegen, aber. nicht 
erlegen und niederlegen. Diefer Sprucd redet von 
allen Zeichen am Himmel, auf Erden und im Meer, 
wie auch Moſes thut. Denn die Heiden waren nicht 
fo naͤrriſch, daß fle fih vor Sonn und Monden ge: 
furcht hätten, fondern fur den Wunderzeihen und 
ungeheuren Gefichten, PBortenten und Monstris, dafur 
furdten fle fi, und ehreten fie. Zudem, fo ift Aſtro⸗ 
logia feine Kunft, denn fie hat feine principie und 
demonstrationes, darauf man gewiß, unwankend 
fußen und gründen koͤnnte; fondern die Sternenküder 
richten fi) und urtheiln nach den Faͤllen, wie ſichs 
uträgt, und fagen und geben für: Das ift em 
al und zwier ?) geichehen, und bat fi alfo zuge: 
tragen, darumb muß allzeit fo) geichehen und er: 
eben, was fich zuträgt und gefchicht, und die Fälle, 
' da zutreffen °), davon fagen fie wohl; die aber 
eblen, davon fchweigen fie wohl ®) ftille. M. Ph.?) 
halt Hart drüber h), hat mich aber niemals Fonnt 
dazu bereden, denn er befennet felbE, und fagt: Die 
Kunft ift wohl vorhanden, aber Niemand hat fie; 
denn fie hat weber principia, gewiffe &ründe, noch 
derfelben Erfahrung, fie wollten denn die Erfahrung 
nennen eventum, wie ſichs zuträgt und geraͤth. Ru 
aber ift die Erfahrung diefe, wenn man aus einzeln 
Stüden ſchleußt und Nolgert auf das Ganze, ex sin- 
laribus ad universalia. Al3, wenn ich fage: Dieß 
eur brennet, jenes brennet, und fo fortan ꝛc.; da⸗ 
rumb brennet ein iglich ober alles Teuer. Das aber 
Hat Aftrologia nicht, fondern urtheilt und richtet nur 
nad dem es zutrifft, und biöweilen geſchicht.“ 


a p Soruch Jeremiä 10, 2. h) M. Ph. ein Patron der 
1) St., S. a. W. Doctor. 2) St. u. S. T und. 8) W. 


wei Mal. 4) St. es allzeit; S. allzeit. 5) W. dazn treffen 
R ba zutreffen. 6) „wohl“ fehlt Se u. S. 7) Melanchihon. 
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. 580%. — St. 465°. (480.) — 'S. 425° (434.) 


und Auf ein ander Zeit ward viel von ber Aſtrolo⸗ 
gie geredt u von den. Fällen, die da zutreffen; 
da ſprach D. M, L. 1). „Ich bin fo weit fomment, 
und berebt in ber 1 Aralogia, daß ich gläube, fie ſei 
nichts. Denn Phil. M:?) hat mir auch wider ſei⸗ 
nen Willen befennet: die Kunſt fei wohl da, aber es 
wären keine Meifter, die fe recht Fönnten und ver- 
fimden. Das aber Haben fie gi gelehret in ih⸗ 
tem Almanach), daB man im 
jegrt, noch Donner Im Winter, im Lenz pflügen und 
füen, gegen dem Hersft einernteh ıc.. Das können 
die Bauren. auch wohl.“ 
ſagte: daß die Leute, ſo in ascon- 
dente Librae, im Auffteigen der Wange nach Mitter⸗ 
nadtwärt geboren würden, die wären unglheiellg, 
Dt ed nicht wohl; da ſprach D. M. L.: 
"de ologi find arme unfelige Leute, Die ihnen: 
träumen, — ihr Kreuz und Unglück nicht von Gott, 
ſondern vom Geftirne herkomme, darumb tonnen fie 
feine Geduld haben. 

Aftrologia ift urigewiß. Gleichwie did Praedica- 
menta in der D alecticn. find erdichte Wort, alfo bat 
Aſtronomia die erdichte wußt dan und wie die 
alten Theologi nichts ßt haben von der Schul: 


ee Phantafei und — -alfo. baden | die alten 
Aftronomi nichts von der * eologie gew 
580°, — St. 206°. a grgt “ass ) 


D.M. 2. ward feine Rativität, ireronis und vieler 
Andern zu Nürnberg gedrucdt bradt; da fagt er: 
„Ich halte nichts Davon, eigene ihnen gar nichts zu, 

aber gerne wollt ich, daß fe mir dieß Argument Ik 
vizeten: Efau und Jacob ind von emem Vater 

einer Mutter, auf eine Zeit, und unter gleichem 

Rirm geborn, und doch gar widerwärtiger Ratur, —* 
und Sinn. Summa, was von Gott geſchicht, und 
Dr Werk ift, daB foll man dem Geftien nicht. u⸗ 
chreiben. Ah, der Himmel fraget nad dem nicht, 





2) gum auf ein A anber get — da ſprach DM. 8.” fehlt 
St. n 3) W. Melanchthon. 58) W. Magifier Philippus. 
He —*— 6.», m 21 


ommer nicht Schnee 


[4 


Orgeln, Zimbeln, Singen, 
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wie auch unſer Herr Gott nech dem Himmel nicht 
fraget. Die rechte chriſtliche Religion confutirt und 
widerlegt ſolche — und Fabelmerf a al. 
Die Welt, außer der Religion,. it Lucianiſch und 
Epikuriſch, mie Erasmus ift geweſen; derſelbige dis⸗ 
putirte, ob auch einem Phuoſopho und Belehrten 
nüße und!) zu rathen ſei, Daß er ſich unters Joch 
des Eheſandes ſollt begeben, und ein Eheweib neh⸗ 
Ben Wohl dem, ber im Glanben Gottes Wort ge⸗ 


Weolbaia it wohl eine. feine Kunſt, aber. 
m man findet Niemand A, der etwas 


Bien a u viel —** wie t unfere 


, * Me ie Ex L, ee Kara wie zone 
(gebe, er: „Es iſt eine eine £ 

Diane, and erh ber Bermusft wohl, dean man 
et inmer ‚fein ardentlich von einer Linien zur 
een. Darumb ift die Art und. Weiſe +), Rativi- 
täten zu machen und auszurechnen A und berglei- 
den, Dein Papſuhhum gleich, da die Außerlihen Ce⸗ 
remonien, Gepraͤnge und Ordnung, der Bernunft 
wohl gefällt, alß, das geme gemeihete Waffer, Seren, 
€8 ift aber gar feine rechte sBienfhaft d "ran 
ift aber ger feine r un e 
Erkeuntuiß, und diejenigen wen gar ſehr, die aus 
diefem Dinge eine gewiſſe Kunſt und Erfenntniß 
“ machen wollen, ba doc N Beine nicht iſt; denn 2 
nicht aus der Ratur der Aſtronomei, die eine ft 

iR; dieß iſt Menfcherfagung ?). 

Das ologia eime gewiß Erkenntniß und 

Kunſt ſei, wird mich he ) noch Riemand bereben. 
DH. *3 hat fi oft heftig Lemühet, und beflffen, daß 


4) „unb" fehlt 5. u S. 2%) A, Niemanbes. 8) A., Sk. 
n. S. Thumbern. 4) „und Weife“ fest St.; „Weife“ fe le S. 
” St. u. S. ausrechnen. 6) f. v püten, tuten, blafen. 
A. Thenten. 7) „ver Aſtronomei, bie ie sine iſt; dieß iR 

— 2* frhü St. u. 8. 8) phil. Melauchthon. 
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er mich möchte!) dahin bewegen, daß ich jeine Mei⸗ 
nung billigete, und es mit ihm hielte; aber er hat 
mich niemals könnt dazu bereden uod). bringen, ich 
bleibe ?) hart amd feite auf der Meinung, hie die 
Baurn haben, mit denen halt ichs, wenn ein heißer 
Spmwer if, daß ein falter Winter darnach folget. 
Diefer ganze. Handel, ift wider die Philoſophia. 

Sch Habe oft mit Ph. davon gereht, un 
ordentlich erzaͤhlet mein ganzes Leben, wie es 
einander ergangen ft, und ichs getrieben iee 8 
bin and Baurn Sohn, wein Vater, eh 
Ahnhert find rechte Baum gewefti). 
drauf: Ich würbe.ein —** Schultheiß ) 
burger, und mad ‚fe mehr fur Aempter im orte 
haben, ober irgend. ein. oberfter-Anacht uber bie au⸗ 
dern worden fein. Darnach, Ipram | ‚a mein 
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ee bin ich dem Dan in "bie Hr gefall 
aub- zwar er mix wieder, Habe. gay ausgelaufen 
er un Weibe genommen,. und: etliche 1% 
; wer hat das in Sternen geſehen? 
Ba sie m ie? ‚vorhin gefaget, daß es alſo ge⸗ 
er ne logie) and Sternlücker gemahnet mic 
gleihwie eines, ber Würfel fell trägt, ‚und ſaget: 
ie ih habe gute Würfel, se werfen =; 
Au, du wirfeſt oft bin, wenn einem 12 kommen, 
iſt ‚bie Kunft recht; man feet aber nicht, wie 
man zuvor ?) 2. 3. 4. 5. 6. geworfen bat. Alto 


i) D. M. 2. Ankunft und Herkommen. 

1) St modt. 2) 5. bliche. 8) Er m. S. ein Safer 

theiß. 4) Sum S. ein. 5) A. ie © St. u. 8. 
Aſtrologen. 7) Sun. 8.11. 
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thun auch die Aſtrologi? wenns ein Mel’ oder. zwei 
zutrifft und geraͤth, Finnen fie die Kunſt nicht 
guug rühmen, Isben und erheben; aber vom Andern, 
el oft gefeihlet hat, ſchweigen fie fill. 
Aſtronomiam nehme ich an, und gefällt mir 
wohl umb ihres mannigfältigen Nutzes willen; denn 
der liebe David gedenkt im Pfalter !y im. 19. Pfalm 
(8. 2 ff.) des Wunderwerks und Geſchoͤpfs Gottes, 
em —— des Himmels und des Geſtirns, und 
At ſeine Luſt daran; wie auch Hiob?) des Orionis, 

man den Beterds oder Jacobsſiub nennet, Bed 

iebeh = Beftirns und Gluckhennen x. gedenkt (Giob 
38, 31.). aa Exempel Eſau und Facobs. wacht 
Ihe ganze Kunft zu Gaukelwerk, und zu. Schanden. 
Ste pflaftern ſich Damit allezeit.“ 


. WEB (s8.) Argımmenta and. Schlußreden wiher die Aſtrelogis. 
(A. 581°. — St. 466.. 1480.) — 8. 42&*. (434°.) 
2 Die Lehre, fo mit der Materien umbgehet, 
ift ungewiß, “denn ie Materie iſt informis, ungeftalt, 
ohne Form, und ohn einige Qualität und Geſchick⸗ 
lichkeit. Der Aſtrologen und Sternkücker Lehre gehet 
mit der Materie umb; darumb iſt fie ungewiß. 
2. Gemeine Weiſſagunge Fund: Berfündigung, 
va man etwas s gemein zuvorvetfändiget, wie 68 erge= 
hen ſoll, reimet töch zeucht fich nidfhuif einzele und fondyre 
liche Ding und Petſonen, non campetunt spoeia ot 
individwis. Ru aber hat die Aftvologia und ber 
Sternküder Lehre gemeine praedictiönes und Ber- 
Tündigung, fo nicht auf einzele Ding fünnen gewiß) 
- gerichtet ‚werden; ergo, darumb thun die Sternkünft- 
lee und -Aftsoldgt unrecht, Daß fle Die auf ſonder⸗ 

(che, einzele, gewiſſe Ding und Keute ziehen. 

3. Wenn ihr viel in einer Schlacht auf- ein 
Mal zugleich unbkommen, erſchoſſen oder ©) erſchla⸗ 
gen werden, die find ja nicht in ®) einertei Geften 
“geboren und jung worden. Und fterben doch allzu⸗ 


1) „im Pfalter“ fehlt St. 2) A, St. =. S. Job, 8) 
V. VReſogarven 4) „gewiß“ fehlt St u. S. 5) St. u. B 
und. 6) St. u S. unter. nn 


= 
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mal zugleich in einer Stunde, ja, oft in einem Ru), 
fonderlih vom Geſchuͤtz. Darauf antwortet D. M. 
2. und jagte: „Ph.?) ſolvirts affo: Gemeralia ce 
dere specialibus, gemeine Rede und Anzeigung weis 
hen fonderlihen und einzeln.” Da ladte D. M. 
2. und ſprach zu Ph.: „Ergo, fo jagt Ihr ſelbs und 
befennet, daß Eure Aftrologia .tehret und begreift 
nur was gemeine [4 wie mir denn Ph. zuvor oft 
gefagt hat, daß fie ſei eine ebene gerade Kraft; und 
fie fagen von einer ebenen flaren Kraft und Wirkung, 
und daß 2) das Geſtirn gibt wohl eine Zuneigung, 
nöthiget aber nicht; und fei ihre, der Aftrologen, 
Meinung nit, daß e8 ſtracks alfo und nicht anders 
gegeben und ergehen müßte. Sa,“ ſprach D. M. 
« „ihre ſagts und deutet auf fonderliche gewiſſe 
erfonen und Derter, und dad noch mehr und das 
ößefte ift, ihr verjahet *) und verfündigetd zuvot 
dieſem und jenem Lande, dag ihm alfo gehen werde. 
As, was ſoll ich viel fagen? ihr fein. grobe Gefellen, 
vermeſſet euch viel, DaB euch unmöglich iſt.“ 

r, Ph. aber blieb auf feiner Meinung, ver 
theibigete die Aftuologiam und ſprach: Sie rebeten?) 
von der Materia, dag alfo gefchehen Fönnte, und 
dag Die Materia geſchickt und tüchtiy wäre zu foldem 
etwad. Da lahete D. M. 2. uberlaut;.und. ſptach: 
„Bas iſt dad Anders gefagt, dem wenn reger 
ziiher zu mir fame, und ſpräche: Aus dem: Brett 
kann wohl ein Zifch werben, ja, es kann auch wohl 
eine Tafel oder fonft etwas Anders daraus werben. 
Was ift aber das gefagt? Was vermeffet. ihr euch, 
auch von allen. Dingen fo .gar gewiß zu. jagen, als 
könnte der feines nicht feihlen, das ihr ſagtt? ..- 

. Das ihr aber von dee Materia fant; if nichts; 
denn dieſelbige ift ohn alle Qualität und Geſchiclich⸗ 
feit, und informis, hat feine Form noch) Geſtalt.“ 
Dieß fagte D. M. L., da er redete von ber Eitumke, 
‚in welcher Die Frucht in Mutterleib empfangen wird, 
nach welcher fie, die. Aftrologi, pflegen die Nativitaͤ⸗ 


1) St u 8.609. 3) DSL. Melauchthon.“8) „tape 
fehlt & WW. Beet W. reden. 6) 5. m 8. up. 
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,Uud vefutiet und. widerlegets thin; 'da er ſagte: Der 
Same wäre:die Mattria; welcheß D. M. 8 ver: 
neinte, ſondern fagte fur beftändig und gewiß: „Es wäre 
ein Substentia, ein felbweiend Ding, nit ein Ma⸗ 
terka, denn dieſelbe wäre informis, ohn alle Quali: 
tät, hätte Beine .Korm noch Geſtalt. 
Ä Ich glaͤnbe, daß M. Dh. Aftsologia 1) umd 
Sternfunfliehte gleich fei, als wenn ich einen ftarken ' 
Pa Bein ober Bier trinfe,. wenn id, ®edanfen 
abe, J 


2859. (a.) Wider die Aftrologia. 

(A. 582. — St, 466. (480*.) — S. 426. (435.) 
| „Aufs Erſte, wird die Afteologia fur ein fol- 

. den Kandel angefehen, wie der Sophiften, de decem 

Praeliovamentis realiter distihetis, von ben schen 
Morten, die fie Praedicamenta uennen, weſentlich 
nnterfchleden 2)5 da doch Alles falſch und ewdichtet 
it k), ob wohl folde Eitelfeit ‚wünderlicher Weiſe 
ubereinſtimpt und fi veimpt mit Argumenten, Solu- 
tionibus, und andern Händeln, alfo, daß man in fo 
viel hundert Jahren, unter fo viel Secten, IThomi⸗ 
ften, Aibertiften, Scotiſten nichts fo fur wat gehal⸗ 
ten hat, denn biefelbige. Zum Andern, lehret fie nicht, 
Das man doch am meiſten wiſſen follte 2), wie lange 
du eben follt; jagen gar nichts Gewiſſes zuwvor, we- 
der Zeit: noch Ort; ift nur eitel Räthalinwert 4); 
‚allein die. Perſon zeigen fie, und fehlen gar oft dran. 
Sum Dritten, hat Gptt ein gewiffes Ende gefegt. 
Babylen .die fagte fonft: Ich will wohl figend biei- 
ben. Rom die ſpricht: Mir ift das Regiment ohn 
Ende: gegeben; item, Alexandro ind den andern 
Kaiſerthumen und Rönlgreihen, Davon Ichret Aſtro⸗ 
logia nicyt®, daß jo große Reiche fediten fein, noch 
nie: ‚lange. He fiehen und bleiben würbem : Yırm 
Bierten,.fo Mt fie vom Teufol erſumden und erdichtet, 
——— ——— Zr I. 
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ten und praedictionss zu 1a an. aufzurichten. 


a EN 
t. 2. 9. Astrolo . t. u. 8. n àn. 
A. u. W. + ſonbern. 9) W. Raͤhtelwett. ” en. | 
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auf daß die Leute vom Eheſtande, und allen goͤtt⸗ 
lichen und menſchlichen Aemptern und Ständen ab: 
gefchreeft würden. Dein fie E en nichts Guts andm 
Geftirn, maden, daß ſich die Gewiſſen fürditen furm 
i Unglück, das doch ungewiß iſt und in 
Gott aͤnden ſtehet, und vexiren und märtern das 
ganze Leben duch folhen Argwohn und unnügen ?) 
edanfen. Zum Fünften, gejchicht Gottes Ereaturen 
Gewalt und Unreht, denn Gott hat fte, geſchaffen 
und an dad Firmament gejeget und geheftet, daß fte 
dad Erdreich erleuchten, dad ift, fröhlich follen ma⸗ 
hen, und gute Zeichen fein der Jahre und Seiten, 
wie Genef. 1, —8 und Deuter. 2) geſchrieben 
ftiehet: Und Gott ſahe, daß es gut war; und: Welche, 
der. Herr dein Gott verordnet hat allen ®) Voͤlkern 
unter dem ganzen Himmel. | 
Sie aber, die Sternfüder, umd die aus dem 
Geſtirn wollen wahrfagen und verfündigen, wie e8 
einem gehen foll, erdichten,, daß fie die Erde verfin- 
ſtern und beirüben und fchäbdlih fen. Dem alle 
Ereaturen Gottes find gut, und von Gott aefchaffen, 
nme. zum guten Brauch. Aber der Menſch madet 
fie böfe mit feinem Mißbrauchen. Und es find Zei⸗ 
hen, nicht Monſtta, Ungeheuer. Die Subernife 
find Ungeheuer und Monftra, gleichwie 


ten *#). 

D. M. 2: fagte von ber Nartheit der Mathe- 
mwatfcorum und Astrologorum, ber ternEdet, „die, 
von einer Suͤndfluth oder großem Gewäffer *) Hätten 
gefägt, fo Anno 1524 kommen follte, das doch nicht 

eichach; fondern das folgende 25. Naht ſtunden die 
Bauren auf, und wurden In. 0 Davon fagte®) 


gebur: 


fein Aftrologus nicht eln Wort.” Er redete aber vom 
Bürgermeifter Hohndosf?): „derielbe ließ ihm ein 
Vieriel Bier in fein 8 hinauf ziehen, wollte da 
warten auf die Sindfluth ®), gleih als würde er 


1) St. u. S. unnäte. 2) W. im 5. Buch Mofte. 8) St. 
u. S. den. 4) St. nm. S. Mißgeburt. 5) St. m. S. großen 
Gewäflern. 6) St. m. S. fagt. 7) In den Ausgg. Hendborf. 
9) St, S. a. W. Guͤndfluih. 
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nicht. zu teinfen haben, wenn fie Täme. Aber zur 
Zeit ded Zorns war ein Gonjunctio, die hieß Sünde - 
und Gottes Zorn, das war ein ander Konjunction, 
denn die im 24. Sabre.” 

Den Sternen gläuben, darauf vertrauen, oder 
fa dafur fürchten, ift Abgötterei wider das erite Ge⸗ 
bot Gottes. Alſo fagt Philipp.: Der Kaifer Earl 
würde leben bid ind 84. Sabı. Darauf ſprach D. 
M. L.: „So lange ftehet die Welt nit 1); Eze⸗ 
Kiel ift dDawider. Denn wenn wir den Türken weg⸗ 
Ihlagen, ſo ift Danield Prophezei aus und hinweg, 
alsdenn ift der jüngfte Tag gewißlich fur der Thür.” 


2860. (5.) Septimus annus climactericas. 
(A. 614. — St. 119. (124°.) — S. 110. (112.) 

„Am Zage Bonifacii ift mein Sohn Kanne,” 
ſprach D. Martin Luther ?), „ſechs Jahr alt, und 
gehet in dad fiebente Jahr. Ego celebrabo eius 
natales*); qui iam ingreditur seplimum annum, qui 
est climactericus, id est, variativus, denn das fiebente 
Jahr wandelt allezeit den Menſchen. Prima est in- 
antia, deinde. pueritia, in qua assuefaciendi sunt 
ad literarum studia et artes. Im vierzehenten Jahr 
beginnen ſie in die Welt zu fehen. Ibi tunc docendi 
sunt in maioribus. In 21. anno appetunt maiora el 
coniugium. Anno 28. sunt oeconomi et patres fa- 
milias, 35. anno *) sunt politici aut ecolesiastici. 
42. anno >) ibi ®) sunt reges, ot mox deinde ?) 
sensu ®) deflciunt. Sic septimus annus cuiuslibet 
hominis est climactericus, adferens novam vilam, 
mores et aliam- conditionem.“ 





1) 8. 8. laum. 2) Si. u. 8. DM. 8) Im 8. 
natalem. 4) St., S. 1. V. Anno 86. 5) St. u. S. Amno 
48. 6) ‚„ibi“ fehlt 8. 7) A. diem. 8) St. m. S. seonsim. 
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LXXL 


Tiſchreden Doct. Mart. Luthers von Zeichen 
| und Wettern. | 


2861. (1.) . 
(A. 582°. — St. 525*. (540*°.) — 8. 479. (480.) 

„Anno 1517, da da8 Evangelium aufging, iſt 
im Monde ein fhön Hell Erucifir gefehen worden a) 
u Weimar, von beiden Kur⸗ und Fürften zu Sach⸗ 
en ꝛc. 

(A. 582°. — St. 525*. (540.) — 8. 478%. :(480.) 
„Anno 16. bat H. Sohannes zu Sachen zu Wei- 
mar geſehen einen großen rothen Stern, der in der 
Erfte ift verwandelt in ein hell Licht, darnach in ein 
Kreuz, zum Dritten in einen gelen Stern, ift zulept 
wieder zu einem gemeinen, gewöhnlichen Stern 
worden. 

Daß ift gefchehen das Jahr zuvor, ehe das 
Evangelium angangen if. Damals habe ich D. 
M. 8., ed!) aufs Evangelium gedeutet b). Daſſel⸗ 


bige ging in der Erſte roth auf, darnach brannte es, 


und brachte das Kreuz, denn es ward verdunkelt durch 
Aufruhr und Secten. Aber ich halte nichts Gewiſſes 
von ſolchen Zeichen, denn es ſind gemeiniglich teufe⸗ 
liſche und betrügliche Zeichen. Der Zeichen haben 
wir dieſe 15 Jahr her viel geſehen.“ 
A. 582°. — sS56526. (5240*.) — 5. 479. '(489,) 
Anno 36. am 16. Septembr. am Sonnabend aufn 
Abend, zwiſchen fehlen und fieben ?), wetterleuchtet3 
fehr, und kam ein großer gewaltiger Donnerſchla 
drauf; da act Tage zuvor eine große Kälte gew 
war. Die Mathematici heißens ?) Chasma *), Ind 
bedeute 5) große Trudenheit in der Luft. D. M. 
Luther und D. Pommer hattens daheim aud gehört 





.) Simmlife Beiden. b) Deutung D. M. 2. deſſelben 


1) A. habe id, D.M.2.; St. m. 5. habe ichs, D.M. 2. 
2) W. 6. n.7.Ubr. 8) Sı.u.S. hießens. 4) Gpalte, Kluft. 
5) St, w. S. bedeutete. 
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und gefehen, und ſagten, „ed wäre wunderbarlich, 
‚und nicht weit von dem fieben Sternen, fo die Baurn 
den Wagen nehnen, gegen Mitternachtwaͤrts ge⸗ 
weit; und waͤre gnug, wenns in African, Afle und 
bigigen Landen gefchehe, unterm Tropico Cancri.’‘ 
„Es if,” ſprach D. M. 2. ), „gar teufelifch. 
Ich halte, daB die Teufel Haben wollen eine Dispu⸗ 
tation anrichten, und ein Engel hats durchs?) 
Chasma verdindert, hat ihmen ein Koch dur Dice 
Propositiones geriſſen. Aber folher Zeichen, der un⸗ 
ählig viel gefchehen, achtet die Welt: nicht, fie blei⸗ 
‚bet immer fiher 3). . 
(A 582%. — St. 526. — 5.479. (489.) ‚Anno 
39. amt) 18. April umb 4.9) gegen Abend war ein 
Finfterniß der Sonnen, welde D. M. 2°) fleipi 
anfahe bis zum Ende, feufzete und Bat), „ba 
Gott einen Deffern Ausgang wollte geben, denn wir 
furdhteten; fondern dag alle Menfchen durch dieſe 
und andere Zeichen zur Buße und 8) zum Gebet ge⸗ 
gen Gott beweget würden.“ | 
Darnadı umb 6. kam ein Donner mit einem fehr 
fruchtbaren Regen, der daB Erdreich und die Bäume 
erwedt und feuchte %). Da ſprach er mit Dank: 
fagung: ‚Das ift ein ſchoͤn Wetter, daB gion du 
und, lieber Gott, bie wir fo undankbar, böfe und 
geizig 19) find. Nu wohlan, du biſt je ein frommier 
Gott. Das thäte der Teufel nicht, deß bin ich ge⸗ 
wiß. Das ift ein fruchtdarer‘ Donner, der dad Erb: 
teich guinätiek, bap es aufgethan wirb, und gibt 
ein Geruch, gleichwie das Gebet ber frommen Ehri- 
ften fur Gott einen Geruch gibt.” | 
1) ,ſprach D. M. 8,* fehlt Su m. 8. 2) St m S durch. 
8) Im lat. Ms. $ Cum Franciscus de Sickingen, 
ein feiner Kriegesmann, esset morilürus, simile visum est a 
Philippo Melanchthone. Et Adolf pictor Lucae Möllers 
noctu Torgam iter faciens cum rustico, vidit in coelo mag- 
nam stellam, circ# eam iympana sunantem et exercitum 
armatum conflictantem. (B.) 4) St. u. S. den. 5) 8t. u. 8. 
nr 6) St. u. 8. S. ẽ. 7) A. bete; St. m. 8. betei. 
„und“ fehlt St. 9) St. erwecte und femgtete: 10) St. 
u. S. geizige Lent. 
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(A. 582°. — St. 83*.): Da D. M. Luther) aufm 
Wege nad) nie fuhr, und, fahe die Saat, daß fr 
fo ſchoͤn und?) lieblich, und geil im’ Felde ftund, 
betet er und dankte, und fprah: „Ah, lieber Hetr 
Spott, du willt und em gut Jaht geben, . wahrlich 
nidt umb unfer Frömmigfeit willen, ſondern umb 
deined Ramend willen. Gib, lieber Water ?), da 
wir uns befiern, und in deinem Wort wachſen un 
iunehmen, denn das find nichts Anders, denn Wun⸗ 
derwerk, daß du aud der Erden, ja, ausm Sande, 
das zumalmete Kiefelfteine find, bringeft Halmen und 
Achren. Lieber Vater, gib und, deinen Kindern, 
bad tägliche Brod.“ 

(A. 583. — St. 526. — S. 479°. (489°.), Anno 39. 
ward 10 Tage ein Comet gefehen im Loͤwen; da 
ſprach D. M. 2: ‚Wir haben gnug Zeichen gött- 
liches Zorns, aus der h. Schrift, am Himmel und 
auf Erben, aber es folget, leider, fein Beſſerung. 
€3 muß Gottes zornige Viſitation und Heimſuchung 
fommen, ed anderd nicht der jüngite A, der 
Alles aufraͤumen wird.‘ Defielben Cometen Schwanz 
war nicht lang, und firadte fidh gegen Mittage. 

(A. 383. -- 3.84.) Anno 39. aufn %) 21. Aprilis 
fam ein Donner= und ®) ein®) fruchtbar Wetter. 
Da betet D. M. 2., dankte Gott und ſprach e): 
„Ah, wie ein ebled Wetter, welches uns unfer Herr 
Gott gibt,. nicht umb unfer Frömmleit, fondern umb 
feine Ramens willen, daß er nicht geläftert werbe! 
As wollte er fagen: Ich will ben Buben noch ein 
Mat ein gut Jahr geben; darumb laffet un beten 
umb das täglihe Brod.“ 

(A. 588. —.Sı. 84.) Da ein fehr fruchtbar Wet: 
tee am Himmel vorhanden?) war, fagte D.M. 2.9) 
mit Senfzen: „Ab, Gott Lob, das ift ein fihön 
Wetter! Gott it barmherzig, der ſolchs Unwürdigen 
und Unverdienten gibt, daß wir doch auch frömmer 





— 


e) Dantiogun D. M. 2. amb gut Wetter. ' 

1) Ss. D. Dart. 2) „und® fehlt St 3) St. Berr. 
Y 8. den. 8) Fi. Donner und ein. 8) „ein® fehlt W. 
2) „am Himmel vorhauten® fehlt St, 8) Sı. D. Mart.” 
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würden! Wenn. ba geſhahe, o haͤtten wir alibie 
dad Paradies und den Himmel. cs Apürben 

Plagen und Alles, was * verdrießlich und * 
"ändert werden und aufhören, Raupen, Ameilen, 

wiefalter und alles Gewürme und Unziefer, follten 
unfern ten einen Schaden thun; fondern es 
würde Alles Lieblih grünen und tragen. Aber bie 
Strafe der Erbfünde gehet in der gangen Welt, uber 
alle Sreaturen. Itzund wird man in Thüringen umb 

Meißen muͤſſen Nr Saat fohrapfen fur großer Geil⸗ 
beit; aber wie Sachen bie bürfend. nicht, darumb 
haben wir auch ehe Ernte, denn’ fe.” 

(A. 58. — 51. (84) Da!) etne fehr Iuftige Zeit 
und sin Wetter war im Maien, weicher ein Figur 
ift der Auferfiehung, fagt D. M. 2: „Sehet.bod, 
wie paaren und zuehelihen ?) fich dic Bäume! Wie 
lieblich grünets! Wie ein Eöftliher Maie ift das, 
desgleichen ich nicht gedenke. Da es alfo forttähret, 
fo wird ein fehr gut und fruchtbar Jahr werden, 
wie denn die Welt auch voll ik. Ab, daß wir dod 
Gott vertrauen Fönnten! Was wird doch in jenem 
Leben werden,. jo Gott ſolche Luſt kann anzeigen 3) 
in diget Pilgrimſchaft *) und elenden Leben!“ 

A. 583. - St. 526. (3402) — S:479. (489°) Anno 
39. am 5) 10. Junii fam ein groß gräulich Wetter, 
welchs ein Ungläd, bedeutete, fo verhanden war; Da 
prah D. M. 8%): „Ah, wie mancherlei Wette 
bat Gott, und zu Demüthigen, und kann md ben- 
noch dahin nicht bringen, dag wir und demüthigten 7), 
und ihn durch rechtſchaffene Buße und Glauben er- 
fenneten ®) und 'anrüfen 9). Diefen Abend tft ein 
ſeht fruchtbar und lieblicher Regen kommen, der dag 
Erdreich gefeuchtet hat.“ Darnach ſagt er: er 
wir wiſſen nicht, was Theurung und H ſ 
Sehet an die Zeit des sBropheten Elias, ie ein 


1) Im lat. Ms. Anno 89. m. Maio. (B.). 2) St. 
ehelichen. Im lat. Ms. zubluen (gerhtähen) (B.) 8) St. uns er- 
zeigen faun.. 4) A. Pilgeemfchaft; St. Pilgramſchaft. 5) W. 
den., 6) 8.59.82 7) St. m. S. vemätbign. 6) St. 
n. S. erkennen. 9) St. m. 8. anınfen; W. au 
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Roth und Theurung war dad)! da es in dreien 
Jahren und ſechs Monaten nicht: vognete, und alle 
Borner 2) vertrudent waren, daß ſchier alle Men- 
hen und Thiere Bungerd fiurben,. und nur bed 
Königs Pferde und feiner Raͤthe 2) übrig und leben⸗ 
dig biieben. Denn Elias fprah: Sp wahr der 
Herr ?), der Gott Israel, lebet, fur dem ich ftehe, 
e8 ſoll dieſe Jahr weder Thau nody Regen kommen, 
ih fage e8 denn 2c. Und ging alfe davon, 3;Reg.*) 
17T, (1.). Ich halte, daB fie Eliam fur einen Zaͤu⸗ 
berer werden gehalten, und ihm an allen Orten . 
nachgetrachtet haben.” Zn . 

(A. 583. — Sı. 84. (60.) Da -ein ſchoͤn Wetter zur 
Emtemeit war, ſprach D. M. &: „Dieß Jahr It 
unfer lieber Herr Gott Altes nach unferm 
gemnacht, Fi uns. wunderfamer Weile Friede gegeben, 
und den fürhabenden Kriegen und Blutvergießen &E 
ſteuret. Er fegnet und die Früchte und das Ges 
traide mitten in der Theurung. Er ſtellet fi gleich 
gegen und, wie der Spruch im Pſalmen faget: (er 
thut, was bie Gottfürchtigen begehren, und böret 
ihr Schreien, und. hilft ihnen. (Bf. 445, 19.) Aber 
was thun wir?."Za, Gott frei verachtet, geflucht, 
geläftert. Da muß denn folgen alle Unglück, daß 
er feine Hand wird’ mrüffen einziehen.” 


BB. (2.) Des Gatans Weiſſagung find geſchraubet und 
zweizüngig. 

(A. 583°. — St. 108*. (113*.) — S. 100. (102.) ‘ 

M. Veit 5) fragte von des Satans Weiffagung: 
Er hätte feine, des Doctor, Vorrede und Urtheil 
im Lichtenberger gelejen, von den Prophezeien der 
Gottloſen, die allzeit gemein *), mıgewiß und zwet- 
züngig wären, daß mans beugen, Drehen und vers 
ſtehen fönnte, wie man wollte, find nimmer nicht ?) 
gewiß, nod gehen ®) ad speciem, tzeffen ‚nimmer 


- d) Theurung zur Zeit Ella. 

1) W. Brunnen. 2) W. und feiner Raͤthe Pferde. 
8) „der Herr“ fehlt St.u.S. 4) W.2. Rdn, Sta. 8. 3. Reg. 7. 
3) Dieterich. 6) St. generales.' 7) „micht“ fehlt St. m. 8. 
8) St. gehen nicht. “ 


J 
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recht zu. Und brachte 1) ‚dagegen ::vor der Wahr: 
fagerin Erempel, die Samuel vom Tode auferweckte, 
der da weiſſagte, und ſprach: Morgen wirft du Rat: 
ben ꝛc., weiches auch alfo gewiß geſchach e). 
Da antwortete D. M. 2. und ſprach: „In beim 
Woörtlein, Cras, morgen, ift eine .Amphiholia, eine 
ungewifle, zweifelhaftige Rede; es habe gefehlt oder 
zugetroffen, Diejen oder den. andern Tag. Der Sa: 
tan weıß nicht gewiß, wie ed ergehen wird, daxumb 
it er Antwort. mit zweizüngigen, zweifelhaftigen 
seien. Es: heißt‘ aus Schrauben gedrehet; Ban 
wenn man einen auf Antwort dringet, und er lann 
weder Ja! noch Rein ſagen, und. doch nicht ſchweigen, 
fo ah man eine. Schraube deehen. Aſo amtwartet 
Chriſtus den lauten von. den Bharifkern - "und 
etodes, Meattbäi:22,.(20, 2t:}: bu er. gefunge A 
man. Dem. Kaiſer telkte Find 
Abraham ——— dem Koͤnige, ſein Zei 
(1. Moſi 20,:2), und David (1. Sam, 30) ſtitt 
wider: Kniakek: 2), wit dem gottloſen ‚aörige ie 
Da er fugte: Sch. will mit en Bar, em pa 
wiber vie Feinde; da doc derart ſagt: 
fein Angeſicht verſtellt. Das. heißt. au one ” 
Schrauben gedrehet; auf Deutſch, ausdrehen, wie 
fi) die Buben mit dem Schopfe ausdrehen.“ 


m — —— — — 


LXXI. 


Tiſchreden Doc. Mart. Luthers von Studien 


2968. (1.) Gute Bacher, und der wenig, ſoll man oft leſen 
(A. 589°. — Bt. 468. (482.) — S. 327°. (436*.) 
Doctor M. L. rieth Allen, fo we ſtudirten, in wel- 

hen Künften ed auch wäre,. da ſe gewiſſe Buͤcher 





e) 1. Sam. 28, 7. ff. 
1) St. u S. Braten. 2* St. u. 8. Ameled. 8) Si. x. 
S. hoͤnifch. 


3 — | 


fur fi nähmen, und biefelben mit Fleiß lefen, und: 
machten ihnen einen guten Autorem und Buch ſo 
emein, daß fie denjelben oftmals fefen und wieber- 
ejen, alfo, dag fie glei in fein Fleiſch und Blut 
verwanbelt wurden, als wäre ihnen deſſelben Art zır 
reden und zu jchreiben angeborn a). 

- Denn manderlei Bücher lefen, machet mehr 
Verwirrung, denn daB man. etwad Gewiſſes und 
Standhaftiged draus lernet. Gleich ald die, fo al⸗ 
Ienthalben wohnen, wo fie hHinfommen, und bleiben 
an feinem gewiffen Ort, bie wohnen nirgend, und 
find an feinem Ort gewiß daheimen b). Und gleichwie 
wir in der Gefellichaft nicht täglih aller guter 
Freunde Gemeinſchaft brauchen, jondern .etlicher we⸗ 
rigen und auserleſenen; ao toll man ſich auch an 
Die beften Bücher, gewöhnen, und ihm diejelbigen 
gemeine machen,-und!) auf einem Naͤglein können.“ 

(A. 584. — Su. 468. (482.) —.8 427°. (437.) 
Anno 38. am 15. Tag Auguſti Bel ein feiner ge 
ſchickter Student in Wahnwigc), arbeitete?) und 
machte ſich matt und ableibig ?) mit ftetem Wachen 
und Reden. Die Urſach aber feiner Krankheit war, 
daß er gr zu jehr uber den Büchern gelegen war, 
und eis Mägdlein lieb hatte. Mit demjelbigen ging 
D. M. 2 aufs Allerfreundlichfte umb, wartete ber 
Bejlerung, und fprach: „Daß Liebe %) wäre ein Ur 
ſach feiner Krankheit, das Studiren aber brächte in 
ſehr Wenigen diefen Effect ®) und Wirkung; wie 
ihm denn ſelbs, im Anfang des Evangelii, ſchier ber: 
gleichen gefchehen wäre 6).” oo 

Und erzählte ein Exempel von einem Studenten, 
der zu Erfurt zwei Jahre fein Stubengefell war ge⸗ 
weh. „Derſelbe,“ ſprach er ), „ſahe Fein Buch 


a) Bortheil zu Rudi b) Landlaͤufer. | 
PR oriheil zuftubiven. b) Sanblänfee. c) Mahnwitziger 


1) St. + die. 2) A. arbeiten. 8) St. u. S. ablelbicht; 
W. ableiblig, 4) St. u. S. das Lichenz W. daß bie Liebe. 
5) St. u. 5. ihm fehr wenig in diefen Effeet. 6) „wie ihm 
scan 3 geſchehen wäre” fehlt St. w. S. 7) „ſprach er“ fehlt 
St. m. S. | u 
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an; zulekt, dba er nu F oft vermahnet warb, daß er 
doh auf eine volle Woche anhübe d); da erd nu 
that, und eine halbe Stunde gefeffen, und ind Bud) 
aefehen hatte, fand er auf, ward zomig, warf das 
Bud auf die Erde, trat mit Füßen drauf, und 
ſprach: Willt du mich denn thöricht machen? Studeo, 
Sıudes, Studui, Stadere habet Stultum in Supino. 
Studiren macht zu?) Rarren. 


2864. (2) Bon Comoͤbien. 
(A. 584. — St. 470°. (485.) — 8. 428*. (438.) 

- D. Johannes Cellarius: feagte D. M. 2. umb 
Rath: E68. wäre ein Schulmeifter in der Schlefien, 
nit ungelehrt, der Hätte ihm furgenommen eine 
Comddien im Terentio zu agiren und fpielen; Biel 
aber Argerten fih dran, gleich als gebührete einem 
Chriftenmenfchen nicht ſolch Spielwerk aus heidnifchen 

deten zc. Was er, D. Lutherus, davon hielte? 

ſprach er: „Comödien zu fpielen fol man umb 
der Knaben in der Schule willen nicht wehren, ſon⸗ 
dern geftatten und zulaffene), erftlih, daß fte fich 
nben in der lateiniſchen Sprache; zum Andern, daß 
in Comoͤdien fein kuͤnſtlich erdichtet, abgemalet und 
fürgeftellt werden ſolche Berfonen, dadurch die Leute 
unterrichtet, und ein Iglicher feines Amptd und 
Standed erinnert und vermahnet werde ?), was 
einem Knecht, Kern, jungen Gefellen und Alten 
gebühre, wohl anftehe und was er thun foll, ja, es 
wird darinnen furgehalten und fur die?) Augen ge- 
ftellt aller Dignitäten Grad, Aempter und Gebühre, 
wie ſich ein "Salicer in feinem Stande halten joll 
im äußerlichen Wandel, wie in einem Spiegel. 

Zudem werden darinnen befchrieben und ange- 
zeigt Die liſtigen Anichläge und Betrug ber, böjen 
Sage; deögleihen, was der Aeltern und jungen 
Knaben Ampt fei, wie fie ihre Kinder und junge 





a) Studirers Mühe, Schwerhelt: e) Nub Comoͤdien 


a" 1) „zw“ fehit W. 2) A., St. m. S. werben. 8) „bie“ 
fehlt St. m. 8. 
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Lente zum Eheſtande ziehen .unb halten, wenn v8 
Zeit mit ihnen ift, und wie die Kinder den Aeltern 
gehorfam fein, und freien follen ꝛc. Solchs wird in 
Komödien furgehalten, weich® denn fehr nüg und 
wohl zu wiſſen ift. Denn zum Regiment kann man 
niht kommen, mag au daſſelbige nicht erhalten, 
denn durch den Eheftand. Und EChriften follen Co⸗ 
mödien nicht gang und gar fliehen, drumb, daß bis« 
weilen grobe Zoten und Bühlerei darinnen feien, ba 
man doch umb derfelben willen auch die Bibel: nicht 
durfte leſen. Darumb iſts) nichts, daß fie folchs 
fürwenden, und umb der Urſache willen verbieten 
wollen, daß ein Chriſte nicht ſollte Comodien mögen 
leſen und ſpielen. 

Comoͤdien gefallen mir ſehr wohl bei den Roͤ⸗ 
mern, welcher —*8* einung, Causa finalis, 
und endliche Urſach .ift gemeft, daB fie Damit, ale: 
mit einem Gemälde und lebendigen Exrempel?), am: 
Eheftand locken und von Hurerei abziehen. Denn 
Poltgeien und weltlihe Regiment können nicht bes 
ftehen obn den GEheſtandſ). Ehelofer Stand, der 
Coͤlibat und Hurerei, find. der Regiment und Welt 
Peſtilenz und Gift.“ 


2865. (3.) Bon maucherlei Kunſtſtucken und Haubwerken. 
(A. 584°. — St. 272”. (487.) — 5. 431°. (440°.) ' 
Es ward geweijet der Fugger Handſchrift, mit 

jeltfamen wounderbarlichen — und Ziffern 
ſihrdeng daß es Niemand leſen konnte. Da 
agte D. M. Luther: „Das erfinden hohe ſcharffin⸗ 
nige Köpfe, und iſt ein Anzeige?) ſehr boͤſer Zeit. 
als liefet man von*) Julio Cäfare, daB er foldhe 
Vuchſtaben geſuteven hat. Man ſagt, daß Kaiſer 
Carl V. umb feiner Schreiber Untreu willen, in 
großen wichtigen Sachen zweierlei Buchftaben und 





) Eheſtand noͤthig zur Polizei. g) Mit Biffern und 
andern feltfamen Buchflaben fchreiben. 

1) St. m. 8. ik. 2) St. m. S. T bie tägliche Menfchen. 
3) St. n. S. ein Anzeigen. 4) St. m. S. vom. 


Luthers Tiſchreden 6. Bd, 
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Briefe mit wiberwärtigem. Sinne ſchreiben laffe !), 
unb denn einen verſitegele?), daß fie es nicht IR 2), 

- 2866. (4.) Von ber Handwerkelenten Untres. 

. (A. 584®,) 
| Doc. M. 8 fagte viel von der KHoffart mb 

Rachläfligfeit der Handwerkslente, die unfleißig wären, 
machten nichts Guts, und nähmen viet zu Sohn Das 
von. „Ich“, ſprach er, „babe Ru ‚gl, ih mag 
mir aber feine Hoſen laſſen machen; Ich babe dieß 
Baar Hofen fe vier Mal geflidt, will fe noch 
mehr fliden, ebe ig mir neue laſſe machen; denn 
ed. it fein Fleiß, fie nehmen. viel Raterien, und 
geben ihm feine rechte Form noch Gealth). Dramb 
iſts in Welſchland wohl geordnet, da die Schneider 
haben eine fonderliche. Zunft, die. nur allein Hofen 
. machen, und fonft ‚Beine Kleider mehr; bie gießen fle 
Keen, 8 und Rod alles in eine Form, und 
uder einen Leiten.“ — 

u 2863. (5.) Bon Malern. 
(A. 584’, — St, 473. (487.) — 5 Bit. (441.) 

Anno 39. den 9. Febr. redet D. M. 2. von 
welichen Malern, wie geisiet und finnreidy fie wären, 
„denn ſie könnten ber Ratur ſo meiſterlich und eigent⸗ 
lich nachfolgen und nachahmen in Gemälden, daß fie 
nicht allein die rechte natürliche Farbe und Geftalt 
an allen Gliedern geben, fondern aud die Geberde, 
als lebten und bewegten fie ſich. , 

Slandern folget und ahmet ihnen etliher Maße 
nach i), denn die Niederländer, fonderlid die Fläm- 
minge, find verfhmigte und Hitige Köpfe, lernen 
bald und leichtlich Frembde Sprachen, denn fie haben 
eine behende und fertige Zunge, und wenn man 
einen Ylämming in einem Sade durch Staliam oder 
Frankreich führete, ſpricht man, fo lernet er bald 
die Sprache.“ Ä j 





h) Schnelder. i) Weiſche und alederlandiſche Maler. 
un St. m. S. laſſen. 2) St. m. S. verſiegeln. 3) St. 
wußten. | 
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2868. (6.) Bon ber Seigerlanſt 13. 

(A. 584". — 5t. 473. (487,) — 8. 431*: (441) 
„Die Seigerkunftk) tft ein fchön, herrlich Ding, 
jo erfunden ifl. Denn es zeiget die Zeit und Stunde 
h eigentlih und gewiß an; wenn es reden koͤnnte, 
o thäte es wie die Menſchen nach feinem Ampt.” 


2869. (7.) Nebung mit Singen und Fechten ?). 

(A. 583. — 81. 405. (479.) — 8. 4a24-. (434.) _ | 

„Es iR,” ſprach O. M. L. 2), „von den Alten 
ſehr wohl bedacht und geordnet, daß ſich die Beute. 
uben, und etwaͤs Ehrlichs und Nützlichs fürhaben. 
damit ſie nicht in Schwelgen, Unzucht, Freflen, Sau⸗ 
fen und Spielen gerathben. Darumb N allen mir 
dieſe zwvo Ubung und Kurzweile am Allerdeften, naͤm⸗ 
Üh Die Muſita und Ritterfpiel, mit Fechten, Ritz 
gen 2e., unter welchen das erſte Die Sorge des Her⸗ 
zens und melancholtihe Gedanken vertreibetz daß 
andere machet feine gefchidte Gliebmaß am Leibe, 
md erhält ihn bei Geſundheit mit- Springen x. Die 
endliche Urſache iſt auch, Daß man nicht auf Zehen, 
Unzucht, Spielen und Doppeln *) gerathe; wie man 
ist, leider, ſiehet an. Höfen und in. Städten, da iſt 
wit mehr, denn: Es gilt dir! Sauf aus! Darnach 
jpielt mun wmb etliche hundert oder mehr @ülden. 
Alſo gehets, wenn man folce ehrbare Ubung und 
Ritterjpiele verachtet und nachlaͤßt.“ | 





Tiſchreden Dort. Mart. Luthers von Gelehrten. 

23870. (1.) Künftiger Mangel an gelchrten Beufen. 
(A. 585. — St. 208. (483.) — 3. 828°. (437%): 
„Ehe etliche wenig Jahr vergehen, fo wird man 





k) Seigerei- . .- 

1) St. m. S. Don der Uhr⸗ oder Seigerkunſt. 2) St. 9 
S. Bon der Mufica und Ritterſpiel. 5) „ſprach D. M. 8." 
fehlt St. m. S, 4) A, Sum 8. Koppel - : . .. 
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erfahren, daB mangeln wird an gelehrten Leuten a), 
daß man fie würde dus Brettern‘ ſchneiden, und aus 
der Erde graben, wenn man fie nur haben könnte; 
ed wird aber nicht helfen, man verfünbiget fich ist zu 
fehr an Gott ?).” 


2871. (2.) Welt kann ohn gelehrte Lente nicht zegiert werben. 

(A. 585. — St. 457°, (469°.) — 8. 418. (427.) 

— * Verſtand und gelehrt fein 2), und 
bie Schreibfeder, die jollen die Melt regieren. Wenn 
Gott zörnete und alle Gelehrten aus der Welt weg- 
nähme ſo würden die Leute gar zu Beſtien und wilden 
zbieren; da wäre kein Verſtand noch Wiß, fein 
Recht, fondern eitel Rauben, Stehlen, Morden, Ehe⸗ 
brechen und Schaden thun. Wer den Andern ver- 
mag, der ftedt ihn in Sad. Der Böbel wollt, daß 
feine weile, verftändige, gelehrte Leute und Prediger 
wären, daß fie möchten leben, wie fie wollten. Wenn 


das gefchähe, fo vergiuge die Welt; denn ohne Bere 


Sn 


ftand, Weisheit und Gelege koͤnnen weder Türken 
noch Tartarn2) leben und haushalten. Sind es 
Menſchen, jo müſſen fie Rechte, Geſeße und Ordnung 
haben; wo nicht, fo werdens Baͤre, Wolfe, Löwen 
und Beftien, ohne Deconomei und Polizei, ba fein 
haͤuslich und weltlich Regiment und Zucht if.” 


2872. (3.) Wenig Hißorienſchreiber. 

(A. 585. — St. 470. (484°.) — 5. 429*. (439.) 

Da geredet ward, daß fo Wenig wären, bie 
Hiſtorien geſchrieben hätten in allen Nationen, fons 
derlih Deutichen; „Ja,“ ſprach Doctor M. Luther, 
„wer ‚wollte Hiſtorien jchreiben, und die Wahrheit 
ſchreiben )) Der Griechen Köpfe waren’ fehr ver⸗ 
fhmigt und lifiig; die Italianes - find ehrgeisig und 
hoffärtig; Deutſche wüſt und wüde. Livius hat bes 


⸗ — — —— 


Mangel au gelehrien Lenten. b) Hiſtorienſchreibern. 

1) St. + Alle Künſte ſind nun aufs Höchſte kommen, wies 
wohl fie auch aufs Hoͤchſte verachtet werben, welches doch nicht 
wunder if, weil Chriſtus ſelbſt, das: hochſte But, In der Welt 
aufs Aeunßerſte verachtet Wird. 2) St. Lehre. 8) St. Tattern. 
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ſchrieben der Römer Hiſtorien und Geſchichte, nicht 
der von Carthago. Blondus 2) und Platina heucheln 
nar den Päpften. . Die Walen waren mäßiger und 
eingezogener, ehe fie dad Regiment bekamen; aber nach⸗ 
dem fie Monarchen worden, fchlugen fie aus ber 
Art. Nu, weil fie gebemüthiget worden, ſtehen fie 
wieder nahm Reich; denn der Yapft läßt nicht vers 
geblich zu, daß Garolus und Ferdinandus die geifts 
lichen Guͤter einnehmen und zaufen.” 


2838. (4.) Bon Gicerone und Arifiotele. 

(A. 585°. — St. 471. (485%.) — S. 430. (439*.) 

„Cicero ubertrifft Ariftotelem weit in Philoſo⸗ 
ybla und mit Lehren. Officia Ciceronis find viel 
beffer, denn Eihica Aristotelis. Und nachdem Cicero 
in großen Sorgen im Regiment gefledt if, und 
große Bürde, Mühe und Arbeit auf ihm gehabt hat, 
doch iſt er weit uberlegen Arifoteli, dem müßigen 
Eiel, der Geld und Gut, und gute faule Tage ges 
nug ‚hatte. Denn Eicero hat die feinften und beflen 
Qusestiones in der Philofophia gehandelt: Ob ein 


Gott ſei?“ Was Bott jei? Ob er- fih auch menſch⸗ 


licher Hande annehme, oder nicht? und es müſſe 
ein ewig &emlthe fein ꝛc. Ariſtoteles iſt zwar ein 
guter und liſtiger Dialecticuß geweft, der den Metho- 
um und richtigen ordentlichen Weg Im ehren ges 
halten 2) hat; aber die Sachen und den rechten Kern 
hat er nicht gelehrt, wie Cicero. Wer die recht: 
ſchaffene Philoſophia lernen will, der lefe Ciceronem. 
Cicero iR ein ſehr weiſer Mann geweſt, bat 
mehr gerieben, denn -alle Philofopht, und alle Buͤ⸗ 
her der Griechen durchlefen. Mich wundert, daß ber 
Menſch, in fo viel großen Geſchaͤften und Haͤndeln, 
fo viel Hat können leſen und ſchreiben. Die Epifteln 
Ciceronis veritehet, Niemand recht, er ſei denn 20 
Jahr in einem furtrefflihen Regiment geweſt. 
Cicero, ein welfer und ir iger Mann, bat viel 
gelitten und gethan. Ich hoffe, unfer Kerr Gott 
werde ihm und feines Gleichen gnaͤdig fein. -Wiewohl 


1) A. =. W. Blaubus. 2) St. w. S. gehaubelt. 
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uns nicht grbühret, das gewiß fügen, noch au 
definiren und fließen, fondern I en bei dem Wort, 
dad uns offenbart if, bleiben: Wer gläubet und ge 
tauft wird, der wird felig (Marc. 16, 16.) daß a 
Sort nicht Fönntet) dispenſiren, und einen Unter 
ſcheid Halten unter andem Keiden und Voͤlkern; da 
gebühret ums nicht zu wiffen Zeit und Denaße. Denn 
c8 wird ein neuer Himmel und. ein?) neue Erde 
werden, viel weiter und breiter, denn fie it if. 
Er kann wohl einem Iglichen geben nad feinem 
Gefallen.“ 


2824. (5.) Kraft Gottes reines Worte. 
(A. 585*.) 

„Die Erfahrung zeiget an, wie Fräftig die 
Wahrheit Gottes it ). Je mehr man fie liefert, je | 
mehr wirkt fie. Das Tann Kicero mit aller feiner 
Weisheit und Wohlredenheit nicht, der doch in menſch⸗ 
licher Weisheit ein ſehr hoher, furtreffliher Mann 
geweſt iſt. Aber diefelbe kann nicht uber füch, fe 
muß da ?) unten bleiben.” 


2875. (6.) Bon Strabone. 
(A. 585%. — St. 470°. (484%.) — S. 420*. (439.) 
Strabonid Schriften und. Hiſtorien Fr ‚sehr 
gut, denn er hat zur Zeit Kaiſers Augufli gelebt, 
und alle die Thaten und Geſchichte ) im Lager und 
Rriegen gefehen. Er jchreibet aber: von Moſe, daß 
er FR ein Zauberer geweh, und viel Abgötteret er⸗ 
dacht babe, Pa ſyrach, D. M. &:, „Es iſt wahr, 
das Land Konaan liegt zwiſchen Aegypten und Sy⸗ 
rien, das waren abergläͤubiſche Völker, voll Abgoͤtte⸗ 
rei; daxumb wird. oben Zweifel Cangan, auch mit 
Zauberei angeſteckt und beſchmeißt fein gewen.“ 
3876. (7. Bon Hiſtorienſchreibern uud Poeten. 
(A. 585". — St, 470°. (284°.) — 86. 429°, (439.7 
„Wie Jämmerlich fint fo viel große, treffliche 
irkang der Wahrheit. U 
3 * —* t ne fehlt W. 8) W. doch. 4) Si. 
u. 8. Geſchichten 
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Geſchichte und Ahaten ımtergangen, bie nicht bes 
ichrieben find; allein die Griechen und Römer haben 

michreiber.. Vom Livio iſt kanm noch uberig 
ein gering Partikel, das andere ift verfinftert, verlorn 


und umbfommen. Sabellicus hat.ikm, dem Kivio, ’ _ 


wollen folgen und nadahmen, aber nichts audges 


richtet.‘ 
ic (A. 586. — St. 470°. (485.) — s. 430. (430.) 
„Ovidius ift ein treffliher Poet, ubertrifft die Ans 
dern alle mit hübfchen Sprüchen, die er meifterlich 
und lieblid, in einen Vers kurz faflet. Als: 
Nox.et amor vinumque nihil moderabile suadent. 
Die Nacht, die Liebe, darzu der Wein, 
Zu nichts Gutes Rathgeber fein.‘ 
Iſt fein deutlih und leicht. 
Virgilius ift den Andern allen mit Herrlichkeit 
und Tapferkeit uberlegen, heroica gravitate, ift alles 
herriſch und wichtig, mit eim Ernſt.“ 


2877. (8.) Bon Lucano. 

(A. 586. — Si. 370°. (384*.) — S. 430. (439.) 

Da D M. L. den Lucanum batte gekauft, und 
(a8, fpra er: „Sch weiß nicht, ob er ein Poet oder 
Hiſtorienſchreiber 1) if. Denn alſo werden fle un- 
terichieden: Ein Hiſtorienſchreiber ſagt, was wahr: 
baftig if; ein Drator und ein — was der 
Wahrheit ähnlich iſt; ein Poet aber ſchreibet, das weder 
wahr noch der Wahrheit gleich iſt. Darumb ſagt Ariſto⸗ 
teles: DaB die Poeten viel lägen; denn wenn ſie cin. 
wenig Urfach haben, fo machen fe ein Ding fehr 

oß ‚und end hoch auf. Da müſſen viel Lügen 

zu gehören. ie die guten Maler, die malen eine 
Serion viel jchöner, denn ſie it.“ . 
| 586. — St. 4TI®. —8 — 8. 330%. (440.). 
Kan Afar fagte: So oft I des Brutk Schriften 
lee, To laſſe ich mich bebünfen, ich ſei beredt; wenn 
id aber Ciceronis Orationes leſe, jo‘ bin ich unbes 
redt, und lalle, wie ein Kind d).” ., 


(A. 


. 


d) Gelsete Kurtrefflichteit. 
1 St, ober ein Drator, ober ein "Hsriewfchreiber. 


Li 
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2938. (9.) Bor Reſepo. 

(A. 586. — St. 471*. (486.) — S. 430*. (440.) 

Da D. M. 2. feine Vorrede uber den Aeſopus 
feinen: Gaͤſten las, lobete er uberaus ſehr daſſelbe 
Buch, daß es voll feiner guter Lehre, Sitten, Zucht 
und Erfahrung wäre, und fagte: „Wer wohl reden 
fann, der ift ein Dann. ‘Denn:veden ift Weisheit, 
und Weisheit ift Reden. Reden koͤmpt von rathen, 


a consilio; fonft beißt es gewaſchen, und nidt 


neredt. Alſo redt Aeſopus, weAlcht nicht; legt ein 
Ding und die Wahrheit für unter einer andern Ge⸗ 
ftalt, al8 Fabeln, wie ein Narr. Noch muß er brü- 
ber verfolget werden.” 


2879. (10.) Welcher Bücher man verwerfen follte. 
| "(A. 586. — St. 471. (485.) — S. 430. (439*.) 
Doct. M. L. fagte: „EB wäre jehr von Röthen, ' 
daß die Bücher Juvenalis, Martialit, Catulli und 
Priapeia PVirgilii, ausn Landen und Schulen außge: 
muftert, verwiefen und verworfen würden; denn fe 
fchreiben fo grob und unverfhämpt Ding 4), Daß. man 
fie ohn großen Schaden der Jugend nicht lefen kann.“ 


2880. (11.) Bon etligen unfer Zeit Gelehrten. 
(A. 586. — 581..344*, (356.) 

„Ein Prediger im Shringerlambe, N. R., war 
etwa durch Beimohnung und Gemeinſchaft bei Er?) 
Carln von Miltig, des Papſts Gefandten, und D. 
Eroten, dahin gerathen, daß er nicht gläubte, daß 
ein Bott wäre, auch nicht, daß Chriſius fei, weder 
Wort, Evangelium ‚ etep, Polizei, oder ein ander 
Leben. Alſo war er von den welihen Buben beredt. 
Ru aber iſt er dur Gottes Gnade davon eriöfet; 
jene aber find_dahin in Robisfrug?) gefahren. Denn 
fie, die Romaniften, ‚Hatten ein Gejchrei gemachet 
und aukbracht, wie I D. M. L., fur großer) Ar 
muth folft verzweifelt fein, und mid mit Gift ſelbs 
umbbracht haben, und Hätte Hinter mir gelaffen ein 





1) W. unverfchämte Dinge. 2) W. Hua 321. 
getorben. 4) A. giaßem.. 
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Buch meiner unnüben falſchen Religion, das ich bei mels 
nem Leben nicht hätte dürfen offentlich Inffen ausgehen. 

Die auch ist Exasmus Roterodamus ift, der 
thar nit reden, was er weiß, und will nit 
nah ihm ein Belenntniß feines Glaubens laſſen. 
Darumb Habe ih ihm Tas Maul geftopft, da ich 
hreib: Eradme, wer ſolchs redet, derjelbige glaubt 
weder, daß ein Gott noch Chriſtus fei, das tft ges 
wi e. Mit diefen Worten habe ich ihn gar bes 
kürzt und befümmert gemadht. Denn diefe Buben 
wollen Alle8 nach ihrer Bernunft meſſen; meinen, da 
Gott allmächtig, weile und gerecht wäre, fo würde er 
ſolch gottlos Wefen nicht leiden e). Denn, koͤnnte 
ers, wüßte erd, und wollt ers beffern, er würbe 
wohl ein andere Welt macen, die frömmer wäre. 
Alſo gehen fie dahin. 

Ich aber antwortet darauf alfo: Das wird Gott 
ſparen bis in jene Welt, da wirds Alles nach feinem 
Villen gehen; diefe Welt ift Gott nur eine Vorbe⸗ 
reitung und Gerüfte zu jener Welt. Gleich als ein 
reiher Bauherr muß viel Gerüfts haben zu einem 
Haufe; wenn nun dad Haus fertig ift, fo reißet er - 
dad Gerüſte ein. Und gleichwie ein Maler vorhin 
die Farbe 1) reibet, Pinſel waͤſcht ꝛc., und gleichwie 
ein Balbirer zuvor die Hände neget, Meſſer freichet, 
ehe ex balbiret zc., welchs alles Vorbereitung find: 
alfo Hat Gott die ganze Welt zur Borbereitung in 
jenes Leben gemacht, da es allererft nad Gottes 
Allmacht und Willen wird ergehen.” 

(A. 586°. — St. 467°, (481*.) — 5. 427.) Joannes 
Garion war etwa D. M. 8. Widerfacher, der weils 
Ingete in feiner Praktika, welchs Jahr und Tag er 
follte gewiß verbrannt werden. 

2881. (12.) Sonderliche Rebener. 

(A. 586*. — St. 469*. (483*.) — S. 429. (438*.) 

Es bradte ein Prediger eine Supplication an 
DM. 8. und richtet mündlich bei ihm feine Sache 
aus, mit ‘vielen hohen Worten. Da ward D. M. 


0) Der Epikurer Rebe wider Bott. 
3) St. Farben. 00 
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278. (0.) Bon Reſopo. 

(A. 586. — St. 471*. (486.) — S. 430%. (440.) 

Da D. M. 8. feine Vorrede uber den Aefopus 
feinen: Gaͤſten las, Iobete er uberans fchr daſſelbe 
Buch, daß ed voll feiner guter Lehre, Sitten, Zucht 
und Erfahrung wäre, und fagte: „Wer wohl reden 
fann, der ift ein Mann. Denn:reden ift Weisheit, 
und Weisheit ift Reden. Reden koͤmpt von rathen, 
“a consilio; fonft heißt es gewaſchen, und nicht 
geredt. Alſo redt Aeſopus, weälcht nicht; legt ein 
Ding und die Wahrheit für unter einer andern Ge⸗ 
ftalt, als Fabeln, wie ein Narr. Roh muß er drü⸗ 
ber verfolget werden.” 


2879. (10.) Welder Bücher man verwerfen follte. 
| (A. 586. — St. 471. (485.) — S. 430. (439*.) 

\ Doc. MR. fagte: „Es wäre fehr von Nöthen, 
dag die Bücher Juvenalis, Martialid, Catulli und 
Priapeia Virgllii, ausn Landen und Schulen ausge⸗ 
muftert,, verwielen und verworfen würden; denn fie 
fchreiben fo grob und unverfhämpt Ding !), daß man 
fie ohn großen Schaden der Sugend nicht leſen kann.“ 


2880. (11.) Bon etlichen unfer Zeit Gelehrten. 
(A. 586. — 51.-344*, (356.) 

„Ein Brediger im Thüringerlande, R. R., war 
etwa durch Beiwohnung und Gemeinfchaft bei Er?) 
Carln von Miltig, des Papſts Gefandten, und D. 
Groten, dahin gerathen, daß er nicht glaͤubte, daß 
ein Gott wäre, auch nit, daß Chrifius fei, weder 
Wort, Evangelium, Geſetz, Poltzei, oder ein anber 
Leben. Alfo war er von den welihen Buben beredt. 
Ru aber ift er durch Gottes Gnade davon erlöfet; 
jene aber find. dahin in Robisfrug?) gefahren, Denn 
fie, die Romaniſten, Hatten ein Geſchrei gemacet 
und außdracht, wie ih, D.M.2,, fur großer?) Ars 
muth ſollt verzweifelt fein, und mich mit Gift ſelbs 
umbbracht haben, und Hätte hinter mir gelafien ein 





1) W. unverfcämte Dinge. 2) W. Sem 951 d. i 
geftorben. 4) A. greßem. 
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Buch meiner unnügen falichen Rekgion, daB ich bei mei⸗ 
nem Leben nicht hätte Dürfen offentlich laſſen ausgehen. 

Wie aud itzt Erasmus Roterodamus if, der 
thar nit reden, was er weiß, und will nicht 
nah ihm ein Bekenntniß feines Glaubens laſſen. 
Darumb habe ich ihm das Maul geftopft, da ih 
chreib: Eradme, mer ſolchs redet, derjelbige glaubt 
weder, daß cin Gott noch Chriſtus ſei, das iſt ger 
wis ec. Mit diefen Worten babe Ich ihn gar Des 
fügt und befümmert gemadt. Denn dieſe Buben 
wollen Alles nad) ihrer Bernunft meflen; meinen, dba 
Gott —— weiſe und gerecht waͤre, ſo wuͤrde er 
ſolch gottlos Weſen nicht leiden e)y. Denn, koͤnnte 
ers, wüßte ers, und wollt ers beſſern, er würde 
wohl ein andere Welt machen, die frömmer wäre. 
Alfo geben fie dahin. 

. Sch aber antwortet darauf alfo: Das wird Gott 
iparen bi8 in jene Welt, da wirds Alles nach feinem 
Willen gehen; diefe Welt ift Gott nur eine Vorbe⸗ 
reitung und Gerüfte zu jener Welt. Gleich als ein 
‚reiher Bauherr muß viel Gerüfd haben zu einem 
Haufe; wenn nun dad Haus fertig tft, fo reißet er - 
da8 Gerüfte ein. Und gleichwie ein Maler vorhin 
die Farbe 1) teibet, Pinſel wäfcht ꝛc., und gleichwie 
ein Balbirer zuvor die Hände neget, Meſſer ftreichet, 
ehe ex balbiret 2c., welchs alle Worbereitung. find: 
alſo hat Bott die ganze Welt zur Vorbereitung in 
jenes Leben gemacht, da es allererft nah Gottes 
Allmacht und Willen wird ergehen.“ 

A. 586*. — St. 867°. (481*.) — 8. 427.) Ioannes 
Carion war etwa D. M. 8. Widerfacher, der weils 
fagete in feiner Praftita, welchs Jahr und Tag er 
ſollte gewiß verbrannt werden. 

- 2881. (12.) Sonderliche Redener. 

(A. 586*. — St. 469*. (483*.) — S.429. (438".) 

Es brachte ein Prediger eine Supplication an 
D. M. 2. und richtet mündlich bei ihm feine Sache 
aus, mit vielen hohen Worten. Da ward D. M. 


e) Der Spifuzer Rebe wider Gott. 
1) St. Karben. 
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Rand, Redlichkeit und Aufrichtigkeit D. Staupiken h), 
Auguftinerordens Brovincialen, ber allyeit eines abes 
ligen !), (mie er denn einer vom Adel) nicht unehr⸗ 
bam und knechtiſchen Gemüths geweien wäre. Aber 
zulegt warb er som Bilchoffe zu Salzburg, dem Lanz 
gen, uberrebet, verließ und zog vom Kurfürften ga 
zog Friedrich zu Sachfen 2. und ward ein Abt, 
welche Ehre er nicht zwei Jahre hatte, denn Gott 
bat ihn gewürget. Wiewohl ich Guis von ihm hoffe, 
wie fein Bekenntniß zcuget; aber wir mögen gleich⸗ 
wohl beten, die wir ide Exempel fehen, nicht fiher 
fein, und gedenken, wie ©. Paulus warnet: Wer 
n la fehe zu, daß er nicht falle (1. Kor. 


2884. (14.) Bas und wie man fur die jungen Milchchriſten 
prebigen foll. 
(A. 587. — St. .276*. (285°.) — 5. 255*. (261.) 

Doct. M. 2. ftrafte Majorem, daß er fo klein⸗ 
müthig ‚wäre, fagte und vermahnete ihn ?), er follte 
nicht anfehen die Doctored und Kochgelehrten, fon 
dern follte auf fi felbd und den gemeinen Mann 
fchen und Achtung haben, daß er bdiefelbigen recht 
Ichrete und unterweifete 1). Man foll auf dem Pre⸗ 
digtſtuhl die Zigen berausziehen, und daB gemeine 
Boll mit Milch fpeilen; denn e8 wächſt alle Tag eine 
neue Kirche auf, die bedarf wohl, daß man fie fein 
einfältiglih in der Kinderlehre recht ?) unterrichte. 
Darumb foll man. nur den Katechismum fleißig treis 
ben, und die Mil austheilen; aber die hohen, fubz 
tilen und fpigigen Gedanken und den flarfen Wein 
foll man für die Klüglinge behalten *).“ 


2885. (15.) @infältige Prediger die befen. 
(A. 587. — St. 277. (285*.) — S. 255*. (261*.) 
Doct. 2. 3) ſprach ein Mal, „daß Albrecht Dürer, 
der berühmte Maler zu Rürnberg, Hätte pflegen zu 


3 D. Staupik. i) Prebigen. 
. 1) A, St. u.S. adeliſchen. 2) „ihn* fehlt V. 8) „vedyt“ 
fehlt St. u. 5. 4) 8. halten. 5) W. D. M. 2. 


$ 
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ſagen: Er hätte keine Luſt zu Bildern, die wären ) 
mit viel Farben ‚gemalet, fondern die da aufs Ein- 
fältigfte und fein ſchlecht gemacht wären k). Alfo 
fagt er, daß er auch Luft hätte zu Predigten, die 
fein einfältig einher gingen, da einer verfiehen koͤnnte, 
wad man prebigte 2). 


2856. (16.) Bon Brentio. " 

{A. 587. — St. 470. (484.) — 8. 493*. (504.) 
„Es if,” ſprach D. M. 2.9, „Keiner unter 
den Theologen zu unter Zeit, der die heilige Schrift 
alfo erfläret und handelt, als Brentius ı), auch alfo, 
daß ich ſehr oft mich verwundere uber feinem @eifte, - 
und an meinem Vermügen verzweifele. Und ich gläube, 
daß Keiner unter und bermöchte au thun, was er in 
der Auslegung uber das Evangelium ne e⸗ 
than hat. iewohl er aber bisweilen feinen Ge⸗ 
danken etwas nachhaͤnget, doch bleibt er aufm rechten 
Stan und Meinung, und ſchreitet nicht uber die Ein⸗ 
fältigfeit Gottes Wortes, drümb ihm das Ander wohl 
zu gute zu halten und zugelaffen tft.“ 


2883. (12.3 Bon YBucero. . 
(A. 587%. — St 470. (484°.) — 8. 429°. (438%.) 
„Meine Bücher zu verbolmetfchen und lateiniſch 
zu machen. ift Keiner beſſer, fleißiger und geſchickter, 
denn M. Bucer. So eigentlih gibt er meine Mei⸗ 


k) Artige Ciufalt. 1) D. Zoannes Brentine. 

1) „wären" fe W. 2) Bel Stangw. lautet dieſer 8. 
fo: „Auf ein ander Zeit jagte D. M.: Wibrecht, Duhrer, der 
berähmte Maler: zu Rärnberg, hatte pflegen zu fagen: er hätte 
keine Luft zu Bildern, die mit vielen Barben gemalet wären, 
iondern bie da wären aufs Ginfältigfte und fein fchlecht ger 
macht. Alſo, fagt D. M., dag er auch Buß Hätte zu Prebigern, 
He fein einfältig einher gingen, da einer verfichen Tönnte, was 
Man 5 — Bei Sein. lautet er ſo: Albrecht Dürer, ber 
berühmte Dialer zu Nürnberg, hätte pflegen zu fagen: er hätte 
feine Luſt zu Bildern, die wären mit vielen Farben gemalet, 
iondern die da wären aufs Einfältigfie, und fein ſchlecht ges 
mat. Alſo fagt er, daß er auch Luſt Hätte zu Prebigern, bie 
fein einfältig einher gingen, da einer verſtehen Tönnte, was 
man prediget. 8) „Sprich D. M. 2.” fehlt St. m. 5. 











— 480 — 


nung. und Verſtand, da er nicht mit untermiſcht feine 
Schwärmerei vom Sacrament. Wenn ich felb3 mein 
Herz und Sinn mit Worten follte anzeigen, und 
meine Meinung erklären, fo könnte ichs doch n 
und beſſer nicht thun.“ y 


2888. (18.) Bon M. Ammerbachio. 

‚ (A. 587°. — St, 368*. (381.) — S. 431. (440*.) 

„„Unſer Disputatio“, ſprach D. Mari. Luther, 
„wi M. Ammerbach ift ‚gleichmie des Herrn Chrifti 
mit Nicodemo; denn Ammerbachius jagt: Meine 
| Reinung, ig Öpinion it, daß der Menfch umb der 

uten Wert willen vor Gott angenehm, gerecht und 
elig werde, “ 


. 2889. (19.) unterſcheid ber Gaben. 

(A. 587°. — St. 469. (483.) — 8.428*. (437*,) . 

Es ward gerebt, wie fo ein großer Unterſcheid 
wäre unter den Gelehrten, daß fe nicht alle gleich 
wären, die da ftudirten, und mancherlei unteriphieds 
lihe Köpfe wären, und nicht alle würden Todten 
aufweden mit ihrer Kunſt. Da ſprach D. Martinus 
Luther: „Es ift nicht Allen, noch einem Iglichen 
egeben; werd, Gott gibt, ber hats m). Rod hats 
tt fehr fein außgetheilet, daß der. Gelehrtere !) 
dem Ungelehrtern ?) dienen; wiederumb, ber Unge⸗ 
lehrte muß. fih demüthigen fur dem Gelehrten, def 
er ?) bedarf. Wenn alle Menfchen glei; wären, fo 
könnte Niemands auflommen, Niemand würde. bem 


Anke dienen, fein Fried würd fei 


u. 
er Pfau NHagte, daß er nitht Hätte der Nach 
tigall Stiumm. Darümb hat Gott mit der Ungleich⸗ 
heit die größte Gleichheit gemacht; denn ‘wir fehen, 
wenn Einer etwas Fuͤrtrefflichs ig, hat mehr und 
groͤßere Gaben, denn ein Ander, ſo wird er hoffär⸗ 
tig und ßolz, will uber die Andern alle 
‚ und fie veradhten, und regieren. Er meinet, fein 


m) Kunſt, Geſchicllichkeit ıc. find G. Gaben 
1) St. au. S. Gelehrte. 2) St, 8. m. W. Ungelehrten. 
8) W. der es. ur 
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Drei ftinfe alleine. Darumb bat Bett fehr fein und 
wohl die menſchliche Geſellſchaft unter einander an 

Gliedern des menſchlichen Leibe abgemalet und 
- fürgeftellet, da viel und ungleiche Glieder find, und 
eind!) muß dem andern die Hand zeichen und bel 
fen, keins kann des andern entbehren. Unter bem 
Angeficht find die ehrlichften Glieder; aber die Rafe, 
dad Schmeißhaus?), muß dennoch uber dem Manle 
und unter den Augen fiehen. Wenn nur — 
Menſchen Raſen hätten, fo hielte man ſie far Mon⸗ 
ſtra und Ungeheure; weil wir aber alle rotzig und 
ſchlammig find, fo macht uns die Rafe d g. 

Darnach bedenke man auch daneben des Bauchs 
und des *) Hinterns Gaben, wie noͤthig fie ſeten, «id 
ohne welche wir nicht könnten lebenn). Ein Menſch 
fann leben ohne Augen, Ohren, Hände, Füße; 
aber ohne den 2) Ars, mit YJüchten gu reden, kann 
fein Menſch Ichen. So groß und noͤthig if ber 

und ri diefe8 einigen liebes, des 

ternd, das ein ſolch Gliedmaß if, das zum Weſen 
und zu Erbaltung®) des menſchlichen Leibe: noth⸗ 
durftiglich gehöret. Darumb jagt. ©. Paulus wohl, 
1. Kor. 42, (22. 23.): Die Glieder des Leibes, Die 
und dünten die ſchwaͤchſten fein, find die noͤthigſten, 
und die und dünfen bie unehrlichften fein, denfelbigen 
legen wir die großte Ehre an.” 


2890. (20.) Bon Arifiotele und Gicerone. 
(A. 588. — St. 471°. (485%) — 5. 430°. (439°) 

„Ariſtoteles ift gar ein Epikurer, haͤlts dafur, 
dab Gott nach menſchlichen Dingen nicht frage, achte 
niht, was und wie wird machen und treiben, laſſe 
und baudhalten, wie wir wollen, al8 ging «8 Ihn ®) 
niht an; und da ers gleih gläubet, fo denkt er, 
Gott regiere die Welt, gleichwie eine fchläferige Magd 
ein Kind wieget. Aber Eisero ift viel weiter kommen. 





— — 


n) Glieder am Leibe des Menſchen. 

1) St. m. S. an ben Gliedern gezeigt, eine. 2) St, u. 
5. Scheißhaus. 8) „bes“ fehlt 3. 4) „den“ fehlt Si. 
5) St_u. S. zu Erhallen. 6) W. ihm. 
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Sc glaͤube, daß er hat zufammen gelefen und bracht, 
was er Guts Funden bat bei allen griechifchen Seri« 
. benten und Lehrern, in ihren Büchern. Denn dad 
iſt ein fehr gut Argument, dad mich oft viel und 
hoch bewegt hat, und mir zu ‚Herzen gamgen ift: 
daß er aus dem, daß die lebendigen Sreaturn, Viehe 
und Menfhen, eine das ander, dad ihm ähnlich umd 
leich ift, zeuget und gebieret, beweifet, daß ein Gott 
eio). Eine Kuhe gebieret allzeit eine Kuhe, ein 
Dierd ein Pferd ıc. Keine Kuhe gebieret em Pferd, 
noch ein Pferd eine Kuhe ıc. Darumb muß unwis 
deriprehlich folgen, daß etwas fei, das alle Ding 
vegimet. Wir fünnen Bott fein erkennen aus der 
gewiflen und unwandelbaren Bewegung, Lauf und 
Umbgang ded Geſtirns am Himmel. Wir finden bie 
Sonne alle Fahr!) an ihrem Orte aufgehen und 
niedergeben. Stem, aus Gewißheit der Felt, daß 
wir fo gewiſſen Winter und Sommer haben. Aber 
weit ſolchs im r und täglich gejchicht und gemein 
iſt, ſo achten wird noch verwundern uns nicht. . Aber 
wenn man follte ein Kind von Jugend auf in einem 
ah Dr. I her ‚ und darnach im WM. Jahr 
erauß laſſen, ſo würde ed Äh verwundern: über 
die Sonne, wad ed wäre, unb wie fie?) allegeit fo 
einen gewiffen Bang hätte, wie fo ein gewifle Zeit 
wäre; aber und iſts nicht; denn was gemeine if 
und täglich geſchicht, das achtet man nicht.” 


—— —— — — 


J 


LXXIV. 


Tiſchreden Doct. Mart. Luthers von Juden. 


2891. (1.) Der Juden Ruhm. 
(A. 588. — St. 417°. (429°.) — S. 381”. (389*.) 
„Die Züden rühmen fi allzumal, daß fie Abra⸗ 


0) Giceronis Beweifung , daß ein Gott fei. 
V W. Tage. 2) St. u. S.e6. 
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hams Kinder ſeien a), und zwar iſts ihnen ein hoher, 
roßer Ruhm geweſt; wie dh der reihe Mann und 
anft, fo in der Hölle begraben, ſagte!): Water 
Abraham; der fpricht wieder zu ihm: Mein Sohn 
(Zuc. 16, 24. 25.). Aber unjer Herr Gott kann 
diefe Kinder fein fcheiden, denn biefen gibt er bie 
ihren Lohn, jenen?) behält er ins künftige eben. 
Doh Haben ſich die Juden Abrahams gerühmet, 
nicht umb ſeinet, ſondern umb ihrer Ehre willen; 
leichwie die Pfaffen igunder Ehriftum rühmen, daß 
h geoße Zehen von ihm empfahen, umb ihres Bauchs 
und Ehre willen.” M 


3802. (2.) Der Inden Ganbibierung und Guperfiition. 
(A. 588°. — St; 419. (431.7) — 8. 382". (391.) 
„Juden ſind die aͤrmſten Leute unter allen Voͤl⸗ 

fern auf Erden, werden hie und da geplaget, ſind 
bin und her in Landen jerftreuet, haben kein gewiſ⸗ 
ſen Ort, da fie — koͤnnten bleiben, ſitzen gleich⸗ 
wie auf einer Schudel?), müffen immer beforgen, 
map treibe fie aus, haben weder Land noch Leute, 
kein Regiment nirgend *) ıc. Und doc leiden fle8®) 
Alles, warten mit —88 > Begier, tröften fi 
ſelbs und fprehen: Es wird bald beffer mit uns 
werden. Alſo verftodt find fle, daß fie fih in ber 
hoͤchſten Schande noch dazu dürfen rühmen. Ich 
rathe aber, daß man Teinen Herrn mache, denn der 
—5 iR, nämlich, der da figt zur Rechten Gottes 
ter " ' 


Den Auden wird nicht geftattet,, daß fie Hands 
werke treiben oder andere Arbeit thun, noch Viehe 
Halten; fondern wuchern nur, nähren fih mit Pferd⸗ 
tänfcherei und Kleiders Gremplerei, und werden von 
ihren Herren und DOberfelten, unter denen fie figen 
md wohnen, weiblich gezaufet und berauft; eſſen 
nicht ), mad die Chriften geſchlacht und amgerührt 


a) Juden bie elendeſten Leute auf Erben. 

1) Si. u. S. jest: 2) W. jene. 8) Schaufel. 4) „air 
genb“ fehlt St. 5) St. m. 5. fie. 6) W. großer. 7) St. 
x. S. nichts. 


Qutpers Kifäreden 6, Br. 23 
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haben; trinken Fein, Rein; ;ben haben unable 

perftition!); — Med Ic. pie * 

lauben; ‚walten — a ‚da 

e doc nicht. —* gereini er⸗ 

den; denn Flelſch,iſt * benn ein Stüd 

—* 2, gelietert, wie fe a0 semafen iſt; fo 
nur vom, * ei ule geredet. 

m „pen * ter. wo a n Ei Bea 
ge e — Rot. au nn a Hit 
a age (Au. Mo a8 jün 
re nicht kochen in A De * ler 
unzählige Superftition und Aberglauben find 30 
aus Gottes Born; Penu * er ‚ded Btaukene 
find, Den ie hate bci — er wie er igt bei 

und ZU cch. Im. Fir | dicht 

el und und .& alfo;; ‚be enn, ei und 
fein Evangelium nicht wollen haben, fo En en’ He 
Freihelt haben nechlichaft.‘‘ | 


2898. 12) Der Juden seh. ab Haldflarıi ei 
. (A. 388", — s 17. (4 dade —$, „381°. ei fe 
‚88. muß Ei g Ber Zorn Gottes 
bie. gu en alſo Hin se en Kanben Pl Mr 5, 
ziehen, und von einem Dxt, zum. andern, gettieben, 
2 eucht und geiage werben,. haben fein gewiſſen 
ae rn ie an ein arın .Lchen, und ‚arten 
gaffen noch aufn Meſſiam, rübimen ihre Hi 
lichfeiten #) und Praerogalivas, damit fie ol = 
vor andern Voͤlkern be gnabet, “ er S. Paulus 
heftig mit großer D amt rbeit Me db 
‚am Römern 2, (17.) Sagt: Ar 
ein Sue, und ‚verläfieft Dich, ‘ eſeß 
meſt Dich Gottesünd 98 an £: en 2. 
Und om 9. Rap. (R. Welchen gehoͤrt bie 
Kindſchaft, und die ade und dei Bund, und 
das Gelege, und der Bott eöbien ‚und die Ver 
heißung, welcher auch find bie Väter, aus weldyen 
Chriſtus herfömpt nach dent Fleiſche. 


ı) W. Superflitionen. bi St. n. 5. wenn. 8) W. ji 
ſtreuet. 4) W. Herrlichkeit. 
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DaB iſt wahrlich ein großer Ruhm, Ehr und 
Herrlichkeit geweft:. Und ift Sanct Paulo jehr faur 
wordenb), ſolchs fallen zu laffen und zu verwerfen?). 
Denn wir ſehens und erfahrend igt.felbö, wie. ſchwer 
ed ift, wider das Papftthum, das doch von Mens, 
fhen nur, ja vom leidigen Teufel in der Hölle ge: 
ftiftet und erdichtet it, aus Gottes Wort, daB doc 
— iſt, ſtürmen und donnern. Und ſpricht: Er 
ei zu den Pe berufen. Wenn ich ein rechter 
Jude wäre, ſollte mid der Bapft nimmermehr auf 
eine Götzendienſte bexeden; ehe wollte ich mich sehen 

al lafjen rädern und Adern; ja, das Papftthum 
bat mit feinen Gräueln und Gögendienften ihnen, 
den Juden, viel unzählige Bey emacht. Ich 
glaͤube, wenn ‘die Juden unſere Predigt, wie wir 
die Sprüche im?) Alten Teſtament handelt, dreten, 
daß ihr viel gewunnen würden; mit Disputiren 
macht man fe nur zorniger und halsſtarriger, denn 
fie find allzy ſtolz und vermeflen; wenn einer oder 
ween Rabbi ugd Oherſten von ihnen abflelen, da 
It ich ein —* heben, denn ſie find des Harreys 
chier muͤde.“ 


2894. (4.) Juͤden find arme Leute. | 

(A. 589. — St. 419". (431*.) — 8. 383. (391*.) 

„Juden find die aleyelendeften Leute auf Erden, _ 
werden fchier an gllen Enden vertrieben; und wer⸗ 
den doch nicht frömmer, bleiben für un in, wie 
fie ind; an wenig Orten und Städten leidet man 
fe, fje muljen in einander fteden. Ich wollte ihr funf- 
ig in u: Stube nehmen, daß fie Ach drinnen 
behülfen. Zu Frankfurt gm Mai gm ihr ſehr 
viele), geben eine Soher inne, da He en’ alle Häu: 
ſer voll, muflen gelbe Ringlin gn Mänteln und 
Kleidern vorne tragen, dabei man fie fennet, haben 
weder Häufer noch Aecker, die ihr eigen find, allein 





by ©. Pauli mähefames Ampt. c) Menge und Hanthie⸗ 
sung ber Züden zu Frank. 
1) St. F da er ſpricht: Er fei zu den Heiden berufen, ze 
2) A. in. 8) St u. S. die. . 
. 3? 
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bewegliche oder fahrende Wüter, Feiner darf auf 
Häufer oder Aeder leihen, allein auf Fahrniß ?). 


2895. (5.) Gpräcde der Schrift wider Die Jüben. 

(A. 589. — St. 417. (428°.) — 5. 380°. (389*.) 

D. M. bus zum Herrn Niclas?) Amsdorf: 
„Ich hab die fürnchmften Sprüded) in der Schrift ?), 
fonderlid Gen. 17., weldhe find der Süden Grund 
wider uns, als, da Bott zu Abraham fagt!) (V. 7.): 
Ich will meinen Bund zwifhen mir und Dir aufs 
tihten, und deinem Samen nad dir, bei ihren Rad: 
fommen, daß ed ein ewiger Bund fel ꝛc. Da ſtehen 
die Süden auf und togen, wie die Bapiften auf 
Dem ; 2 Spruch: Du bift Petrus ꝛc. (Mattb. 16. 


Diefen Ruhm wollte ich ihnen gern nehmen, 
und dad Gele Moſt verwerfen, bob mans nicht 
fönnte verläugnen, fondern greifen müßte. Denn 
Moſes Gefep haben wir ihnen bald abgebnm en 
aus dem Propheten Seremia am 31,9%) Kap. (V. 
31. 32, 33.), da er alfo fagt: Siehe, ed kömpt bie 
eit, reicht der Herr, da will ih mit dem Hans 
örael und mit dem Haufe Juda einen neuen Bund 
machen, nicht wie der Bund geweſen iſt, den ich 
mit ihren Vätern machte ꝛc. e); fondern daß foll der 
Bund fein, den ich mit dem Haus Israel machen 
will nad dieſer Zeit, fpricht der Herr: Ich will 
mein Geſetz in ihr Herz geben, und In ihren Sinn 
ſchreiben. Da müfen fi die Juͤden gefangen geben, 
und fagen: Mofed Gefeg währet nur ein Zeitlang, 
druͤmb würd es müflen abgethan werden. Aber im 
Bunde der Beichneibung, fo vor) Moſe gegeben 
und gemacht ift, zwiſchen Gott und Abraham und 
feinem Samen, Iſaac in feinem Geſchlecht, daB foll 





d) Sprüche für die Jüden. e) Neuer Bund hebt ben 


1) Bewrgliähee Eigentum. 8) St. m. S. Nicolaus. 
8) St. Ich handele in meinem Buch von ben üben x. bie 
ehmften Spräcde der et. 4) St. u. 8. fagte. 5) Sı. 

. vom. 


den. 6) Sum. S. 21. 7) St 
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ein ewiger Bund fein. Auf dem Ewigen ſtehen fie 
ſteif, das laſſen file ihnen nicht nehmen. 
Da nu gieih Mofes ihre chneidung nad 
dem Fleiſch verwirft, und auf: die Beſchneidung des 
end dringet D, doch rühnlen fie aus Gottes 
ort den ewigen Bund. Wenn fie gleih das zus 
geben und zulafien, daß die Beichneidung nicht ges 
secht mache, doch gleichwohl ein Bundszeichen; 
wie e8 auch S. Paulus nennet (Röm. 4, 11.), 
darümb müflen wir ihnen die Beichneidung vergän 
nen, wenn wir nur von ihrer Beichneidung ceriöfet 
nd. Darimb wenn fie gleich Moſes Geſetz laſſen 
abren, doch dringen fie uf diefen cwigen Bund. 
Da gleich Moſes aufhöret, fo bleibt gleichwohl die - 
Beichneidung , als defielben Bundes Zeichen?) Ich 
zwar hab fur mic und die Gottfürdtigen einen ges 
wiſſen, ftarfen Troſt, nämlich, daß die Bejchneidung 
iR nur ein Gebot, daB eine Zeitlang währen folle 2), 
bis Meſſias fomme; weil nu derfelbe kommen ift, fo 
hat das Gebot auch ein Ende und aufgehortg). 
Mofes if klug, bat ih wohl verwahret; denn 
im allen feinen vier Büchern, nad dem erjten, in 
Senefin ?) Tchreibt er nichts von der Beſchneidung, 
dringet nur auf die Beſchneidung des Kerzen in 
feinem 5. Buch. Im erſten Buch erzählet er nur 
die Hiftoria, dringet nicht darauf, als | ein Ges 
bot, da er Doch *) hart dringet auf die Opfer, Sab⸗ 
day, Schaubrod,, und läßt diefen Bund außen, ges 
denkt feiner nicht, als follt er fagen: Es if nicht 
viel daran gelegen. Wäre es fo groß, er hätte 
wohl beftiger darauf gedrungen. Summa, Chriſtus, 
ein anderer Prophet wird kommen, in deſſelben 
Mund will ich meine Worte legen, den follt ihr 


börenh). | | 
Darnach wird in Büchern Joſuäs) abermals 





eibung der Jüben. Ende der . 
h Dean N Ji 8) Ende der Beſchneidung 


1) Sta. S. Bundöselhen. 2) St. m 8. fol 8) Sı. 
in feinen vier lehten B nach dem Beuel. 4) St. m. 8. 
T dena in andern Büchern. 5) St. Jeſue. 
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nicht ein Argument der Yübden confutiren und ver: 
legen. Ah, Lieber Gott, wie gar ein graͤuliche, 
(reiche Blindheit 18!“ | 


2306. (E.) Der Züben Stolz; und Kuhm Gottes Worte liegt 
barnieber. 


(A. 589%. — St. 417. (429.)— 8. 381. (389.) 
„Der Berd im 115. Palm (V. 13.) ik fein 
meifterlih gefant vom H. Geift, da: er fagt: ‘Der 

err fegnet Alle, bie ihn fürchten, Klein und Groß. 

enn ‚er ift ein Donnerſchlag wider bie ftolgen, 
ruhmrätbigen. Süden und auch Papifteni), die allein 
wollen Gottes Wolf fein und Niemand mehr zulaffen 
wollen, ‘der außer ihrer Kitchen if. Als welt er 
jagen: Die Kleinen und erachten gehören auch 
dazu. Denn Bott Hat ihrer viel aus den Heiden 
ſelig gemadt, auch ohne Beſchneidung und Wefeg, 
wie au außer dem Papſtthum. Aber die vermeſ⸗ 
ſenen Leute hören nicht auf, die Chriſten zu plagen, 
und wollen fie zwingen, daß fie ſich follen beſchnei⸗ 
For wie die Jüden in Mähren?) die Sab⸗ 

ather. 

Ich bin gar zornig auf Ferdinandum, der das 
Evangellum nicht will in die Kirthe kommen Iaffen, 
damit er fie gar wuͤſt matht®). Es iſt eine große *) 
Hoffart — denk), die ſich rühmen, ſie ſeien allein 
gereat weil’ fie fih beſchnelden 'tafien; 'felyen nicht, 
daß Ara him in der Borhaut iſt debecht eſprochen, 

allein durch den Glauben, Geneſ. am®) 15, (6.): 
Abradım glaͤubte Gott, und das ward ihm —8 
rechtigkeit gerechnet. Uber das ſehen die Juden nicht 
an —— näch dem Bund Gottet Jondern 
haben naͤrriſche, kindiſche Gedanken und Argumenta; 


i) Miher_bie Jüden und . ‚KY IudenStohn. 

) lie But st. ee st ". 8. Mehern. 

3) „Ich bin gar zomig — gar" wüſt macht* fehlt St! u.’ S. 
4) A. großer. '5) „am” fehlt W. | 
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er 

Alo ‚enden je 

RB 7 er £ lieb nen Bi efen 
8* Ihneibet man eber a e * 
A Mus 


Far hotel 7 ‚oder einen Singer? Pfui di der Uns 
n 

‘ ort hat feinen. Bund in diefem Wolf mit dies 
jem Zeigen wollen beitätigen, nur eine Zeitlang, 
an dieſem Stüde Lelbd. Das Wöttlin, axgorouie, 
praeputium, haben wir Vorhaut verdeutſcht ), denn 
wir haben fein beſſers koͤnnen finden; die Balbirer 
heißen suklein,. die Alten habens verbolmetfcht, 
Uberwachſung ). 

Summa, ich laſſe es zu, daß der Süden Bes 
ſchneidung habe eine große Majeftät; ja, vor Ehris 
ud —— Mu id wohl wahr. Aber daß file außer 

iemand wollen mehr laſſen Gottes Bolt 
‚fein, a fer wir nein vu; denn auch fie ſelbs find 
in der neidüng iste) nicht mehr Gottes Volk, 
ondern * Gott⸗ —S ‚Und wenn die Juden 
vor funfzehen. hundert Sahren. sicht. mären verwors 
fen, und rufalem nit verföret, fo. hätte e8 ben 
Fäden. Njemands fünnen nehmen; haben nur. eine 
hminke imd Schein... Drumb, ‚hielten die Ebionis 
En) (bas iſt, die ‚einen üben, nachdem Zerufas - 
ſchleift und fie, in ale n.Zanden zexſtreuet und 
ie dt?) waren) hei e Teflament, Das Alte und 
du, 42 ie ‚Befchneibung 9), Taufe und was geſchrie⸗ 
en iſt. 
Aieo (2). Aus was Gewalt Chriſtus bie, re und Ver⸗ 


el 
fa 590 Br: ae ns Sissi e T0e. Esꝛ.) 


u mn — 


P ” rhragpen (eb a u Fi ” 28. en ii, ’ An 
| euer .m en 1 eber⸗ 
nam * seit 3 us. 7) St. m. 5. derſcheret 
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Tempel, getrieben, nicht aus politiſcher oder weltlicher 
Gewalt, fondern!) der Kirche, welche Gewalt umd 
Gerechtigkeit ein iglicher Hoherpriefter im Tempel 
hatten), als der ihm befohlen und geeigent?) wear. 
Und wenn heutiged Tags der Tempel zu Jeruſalem 
noch fünde, fo dürfte Riemand muden wider den 
g enpriefter, denn Serufalem war der Ort von - 
ott gewählet und beftätiget, der Schein ift ®) groB, 
daß die ganze Welt müßte?) diefen Tempel anbeten. 
Aber Bott hat diefen Tempel aus fonderlihem, wun= 
derlichem Rath laſſen verftören , damit die Süden zu 
en würden, und fönnten fih nidt mehr 
men.” 


2898. (8.) Bom Tempel Salomonis. 
(A. 590, — St. 414*. (426.) — S. 378°. (387.) 
„Salomon bat nirgend fo einen fhönen Tempel 
gebauet als itzund Torgauo) hat. Darnach haben 
bie Heiden zu Epheſo der Abgoͤttin Dianen einen 
Tempel gebauet, habens vielleicht mit ſolchem Ge⸗ 
baͤud den Süden wollen nachthun, und uberſtechen ).“ 


23809. (9.) Bon der Verſtoͤrung Jernſalem, und ber Juden 
Trotz, Gicherheit und Bermefienbeit. 

(A. 500. — St. 414. (426.) — 8. 378. (386*.) 

Anno 38. den 29. Auguſti las Doctor Marti 
nus Luther die Hiſtoria von der Verftörung Jeru⸗ 
falemp), und ſprach: „Wie fo eine ſchoͤne, herrliche, 
große Stadt ift von Tito Veſpaſtano mit einem ges 
waltigen Kriegkvolk belagert, und mit dem Sturm 
eröbert und zu Grund umbgekehrt und verftöret wor⸗ 
den! Das bat den Jüden Ieht wehe getban, denn 
da hat Gott müflen zu einem Kügener werden. Denn 
die Süden verfiunden alle Derbeißunge Gottes fleiſch⸗ 
ih, als, diefer®) Spruch Seremik: Des Herrn 





2) Sign. 0) Die Kirche zu Torga. p) Berkörung 
eru v = 


1) St. + ans Gewalt. 2) Si. 8) St. + fo. 
ya u. 9. mußte. . 5 PA ne 6) St. 4 A 
m. . 
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Heiltgthum fol in Ewigkeit nicht ausgerottet wer: 
den. Auf diefen und bergleihen viel mehr Sprüde 
haben die Süden getropt, und gar w under 
die Propheten gemordet; niet aber haben fie ges 
chen, ja erfahren, daß ihre Sicherheit und Vermeſ⸗ 
enheit zu Schanden iſt worden.” 


2900. 10.) Deutſch⸗ und Welſchland if etwan voller Jüden 
gewefen. 


(A. 590. — St. 420. (431*.) — S. 363. (391*.) 
„Daß vor Zeiten viel Süden in Stalien und 
Deutichland geflohen find, und darinnen gewohnet 
haben, da ift fein Zweifel an, denn auch der berebtfte 
Heide, Cieero, Elagt uber der Süden Superſtition 
und Menge in Italia; fo fehen wir auch noch durch 
ganz?) Deutichland ihre Fußftapfen. Iſt doch feine 
Stadt, Fein Dorf, ed hat Namen, Gallen von Juͤ⸗ 
den. Und man fagt, daß Süden zu Regensburg 
ewohnet haben ein lange Zeit vor Chriftus Geburt. 
8 ift ein mächtig Bolt geweſt.“ 


2901. (11.) Jũden find Läfterer. 

(A. 500°. — St. 415°, (427.) — S. 379. (387*.) 
Da gefagt ward von den Läfterungen der Juͤ⸗ 
den, die igt zu diefer Zeit unfere Bücher und Schrif: 
ten lefen, und aud denjelbigen ?) wider und fireis 
ten 2c.q), ſprach Doctor Martinud Luther: „Es if 
ein Bolt, das fih nur Schmähene und Läfterns 
befei et, gleichwie auch die Juriſten, Bapiften und 
e unfer?) Widerſacher das Erfenntnig der Sachen 
von und aus unſern Schriften nehmen, und derſel⸗ 
ben Waffen und Wehren wider und gebrauchen. Aber, 
Gott fei Lob, unfer Sache bat ein geifien, guten 
und beftändigen Grund, nämlih, Bott und fein 
Bott. Wir haben aud feine Märtyrer drüber, denn 
M. Heinricus“) IR im Glauben fur den Glauben 
in Ditmard ein Märtyser worden, wie auch Leon⸗ 


Mißbrauch D. M. L. Buͤchern. 
"St u. 8. das ganze. 2) „aus beufelbigen“ fehlt St. 
u. S. 3) St.u.$S. andere. 4) St. M. Heinricnd itphanienſis. 
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A her ‚ia, Bayern, und die zipeen ‚Suaben. zu 


wer. (A3.) ‚Deo-Hän Briefer m fe ariest haben und 


+ (A. 590%. — St. 414°. (426%) — S. 376°. (397.) 
M Kr —F ſchon ‚os FH uten aim gm 
P em!) fuͤrgetragen, ‚hie ſahe Doctor Martinu 
Ri Se An, und} ig her Bieter 
haben der?) Früchte uberffüfftg gehabt vom *) Decem 
und Erfilingen an allerlei Grüten, denn_upfer Herr 
Gott Hat daB Volk wohl verforgetr). Wiewohl die 
zwölf Stämme arm waren, darumb, daß de Volls 
eine große Menge und das jüdiihe Rand-lein war, 
doch mußten fie die Erftlingen von allen erwachlenen 
ihten und Thieren geben, die waren allein der 
‚Briefter. Der Decem war gemein, beide den Pries 
fiern und 2eviten, denn die Leute“) mußten S) von 

idren ‚Gütern den Prieftern den Zehenten geben. 
" Aber das Volt hats ihnen auch nicht gern ger 
geben ; fondern gaben -ihnen- dad Nergefte umd Anz 


tüdhtinfte, glſo, daB aud ber Prophet Maladiad 
und a feht wiber fie Johnern und Sipen 
daß fie lahm "und untükhtig ') Viehe opfeı 


n fur 
vend) Desem und Erftlingen. Aber das Welt Is⸗ 
rael iſt ein arines, Volk, geweſt, Kat Färglidj ®y ges 
lebt; wie von Davld geſchrieben tft: da er die Hüite 

lhen, hat er ein groß Mahl angerichtet, 
dgtisen, Perfon gegeben cine Seinmel, ein 
rei, und ein Stücklein Fleiſch. -Ipt 
ea auf, mit; Freſſen und Saufen, und 
Bepränge.” “ ’ 
. (18.), Die ‚Inden Fönnen nicht. horen Jelam hey Ber 
1798. .(18.); Arten Kon 5 A Selm, hen 


(A. 590%..—. St. 415. (427.) s. 379. (397°.) 
Es, kamen etwa pween Züben Rahhint, Sches 


W. denn baß bie en. 5) 8. m 5; 6) A, Ste 
Seen MB ar define 
folk, 5 8.. 0) 8. haglich. 
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maria und Sacob, zu mir, ſprach Doctor Rartinus 
Zuther,. „„beredten ſich mit. mir wnd baten, ich wollte 
ihnen Wleitähriefe ‚geben. Diefelben gefielen ihnen 
wohl, wenn ich nur nicht den Tolas), das ift, 
Sefum den Gekreuzigten, hätte ‚hinein. gefegt: Denn 
5 Tönnens ’) nicht laſſen, fie: mü den Namen 

eſus läftern; und dem Liedlein, Ehrift if erſtan⸗ 
den, find fle uberaus feind. Aller Lieber fingt man 
Ah mit der Zeit müde?); aber. dag Chriſtus iſt 
erftanden, muß man alle Jahr .wieber. fingen. 
tem: Ein andrer Juͤde fagte: Sind ihrer doch 
fo viel Zaufend unſchüldig erwürget, der aller ift nu 
geſchwiegen; allein Jeſus, des Gekreuzigten, muß 
immer gedacht werden, deß Todes kann man nicht 
vergeſſen.“ 


2904. (14.) Gewaltige Argument wider bie Jüden. 

(A. 501. — St. 418. (430.) — S. 382. (390*.) 

„Den Küden muß man mit ftarfen Argumenten 
begegnent), wie das iſt,“ ſprach Doctor Martinus 
Luiher, „Jeremiaͤ am?) 23. (V. 5. 6.), da er redet 
von Chrifto, dem Gewächs Davids, der ein gerecht 
Gewachs, und ein König fein foll, der wohl regieren 
wird, Recht und Gerechtigkeit anrichten. Zu deffels 
bigen Zeiten fol Juda geholfen werden, und Israel 
fiher wohnen. Und dies wird fein Name fein, daß 
‚ man ihn nennen wird Herr, unfere Gerechtigfeit. 
Dieß Argument Tönnen Die Süden nicht ſolviren. 
Und weil fie diefen Chriſtum nicht wollen, fo. müflen 
fie uns einen andern König von David geben, der 
regieren foll, mell Sonn und Mond faheinet; ‚wie 
der Propheten Verheißung lanten.” 


2905. (15.) Ein ander Argument wider, die Juben. 
(A. 591. — St. 418°, (430*.) — S. 382. (390*.) 
„Entweder: Gott, muß ungerecht fein 4), ober 





6) Tola. t) Hintertreibung ber Jüden. 
1) St. = 8. Fötmtene. : 2):St. T- (fegt. auf eine Beit ein 
Zire). 8) „am fehltıW. 4) Sr:.4 (read D. M.). 
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ige SYüben müßt!) gottioe fein, benn ihr feib?) 
länger im Elend und verfioßen, verjagt und ver: 
theucht geweien, denn im gelobten Rande. Denn 
die ZJüden 3) find uber drei hundert Jahr nicht im 
gelobten Lande geweit, da der Tempel Salomonis 
noch ftund, und find nu länger denn funfzehen hun: 
bert Jahre im Elende und verjagt geweien. So 
kann fie auch nicht tröften das Exempel der babylo: 
niihen Gefängniß, da die Zeit beflimpt war, ald 
nämlich, Rebensie Sabre, und waren doch nicht ohne 
Propheten noh Regiment, je, fie haben zu Babel 
mehr audgeriht und gethan, denn zu Serufalem. 
Denn Daniel war ein größer und mächtiger Her 
zu Babel, , denn David und Salomon zu erufalem 
waren. Darumb war die babylonifhe Gefängniß 
nur ein vÄterlihe Ruthe. Aber dieſe legte Strafe 
it der rechte Garaus. 

Sie hoffen, wir werden zu ihnen tretenu), weil 
wir ist mit der ebraͤiſchen Sprah auch umbgehen, 
und die lehren und lernen; aber das foll nicht ge: 
fchehen.” Sie müflen unfer Religion und ben 5 


f 


zigten Ehriftum annehmen, und alle Acrgerniß uber: 
winden, fonderlih daß der Sabbath Yerlegt it, wel: 
ches fie jeher bewegt und hart fur den Kopf Rößt, 
und die Apofteln DabenB alfo geordnet, des Herrn 
Auferſtehung zu Ehren.“ > 


2906. (16.) Die Juͤd⸗er neinen, fle können das Geſetz halten. 
(A. 591. — Sı. 419. (430°.)— S. 382°. (390*.) 
„Die armen, blinden, verfiodten Jüden rühmen 

die Gerechtigkeit des Geſetzes, welchs fie doch nicht 

halten koͤnnen v), ja, ſie laͤſtern Gott mit ſolchem 

Eifer uberm Geſetz, welches fie außer dem gelobten 

Lande nicht halten follen. Summe, dieß Argument 

fönnen die Küden nicht — muͤſſens wohl un⸗ 

ebiſſen laſſen, denn es ſchlaͤgt ſie zu Boden wie der 

Donner, nämlich, fie follen Urfach anzeigen, warumb 

ſie nu uber funfzehen hundert Jahr vertaflen fein, 


u) Jäden Hoffaung. v) Jüben Bertrauen. 
1) St, die Zuben müflen. 2) Sr fie fein. 8) Sı. fie 
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ein Bolt ohn Regiment, ohn Gele, ohn Prophe⸗ 
ten, ohn Tempel. Da können fie Fein ander Urſach 
anzeigen, denn ihre Sünde.” | 


2907. (17.) Die Zerſtoͤrung SJerufaleme if ber fchredlichhe 
.. and größte Bom. 


(A. 591°. — St. 414°. (426.) — 5. 378°. (386*.) 
„Die Zerftörung Serufalem ift gar grauſam, 
jämmerlidh und ſchrecklich geweſen, alio, daß aller. 
andern Monarchien und Kaiſerthumen Yälle umd 
Plagen, Sündfluth, Sobomä, Pharaonid wc. nichts 
gegen dieſer VBerwüftung find. Denn dieſe Stabt 
iR Gottes Stadt, Wohnung, Hort und e ge 
weien, wie der Pfalm fagt: Hie will ich wohnen, 
denn ich. hab fie erwaͤhlet ıc. (Bf. 132, 14.). De 
war das Geſetz, Priefterthum, der Tempel, ba tft 
David, Salomon, Jeſaias ıc., da find unzählige 
viel Bropheten begraben, daß alfo die Süden auf 
ſolche „große Brivilegia wohl haben mögen trogen w). 
find wir arme, elende Heiden und!) Nom 
egen Serufalem? Unſer Gott ift nicht unfer Ge⸗ 
angener. Er hat noch nicht viel Wittenbergiſch und 
Zorgauifh?) Bier getrunfen. Hat er dad ſchoͤne 
Serufalem, das er alſo mit feinem Wort, ‚ 
Blutöfreunden ꝛc. gegieret hatte, ubergeben; es wird 
uns wahrlich auch gelten. Er wirds und wahrlich: 
auch nicht ſchenken, darnadı mögen wir und richten. 
Summa: Diefe Verſtörung Jeruſalems ift gräulicher. 
und fchredlidher, denn alle Plagen auf Erben jemals 
gewefen find und fein werden. E8 war auch zu 
viel, daß fein eigen Volk feinen eigenen?) Sokn 
fur die Stadt hinaus führen und Freuzigen follte.“ 


2008. (13.) Der Jüben Halsſtarrigkeit und laͤſterlich Beten. 
(A. 591*. — 5t. 416*. (428.) — S. 380. (388°.) 
„Die Süden wollen noch heut zu Tage nicht hoͤ⸗ 

ten, ob fie wohl nun länger denn Funfseben hundert 


w) Serrlichtelt des jüdiſchen Bolte. 
einigen St. u. 8. von. 2) A., St. u. S. Torgiſch. 8) Su. 
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Jahr ſind zu Schanden worden, und offentlich uber: 
weiſet und beſchloſſen, doch glaͤuben fie nicht x). Es 
ſollte einem wohl fein Herz brechen, wenn er die Zü- 
den alfo zerftreuet fiebet, daß das Blut Jeſu Chrifti 
ſchier alles follt: ?) in: der Höllen brennen ;' find als 
Ientbalben im Reich zuftrenet, nad ihren Worten, 
die fie zu Pllato fagten: Wir haben feinen König, 
denn den Kaiſer ıc. (oh. 19, 15.). Es iſt aber 
ein ſchaͤndlich Boll, es erichöpfts 2) Alles aus wit 
dem: Bucher; wo fie einer Oberfeit taufend Gülden 
eben, jo faugen bagegen von den armen linters 
ff man nd. Glden.“ 
Darwach laß der Doctor aus einem ebräifchen 
Buch etlichs ihver ſehr ftozen 2) Gebete, „dariunen 
ſie Gott loben und anwufen, als wären. fie allein 
ſein Volk, und verfluchen alle andere Voͤller yy; Dazu 
bruwgew fie den 23. Pſalm: Dee Herr iſt mein 
Sit, mie wird nichts mangeln; gleich als wäre er 
eigerilich und: fümehmlib von ihnen geichrieben- 
Summe‘, den armen Leuten if nicht zu helfen, fie 
wollen Gottes Wort nicht hören, fondern mur ihre 
Gedanken und Fuͤndlin.“ 


2909. (19.) Der Jüben Verſtand. 

A. 591°. — St. A16*. (328.7) — S. 380*. (389*.) 

Den 12; Aprilis lad Dootor Martinus Luther 
int einem edraͤiſchen Buch, in welchem geichrieden was 
ven dus Süden Gebete und Feſte, die fie Kt halten, 
und: verwunderte fi fehr uber bie große Vermeſſen⸗ 
heit und Hoffart. „Da mar fein Erfenntuiß ber 
Sehrift, fondern eitel Ruhm in?) todten Privilegien, 
die nu gar ab und verlofhen find. Sie verfichen 
nicht8 von Gottes Gnade, noch von der ®) Gerech⸗ 
tigkelt des Gtaubens, wie Gott barmherzig fei aus 
lauter Gnad, umb Chriftuß willen, und daß ber 
Glaub an Ehriſtum gerecht, fromm und felig made; 





x) Züdiſche Verfodung. y) Der Jübden Gebet. 

1) St.n.S. daß bie ——— ein Gheifti ſchier alle 
fell. w. & erſchoͤpft. 8) A., Sa .n. 9. ihre fehe ſtolze. 
4) St. von. 5) „der“ fehlt St. m. 8. 
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davon wiffen fie wen iger, denn nichts’; fonberh- wols 
In Air, fein von Natur, und and Dein Gebkkte, 
gieig wie, die Heiden aus dem’ Willen des Fleiſches. 
ber‘ die Bank en —5*— das Mittel, find weder 
Süden noch rechte Chriften, wollen weder aris dem 
Willen des Fleiſches, noch aus dem Gebläte, föndern 
aus dem Willen des?) Namens gerecht fein. Dieß 
Alles aber i verworfen und verdampt; wie Johan⸗ 
ned fagt (KR. 1, 13.), daß die Gottes Kinder find 
und gerecht Werben, die aus Gott geborn find;” 


2910. ha Der Juͤden Bosheit, fo fich fur Aerzte ausgeben. 
— SE 219%. —BR 8. 383, (301*®.) 
ea en, fo fi: für Aerzte auage ben z), 
—5 — bie heilen, weldje ihre Aerznei —* 
‚ denn ſie meinen, fie thun Gott 
en en —* die Chriſten nur weidlich pla⸗ 
1 ‚ib alle un Kein en. Und wir tolle Rarren 
ham Sufuhr zu nferh genden und Widers 
tgl A efahr unferd Lebens uchen alſo 
Sch” Unb erzählete etliche Shen erate Bos⸗ 
heu und untreic, die fie getti A und geüt hätten. 


an. 21) Die Zäden kennen ihre Stämme wit mehr, 
ws * = Br: a16*. (A&8*.) — S: 380". (U 

nur 2) eitel böfer vergeblicher Ruhm, 

[en die „an rei, weit fie nu länger dein uber 

abe aller ihrer tvilegien Be: 

raubt ſind; —* in 70 e ale ven va ee u Babel ge⸗ 


den erste. nugewißheit der Et 
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Rabbini Weiffagung, „derſelbige follte bei dem 
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alle Hurenkinder find, und Keiner weiß nicht, aus 
welhem Stamm er ſei.“ 

Und Doctor Martinus !) erzäblete eine m: 

0 

u Kamin gejagt haben: Mein Water iſt ein großer 

abbin 2) geweien, der hat viel gelefen, und gewar: 

tet auf den Meifiam, aber endlich verzaget, ohn alle 

offnung, und angezeigt: Wenn der Meiflas nicht 

Fame, wenn man ſchriebe funfzehen hundert, und weiß 

nicht wie viel Jahr, (welches 2) fürüber if), fo 
müßte t) Chriſtus Jeſus derfelbige gewißlich fein.” 


212. (22. Jüden ‚haben große Privilegia vor andern Bil 


fern gehabt. 

(A. 592. — Sc. 413°. 125.) — 8. 377°. (385°.) ° 
Da man redete, wie blind und halsſtarrig die 
Jüden wären, fprah Doctor Martinus Luther: 
„Die Süden haben fur allen andern Bölfern und 
Heiden ein. grob Privilegium, die größten Verheißuns 
gen und hoͤchſte Gottesdienſt, welde der Vernunft 
und menihlihen®) Weisheit viel beit gefallen, denn 
die Gottesdienſt des Glaubens im Neuen Teftament. 
Die Züden koͤnnen ſich mit den Türken viel baß ver 
leihen, denn mit den Chriſten b), denn Jüden und 
ürfen find eins, und befennen, daß nur Ein Gott 
ſei; aber fie gläuben nicht, daß drei Perfonen in eis 
nem göttlichen Weſen feien; item, mit Wafchen und 
Baden, mit Befchneiden und andern Außerlichen Got: 
tesdienften und Geremonien, darinnen find fie einig.” 


2918. (28.) Züden haben etwan treffliche Leute gehabt. 
(A. 592%. — St. 413°. (425.) — S. 377°. (386.) 
„Bir haben das Volk (die Süden) lieb,” ſprach 

Doctor Martinus Zuther, „und fie find doch fo_hofe 
faͤrtig und ſtolz. Furwahr, dieß Bolt hat furtreffliche 


b) Zuſammenhalten der Jüden und Türken. 
1 * 8. u. W. D. M. Luther. 2) St. Robin. 
nA St. u. S. welche. 4) 8. 7, ei. 5) SL u. S. menſch⸗ 
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Männer gehabt, alb Abraham; aut. Jacob, Sf \ 
ande Ne wehe, th — Bein fol aueh 
n eht und 'w n, Baß.:e , 
herrlich Volk ſollte ſo jaͤmmeriich —— ud 
‚vetioren werden ?: Die Iateinifche Kirche ‚hat. feinen 
fürtrefflithern.!) :Maun und Lehrer ‘gehabt, - 
Angufinum, und die Sicche: gegen — —* 
Ram; wiewohl ser nichts Senberlichs war 2). De 
zwinb.ı find... wir: wohl Bmweige, ; ‚Sie im den zahle 
:Sto@#) gepfropft a ‚Die. Mropheten. beißen bie 
Kävden, er bie %): Ale Mbrah 
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‚2931. si). Der Süden Stamm verborben, 

(An 593°. — 5 418, (430... — S. 381°. (390.) 

mGleichwie ausm Holz vom Weinftod ‚und Re: 
ben nicht8 kann gemacht werden, das man brauchen - 
Eönnte, fie dienen nur „um 3) Feurwerf; dazu ift dad 
Rebenholz guty!daß: man He ®)ı verbremmm:, und der 
Aſche gebraude, wie der. Prophet Ezechiel fagt; wies 
wagl: wenn es noch am ah, Ins a 
trägt ; alſo find- aus den. Küben fommen bie 
—X und — Feb 0); ‚abet —* —* 

mm. nichts weyth · — 


m. (a2) Der Ina rauch mi —* Öfen 
bet * m Er ann.) * —* SR * 387.) 

daß fie drei 

Flaben —* Er fegen ing ar und ch. 
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(A. 93°. — St. 419. (481.y- 8. 3827. (Nor.y 
Doctor Martini® Luther ſagte von din Süden: 
‚Bas foll man den Buben Können, it ‚die: Bude 
beihäbigen an Leib und- Gut, ud’ lt 
glauben und Sup tion vei tien — 
Hm? Denn in Mähren 2) haben ſie viel 
beſchnitten, und nennen fie mit einen! neuem Ramen, 
bie Säbbäther Ei gehets an 2’ Deren Otten, 





ba man evange de ediget vetireidt, du wird man 
Nüden leſden. Alſo fagt man von’®) Herzog Gent- 
gen, der foll geſchworen haben, ehe er die Lu 
‚ wollte leiden, fo follten ehe alle Kirchen, Kauf und 
Sacrament verwüftet werden ‘*) ıc. Gieich ais pre⸗ 
digten wir nicht auch Chtiſtum, rechten Gdttesdienſt 
| um Secramenin Summe, die Welt‘ will betrogen 
ein.“ 
zum. ey Ei Sm zu im. / 
'.ca. 393%) 
„Ich —*— ſprach Doctor wartinus Bulyer; 
„wenn die give en hoͤtten unfere Predigten, mmd’wie 
"wie bie Schrift des Alten Teſtaments trachttten und 
handelten , daß ihr viel würden geibonnen werben; 
aber mit D putiren werden nur irritix erbiktert 
und halsſta der; denn file eb. 8 ke zu So und 
da foit Ah ein di "Fl de heb —* ni Game 
n en; fe 0 8 
ter ntüde R 


Dom. (86). Shben ——* ur 
tat ser 1 BL415. (436°.) 8. 370: BT.) . 
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s) a te W. Ze St. wie chem m Be. ER ER 
W. if dieſer 8. » seruutthlichıbegipegen, ni mit 
dem Gabe von & faR worilich Abemeiufkimmt. 
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39236. (85.) Idten Aünbrrei. 
(A- 59%. — 84.419°. (431.3 — 8. 383. (891.) 
» De vom ‚Süden erebet ward, rad ch D. Mark 





3937. .) Boehelt A Haben. | 

A, SM. — Se 418°, (427%) —. 5. A10r. (388.) 
Der ostet ſagte yon der Süden Bob 
He de Dief (ar I a Rare en — * 
e e n 0: PRRU N. 
dad, ‚if, ber Teufel will Kongmen, Denn Sen # ) 

Satan heißt der. 

Weran id-- wÄre:.an.. Ber Seren MR N. „ 


— Albrecht im Gaöfen. s) Jüben tönnen ihre. orden 
Gänderet: w. es fe. '8 
une A 4)A AR —X — kur rt —8 


f eb, wei im Alt. d⸗ 
—* —* —* (B.) re u. N 
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©stt, ſo wehe ich alle Aden⸗ yeiameiforde 

uud fie : Barumb fie Chriſtum ee ha 
beißen, feine Mutter eine Hure, und Dioasinme !').cie 
Scheißhaus? Könnten fie e8 probiren und beweilen, 
jo wollte ich ihnen taufend Guͤlden ſchenken; koͤnnten 
Re es aber nicht probiten) fo: wollte id; ihnen bie 
* zum Raden „Drrauß. reißen zen d). * 


eat Sch: weiß Seinen gestffen Spruch, & Röm. 


Bei: Und..eh. * "ein Gchafßall ad- ein Hi 
werven (ob: 49, 16.) ). „Ja,“ ſprach der Doctor, 
„Mebe Käthe, as — allberen geſchehen/ de bie: Heiden 


mr. 
.:&8, ih.ein Batt Bolt um die. güden.: Und, daR. 
weiß ber Prophet Eſaias wohn], da er: fagt: cd: 
fenne dich wahl, du Haft eiſerne Adern, ein ehrne 
Stirn. Aber fie ſtehen fahlecht auf diefem Argument, 
a nie De a an 
, uͤte⸗ 3 darauf tr eſehr. 
Aber was fraget Gott auf Erden ——— 


und Geblüte? 


7 

Das iſt Wohl wahr, eis Untetfcheid muß fein 
der Berfonen 9; Sn Mantt muß nicht ein Mr fein, 
ein Hert MötAin!: Mecht it. nbes Darauf! pochen 
wollen, bas ann PA nt‘ dent! and iſt Ein 

under, daß fi —— "Rad," Bein fe ft 

inte Kinder von re auf dazu-v)._. Denn 

Kind reden kann, fo ſtehen fie da und- —8 
hii, Gohn, hoͤre, die Chriſten And: ein vermaledelet 


tue? 


BEI HAN sie an li Den Bäder Sie Qi 
—88 


den ha 
Hi eh Sa 8.19) Som 5 ah em. 
GrSiöie uud Adel anf Erden? — 5 See 2 ” 


‘ 
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Boll ae. ı and nen —— in Ver Jugenb 
jo einblaͤuet, dad Wrgeſſen fie nicht. leichtlich. Bo: if 
der Zenief_ auch je Ren hat. ‚ui MAlenen,: uud. wor 
AJ vegechit. 1),. den Hält.:en Fehl. Wier nl Am 
Payitihum: BE —*8 und: —— — 

mana 2) am: — Bottenz. ba Rermmb: ſollen wein tmanet 
beten umd Gou ei fuchte tn N“ 


2928. (87.) 83 einen Sin. ber. fih wolle, —* * 
aber.eift juvoi gen Rom gehen. . 
Wr so. — St. 420. (432.) — 8. 383°. (391%.) . 
„Ein Jüde, der ſich wollte täufen haſſen, und 
der Ehriften Glauben annehmen, beichtete einem Prie⸗ 
fer, und fagtesı@r..wwollte zuvor gen Rom gehen 
und das oberfte Haͤupt in der Shriftendeit: fehen, ehe 
ev getauft würde, welches ———* des, Prieſter 
aufs Heftigſte bemühete zu hindern; denn ?) er rchte, 
wenn er. Dad Aergerniß und Wüherei zun Rom: wuͤrde 
ſehen, fa würde er vom Chriftenthum aa | 
werden, Aber ber. Juͤde een Kam, und. de. ey 
gräulicde Ding gnug geleben ‚hatte, kam en, "wieder 
jum ef und bat umb. bie Taufe, und. ſagte: 
au Di: id, der Ehrigen Gott gerne anbeten,. denn 
gebülbig -guug;. Tann ex folche Bobgei 7 
5 J ne jeiden, jo: ann ey, auch *)-alle 
Shalfheit und Untugend-der Welt leiden w); Gott 
aber: ift- nicht rauen 9 zuug/ daß er 177 ſein Vo —2 
aſſo ſehr geplaget 
(dr 594°. .— ‚88. he (516.) Radı Diefer, Hiſto⸗ 
wen gedachte er, Doctor Nartzinus Luther °), „wie, 
Ye gelegen waͤre, die haͤtte er viergehen — 
fs and befehen. mit gzoßer Gefahr, und d 
Drt, daß alte Rom, da.die beſten uud :hüb * 
—2* waren ompeſen dag wäre: OR 
in üch "nr : 


w) Büberel, Sunde und Saande, fo w, Rom getriee 


5 St. Fr Ss angreift. 2) „mans“, fehlt, “. Pr 6, 
8)-5& a. 8, nub,..4) ang“ fehlt Sı. m S.:53 „Bolt aber 
iſ ni volapet 6 a fehu rg u. B.i 6) Ba Auf eine 
Belt gehage "© Fa c. . 
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den ij helft: u dor Erhen al ab am be 
2 ‚dem Berge Schloß, dem Capi⸗ 
solle ‚ mareirin joſter, und der Berg, Tüte 
Kan anıit, war hößer,:b: eanıber Aventiner Berg, 
ur Qukitee ?%."  Dui: Theateum 
wine: cume gebanet; fänfsehen ) Stufen 
bo in * Runde *8 A umbher * en * en 
ander, daß man t n und aufehen konnte 
in zwei et Chr ee PR eig ed davon ftünden 
noch die Maren imb bias Furdenient verhanden. 
Darnach wäre ein Kirchhof gu S. Coallxtus, datauf 
waren erde tauſend Märtyrer beguaben/” 


- E89. (8%) Yıden Hopeman. 

a. m. m 8 AB. (M0.) S3. 382, (390. 
„Juͤden md Türken haben ein einiges Argu⸗ 
ment, dus iſt das: Verflaucht ſelen Alle, die mehr 
denn Einen Gott: — — die Ehriſten thun das, 
darumb And : Re hut : Ble-Minor u ander 
Propofikon, PP u wird damit Bewmeifeh, denn 
AR * Got Väter; / Sohn und Geiligen. 


Ran’ tage ihnen was und wie man will, ſo 
können Re nicht gläuben, daß drei Eines ſelen. Über 
ich will ehr alle ®) Mühe. und Arbeit, auch ſchlafend 
meinen Glauden erhalten, daB weih Ich; "und ob ich 

tauchetrt da Gott fit „Mt, wi “adobe 
En nerene — Vaeſe fe um feine 
j merme r em 
Chriſto, ald ei we * — 















ara 


.i—ı„—— —— ' 
x) Altes Nom Sarhe mhei und verfallen —* F Re‘ 
cuts —— 

Br. Belt. 9 „Sapitettiie and Ouleitere ſehlt St. 
'»). — 28* — fehlt St. . W. Tönme. *) „ae“ fehlt 56, 
us, 6) W. no. 7) Sum Ss. fe. 
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ber Zeufelös Beophet 2), that. „Men {one 4: * 
ſollte ſich wohl fürfehen, 
ſprach er: Davon ſoll wi —* Kar bringen. * 


N 5 
a BJ 


"LEXV.. 5 | 


Tifäreben Dert.. Dart. —E Tick 
2080. (1) Bm den Zn mb lan rin , 


(A. 395 — Bi. 429. (432.) — 5. 388*, (392%) - - 
„Der Türke tft micht viel uber 206 da * 
weſen 2). Die Saracener haben nee unsere 
regiert a), nach der Prophezei Dan 
ber Zürk auf Rom: kleben. fo fehe —* rei ungen 
Dem ‚alie ftehet im Bropheten Daniel (9.12, 10.33 
ird feinen N tragen, und ſein Paper ſchla⸗ 
—5— ndeien Beeren auf dem heiligen Berge. 
um Seltig von vielen Keiligen, Me ba’ begraben 
nn So iſts auch recht, denn die Abominatikm, 
DT (dee Pay) , hat ſich auch würlen ſetzen 
bie: Heili Kante Stebt: :lanpt nun’ der Turk gen Em; 
2 —— hat —— feet GSeelen *) erioͤſet fa 
wird. er auch: unsere Weide ierköfenz ‚denn ber Scnd 
muß‘ ——— ‚ie Schlappe geben b). Ich 
wahrlich; er: wird: durch ER 
oft 'an "ben — und et 
dehber; aber Deutich 
fen. Den nn ei t Memans- Ay der arme, 
der Ghrifius 









yeißt, das 


Br «) It und Garajwer, DT IE von vom 
Be. 6: ve Se Burke. 3 

piefe ] it. 8). Wat a0 Sa —* 
Turke geweſen. 4) St m. S. Gecle. 7* | 


—* bahn | 4 
aber Unfen, vun de Ginube. Ä 
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Br. —— un Die. ‚firfien werben 
nidtd. auduichten > 
em Baean * In reg 
2081. (la.) @in Anders. 
(A. 595. — St. 420°. (432.) — 8. 383°. (392.) 
Da 1) man vom Türken redete, ſprach Doctor 
Martinud Luther: „Es Hegt it daran, daß man 
viel Volks 2) zufammen bri A 2), e8 muß der thun, 
der droben if. Jonathan *), König) Sauld Sohn, 
wi. re.) teen eych 
wenig helfen ac. Das fann Gott, daß er ein Heer 
irre wadty: daß. 88. ſich Felbarı mer: einander zer⸗ 
feifar. „Da fagtedie Doetorin: Ei, behüt und Bott 
ur dem Dürfen?! - „Rein,“ ſptach Doetor Martinus 
Luther, "muß ein Mat Tominen, -und: umd dem 
Pelz lanfen. ' 
ze Wenn der Kükfe mit: ſo viel Schtffen tdmpi wie 
man kagt;.mit: vier —7 — fo .ift 2 gegiſ. exfültet; 
dei Dani ſagte Auf vielen B Wenn Gott 
wolle, daß der Zürle m Deu ande. —S 
würde, 16 würden 7). Aegwptes, Prefen ac; feine Cie 
Lander 90 nm abfallen, ie. einen hatben 
: *32 .13959* 
8 at Sage bt Türk sy. —— feiner. Söhne 
Iaflen beihnelden ;:umd: cur :gud Befund Meprage 
ehalten, dazu er den großen Mkltamyr. ieicher U 
Bann, der Werfen ;Rönig,:. :unduhie :Wrnebigen: 

Er: ſoll won feinen. Betten im: genper “her 
kung chatten worden. BDdun wer DeB- Au 
* oder Gleitehrief Het V⸗e fie Fer 

mit galpnen Mucdabanı geichrichen,: der kaun durch 
Be ae cher Tom, fe ltr, er deirde 
gen ei u erst 
‚HRanı fast ande, daß :er er Khtunne har —X 
großen Bropheten halte e), doch ſei ſein Mahomed 












u € Des. Cu om fo. (n 

3 St. m. 8. Ale. Au * Bol. 5 St. 
beinge. ı :43 8 den Mög; Jongihas. 5) SL m Bu dee 
Koͤnich. 6) Mo x. Br db Br * 2 nude: BI: Ga⸗ 
leiman L., der Große. ' RIP Ben N IR VE 
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gie ua . denn ghrine habe u 

mit —X t: verfuündiges dauct 

* —— der Big und die Pwarun Ka 
60 





dam. Zacken geiweſen 2 2 
den. ätte::gefragt:: Wai Luther hur ein Mans be) 
mie alt, er —* Darauf er. der Legaa. Ihm ge 
ug ao a Im und BE a Eu 
er upch a —— denn er 
= an 5* Sr Es on ne 
* ——— 


Er Se 


ie 





J 
A 





ge re Kar Kr A 
talik,ge a Igvyn· Er 
, fo.fngen: en ht; —— 
in nen fe nicht aufböten. Er 
auf Betrügerei und Kifti A) Pratlilen, darumb wich 
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nni ein Fuchs jo aus dem Loch Lautaſo 
ach 4 leicht: ulm wenhet Ars 


REDE 


‚on autalıne em and drsor band 














ni 
lie. 3) Si. mußten Dinge 
rem baren AR 


Se Are ae mil une dom 


unfer Dt kann fer. halden, fonde die miederiau⸗ 
Yet, die Hehe: Pi ‘ en eine ‚Khifkmuite 
von einem Bauͤrgetneiſter zu Ma ae „Autdbige 
ätte dem Biſchoffe diefe, Antwort geben von der 
auten, Die: re gem andern Mal von ihm Fäufen 
fllen: Das wir widt hun, wollen 
unſer gene dran ſtrecken, und meiner foll der 
ber: der Sieg iſt nicht bei umb,: und in 
alt. Dem Türken obſtegen und ign gu fi 
; feine Bess. zu verlieren. unb unten Ile 
—23. 8 Der: König von. 
e Ab . und mat r und treib 
— u Meunſchen 
d frhndlich —8 
—* — die Venediger wit / einen 
ronynus ‚Yin. Saßti; 1), da e 


8 ctor 7 — 
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Friege mann 

1) A, 8 KW % $. Zorga 

—8 nad } je zu —8 wär: —2* 338 
a a a an 

Til, 
ER RA üte 40 gerw wenn: ie Kudannen 
alfo A benn es A 
* Ya ka (ae Ve Jene fe. ok 


PL: 
und ** willen —*— Giant» pe —— — 
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wir Zisutiche aber find: sinfäge Marigrer, werni en 
michts, And mit vielen⸗ und mau 
beſchweret. Einer verderbet den Andemn. Wir weils 
ter dem RXürken. wohl widerfichen.. mit:.Nem. Vater 
Unfer: .ixibfe um& vom: Uebel, wenn Deutſchland 
weht: ſo viel Blut: vergoſſen hätte, und nicht no 
die 1) erkannte Wahrheit verfolgete; darumb wird 
und. Bott daheim fuchen, wie exr Sodem nub Bor 
Seboim; die fünf . dh vier 
35 · ev Abra⸗ 
un, der bie vier: Whg nieder EMefr dd. 
' Herr Gone: Vath follte 
wenn ce Deutidkanb woillle ſtraſen, — 5 










em. Kucht: Mans 1528, ? . 
Bu: an Pr u —— je — * 


t, m tiwliſ 
* Zunge 55* 









und). 

X De * * —* 
ger: Bortd Sieg mider dest ‚ben YgnHft Ann 
wmzücktigen. —* er: —— de zuvor che 

nem abe: ichs: wieder 'in dad zu 






eher 

—* redlich⸗ ab — Dome —ãæ 
7 88* Tan: * t. aupᷣden Lane, : 

tes KEdelmarm : wohl thunntönnteil; 






TE —* Lab zu „3 Yes 12 
1) „bie“ * Bt. u. 8. —3 u. S. 76 48) Suuut: 
ac wnKtl‘. 7 Bu Aa v Eh A) DW. 


Cuuee 7 Bar ee Er re 


Pc um kein Ahoil an. eng haben, din Eipaziter 
das Humgrige.. 


—— vor · vrei ——— nem, ba ber 
Sauttan umdham. Waͤhnen, ar 1}: * 
Boll ;: fangen, A ,. 

ach: 
au werſprochen/ und 
* 7* ten we: 0 Mbaliide umb Bed: Mlsitk- 
2218. uehliem : vom. Der... helligen :SDraifaikiäfeitz : Tagen 
24 N Ein Gott, gu deß linben 













een ap tg tn a FT 
Anno 1536. ben 21. Decemb. iam Markgra 6 
a a gen — im a S., 
e: soon jaͤmm 
* ſo ven Turk: wiict Die nfet, enohenb:ıpaie 
Der be: Sam era 77 :Rrisggnnild 
lagen... "GR Haͤupil eute 







1) Hofart des —* u⸗— A: Gbicniihen ice 
Ya 186. ; s. di id —X 

"2 Sum ade.‘ N weht: ben 8): Diem 
dem. 4) Sion. 5. + ihnen. 5) Ss. u.8. tm . .ayau 
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M. 2.: gun gilt und Deutichen, Gottes Zorn iſt 
fur der Thür; wir wügen Buße thun, weit: die Zeit 
bed Heils noch da Hit; wie ringen nach Unglüd, das 
muß uns auch widerfahren. 
Lieber, —* ‚dog em ben. m guofen gie n 
der. Papiften wider. dad Ey figen Sub 
‚Safer verlaflen, und oft zu gr y —* An 
noch kehren fie ſich nicht dran. Zu Augsburg aufm 
Reichötage 1530. Idri en fie in alles Sicherheit: Der 
ilgqub kompt. Graf Ernſt von M.:) eichtet ein 
denfeuer an in dee Nacht, da er hörte, daß der 


Alſo verweitet jener Pfaff hei ei Eilenach alle 
feine. Kühe, ber Luther follte vor 2) Michaelis mit 
allen Seinen zu Scanden ‚werben: —— 
ahr gehofft auf den Sieg. des Kalſ 
er {ein Id warbe — Paris ren ſo er 28 
de bie Susbenihen a ann ale Bat: * igt an 2) 

wesgeriht eisen, agb D 
die men, in. Ba gethan, derneq put die Acht 
aber die Luthexriſchen, olaan a 

Au: fälfet ihnen som ein Troft ba, * 
de⸗ Grand ‚mit einem großen Saufen Kriens 

wider den Kajſer. Italien iſt « * 
—* uberfaͤllet Deutſchland. Das 
r — die hoffaͤrtig find in ihres Herzens Sud 
Lac. 1, 54.). Ad, lieber Gott, kant; Daß an⸗ 
— Suman fie. find uberaus. frhr » 

) iR das Blndpainen “list 
ih, Der ol nen großen Shap. Haben; —** 
die Städte Beld. hab bt:. ver. Landgraf 
was an, jo wirds nicht bei. der. vondfharung bi bieia 
ben, wie Jundt, da der Biſchoff von MR. —8 gehen 

mal Hundert tauſend Gaiden: Beandſchatung gehen 
‚3115. f 

Der itliſee KRaifer Hpt in Wroßer Mejfit Hy 

hat drein Vorhoͤfe. Mor,d Dan ‚taten Üngen ei 2 


BJ Neajeſtat Bes tal. Kali .  P sv an 
1) Nausfeld. 2) S. vom. 3) w. im, N) M fone 
5) Herzog Gewrgiii@g Derr@ridiihon won Mäm 
Luthers Tiſchreden 6. @). 235 
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wen an Ketten gebunden, vor dem andern Panther⸗ 
thier. Er hat Geld und Beute, Rüſtung, Proviant, 
und ein folh Wolf, das mit Dienitbarfeit gebrudt 
wird, muß Alles thun, - wie er-will, ‚wie leibeigene 
‚Rente. Er bat in 100 Jahren treffiic zugenommen, 
hat die Saracener gemahlich und eimeln nad einan⸗ 
‚der unterdruckt imd eingenommen, die zuvor Herren 
waren in Syria, Aſia, Jeruſalem, im gelobten 
are und Vriechenland 
Aiſo ſpielt Sott nit aroßen Königen ige, 
Eſains fagt: Ich der Kerr bin ein Bart 
Königre ihe; welchẽ ſundiget; Yertilge ie m). ‚Das 
bat berbeifet. Denn erfiiih bat ee Ninive 
und Kr, —— ——— ch verwuſtet; dar⸗ 
ma hat Babylon Nulve ſſen; daſſelbige ves- 
lang Aſſur· Da au die er weineten, 
das tetam.;wairen., kame der große Alexcader umd 
— es..Alexander warb un von den Ab⸗ 
em auch gar’ zunicht gemacht. DAB ⁊Dauſche Mai. 
ums, ſo dad allermãchtigſte gewweſen, Wat durch 
Tr 
u efrefien o kann unſer o 
*. on , Kaiſer, Könige nd Fürken 
Die. Benaülg ex haben nie its 

Pig * nicht —* ſondern nm 

:.: Ra ‚geht fein, daß der Türk ir Mer 0m 
nö: 100. Fahren 17, Städ und Sieg gehabt, 
od —5* en w doch MB ngend nic , wdea m 58 
den. mit dem romiſchen Kaifert 
Vahren ——* zugenommen 1 den hai * 
alte, baß e das allermaͤchtigſte iſt —5* a harte 
eiwen großen Paroxismum und Anſtoß durch Hanmi⸗ 
bot, den oberſten Fdhetru, der von Carthago, 28 
Jahr lang erduldet, aber darnach nahme ?) —* 
wiedes zu und wwnhß, alfa, daß Scipio — 
Heid/: ſat: um ſollt in enane len nicht Kittese nad 


m) Gott frafet Königreide.. a) m. am⸗n.-· 
eh, 
y5 u Jahr. —R ni. PR 
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Zunehmung und Weiterung des Reichs; als wollt er 
ſagen: Suchet nicht mehr Erwelterung imd Größere, 
ſeht gu, wie ihr dieß Große moͤget erhalten. va 
Alſo hoffe ich nu auch, die Welt ſei am Ende. 
Denn Carolus und Solimannns find des Reichs He⸗ 
fen, feiner wird das Reich gany beſtzen. Der Turt 
hats noch nicht fo weit bracht, als das sömiih Rack; 
dad im 50 Jahten fehr Boch ſieg und zunahm. Es 
wird Dei Wiefen Hefen wohl bleiben. Chriſtus wird 
fommen, denn wir haben feine Schrift mehr, und .die 
Zeichen find verhanten. “ 
Der Türk hat war groß Süd und Succeſſion, 
und tühmen Alle noch, daB fie vom Stamm und 
Gebtüte des Dftomannt herkommen; duher werden. 
Re ſtolz, aufgeblaſen und trumphiren, dba doch bie 
tömifhen Kafter leine folge Binie niemal® gehabt 
aben. Denn Katfer Jullus *) Bat keinen mänmiz 
en Erben gelaſſen, Auguftuß, Tiberius, Caktguia, 
Claudius, And nur von Weibetn her nah ihm gr 

folget, und das Reich inne gehabt. Aber der X 
hat feinen männlihen Stamm und Linie Her vom ?) 
Ditomanno. Die Deutihen find roͤmiſche Kalfer und 
Könige per syhecdochen, nur mit dem Titel; indeß 
nimpt der Papſt Stalien und Anders. cn.” - 
Der Ch. 2) fagte D. M. 2. von einem großen 
Berluft:o)-, fo tunfer Kriegsvolk In Ungarn ſollte ges 
nommen Haben vom Türken, unter den en obere 
fen Häuptleuten, K. V. und S., die vom. Jürken 
corrumpirt follten ſein; denn 68 ſtunde zu Wien an 
allen Kirchen geſchrieben, 8. V. und der Sa ehren 
wertb, Daß fe hingen an einem Strick, denn ſie bäts 
ten das deutſche Kriegsvolk, fo nicht gnug geräftet 
war, gefuhrt bi8 an das tärfifch Lager; da aber ein 
Ehrifte, fo aus dem tirrfifchen Haufen entrunnen md 
entloffen wur, kam und fagte ihnen, fie wollten?) 
& fertig und die Schlachtorbnung machen, benn ber 
wäre gerüft; daſſelbige verachteten die Häupts 

0) Verlaſt in Ungern. ” . 
1) Julius Gäfer. 2) W. von. 8) St m. S. Bhusfärk. 

4) W. ſollten. a P , 
25° 
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leute fein ſicher; darnach, da ſie ſahen, daß der Feind 
gezogen kam, dreheten fie ſich heimlich darvon, flohen, 
und ließen I). das Fußvolk, fo nicht flieben konnte, 
denn der Feind war ihnen zu nahe aufm Nacken, ſte⸗ 
ben 2); daſſelbe war erſchrocken, und jchrie jaͤmmer⸗ 
ich, wehreten ſich zum Theil, fo viel fie konnten, alfe, 
daß. der Zärk: die Flucht gab, welchs den linfern 
wieder ein Herz machte, daß fe funden, alfo, daß 
ei dem Fußvolk eilf hundert und de Reiſige 
hielten in dex at, die waren zum ia muier⸗ 


 beinget; Vrünb daß er Bruder ie). Es iſt gaz 
#) tyranniſch. Ich hoffe, Das Regiment ber Türe 
m, dad fo gewaltig m Tyranne‘ 6) ſteiget, ſoll 


Zucten meinen permeſſentlich, fie haben: der: rech⸗ 
im Einttesdienft und die rechte Weligion, verladen 

und verfpotten unſer cheiftliche Religion, brauchen Dee 
au diefen Spruch Joh. 5, (43.); da Chriſtus ſpricht; 
Ich tin kommen in meines Baterd Namen, und ihr 
nehmet ‚mich nicht an; fo ein ander wird kommen In 
feinem eigen Namen, ben Iezbet Ihe annehmen. Auf 
dem (alias. ander) ruhen fie q) 
Es ward geredet bp der * vom Zirten an 


uU... 


iiol p) Des t. Koifens Selemi PUFOE A) Der The Re⸗ 
Er 1) Sı. verliehen. — „Reben reg St. wı S: ;8) Selm 1. 

Dein, daß er Bruder iR” fühlt Sı. u. Bo mA, Bi. u. 
8. zu gar. 6) S. —* 7) w. oem. a Be 


ere 
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In der Sölle brennen. Ich wollt n ndfin 
verrathen. Ich fürcht ein — am aß cr ein 
Kinen m groben, gewaltigen Haufen fo ; —* dem 

Rachen bat Iaffen führen und ſtecken burch 
A einen Mameluden,, ber, juvor: vom Türke 
ab und ke Chriſten gefallen it, und vielleicht ˖wib⸗ 
der abfalten wird vom dhri Arifttichen. Slauben, und zum 
Türk jr werd en: ’ ' 

6, ſollten Fürften und Regenten anders 
gefchet an er ‚fein wider. einen ſoͤlchen gewalti⸗ 
gen Feind, und ſelbs zu Felb ziehen, ihm nicht mit 
einem. am Heinen Haͤuflin entgegen jiehen r). 
Denn der Türk iſt nicht ein er, s erin Ban 
der zu: verachten’ ſei; wie Daniel fa 
geben, daß er wider Die Heiligen nee siehe oh 
- 3, 21.). Drimb bat er fo groß Glück und. Sieg, 

auch das Anfehen, als wäre er Bott und —15— Denn 
er veracht ‚und verlacht und Chriſten als Abgoͤttiſche 
und Goͤtzendiener. Macht drei Thron und Stühle 
Sotted; Chrifum fegt er zur Linken; Mahomeb zur 
Rechten, der auf das Reich Ehriftt, je vorher gangen, 
hernach gefolget und kommen tft. ‘Drümb leiften und 
ihun die Türken’ ihre Eide 17, bei Gott, der Himmel 
und Erden geſchaffen hat, bei Mahomeb, feinem Dies 
ner, N bet ben?) 84 Propheten vom Hinimel 


andt 
set Rider eines ſolchen Feindes 2) Gewalt und 


Macht find wir volle Deutſchen faulfreſſige Säue 8), 
ben müßtg , fe ſchlinken *), fchlanfern, de, laufen, 
Phielen, en allerkei Duni und Bubenftuͤcke, 


laſſen umd nicht e) zu Ak; Herzen gehen noch bewegen 
je o viel’ große jämmerlihe Schlachten und Riederlagen 

es armen deutſchen Kriegsvolks. ‚Denn der Zinrf in 
30 Jahren ſo gewaltig zugenommen, daß er ift wor⸗ 
den ein Herr in Megupien,, Arabien, herſen, Aſlen 
md in ganz Griechenland 


r) ®ie man wiber det Tarken "otadfeiig freiten ſolle. | 
s) Der Dentihen —* erei. 
1) 8 ge 7 aveindeo fehlt 


St. 8. 5 4 v 8. pi Ey W nicht. 


- 
—* 
v. 





land iſt allzeit a 
enden. mi 3. re ul roja, * 
Fr ne lagen: : Gau nl Trp es, 
Laßt And Gott Bitten, FR * 
n⸗ 


Sm ſen 2) in Iofhem —5 oth und 


glůck erhalten bei bez, zei 
Ei 8 Hirfli — ttIrop heten Daniel 
und in ber Offenbarung Kobannie 3uppr. Destündie 


auf daß die. Sottfeligen um» fromme, rechts 
Kahn / K een nic art * fur feiner 
Sr ewalt. u Ai — eine feine, 
güs| f "Cheat, bis gij nr Wr 
* chriſts UM: Et eich. ae dr 


enbarung Johannis ftehrt alfp, geichrieben: Und 
ihm. oard P fr mit den ‚Heiligen, und 
fie zu uberwinden, (Apok. 13, J —5*— eigentlich 
35 Türken, nicht vom Papf aueh, denn dr eis 
Ugen uberwin eh 3 ſiegen nicht b durch 3) Hei⸗ 
ben Ab ſondern dur "Geduld, ui uberajuhen durch 
ia uben, am Leibe werben uf any 
nel jagt weiter-(R. 7, 25 ud wird ibn 
geben eine ‚Zelt, zwo Ben, ii nn ale „ee 
e if nu die Stage, mas ®) fur ein rir fe 
ct ein den —8 machts vierthal abe, und 
t gleib auf den Sntjohum 5). her im Wolf Is⸗ 
racl drei und ein halb Sahr tyrannifirete und wüs 
thete. Der Bub ——— war zu Rom zum Geißel 
—J— aber ‚er flohe u un ei entuann. davon, nahm 
I ea Israel ein, nicht mit Heereskraft, fondern 
Lißen und Braltifen, und Hatte es 7 Jaht lang 
en Hlanste aber die Xüden nur vierihalb. & Zukte 
auf t Fam er. an. un au lich umb, er mu 
periaufen im Stank einer. Lu: —* daß Niemands 
u 4 n Pleiben ante, Alſo AR. ex ohne Hand 
eſchlagen und 
ß Eben alfo micha a app auch gehen u), der 


r l. * ⸗ 
Par R 3* —* nel. Mae 1% vom Arten. w) Yatio 
„A mS. 8) Sr 48, tie. 


4) 8 . Ss.t 4 us lo. Ta 





— M u 
dr 
I era in an Ip 5* 


nicht gebraucht gebe IM. 











eidmi DE bh Der 
ren weide meine Banner ei. 16 " 38. ve⸗ 
17 folgen —— nd. ‚Schaden had | 
jugenommen und. wied wieher eben. Benmb- ge 
+ 2 Die Bropkeyi, er wird 0 - fallen 
eigentlich ‚und, annchmlich auf den Be 
alle ‚audexe 355 und Tyrannen aha und 
en. mit Gewalt mıb Macht umb; Biewohl die 
pbezei gemein iftu..und folet Aeibe,.. amt Ace 
Türen. Denn fie haben — a 
eine Zeit angefe engen Bi eg, * 
nu bei neun hund Janr A ee der = app 1) 
angelan en geiftlich zu .regierm,, ünd der. Mahomeh 
zu mac aber daB melltic. Reich des "Ban En 
faum brei hundert geWäbkt, da er Die 
nige und Kaiſer —88 
au ar —— 
t 
deuten. Sch wollt RE gern...auf ‚den. — 
hen, der —* at zu regieten, nahen er 
antinopel eroberk und eingenommen bat w 
na Biel? Bel nic vun 8% An ahr ag { 





u 1 3 der at ned 2 Kr 


dere er e die Sen —A = 
ben. prher — en — Kun. ‚im 


21141 ra 27*“, 
sn Tına erde 


Pan band, 8 — en 
Ba, a z der —— Pe 


Oregon, bei of Dumehle- 10h WB) W- 
in ser vr um. DALULER 
@ a 2 X 





— mM —- 


Anno/ M. am). 8. em Wwurden graͤullche 
* aan —* Beton a mi de ser 
gewaltigen ener-Berfon auf Un 
uante. und : woßte: zu Dien fein Winterlaget Date 

Da ſprach ng 8: „IR: das waht, ſo 
* —— en kim ne 9 — 
‚cine ng un egelfechten des R., dern 
bad Brenn — —2— wouli gern 










und jkengt Ar Mit. —* m macht 
mani, ” mänd nicht : wird: ‚laden, wemnn 28 in 
des it alſo und die N Aforveci; le "tm 


Aeſopo ſtehet, da matı den Wolf folkte fchlagen; da 
er. nicht vorhanden war, darn⸗ ‚ da e vorhanden 
wer, A Riemand' u | 
te fchr, Deutſchland ſel verrathen und 
bir 4 Mrs Be, Ft Gets mathe mb 
und" gar ausgeſogen, direnarh 'wird mans dem Tür: 
ten in Rachen Reken; daß ee vollend auffreſſe. 
Aber ich armer Luther oh 5 gethan haben, wid 
auch in der Bauren Aufru fruhr. De gleihen gibt man 
ine Schuld, ih habe ‚bie Sacramentirer Hr t; 
bardmb ®)' hab Ich unferin. Kern Bott bie en Mer 
oft*) fur die Füße geworfen.” ": 
Anno 38. den 10.9) Novemb. f 8. 
maricherlei von der. Türken Rosen. Tal: 2 Lüge > 
„die ih rühmeten, fie wären -Saracener . an, 
tes Volk, baran fie ‚bed ar. unve 
wiber die b. Schrift. Sa, * fe n w x, 
age iſt zmar wohl ber vcf te Mohn ber Berheißung 
weien;, aber da. man ern und ſchlachten 
Ite,, entlief er aus " Wi Sehorjem, aleih ‚gleich 
als wollte ex ein Schlachtmeffer holen 
Ismael feetwillig, und ließ fih opfern, She in er 
ein Kind der Verheißung worden. Das iſt gar” ee 
grobe, greiuiche eagen, wie der Vapiſten wvon (einer- 


a omn . 


<atleniug' Auud 1580. l 
' 2 a 3) St, — *5 dent, 
N on D eebl WV. 5) W 133 





— BOB — 
lei Geſtalt im 2). Sacrament bed.Mhare. Alſo 
men ſich die Tuͤrken, fie ſelen Gottes ee 
nk gleich als waren de Anden“ auzumal U 
8 e. 

— Türke, wenn er m Deütfland- tömpt, ‚so 

er und eine gute Haarhuſche geben. Abe 

Deutihland wird er it befigen; denn dad —* 
iR zu boͤſe. Kompt der Tüsf?), fo: wird er nicht 
geveigt vom. Ferd. kommen, fordern von ihm ſelbs, 
aß er und zeigen, und Urſach zu krie en,‘ und u 


zu wehren geben will 2). Es he —2*— Wer das 
ß n, 


Schwert nimpt*), der wird und vers 
leuret gern: Doch forge ich; —* bei®) den'Uinfern 
ft große Verachtung Gotte *) Woits, bei den 
Bapiten große: Gottesläfterung, und gräulihe Sünde 
wiber die etfte - und ander | afei der zehen Gebot 
Gottes; das macht mir ein bos Gewiſſen, und 
fränfet mein Se). Hilft und‘ Bott nit, ſo ‚And 
verlorn. 


wir 

Wiederumb teöftet mid erftlich veb Tinken Hof⸗ 
fart, der fih auf feine Macht verläßt, "und des 
F.*). Armuth. Denn: unferd Herr Gottes Natur 
und ee if, die Gewaltigen vom Stuhl zu 'fegen. 
Zum Antern, daß der Papft und der Franzos und 
den Türken ins Land loden. Drümb heif uns Gott. 

Bern er gleich: Fömpt, mag et Gebttam ®) we 
rn, aber Ezehikm®). toird er muſſen zufrieden Ai 

ı Die firrnehmte Eyprach ber Zarken 2) iſt 

— — 

2). Sprachh bei Yen Tuͤrken. 

—* a. = 5* 2) 4 1 Bin. 8). St. fo in j 
n e gmyor e vn J. dazır und) 
Iommen, ſondern daß ex une —* —5* zeige *3 Grin. 
4).St. am prfien zul. 6) Bi. „Doch Hab id ‚große 1: 
nuſert wegeh, Bei“ R Do forge . id. Denn bei. 
des. 7) 8 und N bee‘ gränliche unb —** 
Stide wider 2 Tafel der zehen Gebot Gottes getrieben, 
veiche : Sn viel mehr und heftiger erzuenet, bern 
was wider bie ander Tafel geſundiget wird. Das gibt mir 
ein bis Anzeigen fl. und gränliche, Günde —, mein Her. 
8) König Be, 9) Eebna, Echteiber bidL Könige de 
Ha;-vgb. 2, 18. 87.,39, 2. geſ. 86, 8. 10) Gietia, 
St. + und Gala 


‘ 


> 
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i), Wendüc, die braucht marı au un 
ae 4 —5 darnach iſt die arab 
der Re Iaion willen ; 





’ ß ikem, Yegbpken,. 
\ — pu nteläicgen Reich here, 


Red) gar —* — Koͤmpi eu in 

and, 'iq wich or fommen: wie ein Hercc, 

be em mie an Ränder, daß erö mE line; m woinhs nicht 

Bu ah aa eigenthuͤmlich einbefom Hätte 
em nen SFTEn, fa koͤnnten wir e ib ſeicht⸗ 

iderſfſand than; aber die Papiſten find Die 

nem Finde, wollen ‚cha, daß Doutſchland way 

wuͤſtet werde ). Darzu at ber Türke uſt 

ik I —— an ke, in en „aus 

er an einem in zeſchlagen, 

fuhr er ed am eigem andenn; marnt [nme Blderſa⸗ 

Er und Feinde alſo matt und würe, umd mergelt 


2:0 
“ Räirken haben viel Molaiſch Din 2 en Sa 
wenien, behalten; abex das große GI 
By Dhfegen wact-fe fol, 4 —* —* iM Pe 
Ghotteädssiig exdich⸗et Dem ſKtrieges⸗ 
m m und errlicheit it nad ben lei roß 
achtet a). Drümb, weil der Türk von ber 
—F und Un alt. dee Herm Chriſti nichts —— 
ten hoffſrtig und: folä; wie auch: Darwet jagt: 
* 1; ee, zu Arelton wider bie Heillgen, und 


% [£ 
auch Dad a en Din 
n 
häe, und. —* du en olen un —— 










Due ae EZ 
ı ' . 12 
.. 113.1 
h A W. gel. 8,5, 5 groͤßern. 
J) „gar“ fehlt St. u. 5. 5) Kr 83 * “ . 


FN Bonn. bei Tre 


\ 





— Mb — 


"Read. zoge ıc. Da ſprach D. M. 8: „Er hegehrt 
Deu Ka, das tit eben, fonderlic des Dris. Auf 


feiner Leute; erhält fein Volk in Gunſt und 
gutem Willen; zeucht unbedaͤchtig richt auf Ei elde 
no ferant 23), er ſehe denn feinen. Bortheil, bricht 
den Feinden gemählih ab, zauſet und rupft fie 
einzeln. Er if. furwahr ein groß Unglüd,. Gottes 
Staupe und Rutde,,. Wir find ‚fiber. und. hoffärtig, 
und verachten ihn; Yerlafien und auf unfere Klugs 
heit, gleih als“ wenn wir wider den König von 
Engeland oder Sranfreich Eriegeten; dba er bo ein 
Hert uber viel Königreih, Land und ‚Leute, und 
der allermäcdtigftie und gersaltigße Monarha und 
Kaiſer ift; und wenn nicht ein Michael oder Raphael 
fur uns ſiünd, bei und wäre und. ihm wehrete, fo 
wären wit lang umblömmen.” : 
D. M. 2,2) klagte uber Kaiſer Card Nachlaͤſ⸗ 
ſigkeit, als der?) jih der. Sachen nicht mit Ernſt 
annehme, ließe den Türken immer eins nach dem 
Andern einzeln einnehmen da dod ein Kaifer nicht 
joßte noch könnte Friede haben. Wie. man in Hiſto⸗ 
im fiehet, daß die mes Bun fur und fur en 
erblich und gewiß Kriegsvolk gehalten haben, die 
immerbar zu Tseld Tagen, gleichwie heut. zu Tage 
der Türk au hat die Senigfiher*), .verfuchte und 
beſte Kriegsleute. Wir aber jammlen ein Kaufen 
von loſen, erwegenen®), werruchten Buben, bie 
auch die befhädigen und. tobtichlagen, fo. fie fügen 
und Ihirmen ®) Sollten, Gott behüte uns fur Krieg 
und Kriegsgeſchre2i. 4 
1 le ande alte W. l "2 Sk u 3 
t. auch 1663 Vi. n . u 
Doctor —2* 8) Ai, 8. daß > an. —E 
eſchiemen. 


ſ. v. a. Jauitſcharen. 5) W. verwegenen. G) Sp b 
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che uberaud ſehr far‘ 

yiden 2 —E mit im, ‚Zürten, daß fle KrBccn 2%) 
F Zrümmern: ſene). Gott gebe, daß meine 
Sort e — — 8 Antecedens, 'wa8 furs 
hergehet, e daß Co —8* und was her⸗ 
nad fü folgen —* gnäbiglig mehren. Faͤllet den 
2 A ein, fo Site 1 je ’e8 thun. Denn ch 
pie böfe vr — if; er ruhet 
haare feirdt‘ rar "Sie fnb AU Schanden win 

den md haben ‚verameifelf,', 1 au ein Anderß 
nehmen, ünd „gedenken, le eu bi 2 
Ten Bi a mb’ u "dr T ier daB ganz 
orientafiih ‚Reich, und Alles, tuB gegen” Fege 

pe In Er hat, audgenommen Syrien, Babel, ' 
fopotam Wi die anterm Perſer⸗ Rknige 4) mus wic ẽ) 
ein der Berfer: Soltan. und der Türf’eine Religion 
, und dl wohl einer’den andern plaget umbg ®) 
— willen, daß, ein jeglicher gern wohte Als 

„alfefn‘ fein, vote, h fe unfern, ‘© 

An den Achten Ju ji wourben heue Beltung 
ei vom: — ige q), wie ey dem Sirfen 
art jufegte, "umd a gm. alfo öpbrängete, 5 


ex. fei iegövolf aus det: Walachel hätte 
Fr —5— derwunderte Mich — der 








"Macht und Gemalt „bes, Berfen, "der ben 
Ale V —A— "md fhm, abbrechen Yönnte, 
* * aroo große Mi act kin müßten. Dem obs 
u in —* Ai en. groß Volk vermag und fleißig 
| für. b, it Immer en um — 
a: er Perfer gefagt haben, der 
ai „ehing, mit seh! £ En alt —2 

Ei inet, daß. der fürm 
Sehen fe] Sach .f — 


r 
kart wie, Deutſchen auch treulich bei einan⸗ 
der Ann fo tönnten wir dem Türken leichtlich 
Widerjtarid ihun e), wenn wir ſtets zu Felde hätten 
_— . 
“ "Bapifien uxtren. d Ri Bie 
fan vr —ã rer "han De? Beinsiie. e) 
1)'8. den.‘ up wollen. 8) W. und. 4) W. näter 


der Perfer! Könige. Banden Tom DOW. im 





I m- | 


1 Kock en ‚taufend 
zu —— Phi — **— Aa aa 


verloren würde, Faß man es yon ‚Stund .an: mit eis 
nem frijhen Volk wieder erjegen und en 1) 
£önnte; es follte ihm wohl Widerſtand geſchehen und 
gewehret werden. 

Herzog Albrecht au Sadfen Toll aefagt- a: 
Wenn er fünfzig tauſend wohlgerüfts und geſchickts 
Kriegsvolk bei einander häfte Ba wollt er die Weit 
— — elle, durchziehen... Aljo hatten die Römer ſtets 

riegövol bei elnanbe, mit demſelben hielten, fie 
immer. on, und flegeten ihren Feinden ob, Denn fie 
jäh ährlih A2 * oder. Sr ralmenie ‚befoldeien; und 
ein Zegion hatte ſechs taniend ‚Mann. Bi dem Zu⸗ 
fag haben fie die Zeute ie gemacht; ird au 
das Kriegsvolk dyre Übung je geſchicler und 
fertige. Drumb ba k rechtſchaffene Kriegslcute Tone 
derliche Privilegta und Freiheiten fur Andern. 

Dad Evangelium it „gu Den in. ee und 
im. Griechenland, an . vielen - + E ae 
(pe ch D. M. L. * in ſehre ge und fr 

Anichlag und Fuͤrnehmen des : Sitten. ai er es 
milche eich, Damit er Die keug AR, fi Iodg 9 
ſchinieret ihnen das Maul. W er. wo gs a 
bitten,, daß ef-feine, Praktiken, HR u, © 
den mache, auf daß, wenn’ er meinet,, et. mo 
in in fein at beingen 2) I ‚on Eu dur N 

omme, gottielige Prediger De Kr A Mr 
bei —— den lieben Dan 


eſd Fire 
1A. 590°.) Anno Domini 
auf, darumb ad. — ſahr Gr —* ehe 
Mae: Ze vu hunder 


am ee 
„Xöt \eomme n "Zei hung, DR der Pt 
Au werden age 3 agern er. komn 

Lehre willen, damit Gott‘ Deütſchland Ar y has 
man ben Luther ‚mit ‚feiner Lehre nie wertet 


Dt Beta a si. J — 8 > u ebil 
a "&) ET N i. ſtraf —* 2 4 dr 
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Darned werben Meiftet Gäber Schmid, Rog en 
und And Procefflön und Betfahrten a 
Wie fol I unfer Gott 'tyun? Sch wollt der Tür: 
fen gern ſchlagen; aber ich wei ter ee wie 
man beten foll, ſo gar ubel ſtellen fi unfer Leute 
dazu. Der allmächtige Gott mol 5 und gnaͤdig 
ſeint und Helfen! Ich beſorge, N. wird das N Land 
verlieren. oblan, fte ir end nicht anders haben, 
Ich fürcht, daß ich ein I geweſt bin f), denn 
id hab gefagt: ber Kaiſer jet in Dentfchland erfor: 
dert und berufen worden umb der Urfach willen, daß 
er bie Lutheriſchen mit Gewdakt ausrotte; wirbe er 
es aber — thun, daß’ er’ und vo allzamal dem 
Zt in race geworfen werben... Daß Deutfb: 
land (tt badete, daB waͤre bed Papfis Metktung, 
—AA — und Luft, Ader ih habe u Gott dad 
Derirauen, ef werde den Türken ſchlagen und 
dämpfen. “eo. 
Am PBealnitage, da des; Türken: bei D. Fin %. 
evadit ward, auch der dentſ ti Birken, Daß daß 
En hatten votder | den Kate ar sichert, und 
* — ſprach D. M. 2: e meinen 
wider ihn, zu haden; aber ſagt: 
FAR Beides mein, u in meinet Hand ). A 
wol er fagen: Eleben Sunfern, tagt mich kriegen, 
denn beides if mein, R td und That, daß mit vors 
ehender- #) ——— (dabei ih auch muß 
—* ,) in ‚meiner Furcht und Anrufung furgenommen 
werde, und das ck ergehe; fonft, und ®) ohne 
ve —5 nichts daraus, ruthſchlaget und thut, was 
t wol 
Der Türf kompt wider uns czogen mit einem 
großen, ungewoͤhnlichen Haufen; aufs Aüervermeſſenſt. 
ah daß er einen Friedftand mit und gemacht 
hat h). Er mil‘ kommen, daß es tommen oll hei⸗ 





n.2. M. 2. Prophe ) Ohn Sett iR kein Glid 
wor ” I ref it unfense Krie er. 
) 


st. feis. 
9 8 "hen. W ——jS —R 


— m — 
gen, läßt er ſich vernehmen ı. Di Bat Bott Aufl 
u, mit KAlk nett Gefelln zu friegen. Er 
ewiefe filh wider on —*— da er mit Schande 
zmpte a tchen, 1 willen; er fan 
n digun wohl 3 Sin Aa eut verbrennen. 
enn und nu der Zürf wohl geranft at fo wird 
er aufflte gen, denn Gott wird wider ihn kriegen, und 
) Luſt, daß er mit — —* — Gefellen 


Eu 4) der Rönig uda, Aus ‚ tntgegen 308 
mit einem Fleinen ge in, und ſchlug ihn. 

&ott ſchrecket die ren’ vom Himmel herab, i) 
Mid; wimbert,‘ we „van do fo viel Leine be 
fonmen nat. As auch fehlug ein Enge ber Ir 
verey Betr, als sunbert und fün und — 
tauſend Maun. Der Koͤnig Sennaherib ward: dar⸗ 
a Yon „uinen t ‚eigenen Kindern erſchlagen (2. Kön. 


„ae Dr: Ina se ie di En ak Iigen dere —* 

, zeucht mit einem gewaltigen 

older den Türken, un die giren tſich anſ 

* um Daniel lag — nr, da er —**— 
un’ ige — (mat no —— Mn 

re ysollcyen’ mweien Meeren, em w 

Bande ir —— — helfe uns, daß gute neue 
ng kommen. Ich meinete nicht, daß ſchs erleben 
e, daß die zween Kaiſer zufemmeh ſollten. O 

etet! denn unfer Kriegsvolk iſt augn verme en; ver 

laͤßt ſich auf ne wei te, Stätte und Menge, ' ee 


7. ! . ID 
, ren 1; 





i) 2. Paral. 18,9. 
1) St. unfers Herrn Gottes. 2) zeit" fehlt St. u. S. 
8) W. —— —— sw 57 Br. 5. x welchon —W —* 
König von f 1. 
182 8) w. u y: ” Ha 
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2032. (2) Vermahmug D. M. E., wie max wider den Türken 
Br ‚Belegen fol. 

' e 600. — Sı. 562°. (577°.) — S. Append. 12*.) 
D. Martinus Luther 2) fchrieb ein Mal an ei- 
nen großen Heren, der Oberſter und Feldhaͤuptmann 
wider den Zürfen verordnet war, und vermahnet ihn 
fleißig, „Daß ex gedenken follte, er hätte vier ?) ge 
marine Feinde wider fih; er hätte nicht mit Stelle 
und Blut zu thun, jondern mit dem Teufel, her 
wäre der erſte. Zum Andern, mit dem Turken 
Zum Dritten, mit dem Zorn Gotted. Zum Bierien, 
mit unfern eigen Sünden. Darumb follte er denken 
und fih demuͤthigen, und Gott umb Hülfe bitten.‘ 
; jr * x — we) 5, Ser Dan - Da 

ex. junge Hert, 0 annd Frie P 
Huldung ?) zu FBittenbern. Hab, une 1532 ?), 
famen neue Zeitung, wie etlihe gefangene Türken 
augegeiget hätten, der Türk brächte geführet zwei 
mol hundert taufend Kriegesvolk, wollt. bei —2*— 
warten und eine Schlacht mit ihm thun x); unſer 
Saifer aber zöge om entgegen mit anderthalb hundert 
taujend Mann, nämlich °) ſechs und vierzig taufend 
Spanien und ‚Stalienern; und Antoni de Leya ®), 
der mete Krieggmann und Furnehmſten einer 
unter bes Kaiſers Haͤuptleuten, wäre ankommen. mit 
einem —7 großen und auderlefenen Haufen Krieges 
polks, in funfzig taufend Mann zu Waſſer. 
Darauf ſagte D. Martins Luther: - „Dieß Alles 
gehet nach meinem Wunſch. Denn wir jehen, daß 
Die. Welt igt vegieret wird von Gotted Rath, und 
wenn er das Blüd gibt, nicht durch menſchliche Weis⸗ 
gel Wer hätte dürfen hoffen, daß ein fol groß 
olk und ‚Heer follte zuſammen fommen?-- Daß ger 
Hicht unverjehend. Alto wird diefe Zeit der Melt 
\ durch unausſprechliche, wunderbarlihe Weile und 
aaße regiert. Wir haben, Bott Lob, einen ſolchen 
‚ Katfer, der die zwo mächtigften und ſtarlſten Natio⸗ 


J 1% 1 . 
: I) yrrlengug Yuuo 1588: ;: W 
I) W.D. æ. 2) W. viel. 3) W; Balbigung. 4)W. 
1581, 5) St. R 8. T mit. 6) W, Seygr ii. ni. „ri 


nen, Spanien und Deutſche ist zufammenbradt und 
bei einander hat. Gott der Herr gebe ihm Sieg, 
und ein iglicher Ehrift ift ſchuͤldig, daß er fleißig bete, 
daß ihm wohlgehe und Gluͤck habel). Denn er ifl 
uns von Gott gegeben, und ex hat biäher wohl re⸗ 
ieret. Darumd bittet, Gott wolle ihm helfen, bei⸗ 

eben, und sittien Engel in fein Heer fhiden, fo ſoll 
dem Türken bange gnug werden.” Schlägt er den 
Zürken, fo fol er den andern Widerfachern wohl 
tathen. Denn der Papft, König von Frankreich, 
Engeland und die Benediger find unferm Kaifer fend, 
trachten ihm nach der Krone, wollten ihn gern daͤm⸗ 
pfon; darumb bedarf er der Ehriftgläubigen Gebet 
ſehr wohl, Gott wird ihm helfen; denn er ift recht: 
Ihaffen und aufrichtig, nicht blutduͤrſtig. 

Ber das Mefler am erften zudt, muß «8 auch 
um 'ttiten einſtecken. al it der Türk biöher vom 
g 3) gereist, und hat obgeflegt; da er 2) ungereizt 
fommen wird, fo wird er unterliegen und geſchlagen 
werden. Werden die Papiften einen Krieg anfahen, 
fo werden fie verlieren. Summa, wer zulegt zudt, 
der ſteckt zulegt ein.” 

Da geredt und angezeigt ward vonder Schlacht, 
daß das deutiche Kriegedvolf vom Türken zutrennet 
und im die Flucht geichlagen wäre m), allein son 
der flreifenden Rotte, und vom verlornen Haufen 
adyt Hundert gefangen, und gen Eonftantinopel ges 

et, und ihnen 26 Stück Geſchützes genommen 

re; fagte D. M. 8: „Es gehet nicht recht zu, 
es {ft eine Strafe der Sünde. Ferd. 1) ift ein unfes 
liger Krieger, hat fein Glüd. K. Marimilianus der 
Erfte, ob er wohl arm war, doch hat er fein Fries 
gesvolk wohl regiert, und Glück gehabt. Denn da 
er mit einem Fleinen Haufen wider Die Benediger 208, 
begegnete und zog ihm entgegen der Benediger ober: 
fer Kriegeöherr, Bartholomäus de Signor ?), mit 


1) Wunſch und Gebet D. M. 2. jur K. Karol. m) Rie 
berlad der Chriſten. | 

2) König Ferdinand. 2) St. u. 8. + aber. 8) m $. 
2711. Reht dafuͤr Bartholomeo de Schabato. 


Enihers Tiſchreden 6, ©». 26 
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einem großen gewaltigen Kaufen, freubtd und kühn, 
und umbringet ihn, meinete, er hätte fie nu gewiß 
wie in. einer Mausfallen. Da zubrad der Wagen 
mit dem Pulver, das ward verſchutt, welches die 
Kaiferlihen hinter ihnen anzündeten, daß das Feuer, 
Rauch: und Dampf auf die Venediger-giuggz umd fie 
wandten ſich zurüf, zogen auf die Benahigen, jchlugen 
fie und nahmen ihr viel gefängen. 

, Der Tuͤrke ruͤhmet fich feined großen Gludd und 
Siegs, als wäre er allein mit feinen Mahomebißen!) 
Gottes. Volk, und haͤlts 2) gänzlich dafür, er fei 
allein Kaifer und Kerr der Welt, gleichwie nur Ein 
Gott und Schöpfer iſt. Aber das Rühmen ift uns 
„zeitig, denn dag roͤmiſche Reich, welchs doc bad 
allermächtigfte geweien it, bat niemald die ganze 
Melt in ihrer Gewalt gehabtn). Denn die Berier, 
Parther, Indien, Deutichland bat es nicht Fännen 
zwingen, ımd unter ihre?) Gewalt bein n De 
Rechtölehrer Baldud diäputiret, ob der aller fei ein 
Gere der ganzen Welt? &8 bedarf aber Feiner, Der 
weijung, denn aud das Werk zeugets ).“ 

Es ward vom Türken geredt, daß der 5) Kailer 
Carl 18000 Spanier in Oeſterreich hätte gefchict,. das: 
ſeibige zu beſchützen. Da feufzet Doctor Martinus 

Luther und Tpendh: ‚Ad, das find die legten Zeiten 
und Tage, da, dieſq graufame Ratignen, | 

Türken und Spanier, wollen tegieren; ich will ſchier 
lieber den Türken zum Feinde haben, denn bie Spa 
nier zu Schugherren, die aufs Aeußerſte tyrannifisen. 
Der mehrer Theil find Moraner, getaufte Süden, 
die gar nichts gläuben, da doch andere Keger ihre 
Opinsones halsſtarrig vertheidigen; aber die Mora: 
nn I gute Befellen, die Halten noch gläuben nicht 

ewiſſe 


iel Chriſten werden vom Tuͤrken gefangen ge⸗ 
halten, und jaͤmmerlich arplant, uber die ſich Ries 


.— - 





2) Bin. Kein ik nicht A Bei art. Bi Kiel 
) St. u. 5. feinem Mahomedifchen. 2) 5, hiells. 
8) W. feine. 3) W. bezengets. 5) „ber“ fehlt Se. 
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mand erbatmet, oder fur fie bittet, fondern wir ſind 

fiber, fchlemmmen und temmen !), freifen und faufen, 
fpielen, und find einander heftig gram ıc.; bereiten 
alfo dem Zürfen den Zutritt zu und, daß er deito?) 
ehe fommen muß. 

Ad, laßt uns zu Gott fchreien, beten, und und 
befiern, nach Gottes Wort. Wenns je foll befchloffen ' 
fein, daß wir follen erfhlagen werden und umbloms 
men, es ſei vom Türfen oder Spaniern, daß wir 
im DBelenntuiß des Glaubens erfunden. werden, und 
je nit Türkiſch noch Spaniſch werden.’ 

Es ward von Torgau ?) gefchrieben, wie ver 
Türk drei und zwanzig Ehriften gen Eonftantinopel 
gefuhrt Hätte, Die erftlich injonderheit gelehrt, und - 
darnach offentlih ihren Glauben an Chriftum bes 
fannt hatten, im Zempel und Kirchen der Bilchoffen, 
die hätte ‚der türfiihe Kaiſer laffen zufäbeln. Da - 
ſprach Doct. Martinus Luther: „Iſt das wahr, fo 
wird das Blut uber den Türken ſchreien, wie das 
Blut Johann Huffen uber das Papſtihum. Das if 
gewiß, Tyrannei und Außetliche, leibliche Verfolgung 
wird Ehriftum und fein Wort nicht vertilgen, Denn 
fein Reich ſteht und wächſt im Blut; töbtet man eis 
nen Chriſten, fo werden.ihr viel dagegen.” 

Da ded Türken gedacht ward, ſprach Doctor 
Martins Luther *): „Ich verlaffe mich nicht auf 
meinen Bogen, und mein Schwert Tann mir nidt 
heifen, im 44. Palm (V. 7.). Will uns Gott nicht 
beifen ſo ifts aus. Meinet ihr, wenn der Türke 

leich fömmet, daß er ſich fur hundert taufend Mann 
irchten werde? Denn Sott fraget nicht datnach, wie 
ſtark einer ift, cr fiößt hundert taufend Mann mit 
einem Strohhalmen umb. ot, 

Unfer Herr Gott hat vor zweien Jahren vor 
Bien mit dem Türken .geftritten 0), daß er hat ver: 
Ioren bei zwei und achtzig taufend Mann, mit der 


= 


. t —* 
o) 1929. Gottes Sireit wider Yen Türkcu. 
.1) fhwelgen. 2) A. deſter. 3): Tau A) „Da: 
des Türken — Luther” fehlt Su m..S. z i 
26* 
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Peſtilenz, die man ihm in einem halben Jahre nicht 
haͤtte abgeſchlagen. Dieß hat mir,“ ſprach D. M. 
2.1), „mein gnäbigfter. Herr, der Kurfürſt zu Sad: 


-fen, elagt ‘“ 
. M. 2. redet ein Mal vom Türken, und 


ſprach 2): „Betet, denn es tft fein Hoffnung mehr 


. da, daß Kriegsrüftung etwas thun wird; Gott muß 


es thun. Wenns dem Türken Jemand foll thun, jo 
werdend die Kinderchen thun, Die nach daB Bater 
Unfer beten. Unfer Wall und Büchſen und alle 
Feſtung, die werden ihn wohl ungeplaget und un⸗ 
gefrauet laſſen. Ich fag es auch den Baumelftern 
allhie zu Wittenberg, nnd fprede: Lieben Herm, 
was bauet ihr lang, wenn das Vater Unfer nicht 
eine Mauer bauet, die da heißt Angeli Domini cir- 
cumvallant timentes se, fo ift euer Wall ein Dred, 
Vallum Angelorum ift eine feine Mauer p). Und 
alfo fol auch der Chriſten fonderlide Maur heißen 
Non calx et -lapis, sed’ oratio et fidos. Aber es 
hilft nicht, die Hoflente fagen, die Theologen vers 
ſtehens nicht ··· 


2088. (8.) Vom Gebet wider den Tuͤrken. 

(A. 601. — St. 425*. (437°.) — 5. 388*, (397.) 

Di M. 2. fagte auf ein andere Zeit 2); „Auf 
u Büchfen oder Wall Hoff ih *) nicht, fondern 
auf dad Vater Unfer, das muß den Türken ſchlagen; 
die gehen Gebote thuns nit. Sch hoff, wenn die 
Zeit wird kommen, daß unjer Here Gott ſoll unfer 
Gebet erhören, daß der Türk durch intestinas dis- 
sensiönes wird fallen müffen, wenn Io die vier 
Brüder, des Türken Söhne, umb das Reich zanfen 


. würden. Denn aljo find alle Reich in der Welt ges 


fallen: dag Persicum, Chaldaicum, des Alerandri 
und der Römer ft dadurch zu Grunde gangen. Durch 


nn —— — EEE 


p) Chriſtliche Feſtung und Mauer. 
„ah B. M. B.“ feblt 82. u. S. 2) „D. M. 
& — mb ſpondr fehlt St. m 8. 3) „D. M. 2. — Bell“ 
fehlt St. u. S. 4) St. m 8, bane ich. 
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Gewalt if keins nie untergangen; die Uneinigkeit 
und Spaltung hat ihnen den Schaden geiban, und 


das wirb es dem deutſchen Lande !) auch noch thun, 


daß die Fuͤrſten und. Herren nic end ſind.— 
Wer hoch ſteiget, der fället gern. Gute Stei⸗ 
* fallen ſich gerne zu Tode, gute Schwimmer er⸗ 
aufen gern; alſo wirds dem Türken auch noch 
gehen q). Es iſt gar fein geſagt: Wer nicht zu hoch 


der Aſche. 

Der Türke iſt Populus irae Dei. Es iſt eine 
aräaͤuliche Plage, daß er die coniugia fo zureißt. 
Das haben die Römer nicht geihan. Der Türk hält 
in feinem Zande feine Ehe. So ift er auch ein Got: 
tesläfterer und ein Hurentreiber. Kin Gottedläfterer, 
denn er faget: Gott fehände ?) den 3), Ber da gläu: 
bet, das EChriftus Satt ſei.“ 


LXXVI. 


Tiſchreden Doc. Mart. Luthers von Landen 
| und Städten. | 


2934. (1.) Bon Deutſchland. 
(A. 601°. — St. 483°. (497°.) — 5. 440*. (450.) 
Doct. Martinus Zuther und poilippu Meland): 
thon *) zogen mit einander gen Torgau, 
Aprilis 1537., und redeten von manderlei Dingen. 
Da Iobte Philippus die Chronik Cornelii Tactti, der 
zur Zeit des Kaiſers Ealigulä gelebt, und Deutſch⸗ 





3 Des Türken Untergang. 
) St. w % Dentſchland. 3) St. w. S, ſchändet. 8) A. 
been. 4) St. 5. Philippus. 


\ 


den dritten ' 
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fand ſehr fein beſchrieben hätt und hoch lobete von 
wegen der Beſtaͤndigkeit und Glaubens a); denn 
Deutſche wären beffändig und Kelten Glauben, fohs 
derlih in der Ehe, damit fie alle andere Nationen 
uberträfen und furtrefflich wären. „Ja,“ ſprach D. 
Martins Luther, „bei den Alten iſts wohl etwa 
geweien, da find feine Leute geweſen; aber, leider, 
igund 8) in den letzten Zeiten haben fie ſehr adges 
nommen, find aus der Art gefhlagen, und zu Uns 
fläthern worden. Bor der Sündfluth da tft die befle 
Zeit geweien, daran zweifelt Riemand, da die Leute 
lange gelebet, und fehr alt worden find, haben fi 
fein mäßig gehalten mit Effen und Trinken, nicht 
. gefchlemmet, nicht gefrieget, nicht gezankt, haben 

mit Fleiß Gottes Greaturen angefehen, beide himm⸗ 
liſche und irdiihe, und daran ihre Luft und Freude 
gehabt. Da ift ihnen ein friiher, Fühler Brunn 
liebliher geweien, bat ihnen beffer geichmedt, denn 
igt alte Föftlihe Weine und Malvafir. Ab was,” 
fagte der D. 2), „was2) ſoll doch itzt ſolch Schlem⸗ 
men, Freſſen und Saufen b)! Germania iſt eine 
ſchoͤne Nation, und mich dünkt, daß ſei ver⸗ 
wandelt ins G; vorhin haben Germani geheißen 
Hermanni.“ 


2935. (2) Gin Anders von ber Fruchtbarkeit deutſchen Landes. 
(A. 601°. — St. 483. (497°) — S. 440°. (350.) 
„Deutſchland ift ein fehr gut Land, hat Allee 

gung, was man) haben fol, zu erhalten dieß ) 

eben reichlich e). Es hat allerlei Früchte, Kom, 

Bein, Betraide, Salz, Bergwerk ıc. und was aus 

der Erden zu kommen und zu wachen pflegt; allein 

mangelt8 an dem, daß wird nicht achten noch recht 
brauchen, wie wir billig ſollten, @ott gu Ehren und 





a) Der alten Deutſchen Beſtändigkeit und Glauben 
b) Klage D. M. 2. uber der Dentichen Sreffen und Saufen. 
c) Deutfichland Kat allerlei Leibe Nothourft. „ 

1) W. Io 2) W. Doctor. 8) „fagte der D., wab 
feht St. 4) „man“ fehlt St. 5. ) 6. m S. de 


den Mchſten zu Rus, und danken ihm). dafür; 
ja, wir mißbrauchens aufs Allerfchändlichfie, viel ärger 
dern Die Säue. Gott gibt Alles mildiglich und reich- 
de, alſo, daß Riemand bin zu Magen bat, md for 
dert nichts Anders von und, denn: nur allein, daß 
wir ihm gehorfam feien, und ein Deo gratias jagen.” 


2936. (3.) Was Destichlanb verberbt. 

(A. 601%. — 8. 484. (498%.), — S. 441". (A61.) 
„Wozu dienet doc,” ſprach D. Mart. Suther 2), 

⸗ſo viel zinnen Gefäß? Es ift mir ein uberflüffiger 
Unratb;, ja Berverd. Türken, Tartern, Sstallaner 
und Boten brauchen foldgd nicht, denn nur. aur Roth: 
durft. Allein wie Deutihen, Böhmen, Polen ıc. 
prangen damit. Alles bringen wir alfo umb und 
verfpendens 2), und wendens *) unnüß an, mit uber: 
Hüffiger Kleidung, Seidenwerf, Freffen und Saufen. 


Das wiffen die Fugger *) und ®) Franffurtifhe Mefs - 


fen wohl, wie wir da8 Unſere vernarren und ver: 
ſchlendern. Wir find untreu, gläuben nicht, daß eln 
Gott ſei.“ . | 


. 2987. (4.) Mit Deutichland iſt es aus. 
(A. 602. — St. 484*. (499.) — 8. 441*. (451*.) 

„Deutſchland if „genelen, was es gewefen ift. 
Die große Außerfte Bosheit wird täglich immer je 
reifer ?) zum Schlachten d). Es muß entweder der 
Türk oder ein jämmerliher Krieg thun, und ed aus⸗ 
machen. ch hab mich willig drein ergeben, mit jr 
leiden. Wollen wir nicht Iciden, daß man unfer Sünde 
ftrafet %) mit Morten, fo werden mir die Straf mit 
der That und Bein müffen: leiden. 


Man fagt von. winderlichen Braftifen des Be 
hoff ) R. R., daB er gar verrücht und befperat 


fei. Er kann nicht Friede noch Recht leiden, hat Luſt 


4) Bogheit wicbe mil den Deuntſchen ausmadıen. 
1) 8. F nicht. 2) „ſprach D. M. 2.” fehlt St. m. 8 
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Gottleſer ſagte, der ſich nicht beſſern Eonnte !) noch 


2088. (5.) Bon einem geizigen und igranwifchen Ghelmanz. 
(A. 602. — St. 509. (523*.) — 8. 463°. (473*.) 


Darnach fagte er *), Doctor Martinuß Luther 9), 
"son einem von T)Adel bei B., dem einer feiner Bau: 
ren erfoffen war; „der wollte alle feine, bes Bauern, 
Güter haben, als die ihm, ald dem Gerichtsherrn, 
verfallen wären, barümb, daß er in feinem. Waſſer 
ertrunfen wäre ®). Das ift ja ein wünderliche, uns 
gewöhnliche, ja tyrannifche Surisdietion und Recht h, 
nämlich daß er das arme, geplante und befümmerte 
Weib noch mehr plagen und befümmern will, und 
ihr die Güter dazu nehmen. OL 

Dieß und dergleihen find Worbereiter und Vor: 
traber zur Schlahtbant, entweder durch den Türken?) 
oder Kailer.” Da ſprach M. Phil. M. 1°): Es iſt 
ein ſehr alte Prophezei, daß der Koͤnig von Frank⸗ 
reich fur 11) Straßburg foll geichlagen werben ıc,, und 
iR der Wahrheit ähnlich. Denn diefe Stadt Tiegt 
an der Grenz, und im erften Anlauf; iſt eine Feſtung; 
biefelbige wird der Kaifer und Franzos am erſten an 
greifen, Andern zum Exempel. 





e) Tines Sottlofen, verzweifelten Epifnrifchen Spruchwort. 
f) Tyranniſch Recht. 

1) St m 5. fünute. 8) „SH. M.“ fehl St. m. 8. 8) W. 
andähtig. 4) St. m. S. andeiet. : 5) „er” fehlt Su. = 5. 
6).St. m. S. Doctor Martinus. 7) St. m. S. vom. 8) „wär“ 
to NZ 9) Su m. 5. + Franzofen. 10) W. Melendiher. 

'u. ; 
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2939. (6.) Bon eitgm Gemehen: wie es Serthiand gehen 


(A. 602..— St. 4842. (400.) — 8,:842. (451*.) 


Anno 1539; -am 18.) Jemuanti a aufn Abend 
umb ſechs De 2) ward ein Comet allbier zu Wit: 
tenberg gefehen, der war buntel, aber fehr lang, bei 

20 Graden, redte ben Schwanz nad dem Zeichen. 
ber — vom m Abend nach Mitternacht waͤrts, egen 

fgang der Sonnen, wenn fie am Södften. de 

en Someten faben D. Martinus Luther, D "Sen 
* M. Philippus Melandıthon 2), , Mitidh *) Ä 
und M. Eradmus 6), der Mathematicus, "mit us 
Verwunderung. Da ſagte D. M. L.: Ich will 
Deutſchland wahrſagen nicht aus bem Geftirn, 
ſondern verfündige ihr otte® Zorn aus der Theolo⸗ 
gia und Gottes Wort; denn es iſt unmüglich, daß 
Deuiſchland follte alſo ungeftraft ©) bingeben, ed muß 
eine große Schlappe nehmen, da wird nichts Anders 
aus; denn Gott —* ſtets 7) täglich gereizt, ung zu 
verderben ; ed wird. der Gottfelige mit dem ®) Gott: 
loſen dahin gehen und umblommen,. 

2aßt und nur beten, Gott amd. fein ort nicht 
verachten! Wohlan, ob wir gtein leider große Sün- 
ber And , fo haben wir doch Vergebung der Sünden 
und daß ervige Reben, uns im. Wort. verheißen 
welhem und der Türf und Kaifer fördert und hut 
Sie ſollen uns nicht ſchaden, ſondern fördern; allein 
it mirs leid, und mich jammert unferer Nachkommen, 
die werden aus dem Licht wieber ind Sinfterniß. bracht 
werden. „Da ſagte, M. Ph. 9%): daß Anno 1509. 
auch ein Komet wäre gefehen worden vor dem Vene⸗ 

bilden Krlege, und Ei Modong 19) erobert ward, 





“ 


® 3 . 2. Wahrſagen aus ®. Wort wider Deutfälens 

w.8 Mm St,S.u. W. Uhr. 8) 88 M. Philippus. 

4) Fra Nie u Wittenberg, wo er 1686. zum Dr. med. er⸗ 

nennt, die Arzueikunde ı. Nathematik Lehel. (B) 5) St. 

Erasmus Neinholdus, Bun ber Maihem. an :der Wittenb. 

Univerfität. (B.) W. geſtraft. 7) 2 zB“ fehlt St. 
8) St m. S. ben. 9, —E 10) Mob 


‚ \ 
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it BO (U) Bin Inbers von · Oruiſchlaub. 

(A. 602*. — St, 485. (499.) — S. 442. (451*.) 

„Deutſchland tft reif zu - einer weiblichen Strafe 
und Plage,” ſprach D. M. L., „denn fie I) reizet 
Bott zu hoch, und ubermahts zu fehr. Aber laßt 
und beien und anhalten, und nicht ablaſſen, denn der 
Herr thut den Willen dere, bie ihn fürdhten, und er⸗ 
böret ihr Gebet, wie der 145. Pſalm (V. 19.) fagt 
&r hats ja beweiſet. Wie lang bat der Friede ale 
an einem Seidenfädlin gehangen, ‚in fo viel großen 
Praftifen und blutigen Rathſchlaͤgen der Widerſacher, 
und ift erhalten worden wider alle Hoffnung. Wott 
bat ihnen Wiverfiand gethan, gewehret, und 2) ihre 
Macht gebrochen, und aͤ Anſchlaͤge zunichte gemacht.“ 


241. (8.) D. Martin Luthers Klage uber das Fünftige Un- 
gina, fo Dentſchlaud ubergehen wird. 

C(A. 602%, — 8t. 485. (490.) — S. 442. (451*.) 
Anno 42, den ?) 13. Junti beklagte DB. M, mit 
herzlihem Seufien das Aunfige Unglüd, : Sammer 
und Roth, fo Deutfchland ubergehen wird *), „welche 5) 
umb allerlei Sünden willen, fürnchmlih umb ver 

oßen Undankbarkeit willen fur das liebe Wort Got: 
te8 h), und Sicherheit wider Gotted Gnad, bamit er 
und reichlich uberfhättet, reif If, und Gottes Zorn 
noch immerdar. reizen *). Drümb koͤmpt der Türf, 
Gottes Ruthe, mit einem großen, gemaltigen ‚Heer 
Auflingerland gezogen. Das römifhe Reich je la: 
fend und [atünmerig gar fattz allein die Kurfürften 
und Städte der Augshurgifhen Eonfeffton haben mur”) 
Kriegsvolk wider den Tuͤrken. F. ) achts 9) wenig; 
—58 Feedge und Franzoſe find mit dem 
Türken im 2%, Bünbniß. 

Ah, Herr Gott, pe: dichs 17) erbarmen uber das 
arme Deutichland i)! Steure dem Teufel nad deiner 


h) — fr G. W. i) D. 9. 2. Gebet furd 


Deutf . 

DS. 3) „amb“ fehlt St. 3) „ben“ fehlt A., St. 
n. 8. 4) St. wäre. 5) W. welches. 6) Sı. u. S. reijet. 
7) „nme“ fehR Se. 8) König Ferbinaud. 9) W. achten fe. 
310) St. 9... m 12) Su = 8. vi. 
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großen Gewalt! Schuͤge deme Kirche wider deine 
Feinde! DO Vater, verklaͤre demen Sohn!Siehe 
nicht an unſere Sinde! Gib uns beinen Heiligen 
Seit, und wahrhaftig, rechtſchaffen Beken Leine 
reinen Wortd, in deiner Furcht! . 

Die teuſliſche/ tückſſche Motte wirb durch keine 
menſchliche Macht und !) Gewalt vertrieben koͤnnen 
werden; darümb betet, betet?) alle die, fo rechte 
Chriſten fein wollen, und Gott fürchten! Ah, daß 


noch Fromme Leute vorhanden wären, bie beten fönns - 


ten! Sch will auch fleißig helfen gu Gott ˖ſchreien. 
Denn .die Marterhanfen werdend nicht, tum. , 
wie ein feiner, frommer und gottfürchtiger Jüngling 
war Konathan ?), 1. Reg.) 23., ber betet mit gro⸗ 
gem Ernft und Vertrauen zu Gottk) fur den armen, 
geplagten, und verjagten, flüchtigen David.” 


| 2912. (8a.) Ein Anders. 
(A. 602°. — St. 485. (890°) — 8. 442°. (432.) 


Man rebte von einem großen Gefchrei und Klage 
- bin und wieder in allen Landen, daß allenthalben 
viel Volks wäre, und wenig Proviant,: Und‘. es 
ward gefagt, daß den 14. Aprilis frühe Morgens 
geringss) umb. die Sonne her wäre. geſehen )“ ein 
Halo’), wie ein Regenbogen. a 

Da fagte D. M.5): „Es iſt gewifler denn ge: 
wiß, daß Deutichland wird in Kürz ein große 
Schlappe nehmen, und Strafe ubergehen;. diefel- 
bige?) wir denn ſelbs jämmerlih und erbaärmlich 
reizen, mit Beratung Wottes Worts, Battedläs 
Rerung, Sicherheit zc., Theurung und Strieg find fur 
der Thür). Und fagte ferner, „daß .eine Schrift 
ihm wäre fommen?°), da ihm geſchrieben worden, 


.s. 
—E 


k) Zonathas Gebet fr David. 1) D. M. L. Prophezei 
uber Deutſchland. 

1) 8t. noch. 2) 8t. u. B. F beist. ) A. St. u. S. 
Jenathas. 4) b. i. 1. Eam., welches W. Bat. 6),W. rings. 
6) W. 7 worden. 7) ein Sof 8) Be, Sm. W. D. RR. 
2uiher. 9) St. welche. 10) Sr aulemmen. ’ - 
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bag in bee: garen Stabt Torgau, infonderheit und 
indgemen, nur no übrig veiren neungzehen ſhun⸗ 
best Scheffel Roden und Walzen. Bott heife une! 
Es iR gar bel Haus gehalten.“ 


2048. ( .) Dentichlande fehlete an einem guten Regenten. 
(A. 603..— St. 484. (498*.) — 8. 441*. (451.) 
„Deutſchland ift wie. ein fchöner, weiblicher 

„der Butter und Alleß gnug hat, was er 
bedarf. Es fehlet ihm aber!) an einem Reiter. 

Gleich nu wie?) ein fiarf Pferd ohn einen Reiter, 


der es regiert, bin und wieder in der?) Irre läuft; 


alfo ift auch Deutichland mächtig gnug von Stärke 
und Leuten, es mangelt ihm aber an einem guten 
Haupt md?) Regenten.‘ | 


2914. (10.) SKünftige Straf uber Dentſchland. 

(A. 603. — St, 485. (499°.) — 5. 442°. (452.) 

Anno 38. den 30. Julii beflagtenm) D. Matt. 
Luth. und Philipp. Melanchth. den Fünftigen Kams 
mer, fo uber die Welt gehen würbe, da die Rad: 
fommen werden müflen entgelten der Vorfahren gott: 
loſes Weſens, gräulicher Abgötterei®), Undankbar- 
feit, Ungehorſams, Verachtung Gottes Worts, und 
dergleihen großen®) Sünde. „O wie wohl geſchicht 
den Kindern, die igt, weil dieß liebe Licht de Evan: 
gelti fheinet, im?) Friede‘ entfchlafen!” Und nab: 
men ®) daher Urfah: ‚Wenn: der Kaifer ipt ſtürbe, 
weih em wuͤſt Weſen und Lärmen follte werden, 
ſchwerlich würde ein Ander dur einhellige Stimmen 
ber Fütften erwählet werden; da würde viel Zwie⸗ 
tracht und Uneinigkeit entftehen; fo würde ber Türk 
auch nicht tuhen noch feiren. Alfo werden die wohl 
angerihten Kirchen, in welchen die reine Lehre ge⸗ 
prediget wird, unterliegen und verwüftet ?). Ab, cö 
find die legten Zeiten, da Alled verderbet wird an 


m.) Klage uber Deutſchland. 
1) Yaber" fehlt Si. a. S. 2) W. Gleichwie nun. 8) St. 


m. S. bie. 4) 8. gquien. 8) Sm 8. tun. 6) 8. 


S. große, 7) Su. 0.8: im 8) W. nahme. 9) St + werden. 
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Lehre und Leben. Da iſt nichts Anders zu ges 
warten.‘ 


2915. (10e.) Gin Anders). 
(A. 603. — St. 485°. (499°.) — S. 442°. (452) 
Anno 38. den 15. Septemb. that: D. Mar: 
tinus Luther gar eine ecale Bermahnung zum Ges 
bet, wider die künftige Plagen?), jo Deutichland . 
som Türken, Papſt und Mottengeiftern nehmen 
würde, weldye wir mit unfer Unbußfertigfeit verur⸗ 
ſachten, und uber und brädtenn). „Darumb muß 
die Strafe kommen, Gott fet und gnädig, und wende 
feinen Zorn von uns, gebe, daß wir und beflern. 
Denn‘ die ganze Welt tft nichts Anders, denn ein 
umbgekehrter Decalogus, da die gehen Gebot Sotted 
nur umbgekehret find. Iſt doch eitel Verachtung 
Gottes, ſeines Worts und feiner treuen Diener, 
citel” Gotteöläfterung, eitel NE Du Unzucht, 
Hoffart, Dieberei, fie wird ſchier reif zur Schlacht: 
bant, fo feiret der Satan auch nit, durch den 
Türken, Bapft, Rottengeifter und Tyrannen.“ 


2946. (11.) Aenderung ber Kleider, was es bebeut.. 

(A. 603. — St. 484. (398".) — 5. 441*. (451.) 

Es ward gedacht der Veränderung mit Kleidern 
und anderm Geſchmuck, fo jährlib fürgenommen 
wird und gelbicht. Da Ipracı D. Martinus Luther: 
„Die Beränderung der Kleider wird audy bringen 
cine Beränderung der Regiment und Sitten. Bir 
ringen leider allzu fehr darnach. | 

Der Kaifer Carl foll gefagt haben: Die Deut: 
ihen lernen. von Hifpaniern Stehlen, fo lernen die 
Spanier von Deutichen Treffen und Saufen.” s 


2947. (12.) Dentſchland veracht. 
(A. 603°. — St. 485°, (500.) — 5.443. (452*.) 
„Es ift Leine verachter Nation, denn die Deut: 





n) Bermaßuung D. M. 2. zur Beſſernug und Gebet 
wider die Tünftige Plagen uber Deuiſchland. . 
1) Dieſer $. fehlt W. 2) at. u. 8. Plage. . - ‚ 
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ſchen. Italianer!) beißen und Beſtien; Frankreich 
und Engeland ſpotten unſer, und alle?) andere 
Länder. Wer weiß, mas Gott will und wird aus 
den Deutfchen machen; wierwohl wir eine gute Staupe 
fur Gott wohl verbienet haben.” 


2948. (13.) Deutichen mangelt an nichts, denn an Berfland 
und rechtem Brauch. 

(A. 603". - St. 484. (498.) — S. 441. (450*.) 

„Es mangelt den Deutihen an nichts; fie ba» 
ben Alles genug. Allein fehlets- anen an Verſtand, 
Fieyſchet u am Bei ja auch am Brauch eines 
Dinge: Darumb muß man fih a ein an Gottes?) 

* halten, und feſte dabei bleiben 0), Alſo, da 
gleich fähe und ‚hörete alle Engel mit- mir reden, 
vi a isgten, ich follte einen Sprud der h. Schrift *) 
nicht gläuben; doc folk ih michs nicht anfechten noch 
bewegen laffen, fondern foll Augen und Ohren zu 
thun, und fie nicht wert achten, daß ich fie anjehen 
wollte, denn Gott ift in allen feinen Worten, ja 
Syllaben, wahrhaftig; wer eins nicht gläubt, ber 
5 laubt keins. Es muß “wen gegläubt fein, wie 
being jagt Matıb. 5, (2. 1 
3%. — St. 499. (51905 — 5. 455. (465.) 
Rürnberg Hat die beften und gefchidteften Leute im 
Kart "gehabt; wenn biefelben nu todt find, fo iſts 
mit ihr aus und geſchehn. Alfo fagt der Prophet: 
Der Herr wird die Propheten von®) Serufalem 
en c. Wenn Gott die Leute megnimpt, fo 
An bie Länder, Fürftenthum, Städte, Feſtungen, 
Mauren und Schäge alled todt p). 
‚ . Nürnberg liegt gar in einem, dürten, fandigen 
und unfruchtbaren Orte, nad) dem Sprudy: Deus 
non uni cuncta dat, Gott gibt einem nicht Allee. 
Se befier Land, .je "unaztiger, ungeſchickter, gröber 
Volk ). Und wiederumb, Augsburg iſt nichts da⸗ 





0) Allein fh an G. Wort ‚halten, auch an kein Gugel 
Icheen. p) Au Leuten liegts Alles. q) Gut Land, grob Ball. 
1) W. Die Italidner. 2) „alle“ fehlt St. m. 85. 8) A. 

G. 4) Sı u. 8. + gar.. 5) Sı. und 
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gegen, weder des Erbreichs noch der Feſtung hal: 
ben. Nürnberg iſt eine reihe und woßlgeordente 
Stadt, da gute Bolizet innen if. Sa, weil e8 gute 
Leute Hat!) 
2949. (14.) Tafel in der Schloßkirchen zu Torgan. 
(A. 603%. — St. 559. (574) — S. Append. 10*.). 
„gu Torgau auf dem Schloß in der Kirchen if 
bei und neben bem Predigtftuhl der rechte Gottess 
dienft und Anrufung. auf eine Tafel gemalet, des 
Propheten Eliad?), und der Baaliten falfcher Got: 
tesdienft und Geſchrei, mit nachfolgenden Reimen, 
io daran ftehen.®): | ’ 
Dies Haus aufs neu *).gebauet ift, 
Zu Lob dem Herrn Jeſu Ehrift. 
Deögleichen nicht?) geweit biöher, 
Das unbeſchmeißt gefunden wär 
Bom Papſt und feiner Gräuel Gift, 
Die er in Allen * geſtift. 
Gott gebe, daß es fort bleibe rein 
Nichts höre, denn Gottes Wort allein. 
Das hat. gebauet und vollbracht, 
Aus fonder Gottes Wort Andacht, 
Zu Sadin ein Herzog lobefam, on 
.  Kohann Friedrich heißt Al Kam, 
Kurfürft ded Reichs und Marſchall er) war, 
Inm tauſend fimfhunderten!) Jahr, 
Dazu vier und vierzig. gethan. 
Doctor Martin, der Gottes Mann, ° 
Die erfte Predigt drinnen. that, = 
Damit dad Haus gemeihet hat. 
sein Chreſam, Weihwaſſer er braucht, 
ein Kerze, Sahne noch Weihrauchs), 
Das goͤttlich Wort und fein Gebet, 
Sampt der Gläubigen dazu thät.” 





1) St. u. S. 1 Denn biefelben weg find, fo wird e6 


heißen: Fuimus, Es if nun ans. 2) St. auf einer Tafel. 


abgemalet ber rechte Gottesdienſt und Anrnfung "des Brophe- 
ten Helias fl. der rechte Gotteadienſt — Elias. 3.) „fo daran 
ſtehen“ fehlt 8. 4) St. jept wem. 5) Su. uf ge,’ 6) „er“ 
fehlt St. 7) St. u. S. und fünfhenbert. 8) A, Weyrach. 


u 
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2080. (16.) Bon einer. Gtabt Unbanfbarleit gegen dem goͤll⸗ 
Uchen Wort. 


(&. 60L — St. 499°. (514.) — S. 455. (465.) 
Es ward gedadht und geredet von der großen 
alöftarrigleit und Hoffart der Papiften in einer 
tadt, die Gottes und feines Predigtampts ſpot⸗ 
teten, und ärgerten fih an geringen Dingen, ale 
an Bärten und auögefchnittenen Schuhen x. Da 
ſprach D. M. Luth.: „Dieſe Dinge find alle frei; 
weil ſie aber haldftarrid find, und meinen, es ſtehe 
das Chriftentyum drauf, fo follen und‘ wollen wir 
fie nicht Hinlegen noch wegthun, fondern wollen? 
ihnen nur zu?) Trotz tragen, daß Ihnen wehe thut; 
denn fie find nicht werth, daß fle Gottes Ehre fol: 
len fehen, fahren in Sünden fort, reizen und ärgern 
gottfürdhtige Ehriften. Darümb wenn ich nu liege 
und faule, fo werden file Prediger fuhen, Hanns 
Unluft, die fie wieder redlich pochen und bezahlen 
werden. a8 foll der Kuhe Muscaten, fie frißt 
wohl Haberſtroh; und gleih und gleich gefellet fidh 
gerne, prach der Teufel, befchor eine ſchwarze Saue. 
otteten D. R. und N., die Mühe und Arbeit 
. bei ihnen hatten gehabt, mit Predigen und Anrich⸗ 
tung ihrer Kirchen, fchenkten?) einem Iglichen 
6 Thaler. Jh hätte ihr nod 6 Dazu geborget, 
wenn e8 mir *) gejhehen wäre, und darauf gelegt, 
und fie?) wiederümb verehret zur Schmach.“ 


2951. (16.) Bon Grfart. 

(A. 604. —.8t. 499. (513*.) — 5. 455. (465.) 

„Erfurt liegt am beften Orte, tft eine Schmalz⸗ 
grube; da muß eine Stadt fiehen, wenn fie gleich 
wegbrennte. Wenn Nürnberg da ftünde, ſie follte®) 
das ganze Land unter fi reißen. ‘Denn wo böle 
Nahrung ift, da find wigige Leute, die müſſens 
on; wo aber gnug ift, da mäft man fich, wie 
ie Säue, und bauet nicht. 


D 
y 





1) W. . 2) S, fen. 8) Suu.S. mirs. 4) St. 
1 ihnen. 5. 8 8. he. — 
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Erfurt ift ein fehr fruchtbar: Bethlehem geweit; 
aber man hat. mit dem. Weiden die Acder. aljo vet. 
derbt, Daß der Segen nun in. ein Fr 13 gerathen: 
ir). Die Thaler thun den Banın zu wohl. Gott 
wird ihnen Thaler geben, und das liebe Korn neh⸗ 
men; alddenn wird Hunger und Theurung folgen.” 

A. 604. — 8 496°. (611.) —-8. 452. (462.) 
„xhüringerlaud Hat ein fchwarz, fchleimig Erdreich, 
macht den leuten, wennd geregnet hat und waß 
iR, Schwer fahren, und böfen Weg. Alſo 3) in Wels 
rei und tm Rieberiände da iſt Bas Erdreich wäſſe⸗ 
tig, find aber gute Aeder, koͤſtlich Viehe, das ‚gute 
ilch gibt mit Menge. Das will gut, wader und 
fleißig Sefinde haben, da8 fein wohl wartet, nicht 
verichlafen fen, denn die Melferin follen -fmpen, daß 
fie nicht fchlafen und die Kühe verderben. 

Thüringen war etwan cin fehr fruchtbar Land; 
ist aber ift»e8 in Außerfter ?) Bermalebelung, viels, 
leicht umb des großen Geizes willen der Bauren. 
Unſer fandig Ländlin hie hat nod den Segen, daß 
ed jenem *) weit uberlegen und fruchtbar ®) if. Es 
ig ein goͤttlich Wunderwetk. Gott gäbe und ja gen 
Allen gnug, wenn wir feine Gaben nit fo 6 d⸗ 
lich mißbrauchten, und mit unſerm Gelg verder 


2952. (17:) Deutſche find etwa große Lent geweſen. 
(A. 604*. — St, 483°, (497*.) — S. 440°. (450.) 

Anno 38, 8) den 8. Decembrid kam ein fromme, 
ehrliche Matron vom?) Adel, eine fehr Tange Frau, 
u D. Mark. Luth. von Magdebürg, mit ihrer Toch⸗ 
tes, die war auch in der Mutter Länge, und ihrem, 
Sohne, der war eined Haͤupts länger denn M. An⸗ 
tonius Lauterbach, ‚des Diacon zu Wittenberg, ber 
bob ein fehr langer Mann wars). Da ſprach D. 
Mar. Luther: „Hie fiehet man ein Exempel der 


eten.“ 


r) Weid verdorret und verderbet das gute Land. a) Dentiche 
große Lente, ſonderlich Sachſen. ee ia. 

1) St. m. 8. zum 2) St. MB. - 8) St. m 8. ein 
änferfie. 4) St.u. 8. jemen. 5) W. fruchtbarer. 6) 81.u. 8. 
80. 7) W. von. 


—3 


duthers Tiſqchreden 6. Ep, 2 
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| deutſchen Leibe, welche vor Zeiten geweſen finb wie?!) 
Riefen; nu aber. find wir gegem.benfelbigen wie Pyg- 
maei und ?) Zwerglin.“ oo. 


2963. (18.) Bon Jernſalem. Wenn ber Tempel gu Jerufalem 
verbraunt fl. . 


(A. 604°. — St, 414, (425°.) — 5. 378. (396.) 
| „Am Tage Zaurentit, den 10. ?) Anguſti, iſt der 
Zempel zu Serufalem verbrannt. Darnach, am Tage 
Nativitatis *), Mariaͤ Geburt, den 8. Septembrid ıft 
das 2 andere inwendige und feſteſte, ſtaͤrkeſte Theil 
ber Stadt verwuͤſt und eingenommen.” 


2964. (19.) Bon der Zerſtoͤrung Jeruſalems. 
(A. 604°, — St. 414. (825°.) — S. 378. (396.) 
„Dieweil Serufalem die herrlichſte Stadt IR, 
Davon die Schrift: und der Anfang der chriftlichen 
Kirchen koͤmpt, fo-ift und an derfelben fürgeftellt ein 
Fürbild ®), wie es der chriftlichen Kirchen gehen wird; 
denn bie chrififiähe Kirche if das geiftliche Scrufalemt), 
darinnen Gott noch täglich wandel. -— " 
- Der Prophet fpriht: Ach will Plagen uber‘ 
dich fenden: 1. enz, das iſt, Sterben. 2, Kun: 
er, das iſt, Theurung. 3. Schwert; das if, es. 
. Böfe Thier, dad tft, Aufruhr. Und mit falchen’) 
allen iſt Serufalem  zeritäret. Denn 'e8 find drei. 
gäuptiente und Parteien wider einander geweien. 
nd eben alfo iſt zu unſer Zeit die Chriftenheit auch 
zerſtoͤret durch den Papft, falſche Ehriften und Bros 
beten, falfche Heiligen und Lehrer. Denn Chriſtus 
beißt ein Geſalbeter; damit haben fle ihre Könige ®) 
geſalbet und gekroͤnet. u or 
Aber EHriftus ift mit dem H. Geiſte geſalbet, 
daher wir auch Ehriften fein, darumb, daß mir ihm 
eingeleibt, und fampt ihm mit dem Heiligen Geiſte 


6) Zerufalem ein Yärbild ber ichen Kirchen. 

H 8. bie.2) &. oder. 3) W. 16. 4) „Nativitatis“ 
fehlt Ss. 5) W. 6) St. u. 8 Zürhitung. 7) St, 
8. m. W. ſolchem. 8) W. T and. 
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von: ‚Gott 9 anen Mi u). Ein Prophet aber 


ze ch unterſtehet, das Doll von 
— *2*— Diem a nterweiten, Denn alſo ha⸗ 
—— die —*— 
Wirſt du fromm fen, 0 mie dire wohtgehn; wirſ 
du aber nicht fromm ſein, fo ding: au. bein 
sebenlang nicht won ee Und nicht weiter 
ommen 
Aber in ver. Chriſtenhen lehren die Vropheien 
vom zukünftigen Reben „und Seligfeit, und vom ewis 
erdammniß ft ja nu der are der 
* Prophet ih de, mit’ feiher a chen 
Lehre ; denn es t fein Orden sit dem ‚andern 
nberein, und fi * alle Arads.wiber —2— 
Dean. er bat die Taufe In Verachtung bracht, 
t· geboten feine: Firmung und Sapunge zu halten: 
8 das Sacrament hat er ſeines rechten Braucht 
beraubt.‘ Sem, er. Bat: die Abfolution mit Füßen 
Wein, denn er bat fur We Suͤnde zu.büßen ge⸗ 
* und geboten dafür gnug zu thum. Da es nu 
und dafür: gnug getham: wich, ‚}0 karm os 
mie aefotzick (108 geſprochen) heißen: 
z„ den &hefland' und —* Regiment Hat 


er u orten Und f@ier verbampt, ‚und tine Min⸗ 


—* draus gemacht. Fiem, das das. Mrößte. if; 
er'hat Chriſte Verdienſt mit Fuͤßen getzeten;; denn ev 
hat a he hab —W die Erbfände 
gm gethan, ader fur die wirkliche Sände'nady bei 
ande müſſen wir gnug thun, und daß ern. ungen 
geſnenget Agrer fei, bet uns verdammen wolle. 
Da:: ſtehẽet han," vB der Unglaub bie Bund 
and ae cu alter ia au Bi — — dei 
et 


Glaube ein’ —5 — aller guten k. Dein) va⸗ 
des Papft an eſen, fo hatte er nicht 
ſo ante —— — nde nd’ Lehre angericht, 


die" wider Wotr Mack Rab. Gieichwie ver- Band 


) Meffias Cheit⸗ ‚ei Geſalbter 3 deinen Gliedern ⸗ 
v) Wnglanb ein, Oele fies 


ver —*** mi dem H. Geiſt. 
Suͤnde. r 


2328 


Poeten gder Lehrer gelehetn3 


Lv 





7T 00 _ 


om &erwfeism: zur Belt der Macsabiier iſt wieder auf⸗ 


gerichtet, alfo kimyt (Bolt, Lob) dad Evangelium 
aud) .wieber herfür, ber nu will ber. jüngfte. Tag 
dem ‚Spiel ein Ende machen, gleirgwie zu Jeruſa- 
lem 1), Gotted: Hort. durch den Harn Chriſtum, Jo⸗ 
hannem Dem: Taͤnffer wieder auging, und nach 40 
Fehren ſiel; gleich. als ein. Feuern plöplic in einen 
Dornbuſche aufbrennet,, und darnad in einem «Hui 
wieder verliihet, gleich 7} ein Sxohwiſch 


"2055, (20.) Bon, Städten. 

u rs ‚098. — St 489. (503°). —- S, 486. (455*.) 
. Den. Movemb. Anno 28, redete D. M. 2. 
mit Betr Gevogen non Mintwig, Rittern, viel von 

nberung des. Regiment, und fagte, „DaB zur. Zeit 
Kaller iokmunde Sachſen wäre, gar ein armed 
kandlin geweſt; Darumb ward nom. Kaiſer geheim 
daß Meißen und Ahringen darzu gefchlagen,: un 
alfo sein Kurfürſtelhum würde. ‚Die Fürſten 
Bauenbung hatten dazumal Gacfen inne. Mtfo A 
bie drei Lande zufammen ‚bracht, und eind : draus 
worden. Wenn. fie nah unfen Einem Fürften - "von 
Sadyien einirödhtig fi ünden, ſo wäre ed ein fein 
Land. Alſo auch, en Dentfhland nur Kinn 
Herrn haͤtde, To wäre 2 nicht zu gewinnen, wie .c# 
‚unter Kaifer. Henrichen 2), Ottens Water, war; da 
ſtund eb woh in —— — w). Hernach haben 
die drei a sratier, bie Ditten, ſehr wohl regiert, thaten 
dem: Konig gu: Frankreich. Piberſand, der ihnen 
dräuete, er wollte fo ſtark fouımen „und den Rhein 
ausſaufen. Kaifer. Otto aber. ga ihn diefe Antport: 
Er wolite Pr Land und a wit Schaudhů⸗ 
ven 2) bedecken. au vr au 


—* Aueh 8. ur. (as5r.) ' 
„Enden. ‚ halt * * —* 2,4), „ſei der Ort, 
davon Die Schrikt tag einen müften und waͤſ⸗ 


J 











w) Deatfgland nauter Kalfer Heinrichen Eins. 
1) Br m. S. ta. 2) „Herrigen“ fiht St 8) eine 
and order ruuder Steohhte. (B. ) : 4) „ſprach D. 2. fehlt 
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ferichten Bande bin ich die erſchienen. Dieß iſt das 
echte Gemaͤſd und die Beichreidung unferd Laͤndlins 
hie in Sachſenz da erſcheinet Gott und läßt ſich hoͤ⸗ 
ten und ſehen. a 


2956. (21.) Bon Engelaud. 

(A. 605. — St. 500. (514°.) — S. 455°. (465°.) 

„Ich gläub, Engeland fei ein Stück Deutfchlan> 
des’) x), denn fle brauchen der fähfifhen Sprache, 
wie in Beiphalen. und Niederlande; wiewohl fie 
ſehr corrumpirt if. Ich' halte, die Deutfchen find 
vor Zeiten hinein ipaneferirt und geſetzt, wie noch 
heut zu Tage der Sof ap 2) Köln fchreibet fi 
Herzog zu Sngern, da igund Bremen , ?) Hamb 2 
liegt; etwa iſts Britannia genannt, darnach Angern ® 
vom Bolt, das hincingefnhrt if. Die ®) — 
und englifche Sprache iſt ſächſiſch ), welche re 
deutſch iſt. Die oberlaͤndiſche Sprache ift nicht die 
echte deutſche Sprache, nimpt den Mund voll und 
weit, und lautet hart. Aber die — Sprache 
gehet fein leiſe und leicht )) ab.’ 

05. — St. 483°. (498.) — 8. 441. (450°) 
Deuticland But mancherlet Dialectos, 8) Art zu 
teden, alfo?), daß die Leute in 3019, Meilen Weges 
einander. nicht rät können verfiehen. Die Defters 
teiher und Bayern verfiehen die Thüringer um 
Sachen nicht, ſonderlich Die Niederländer. Ja, jutha, 
ju, ke, 4a, ſolch verjaben 1) iſt mancherlei, und Far 

anders denn das ander. Arnoldud, Ehrenoßd; We 
nolf, Ehrnhulf; Ulrich, Hulenseid; Keuoif, Bewts 
hülf, eben wie "Alerander; Ludwig, f8. Zu⸗ 
— denn Wigk heißt ein Schloß, Refriun Hort, 
Asylum.‘‘ 


= 





2) Gugeland ein Süd vom vderſher 

1j 81." u 8S. dentſches Landes. 8) St u. Air vonl St. 
s. tm. 4) &.m9 Mm ia (Ongern.) 63 „Die fehlt 
Stu. 8. :6)’8:.%.3. fähflite. 7) St. m. 5. Neil, 
Mu S. + ober. - 0) Su u. 5. ald. 20) Stu. 8 . 


®. 

A, 
a) 

11' agen. 


2967.. (22.) :Bon Schwabe ;unh Bayerlande. 
: (A. 605°. — 51,.483°. (498.) — 8. 441. (450°.) 
Wenn Ib,’ ſprach D. Martinus Luther 9), 
„viel reifen follte, wollte ich nirgend lieber, Denn 
durh Schwaben und Bayerland ziehen y), denn fle 
find freundlich und gutwillig, herbergen gerne, gehen 
Trembden und Wanderdleuten entgegen, und thm 
den Leuten gütlih und gute Ausrihtung umb ihr 
: @eld. Heſſen und Meißner thun es ihnen eflicher 
Maße nah, fie nehmen ‚aber ihe Geld wohl brümb, 
Sadfen if gar unfreunblih und unhoͤflich, da man 
weder gute Wort noch zu effen gibt; lagen: Liue 
Gaſt, id weit nit, wat ich ju 2) te ®) eten geuen 
fot %), dat Wif iR nit daheimen, id fan jhu ?) nit 
herbergen ®). der ſehet hie zu Wittenberg, wie 
—— Bolt e8 hat, fragen weder nad Ehr⸗ 
arkeit und ©) Höflichkeit, noch nad dee Religion, 
benn fein Bürger läßt feinen Sohn ftudiren, da 
le doch ein groß Erempel fehen und 7) Anzahl der 
frembden Studenten und Gaͤſte. Ah, das Land 
trägt® nicht!‘ J 


. 2058. (28.) Vom Scchweizerlende. 
(A. 605°. — Si. .809. (513.) — 8. 454°. (464*.) 
„Schweiz ift ein düre und bergig Land, barkmb 

ud fie endelich 9) und bortig, mie ihre Nahrung 

anderswo ſuchen; baruber fih auch der Bank gebe 
den 9) Hat, dab man ihnen nicht hat Proviant ns 
führen tafien. Ich Höre, fie werben wieder zufammen 
wachſen. Da if nit viel "@lanbens, denn alle 
Menſchen find Luͤgener z), wie dee 116. 2%) Pfalm 
— 


J 
[2 


y) Schwaben und Bayerland. =) alle Menſchen Lügner, 
allein Gott ik wahrhaftig. 


8. noch. Sh Fein folge. &)eımflg, arbeitfem; A. engelic 
en. 10) A, 56m S. 115. 





Bu 


(D. 11.) ſaget, und der Prophet (Hof. 11, 9.7: 
Ich bin Gott, ?) nicht ein Menſch, das ift, ich än⸗ 
dere mich nicht, ‚werde nicht anders Sinns, fondern 
fahre fort, und gereuet mid niht. Den Reim will 
Gott führen mit Freuden ?). Gott ift umwandelbat, 
—— aber find unbeſtaͤndig, werden bald anders 
met.“ | 

D. Jonas las der Schweizer Klage zu Zuͤrch wider 
der andern Papiſten gewaltfam Fürnehmen, darin ®) 
fe am Ende befchließen, fie wollten das nicht leiden, 
ondern rähen, dazu ihnen Gott Helfen follte. Da 
fagte D. M. Luther: „Das if ihr Argument unb 
Grund, darauf I trogen und fih verlaflen: Die 
eine gute Sache haben, mögen Krieg anfahen; wir 
haben eine gute Sqche, darümb mögen wir Krieg 
erregen. Beide vorgehende ®) Sprüde, Maior et 
Minor, find falfch und zweifelhaftig; Denn. der erfte 
läßt nicht Sdermann zu, Krieg anzufahen®), fondern 


nur allein die Noth⸗ oder?) Gegenwehr; die andere 


Bropofttion, Minor 8), {ft ungeriß und zweifelhaftig, 
nämlih, ob fie eine gute Sache haben oder. nicht, 


barumb .folget aud ein gweifelhaftige und ungewiſſe 


Schlußrede draus. 

umma, fie trauen auf menfchlide Macht und 
Kraft, die &ottfürchtigen *) allein auf Gott, der da 
fpriht: Wo zween oder drei verfammlet find in 
meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen; den 
jelbigen wirds Fr wohl gehen und gerathen, was 
fie aus Gotted Befehl und nach feinem Worte fürs 
nehmen. Die Bapiften rühmen und verlaffen fi 
auf ihren Kaifer, und fehlet ihnen doch Alles, gebet 
niht von Statten. Laßt und nur beten! Nichts fit, 
dad dem Satan weher thut und ihn?) plaget, denn 
nach Gottes Wort da8 Gebet. Unſer Herr Gott if 
ein frommer Mann, darümb foll man ihn im Herzen 


1) „(Hof. 11, 9.)* fehlt A., St. m. S. 2) Sum. $. + 
ud. 6) 8. Srennten. 4) St. u. S. darumb. 5) W. vor 
fiehende. 6) St. anfahen. 7) St. n. 8. und. 8) :,Minor“ 
fehlt Se. 9) Sc m S. F aber. 10) St. T mehr. 


’ 


o- 
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haben, und an ihn gebenten. Gr verläßt bie Geis 


nen nicht, die ihn anrufen.” 
A. 605°. — St, 484. (498.) — S. 441. (450°) 


Er!), D.M. L., gedachte auch der deutihen Sprade, 
Ber fie manderlei Unterfcheid hätte, zog aber die 

heſſiſche Sprache den andern allzumal für, als bie 
die Worte pronunciete und redete ?) mit einem Ac- 
centu, gleich ald füngen fie-diefelbigen. Oefterreicher?) 
‚und Bayern hielten Feine Diphthongos, lagen: Yur®), 
Fuhr, Brout 5), für _Euer, Feur, Brod. Alſo 
zebien auch die Franken grob mit ungehöfelter Zunge, 
0, jo ꝛc.“ 


2959. (24) Vom uUnterſchied der Sprachen. 
"(A. 606. — St. 504°. (519.) — 5. 460. (470.) 

Anno 38. den 19. Decemb. ward mancherlei ge 
redet von den Ländern deutfcher Nation, „welche ®) 
allzumal einfältigeer wären, und 7) Wahrheit lieber 
hätten, denn Franzoſen, Stalianer, Spanier, En 
- geländer xc.a) Welches aud die Sprache und Aus⸗ 
reden gnugſam anzeigte, daß fte läppiſch und zifchende 
die Worte pronunciten und redenb). Drümb fagt 
Inan von Franzofen, fie fchreiben 8) anders, dem 
fie reden, und reden anderd, denn fle e8 meinen. 
Aber die deutſche Sprache iſt die allervollfommenfte ), 
hat viel Gemeinſchaft mit der griechiſchen Sprade. 
. Die Iateinifhe Sprade fit gering und dünne gnug, 
nicht reguliret; denn fie hat nicht zwiefache Buchſta⸗ 
ben, ald ©. X. 7. @.1°) Z. Das hat die griehis 
Ihe Sprache fein, welcher auch die deutiche nachfolgel. 
Es find aber in der deutihen 24) Sprache viel 
Dialecti, unterfhledne Art zu reden, daß oft Einer 
den Andern nicht wohl verfteht, wie Bayern!?) Sad» 





a) Deutſche einfältiger und wahrbaftiger denn andere Ro 
tionen. b) Deutſch Sprach. 

1) „Gr“ fehlt St. 2) St. un. S. pronuncirten und 1% 
beiten. 8) St. m. S. Defterreih. 4) Bi. u. 8. Bwer. 5) A. 
Brot. 6) S. welcher. -7) W. + De. 5) S. ſchriebes. 
9) St. m. S. roflfommenfe. 10) A. u. W. H. 1135. = S. 
in deutfher. 42) W. 7 die. 


[4 


EEE 
ſen 2c. nicht recht 1). verſtehen, ſonderlich bie nicht 


gewandert find; ja, die Bayern verſtehen bisweilen 
einer den andern nicht recht 3), was grobe Bayern 


Alle Nationen. gegen Sachſen find einfältig; . 


drümb wenn Sachſen oder TFlämminge in Stalten 
fommenc), To find fie ärger denn die ?) SStalianer 
ſelbs, alfo, daB fie ſagen, Allemanni. Bassi *) find 
die ärgſten Scälfe. Und Ift bei ihnen cin Sprüd- 


wort: Uno 10 Tescho Italiano e°) uno Diabolo in- - 


carnato. Ein deutſchet Wal ift ein lebendiger Zeus 
fel. Darumb Hüte dich fur einem Italo Germano, 
deutſchen Walen d); denn fobald ein Deuticher in 
Sstalten den Epifuridmum gelernt hat, und verbäuet 
das Hoͤlleküchlin, fo ift cr viel Ärger und tüdifher, 
"denn ein Wal. ' 


Ein folder deutſcher Wale FR. N., Biſchoff 


von N., welchs Praedicatum und Lob nicht gnug 
kann geſagt werden. S. hat mit ſeinen Büchlin nur 
das Subjectum und Materia gegeben, ich ſoll noch 
das Praedicatum dazu thun, denn ſeine Bosheit iſt 
fo groß, daß er unverfhämpt alle aufrichtige, recht⸗ 
chaffene, fromme Leute veracht und verlacht, alfo, 
aß den andern feinen Fremden auf einem Handels⸗ 
tage Anno 1538. leid war, daß er-ihred Geblüt 
und Stammes war. | 
Da ich Ihm vor dreien Jahren ein harten, ſchar⸗ 
fen Brief fchrieb, gab er mir keine Antwort darauf, 
fonbern verbeiß es Alles, und ſchickte den Boten wies 
der zurüd mit einer ehrlichen Abfertigung. und Ge⸗ 
ſchenk. Aber das einige Wort hat feine Freundſchaft 


wider mich erbittert, daß ich feine Art hal. Umb 


ſolchs Worts willen wollte er dad ganze Gefchledyt 
- der R: wider mid hetzen, da 9) ich doc einfältig 
und ſchlecht allein wider feine Perſon gefchrieben habe. 





- 6) Dialech. d) Deutfche Walen.. . wu. 

1) St. n. S. + einander. 2) „recht“ fehlt Sı.n.S. 8) „bib* 

fehlt Sum. 8. 4)d. 1. Riederdentſche. BG.) 5) „e“ fehlt 
St. u. S. 6) A., Su. m. 8. das. ” 


” 


X 32 RE 
Denn ed Inun wohl fommen, daß ein ſrommer Ba: 
ter einen boͤſen Sohn zeuget; umb wiederumb, " ein 
Höfer Vater einen frowanen Sohn hate). Ejechias 1), 
der fromme gottesfürdhtige König, iſt von einem gett- 
Iofen Bater 2) gezgeuget, und er: hat einen gottlofen 
Sohn gehabt; | ‘ 


"2960. (23.) Veränderung ber Laͤnder. 

\ (A. 606. ‘= St, 485°. (500) — S. 443. (452°) 
- Die Wohrtungen, Gebäude und Geftalt der 
Länder verändern fich gemeiniglih in 100 Jahren 
allweg. Heſſen, Franken, Weftphalen if vor we 
nig Sahren nichts denn Wildniß und Wälder gewes 
fen; wiederimb, an vielen Orten, als umb Hall. : 
Hakerhatt, und bei und iſts gar eben, daß man 

Meilen lang uber eitel Heide zeucht, da vor Zeis 
ten Artland ?) und Aeder geweh find. Ich Halt, 
daß hie ein fehr gut Land und Boden fel geweſt, 
nicht fo fändig, wie igt; ‚aber Bott hat die Fettig⸗ 
feit 2) entzogen und wengenommen. Wie David im 
. 107. Palm (3. 34.) fagt, daß das frudtbare Land 
fei verwandelt in ein Dürer, unfruhtbar Land, umb 
der Bosheit willen der Einwohner. Alſo Tann 
Bott Segen und Fluch bald findend.” 


2961. (26.) Bon Walen und Itallanera. 

(A. 006°. — St 503*. (518.) — S. 459. (469.) 

„Itallaͤner find die allerliftigften und. tädifchften 
Beute), Die muß man fürnehmlid beichämen, tes 
täuben, und ihnen ihre Schande aufdeden, daß fe 
ſchamroth werden, und andere Beute nit fo vers 
achten, ale wären ſie allein Hug. Denn ein’ böfer 
Aſt will ‚einen harten Kell Haben, man wird ihn 
nit mis einem Splitterlin fpalten, man muß Art 





e) Kind gerathen nicht alleweg nach den Aeltern. f) Bott 
Tann bald fegnen und fſuchen. g) Italiener tückiſch und hof⸗ 
.t u . I ‘ 


) Siehe. - 2) Mas 3) Hebantes Saat; W: hart 
Sand. 4) St. m. S. Feuchtigkeit. J 
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und Tau! dazu haben. Dariımb iſt allzeit mein 
Rath geweien, daß junge Geſellen, wenn fie ihren 
Katehiömum zuvor wohl gelernet haben, umb im 
Botted Wort recht unterrichtet find, Italien befehen, 
ihre Zude und Büberei erfahren, Damit fie ſich wils 
jen dafür au hüten.” 

A. 606°. — Si. 503°. (518*.) — 8. 459°, .(469.) 
D. Baflliud ?), da er old ein Legat aus Frankreich 
wiederfam , fagt er von ber wunder großen Bosheit 


gelobet, der ein Regelermönd ift geweſen h), und 
der Papſt hat mit ihm diöpenfiret, daB er die Kappe 
Dingelegt hat; aber nicht das Gewiſſen, welchs er, 
darnach aus dem hat wieder aufgeriht und zu Fries 
den bracht, denn es ift die rechte Pfort und Thür 
aus den Klöftern zu gehen.” | 

(A. 606°. — St. 505. (519°.) — 8. 460°. (470°.) 
Anno 28. den 14. Novembrid warb viel von der 
italianifchen Luft geredt, welche fehr fubtil wärei), 
alfo, dag man des Nachts alle Fenfter und Spalten 
aufd Genaueſte zufchlöffe und verſtopfte. Denn: die 
Nachtluft wäre fehr ſchaͤdlich und peftilenzifch, macht 
bald ein Fieber. Da ſprach D. M. 8; „Mir und 
meinem Bruder wiberfuhe dad, da. wir nen: Rom 
Ko in Stalin, und einmal die ganze Nacht mit 
öffnen Fenſtern fehr hart ſchliefen bis umb 65. da 
wir erwachten, waren und die Köpfe volles Dunft, 
ganz ſchwer und ungeſchickt, alfo, daß wir beffelben 
ganzen Tages nur eine Meile fonnten geben; fo 
plagte und der Durft, und. efelte und fur dem Wein, 
dag weis ihn uud nicht riechen konnten, begehrten 


„h) Gras. Roter. ein Regelermoͤnch geweſt. i) Italia 
niſche ‚Luft ſehr ſubtil. oo 
1) mus. 2) St na deu Vuch D. M. 8 - 
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Anmerzu Waſſer gu trinken, welchs doch toͤdtlich If. 
Endlich labeten und erquickten wir uns wieder mit 
zweien Granataͤpfeln, dadurch erhielt und Gott dad 
Kleben.” . | 

Da fprah der ‚Engeländer?): In Engeland. 
regiert die Beftilenz immerdar, und hoͤret nicht aufk). 

Und der Regat?) —* Die Luft in Frankreich waͤre 
zwar am Tage ziemlichh), und wäre der deutſchen 
nicht ungleich, allein etwas weicher und feuchter, 
denn?) der Schnee im Winter läge felten uber 
einen Tag, daB er nicht zuginge, ‚wäre nidt fo 
Iharf und hart. Die Franzoſen aber hielten fi 
eingezogener, lebten mäßiger, denn wir Deutjcen. 
Ein Sgliher uber Tiſch hätte fein eigen Trinkge⸗ 
ſchirr und Glas, daraus er trünfe, biten*) ſich 
fleißig fur der uf: Und wenn ihnen glei heiß 
wäre, daß fie ſchw pien 8), fo dedten®) fie fih nidt 
auf, ließen die Luft nicht an fih gehen, fonden 
träten fur das Feuer, trudneten fih, und fegten 
fh in ein Bette und fehwigten, fonft, wenn fie bie 
Luft an die bloße Haut liefen gehen, Eriegten'!) 
fie von Stund an ein Fieber. Sagt au, daß nur 
ein Baar oder zwei mit einander tanzten ®) auf ihre 
Art, nicht fo ein großer Haufe, als wir Deutfhen; 
die Andern fäßen und fähen zu. \ 

A. 606%. — St. 504. (518°.) — 8. 459°. (469.) 
„Die Ktalläner verachten und verbammen andere 
Kationen, da fie doch vor Gott ein Gräuel find, 
gottles und hoffärtig. Ihr Faften iſt ſcheinbarlicher 
und befler, denn untere berrlichften Mahlzeiten. Ihre 
Kieldung in Eöflih, halten fih reinlih®) ; tragen 
wir ein Ellen Sammet für ein Gälden, fo tragen 
fie ein Ellen für ſechs Guͤlden. Ihre Keuſchheit if 
wie zu!) Sodom; das beweilet und zeuget die 
That. Sind in einen verfehrten Sinn gegeben, denn 


9 „denn“ fehlt St. u. 5. 4) St. m S. hütet; W. hüteten. 








fie achten der Ehe nichtt, Be dech natürhcht und 
õttlichs Rechtens iſt, ja, verbieten fie nnd. Sie 
ollten au dad Schmeißen verboten haben. Zur 

Sitalianer. halten: nicht uher menichlicher Ghefella 
ſchaft und Gemeinihaft; Keiner tramet dew Andernz 
fommen nicht frei!) zufammen, wie wir Deuiſchen; 
gefistten auch nicht, daß Jemand offentlich redr mik 
ihren Weibern, ober fie aniprede. 

Stalianer fpotten und lachen unfer, daß wir 
Alles Der Schrift gläubenm). Der Papſft fprict: 
Chriſtus wird bleiben, ‚denn er ift geborn von einen 
Sungfeauen, ‚und die Jüngfrau, fo: da gebern bat, 
it die Gebärerin And Mutter. So viel gläuben fie 
des Schrift, und fagen: Wenn wir Gott ganz full: 
ten vertrauen, jo wären wir bie ärmften Leute, 
fönnten nimmermche ‚fröhlich werden; fondern man 
muß guter Dinge fein, sumere bonem vullum, und 
nicht Alled aläuben. Wie denn der Papſt gethan 
bat, der?), da ihr zween mit einander biöpntirten, 
der Eine Yielt?), die Seele wäre unſterblich, der 
Ander, fie?) wäre ſterblich; fiel er dem Andern zu, 
der da ſagte, ſie wäre fterblich, denn es wäre fchrede 
lich, gläuben ein Künftig Leben; und fprad ®): 
Das Gewiſſen if eine boͤſes) Beſtie, macht, daß, 
der arme Menſch wider fih ſelbs ſtehen muß?!) 

Stalia ift ein fehr fruchtbar, gut und luſtig Land, 
ſonderlich Lombardian) ift ein: Thal 20 deutſcher 
Meilen Wegs breit, mitten dadurch Heußt der Kris 
danns, gar ein ſehr luſti — 9: breit als von 
Wittenberg gen-Brate if, auf beiden Seiten find 
tie Alpes ımb Apennmus⸗Gebirge?), J. 

Itallaner fuͤrchten ſich mehr für S. Anto⸗ 
nius und Sebaftian, denn für dem Herrn EhriſtoH, 


mi) Was der-Papft und Italianer von der Schrift glän- 
bei: n) So fe. 0) Ztalianer gutilse. . 

2) Sı.fein. 2) „verfehlt Se.u.8. 8)8. Hält. 4) „fle” 
fehlt St. 65) Su. m. 8. fo man glänben follte ein Tünftig 
Leben, und furehen. 6) „böfe* fehlt St. u. S. 7) Sum. 5. 
daß der Menſch muß wider fich ſelbs Reben. 8) St.der Berg 
Apenninus. 


f 
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Ser: freundlich und guͤlig MM} und ſolchs umb ber 
fage willen. Deimb, wenn einer fein Haus will 
er haben, daß die Walen nicht dran pinkeln, ſo 
Iäßt er dran malen ©. Antontus mit einem _feurigen 
Spieß. Alſo lebt Italia ohne Wortes Wort, in 
—* Aberglauben und Abgoͤtterei, glaͤnbet weder 
er. Todten Auferfiefung, noch ein ewiges Leben, 
an fih nur..aflein vor zeiflihen und leiblichen 
gen’ | 
M. Ph. IR.) klagte, daß des Serveti Irr⸗ 
thump) tn Italien großen Zufall haͤtte, viel ſchaͤb⸗ 
licher ?) Wahn von der heiligen Dreifaltigkeit aus⸗ 
ſtreuete, vernemte, daß VorbumPcaro factum est, 
Bad Wort IR Fleifch worden. Da ſprach D. M. %.: 
„Staa iſt voll viel ®y großer, ſehr ſchaͤdlicher Opi⸗ 
rionen und Irrthumen; fommen folhe Irrthume 
vahin, : fo werben -erfchredlihe Graͤuel da entſtehen. 
Sir Deutfhen und andere Nationes find glei wie 
eine :bloße Tafelz aber die Walen find die Tafel, 
Sarauf viel--fuljche  Opiniones gemalet find ®), die 
man nicht leichtlich kann ?) Fahren. laſſen, und ges 
ckt find. noch viel ärgere anzunehmen. ' 
Itallaner: ſind große, heftige Eiferera), laffen 
ifre Weiber nicht ausgehen unverhüllet, noch mit 
aufgedeckten Angeſichten; allein an S. Gregorti 209, 
un Jahre ein Mal, haben fie Brivilegium und Frei⸗ 
eit auszugehen, da ‘gehen fie gu. allen Kirchen, and 
en fih ihrer Freihei © - 
h Darnah' fagten fie, wie die Meßpfaffen in Ita⸗ 
In und Gallia wngelehrte Efel wären, die kein recht 
LZatein verftünden, haben auch thre rechte?) Muts 
teriprache In Stalien nicht %) gelernt, die duch Ans 
vern follen fuͤrſtehen und fie lehren. . 
2962. (27.) Bom roͤmiſchen Reich. . 
‚Cd ‚607°. m Bir 483: (407) —. 8. 440°. (450,), 
„Das roͤmiſche Eteich begunnte zus Zeit ber Apo⸗ 
) Servetns. y) Stalianer grobe 
" w * a ende) feht Hr — De —— 
lich können. 7) „rechte“ fehlt W. 8) St.» 8. t rei. 
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fein veih ga werden. und zugmmchmen, : Deun vor 
150 Jahren it +8 untes: Garolo Magno an - bie- 
Demichen. Tommenry. Denn Carolus hatte drei 
Söhne, unter dieſelblgen theilete: er. aus, einem: 
Deutihland, dem anbern: Frankreich, dem dritten‘ 
Steliam. ber Germanicus, der Deutihe, blieb 
Kaller. Wenn der Kaiſer ige eanfweiit und Deutſch⸗ 
land inne hätte, jo hätte er Geld und Leute, Könnte 
dem Türben wohl einen Zorn entfign. Ä 
Das römische Reich hat nicht lauge im ber Blüthe 
gewähret noch verharret , fie haberis nicht 200 Jahr 
gehabt, darnach iſts an Frankreich kommen. Ends 
Um iſts ge und gar an die Deutihen kommen, 
die daß r mie Ra fo viel den Titel belanget, 
Net am einander uber. acht hundert Jahr gehabt 
’ A 607°. — St. 504°. (519.) —S. 460. (469°... 386.) 
Chriſtoph Großs) ſagte viel von Spaniern. und: Stas 
lianern,, dern er war kange: zu goweſt des 
Papfis Trabant, der ihn hatte aufm Stuhl. helfen 
tragen. Und wenn ein Papſt ſtutbe, fo. wäre Alles 
reis, daß auch dad Sich im Bette nicht bliebe, 
it (sich Rauben iſt allda unter den Malen; wer 
den Andern vermag, der ſteckt ihn in Sack. : 
M. 007°. — St 43°. 495.) — 5. 877%... (386,) 
Dacnauch fagte er?) von den L2ändern, fo’ man zum. 
heiligen Lande ziehet, von Arragonient) und Pius⸗ 
tay, welches dirgige?) Zänder find %),: :oteßen-Bals 
fer ind Mehl, und legens aufn heißen Heerd, und- 
baden alfo Brod draus. - AU ihren Wein legen Re: 


I. EN " ‘ u. wer 
+9) Welche Beit das raͤmiſch Reich an die Deniſchen kom⸗ 
men. s) CEhriſtoph Groß. t) Arragonia. le 

- 1) Diefe Stelle: „Das röm. Reich — gefabt Haben" 
ſteht ſchon faſt mit denfelden Worten in $. 2330.; 81. w. Sc 
haben diefelbe nur‘ Sin Mal, -aber fo, daB: 8. nur Wie Bier 
ftehenden Worte hat; Di. dagezan wur biu:Soxt geOrauchien, 
jedo mit der Abweihung, daß die W. „ohne Blut“ fehlen 
und flatt „bie habene — innen gehabt” folgende fichen: „bie 
habens nah dem Titel mb Ramen Fels an einander um uber 
Die fieben hundert Jahr Immen gehabt.” 2) St. Dort. M. 
fagte. 3) Ar bdirrige. 4): Gi} Ale Lente bes Drie. 


- 
. 
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. 
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in aͤnte, kenen: das Mouhe eimwäsß; baß 
Die Haare drinnen ſchrimmen. Die Weiber deifen!) 
had; Haupt mit Schaffellen und behren das Radhe 
bexams ; unb je mehr Flecke, Mal und Riefeln 2) fie 
unter dem Angefiht haben, je. ehrlicher und ebler 
‚fie gehalten werden ; haben zum. Beuben der Kaufe 
om klein Rärbiin an ber. Malen, art unter den 


Die größefen, reichſten und gewaltigen. Städte, 
als, Antiochia, Rinive, Babylon ıc.*), bie. find ipt 
nichts, denn Hüttlin, und wie.alte verfallene Mau⸗ 
ten oder Steinhaufen. Alſo vergehen der Welt 
Reihet), Unfer Herr Gott thut mit ben Städten 

und Landen, wie ih mit einem ‚alten Baunfteren. 
Wenn ih will, fo fprech ih: Ich will dich aserei- 
sen und verbrennen, und einen neuen an beine Statt 

einfteden.” . . 
(A. 607°. — St. 505. 19) — S; 480%. (470°). 


ten lo br * eit. Die. Römer haben ihr * 
* brarchen ‚Arten und Hiſpa⸗ 


XA. — ia. sone. — 8. 437. (467.) 
„Scotien v) and die allerho tg Ben fälehen — wi 
unverfhämpteften; meinen und laſſen ſich dün 
feten alleine Leute für andern; Pr en ſich im Dei 
land gefochten, ſchier in alle Städte. Zu. € 
un Bin burg haben fie eigene Klöfter mit an 
—E und Zinſen, nur für bie Schotten, neh: 
men dont Niemands von andern Rationen ein. 
er König von Frankreich bat zu Zrabanten, 
die auf feinen Leib warten, und mit ihm ziehen zu 
Be, wo er Dinzeuht, hundert Schotten und 
undest Schwe Miewohl, die. Schotten bei allen 
ationen v und vermerfen werden, wie die 





u) Bolker er Morgen. v) Schotten 
1) W. bed 2) Somwerfonofen. 8) „x. fehit 
Su u. 8. 4) St. n..8. vergehet Der Melt Reich. 











Samariter bei den Süden, und laͤßt fi anfehen, ' 
‚ai8 wären fie 2) daher genannt Scotos, Sectos, 
Schnitten, abgeichieden 2), wie fte denn Feine Nach⸗ 
barfhaft halten, fallen aber gar liederlich in Enges 
land, unverſehens, und plünderns, alfo, daß in 
Engeland, jo nah Schottlandwärts liegt und dars 
an ftößt, die beften und fruchtbarſten Weder unges 
bauet und wüft liegen. 

(A. 608. — Bi. 500, (514%) — 8. 456. (465°.) 
„Die Engeländer w) baben etwa ganz Frankreich 
innen gehabt, bis gen Burgis ®), und viel Städte 
und Häufer drinnen gebauet; aber endlich. find fle 
efhlagen und verjagt worden bei Monheri #), zwi⸗ 
hen Barid und Orleans 9). Ste haben aber gleich». 
wohl noch den beften Port in Franfreih, Kales ®), - 
innen; da muflen alle Einwohner und Bürger allda 
Engeländer fein, und auf gewiſſe Stunden engs 
dia Ha nicht franzoͤfiſch, bei einer nambaftigen 
trafe.“ 


2963. (28.) Von Benebigern. | 

(A. 608. — St. 503. (518.) — 8. 459. (468*,) 

Doch. M. Luth. gedachte der VBenediger, und 
jagte, „daß ed die allerreihfie Stadt wäre, hätte 
zwei Königveih, Cypern und Candiam. Eandia oder 
Creta aber wäre etwa voll Räuber 7) gewefen, ats, 
in 6000 verdorbene Kaufleute, die Bankerott gemacht 
hätten ®), und wären dahin geflohen 9). Weil aber 
diefe Inſel fehr bergig ift, fönnte man fle mit Gen 
walt nicht wohl reine halten für den Räudernx) und 
Strötern 19%); drümb ließen: die Denediger ein Aus⸗ 
ſchreiben offentlid ausgehen und anfchlagen, daß fie 
ale Räuber wollten verfihern und annehmen, daß 
fie möchten ficher drinnen wohnen, und fich enthalten, 
wenn nur ein Iglicher des andern Räuber Häupt 


w) Engeländer. x) Ränder in Greta. 
1) St. u. 8. als hätte man file. 2) St, m S. abgefchni- 


Ortienp. 6) Galale. 7) A. m. W, Wenter. 8) W. Bätte. 
9) St. geflogen. 10) Gtioßemänber, Strauchdieb. (B.) 
Luthers Tiſchreden 6, ®». 28 
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ihnen zubraͤchte und uberanwwortete. Alſo ſtäupten 
fie einen Buben wit dem andern, und die Inſel 
ward, ihrer auf die Weile los. Dad war ein. guter, 
weiler Rath. 

Daß Gott alleine uns ernähret, nicht Geld und 
Gut y), denn daffelbe, da es verhanden ift, machet 
und faul und fiher , deß find die Venediger, das doch 
Die allerreichfte Stadt ift, ein Erempel, die bei unſern 
Zeiten große Theurung erlitten. haben, alſo, Daß 24 
Galeeren voll Setraide ihnen vom Türken zugeſchickt 
worden. Da hielte die Braut nicht Glauben; Denn 
dad Meer halten fie für ihre Braut, mit welchem fie 
fih alle Fahre von Reuem, durch den He ogen, vers 
mählen und veripsechen, wie Braut ımd Bräutigam; 
km Mahlſchatz wirft der Herzog einen gulden 

ing hinein, mit einem großen Gepränge, und einer 
ſonderlichen zierlihen Oration und Rede. 

Zur felben theuren 1) Zeit ſchickte ein Bürger z) 
fein Weib zu einem reihen Kaufmann, und ließ ihn 
umb Korn bitten; der verhieße ihrs aljo mit dem 
Gedinge 2), fo fie wollte bei ihm fchlafen. Sie jagt 
ed ihm u. Da fie nu Fam, und wollte da8 Korn 
holen, kam ihr Mann fampt feinem Gefinde, den 
Knechten, mit ihr, führete und fegte fie dem Kaufe 
mann. zu in fein Bette, und ſtund fürm Bette mit 
einem bloßen Rappier mit feinen Knechten. Dem if 
alfo daB Gurenubel wohl ?) vergangen. Da ed nu 
Zag ward, foderter bad Kom, wie. er zugefagt hatte. 
Und da er ihm feines geben wollte, verklagte ihn der 
Bürger. Der Kaufmann entfhäldigte ch, er wüßte 
nichts, dad er ihm. ſchüldig wäre. Aber der Bürger 
fagte wiederümb darauf, er hätte feine Zufage gehale 
ten, und dem @edinge genug gethan, in dem, Daß er 
ihm fein Weib Hätte angelegt ind Bette; die hätte bei 
ihm geichlafen. "Aber der Kaufmann ward vom Rath 
umb eine redlihe, wichtige Geldbuße geftraft, und 


y) Gott ernäheret uns allein, nit Geld und Gut. 
z) Merkliche Hiſtoria von einem Bürger zu Benebig. - 
‘ 4) zibenten“ fehlt St m. S. 2) St. mn. Sı Bebinge. 
8) S. Huren ubel und wohl ſt. Hurenubel wohl. 
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dahin gehalten, daß er das Korn geben mußte. “Drümb 
fann Geld Hunger nit vertreiben, fondern if mehr 
deß ein Urfah. | 

Venedig, die reichſte Stadt, achtet Höflichkeit 
und Ehrbarkeit nicht viel, fuer nur das Ihre. Ste!) 


find Neutrales z*), tragen -auf beiden Achten, hängen 


den Mantel nach dem Winde. Set halten fie eö mit 
dem Türken, bald wit dem Kaiſer; welches Theil den 
Sieg hat und obliegt, mit dem halten ‚fie es. Es ift 
allda nicht mehr, denn große, koͤſtliche, prächtige Haͤu⸗ 
fer, Kleidung und Gegen.” 


| LXXVI. | | 
Tiſchreden Dock. nt, Luthers von der Stadt 
om. | 


2964. (1.) Bon ber graͤulichen Boshelt und dem Megiment 
. 070.0 u Rom ?). ' 


(A. 608°. - St 508. (517.) —:8. 457°. (467".) 
Da Licentiat Liborins ‘von Magdeburg, und M. 
G. Spalatinus, gewefener kurfſtrftlicher fAchfticher ?) 
ofprediger, gegenwärtig und *) bei Doctor Mart. 
ather waren, ta er: „Weil mich unfer Herr 
Gott in den häßlihen Handel und Spiel bradt hat, 
wollte ich nicht Hundert taufend Guͤlden dafür nch- 
men, DaB ich nicht auch Rom 'gefehen Hätte a); tch 
müßte mich fonft immer’ Deforgen, ich thäte dem Papſt 
Gewalt und Unrecht; aber was wir fehen, das reden 

wir. - 
Bembus b), ein uberaud gelehrter Mann, da er 
Rom reohl gefehen und nachgetrachtet hatte, ſoll ®) 


ur 2°) Nentmlan. a) D, M. —X Kom geiveh, '» Sem 
U HW. Sie. 2) Diefe Ueberſchr. fehlt A. 3) W. Chur⸗ 
Sägen. 4) „gegenwärtig und hlt-SL 5) 84. 


25% 
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geſagt Haben: Rom wäre ein ſtinkender Pfuhl, voll 
der allerboͤſeſten Buben in der ganzen Welt. Und 
einer hat geſchrieben: 
Vivere qui sancte vultis, discedite Roma, 

Omnia hic ecoe licent?), non licet esse probum. 
Wer chriſtlich leben will und rein, 

Der zieh aus Rom und bleib daheim. 
Hte mag man thun, was man nur will, 

Allein fromm fein gilt die nicht viel, 

2) Diefer Zeit des Evangelit find wohl Etliche 
zu Rom geweſt, die ihre Büberei und Bosheit an: 
geflohen und geftraft haben, wie Herr Ludovicus, 
ein Barfüßermöndh, und Egidiuß, ein Auguſtiner, 
deögleihen andere zween Predigermönde, die des 
Papſtthums Irrthum geftraft und getadelt haben, 
Aber balde des andern Morgens find fie todt funden 
worden, und die Zungen find ihnen ausgefchnitten 
und in Hintern geftekt worden e). Man pflegt ib: 
nen ein Strapedhorde *) zu geben, die man auf bet 
Gaſſe bei der Nacht erwifcht, oder font am Leben 
nicht firaft, wer nur ein Wort fih wider den Papit 
vernehmen läßt; denn fein Name heißt, Noli me 
tangere, greif mich nicht an. ' 

Rom ift drei Mal von Deutſchen mit dem Stumm 
eröbert und verſtoͤret: 1.%) von Longobarden, Go⸗ 
then und Wenden. Alſo wirb auch tigt der Papft 
angefochten. | 

Rom, wie ich8 gefehen habe,’ ſprach Doctor 
Martinus ®), zÄf groß, in dad Gevierte umbfangen, 
eine gute Meile Wegs ®), fo weit ald von Wittenberg 


ie ae 


c) Schrecklich Morben des Papſtihumbs. 

1) St. u. 8. Hie licet esse malum. 2) W. 168 
8) A. Strappechorde; St.u. S. Strappecorde. — Dieſes IR det 
Name einer wahrhaft unmenfchlichen Marter, welche darin ber 
ſteht, daß man ben zu Beſtrafenden wippt, indem man ihm 
Die Urme ans den Acfelgelenfen windet, fo daß er ſich der 
felben oft in feinem ganzem Leben nicht wieder bebienen fan, 
(B.) 4) St. m. 8. und einmal; W. erflih. 6) W. O. R. 
Luther — pre D. M.“ fehn 8.2.8 GSP 
Meilwege. 


2 
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auf den Bolteräberg. Daraus ein Iglicher wohl. 
abnehmen kann, was es für ein großer Platz in die 
Runde muß geweft fein. Er verlad au aus den 
Ehronifen Die Zahl der Bürger zu Rom, der wären 
hundert Jahr vor Chriftus Geburt da geweien in 
ein und vierzig Mal Hundert taufend; aber nicht 
lang bernady wären ihr gezählet neunzig Mal hun⸗ 
dert taufend. Das follte ja ein Volk Bein, da es 
anders wahr iſt.“ “ 

Da ft der —— i Licentiat, vo fie 
noch fünf hundert taufend Mann vermöchte; ene⸗ 
dig drei Mal hundert tauſend Schorrſtätte 1) oder 
Camine; Erfurt achtzehen taufend Feurmauren. 
Nürnberg if faum halb Erfurt, | 
„Zu Rom find zwei Geſchlechte, Die allzeit wir 
der einander und Feinde fein, Colmnnefer d) und 
Urfiner e). Dieſes ift das kleinſte, das andere kai⸗ 
—** und das gewaltigſte. Papſt Paulus war ein 

sfiner. Ze 

Des alten Roms ?) Fußftapfen kann man kaum 
noch erkennen, da es geftanden tft f). Das Thea- 
trum fiehet man, und die Thermas Diocletianas ?), 
das warme Bad des Diocletiant %), welch geleitet 
it ®) in ®) fünf und zwanzig beutihe Meilen, von 
Neapolis in ein ſchoͤn herrlich gebauet Haus. Ah, 
da find der Welt Schäge und Reichthüm gemelt, 
a onen fie au) für und thaten, was fle ges 
üͤſtete.“ 

Ein alter Pfarrherr aß aufn Abend mit Doe⸗ 
tor Martin Luthern; der ſagete viel von Rom, denn 
er hätte zwei Jahr lang da gedienet, und wäre vier 
Mal dahin gegangen; und da man ihn fragte, wars 
ümb er fo oft wäre dahin gangen? ſprach er: Erſt⸗ 


d) Golumnefer. ce) Urfiner. Sf) Mt Rom. g) Hiſto⸗ 
ria von einem alten Pfarcherr, warümb er viermal gen Rom 
angen. 
u “ W. Schorrſtaͤdte. 3) St. Der alten Stabi Roma; 
S. Alien Rome. 8) „Diocletienas“ fehlt St. u. S. 4) A. 
n. W. Dioeletii; „das warme Bab des Diocletiani“ fehlt 8. 
5) S. melde geleitet find. 6) „in“ fehlt W. 


* 
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lich ſuchte ich einen Schalt da. Zum Andern, fand 
i& ihn. Zum Dritten, bracht id ihn2). Yum Vier⸗ 
ten, trug ich ihn wieder hinein, und fagete ihn hin» 
tet den Altar ©. Peters. 

„Das Gebäu und Kirche, S. Peters Münfter, 
hat uber dreigehen hundert Jahr gemwähre. Es ift 
ein große Summa Geldes drauf gewandt: Denn der 
Papſt gebot den Engelnh), daß ſie die Seeten des 
rer,. die aufm Romwege ftürben, Yon Stunden an 
in Simmel follten tragen. Drumb ſchreib Johannes 
Huß wider ben Papfl, denn er hätte keine Gewalt 
uber die Engel ihnen zu gebieten. So gewaltig 

nahm der römischen Paͤpſte Tytannei nberhand. 

„Die römische Unbußfertigfeit‘ Hat‘ ſehr viel groß 
— und Strafe verdienet. Sch wollte nicht hun: 
dert taufend Gülden- dafür nehmen, dag ih Rom 
nicht geſehen Hütte; foierochl- ich Die großen, ſchaͤnd⸗ 
lichen Graͤuel hoch nicht techt weiß. Da ichs erft fahe, 

el ih auf die Erde, Hub meine Hände auf, und 

a: Sei gegrüßet, du heiliges Rom, ja, recht⸗ 
ſchaffen heftig, von ben heiligen Märtyrem und ihr 
rem Blut, daB ba vergoffen iſt i); aber fie iſt nu 
gertiffen, und der Teufel hat den Papſt, feinen Drei, 
Dhrauf geſchiſſen “ 

Da ſagte der Licentiat von Magdeburg: Dieſe 
Prophezeil wäre zu Rom lange Zeit geweſi, naͤm⸗ 
lich: eß muß brechen. Item, „der Traum des Bar⸗ 

füßermönde, den. Doctor, Staupig Anno 1511. zu 
Roͤm gehört Hat, Hämlich, e8 wuͤrbe ein Eremit un: 
ter Bapft Leone dem Zedenten aufſtehen umd das 
Papitthuin angreifen c. k) Das Haben wir zu Rom 
nicht können erfenhen. Wir ſahen dem Papft ins 
Angefiht, itzund fehen wir Ihm in Ars, außer der 
Majeſtäͤt. Und ih, Doctor Martinus Luther, hab 
nicht damals gedacht, daß- ich derfelbe Eremit fein 
foflte; denn Anguftinermönde werben auch Eremiten 
genennet. 


h) Papft ven Giugeln geboten. I) Btom woher es Heilig. 
k) Belffagung eines Barfüffer Mine son D. M. E. 
1) St. + berans.- 
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Rom iſt ist nur ein tobt Aas und Kaufen 
Schutt. Anno 1327. ift fie mit Sturm vom Herzo⸗ 
gen von Bourbon, mir einem -geringen Auten 
Kriegsvolk, am ällerfefteiten Ort eröbert und einges 
nommen 3), da die Römer und der Papſt felbs ficher 
waren in der Kirchen. Der Bapft!) entränn faum, 
und floh 2) davon m die Engelsburg. Es war ein 
folder großer, dicker Nebel, daß die Feinde Die . 
Mauren erfttiegen, ehe mand gewahr und inne ward; 
plünderten die Cardinäle; den Baprt nahmen ſte ge» 
fahgeh, der Iöfete ſich mit drei Hundert taufend Du⸗ 
caten., die er dein Kriegsvolk gab; da gaben fie ihn 
108 und ließen ihn ziehen. Die beften Bücher wurs 
den in den Libereien qurfffen und kamen umb. Die 
Copifterei ward zum Pferdftall gemacht. Biel Roͤ⸗ 
mer Lamnen jämmerlih umb, ausgenommen die da 
Faiferiich waren, und die Columnefer. Es war eine 
foriderliche Strafe von Bott uber die Stadt. 

Zu Rom Mt ein trefflih hart Regiment m). 
Denn ter Paraſel, der Häuptmann und Richter, 
reitet alle Racht mit drei hundert Dienern in ber 
Stadt umbher ,’ hält die Schaarwache ftarl. Wen 
et auf ber Saffen erwifcht, der muß herhalten; hat 
er eine Wehre bei fih, fo wird er entweber gehäns 
get oder ertränfet und in die Tiber geworfen, ober . 
ein Strapedehorde gegeben. Noch If cin wüſtes 
Leben und Morden allda. Wo aber Gotted Wort 
lauter und rein geiehret wird, da iſt auch Einigkeit 
ohne Belek und Dföning. 

Rom, wie es tgımb ſſ und geſehen wird, iſt wie 
ein todt Aas gegen ben vorigen Bebäuben: Denn 
da ißt Häufer Reben, nd zuvor die Daher geweſt; 
fo tief Tiegt der. Schutt; Wie man bei ber Tiber wohl 
fiehet, da fie jiieen Landsknechts⸗Spieß hoch Schutt 
hat. Itund hat es fein Gepräng.’ Ber RPapſt trium⸗ 
phirt mit Hübfchen geſchmückten Hengſten, die für 


r y 


I) Rom vom Herzog von Bourbon eröbert ber Spa⸗ 
nier und Deutfcge. m) Bart fireng Regiment zu Kom. 
1) Elemens VII. 2) A., St. m. S. flog. 


* 
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ihm herziehen, und er führet-ba8 Sacrament (ja, 
dad Brod) auf einem hübſchen weißen Hengſt. 
Nichts iſt da zu loben, denn das Eonfiftoriuma) und 
Curia Rotäo), da die Händel und Gerihtöfachen 
fein vechtmäßig gehört, erkannt, verrichtet und ge 
Örtert werden. 0 

Sch hab mi oft verwundert, wie das roͤmiſche 
Reich hat fo Hoch Eönnen fieigen und zunehmen, ohn 
Erkenntniß Gottes, in fo großen Kriegen und Wi⸗ 
derftand, wie im Kriege mit denen von Carthago, 
ba ftunden die Ochfen am Berge. ‘Denn Carthago 
war eine große, treffliche, berühmte Stadt, viel 
mächtiger denn Rom und Benedig. Unter ihrem Ges 
biet und Herrichaft waren Snjulen, jo am Meere 
liegen, als, Corflca, Sardinia und ganz Hifpania; 
war ſehr berühmt. und herrlich !) von Glüd in Krie⸗ 
‚gen, da fle obfiegeten. Daher in punifcher und 
chaldaͤiſcher Sprache Carthago geheißen 2) ift, das 
ift, ein Haus. Wenn Hanrtbalp) wäre obgelegen 
und den Sieg behalten hätte, fo wäre und die pus 
nifche und chaldäiſche Sprache it fo gemein, als bie 
laieiniſche it; da aber Carthago- uberwunden und 
bezwungen ‚ward 2), begunnte das römiihe Neid 
bod.*). zu fteigen und zu. wachen; wie Virgilius 
ſchreibet; Imperium sine fine dedit; ®ott hat ihnen 
ein. Reid gegeben ohne Ende. 

. Sulius Cäfar hätte nimmermehr gedacht, daß 
Rom follte.ein fol Aas werden; aber Scipioq) Hate 
wohl gefehen lang zuvor. . Denn man fchreibet, da 
er angelehen hat, nachdem Carthago fo jämmerlid 
in Grund verbrannt, zerſtoͤret, geſchleift -und vers 
wüftet wer, die alten verfallenen Mauren, fol ®) 
er mit weinenden Augen gelangt haben: Alſo wirds 
Rom auch ergehen. Und «8 ift wahrlich alfo ges 
Icehen ». Be ik oft oräulih von ben Gothen vers 
wu) et. en j 





& Conſiſtorium. 0) Caria rotae. p) Hannibal. 


® 1) zamb. herrlich“ fehlt St. m. 5. 2) St. genenmel 
8) St. u. S. war. 4) „hoch“ fehlt St. m. S. 5) Su. m. 5. fol. 
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Ich Hoffe, es foll dem Türken r) auch alfo.gehen, 
denn er ift nirgend den Römern gleich, denn er bat 
nur ein Stüd vom roͤmiſchen Reich gegen ‘Morgen, 
Windiſch und Ungerland sc. und was gegen Abend 
liegt, bat er noch nicht. Laßt uns !) bitten, daß 
und Gott für Krieg behüte! Miewohl ?) Krieg ift 
ein. rechtmäßig und orbentiih Ding und Werk der 
Oberkeit, nicht allein ein Defenfion und Rothwehre, 
fih für unrechter Gewalt zu fhügen, fondern auch 
eine Rache. 

Niemand gläubt, was zu Rom für Büberei und 
graͤuliche Sünde und Schande gehen ?) , man fannd 
Keinen bereden, daß fo große Bosheit da iſt, er ſehe, 
böre und erfahre ed denns). Daher fagt man: Iſt 
irgend eine Hölle, fo muß Rom drauf gebauet fein; 
denn da geben alle Sünde im Schwang: nicht der 
bettlerifhe Geiz, fondern der blinde Geiz, nämlich 
Gottes Beratung, gräuliche Abgätteret, jodomitifche 
Sünde ze. Tiberlus, der heidniihe Kaifer, ob er 
wohl ein Unflath war, wie Suetonius ſchreibet, if 
noh ein Engel gegen dem itzigen Wefen des römis 
ſchen Hofes; derjelbe hatte zum Nachtmahl fürm 
Tiſche zwölf nackiger Mägdlin ftehen.” | . 


2965. (2.) Doctor Martin Luthers Zug und Reiſe gen Rom. 
(A. 610, — St. 503. (517°.) — 5. 458". (468*.) 

Doctor Martinus Luther: fagete 2): „Er wollte 
nicht hundert taufend Gülden dafür nehmen, daß er 
niht hätte Rom geliehen, und ſelbſt augenicheinlich 
erfahren, wie die Päpfte und Biſchoffe die Welt des 
ludirt hätten. Denn Judas Strid wäre auch für 
Hellthum) zu Rom geweſen. Dieſes ſoll man nicht 
vergeſſen, auf daß man betrachte, in quibus tene-' 
bris versati sint maiores nostri®). Unſer Junkern 
figen igund im Rofengarten; aber fie werben aud 


r) Türk. 5) Bosheit zu Mom. 

1) St. m. S. t Gott. 2%) W. Fber. 8) St, mn. S. gebe. 
4) St. u. S. + oftmals. 5) W. Heiligthum. 6) W. in wad 
vor Fin ſterniſſen unfere Vorfahren gewandelt haben. 
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zu thun kriegen, fie werden. nuch in die Diſteln 
kommen. U 
Rom iſt etwa die heiligſte Stadt geweſt; nu 
aber iſt fie die allerärgeſte und ſchaändlichſte t). Es 
gehet uns wie den Propheten, die lagen auch uber 
Serufalem , und ſagen: Die feine gläubige Stadt it 
zur Huren worden. Denn aud dem Beften Tömpt 
allezeit das Aergeſte, wie die Erempel zeugen gi 
allen Zeiten. Die. Welt bleibt doch allzeit wie fie 
ift, das it, untreu, meineidig, gottlo8, deB Ten: 
feld Reich und Braut, und Ehrifli Feind.” - 


2966. (6) Dee Epauier und Itallaͤner Boshelt. 

(A. 610. — Bi. 503°. (519.5 — S. 460. (469*.) 
Aufm 21. Sanuari Anno 37. war D. Heintid 
Schneidewein bei Doctor Martin Luther zu Gaſte. 
, Da redeten fie viel mit einander von der Italianer 
und Spanier Boßheit und Untreü, wie fie beide 
ſehr tückſſch und argliftig wären; doch wären die 
Spanier mit Würfherei den Stafianern weit uber: 
legen, ' wäre em ſehr heftig, tyrannifch und grau: 
fan Bolt, fe wären die rechten Froͤſche uber bie 

Walen u). . 
Biel Euger Leute disputiren: Obs leidlicher fe, 
den Türfen Teiden, denn der Spanier Wüthen und 
Toben v)? Denn der Türk nimpt jährlih ein Geld, 
und iſt Schutzherr; die Spanier aber thun es nıdt, 
fondem das Widerfpiel. Drümb ruft der blutdur⸗ 
ſtige Hund, der Papſt, an diefe Wüfherichen und 
heßt fie wider uns, nämlich den Kaiſer und Fran 


zofen. 

Die Pfaffen wollten, dab ed Alles zu Trüm⸗ 
mern ginge, allein. daß fe mögen regieren und das 
Megiment behalten w). Sie gäben ein Auge drümb, 
dag wir keins hätten. Denn des Papſts Bullen gel⸗ 
ten nichts mehr, e8 find Wafferblafen; wo der Kat 


t) Rom die heilige Stadt vor Zeiten, itzt ein Brund- 
fuppe aller Booheit. u) Spanier Fröfige uber die Walen. 
v) Obs lelberlicher fel unterm Türken oder Spaniera fein. 
w) Der Bfaffen Begierd. 
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fer nicht mit dem Schwert dazu thut, ſo iſts verloren. 
Das bezeugte D. Schneidewein mit offentlicher klarer 
Erfahrung. 


LXXVIII. 


Tiſchreden Doct. Mart. Luthers vom Beruf. 
2087: (1.) Goͤlnichet Beruf der Echter iſt ihr größter 
Te!) 7 


(A. 610% — St. 271*. (280.) — S. 251. (257.) 

„Wenn diejenigen, fo im Lehrampt find 2), 
nicht Daher Freude und Troſt haben, daß fie geden= 
fen an den, der fie berufen und gefandt hat, fo iſts 
Mühe gnug mit ihnen. Mofen mußte unjer Herr 
Gott wohl ſechs Mal’ darzu bitten. Und zwar er 
bat mich auch fo. hinein gefuhret; hätte ichs zuvor 
gewußt, ed hätte Mühe bedurft, daß er mich darzu 
hätte gebracht. Wohlan, weil ichs nu hab ange⸗ 
fangen, fo will ichs auch mit ihm hinaus führen, 
Sch wollte nicht die ganze Welt nehmen, daß ichs 
ist follte anfahen, umb der uberaus ſchweren Sorg 
und Angft willen ?). Wicderümb, wenn ich auf den 
aud *) ſehe, der mi darzu berufen bat, fo wollt - 
ichs auch nicht, daß ichs nicht angefangen hätte; ich 
will auch nun Teinen andern Gott haben. Andere, 
die vor, mir gelebt haben, die haben des Papits böfe . 
und, ärgerlihe Leben angegriffen und geftraft 95 
aber ih hab feine Lehre a: und zu der 
Moͤncherei und der 9) Meſſe eingeltürmet, auf mel: 
hen zmeien Säulen dad ganze Papſtthum fichet. 
Da 7) hätte ich mid) felb nie verſehen dürfen, daß _ 


1) Diefe Ueberſchr. ſehlt A. 2) St. m. B. fein. 8) Sı. 
u. S. F D lieben Herrn, es iſt uicht Kinderſpiel. 4) „auch“ 
fehlt St. 58) St. T ald Johane Huf, Erasmus ımb Audere. 
Bet S. lautet biefer Zufab: als Craemus, Huß und Andere. 
6) „der“ fehlt W. 7) RR. Das. 
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dieſe zwo @äulen 1) würden einfallen; denn es war 
gleich als viel, ald wenn einer hätte Gott und die 
Ereatur angegriffen. 

Das ift der Teufel mit und, daß Niemand das 
ran Senüge hat, wie ed Gott mit ihm fchidet, fo 
gefäflet ed ihm nicht. Aliena semper nobis plus 
placent 2). Wie aud die Heiden davon gefagt has 
ben: Fertilior seges est vicinis semper in hortis, 
viciaumque pecus grandius uber habet. Alfo thun 
wie arme Menſchen in unferm Beruf und Stande: 
nemo est sua sorte contentus, optat ephippia bos 
piger, optat erare caballus. Je mehr wir haben, je 
mehr wir haben wollen.” 


2968. (2.) Bott will Fleiß und Treu in eines Jeden Beruf 
haben; denn wer In geringen Dingen nachlaͤſſig iR, ber iſt and 
Im Großen ?) nadläffig. 
(A. 611. — St. 203°. (211.) — S. 191*. (196.) 


Doctor Luther fagete Anno 1540., „baß_ eine 
edele Frau wäre gewefen, wenn gueleibige eine Magd 
hätte gemiethet a), fo bätte fle ihr ein Beſen in den 
eg geworfen; wenn fie ihn hätte?) Tiegenlaflen, fo 
hätte fie ihr Urlaub gegeben, denn welche einen Be: 
fen läfjet liegen, die hebt auch nicht ein Faß auf. 
Und das iſt auch alfo in allen Regimenten, Wer in 
einem Regiment ift, der fol nicht Geringes verachten. 
Das lerneten die Römer auch, daß man feinen ge: 
ringen Feind follte verachten. Denn da fie den Han: 
nibalem gefchlagen Hatten, und melneten, fie wären 
nun fiher, da fing fid) ®) bellum Carthaginense erft 
reht an. Drümb ſoll man ſich bei Zeit gewöhnen, 
daß man aub in dem Geringften fleißig ſei, fonft 

wird nichts aus ſolchen Sclingeln.” 
(A. 611. — St. 556. (571) — S. Append. 7*.) 
Darvon ®) hat Doctor Martinud Luther mit eigener 
Sand ?) in feiner ®) Stuben an die Wand mit 


a) Giner Edelfrauen Brauch, Beide zu miethen. 

1) St. u. S.7 Belübbe unb Opfermeffe. 3) W. was ei⸗ 
nes Andern if, gefällt uns immer befier. 8) W. Groͤßten. 
8) St. u. S. bat. 5) St. m. S. T das. 6) St. w. S. Hlerson. 
7) „mit eigener Hand“ fehlt St. n. S. 8) A. feine. 


« 
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Kreide Hinter ben: ?) Ofen biefe Wort gefchrieben, 

Luck am 16. (DB. 10): Wer im Geringfien treu 

iſt, der iſt auch im Groͤßten treu; wer im Geringften 

an Ei der tft auch im Größten untreu 2). Urs 

a : 

An den Lappen lernen die Hunde LXeder freflen. 

Alfo auch: Wer im Geringſten fleißig ift, der iſt 

auch im Größten fleißig. 

Ber im Geringften unfleißig ift, der iſt au im - 

| Groͤßten unfleipig. 

Wer den Pfennig nicht achtet, der wird Feines 

Guͤldens Herr ?). 

Wer eine Stunde verfäumet, der verfäumet auch 

wohl einen ®) ganzen Tag. 

Wer das Geringſte verfchmähet, dem nr * 

Große nicht. 

Wer den Kropf verſchmaͤhet, dem wird das Huhn 


nicht. 

Und Jeſus Sirach Kap. 19°), (1.) ſaget: Wer 
ein Geringes nicht zu Rath haͤlt, der verdirbet 
immer fort. 

Wer laß iſt in ſeinem Thun, der iſt ein Bruder 
deß, der ſich verderbt, Proverb. 18, (9.). 


2969. (8.) Doctor Martini Luthers Reim. 

(A. 611. — St. 556°. — S. Append. 8.) 
„Wer was weiß, ber ſchweig. 
Wem wohl ift, der bleib. 

Wer was hat, der behalte. 
Unglüd dad fömpt balde.” 


2979. (4.) D. Martini Euihers Auslegung über ben Spruch 
BI. 45. (B. 20.): In deinen Schmuck gehen daher der Ko⸗ 
nige Töchter. 

(A. 611. — St 203%, (211.) — S. 191*. (195.) 


„Was kann das für ein Schmud fein, weil wir 


1) W. dem. 2) „Encä am 16. — uniren“ fehlt 8.; 
bei St. fehlt nur Luca am 16. 8) St. m. 5. iſto. 4) St,m. 
es Güldens fein Herr. 5) St. n. S. den. 6) Si. u. S. 
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wiſſen, daß die?) Chriſten auf Erben arm, elend 
und veracht ind? Es iſt ein geiftliher Schmud, 
und beißt nicht Silber, Perlen, Sammet oder güldene 
Stüd, fondern der Befehl unferd Herrn Gottes, 
Solcher Schmud leuchtet fchöner als die Soyne, denn - 
ed iſt Gottes Schmud. Als, wer in unferd Herrn 
Gottes Befehl einhergehet, der gehet in unſers Herrn 
Gotted eigenem Schmud her. Gegen diefem geiftli- 
Gen Schmud fein ?) Perlen, Sammet und gälden 
Stuͤck, wie ein alter zuriffener, geflickter Bettlersman⸗ 
tel, denn es ift ein Schmud, der nach Gottes Wort, 


Befehl und in Gotted Gehorſam gehet Proverb. 1. 


V. 9.).“ 1 
(A. 6110. — St. 200°. (208,) — 8. 187°. (191*.) 
tem ?), auf ein ander?) Zeit fagete Doctor Marti: 
nus Luther: „Gott recht ®) dienen, heißet, daß ein 
cher in feinem Beruf bleibe, es fei jo geringe es wolle, 
und Höre erftlih auf Gottes Wort in der Kirchen, 
arnach auf die Oberkeit, Herrſchaft, oder der Aeltern 
ort, und demfelbigen folge. Das heißet Gott recht 
gedienet.“ 


2971. (6.) Daß man Occasiones oder Gelegenheit nicht ver⸗ 
' _ fäumenfolle. 
(A. 611%. — St 203*. (211.) — S. 191*. (196.) 
Doctor Martinud Luther fagete ein Mal uber 
Tiihe: „Es wäre der Teufel in den Leuten, daß 
fie ihnen nicht jagen Iallen, dieweil ihnen zu fagen 
iſt pb)y. Sie wollen die Wahrheit nicht hören, wenn 
man fie ihnen fagt; darnach, wenn fie dein gerue 
die Wahrheit höreten, fo iftRiemands da, ders ihnen 
gen Tönnte,. Drümb fo, heißt ed: Fronte capil- 
ta post baec occasie walva. 
Hats doch unfer «Herr Bott ®) in der ganzen 
Natur alfo deutlich zu verlichen gegeben. Ein Baur 
fol ausfäen feine Gerſten und Safer umb Öfternc); 


b) Die Leute laſſen ihnen nicht fagen. c) Die Saatzeit. 

1) St. u. S. wi. 2),A-u.S.feind; St. ſind. 3) „Stem” 
fehlt St u. S. , 4) „ander” fehlt Si. n. 8. 5), „techt“ fehlt 
St. a. 5. 6) „Gott“ fehlt Stu. S. 








4 
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wenn erd will laſſen anfiehen bis auf Michaelid, fo iB® 
yu lange geharret. Wenm die Repfel reif fein, fo fell 
mon fie. abbrechen; wenn: mans will Iange aufſchie⸗ 
ben, o fo kommen fie binmeg. ‚Rrocrastinatio d) est 
properanliae eonirarium vitium, Gleichwie mein 
Diener Wolf au thut: Wenn vier oder fünf!) auf 
den Wogelheerb fallen, fo will cr die Garn nicht 
rücken, fondern fpriht: O ich will harren, bis ihr 
mehr fommen; fo fliegen fie denn wieder davon, und 
behält. er nichts. Druͤmb iſt Occasio. ein groß Ding, 
und bat Zerentiud auch recht gefaget: In tempors 
ad eam veni, quod esi omnium primum, Das ver- 
ftehen die jungen Knaben in der Schul nicht, ed find 
seniles et imperatoriae voces, Julius Cäfar ift ein 
Mann: geweft, der hat Occasionem verftanden. Pom⸗ 
pejus if fein folher Mann gewefen, Hannibal auch 
nit. Dan fannd nicht ausreden, was Occasio fei, 
drümb verftehet mans aud) nit. ‚Auf Deutih kann 
mand, mit. feinem Wort audzeden; denn das Wort 
Gelegenheit est magis alligatum leco et, personia, 
gem tempors.. Oocasio foll plus temporis haben, 
ie Latini?) haben aud fein Wort, daß ſie es Tönns 
ten auädreden. Denn das Wort Tempus if zu. gener 
tal. Sch halte, vie Etymologia fei a cadendo, ald 
ſpreche man, ein Zufall; Die Graeci ?) haben. auch 
nur ein Work, da& heißet Tempus umd. man möchte 
alfo ausreden und: jagen: Gebraud der Stunde, 
und maß, die ‚Stunde mitbrinyet. — 
Es iſt ein wünderlih Ding, rem tam praecla- 
ram, et qnae. est rerum omnium: prima; item, neg- 
ligere tempus, daß man ſolches nicht fol reden Töne 
nen. Und ſehr, Wenige verfichens, fonderlich Die Ju⸗ 
gend. Kein Knab oder Fein junger Geſelle verſtehets. 
Darũümb gehöret ein Vater und ein Praeceptor darzu, 
die. ſollen fie mit der Rüthen darzu halten, daß fe, 
es nicht verfäumen, fonft tft e8 verloren. Summiim- 
peratores habens nicht verftanden; oder ob fie es 
verftanden haben, fo haben fie es doc negligiret. 
‚ d) Pıocrastiratio. 

1) St. m. S. TBogel. 2) W. Lateiner. 8) W. Griechen. 
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Es ift mancher junger Geſelle, der hat ein Stipen- 
bium bei ſechs oder fieben Jahren, da follt er 
Rubdiren, hat feine Praeceptores und andere Foͤr⸗ 
derung; aber er denkt: O du haft noch Zeit gnung, 
und Eömpft noch wohl dazu. Rein, Gefelle, Fronte 
capillata etc. heißet ed. Was Hänfel nicht lernet, 
dad Iernet Hans auch nicht. . Die Occasio grü 
dich, und reihet dir die Haar, als follte fie Hgen: 
Siehe, da haft du mich, ergreife mie)! D! denkt 
du, fie Eömpt wohl wieder. Wohlan, fpricht fie, willt 
du nicht, fo greif mir (mit Züchten) in den Hintern. 
Bonaventura ift ein armer Sophiſt, noch faget 
er: Qui negligit occasionem, negligitur ab ipsa f); 
denn es heißet: Greif zu, weils Seit ii. Nunc, 
nunc, dieweil das Nunc da if. Die Deutfihen 
haben davon aus der Maaßen fhöne Sprüds 
wörter und fagen: Wenn man einem das Ferklein 
beut, fo fol er ten Sad aufhalten. Stem: 

unfer Be Gott einen grüßet, fo fol ex ihm danken. 
Das ſſt fehr pie geredet, daß unfer Herr Gott bie 
Occasionem ſchicket. Stem, fie fprehen: Gott gebe 
faulen Händen die Drüfe. Aber es tft donum Dei, 
werd verftehen foll. 

Unfer Kaifer Karl hat bie Decafion auch nict 
verftanden g), ald er für Pavia.den König von !) 
Frankreich gefangen hatte. im 1525. Sabre. Dar» 
nad, ald er den cf Glementem in feinen Händen 

atte, und die Stadt Rom .einnahbm, An, 1527. 

nd Anno 1529, 2?) den Türken vor Wien auch faſt 
in feiner Kluppen ®) hatte. Da war Oceasio; aber 
Kaifer Karl wollte Sort nicht danken, da er ihn 
srüßte; was foll er ihm denn für Glüd geben? Es 
war gnung, daß ein Monarcha folte die drei gewal⸗ 
tigften Häupter in der Hand haben,. und fo [handlich 
von ſich kommen laſſen. Drümb heißts: post haec 


e) Studenten verfänmen oft die Occaſion. N Bonaven⸗ 
turä Rebe von der Occafion. g) Kaiſer Karols Dcraflon. 
& 2 St. u. S. in. 2) Sı.u. 8. T ba er. - 8) in feine 

w 
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occasid calva. Junge Leute glaͤuben igt auch nicht, 
daß fie aljo 1) gute occasionem zu fiudiren Haben.” 


2972.:(6.) Max fell nicht gu viel vertraues. 
(A. 612. — St. 204°. (211.) — 8. 192. (196°.) 
Dominus 2) Philippus Melanchthon recitiret ein 


Mat uber Doctor Martin Luthers Tiſche diefe®) Fa⸗ 


del von dem Versiculo: rede parum,. tua serva, 
et quae periere relinque'; und fprah: Es Hatte 
einer ein Feines Bögelein gefangen, und daB Bögen 
lein ‘wäre gerne lodgewefen, und fagte zu ihm: O 
Lieber, laß mich 168, ich will dir fo einen Füftlichen 
gemmani *) weiſen, ber ‘viel taufend Gulden werth 
Mm: Ei, antwortet derfelbige, du betreugeft mich. 
Nein traun, ſprach dad Wögelein, bu fellt: mit mir 
gehen -und den Edelgeſtein jehen. Der Mann ließ 
as Bögelein los, da flog Das DBögelein auf einen 
Baum, faß droben und gab ihm den gemmam #): 
Crede parum, tua serva,.et quae periere relinque; 
den jenen Edelgeftein ließ er ihm. Als ſollt das 
Vögelein fagen: Da du mic Hatteft, follteft‘ du mir 
nicht gegläubet haben. . Tua serva, das tft, was du 
aft, das behalte: Et quae ajgriere relinque; haft 
u ed verloren, fo mußt du Geduld haben. 


‚2038. (7.) Seines Berafs: foll Keiner mißbrauchen. 

(A. 812. — 51: 204°. (212.) — 8. 192%, (197.) 

Doct. M. Luther fagte Anno 1546, „ed waͤre 
fein Ampt fo Hein, e8 jet Henkens werth.” Und 
- fagt darauf diefe Hiſtorien: „Es hätte eines Schuls 
tbed Kuhe in einem Dorfe en Mal eined andern 
Bauen Kuhe ubel geftoßen und befhädiget. Als nun 


die Bänrin zu ihm gelaufen kam, und wollts ihm -- 


Hagen, und ſprach: Kerr Schulthes, es hat eine 
frembde Kuhe meine bel geftoßen und’ verwundet, 
ih bitte, ihr wollet mir heiten, daß mir der Schade 


- 


möchte erleget werden; maß iſt der Kuhe Herr ®) 





1) Sc S. ſo. 
a) W. Goelgefein. 5) W. ber Hexe ber Ruhe. 
Suihers Kifäreben 6, BR, .29 


D Si. a. 8. Hm 3). 


mir gu geben fhildig für den. Schaden? Der Schu⸗ 


thes ſprach: Liebe Nachbarin, er ſoll eu ein 


alt Schod }) für den Schaden geben. Da faget bie 
Bäurin: Fa, ieber Herr Schulthes, es war Euer 
Kuhe. Da ſprach der Schulthes: Ward meine 





Kuhe? das it ein anber Ding. Und wollt de 


Frauen nichts für ben Schaden: geben.‘ 


297% (8) Daß man nicht teilig gläuen und Jedernan 
" vertranen fol. .. ' 


(A. 612°. — Sı. 204°. (212.) — 8. 192°. (196°) 
 „Epicharmus *) fagetz, Neryi ar! 
pientiae sunt, non temerecredere’). er balde 
läubet, der wird Teichtlich betrogen. Item ), Ü 
i Keiner einen Andern für feinen vertraueten 


reund halten, er habe denn zuvor einen Schell 


Salz mit ihn geffen. Hiervon haben bie Alten einen 
feinen Apologyum. gemaht: Daß ein Haushahn 

einem Baum geſeſſen war, ‚zu, dem hatte ein Suhl, 
b ungefährlich ®) füruber „gelanfetl, gefagt: Fr fallt 


erab vom Baum firigen, denn es wäre. | Rande | 


fried ausgeſchrien, wie aller: Zwietracht, Wiberrollin 
und IUneinigfeit unter Menfhen und Thieren- aufge 
hoben wäre, und zu ewigen Zeiten hingelegt fein 
follte, alfo, baß Eines das, Andere treulich meinen, 
und mes vas Auder ehren und fördern fellte *). 
Aber :der Hahn gab dem Füchslin diefe Antwort: 
Es mag fein, fagte er, daB. ein ‚gemeimer Landfried 
aufgerichtet fet und alles Widenillens Stilleſtand 

boten; die Zeitung aber find mir noch nicht zu⸗ 

mmen und verfünbiget. Indeß aber will id mid 
—*— wie für Alters Ger meine Vorfahren mi uf 

üchfen und euerm Geſchlechte allwege ſich gehalten 
haben. : „Und ſptach Doctor Martinus —— 
„Die heilige Schrift ſagets. man ſoll allen Geſſtern 
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“ 





1)%. {. 60. Groſqhen. 2) W. Crlmarchus. wre 


rinnen beftehet die rechte Stärke des wohren Weisheit, eu 
man nicht leichtglaͤubig iſt. 4) St + man pfleget zu —* 
—A 6) safe, baß Eines —— Arten ol 
RU TR us Pr He . Br nu 
u Ui. nee 


‚atque artus sa 
; benn 
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nicht oben benn, hoͤtte der Hahn den Fuchs ge⸗ 
glaͤubet, ſo —8 er.umb ſein eben: tomfıen, font 
bleibet bei. gutem Hau L 

612%. — St, 2948. RB 3. 1ve⸗ (188*) 
Dostor MRastinus Zuther gab au. ein RFuͤttzſel) anf, 
und ſprach: „Was iſt das: Es iſt einem zu enge, 
weien gerecht, dreien zu weit? Antwort: Heimlich 
eitz bean wenn —* ‚Sei drei. wiſſen, in 
wi end hunhent;“ E 


‘ 
. ” 
| a. j} . R 4, yes ds *8 ..; 3 « » 


Ziſchreden „Dreier Martiır' Anthers von der 
” ee 


2925. (1) 


\ 


Doctor oetimub guther ac, kenn man 


Sriben Are e, mod. ſo viel Äee Dei Mn 
. 


7 
elen mar 
Aus 


ann und hate en da, ,. — einen F 
dem Andern ganze  balhe Stübichens⸗Kandeln voll 
Beicheid thun ..Da8 —* fle gemennes ed. 
en. Arunt. Sie: invente legs, invontsa est Lu 
raus ns oo | s 1 
1) St. "anf ein Zeit -diefes Raͤthſel; 8. "ons ein Regel. 
2) AN macht Buhlen auch nicht fröhliche Lente“ fehlt Se. m. 
S. 8) Su m. S. mit. 4) A. Torga. 
29% 
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M. Georginß Spalgtinus hatte ein Mol an 
Kurfürft Friederike zu Sachſen Hofe gefaget: daß 
Cornelius Tacitus fhriebe, daß bei den alten ‘Deuts 
hen feine!) Schande geweien, Tag und Nacht zu 
aufen. Solches höret nun ein Edelmann, und fra⸗ 
et ihn?) : wie alt ſolchs wohl fei, da dieß geſchrie⸗ 
n worden wäre? Als er nun antwortet: Es fei 
wohl bei funfzehen- Hundert Jahren. Da fpricht der 
Edelmann: D licher Herr, weil Vollſaufen alfo ein 
alt, ehrlich Herkommen ift, fo laſſets uns igunder 
nicht abbringen! 


2976. (2.) De conviviis?). 

(A. 621°. — St. 257. (264%) — 8. 238°. (244.) 
„Plutarchus in convivalibus sermonibus faget *): 
' Convivium debere esse sicut alphabetum, in quo 
aliquos debere esse ®) vocales, ut gubernatores, 
doctores, sacerdotes; alii semivocales ut reliqui 
honesti viri %), ehrlihe Leute. Iuniores. debent 
esse muti, die follen allein zuhören ?).” 





1) St. eine: 2) A. ihnen. 8) St. m. 8. Wie man fd 
in Gaftereien halten fol; W. Bon Gaſtmahlen. 4) S. Auf 
eine Zeit fagte D. M.: Plutarchus fchreibet in convivalibus 
sermonjbus fi. Plutarchus — faget. 5) S. in eo aliquos 
esse debere. 6) S. alios esse debere semivocales, ut reli- 
quos honestos Yiros.. 7) 8. jubiliren. — Bei Stangw. Iaztet 
dieſer ganze 5. fo: Es erwähnete auf ein Seit D. M. 2. 
und lieh ihm "gefallen, was Piutarchas fdireiket in conviva- 
libus sermonibna, da er ſpricht, daß ein ehrliche Gaſterei 
ein foll, wie-ein Alphabet, in dem etliche, Perſonen fein ſol⸗ 
len Vocales, als Regenten, Lehrer, Priefter, ae. Etliche aber 
follen fein Semivocales, ald andere ehrliche fürnehme Leute. 
Endlich follen junge Lente Muti fein, die follen allein zuhören, sc. 
W. Plutarchus fchreibet in feinen Tiſchreden: Bei einer Tifch- 
gefellfchaft muß es fein, wie bei dem. Alphabet. Ginige wi. 
fen einen Laut nen ſich geben, dergletchen find bie Ga 
yiribe, Lehrer, Prieſter. Andere muflen nur halblant ſein, 
allerhand ehrlihe Leute. Die Jungen aber mäflen ſtumm 
fein, nud allein zuhören. 
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| LXRX. 
Tiſchreden Dort. Mort. Luthers vom Hof 
leben. 


2977. (1.) Der Hoflente Abgunſt. 
. (A. 613. — St. 806%. (521.) — 8. 461°. (471.) : 
Anno 1538. am 15. Tage!) Rovembris wurde 
D. Mart. Luther fampt M. Philippo Melandıth. ?) 
" gen Torgau zum Kurfürften von Sachen erfordert 


in ‚wichtigen, ‚großen Sachen. Run hatte fie M. 


Franciſcus Burkharbus von Weimar, bed Kurfürften 
zu Sachſen Bicecancellarius, begleltet?), und mit 
dreien fchönen Pferden, fo ihm König gen von 
Engeland geſchenkt gehabt, neben dem Wagen gerits 
ten. Da Batte D. Martinus Luther ange angen zu 
lachen und ea: „Dieſes Mannes Glüde wird 
ihm am fähftichen No großen Haß und Neid ers 
weden, denn die Hofichrangen muſſen fehen, daf der 
gemalele Chriſtophorus vor ihren Augen zum lebens 
tigen Ritter &. Georgen‘ wird; denn aljo nennen 
fie e8, wenn die Schreiber oder die*) Gelehrten 
reifig werben, Der König von Eingeland hätte dies 
fen M. Franciſcum Burkhardum gerne in Engeland 
behalten, und zum Ritter des Reichs fchlagen, und 
Rattliy unterhalten wollen, als der Kurfürft gu 
Sadfen ’) ihn®) in Engeland geſchickt gehabt; aber 
er hats dem Könige abgefchlagen, und hat ihn der 
König mit großen Geſchenken begabet, und aus 
Engeland wieder gelaffen.” 


2978. (2.) De aulicorum calumniis T). 
(A. 613%. — St. 506°. (521.) — 8. 461*. (471*.) 
Doctor Martinus Luth. fagete: „Wie gings dem 
Daniel? Zu dem ſuchten die Hofſchranzen auch Ur⸗ 
fah®), und wären ihm gerne beifommen. Da fle 


1) „Zage” fehlt W. 2) St M. Philipp. 8) St m 8. 
belettet. 4) „bie” fehlt W. 5) St. x.s. C. zu S. 6). 
{hnen. ‚ Bon den Läherungen und Werleumbungen an 
ver Höfen. 8) St. m. 8. Urfachen. 
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nicht konnten, ba Tamdh Pr endlich mit einem Ge⸗ 
bot, daß Niemand follt in dreißig Tagen etwas bit- 
tes, denn vom Kittge. Hoc videhantur facere ad 
augendam potestaiem pgem!). Ru betet Daniel 
allwege drei Mal des Tages; das fehen: fie, da?) 
er dad Fenſter offen bat?) gegen Serufalem, umd 
fommen zum Könige und verflagen ihn. Da wehret 
‚ber König den gamen Tag; no kann er ihn nicht 
erreiten; ubertäuben den frommen König, der Mes 
- ber und Perſer Recht muß fortgehen. Der König 
war®) fahr betrübet, fchlief, en und trank nicht; 
denn der Daniel ſollte in bie Xömengruben. Des 
Morgens frühe Fam der König zu Ihm, denn er hatte 
ihn lieb. Daniel yar ein kluger Mann, brümb 
wolt sr ihn zum Regenten uber das ganze Land 
-fegen. Er war ihm nüße im Regiment. Das konn⸗ 
ten die Fürften in Perßa nicht leiden; denn wer zu 
’ gr wohl dienet, des hat gar balde Neider und 
er 
, (8.) Gin ers, von M. Philippo Melanckihone a 
vn ) iret a Soflenten nal zu wiſſen. u ? 


| (A. 613°.) 
Da, Capins, Quseras, Plurinse, Paues, Nibil ®). 


2980. (4.) Ma ie Ders ben, 
re PR a En 
(A. 613°.) ° 


Si te fucosis invitat homoribus aula, . Ä 
Semper erunt comites cura dolorqye tibi. 

Seu furoribus invisus 7). mutatae excluderis aulae. 
Solliciti tangunt anxia corda metus. . 

Sed si pertuleris animo fästidia magno, 
Non poterit longi femporis esse dolor. 





1) W. Diefes ſchienen fie darumb zu thun, daß des Ki 
niges Astorltät dabuxch exhaben werben. folk .. 2, 81,5. m 
W. da fehen fe, dab. 8) Si, S. u. W. ka, Sn 5. 
wart. 5) W. + fh has, Reite, * das Wexigße fuhe 
gar nichts. 6) Erenciger. N W,‚Topibys subjle. 
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Et Musis posthac tranquilla mente vavebis, 
Barbara quas nunquam non vetat aula coli 1) 


2981. (5.) Vom Hofleben. 

(A. 613°. — St. 506°. (521.)— S. 361°. ar.) 

Bhilippuß Melanchthon ſprach cin Mal zu D. 
Marnn Zuthern: ‚Quod eh vita similis sit libris 
tragoediarum, qui foris ornati essent auro ei pur- 
pura, intus autem pleni essent miserüs, et mille 
miserias pro una continerent ?). Darauf fagte 
Doctor Martinus —38 „Noch will Jedermann 
gerne an den Höfen ſein, fie wollen alle dafelbſt 
reich, gewaltig und groß werben, und Manchem) 
glüdt ed; denn: In magno magni capiuntur flumine 
Pisces. Große Herren können ein armen Gefellen 
wohl reih machen.” 


2982. (6.) Gofsert. 
„A 613*.) 
‚intus quis is? ori. Quid quaeris? 
Ut inirem. Fer Fers 3 aliauid? Non ? Esto nit quer 


Quid? Satis. Intra.“ 


2988. (7) Reim D. Martini Luthers. 
(A. 613%, — Sı. 557, (572.) — 8. Append. 8°.) 


Doctor Markinud Luther erzählete ein Dal 
diefe Reim uber Tiſche ): 


1) W. fügt die Ueberſ. P ge: 


tſch: 

Drum dich die Sänieidelel wollüßger Höfe lenkt, 

o iſt ſt, Furcht und Schmerz vielfältig —* 

— aber gar das Häd dir einft ven Müden kehret, 

So wirb and Schrocken, Augſt und Zucht dadurch vermehret. 

Drum nimm, was bich jeht kraukt, mit vieler Großmuth am, 

Weil diefen Heine Schmerz wicht lange bauyeg kann, 

Mit viel Gelaſſenheit * du die eiöheit hören, 

Und vom Geräufh der Welt entfernt demüthig ehren. 

2) W. Das Hofleben fel den Tragödie ubädhen nit nmnaͤhn⸗ 
Ib, die von außen ip Bold‘ und ur eingefhflet; inwen⸗ 
dig aber mit lauter äglichen Brgebenhetten, 0 angefüllet wären. 
8) W. Mandyen. 4) Br. u. 8. ander Reim von Dingen, 
ver zn in der WIR wohl entrathen Lönnte- ſt. DM. &. 
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Herrſchaft ohne Schu, 
Reichthum ohne Ruf. 
Richter ohne Recht, 
Lotter 1) und Sptztnecte) 
Baͤume ohne t, 
auen ohne Zucht. 
del?) ohne Tugend, 
Unverſchaͤmpte Jugend. 
ohmüthige Pfaffen, 
uben, die unnutz klaffen. 
Boͤſe, elpenfnmige Kind, 
Leute, die Niemands nüge find. 
Neidiſche Mönche, 
Geizige Platten *), 
Mag man auf Erden wohl gerathen.” 


2984. (8.) D. Martinus Puiher ergäblete dieſe Heim. 
(A. 615. — St, 557. (572.) — 8. Append. 8°:) 


„Hüte dich für der Alchymiſten Süple®), 
Und für der Suriften Codiee, 
Tür der Medicorum Recipe, 
ür der Pfaffen praesta quaesumus Domine, 
illt du mit einem vollen Beutel zu Markt gehen.” 


2985. (9.) Luibert Reim *). | 
(A. 623%. — St. 556°. (571*.) — 8. Append. 8.) 


„Es ift auf!) Erden kein beffer Kift, 
Denn wer feiner Zungen: ein Meiſter tt. 
+ Biel wiſſen und wenig fagen,.. 
Richt antworten ®) auf alle Fragen. 
Rede wenig und machs wahr, 
Was du borgeft, bezahle baar, 
Laß einen Jeden fein, wer er ift, 
So bleibt du auch wohl, wer du biſt.“ 





1) Liedexlicher Menſch. 2) Gyibhube. 8) St m. 8. 
Ebel. 4) St. Praͤlaten. 5) St. Sublime, S. Supplime. 
6) St. m. 5. Kurze Regel und Begriff eines ehrbarn wergäng- 
nen aus. und Wanteis. 7) W. + ber. 8) SL = $. 
antwort. rn 
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2986. (18.) Aubers RNeim Doctor Martini Luthers 1). 

(A. 623%. — St. 561°. (576%) — S. Append. 12°.) 
D. Mart. Luther hat ein Mal diefe Reim uber 
Tiſch erzählet ?); 

„Bläub feinem Wolf auf wilder Heid, 
Aud feinem Süden auf fein Eid, | 
Glaub keinem Papft. auf fein Gewiſſen, 
Du wirft von allen dreien beſchiſſen.“ 
(A. 623°. — St. 557. (572.) — 8. Append. 8*,) 
Auf ein ander Zeit hat er diefe Reim gefagt ?): 

„Virtus ift gefchlagen todt, 

‚Justitia leidt große Roth. 

Temperantia tft gebunden, 

Veritas®) beißen die Hunde. 

Fides geht auf Stelzen, 

Neguitia {ft nicht ſeltſam.“ 


2987. (11.) Bom Gold. 
(A. 624. — St. 557. (572.) — S. Append. 8*.) 
D. Luther?) erzählete ein Mal vom Wörtlein 
Gold dieß Aenigma ®): 

„Ich weiß ein Wort, das hat ein 2, Goltt. 
Wer das fieht, der begehrt es fchnell; 

Wenn aber das 8 weg und ab ft, Gott. 
Nichts Beſſers im Himmel und Erden iſt.“ 


2088. (12.) Unbanfbarleli ber Schanzgraͤber zu Wittenberg 
gegen D. Martin Luthern. 

(A. 625. — St. 409°. (4212.) — 8. 375. (383.) 

Die Schanggräber oder Wallfnechte, fo Ay Mits . 
tenberg an dem Wall arbeiten, follten D. M. Luth. 
ein wenig Erde aus dem heimlihen Gemach führen. 
Nun befchwereten fie ſichs, und wolltens nit thun. 
Da fprah der Doctor: „Schaͤmen fih die ſtolzen 
Tropfen, ein wenig Erden auszuführen, ſo ih doch 


1) St. m. S. Keinem Papſt und Jüben zu gläuben. 
3) „D M. % — erzählet“ fehlt Sı.; 8. Hievon erzählete 
auf ein Zeit D. M. diefen Reimen. 8) St. u. S. Reim von 
dem Lauf diefer Well. 4) St. w. S. Veritatem. 5) W. D. 
Mm. 2. 6) Stu. S. Ein Katzlein von dem Golde f. Bom 
Gold. D. 2. — bis Aenigma. 
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hab den größten Breit and der Welt geführet, näm⸗ 
lich des Bapfts Dre; das mir ift viel fäurer wor⸗ 
ben.” Da fragte D. Martinudt) den Magiſter 

olftein: „Wer (mit Zücten zu reden) ber größte 

heißkaudfeger wäre?” Ald er nam nichts wußte 
drauf zu antworten, ba ſprach“ der Doctor: „Die 
Mutter iR8, denn die trägt das Kind in Mutter: 
leibe, gebieret® zur Welt, haͤngets an die Braf und 
ſtillets; darnach fcheißt?) es Ihr zu Lohn darfür ?) 
—* Schooß. Das8) muß die Mutter alles aus⸗ 
egen.“ 


2989. (18.) Cinem ein Ding zu erleiden. 

(A. 621°. — St. 410%, (422) — 9. 375%. (384.) 

. Doctor Martinud Luther fagete ein Mal: 
„Wenn man einem ein Ding erleiden will, fo fpreche 
man.nur, es ſei gemein und ‚alt Ding; jo veracht 
mans.“ Alfo hatte Kurfürft Friederih zu Sachſen 
gethan, auf dem Reichſtag zu Worms, Anno 1521, 

eine heftige Schrift und Widerlegung ber sehr 
Lutheri aus Rom auf denfelbigen Reichstag geich 
wurde, und die Biſchoffe fich mit dem Bud) umbher 
trugen, und e8 hoch hielten. Ald mand nım Kur⸗ 
fürft Friederichen auch gegeiget *), da hatte ©. 8. 
G. geantwortet: Ex hätte e8 wohl für dreien Jah⸗ 
zen: geiehen und geleſen. Da dus Die Bil ge⸗ 
hoͤrt, hatten?!) fie das Buch alle liegen laſſen, und 
hattens 8) veracht. 


2990. (14.) Nutz der FJabeln Aeſopi. 

(A. 622*. — St, 371*.. (486.) — 5. 4300. (440.) 
Doctor Martinus Luther Iobete ein Mal ſehr 

die Fabulas Aeſopi, und fagte: ‚man follte fie vers 
deutſchen, und in eine feine Ordnung bringen, denn 
es wäre ein Bud, fo nit Ein Menſch gemacht hat, 
ſondarn viel großer Leute haben zu jeder Beit in der 
Melt dran gemadht. Unb es iſt eine fonderliche 


. 


}) St, S. wo, M. 2. 2)Sen 8. 
3) Ver festen #8. 4) u.f * er 
Da. 6) St. m. 5. anzeigete. 7) V. haben. 8) W. habens. 








419 — = 


Gnade Gottes, daß bed Catonis Buͤchlein und bie 


zum Aeſopi in den Schulen. find erhalten worden. 
1) find beide nügliche und hertliche Büchlein. 
Der Cuio hat gute Wort vind feine Praecepta, ſo 
fehr nüge find?) in diefem Leben; aber Aeſopus 
hat feine, liebliche res et picturas; ac si moralia”?) 
adhibesntur adolescentibus, tum multum aedificant. 
Und als viel ich urtheiln und verftehen kann, fo hat 
man nähft der Bibeln keme beffere Bücher, benn 
des Catonis scripta, und die Fabulas Aeſopi. Me- 
liora sunt enim scripta ista, quam omnium Philo- 
sophorum et .Juristarum laceratae sententiae. Ita 
Donatus est optimus Grammaticus.“ Und fagte 
Doetve M. Luther drauf die Fabel von dem Wolf 
md Schaf. tem, ‚‚diefe*) Iuftige Fabel,” cuius 
Merale est: Non omnia ubique dicenda esse. Denn 
der. Loͤwe hattes) viel Thier zu Ach in die Höhle, 
ober in fein Lob und Wohnung erfodert, darinnen 
es gar ubel roch und ftunfe. ALS er nun den Wolf 
fragte, wie es ihm 78 in feinem koniglichen Haufe 
oder Hoflager? da 

ubel bierinnen. Da der Löwe zu, und zuriß 
den Wolf. Darnach, ald er den Efel fragte: Wie 
es ihm geflele? und der arme. Efel ſehr erfchroden 
war uber des Wolfs Tod und Mord, da wollte er 
aus Furcht heucheln, und ſprach: O Herr König, 
ed reucht wohl allhier. Aber der Löwe fur uber 
ihn®) ber und zureiß ihn auch. Als er nu: den 


Each der Wolf: DO e8 fiinft 


Fuchs auch fragete: Wie e8 ihm gefiele, und wie e8 - 


roͤche in feiner Höhle? da fprad der Fuchs: O ich 
hab "ist den Schnuppen, ih kann nichts riechen. 
Als ſollt er ſagen: wills nicht thun, daß man 
alle Ding nachredet?); und würde mit anderer Leute 
Schaden klug, daß er. jein Maul hielt.” 


Darnach erzählete D. SM. Luther eine andere 


bel, contra praesumptionem et. temeritatem, und 
getes „daß einer hätte. eine Haut von einem Baͤ⸗ 


») Sı. m. S. Denn es. 2) W. fen. 8) S. meliora, 
4) St, S.u. V. die. 5) BSt. u. 8. hat. 6) A. ihnen. 
7) St. u. S. nachrede. | 





N 
„.. — 460 — 


ven gekauft und bezahlet gehabt, ehe denn ber Bär 
geflohen und gefangen wäre geweſen.“ Darauf D. 
‚guther?) fagete. „Man folle?) den alten Rod nicht 
eher wegwerfen , man babe denn einen neuen.” 


2991. (15.) Von Narren. 

(A. 623. — St. 507. (522.) — 5. 462. (472) 

Dortor Martinud Luther fagete: „Ed wäre zu 
Wurzen oder je nicht weit davon ein Rarre geweien, 
ber hatte*) fi in der Faſtnacht traurig ®) gekleidet, 
‚ubel nehabt und Eläglidy geftellet; hinwieberumb , in 
der Marterwochen zoge er ſchoͤne Kleider an, und 
war fröhlih und guter Ding. Als man ihn num 
fragete: warumb er ſolches thäte? da antwortete 
‚ ee: In der Faſtnacht gefchehen viel Sünden, ba 
ſoll man billig teaurig fein; aber in der Marters 
wochen predigt man, wie Ehriftus für die armen 
Sünder geftorben fei, drümb fol man fröhli fein. 
Daß ift eine feine Rebe geweien von einem Rarren.” 


2992. (16.) Bon Albrecht, Narren am fächflichen Hofe. 
: (A. 623. — St 507. (521%) — 58. 462. (472) 
Doctor Martinus Luther fagete auf ein ander 
‚Mal, „daß Herzog Friederih, Kurfürſt, auf ein 
Zeit Hätte Albrecht Narren feinen Sohn : geheißen, 
und hat ihm doch nichts zu effen gegeben, welchs den 
Narren verdeoffen gehabt®). Aber nicht lange bars 
nach, jo gehet unter dem Eſſen der Narr zum Tiſche, 
und ald er gejehen,. daß die Hunde für dem Tiſche 
genden, da nimpt er ale Beine und Scheiben 
cod, und was er font Feieget, und wirft ed den 
Bunden für AB nun S. Kurfuͤrſtliche Gnad ges 
taget: Warumb er dad chäte? da hatte dee Narr 
geantwortet: Date et dabitur vobis®) (Luc. 6, 38.).“ 


1) Sı.u.S.D. M. & 2) Sı.n.$. ſollte. 2 W. haͤtte. 
4) St. tramdi. 5) W. Halte. 6) W. + Gebt, fo wird eu 
wieder gegeben. 


oo. en 
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| Anden 
Einige Ti ‚jo in ngezeigte Ab⸗ 
nige a ne : An gezeigte: | 


2908. (1.) Berbolmetfchung der Bibel !). 
(A. 622. — Si. 33°, (36.) — 8. 33%. (34*.) 
Doctor Martinus Luther?) ſprach: „Ihr habt 
num die Bibel verdeutfhet, ih will auch nun aufs 
ören zu arbeiten; ihr habts nun, was ihr haben 
ollet. Sehet alleine zu, und gebraudt ed wohl 
nad meinem Tote. Es hat mich Arbeit gug e⸗ 
ſtanden, wird aber von uns wenig geachtet. afer 
Widerſacher lefend viel mehr, denn unfer Leute. Ad 
läube, daß H.°) Georg die Bibel fleißiger gelefen 
dab, denn alle unfere von) Adel; denn er joll zu 
einem gelagt haben: Wenn‘ doch der Moͤnch die 
Bibel vollend verdeutfchete, und ginge hernach dahin, 
wenn er wollte.” | 


2994. (2.) Ein Anders von Dolmeiſchung det Neun 
Teftaments. 


(A. 622. — St. 34. (36*.) — S. 33*. (34*.) 
Doct. M. 2.9) fagete, „daß Dom. °) Phllips 
us Melandthon?) ihn gezwungen hätte, DAB Neue 
eine zu verdeutfhen, denn er hätte gefehen, 
daß Einer den Evangeliften Mattbäum, der Andere 
den Lucam verdbolmeticht Hätte; fo hätte er auch gerne 
S. Pauli Epifteln, die etwas dunkel oder®) finfter 
worden wären, wieder and Licht und in ®) eine redite 
Ordnung bringen wollen. Erasmus hätte zwar uber 
das Neue Teſtament gefchrieben, und viele Worte 
drüber gemacht, aber ed wäre ſehr ſpitzig. 





. 8. Sttyog. 4) St. vom. 5) Su. u. 8. 
Soct. Martinus. 6) W.M. 7) St. u. S. BPhilippas f. 
Peer vapvr⸗ Melaunchthon. 8) St. n. 8. and. 9) „in“ 
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S. pieronpmuß hat für feine Berfon das. Meifte 
und Größte im Dolmetſchen -geiien, welches ihm 
Keiner allein nachthun wird, und hätte er zween 
ober dret zu ſich genpnmen,, die ihm geholfen, fo 
wäre der Heilige Geiſt auch kraͤftiger darbei geweſen. 
Wäuaͤre ich fo Deredt und reich von Worten, als 
Erasmus, und. wäre im Griechiſchen fo gelehrt als 
Joachimus Camerarius, und. im Cbräifchen alfo 
erfahren, wie Forftemiust), und wäre. auch noch 
jünger; et, wie wolft ih 2) arbeiten!’ " 
2995. (8.); Nutz des göttlichen Worte barvon D M. 2. 

‚einem hat fi-efn Wibel geſchrieben Manh. 10, (40.). 

(A. 626.) 

„Wer euch höret, der höret mich; wer mich hoͤ⸗ 
ret, der höret ben, der mich gejandt hat. Welche 
unausfprehlihe Gnade iſts, daß Gott mit uns 
redet! Ah Here Gott! warumb find wir nicht ſtolz 
und Hoffärtig, und rühmen und, dag wir Gott 

dren‘ mit uns reden, fo herzlich und freundlich? 
pfui dich, Du leidiger Unglaube! wie beraubef 


. 


u du, und, fo. großer. Herrlichkeit!” 


(A. 626. — 81.19. (21.) — 8. 19.) Daß man bie 
Bibel geihig leſen folle, darvon ſagete Doctor Mar⸗ 
tinus Luther ein Dal dieſen Reim’): . 

„Wie einer liefet in der Bibel, 
& ftchet am Haufe fein Giebel.“ 


- 2996. (4.).D. Mart. Luth. de vero usu Psalterii ?). 
(A. 620. - St. 543*. (558%) — 8. Append. 1*.) 
‚ „1. Credeus tentatur et tribulatur. 

‘2. Tribulatus invocat et orat. 


1) St. u. 5, Forſterus; W. Forſchemins. 2) St. m. S. 
+ in Gottes Wort... 8) St. u. S. So faget man,- Fürften- 
Briefe fol man zwei oder drei Mal lefen, dem fie find ber 
dachtig and weitlicg geſchrieben. Viel warehr Toll maw bie 
Bibel oft leſen; denn darin hat Enit. feine Weleheit Tchreiken: 
lofen. Und es. if. wahr, das man ſaget. 4) St. Æumma 
des gangen Pſalters duichaus; von D. Ather feligee zufası- 
mengezogen; 5. Bon dem rechten Rub ab Bram dus Pal 
ters Davide D. M. 2. 
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3. Invocans ‚auditur ‚et, consoletur, Da Te 0 
4 Consolatus grelias agit et.lauda,, 
5. Laudans instruit et docot. i 
-6. Docens hertatur et promiltit. 
7. Promitiens mingtur. et terret. . .. - * 
8. Ogi vero promittenti et. mingnti. credit, is in- 
greditur eundem circulum, ei exezcelür ‘per 
eadem.“ . Pa u 
Verdeutſchung Thomaͤ Benatortt?). 
Wer Chriſto glaͤubet, muß leiden viel. 
Leiden ruͤft an umb Hüuͤlf ohne Ziel. 
Anrufen fell?) getroſt ſein. 
Troſt dankt Goft dem Herrn fein. . 
Dank aber auch die Andern lehret, 

FTreibt, verheißet Gut, und bebkehret. 
Verheißet Troſt und Stärk ohne Maaß, 
.Mer dieſem folget ohn Unterlaß u 
“Der läuft den Weg, wie igt gejagt, 

Bis er die Seligfeit erjagt. 


2997. (5.) Wie Gott ver Feinde des Evangelii Toben ' und 
Miüthen zunichte machel. 
(A. 620%. — St 404°. (46). - | 
Doctor Mart. Luthern wurde uber Ti eh! 
Mal gefaget von den großen Praktiken, Anfthläge 
und böfen Tüden der Papiften wider uns Lutheri⸗ 
ſchen, daß fie und gerne wollten alle aufteiben, und 
in unferm Blut I ände waſchen. Da amtmortet 
er darauf, und ſprach: „Laſſet unfere Widerſachet 
immerdar hin ton und wüthen:. Gott hat be 
Meer jetne Grenze gefeßt, daß, ob’ bie Wellen ımd 
Waſſerwogen * toben und wüthen, fo können. ſte 
doch nicht uber’ den Damm ſchlagen noch?) -auflaun - 
fen, .und das Land erfäufen, fondern Die W 
wogen muſſen ſich am Ufer abquefchen umd zuruͤcke 
wieber laufen. Alfo Täffet: Goti unſete Widerſacher 


FW V sh 1-8. Das it, wie Ser Thariag Bengtorias r 
beaiäaet dat. 2) Sr; Karalamg fall andig &, Barufung ( 
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auch rathſchlagen, und allerlei fürnehmen, und wider 
und zornig fein, fle dürfen dennoch nit weiter 
fahren, denn Gott will. Denn er Hat ihnen ein 
Ziel .gefteckt, wie "weit fie toben follen, und eher 
denn!) fle denfelbigen Zweck erreihen, fo gehen fie 
in Ihren indrdrifhen Gedanken und Anſchlägen zu 
Grunde und zu Boden. Wie auch der 55.2) Bi. 
(B.24.) faget: Viri sanguinum et dolösi non dimi- 
diabunt dies suos ꝰ). & it wunderbariih ?), daß 
Gott nicht eine fteinerne Maur für da8 Meer gezo⸗ 
en, noch einen eifern oder ftählern Berg für dass 
elbige geführet, ſondern einen Wall, Ufer oder 
Damm nur von Eande drümb gefdütte. Rod fol- 
len die großen Fluthen, Winde, Sturm, Waſſer⸗ 
wogen und Wellen dieß®) Ufer nicht einreißen, noch 
dad Waſſer darüber hinlaufen. Alſo fteuret Gott 
auch der Welt Tyrannei und Wüthen, und erhält 
feine arme Ehriften, daß fie für dee Welt und des 
Zeufeld Zorn bleiben.‘ - 


2998. (6.) Wie Gottes Wort in der Welt ſei umbbergezog 
r (A. 625°. — St. 7°. (8%) — 8. 8.) 


Doct. Johann Forfterus ®) hat oft gefaget, daß 
er. aus D. M. Lutheri Maul!) gehört hab, „daß 
die Lehre des Evangelii nun fei in der ganzen Welt 

eivefen. Denn erftlih habs ®) angefangen in Driente; 
arnach feied?) Eommen gegen Mittage; zum Dritten, 
egen Untergang der Sonnen; aber zu unſer Zeit, 
* it, als zum Vierten, das göttlihe Wort auch 
egen Mitternacht kommen.“ Und hatte1®) Doctor 
Buther 11) drauf pflegen zu fagert: „Im SKeutel!?) 
wird man die Fifhe fahen“; ala follt ex fagen: ‘Die 
Kirche gegen Mitternadht wird am melften Chriften 





2) St m. W. che R, eber denn. .2) A. m. St. irrig 52 
8 W. + Die Binigierigen und Falſchen werten ihr Leben 
nit zur Hälfte bringen. 4) W. wunderlid. 5) W. bie. 
6) d. 8. Förſternus. 7) St. m. S. aus dem Munde D. 
NM. 8) W. habe fe 9) W. fe. 10) St. m. 5. Bet. 
21) St. u S. O. M. 12) Sad in ber Mitte ber Watte, 
in welchem ſich die Fiſche Tangen. (B.) 


— 46 — | 


N 


geben, daß für dem Ende der Welt wird Gottes 
ort viel Früchte ſchaffen 1).“ 


2999 2). (7.) Ouomodo apparuit Deus Salomoni?). 
(A. 622°. — St, 87. (92.) — S. 81*. (83.) 

„Erfilih in somnio %); denn e8 find triplices 
apparitiones: 1. per somnia; 2. in visibili specie, 
die man visiones nennet, daß einer etwas für fid 
fiehet, ut apparitiones Abrahae; 3. interna reve- 
latio®), die fein bie beften,. daß unfer Here Gott 
einem in das Herz etwas eingibt. Da ift David 
ein Meifter innen, wenn der ‚Heilige Geiſt faget: 
Hoc vel hoc facies®). Alſo faget er in Mofe: Si 
fuerit Propheta inter vos, apparebo in visione aut 
somnio 7), | 


8000. (8.) ,Unſers Herrn Gotts Regiment wird für naͤrriſch 
angefehen. 


(A. 621. — St. 64°. (69.) — 8.62. (63*.) 
„Der Teufel bat ſich fehr®) geärgert an den 


1) St. u. S. Gottes Wort viel Frucht wird fchaffen. 
2) 8. 2999--8002. gehören in ben zweiten Abichnitt: Don 
Gottes Werten. 8) St. m. S. Dreierlei Erſcheinung Gottes; 
W. Auf was Belle Gott dem Galomont erichienn. 4) W. 
im Traum. 5) W. dreierlei Erfcheinungen Gottes: A. durch 
Träume; 2. in fichilicher Geſtalt; 8. durch Innere Offenbarung. 
6) W. Dies ober das follt tun. 7) W. + IR ein Prophet 
de6 Herrn unter euch, fo will ih wi ihm durch Träume 
oder Geficht offenbaren. — Bet St. u. S. lantet diefer $. fo: 
Da gefraget warb, quomodo apparuerit Deus Salomoni, 
(tie Bott Salomont erfhienen ſei ) ſprach D. M.: Erſtlich 
in somniis (durch Träume), denn es find triplices apparitiones 
(dreierlei Erſcheinungen), una per somnia (die erſte buch 
Träume), 2. in visibili specie (zum Aubern, in fichtlicher 
Gefalt), die man visiones nemet, daß einer etwas für fi 
fiehet, ut apparitiones Abrahae, (als da fein bie Erſcheinung, 
fo Abraham gefhehen). 8. Interna revelatio (zum Dritten, 
innerlide Offenbarungen). Die fein die beften, daß unfer 
Herr Bott einem in da6 Herz etwas eingiebet. Da if Davib 
ein Meiſter innen, wenn der 5. Geiſt fagt: Hoc vel hoc 
facies (died and das folltu thun). Alfo faget er in Moie: 
Si fuerit Propheta inter vos, apparebo in visjone aut 
somnio. 8) „ſehr“ fehlt St. m. 8. Ä 


Suthers Tifqhreden 6, Br, 30 
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eringen und !) naͤrriſchen Werken unſers Here 
ottes, daß er feinen eingebernen Sohw vom Him⸗ 

mel herunter in die Welt ſchickt, und leget ihn?) der 

Jungfrauen Marien ?) in den Schooß. Da hat der 

Zeufel gedacht, er wollı# viel befier machen. Denn 
x der. Zeufel iſt uberfihtiga),, er lann nicht unter fid 
fchen, er fiehet nur hohe Ding, er gehet dahkt, 
und flebet uber ih. So wirft ihm denn unfer Hert 
Gott ein armed PBredigerlein unter die Füße, Laruber 
ftolpert denn der Teufel, daß er zu Boden Kent. 
Denn fichet er wieder auf, und fiehet abermals in 
die Höhe; fo wirft ihm denn Gott wieder etwas für 
die Süße, darüber er porzelt. Und gefchicht ihm 
eben,.wie dem Thaleti Milefio, der fahe nach den 
Sternen, und flele drüber in eine Gruben. . 

Alſo feind auch alle Ketzer, fie find alle uber⸗ 
fihtig b); denn der Teufel ift auch uberfihtig *), er 
kann nicht unter ſich ſehen. Ich hab, Gott fei Lob 
und Danf, die Kunft gelernet, daß ich gläube, daß 
unfer Here Gott Elüger und weiſer fei, denn ich ®). 
Was id fann in Theologia c}), das weiß ich Daher, 
daß ich gläube, Chriftuß fei alleine der Herr, da bıe 
heilige Echrift von redet. Meine Grammatica, aud 
meine hebraͤiſche Sprache hätte mird nicht gegeben, 
dad weiß ich ſehr wohl. Dad flebet man auch fein 
an den alten Bätern, ald ©. Bernhardo und ©. 
Auguftino: wenn fle von Chrifto reden, wie tieblid 
ift doch alle 8) ihre Lehre; aber außer Chrifto, ſo 
iſts mit ihrer Lehre fo kalt, als eitel Eid oder 
Schnee. 

Sch habe viel gelefen in meiner Jugend, weil 
id; ein Moͤnch war, die Bibel; und leſet ihr fie aud 
fleißig, denn diefes thuts allein. Denn wenn id 
die Bibel nicht hatte ?), fo machte ich ſchlechts aus 





a) Der Teufel iſt uberfihtig. b) Keber find uberfigtig. 
c) Lutheri Theologfa. 

17 St u. S. + bei ifme 2) A. Ihnen. 8) „Marien“ 
fehlt St. 4) „denn — uberfihtig” fehlt W. 5) St. 
n. — — alle Welt. 6) „alle“ fehlt St. n. S. 7) St 
%. ] e. 





= 


— 197 — 


Chriſto einen Mofen. Nun wie haben ben lieben 
Chriſtum wieder, drümb laſſet und 1) dafür danken, 
— ihn feſt behalten, und drüber leiden, was wir 
ollen. 


8001. (9.) Menſchliche Blindhelt, daß man leibliche üter 
" Gottes nicht erkennet. 


(A. 623°, — St. 126°. (132.) — 8. 117*. (120.) 
Doctor Martinus Luther 2) fuhr ein Mal uber 
eine Wiefen, und ſprach?): „Run fället mir erft der 
rechte und ei entlide erftand diefer Wort ein, da 
Sott in Mole fpricht zu den Kindern von Israel 
(2. Mof. 3. B. 83: Ich will euch geben ein Land, 
das voll Milch und Honig fleußt, das ift, Alles, was 
zu diefem Leben gehört, dad wird dieß Land ubers 
flüffig haben. Bedenkt, was doch“) Rug und Froms 
men allein aus den Wiefen komme, denn Wieſen die 
eben Milch, Butter, Käfe, Braten, Wolle. Müfs 
ten wir nicht ſelbſt befennen, daß die görtlihe Ma⸗ 
jenät fi aud In den kleineften und geringiten Crea⸗ 
turen abgemalet hat, daß unfer Vernunft ihn muß 
fehen, greifen und fühlen, ald einen Schöpfer der 
Welt, auch ale einen Erbalter aller Ereaturen, der 
Alles gibt reichlich zu genießen? DO unfer fcidige ®) 
Blindheit und großen Unglauben ®), daß wir ſolches 
nicht feben noch gläuben, ja, auch nict für Gottes 
Gaben erkennen, nody Gott jemald Tafür danfen !- 
„Bor Zeiten,” fprah D. Martin Luther 7), 
„da konnte ih den Vers im Liede Mofl nicht vers 
Behen, da gefagt wird (5. Mof. 32, 15.): Mel de 
etra, Gott gebe Honig von den Felſen; denn auf® 
den Felfen da wachſt Grad, und Bäume, da fliegen ® 
die Bienlein auf die Blumen, und auf die Blüthe, 
und faugen den Saft darvon, und wirken Honig 
draus.‘ 





1) St. 4 Wott. 2) St. m. S. Doctor Martinus. 8) Sı, 

. 4) St m. 8. + für. 5) W. unferer lei⸗ 

digen. 6) W. Unglaubens. 3 a D. M. 8.” fehlt 
. chen 
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8002. (10) Von ber Diderei'). 

(A. 626. — St. 472*. (487.) — 5. 431*. (240°. 

Doctor Martinud Luther ſprach: „Die Druderei!) | 
{ft summum et postremum donum 2), durch welches 
Gott die Sache des Evangelii fort treibet; es ift Die 
legte Flamme für dem Auslöfhen der Welt. Sie 
iſt, Gott Lob, am Ende. Sancti Patres dormien- 
tes desiderarunt videre hunc diem revelati Evan- 
gelii 3). 


3008. (11.) Wie weltliche Hoffart ſei gefltafet worben®). 
(A. 616°. — St. 486°. (501.) — 5. 444. (453*.) 


Doct. Mart. Luther fagete Anno 1543. uber 
Ziihe: „Hoffart muß untergehen, das flehet man 
an denen von Brüd 3) in Flandern, die nahmen 
ohne alle billige, rechtmäßige Urſache den Kaifer Maxi⸗ 
milianum in ihrer Stadt gefangen, und wollten ibme 
den Kopf abreißen. Da nun die von Brüd dem Rath 
von Vengdig fihrieben, und ihr ) Bedenken hierin 
nen fuchten, da antmworteten die von Venedig: Ho- 
mo mortuus non facit guerram... Aber mich dünkt, 
die von Brüd finds innen worden. Salomon jagt 
(Sprüdw. 16, 18.): Superbia . praecedit casum, _ 
et exaltatio casum. Wenn man beginnet ftolg zu. 
werden, fo ift der Casus?) für ber Thür. Ich hätte 
nimmermehr gemeinet, daß Benedig follte alfo gedes 
mütbiget werden, dergleichen auch die Stadt Florenz; 
aber die offart bat fie zu Boden geftürzt. Die 
Benediger ließen ein Faftnachtfpiel machen, zur Vers 
achtung des Kaiferd Marimiliani. NIS, vornder 308 
der Furft von Venedig; darnach toigte der Franzos, 
der hatte ein Wetzſchker ®) an ter Seiten, und griff 
An die Kronen hinein, daß die Kronen oben zum 
Wetzſchker ®) Hinaus drangen; hintennach zog bei 


1) W. Buchdrudderei. 2) W. + das hoͤchſte und lehle 
Geſchenk. 8) St. m. S. + Wiel Bäter, die in Gott ruhen, 
Haben mit Verlangen begehrt, biefe Belt des wieder offenbar 
ten Evangelii zu erleben. 4) $.' . — 8010. gehören in 
den vierten Abfchnitt: Yon ber Welt und Ihrer Art. 9 Brügge. 


6) St. m. 8. ihre. 7) W. Ball. 8) St. m. 8. Wetſcher. 
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Katſer Marimiltanus, in einem grauen Rod gemalt 
und mit einem Jägerhörnlein, der hatte auch einen 
Wesichfer ?), aber wenn erıhinein griff, fo fuhr er 
mit den Fingern hindurch. j 
Die Florentiner tbaten auch alfo, und maleten 
dergleiben Spiel, nämlihb einen Stuhl. Darauf 
fagten fie den Frangofen, der fcheiß Geld durch den 
Stuhl; da war denn Kaiſer Marimilianus da, und 
lad ed zufammen. Aber fie find weiblich gemuftert 
worden, und hat fie des Kaiſers Maximiliani Nepos, ald 
Kaifer Earl, Mores gelehret; denn Bott braudt wider 
die Hoffärtigen gerne den Vers, fo Maria im Magnts 
ficat finget (Quc.1, 52.): Deposuit potentes de sede ?). 
(A. 616°. — St. 498. (512*.) — S. 453*. (463*.) 
Doctor Martinus Luther fagete ein Mal von einem 
Fürſten: „Man bat dieſen Herzogen fehr Flug ges 
fhäget; aber es ift wenig Berftands hinter ihme ges 
wefen, fondern er ift gewefen gleich ald cin Zeiger, - 
wie man ihn ?) geftellet. hat, alfo ift er auch gan 
gen; der Adel hats Alles regieret.” 


8004. (12.) Hoffart. 
(A. 616%. — St. 498. (512*.) — S. 453°. (463*.) 
„Ein Fürſt im Reich führet den Reim: Hin⸗ 
dur” mit Freuden. Aber e8 währete nicht lang. 
Als er von Landen und Leuten getrieben wurde ®),' 
da war er. hindurch ‚aber mit wenig Freuden.” 
8005, (18.) Was Geld für Gewalt in der Welt Hab. 
(A. 624. — St. 557. (572.) — S. Append. 8*.) 
„Qui non habet in nummis, | 
Dem 5) hilft nicht, daß er fromm if. 
Qui dat pecuniam summis, 
Der macht wohl ſchlecht, was krumm if.” 
8006. (14.) Der Kirchen und der Welt. Bild. 
(A. 615. — St. 295. (303.) — S. 272. (278.) 
„Als Adam mit feiner Eva zween Söhne ges 


3) St. u. S. Wetſcher. 2) W. + Er ſtoͤßet die Gewal⸗ 
tigen, vom Stuhl. 8) A. ihnen. 4) St, m. 8. vertrieben 
war. 5) A. n. W, Den, 
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yenget hatte, da hieß 2) die Eva den erfien Gain, 
das ift, possessor Dei, daß er follte der Mann Got: 
tes 2) fein. Als nun Eva wieder ſchwanger wurde, 
hoffete fie, fie würde eine Tochter gebären, auf daß 
der liebe Sohn eine Frau befäme. Aber da fie einen 
Sohn gebar, da nennete fie ihn ?) Abel, daB ifl, 
Nihil; als follte fle fagen: Es tft umbfonftz ich bin 
betrogen. Hic est typus Mundi et Ecclesiae; denn 
der gottiofe Gain ift ein Herr der Welt, aber darge 
gen ift Abel veracht, unterdrudt, ein Knecht, fa, gar 
nichts geacht. Wiederuͤmb, ift für Gott Cain Berti 
Ben, verworfen und verdampt, Dargegen Abel gelie⸗ 
bet, angenommen, und wird ſelig. Alſo hat Abras 
hams Sohn, der Ismael, auch einen fhönen Namen, 
baß er Heißet Auditor Dei; und Efau, Iſaacs Sohn, 
Factor, der es follte #) thun. Davids Sohn, Abſa⸗ 
lom, hatte auch einen fohönen Namen, daß er heißet 
Pater Pacis, und ift dennoch nur ein Praetextus, denn 
Abfalom war ein Berächter Gottes, und ind) Auf 
rührer.” 
8007. (A4a.) Der Belt Zip. 
(A. 615. — St, 247. (254.) 

. Doctor Martinud Luther fagete: ‚Die Welt 
ift gleih wie ein trunfener Baur, hebt man ihn auf 
einer Seiten in den Sattel, fo fällt er zur andern 
wieder herab ; man fann ihm nicht helfen, man ftefle 
fih wie man wolle. Alſo will die Welt auch des 
Teufels fein.“ 


-. 8008. (15.) ®ie Gott D. Martin Luthern wider ber Melt 
Toben erhalten hab. 

(A. 624°, — St. 533. (547*.) — S. 485°. (496.) 

Doctor Luther bat oft in feinem Leben gefagt: 
„Wenn er auf dem Bette ftürbe, fo ſei es dem Papſt 
eine große ®) Schande und Trotz, denn unfer Herr 
Bott gebe ihme fo viel zu verftehben: Papſt, Teufel, 
Könige, Fürften und Herrn, ihre follt dem Luther 
feind fein, und follt ihme dennoch nicht mögen Schas 


1) St. n.:8. Heißt. 2) St. Gottes Mann. 8) A. ihnen. 
4) St. u. S. ſolle. 5) „ein“ fehlt St. 6) St. ewige 
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rg Es iſt nichts mit goann Huſſen geweſen. 
halt, daß Keiner in hundert !) Jahren gelebt 

> dem die Welt fo feind fei gewefen ald mir. 
in der Welt aud) feind, und weiß nichtz ?) in tola 
vita, da ih Luſt zu hätte, und bin gar müde zu leben, 
Unfer Herr Gott komme nur balde und nehme mid, 
1.90 hin, und fonderli fomme er mit feinem jünge 
en Tage, ih will ihme der Worten gerne den Hals 
berfireden, daß er ihn mit einem Donner dahin ſchlage, 

daß ich liege *).“ 


8009. (16.) Don ber Welt Undankbarkeit. 

(A. 615%. — St. 271. (280.) — S. 251. (257.) 

Doctor Martinus Xuther fagete: „Oremus et 
pergamus grati ). Es gehet doch nicht anders, denn 
wie —XX fagt ( (Ib. 4, 37.): Alius laborat et 
alius metet ®). Sch trö R mich mit dem Exempel 
Mofi: Ile seminat gratis in tota cductione populi 
Israelitici ex Aegypto ®). Darnach freien fie —* 
uber ihn ?): Tu vis dominari nobis ®) (4. Moſ. 
16,.13.), daß er noch Hagen muß: Domine, si 8C-- 
cepi tauros de manibus eorum etc. ®). (4. Mof. 

‚15.). Samuel Hagt!°), aud. ni 20 Sam. 
12. 3.), ©. Paulus auch (Apoftg. 20, 33.).” 


8010.. (16a.) Gin Anders von Undankbarkeit. 
(A. 615°, — St. 271. (280.) — 8. 251. (257.) 
Auf ein andere Zeit redete Doctor Martinus 
Luther von der Welt Undankbarkeit, und fprad: 
„Qui non vult perdere beneficia, ille meristur ante 
beneficium !!). Denn wir fönnen nicht anders leben, 
denn Chriſtus gelcht hat. Bad hat derſelbige für 


ihnen Geſchenke genommene 10) St. Hagte.. 11) W. Ber 
feine Wohlibaten heut zu Tage nicht verlieren will, ber An 
vor dem Verlaſt derſelben ſterben. 
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Dank in der Welt verbienet? Wir müflen allhier 
vergebens dienen, und Undanf noch darzu verdienen.“ 

(A. 615°.) Auf ein andere Zeit fagte Doctor Mar- 
tinus Zuther: „Mundus est collectio hominum, quae 
recipit in se omnia paterna beneficia, atque pro eis 
rependit blasphemias et omnem ingratitudinem ?).“ 


8011. (17.) Regula Doctoris Mertini Lutheri. 2). 
(A. 614°.) 

„In articulis de trinitate, de incarnatione äilii, 
de sacramentis non est nobis speculandum , secun- 
dum rationem humanam, iudicium enim Dei et ho- 
minum sunt diversissima, sed nobis est cogitandum 
de illius verbo, quod illius potentiam et bonitatem 
nobis praescribit, dem follen wirs befehlen, der wirds 
wohl machen, und es und nicht verderben. Christus 
est personaliter in humanitate et corporaliter in sa- 
cramentis; wie aber ſolchs zugehe, hoc non est no- 
‚strum perscrutari. Nemo potest rationem reddere, 

are Deus Ninivitis pepercerit, in qua civitate ultra 
30000 hominum fuerunt, et Sodomitis non item ®).“ 


8012. (18.) Vom Grienninig Chrifi*). 
(A. 614°. — St 43. (46*.) — 8. 41*. (42) 
Doctor Martinus Luther ®) fagete ein Mal: 





1) W. Die Welt ii ein folder Haufe, ber bie väterlichen 
Wohlihaten fo Hinnimpt, und biefelben mit Läfterungen mb 
Undank vergilt. 2) $. SO11. gehört in den fechsten Abſchnitt: 
Bon der heiligen Dreifaltigkeit. 3) W. Bel ben Glaubent⸗ 
artileln,. von ber Dreieinigfeit, Menfchwerbung bes Gohue 
Gottes und Sarramenten, müflen wir nicht nach der bloßen 
Einſicht der Bernunft urtheilen, Indem Gottes und ber Men 
ſchen Urtheile Hierinnen himmelweit nnterfchieden find ; fonberk 
wir müſſen an fein Wort gedenken, welches uns feine Nacht 
and) Gütigkeit vorhält, dem follen wirs befehlen, ber wirbt 
wohl machen, und es nicht verberben. Ghrifins if im feiner 
Menſchheit perfönlih, und In den Sacramenten wefentlid. 
Wie aber ſolches zugehe, datnach haben wir nicht zw forſchen. 
Niemand Tann es fagen, warumb Gott der Nintolten verſcho⸗ 
net, in welcher mehr ale 20000 Menſchen waren, und de 
Godomiter nicht. 4) $. 3012. gehört in den flebenten Ab⸗ 
Schnitt: Bon dem Herrn Chris. 5) Stu. 8. Doctor M. 
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„m 1) ber Menſchwerdung des Sohns Gottes, da 
ſollen wir an ſtudiren und lernen immerdar, gleichwie 
die Propheten in ihrem Moſe allzeit ſtudirt haben; 
wir ſtudiren aber nicht viel in unferh 2) Evangeliſten. 
Das hab ich oft geſagt, und bin mir ſelbſt gram drü⸗ 
ber, denn wir lernens doch nimmermehr aus. Ja, 
dieß 2) wird das ewige Leben ſein, und der Engel 
Leben fein %), daß wir immerdar mehr zu wiſſen bes 
gehren werden; da wird man immerdar ®) etwas 
Neues fehen, dad man zuvor nicht gefehen hat. Wir 
find fchier ad substantiam ®), dennoch koͤnnen wir 
nicht wiffen, quod Deus et homo sit hic filius Ma- 
riae ?); aber ad quantitatem fännen wir nicht fommen, 
wa8 für ein groß Ding fei filius Dei °). Qualitatem 
tönnen wir aud nicht erkennen, qualis sit®). So 
tönnen wir audy nicht kommen ad relationem, qualis 
erga nos sit 10),° 


8018. (19.) Wie man böfen Luͤſten wiberfichen folle !?). 
(A. 622°. — St, 226. (233°.) — 8. 210*. (215.) 


Doctor Martinus Luther fagete ein Mal, „daß 
in vitis Patrum 12) diefe ?®) Hiſtorie ftünde, daß ein 
junger Einſiedeler viel böfer Lüft und Begierden 
hätte gehabt, und nicht gewußt, wie er ihrer follte 
108 werden. Drümb fo Bade 14) er einen Altvater 
umb Rath gefraget, wie er ihm doch thun follte? 
Da bat er gefaget?°): Du Tann!) nicht wehren, 





1) St. u. S. An. 2) St. m 8. unferm. 8) St. u. 8. 
daB. 4) „fein“ fehlt St. m. W. 5) St. u. S. immer. 6) St, 
w. 5. + (zum Weſen). 7) St. uw: S. + (baß Mefer Sohn 
Maris Gott und Menſch fe); W. daß dieſer Sohn Mariä 
Gott und Menſch Age ſel. 8) St. u. 8. + (der Sohn 
Gottes); W. hat bloß dieſe Ueberſ. 9) St. m. 8. 7F (wie er 
fet); W. was er ſei. 10) St. m. S. F (wie er gegen uns 
ſei); W. wie ex in Abſicht auf uns befchaffen ſei. 11) 5.8018. 
gehört zum neunten Abſchnitt: Bon ber Sänte. 12) W. in 
den Leben der Altväter. 18) W. bie. 14) Su u. 8. Bat. 
15) St. Darauf ver Allvater gefagei; 8. Da er gefagt. 
16) St. &. 8. Tannfls.. 
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daß nicht die Vogel hin und wieder in der Luft files 
gen 1) ſollten; aber daß ſie dir nicht in den Haaren 
niſteln, da kannſt du ihnen wohl ſteuren ?). Alſo 
wirds Keiner übrig fein, daß ihme nicht böfe Gedan⸗ 
fen einfallen; aber man fol ?) fie laffen wieder aus⸗ 
folfen, auf daB fle nicht tief in und einwurzeln.“ 


1) A. fitehen; St. u. S. fliehen ſt. fliegen fellten. 
3) St. n. S. in Haaren niſten (8. uifieln), das Tamufu ie 
wohl wehren fl. in den Haaren — fleuen. 8) 5. follie. 
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Borwort, 





Bei Luitherd Vorreden zu den‘ biblifchen 
Büchern haben wir Die legte Ausgabe der deutſchen 
Bibel, welche, von Quther ſelbſt vedigirt, 1545 zu 
Wittenberg erichien, zu Grunde gelegt, aber auch 
die erfte Ausgabe des Alten wie des Neuen Tes 
ſtamentes damit verglichen und nicht nım Diejenigen 
Stüde der erſten Audgaben, melche in den fpätern 
weggelaſſen oder unterdrüdt wurden, wieder mit 
aufgenommen, fondern auch einzelne Abweichun⸗ 
gen beider Texte von einander angezeigt, jedoch 
immer fo, daß der Text von 1545 von den Ab- 
weichungen der frühern Texte ſcharf gefondert blieb. 

Für die Vorreden Lutherd zu fremden 


Lm 


Schriften haben wir Die Urdrude fo viel ald möge 


lich Berbeigejchafft und verglichen, und nur bei 


wenigen, welche entweder überhaupt nicht auszumit⸗ 


teln waren, oder wegen Preſſirung des Druckes nicht 
mehr erfragt werden Eonnten, den Text der Se- 


naer Sammlung von 1557 wiedergegeben. Den 


verehrten Männern aber, welche und duch güs 


tige Mittheilung der Urdrude fo freundlich un- 
terſtützten, insbeſondere Herren Geh. Rath und 


— I — 


Direktor von Lichtenthaler in München, Prof. 
Dr. Pfeiffer in Stuttgart, Prof. Dr. v. Scheurl 
in Erlangen, Freiheren v. Löffelholz in Waller: 
ftein, Dekan Meinel in Schwabach, Oberbibliothe 
far Hofrat Dr. Preller in Weimar, Prof. Dr. 
GHoffmann von Salleräleben, Kirchenrath Dr. Fi⸗ 
fenfcher in Nürnberg, Hofrath Dr. Ghillany in 
Nürnberg, Prof, Dr. Hilgenfeld. in Jena, Univ. 
Bibliothekar . Dr. Stroͤhl in München, Biblio⸗ 
thekar Pr. Stenglein in Bamberg, Bibliothelar 


Greiff in Augsburg und Bibliothekar Bauer in 


Lindau, fühlen wir und gedrungen, unfern auf 
‘ richtigen und innigen Dank hier öffentlich zu wie: 
derholen. 


Wiangen, den 2. Dante 1884. 
Br, Irmiſcher. 
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daß nicht. die Vogel bin und wieber in der Kuft Me⸗ 
gen 2) follten ; aber daß fie dir nicht in den Haaren 
nifteln, da Fannft du ihnen wohl fleuren 2). Alſo 
wirds Keiner übrig fein, daß ihme nicht böfe Gedan⸗ 
fen einfallen; aber man foll ?) fie laffen wieder aus⸗ 
falten, auf daB fle nicht tief in und einwurzeln.“ 


1) A. fliehen; St. m. 5. fliehen ſt. fliegen follten. 
2) St. u. S. in Haaren niflen (8. niſteln), das Tannfln Ihe 
wohl wehren fl. in den Haaren — leuten. 8) 5. follte. 
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Vorwort. 





Bei Luthers Vorreden zu den bibliſchen 
Büchern haben wir Die letzte Ausgabe der deutſchen 
Bibel, welche, von Luther ſelbſt redigirt, 1545 zu 
Mittenberg erſchien, zu Grunde gelegt, aber auch) 
Die erfte Außgabe des Alten wie des Neuen Te 
ſtamentes damit verglichen und nicht nur diejenigen 
Stüde der eriten Ausgaben, melche in den [pätern 
weggelaflen oder unterbrüdt wurden, wieder mit 
aufgenommen, fondern auch einzelne Abweichun⸗ 
gen beider Texte von einander angezeigt, jedoch 
immer fo, daß der Text von 1545 von den Ab: 
weichungen der frühern Texte fcharf gefondert blieb. 

Für die Vorreden Qutherd zu fremden 
Schriften haben wir die Urdrude fo viel ald mög: 
lich Berbeigefchafft und verglichen, und nur bei 
wenigen, welche entweder überhaupt nicht auszumit⸗ 
teln waren, oder wegen Preſſirung des Drudes nicht 
mehr erfragt werben Eonnten, den Text der Je⸗ 
naer Sammlung von 1557 wiedergegeben. Den 
verehrten Männern aber, welche und durch gi: 
tige Mittheilung der Urdrude fo freundlich un- 
terſtützten, insbeſondere Herrn Geh. Rath und 
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Direktor von Lichtenthaler in München, Prof. 
Dr. Pfeiffer in Stuttgart, Prof. Dr. v. Scheu 
in Erlangen, Freiherrn v. Löffelholz in Waller: 
ftein, Defan Meinel in Schwabach, Oberbibliothe 
far Hofrath Dr. Preller in Weimar, Prof. Dr. 
Goffmann von Fallersleben, Kirchenratö Dr. Fi 
fenfcher in Nürnberg, Hofrath Dr. Ghillany in 
Nürnberg, Prof, Dr. Hilgenfeld in Jena, Univ. 
Bibliothefar , Dr. Ströhl in München, Biblio⸗ 
thefar Dr. Stenglein in Bamberg , Bibliothekar 
Sreiff in Augsburg und Bibliothefar Bauer in 
Lindau, fühlen wir und gedrungen, unfern auf 
“ richtigen und innigen Dank hier öffentlich zu wie: 
derholen. 


Erangen, den 2. Dezember 1884. 
‚Dr. Irmiſcher. 
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— i. Wötpeitung. 


Boereden zur deutſchen Vibelaberſehung. 


Den Text diefer Borreden geben wir nach ber von Luther 
ſelbſt beforgten Ießten Ausgabe feiner Bibelüberſetzung vom 
Jahre 1545., womit wir. jedoch auch ‚bie erſten Ausgaben dere 
felber.. zänlic die des Alten Teſtaments vom Jahre 1523" m. 
1524. und bie des Neuen :vom Jahre 1522 verglichen haben. 
Dielpiigen Stüde und | einzelne Stellen ber erſten Drude, 
welde. In yen ſpatern, Insgaben weggelaſſen worden waren, 
3* ir hier wisder., mit anfgenommen;, fie. ‚aber als unter- 
bradie befonbers bezeicurt. Die Randgioffen welche bei 
Bald ‚fehlen, find Ner unter dem Texte‘ mit roͤmiſchen Buch⸗ 

vie Kbwethuhhen, des Walchiſchen Tertes aber, wie 
Bisher, mil giffern bejelchnet. Einzelne Vorreden, welche in 
bon zu, Luthers Lebzeiten eufhienenen Ausgaben feiner Bibel⸗ 
Ehptfebung ‚sicht ſtehen, wurden, fo weit ed möglich war, aus 
von Arbrucken beige bramt and an {rem Orte eingeidaltet. 


Heltefte Druce. 


a) Det. Alten Teſiaments und der ganzen Biber. 


ü) Ge L und IT. Shell d4 allın —e ieniſch vom 
Buch Mofs an bis auf da 5 &üher inclusive 
1. —8* 1522. ‚Fol. (Kej Olear. * 12.) 
2): Die fünf Bucher Mofls, mit Figuren und Anmerkungen. 
Biktenb. : grof Ociav. 1533, (Qi: Oleer. p. 19.) 
Suihere Borreden. V 1 


J 


= ® r 
‘ 


= 
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3) Das alte Teſtament (V. Bücher Rofe) deniſch Mart. 
Luther. Wittenb. 1524. 8. (v. d. Hardt III. 113.) 


4) Das Alte Te- ſtament mit Beyfe | verteutfät.. IM. D. 
XXIIII. || Mit Titelverzierung. 3 Theile in F Kit 
SHehfigutiten. (Nürnberg. Friedrich Peypus. © unten 

— Erlang. Uniy. Biblioth.) 


65) Dat * ne des alten Teſtaments 2163 Judicum. 


Ruth, : 1, Neem, 
et — itten 124. 1a Fol Fol.’ [Y. d. ME IL 
11 


6) P. I. II. & III der verteutfehten Bibel. Augfp. 1525. in 
Fol. (Bei Olear. p. 23.) 


7) Das I. Thell des alten Teſtamentis. Vom Josua bis 
Esther. 1526. Men 8. (Bet Olear. p. 26.) 

8) Des alten an namenie I. Theil. Erf. .1533. 8. (Bei 
Dlear. pn. 35.) 


9) Teutſcher Bibel I. II. w. III. Theil. sion B. Mofe sis 


zum Hohenllede Salomonie. Witten 36. "Fol. (Bei 
Olear. p. 87.) 

10) Bible: tat: * sende Seile | Ehrif: Deubi@| 
Auffs New zugericht. ei: na 


Kürs | fürBlicher zu. Suhl —58 

tem=.| berg, Durch Hans Luft. | M..D, XLI. Pa Zi 

Ginf. Auf d. ledten Blatt &'d est ganz allein: Wade 

bes Hohenllebs Salome. | Gehrüdt ft a BWiltembetg: 

Dur Hane Luft. | M. Du bl. BU. gt.:Fel. 

mi —A— Selgfignitten., (Bra ‚Uni. AN. 
Bel v. d. Hardt I, 403.), 


11) Deatihen Bibel I. Thetl, yom I Ro ri bis 
jum Sohen, so Salomonie. wit end, 13 ‚in Fol. Tel 
ear. p. 


. 1?) — Biber IL. Thett, von den Prophetri 1203 

zur -Apocal. Wittend. in F Fol. Disks: Ebitton rapſahl 
enther feibR als die Veſte, da er: ſchueb: „ni jemand 
diefe unfere ze. x. bin ih bob nunmehro zu 

ſchwach an folder Arbeit ze. 0,9 (Olear. 43.) 


13) Biblia: das iſt: | Die ganpe Heilige | ah — —— 
Auffs new zugericht. / D. Mart. 
Kur⸗fürſtlicher zu ae * Some et 
tem- | berg, Durch Hand 
- Ef. Mf vn weiten Fr vr Pr ve ar 
Johannes Friedrich. Das letzte Blatt, wach der 
rang Jshamuls, hai eine Kacfchrift M. Georg —8 
_Darımter ſteht, groß gedruckt: „Ber zu Blitemberg: | 
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. D. XLV.” ı] 441° follirie und 9 
ur nr —E laͤtter a Folio, "hie vielen Holzſchnit⸗ 
(Iu dem Gremplar des Geniral» Bibelvereins zu 
: d {M anf der inneren Gelte ves obern Einband» 
vedels eine Handſchtift des D. 3. Jomas vom 24. Febr. 
3 aber 32 * —5* hr aut hun — * leeren 
he au 66.2, Mu vom 
3. 1558. Ihre Sf 17.) ' 

14) Dat olbe —* as, Martin. Laiher Butenbers 

1532. 8. tv. q. Hardı I. 289.) 


15) Dat ander Thel des olden Teflamente. Magdeburg 1533. 
8. (v. d. Hard III. 229.) 

16) Dat drüdde Deel bes en Tefaments, dat Bod Bd 
‚ve Sprödt —— wwet nie gerorrigert. 1336. 

" (v. d. Hardt-M, 200 

17) Biblia , dat is, de gänke hiflige Schriffi, omdſch, upt ufe 

topericht, ande mit Sliete corrigert. D: Martin Buiber. 
‚ui praefat. Joh. Bugenhagit Pomerani. titel 1533. 
(Y. d.’ Hardt. I. 293.) 

18) —8— "dat is, de gantze Hillige Schrift, verbütfcget dorch 
D. Mart. Luther. Uht der legten correctur merklich vers 
"beten u. Fr groten Fliete corrigert, Magdeb. 1545. 

id " Hesdt II. 261.) 


b) Des Neuen Teſtaments. 


19) Das Newe Telas | ment Deabih. | Dutttemberg. | Ohne 
Einf. Am Ende: Geben t Wittenberg dur 
Ri ı chlor Lotiher yhm tauſent Tunffe | hundert zwey 
. auub | zweshigſten Sar. || 94 ſol. and. 4 nmichtfol. 
Blatter in Folio, bie vollen @elten zu 48 Zeilen auf 
Stand, Mit Ho fepnitten bei der oe enbarung 
8.3 Fohaunis —8 in den Panel Dieß iR ber 
weite Druck vom Jahre 1522, welcher im December 
ertig wurde, während der erfte, bei welchem das Jahr 
und der Druder'ntcht ängegeben find, im September 
erſchlenen war. Bel. hierüber Job Melßtur traffie 
’ anetfagee zweihnndertjähriges Igevähtuiß 3. 2. 
©. 85 ff. deßgl. die Sammlung von alten mub neuen 
theologtſchen — 1732. S. 319 und. Eberi's bibllogr. 
Lexitou. TH. 2 0 Dn er zweite Oruck hat auch 
—** ehe. (Ein Exremplar 
deſſelben beſiht longer 1. "Univ. Yibtiotgel.) 
20) Das Neue Teftament deutſch. Witierb. —* {is Fol, 
(v. @. Hardı IL 83) 


1. 


Hm 


21) Das N. Teſtament, mit Figüten, -Biorrcben und ·Anmer- 
tungen. Wittenb. 1528. af" 8. Gel Oleat p: 19.) 


22) Das N. Teßameni mit Barreden, "Anmerkungen un. Re 
giſter. Augſpurg 1523. Fol. (Bei: Qlear p. 19:3. 

23). Dad Neue Teſtament Flärlih, aus dem Bund deutſch. 
Mit gar gelehrten Vorreden und kurher etliche ſchiwerer 
Orter Auslegung. Auch die -Offenbahrung —* mit 
Figuren, ans” welchen man das ſchwereſt leichtlich“ ver⸗ 
ſtehen fann. Darzu ein Regiſter,, welches arzeigt ve 
; Gyiftelu und. Evangelien, wie fie bad Da er 
Kirchen gehalten werben. Bafel. ‚1523... * 
II.. 106 & 107.) " 

24) Dat neue Teflament deuiſch Marlin, et. Cum gjgssis. 

Wittenb. en 8. (v.d. Hardı Il. Sue, Cum ejassis 


25) Das Newe Teflament mit | fleyfs perteutſcht. |. M: D. 

. XXIIII. Darunter. ein Holzfchnitt,,dje Gehurt Chrjfi: dar⸗ 
ſtellend. Am Ende: Gedrudt zu Nürmbergevurch Fri⸗ 
berihen I Peypus | D. M. Wum. u 113 BT. in: Fol. 
(Dieß iſt der 4. Band von Nr, 4, .— ‚ Brtenger ‚Mein, 
Bibliothek.) —86 

26) Das neue Telauent deniſch, Mast. Butt. . Wöitlentg. 
1527. 8. (v. d, Hard I. 141.)  .. a 

7) Das neue, Teſtament D. Dart. Luth. Wittenberg 1535. 

. (v. d. Hardt II. 189.) _ 


28) * ge⸗ Teftäment. Wlitenb. 1539. 8. Gei Olear. 


29) Das’ Reue <eftament D. Mari Ente. 1543, Fol. —9 d. 
Hardt..l, 432.) ., ’ 

30) Dat aye- Seflainent tho Dab ſa Bit. 1528.. Fol. 
(v. d. Hurde:Ik 105): ° | 

31) Dat nfe Zelament düdeſch anj. vlen comigen. mit 
er uugifer, MM Luth. ad. 1529. ”. (v. d. Hardt 

I 

32) Dat nie Keßament, mit einem verhentliten. Regiſter und 
mit den Spummarien aver der Evangeliſten KRapiiel ver 
mehret. Mart. Luth. Cum praef. ‚Bugenhagil 1526. 
8. (v. d. Hardt II. 134.) > 

33) Dat une Teſtament dibefch.- D. Daxiin. eecher. 1532, 

8. (v. d. Hardt I. 280.) 

34) Dat uye Teſtament Martini Luthers mit nyen Summarien, 
edder korten Verſtaude np ein yder Capitel, dorch Johann 
Bugenhagen, Bomern. Cum praef. Lutheri & Buger 
hagii. Wittenberg 1533. 8. (#. d. -Hardı I. 30%) 








35) Dat-wie Tefteinent Martini Enihere. Mit ufen Summa- 

...mien edder Torten Verſtande up ein jeder Capinel dorch 

D. Johan Ougenhagen Bammern. Magbeb. 1539. 8. (v. d. 
Hardt II, 224.) 


Anden Sammlungen 


Beipy XL. Wald XIV. Ginzene Vorreden: Jena I. 
Gisleben I. Altenb. IV n. Halle’ her Theil — La⸗ 
tein. Jen. IL. Witteh. II. 


1) Warnung D. Mar. Luth. 
(Sie ſieht in der Bibelausgabe v. 3.1545. BL 3a. und fehlt 
bei Wald.) 


S. Paulus fpriht: Der Geiz it ein Wurzel 
alles Ubels. Solchen Spruch erfahren wir in dieſer 
unfer ſchaͤndlichen böfen Zeit fo gewaltin, ale man 
nicht wohl deßgleichen in allen Hiftorien findet. 

Denn flehe allein das gräuliche, ſchreckliche We⸗ 
fen und Ubel an, dad der Geiz durch den leidigen 
Wucherer treibt, daß auch etliche feine, vernünftige, 
tapfere Leute mit diefem Geizteufel und Wucherteufel 
atfo befeffen find, daß fle wiſſentlich und wohlbedachs 
te8 Verſiands den erfannten Wucher treiben, und 
alfo williglich und: bei guter Bernunft den Abgott 
Mammon, mit großer, gräuliher Verachtung goͤtt⸗ 
liher Snaden und Zorns, anbeien, und drüber ins 
hoͤlliſche Feur und ewiges Verdammniß ſehend und 
hoͤrend gleich laufen und rennen. 

Derſelbige verfluchte Geiz hat unter allen an⸗ 
dern Ubeln, er treibt, ſich auch an unſere Aerbeit 
gemacht; darin feine Bosheit und Schaden zu uben. 
Denn nachdem uns allhie zu Wittemberg der barm⸗ 
herzige Gott feine mausſprechliche Gnade geneben 
hat, daß wir fein heillges Wort und die heilige Biblia 
heil und lauter in die Deutiche Sprache bracht haben, 
daran wir (wie das ein iglicher Vernünftiger wohl 
denken kann,) trefflihe große Aerbeit (doch alles 
dur. Gottes Gnaden) gethan: en. 
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So: führe der Bel zu, und thut unfern Buch⸗ 
drüdern diefe Schalkheit und Büberei, a andere 
flugs balde hernady dDrüden, und alfo der Unjern Aer⸗ 
beit und Unfoft berauben zu ihrem Gewinn, weld3 
eine rechte, große, oͤffentliche Raͤuberei ift, die Gott 
auch mohl firafen wirt, und feinem ebrliden chriſt⸗ 
lidyen Menfchen wohl amftehet. Wiewohl meinethal- 
ben nicht daran gelegen; denn ich habs umbſonſt 
empfangen, umbfonft hab ichs gegeben, und begehrte 


auch dafur nichts. Chriftus, mein Herr, hat mire 


viel Hunderttaufendfältig vergolten. | 
Ä Aber das muß ic Magen uber den Geiz, daß 
die geizigen Wänfte und räubiihe Nachdrücker mit 
unfer etbeit untreulich umbgehen. Denn well fe 
allein ihren Geiz fuhen, fragen fle wenig darnad, 
wie recht oder falſch fie es hinnach drücken. Und ifi 
mir oft widerfahren, daß ich der Nachdrücker Druck 

eleſen, alſo verfaͤlſchet gefunden, daß ich meine eigen 

erbeit an vielen Orten nicht gekennet, aufs Neue 
hab müflen beſſern. Ste madend hin rips raps: es 
gilt Geld, fo doch (wo fie anders rechte Drücker 
wären) wohl wiſſen und erfahren ſollten haben, daß 
kein Fleiß gnugſam fein fann ſolcher Aerbeit, als die 
Drüderei iſt; deß mir Zeugniß geben, wer jemals 
verſucht hat, was Ge hiezu gehört. 

Derhalben, ob Semand diefe unfer neu gebefferte 

Biblia fur fih ſelbs oder auf eine Librarei begehtt 
zu haben, der ſei von mir hiemit treulich gewarnet, 
daß er zufehe, wad und wo er Fäufe, und fi ans 
nehme umb diefen ‘Drud, der von den Unfern corris 

irt wird und bie ausgehet. Denn ich gedenfe nict 
o lange zu leben, daß ich die Biblia noch einmal 
müge uderlaufen. Auch ob ich fo lange leben mäßte, 
bin ich doch numehr zu ſchwach zu folher Kerbeit. 
Und wünfde, daß ein, Iglicher bedenken wollt, 
daß nicht leichtlich Jenand anders folder Ernſt fei 
an des Biblia, ald und alihie zu Wittenberg, ald 
denen zum erften die Gnade gegeben ift, Gottes Wort 
wieder an den Tag ungefälfht und mwohlgeläutert gu 
bringen. Hoffen auch, unfer Nachkommen merben in 
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Asa Nochdruͤcken eben denſelben Fleiß dran wenden, 
Damit unſer Aetbeit rein und völlig erhalten werde. 

So haben wird auch ohn allen Geiz, Rus und 
Genieß (das können wir rühmen in Chriſto,) treulich 
und reichlich allen Chriſten dargethan und mitgetheilet. 
Und was wir darüber gelitten, gethan und dran ge⸗ 
wandt, das -foll Niemand erkennen, denn deß die 
&aben find, und der durch und unmwürdige, elende, 
arme Werfgezeug ſolchs gewirkt bat. Dem fei allein 
Die Ehre, Lob und Dank in Ewigkeit, Amen. 


2) Borrede auf dad Alte Teftament. 
(Buerft 1523 erfchlenen.) 


Das Alte Teſtament halten Etliche geringe a), 
als das dem jüdiichen Bolt alleine gegeben, und nu _ 
fort aus ſei, und .nur von vergangenen Geſchichten 
khueibe, ‚meinen, fie haben gnug am Neuen Teſta⸗ 
ment, und geben für, eitel geiftliche Sinn im Alten 
Teſtament zu fuchen;. wie au Origened, Hierony⸗ 
muB und viel hoher Leute mehr aehalten haben. 
p) Aber Chriſtus fpricht Joh. 5. (V. 39.): Forſchet in 
der Schrift, denn bielelbige gibt Zeuaniß von mir; und 
S. Paulus aebent Zimotheo, er folle anhalten mit 
Zefen !) der Schrift; und rühmet Rom. 1. (V. 2.) wie 
das Evangelium fei von Gott in der Schrift verheißen; 
md 1. Kor. 15. (V. 3.) jagt er, Chriftuß fei, nach laut 
der Schrift, von Davids Geblüte fommen, geftorben, 
und vom Tod auferftanden. So weifet uns aud) 
©. Petrus mehr.denn einmal enhinter in die Schrift. 

Da mit fie und je lehren, die Schrift des Alten 
Teſtaments nicht u verachten, ſondern mit allem Fleiß 
zu leſen e), weil fe ſelbs das Neue Teſtament fo 
mäctiglidy gründen und bewaͤhren durchs Alte Teſta⸗ 








a). Wie Etliche vom Alten Teſtament urtheilen. b) Chriſtus 
md We Apofel Petrus uud Paulns weifen uns in bas Alte 
Teſtament. c) Das Alte Teſtament foll man nicht verachten, 
aben Beute leſen. , 
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ment, und fh drauf berufen; wie auch S. Dutas 
Act. 17.(V. 11.) ſchreibt, daß die zu Thefſalonich täglich 
forſcheten die Schrift, ob ſichs fo hielte, wie Paulus 
lehrete. So wenig nu des Nenen Teſtaments A) Erumd 
und Beweifung zu verachten ift, fo theur ift auch das 
Alte Teftament zu achten. Und was if daB Rene 
Teftament anderd, Denn ein Öffentlidge Predigt und 
Verkündigung von Chriſto, duch die Sprüde im 
Alten Teſtament gefegt, und durch Chriſtum erfühlet? 

Daß aber diejenigen, fo es hicht beſſer wiſſen, 
ein Anleitung und Unterriht haben, nüglih drinnen 
zu lefen, babe ich dieje Vorrede nach meinem Ber: 
mögen, fo viel mir Gott gegeben, geſtellet. Bitte 
und warne treulic einen iglihen frommen Chriften, 
dag er fih nicht ftoße an der -einfältigen Rede und 
Geſchicht e), fo ihm oft begegnen wird; fondern zwei: 
fele nicht dran, wie ſchlecht ed immer fich anſehen 
läßt, ed feien eitel Wort, Werl, Gericht und Ge⸗ 
fhicht dee Hohen göttlichen Majefät, Macht ?) und 
Weisheit. ‚Denn dieß it die Schrift, die alle Wet 
fen und Klugen zu Rarren madıt, und allen ben 
Kleinen und Albern offen ftehet f), wie Chriſtus fagt 
Matth. 11.(B.25.) Darumb laß dein Dünkel und Fühs 
len fahren, und halte von diefer Schrift, ald von dem 
allerhoͤheſten, edleſten Heiligihum, als von ber aller 
reichſten Fundgruben, die nimmermehr gnug andge 
gründet werden mag, auf daß du die göitlihe Weis⸗ 
beit finden mügeft, welche Gott hie fo alber und 
fchlecht furlegt, daß er allen Hohmuth daͤmpfe. Hie 
wirft du die Windeln und die Krippen finden, ‘ da 
Chriftus innen liegt, dahin auch der: Engel die Hir⸗ 
ten weiſet. Schlecht und geringe Windel find es, 
aber tbeur ift der Schag, Chriftuß, der drinmen Liegt. 

So wiffe nu, daß dieß Buch ein Geſetzbuch it, 
bad da lehret, wa8 man thun und laſſen foll, und 
dancben anzeigt Erempel und Geſchichte, wie fold 


d) Reue Teſtament. e) Niemand foll fich fließen am 
ber erufältigen Rede der Schrift. f) Die Schrift macht bie 
Weiſen zu Narren und ſtehet den Albern offen, - 
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Mbafepe gehalten ober ubertreten ſind. leichute das 
Rebe Leftament ein: Evangelium oder Gnadenbuch g) 
ift, und behret, wo mans nehmen ſoll, daß das Gas 
“erfüllet werde. h) Aber gleichwie. im Neuen Tes 
ftament neben der Gnadenlehre audy:niel andere Lehre 
gegeben werben , die da Geſttz und Gebot find; das 
Fleiſch zu regieren; fintemal in dieſem Leben der Geiſt 
nich? vollfommen: wird, no eitel Gnade reyieven 
fann: alfo find auch im Alten Teftament neben den 
Gefetzen etlihe Berkeißung und Gnadenſprüche, das 
mit Die ‚heiligen Väter und Propheten. ımter- dem Ges 
ſetz ine Glauben Ghrifil, wie wir, erhalten: find. Doc 
wie ded Neuen Zeftamentd eigentliche Häuptlehre if, 
Gnade und Friede, durch Bergebung der Sünden, 
in Sheifte verkündigen: alfo tft des Aiten Teſtaments 
eigentliche Haͤuptlehre, Geſetze lehren, und Sünde 
anzeigen, und Guts fodern. Solches wiſſe im Alten 
Zehamentıgu warten. _ nn 
"Und daß wir- zuerft auf Moſes Bücher kommen, 
ber lehret in feinem erſten Buch i), wie alle Greatur - 
geſchaffen find, und: (daB feined Schreibens meifte 
Urſach ift,) wo die Sünde und der Tod berfommen 
ſei, namlih duch Adams Tall, aus 3) des Teufels 
Boäheit. Aber bald darauf, ehe denn Mofed Geſeg 
fompt, lehret er, woher die Huͤlfe wieder kommen 
folt,, die Sünde und Tod zu vertreiben x); nämlich 
nicht Durch Geſetz noch eigen Werk, weil.nod fein 
Gefeg war, jondern durch des Weide Samen, Chris 
Rum, Adam und Abraham verheißenn. Auf daß 
alio der Glaube von. Anfang der Schrift durch: und 
duch gepreilet werde uber alle Werke, Geſetz und 
Verdienſt. Alſo hat daB erfte Buch Mofe fait. eitel 
Erempel ded Glaubens und "Unglaubene, und was 
Glaube und onglanöe jur Fruͤchte tragen und ift faft 
ein evangeliich Buch. ; 


g) Neu Teſtament if ein Gnadebnuch. N) Befek und 
Gebot Im Neuen Leftament, Verheißunge im Alten Teftament. 
i) Was Mofes in feinem erfien Buch lehre. k) Hülfe wider 
— Fe 1) Verheißung iſt vor dem Geſeze. 

4 au . . t . . 
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Damad, im andern Buch, da bie Weit na voll 
und in der: Blindheit verfunten war, daß man fcier 
nicht mehr wußte, wad Sünde war, oder wo Tod 
herkommen ſei, bringet Gott Mofen erfur mit dem 
Beleg, und nimpt ein befonder® Bolt anm), die 
Welt an ihnen wieder zu erleudhten, und durchs Ge⸗ 
feg die Sande wieder zu exöffenen. Und verfaffet 
alſo das Bolt mit allerlei Gelegen, und fondert fie 
von allen andern Voͤlkern: läßt fle eine Hütten bauen, 
und richtet einen Gottesdienſt an, beitellet Fürſten 
und Amptlente, und verforget alfo fein Volk, beide 
mit Sefegen und Leuten, aufs Afferfeneft,, wie fie 
beide leiblih fur der Welt, und geiftlih fur Gott 
follen regiert werden. 

Inm dritten Bad wird infonberheit das Prieſter⸗ 
thum versrdnet, mit ſeinen Geſetzen und Rechten, 
darnach die Prieſter thun, und das Volt Ichren follen, 


dient angeriht find ®), und alles bereit iR, was 
am —* Gottes gehoͤret, hhebt ſich das Werl uud 


von fe viel Ungehorſam und Plagen des Volls, 
und werden etliche Geſetze verklaͤret und gemchret. 
d) Denn alſo findet ſichs allezeit, Daß Gelege bat zu 
eben find; aber wenn fie follen angehen und in ben 
Schmang fommen, da begegent nicht mehr denn eitel 
m) Züden Gottes Bol. n) Branch des vrieſterlichen 
Ampis. 0) Geſet iſt bald geben, aber mit dem Halten 
wills niegend feet. 
4) „find“ fehlt. 
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Hindernig, unb will nirgend fort, wie das Geſeg 
fodert.. Daß dieß Bu en merklich Erempel iſt, 
wie gar es nichts iſt, mit Geſetzen die Leute fromm *) 
machen p); ſondern, wie S. Paulus ſagt, daß Ge⸗ 
ſeze nur Sünde und Zorn anrichte. 

m fünften, da nu das Volk umb feinen Uns 
gehorſam geftraft if, und Gott fie mit Gnaden ein 


ten alle dem, 
das ten Glauben an Gott verderben mag, bis hinau 
in das 20. Kap., und alle dem, das die Liebe bins 
dert, bis an des Buchs Ende. 

Hiebei iſt nu zu merfen, aufs erfte, daß Moſe 
das Volk fo genau mit Gefegen verfaflets), baß er 
feinen Raum - läßt der Bernunft, irgend ein rt 
su erwählen, oder einen Gottesdienſt erfinden. “Denn 
er Ichret nicht allein Gott fürchten, trauen und lieben, 
ſondern aibt' auch fo mancherlei Weiſe äußerlich Bote 


teedienftd,, mit opfern, geloben, faften, cafteien ac, : 


dag Niemand noth fei, etwas Anders zu erwählen. 





p) 2ente mit Geſetzen wollen fromm maden x. gq) Das 
ganze Befeh wird wieberholet Im 5. Buch Mole. r) Inhall 
der Verklärung des Geſetzes, wohln alle Gefeh gelangen. 
s) Barumb Moſes das ſuͤdiſche Bolt fo genau mit Befehen 
vafet hat 

au. 








) 


Sen, ex; lehret auch pflanzen, baum, freien, fire» 

ten, Kinder, &efind und Haus regieren, Fäufen und 

verfäufen,, borgen und löſen, und alles, was Außer: 

lich und innertih zu thun fei: jo gar, daß etliche 

Bahnen gleih närrifh und vergeblich anzuſe⸗ 
n 


Lieber, warumb thut Gott das? Endlich da 
sumb, er bat fih bed Volkls untermunden, daß es 
fein eigen ſein ſollt, und er wollt ihre Gott fein; da 
rumb wollt er fie alfo regieren, daß alle ihr Thun 
gewiß wäre, daß es fur Ihm recht wäre. Denn wo 
Jemand etwas thut, da Gottes Wort nicht zuvor 
auf gegeben iſt, das gilt fur Gott nicht, und iſt vers 
lorn . Denn: er serbeut aub am A. (B. 2.) und 13. 
[12.1 Kap..cB. 32.) im 5. Buch, daß fie nichts follen 
zuthun qu feinen Gefegen. Und im 12. (B. G.) Ipriet 
er, Re follen nicht thun, was fle vecht dünkt. Auch ber 
Bialter und alle Bropbeten drob ſchreien, daß dat 
Volk aute Werk thät, die fie ſelbs ermähleten, und 
yon Gott nicht geboten waren. Denn er will und 
fannd nicht leiden, daß die Seinen etwas furnehmen 
zu thun, das er nicht Befohlen bat, es fei mie gut 
ed immer fein fann. Denn’ Gehorſam ift aller Werl 
Adel und. Büste Der an Gotted Worten hanget. 

‚ Weil denn nu dieß Xeben nicht kann ohn Außer 
lich Gottesdienſt und Weiſe fetn u), hat er ihnen fur: 
gelegt ſolch mancherlei Weile, und mit feinem Gebot 
verfafiet,, .auf:daß,.ob fte ja müßten: oder auch woll⸗ 
ven Gott irgend einen-äußerlihen Dienft thun, daß fie 

dieſer einen angriffen, wid nicht ein eigen ‚erbäcten, 

damit fie gewiß und ſicher wären, daß joldy ihre Ber 
in Gottes Wort und Gehorſam ginge: Alſo iſt ib 
nen allenthalben gewehret, eigener Vernunft und 
freiem Willen zu folgen, Guts au thun und wohl zu 
leben; und doc ubrig gnug Raum, Stätte, Zeil, 
Perſon, Werk und Weiſe beftimpt und furgelegt, dab 
fie nicht Magen dſtrfen, noch frembder Gottesdienſt 
Erempel nachfolgen müffen. u 


) Gelberwählete Werk gefallen Bott nit. u) Di 
Reben Tann nicht ohn Außerlihen Gottesdieunſt fein. 
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Aufs ander. ifıga merken, daß die Wefeg dreict⸗ 
lei Art find v). Etliche, die nin von zeittihen: Bi 
teen ſagen; wie bet mas hie "katferttigen Befege thun. 
Dieſe find von Bott aflermeift umb ber Boſen wil⸗ 
len gelegt, daß fie nichts Nergerd: thäten. . Darumb 
Rind ſolche Befege nur Wehrgefeg w.), mehr berin Lehre⸗ 
geſetz. AS, da Mofe gebeut, ein Weib mit einem: 
Scheidebrief von ſich zu laſſen. Item, daß ein Mann 
fein Weib mit einem Eiferopfet treiben, und: ander 
Weiber mehr nehmen mag.Solchs ſind allesß wel 
liche Geſetze. Etliche aber find, die don’ Anßerlichem 
Sottesdienft x) tehren, wie droden gefagt it. : 

-- Über diefe beide nım gehen die Geſetzßs vom Glau⸗ 
ben umd von der Liebe y), alfo, daB alle ander Ge⸗ 
feß müffen und ſollen ihr Maaß' haben vom Glauben⸗ 
und’ von der Liebe, ie: fie gehen: follen,. wo ihre: 
Wert allg. gevatijen „ daß ſie nicht wider "Den -Slawsr 
ben und die Ziebe gehen; mo fie aber: wider den Glaus⸗ 


ben und ®.) Liebe Jerathen, ſollen ſte⸗ſchlecht ab-feln. - 


Dahev leſen: wir, daß Dawid don Moͤrder pub: 
nicht tobtete, ſo er Doch zweimal den Tod vordienet hattezi 
Und 2, Reg. ſSam.] 14. (V. 11.) gelobt eu dem Weibe 
von Thekoa, ihr Sohn folle nicht ſtetben, ob 'er wahl. 
feinen Bruder etwuͤrget hatte; item, Abſalom toͤdtre 
er auch nicht. Item, er ſelbft, David, aß von dem 
heiligen. Brod: der Prieſtet, Reg. ISam. 21. (V. 69 
Item, Thamav'meinet,. der König moͤchte ſie geben Arnd. 
nen,: ihrem Settefbrudet, yar Che. Aus diefer und vers. 
aleichen @ufdsichte ſehet man wohl, :daß die Könige; 
Prieſter und Oberſten haben oft friſch ins. Geſetze: 

tiffen, wo’ e8 der Glaube und die Wiebe haben ges 
odert: daß alfa. der Glaube und. die Liebe ſoll allen. 
Geſetz Meiſterin feinz), und fie alle m ihrer Macht 
haben. Denn Aintemal alle Geſetz auf den Glauden 
und Liebe treiben, ſoll keins nicht mehr "gelten, nodyı 
. ’ ..ı, —W 4 


V) Geſetze dreierlet Art. w) Geſetze von reitlichen Guͤ⸗ 
tem. Wehrgeſeß. x) Bon außerlichen Gottesdienfſt. y) Bow’ 
Glaube dub kiehe z)' Glaube und Liche meiftern alle Geſehe. 

) T de. nl _ 


® 
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ein Geſege ſein, wo es drm Mauben ober der Liebe 
will zu geratben.. : 2 
: Dexhalben teren bie Zübem noch heutiges Tage 
faſt febra), Daß fie. fo firenge und Hart uber etlichen 
Belegen Moſe Halten, und viel ehe Liebe und Friede 
Heben untergeben, che Re mit uns üben ober?) trün⸗ 
fen, oder dergleichen thäten, und feben Des Geſetzes 
Meinung micht vet an, Denn dieſer Berſtand if 
vonnöthen allen, die unter Geſetzen leben, nicht allein 
ben FJüden. Dem alfa ſagt auch Chriſtus Matth. 12, 
(8. 11.) daß man den Gnbbath brechen mödt, wo ein 
Ochs in eine Gruben gefallen wat, und ihm eraus Beifen; 
welchs doch nur ein: zeitliche Roth und Schaden war. 
Wie vielmehr. fol. man friſch allerlei Geſeh brechen, 
mo es Leibes Meth: fobert, fo andees dem Glauben 
und der Liebe nichts zuwider geſchicht; wie Chriſtus 
ſagt, daß es David gethan hat, da. er die heiligen 
Brod aß, War. 3. [2. V. B.)] ı 
. Was 'iſt aber, Daß. Moſe die Belege ſo unorbig 
unter, uander müuft?») : Warumb fept er nicht die 
weltlichen auf,.einen «Haufen, die geiſtlichen audy auf 
eiuen: Haufen, und. ‚den: Glauben und Siebe auch auf 
‚ eisen? dazu wieberholet: er zuweilen ein 0 
oft, und treibt einerlei Worte -fo -mirlmal, dab. ®) 
ee verdroffen iR zu leſen und gu hören? Antwert: 
je ſchreibi, wie ſichs treibt. daß fon Buch ein 
Bud und, Exempel ifi ded Regiments und Lebens c). 
Denn allo gehet eh zu, wenn es im Schwang gehet, 
daß ist dieß Werk, igt jened geihan fein maß. Und 
ein Menſch fein: Leben alſo faſſen may ,. (jo es an: 
ders göttlich fein feil,) daß er dieſen Tag eitel geiſt⸗ 
Ich, den andern eitel weitlich Geſetze ube; fondern 
Gott vegieret alio alle Geſetze unter nander, wie die 
Stern am Himmel und die ®) Blumen auf dem gelde 
fieben, daß der Menſch muß alle Stuade zum Igli⸗ 
chen bereit fein, und thun, welche ihm am erften fur 


x; 2) Inben verfichen des Geſetza Meinung piht. b) Mo⸗ 
ſes Seſetze ſind usördig unter mander geworfen. ce) Bilde 
eines Regiments, fo im Gchwang gehet. u Ä 

7) um. 8) t eb. 9) „die” fehlt. 








bie gand * ve. Af- wre Dudnraddy wald 
nander: gemehget 

. Daß. er aber fo foR. treibt, wur, oft, einerich wie⸗ 
derbolet, da ift auch ſeines Ampts Art angezeigetd] 
Denn wer: cm Geſetvolk regieren ſoll, der muß im⸗ 
mer anhalten, Immer treiben, umd. fd. ‚mit. dem Volk, 
wie mit Eſein, blaͤnen. Denn kein Geſetzweck gehet 
mit Luſt und Liebe abe;.c8 iſt albes erzwungen und. 
abgenoͤthiget. Well nu Moſe ein Geſetzlehrer if, 
* Fi mit: feinem Treiben auzeigen, wie Gefegwert 

wangen Berk find:e): und das Volk müde machen, 

—* o) durch ſolch: Treiben erkenne feine Kranke 
heit und. Ynluft.. zu Gottes Beleg, und nach der 
Gnade etrachte; wie folget. 

Hufe dritte, ift. das bie: rechte: Meinung Moſe, 
daß er durchs Geſetz die Sünde offenbace 2 Pen 
alle Bermefienheit menſchlichs Vermüg end ya Sen, 
den: mache. Denn daher. nennet t ibn Baniua 
Sal. 2. 3. (V. 19.) einen Amptmann der; Sünde, 
ums jein Ampt g) ein.Ampt des Tods 2. Kor. 3. 
9 6.) Und Rom, 3. (V. 20.) und 7. (V. 7.) ſpricht 

Des Geſetze komme nicht mehr, denn Er⸗ 
kann» der Sünde ;: und Rom. 3. (V. 28,) Durchs 
Gefchs. Wert wid: Riemand fromm fur Bolt. Denn 
Moſe kann durchs Geſetz nicht mehr. thun, weder. Ann 
— was man them: und laſſen ſoll; ‚aber. Kraft 

Vetmuͤgen,jolches zu thun und & laffen ; giet 
—** und ſaäßt und: alfo in der Sündeſte 
Benn wir denn. in der:Sünde fteden,:fo. dringet ben 
ZTod alſohald auf, und,.ald eine. Rache. und. Strafe 
uber Die Suade. Duhet nennet ©: Banhıö: bie Sünde 
des Tods Stachel, daß der Tod durch die Sunde 
elle fein Recht und Macht an und. bat: Aber wa 
das — nicht. waͤre, F wäre auch feine Suͤnde. 
Darumb ifs alles Moſe Ampts Schuld, dor reget 
und. ruget die Sunde durchs Gefepe; fo folget der 
od au ‚die‘ Sünde. mit“ Bemalt.. Daß Mofe Ampt 





d) —* Moſes einerlei Ceſel ſo oft wieberholel, 
e) xxxt find gesungen Werk. ſ) Bohren offenbart 
bie. | 1. E) Moſes Ampt.- F a 


= 
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Miliy uhdnraiit ein Aupt der / Sunde und Dad. Fodes 
von S. Paulo genennet wird. Denn see vᷣringet michts 
| auf uns durch ſein Geſetzgeben, denn Sunde und 
. —812»* wu rar ty Ib >) . ‘ 
. . ber doch. if: ſolch Shadenpinmpt und Zodampt 
gut und: Faftvonnöthen h). . Denn wo Gottes Bechrg 
nicht iſt/ Ba: iſt alle ·menſchliche Vernunft jo blind. daß 
fle die Sunde nicht: mag erfennen. -Dehn kein menſch⸗ 
Ih Berauinfe. weiß, daß Anglaubs und an Gott. ver⸗ 
zweißtin Sünde fei; ja; fie. weiß nichts Denon, Das 
mar ott glinıben und: trauen ſollz gehet alſo⸗ dahin 
in ihrer Blindheit derftacdkti), und fühlen folche Sunde 
mimmermehtz: thut dieweil fonft; etwa "gute Merk, und 
führet ein äußerlich ehrbars Leben⸗ Da .meinet:fie 
Benz ſte ſteho wohl, und fei den Sachen gwaung je: 
fhehens: Wir wir fchem_in: den Helden und Heuch⸗ 
lea; wenn fie:aufihr Beſtes deben:: FItem, ſo weiß 
Re aud nicht, Ddaß böje Nelgungı Deß Fleiſchs und 
aß: wider; bis Feinder Sünde jez: fondern weil ſie 
het und fühlst. daß: alte Menfchen fo geſchickt, fias, 
at fie folh8.- fur natürlich undıreht gut Ding, 
und meldet „scd.fei- gnug, (rehin. man. nur vaſſierlich 
ben MWerkeu wehces. ‚Milo gehet; Ke::bahin,. ußeıach- 
eb ihre Krankheit fur: Stärke, ahre Sümnde fur Mecht, 
ihr: Boſes fun: But, und kand⸗nicht meitge.i.:.: 
... Siehe, Diele Blindheit: und: verfiorkte Vermeſſen⸗ 


heit zu vVerirtiben; iſt Mofe Ampti hoth:k) Mu Fam 


eu fie nichte vertreiben, er muß ſie wvͤffenbaren und zu 
erkennen geben.t Das thut? er durcha Geſeh I),/ de 
os. lehret, man. folle Gott füͤrchten, itraueon, gläuben 
und lieben; dazu keins. bife Luft Voch Haß zu eini⸗ 
m: Dienfhen tragen oder haben. Wenn mi bie 
Ratur. ſolchs recht hoͤret, ſo muß ſie erſchrecken; denn 
ſie befindet gewiß weder Trauen noch Glauben, we⸗ 


Der Furcht noch: Liebe zu Gottz em, weder: Liebe 


no Reinigkeit gegen dem: Naͤheſten; ſondern eitel 
Unglauben, Zweifeln, Verachumg und. Haß zu Gott, 
und eitel boͤſen Willen und Luſt zum Näheſten. Wenn 
— — — u " 90 ‘ i N 

* hy Skabränpt Mofe if nk -unb gt 1) Berflodte 
Blindheit meaſchlicher Vernunft su." 1) Mofeb Ampt IR noch 
and nütz x. 1) Lehre des Geſetzes. 0 
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. aber ſolchs ‚finder; ſo iR der Tod alſphalb fur 
gem ‚ der jolden Sünder freflen und in die Hölle 
will: verfhlingen. : O0 

Siehe, DaB heißt den Tod durch die Sünde auf 
uns vringen 11), und durch die Sımde und tödten. 
DaB heißt, dur das Geſetz die Simde regen, und 
fur Die Augen fegen, und alle unſer Vermeſſenheit 
in ein Verzagen und Bitttrn und. Beugmweifeln treiben, 
daß der Menſch nicht mehr kann khun, denn mit dem 
Propheten freien: Ich bin von Gott Fe 
oder wie man auf Deutsch jagt: Sch Bin de Teufels, 
ih Tann nimmerniehr ſellg werden. -- Das heißt recht 
in die Hölle gefuhrt. Das meinet. ©. Paulus mir‘ 
kurzen Woiten, 1. Korinih. 15. (V. 56.): Der Stas 
het des Tods if die Sünde; aber das Geſetz ift der‘ 
Sünden Kraftm). Als ſollt er fanme Daß der Top- 
ſticht und und ermürget, macht dfe Suͤnde, die an und. 
gefunden wird, des Tods fhüldig. Daß aber bie 
Sünde an uns fimden wird,: und. fo maächtig und 
dem Tod „gibt, macht das Geſetz, welchs uns⸗die Sünde 
offenbart, und erkennen lehret, die wir zuvor nit: 
kannten, und ſicher waren. 

Ru fiehe, mit meiher Gewalt Moſe ſolchs ſein 
Ampt treibet und ausrichtet. Denn, duß er ja Die 
Natur aufs Allechöheft ſchaͤnde, gibt er Acht allein 
folge Geſetz, die von natuͤrlichen und wwätchaftigen 
Sünden fagen, ald: da ſind die zehen Gebot; ſondetn 
macht auch Sünde; ba von: Ratur ſonſt feine Sünde 
tn), und dringet und drücket auf fie mit⸗Hauſen 

imden. Denn Unglaube und böfe Luft iſt Von Ark; 
Sünde und des Todes wert, Uber, daß man nicht ſoll 
gefaͤnert Brod eſſen auf Dftern, und kein unxein Thler 
eſſen, kein Beiden an dem Leid machen, und alles, 
was das levttifh Prieſtetthum mit Sünden: fehaffet, 
das ift nicht von Art Sünde und 'böfe, ſondern wird 
allein darumb Sunde, daß 13) durchs Geſeß verbos 








.m) Sünde bei! Tode Stachel, Seſeß der: hub Kraft. 
n) Ellige Beofch. im Moſe machen Ghube, da: font von Wet 
nicht Sünde find. Ze RIP IE Gr Sr Pa SEE BE: 
11) Bringen. 12) + ee. i ' 
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ten iR. melchs ef wo kmu:: abſein. Aber 
sehen Gekate wagen 8 t alle * o), denn da * 
Sunde, 05 fihon Die ebot nicht wören, oder nicht 
estennet. wären... Gleichwie des Heiden Unglaube 
en W, 0b: ob fe 68 wohl. nicht wiſſen noch adhien, 
a 
—* (chen. ni, a Daß. folche uud ſo wancherlei 
Moſe nicht allein darumb gegeben find p), 


Belek 
bap Niemand etmas Eigens dürfte crmählen, Guts 


mn tun und wohl gu eben, wie droben gefagt if; 


-fondern vielmehr darumb, daß ber Sunden nur vi 


würden, und fich uber die. Maaß häuften, das Ges 
wiſſen zu beihweren: .auf. daß die verftodte Blind⸗ 
beit fig erfennen müßte, und ihr eigen Unvermüͤgen 
und Nichtigkeit zum Guten müßte fühlen, und atio 
durchs Geſetz genoͤthiget und gedrungen würbe, etwas 
Weiters zu ſuchen, denn dad Geſeß und eigen, Ber 
mügen, nämlid Gottes Gnade, in künftigen Chri⸗ 
um verheißen. Denn es iſt je alles Geſetz Gottes 
gut und .reht.e), weun er auch gleich hieße nur Miſt 
tragen, oder Strohhalm aufheben... So muß eb 
der ja nicht fromm noch gute® Herzen ag dar. feld 
gut Geſetz nicht haͤlt, oder ungerue hält: .. So ver: 
mag alle Natur wicht anders, denn ungerne- beiten 


D 
Derumb- muß fie bie am auten Geſetz Gottes her 


Bosheit erkennen und: fühlen, und mach der u, 
goͤttlicher Ban Ken und tragten. in: &hriftes::.. 
kompt, da hörst: deä 


. DAR 
Sea dr. ie —8 levitiſche, welchs Sunde 


a ur von, Art feine Sunde,ift, wie 
ik. Sn. hönn.auc. hie sehen Gebot auf ‚nie alſo, 
dag man: fa nicht halten no erfüllen follt. fanden 
Moſe Ampt hoͤret dinngg auf daß DaB 16 nit meh Yu tuza 
die gehen. Gehet hie Sünde fimsf 
Sünde nicht meht deß Fb Stadel iR. Dem un 
— 


0) Beben Gebot —* nicht abfein. » Bearumb fo 
— steh. gehen: feien : q)' Welten Deich IR vet um 


— 
Eine —* hoͤret — Ampt er. ” 
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Cheifuin iſt Die Sünde: vergeben, Gott verfühnet, 


und das Herz hat angefangen dem Gelen Hold zu 
fein, daß es Dates 83 nicht mehr kann ſtrafen 
und zu Sunden machen, als haͤtte es die Gebot nicht 
gehalten, und wäre des Tods ſchüldig; wie es thät 
von der Gnade, und ehe denn Chriſtüs da war. 
DaB lehret S. Paulus 2. Korin. 3. (V. 14.), da er 
fpriht, daß die Klarheit im Angefiht Moſe aufhöret, 


umb der Klarheit willen im Angeftchte Jeſu Chriſtii). 


Das if, daB Ampt Mofe, dad und zu Sunden und 
Schanden maht mit dem Glanz der Erfenntniß uns 
fer Bosheit und Richtigkeit, thut und nicht mehr weh, 
ſchrecket und auch nicht mehr mit dem Tod. Denn 
wir haben nu die Klarheit im Angeſicht Chrifti, das 
it, das Ampt der Bnaden, dadurd wir Chriftum ers 


kennen, mit welches Gerechtigkeit, Leben und Stärke. 


wir dad Geſege erfüllen, Tod und Hölle ubermins 
den. Wie auch die drei Apoftel auf dem Berge Tha⸗ 
bor u) Mofen und Eliam fahen, und doch nicht fur 
ihnen erfchradlen, umb der lieblihen Klarheit willen im 
Aingefihte Chrifti. Aber Erod. 34. (V. 30. 33.), da 
Ehriftuß nicht gegenwärtig war‘, kunnten die Kinder 
Hrael die Klarheit und Blänzen in Mofe Angeficht 
wicht erleiden, drumb mußt er eine Dede dafur thun. 


Ed 


Denn ed find dreierlei Schüler bes @efegedv): ' 


die erſten, die das Geſeg hören und verachten, führen 
ein ruchlos Leben, ohn Furcht; zu dieſen kompt das 
nicht, und find bedent durch die Kalbdiener in 
der Wuſten, umb weicher willen Moſt die Tafeln ent⸗ 
zwei warf, und das Gefep nicht zu ihnen bradıt. 
Die andern, De es angreifen mit eigener Kraft 
üllen, ohn Gnade, die And bedeut dur die, 
5 Moie vntiig nicht fehen kunnten, da er zum an⸗ 
dernmal die Tafeln bracht. Zu diefen komyt das 
Greg; aber fie leidens nicht: darumb machen fie eine 
Decke drüber, und’ führen ein heuchliſch Leben mit 
Außerlihen Werken des Geſetzes; welchs doch dad 
Geſetz alles zu Sunden macht, wo die Dede abges 
9) Chrifli Klarheit verkreibet Mofe Kiarhelt! u)’ Apoſtel 
auf dem Berg Thabor. v) Dreierlei Schuet˖ ven" Grfepen. 
Bu 2 * 





than. wird. ‚Denn dad G eeweilet, daß unſet 
Vermügen nichts ſei, ohn ſtus Gnade. 

Die dritten ſind, die Moſen klar ohn Decke ſehen. 
Das find die, die des Geſezes Meinung verſtehen, 
wie ed ummüglic; Ding fodere. Da gehet die Sünde 
in der Kraft, da ift der Tod mächtig, da iſt des Go⸗ 
liaths Spieß w) wie ein Weberbaum, und fein Stas 
del hat fechöhundert Sedel Erz, daß. alle Kinder 
Ssfrael fur ihm fliehen, ohn der einige David; Chris 
ſtus, unfer Herr, erldfet und von dem allen. Denn 
wo nicht Chrifius Klarheit neben folder Klarheit 
Mofe käme, künnte Niemand folhe Blänze des Ges 
fege8, der Shnd und ded Tot$ Schreden ertragen. 
Diefe fallen abe von alten Werfen und Bermefjenbeit, 
und lernen am Gefege nit mehrx), denn allein 
Sünde erfennen, und nach Ehrifto zu feufzen. Welchs 
ra eigentlich Ampt Mofe und des Gefeps 

t . 


Alfo Hat Mofe auch felb angezeigt, daB fein Ampt 
und Lehre follt währen bis auf Ehriftumy), und als⸗ 
denn aufhören, da er fpricht Deut. 18. (B.15.): Einen 
Bropheten wird dir der Herr, dein Gott, erwecken 
aus deinen Brüdern, wie mic, den follt du hoͤren ꝛtc. 
Dieß ift der edleſt Spruch, und freili der Kern im 
ganzen Mofe, welchen auch die Apnftel hoch gefuhrt 
und ſtark gebrandt haben, das Evangelium. zu. bes 
kräftigen, und das ˖Geſetz abzuthun; und alle Pros 
pheten gar viel draus ‚gezogen. Denn. weil Gott 
bie einen andern Mofe 1%) verheißet, den fe hören 
follen, zwinget fihd, daß er etwas anders lehren 
würde, denn Mofe, und Mofe feine Macht ihm uber⸗ 

ibt, und weicht, daß man jenen hören folle, fo kann 
e derſelb Prophet nicht Geſetz Iehren; denn das hat 
Moſe aufs Allerhöheft auögericht, und wäre fein.Roth, 
umbs Geſetzs willen einen andern Bropheten zu ete 
weden; darumb iſts gewiß von der Gnadenlehre und 
Chriſto gefagt: . or 
———————— den |) r . 

w) Solialhs Spieß. x) Bigentlih Ampt des Gelehes. 
y) Mofes — anf Ghrifum. ? Beiepen 

« 18) Propheien. h 


t 


Darumb nennet auh ©. Baulus''Mofe Gefep 
das Alte Zeftament z), Chriftuß auch, da er, das 
Reue Teſtament einfeget, ‚und ift darumb ein Teftas 
ment, daß Gott datinnen verhieß und beſchied dem 
Volk Iſrael dad Land Kanaan, wo fie es halten 
würden. Und gabs auch Ihnen, und war) beftätiget 
Durch‘ Schöps =: und Bodd Tod und: Blut, Aber 
weil folch Zeftament nicht auf Gottes Gnaden , fons 
dern anf Menſchenwerken fund, mußt es 15) alt 
werden und aufhören a) und das verheißen Sand wieder 
verloren werden, darumb, daß Durch Werke das Ges 
ſetze nicht kann erfüllet werden. Und mußt ein ans 
der Teitament kommen, das nicht alt würde, auch 
gicht. auf 'unferm Thun, fondern auf Gottes Wort 
md Were ftünde, auf daß ed ewiglih währet b). 
Darumib iſts auch durch einer ewigen Berfon Tod 
und Blut Deftätiget, und ein ewiges Land verheißen 
wurd gegeben. : Das ſei nu von Moſe Bücher und 
Hp gert.. nt % 

Pas find aber nu die ander Bücher der Pro⸗ 
pheten und. der Gedichten c)? Antwort: Nichts 
anders, denn was Mofe tft; denn fte .treiben alles 
fampt Moſes Ampt, und wehren den faljhen Pros 
pheten, daß fle dad Volk nicht auf die Werk führen, 
fondern in dem rechten Ampt Mofe und Erkenntniß 
bes Gefeged bleiben laffen. Und Halten feft drob, 
daß fle durch des Geſetzes rechten Verſtand die Leute 
im ihrer eigen Untinhtigfeit behalten, und auf Chri⸗ 
ſtum treiben; wie Mole hut Darumb ftreihen ſie 
auch weiter aus, was Moſe von Ehrifto gefagt bat, 
und zeigen an beiderlet Erempel, dere, die Mofe 
recht haben, und dere, die ihn nicht recht haben, und 
aller beider Straf und Lohn. -Alfo, daß die Pros 
pheten nicht8 anders. find, denn Handhaber und Zeus 





2) . Geſetz iſt das Alt Teflament. ay Alte Teſtament 
muß aufhören. b) Neue Teftament wägeet ewiglich. c) Was 
in ven Propheten uud anderndes Alten Teſtaments Büchern 
in Summa gelehret wird. i u 

15) + alles. 
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en Roſe und ſeines Amptso, daß fie durchs Belege 


edermann zu Chriſto bringen. 

Aufs Test follt ich auch wohl bie geiftlide Deus 
tung d) anzeigen, fo durch das levitiſch Geſez und 
Prieſterthumb Mofe furgelegt. Aber es iſt fein zu 
viel zu fchreiben, e8 will Raum und Zeit haben, und 
mit lebendiger Stimme ausgelegt fein. Denn freilich 
Moſe ein Brunn if aller Weisheit und Verſtands e), 
daraus gequollen ift alles, was alle Propheten ges 
wußt und gefagt haben. Dazu aud dad Reue 
ment eraud fleußt, und drein gegründet IR, wie wir 
gehört haben. Aber doch ein Heined kurzes Grifflin 
zu geben denjenigen, fo Gnade und Berftand haben, 
weiter darnach zu trachten, fei das mein Dienft. 
Wenn du willt wohl und fiher deuten, fo nimm 
Ehriftum fur dich; denn das it dev Mann, dem es 
alle und ganz und ger all, So made ne aus 
dem Sobenpriefter Yaron Riemand, denn Chriſtum 
alleine f), wie die Epiftel an die Ebräer thut, welche 
faft alleine priugfam it, alle Figuren Mofe au deus 
ten. Alfo iſts au gewiß, daß Chriſtus felbft das 
Dpfer if, ja auch der Altar, der ſich felbit mit feis 


. nem eigen Blut geopfert hat; wie auch dieſelb '®) 


Epiftel meldet. Wie nu der levitiihe KHohepriefter 
durch fol Opfer nur die gemachten Sunbe wegnahm, 
die von Ratur nit Sunde waren: alſo bat uns 


fer Hohepriefter Chriſtus durch fein felb8 Opfer und 


lut die rechte Sunde, die von Natur Sunde iR, 
weggenommen, und ift einmal duch den Borhan 

egahgen zu Bott, daß er und verfühne, alfo da 

u alled, was vom Hohenprieſter geichrieben ift, auf 
Chriſtum perfönlih, und ſonſt auf Niemand deuteſt. 
Aber ded Hohenyrieſters Söhne g), die mit dem 
täglichen Opfer umbgehen, ſollt du auf und Ghriften 
deuten, die wir fur unferm DBater Chrifto, im Him⸗ 
mel figend, bie auf Erden mit dem Leibe wohnen, 


0.0.20 ma DI o -u 
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und nicht hindurch ſind Bei ihm, ohn init bem Siau⸗ 
- ben’ geiflih. Derfelben Ampi, wie ſie ſchlachten und 
opfern, bebent nichts ander6 h), denn das Evangelium 
redigen, durch welchs der alte Menſch getöbtet, und 
tt geopfert, durchs Feur der Liebe, im Heiligen 
Bein verbrannt und verzehret wird, welchs gar wohl 
reucht fire Bott, daB if, es macht ein gut, ven, 
her Gewiſſen fur Bott. Diefe Demtung teifft ©. 
Paulus Rom. 12. (V. 1.), da er tehret, wie wir unfert 
Leibe follen oem Gott zum lebendigen, heiligen, ans 
genehmen Opfer. Welchs wir thun (wie geſagt,) durch 
fletige: Ubung ded Evangelien, Beide mit Predigen 
und Häuben. Das fet dieß Mal gnug zut Burgen 
Anleitung , Chriftum und das Eyartgelium zu fuchen 
im Alten Teſtament. . \ 


(3a bes erſten Mdgabe v. 3. 13983 ſteht noch Folgendes Siäd.), 
Es foll au wiffen, wer biele Bibel Tiefet, daß 
ih mitb gefliffen hab, den Namen Gottes, den bie 
Juden Tetragranmaton heißen, mit gtoßen Buchſta⸗ 
ben auszuſchreiben, nämlich alfo, HERNE; und den 
andern, den fie: heißen Abonai, halb mit großen 
Buchſtaben, nämlich affo, HERR. Denn Anter als 
fen Ramen Gottes werden diefe zween gllein dem 
rechten wahren Gott In ber eh jugeeigeht, bie 
andern aber werben oft auch ben Engeln und Heili⸗ 
gen zugefchrieben. Das habe ich datuͤmb than, daß 
man damit gar mächtiglich ſchließen kann, dag Chris 
ftus wahrer Gott ift, weil ihn Jerentia 23. (2. 6.) 

ERR nennet, da er fpricht: Ste werden Ihn heißen 

ERR, unfer Gerechter. Alfo an mehr Orten deß⸗ 
gleicher zu finden ift | | 
| giemit beftehl 
bitte, 





h) Deutung des Sqhiachtens und Opſers im Miten Teſtament. 
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— ſelbd wenig guug davon 5 . und ſhren 
joſſen mb Deuten (das ich verluht habe,). nicht 
zu teauen iſt. Und achte, ſoll die Bibel erfürfommsen, 
ſo mülfen. wire: thun, die Chrikten feind, als die den 
Verftand Chriſti haben, ohn melden auch die Kunſt 
der Sprade nichts if. Welchs Mangeld halben 
viel des alten Dolmetfher, auch Hieronymus, an 
viel Orten. gefeihlet haben. Ach .aber, wiewohl id 
mich nicht, rühmen kann, daß ich alles. erlanget hab, 
thar ich doc daB fagen, daß dieſe deutiche Bibel lich⸗ 
ter und gewiſſer ift..an vielen Orten, benn die lati⸗ 
nifbe; daß sd wahr iſt, wo die Druder fie mit ih⸗ 
sem Unfleiß (wie fie pflegen,) nicht verberbew, hat 
gewißlich hie die deutſche Sprach ein beflere Bibel, 
Denn nie latiniſche Sprache. Deß beruf ih mid auf 
e Lefer. 
Nun ‚wird fih auch der Koth an daB. Rad, häns 
en, und wird keiner fo ‚grob fein, ber hie nicht: wölle 
eifter tiber mich fein,. und mich hie und da tädeln. 
Wohlan, die laß ich fahren. Ich habs von Anfang 
wohl bedacht, daB ich ehe gehen tauſend . finden 
olt, Die meine Aerbeit tabeln, che ich einen 
Finde, ‚ber mir das zweinzigſte Theil nachthät. Ich 
wolt au gar gelehrt fein, und mein Kunft koͤflich 
beweifen, wenn id follt Sanct Hieronymus latiniſche 
- Bibel tadeln. Aber er follt mir auch wohl wieder: 
ümb Zroß bieten, daß icht ihm nachthaͤt. SR nun 
Jemand fo faſt über mid; gelehrt, der nehme ihm 
bie Bibel ganz fir zu; verdeutſchen, und. fage mir 
darnach wieder, was er kann. Macht ers, befler, 
warümb follt man ihn nit mir fürgiehen? Sch meis 
net auch, ich wäre gelehrt, und weiß mich auch ges 
Iehrter, denn „aller hohen Schulen Sophiften, von 
Gottes Gnaden; aber nun fiehe ib, daß ih auch noch 
nicht mein angeborne deutfhe Sprache kann. Ach 
dab aud no bisher Fein Buch noch Brief aelelen, 
da rechte Art deutſcher Sprady innen wäre. Es adıs 
tet auch Niemand, recht deutich Lv reden, ſonderlich 
der 1) Herren Eanceleyen und die 2umpenprediger 


1) die. 





und Puppenſchreiber, die ſich laſſen bunten, fie haben 
Macht, deutſche Sprache zu ändern, und dichten und 
täglich neue Wörter, beherzigen, behändigen, erfpeichr 
lich, erſchießlich 2) und dergleichen. Ja, lieber Mann, 
es if wohl bethoret und ernarret dazu. - 
Summa, wenn wir gleich alle zufammen thäten, . 
wir hätten dennoch alle gnug an der Bibel zu fchafe 
fen, daB wir fie ans Licht brächten, einer mit Ver— 
hand, der ander mit der Sprach. Denn auch ich 
nicht allein hierinnen hab geärbeitet, fonder dazu ges 
braucht, wo ih nur Fa hab mögen überfommen, 
Darümb -bitt id, Idermann laß fein Läftern, und 
bie armen Leut unverwörret, fonder helfe mir, wp 
er kann. Will er das nicht, fo nehme er die Bibel 
ſelbſt für, und mache ihm ein eigen. Denn diejenis 
en, bie.nur läftern und zwaden, find freilich nicht 
bo ſtumm und redlich, daß fie gern wollten ein lau⸗ 
ter Bibel haben; feintemal fie wiſſen, ba fle es nicht 
vermögen, fonder wolten gern Meifter Klugling 
frembder Kunft fein, die in ihrer eigen Kunft no 
nie Schuler worden. feind. Gott. wöll fein Werk 
vollführen, das er angefangen bat. Amen. . ., 


2) Vorrede uber da8 Buch Hiob. 

MU dom im erſten Druck v. I. 1528. befindlichen Anhang. 
1) Das Buch Hiob Handelt diefe Frage: Ob 
auch den Frommen Unglück von Gott miderfahre? 
gr ftehet Hiob fefte, und hält, daß Gott auch die 
rommen ohn Urſach allein zu feinem Lobe peiniget, 
wie Chriftus Johann. 9. (B.3.) von dem, der blind 
geborn war, auch zeuget. , 
Dawibder jegen ſich feine Freunde, und treiben?) 
groß und lange Geſchwaͤtz, möllen Gott Recht erhals 


2) erſchließliche. 1) Die Vorrede von 1524 beginnt: Das 
Buch Hiob if vicht ein ſchweer Buch des Giunes halben, ſon⸗ 
der allein ber Sprachen halben. Denn ber es geftellet bat, 
gehet mit der Frage umb: Db uhr. 2) 7 ein. 
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den, daß er keinen Frommen ſtrafe; ſtrafe er aber, 
fo müſſe derſelbige gefündigt haben; und haben fo 
ein 3) weltliche und menſchliche Gedanken von Gott 
und feiner Gerechtigkeit, ais wäre er gleih mie Men⸗ 
ſchen find, und fein Recht wie den Welt Recht if. 
' tewohl auh Hiob, als der in Todsnothen 
kompt, aus menfchliher Schwachheit zu viel wider 
Bott redet, und im Leiden fündiget, und do darauf 
bleibet, er habe ſolch Leiden nicht verfchuldet fur an⸗ 
dernz' wie es denn auch wahr iſt. Aber zulegt ur- 
theilt Bott, dab Hiob, indem er wider Gott gerebt 
hat, im Leiden, unrecht geredt habe: doc was er 
wider feine Freunde gehalten hat von feiner Unſchuld, 
fur dem Leiden, recht geredt habe. 

Alſo führer dieſes Buch diefe *) Hiſtoria endlich 
dahin, daß Bott allein gerecht tft, und doch wohl 
ein Menſch wider ben andern gerecht ift, auch fur 
Gott. Es Fit aber uns zu Trof geſchtieben, daß 
Bott feine große Heiligen alfo laͤßt ftraucheln, fons 
derfih in der Widerwärtigfeit. "Denn ehe daß Hiob 
in Scengt kompt, lobet er Gott uber dem Raub 
feiner Guͤtet und Tod feiner Kinder. "Aber da ihm 
der Tod unter Augen gebet, und Bott fich entzeucht, 

. feben feine Wort Anzeigen, was fur Gedanken ein 
enfch habe (er fei wie heilig er mölle,) wider Gott; 
wie ihn dunkt, baß Bott nicht Bott, ſondern eitel 
Richter und gorniger Tyrann fei, der mit Gewalt 
fahre, und frage nad Niemand gutem Leben. Dieß 
ft das hoͤheſt Stüd in diefem Buch. “Das verftehen 
alleine die, fo auch erfahren und fühlen, was es fet, 
Gotte Zorn und Urtbeil leiden, und feine Onade 
verborgen fein. . 
(In der erfien Ausgabe v. 3. 1524 flieht noch folgenbes Gtäd.) 

Die Rede aber diefed Buchs ift fo reifig und 

- prächtig, als freilih Feine Buchs in der ganzen 
Schrift; und fo mans follte allenthalben von Wort 
zu Bor, und nicht dad mehrmal nah tem 
Sinn verboßnetihen, (wie die Juden und unver: 
ſtaͤndige Dolmetſcher wöllen,) würde e8 Niemand vers 


3) ihn. 4) die. oo. 


. 
- 
— BT — 


fieben mügen. Us, wenn cr fo ober beßgleldhen re⸗ 
det: Die Durftigen werden fein Gut Audfaufen, das 
Mi, die Räuber .werdend ihm nehmen. tem, die 
Kinder ded Hohmuths feind nie drauf. gangen, das 
iR, Die jungen Loͤwen, bie ſtolz bergche ‚ und Ders 
gleichen viel. tem, Licht beißt er Süd, Finſterniß 
Ungtüd ꝛc. Derhalben acht ich, dieß britte Theil 
werde müſſen herhalten, und von den Kluglingen ges 
tadelt werden, es fei gar. ein ander Buch, denn Die 
Intiniihe Bibel bot. Die laffen wir fahren. Bi 
haben den Fleiß fürgewandt, daß wir deutliche und 
Idermann verftändliche Rede geben, mit unverfaͤlſch⸗ 
tem Sinn und Berfiand, mögen leiden, daß. Jemand 
befier mache. | Er 


3) Vorrede auf den Pſalter. 
(Bom Jahre 1531.) 9) ‘ 
Es haben viel heiliger Väter den Pfalter fonders 
lich fur andern Büchern der Schrift gelobet und ges 
tiebet a). Und zwar lobt dad Werk feinen Meiften 
ſelbſt gnug; doch müflen wir unſer Lob und Dank 
auch daran bewelſen. 
Man hat in vergangen Jahren faſt viel Legen⸗ 
den von den Heiligen und Paſſional, Exempelbuͤcher 
und Hiforien umbher geführet, und die Welt damit 
erfüllet, daß der Pſalter dieweil unter der Banf und 
in folhem Sinfterniß Tag, daß man nicht wohl einen 
dfalmen recht verſtund, und doch fo treiflichen edlen 
eruch von ſich gab, daß alle fromme Kerzen aud 
aus den unbelannten Worten Andaht und Kraft 
empfunden, und das Büdlin darumb lieb hatten. _ 
Ich halt aber, daß Fein feiner Erempelbudy oder 
Legenden der ‚Heiligen auf Erden kommen fei, oder 
fommen müge, denn der Pfalter if. Und wenn man 
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) Die e zur erſten erüberfehung vom J. 1524. . 

ſteht im 37. Bande unferer —— ®. 107 116 

und die gegenwärtige erſchien zuerſt lateinifch im I. 1520, 
Bel. DB. 37. &. 245 und 247. ot 
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wünfhen ſellt, daß aus allen Erempeln, Legenden, 
Hiſtorien dad Beſte gelefen unb zufammen gebracht 
und auf die beite Weile geftellet würde, fo müßte es 
der igige Pfalter werden. Denn hie finden wir nicht 
allein, was einer ‘oder zween ‚Heiligen gethban haben, - 
fondern was daB Haͤupt ſelbs aller Heiligen gethan 


hat, und nod alle Heiligen thun d); wie fie gegen 


Gott, gegen Fremden und Feinden fi ftellen, wie 
fe fih in aller Fahr und Leiden halten und ſchicken; 
uber das, daß allerlei aöttliher heilfamer Lehre und 
Gebot barinnen ſtehen. 

Und follt der Pfalter allein deßhalben theur umb 
Heb fein, daß .er von Chriftuß Sterben und. Aufer⸗ 
ſtehung fo Flärlich verhbeißet, und fein Reich unb ber 
ganzen Ebriftenheit Stand und Weſen furbildet c), 
daB ed wohl möcht eine Feine Biblia heißen, darin 
alle aufs Schoͤneſt und Kuͤrzeſt, fo in der ganzen 
Biblia ftehet, gefaffet, und zu einem feinen Enchiris 
bion oder Handbuch gemacht und bereitet if, daß 
mich dünkt, der Hellige Geiſt habe ſelbs wöllen bie 
Mühe auf fih. nehmen,. und eine Furze Bibel und 
Exempelbuch von der ganzen Chriftenheit oder allen 
Heiligen zufammen bringen, auf daß, wer bie gans 
en Biblia nicht leſen fünnte, Hätte hierin doch faſt 
ie ganze Summe verfaffet in ein klein Büdhlin. 

ber uber das alles iſt des Pfalterd cdle Tu⸗ 
gend und Art, daß andere Bücher wohl viel von?!) 
Werken der Heiligen rumpeln, aber gar wenig von 


“ Mren Worten jagen: da ift der Pfalter ein Ausbund, 


darin er au fo wohl und füße reucht, wenn man 
barinne liefet, daß er nicht allein die Werk der Hei⸗ 
Aigen erzäblet, fondern auch ihre Wort, wie fie mit 
Gott geredt und gebetet haben, und noch reden und 
beten d): daß die andern Zegenden und Erempel, wo 


b) Im Pfalter findet man, was Chriſtus und alle Helll- 
nen gethan haben. c) Der Bfalter redet Marti von Chri⸗ 
ins Sterben und Uuferfiehen, von feinem Reich unb von ber 
Chriſtenheit Staub nud Weſen. d) Im Pſalter ſiehei 
mn, 1 ne Helligen mit Bott gerebt and gedetet haben. 
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man fe gegen den Malter Halt, unsfhier eitel fTumme 
Haligen furhalten; aber der Pialter rechte wader, 
lebendige Heiligen uns einbildet. 0 Ä 
Es ift ja ein fiummer Menfch gegen einem re⸗ 
denden ſchier ala ein halbtodter Ren is achten, 
Und fein Träftiger, noch edler Wert am Menſchen 
iſt, denn Redene), fintemal der Menſch durchs Res 
den von andern Thieren am meiften geſcheiden wird, 
mehr denn durch Die Geſtalt oder ander Werk; weil 
auch wohl ein Holz kann eines Menſchen Geſtali durch 
Schnitzerkunſt haben, und ein Thier ſowohl fehen, 
hören, xriechen, fingen, gehen, ſtehen, eſſen, trinken, 
faſten, duͤrſten, Hunger, Froſt und hart Lager lei 
den kann, als ein Menſch. oo: 
Zudem thut der Pfalter noch mehr, daß er nicht 
chlechte gemeine Rede der Heiligen. und furbilvet, 
ondern Die allerbeften, fo fie mit geoden Ernſt, in 
der allertrefflichſten Sachen, mit Gott felber geredet 
haben. Damit er nicht allein ihr Wort uber ihr Werk, 
fondern auch ihr Herz und gründlihen Schag ihrer 
Seelen und furlegt, daß wir in den Grund und 
Asuelle ihrer Wort und Werk, das tft, im ihr Herz 
fehen können ,. was fie fur Gedanken gehabt haben, 
. wie fi ihr Herz geftellet und gehalten bat, in allers 
lei Sachen, Fahr und Rothr). Welchs nicht fo thun 
noch thun Tünnen die Legenden oder Erempel, fo 
allein von der Heiligen Werk oder Wunder rühmen, 
Denn ih kann nicht wiffen, wie fein Herz ftehet, ob 
ich gleich viel trefflicher Werk von einem ſehe oder höre. 
Und gleichwie ich: gar viel lieber wollt einen Hei⸗ 
ligen hören. reden, denn feine Werk fehen: alfo wollt 
id. noch wiel 'Heber fein Herz und den Schag in ſei⸗ 
ner. Seelen feben, denn fein Wort hören. Das gibt 
aber und der Pfalter aufs Allerreihlihft an den Heike 
en, daß wir gewiß fein koͤnnen, wie ibr Herz ges 
anden, und ihre Wort gelautet haben, gegen Gott 
und Jedermann. 





Fe 
er Pſalter zeige An, er 
wos (ur Mebantsn-Re igrfabt.halyn. ee 





Denrm ein menſchlich Herz iR wie ein Schiff auf 
eim wilden Meer, —— S vor den 
vier Dertern der Welt treiben g). Hie ftößet 

Furt und Sorge fur zufünftigem Unfall: dort fäh- 


x 


und: Bermeffenheit von 
fünftigem Gluͤck: dort blähet bes Sicherheit und 


Endet man feiner Wort von reudenh), denn die 


fe 
die Furcht oder Hoffnung abmalen, und kein Cicero 
oder Redkuͤndiger alſo frbilden. 


von Sraurigkeit. kK) Wort 


——* fen ra ein Schiff aufm Mer. h)Mort 
von Jurcht unb Hofes. | 
2) Drig. mwebt. 3). 2. Ber: :.4y und 5) web. 
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But (wie geſagt,) iſt daß das Allerbeße, da 
fie folche Wort gegen Bott unb.;mit Gott vebenz 
welches macht, daß zweifältiger Ernſt und Leben in, 
den Worten find. Denn wo wa fonft gegen Mens 
ſchen in ſolchen Sachen redet, gehet es nicht fo ſtark 
von ‚Herzen, brennet, Iebt und dringet nicht fo fait, 
Daher kompts au, daß der Pfalter aller ‚Heiligen 
Büuͤchlin iſt i), und ein Sseglicher, in waferlei Saden 
er it, Pialmen und Wort drinnen findet, die fi 
auf feine Sachen reimen, und ihm fo eben find, als 
wären fle allein umb feinenwillen alfo gefeßt, daß, 
er ge auch ges nicht beier ſetzen noch finden kann, 
noch wünſchen mag. elchs denn auch dazu gut 
iſt, daß, wenn einem ſolche Wort gefallen, und ſich 
mit ihm relmen, daß ®) er gewiß wird, er fei in der 
Gemeinſchaft der Heiligen, und hab allen Heiligen 
- gegangen, wie e8 ihm gehet, weil ſie ein Liedlin alle 

mit ihm fingen: fonderlih fo er fe auch alſo kann 


egen Sott reden, wie fie getban haben, welchs im 


lauben geihehen muß; denn einem gottlofen Mens 
ſchen ſchmecken fie nichte. 
Zulegt ift im Pfalter die Sicherheit und. ein wohl⸗ 
verwahret @eleit, daß man allen ‚Heiligen. ohn Fahr 
drinnen nachfolgen fann. Denn andes Erempel und 
Legenden von den fummen Heiligen, hringen mancdh 
Werk fur, das man nicht kann nechthunm); viel mehr 
Werk aber bringen fie, die gefährlich find naczuthun, 
und gemeiniglih. Secten und Rotten anrichten, und 
von der Gemeinfchaft der Heiligen führen und reißen. 
Aber der Pfalter hält did von den Rotten zu der 
‚Deiligen a On denn er ee j Pr tells 
en, .. Sucht, Hoffnung, Traurigkeit, geſinnen 
ſeln und reden, wie Ale Heiligen geßnnet und Ri 


redt —5 
umma, willt du bie heiligen chriftlishen Kir⸗ 
chen gemalet ſehen mit, lebendiger. Farbe und, Geſtalt, 
re — EEE Sr er VER Er BE a nr Bu: 
1) Der Pſfalter iſt ein gemeine Bud aller Heiligen. 
m). Der .Mfalter laſget ohn Bahr. ten Heiligen auhfelgen ; bat 
veunsBen ——— Legendenbücher nicht. 22:. 
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i einem Meinen Bilde ef et, fo nimm den Malter 
fur dich, fo Haft du einen feinen, heilen, weinen Spier 
el, der dir zeigen wird, was die Chriſtenheit fein). 
Ja, du wirft auch dich ſelbſt Drinnen, und Tas rechte 
rad aeausöv finden, dazu Bott ſelbs und alle 
Ereaturn. - J 
. Darumb laßt und nu auch furſehen, daß wir 
Gott danken fur folhe unausfprechliche &üter, und 
mit Fleiß und Ernſt diefelbigen annehmen, brauden 
und uben, Gott zu. Lob und Ehre, auf DaB wir nicht 
mit unfer Undankbarkeit etwas Aergerd verdienen. 
Denn vorhin, zur Zeit der Finfterniß, welch ein Schu 
Bätte es follen geacht fein, wer einen Pſalmen hätte 
mügen recht verfiehen, und im verfiändfichen Deunc 
leſen oder hören, und habens doch nit gehabt. Au 
aber find felig die Augen, die da fehen, das wir ſe⸗ 
ben, und Ohren, die da hören, das wir hören. Und 
beforge doch, ja leider fehen- wird, daß 2 und gehet, 
. wie den Ssüden in der Wüften, die da fpraden vom 

immelbrod: Unſer Seelen efelt fur der geringen 

Ar Aber wir follen auch willen, daß dajelbs 
beiſtehet, wie fie geplagt und geftorben find; daß *) 
uns nicht au fo gehe. | u 

Das helfe und der Bater aller Gnaden und 
Barmher keit durch Jeſum Chriſtum, unfern Her. 
Velchoͤm ſei Lob und Dank, Ehte und Breis fur 
Diefen deutfchen Pfekter, und fe alle feine unzählige, 
mausſprechliche Wohlthat in Ewigkeit, Amen, Amen! 





4) Borrebe über ben im Jahre 1545 zu Rei 
burg a. d. Donau. erfehienenen Pfalter. 


Der Plalzgraf Otto Selnriß, welder im 3. 1545, um 
feinen Unterthanen die päpftifähen Betbäclein aus ven Händen 
zu bringen, den Bialter befonders bruden ließ, Yatte Luther 
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micht mur um Genehiniguho des Dreuckes, ſondern auch um eine 
beſondere Vorrede hieza gebeten, welche in den gewöhnlichen 
aͤltern Bibelausgaben nicht ſteht. Wir haben dieſe Pialter« 
ausgabe (welche Bb. 37. S. 107. Nr..6. näher bezeichnet 
ift) in vielen Bibliothefen Deutfchlands vergebens gefucht. Die 
Vortede Luthers dazu findet fi aber nicht nm in Hier. 
Bellers geifreihen und erbaulichen Auslegungen etlicher 
Pfalmen im erfien Theile feiner dentſchen Schriften ©. 269. 
usb in Joachim Mörlins Predigten und Auslegung über 
bie | na, Erfurt 1580. fol. Th. 2., fondern auch in der 
von Calov herausgegebenen Bibel Th. II. p. 218., in ber 
Stabe’fhen Bibelansgabe von Diecmann 1702 fol. und in 
dem Halle'ſchen Theile der Schriften Luthers 1702. fol. 
©. 466. Nach Ichterm geben wir den Text. 


Billig ſollt ein jeder Chriſt, fo beten und ans 
bachtig fein will, ihm: den Pfalter laffen fein Buͤch⸗ 
iin fein, auch wohl gut: wäre, daß ein iglicher 
Chriſt denfelben fo über, und fo Täufig darinnen 
würde, Daß er ihn von Wort zu Wort auswendig. 
fünnte, und. immer in bem Munde hätte, fo oft ihm. 
etwas fürfäme gu reden oder zu thun, Daß er einen 
Spruch daraus führen und anziehen künnte, als ein 
Spruͤchwort. Denn eB tft ja die rheit, daß alleß, 
was vin andäctig Herz mag zu beten wünfden, da 
findet es feine Pſalmen und Wort zu, fo eben und 
u, dag kein Meunſch, ja alle Menfchen nidyt mo⸗ 

er ſo gute Weile, "Wort und Andacht etdenken. 

ubem! fo behret und tröftet er auch eben im Gebet, 
and if durchs Bater Unfer, und das Vater Unfer durch 
ihn alto: gegogen, daß man eines aus dem andern jeher 
fett: verſtehen kınn ‚und luſtig zufammen ſtimmen. 

Dasumb ſolli man nicht: allein: Die vorigen Bet 
bücher, da faft eitel undriftlihe Zügen und Mißs 
brauche, auch in den beiten Gebetlin, da unferd Herz . 
ren Zeiden ‚innen wird angezogen, und .‚boch. nicht zum 
Glauben, jondern zu zeitlihem Nuß und Braud) 
chaͤndlich gebraucht wird, verbieten und hinweg thun; 
ondern auch zufehen, daß der neuen Gebetlin feines 
wieder einreißen. Denn ed bereit anfähet, daß jchier 
. ein Jeder feiner Andacht nah will Gebetlin, aud 
des Pſalters Paraphrases machen, und aljo feine 

Quthers Borreden, 0 3 
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Aerbeit in der Kicchen und bei- den Ehriſden :gerä 


net 
und gebraucht fehen, gerade: als wär ber Pfalter 
oder das Vater Tinfer ein ſchlechts gerings Wr | 





Und wo man hie nicht wird eimfehen und Maape 


Inden wird der Pfalter und Pater Unfer in vorige 
eracht 1) kommen. Gut laß ich fle fein zum Theil; 
aber dee Pfalter und Bater Unfer follen beffer, ja 


das befte fein. Wer die recht beten lernet, der Mi 


wohl beten gelernet, weit uber alle’ ®ebet, fonderlih 
weil der Pialter nu von Gottes Gnade verftändlid 
verdeutſcht ift. | | 


Jch habe eine Hiftorie gehort, wie ein andäd: 


tige Berfon das Vater Unfer fo lieb gehabt, daß fie 
mit Thränen für großer Andacht dafjelbig betete. 
Da wollt ein Bilchoff guter Meinung die Andacht 
beffern, nahm ihr das Vater Unfer, gab ihr vie 
guter andächtiger ?) Gebetlin; aber da verlor fte all 
Andacht, und mußte die andächtigen ®ebetlin laſſen 


fahren, und das Vater Unfer wieder annehmen 


Halte auch, wers follt ein wenig verſuchen mit Emfl 


am Pinlter und Water Unfer, der fellt bald. Dem ans - 


bächtigen Gebetlin Urlaub geben, und jagen: Ab & 
{ft nicht der - Saft, Kraft, Brunſt und Feur, die ih 


im Bfalter finde, es ſchmeckt mie zu falt.und’) 


hart IC, ' . ' ® 
Unfer lieber Serr, der uns den Pfalter mb 
Bater Unfer zu beten gelehret und gegeben hat, vers 
leihe uns auch den Geift des Gebet? und Gmade, 
dag wir mit Luft und: ernftem Glauten, ftnıf und 
ohn Aufhören: beten; denn ed thus und neth: fo. hat 


ers geboten, und wills alfo von und haben. "Den 


ſei Lob, Ehre und Dank in Ewigkeit, Amen. 
1) Beradtung.- 2) gute anbäggtige: 3) fm. * 
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5). Vorrede auf*) ‚Die. Bucher Selomonis. 
C(guerſt 1321etſchleuen.) ) 
Drei Bücher haben ‚den Namen“ "Salomonid. 
as erke it Proveibiaa), vie Sprühe, welchs 
billig ein Buch heißen mag von güten Werfen; denn 
er. darin Ichret ein guf Leben. führen. fut Sött und 
der Welt. 
“ Und fonderlich nimpt er fur ſich die liebe Ju⸗ 
—* b), und gu t fie ganz väterlich zu Gottes 
eboten, mit öftlichen Berhelbungen, wie wohl es 
En Rionnun gehen. folle, und mit Deinen wie 
die ſtraft werden müßen.. D die Jugend 
von ii felber zu allem Boͤſen geneigt, 1, a als 
ein unerfahren. Bolf,' der. Welt und ? Teufel Liſt 
und Bosheit nicht erfichet, "und den böfen Exem⸗ 
eln und Aergerniſſen widerzuſtehen viel zu ſchwach 
IR, und * ja..nicht vermag zu, regieren; ſon⸗ 
dern, wo fle nidjt gezogen win, ehe. Te ſich umfle 
het, verderbet Br verloren iſt. 
Darumb darf ſie wohl und. muß haben Rehrer 
und ae Die e vesmahnen, warnen, firafen, 
mmer- zu Gottesfurcht und Gebot 
Kaben, en Keule ber Melt und —*1 zu mehe 
ren... Wie Den n Salomp in diefem init Alle 
[eig und teiehli thut⸗ un feine Lehre in Sprüce 
aſſet, damit fie de —5 gſe et lieber be⸗ 
ten werden. Daß billi glich M id, fo 
—J nd) wi an N Bu eh A mad. 
ur fe an oder Betbuch halte 
id oft. Deinen ie und fein. Leben brinnen ans 


. Denn . muß ir der ‚einen eben, "eüte 
we bp. man. ſſe iu i gehe n ober, 


ner frafe en) man: fp " Entläufejt du 
a, du en u e ei + I Dem ‚Henker He Und wäre gut, 


VE rn 
wvas arſte: Die ‚Syriige 
3 me: A län Sal —* der Maend⸗ e) Su 
gend zu sem Boͤſen geneigt ac. i 
1) Aber. 2) Fee. 9) viophl® fa, ii A 


dag man ber Jugendſolchs immer inbilbete, "daß 
fie ungezweifelt wiſſen müßte, daß fle entweder bed 
Vaters Ruthed) oder des Henkers Schwerte) müſſe 
leiden; wie Salomo In biefem. Buche immer mit dem 
Zode bräuet den Ungehorfamen.' Denn es wird dod 
nichts anders draus, Gott läßt nichts ungeftraftr, 
Wie man denn tn der Erfahrung ſtehet, Daß die 
onen böfen Buben fo gar?) wünderlid uns 
tergeben, und zuletzt doch dem Henker in die Hände 
fommen, wenn fle ſich dm wentgften verfehen ımd 
am fiherften find. Deß alles find öffentliche Zeugen 
und Zeichen die Galgen,‘ Räder und Rabenftein am 
Wege fur allen Städten, welche Gott dahin gejeget 
bat, durchs weltlich Megiment, zum Schreden aller, 
die fih nicht wöllen Iajfen mit Gottes Wort ziehen 
und den Acltern ®) gehorchen. h Ä 
Darumb nennet Salomon in diefem Buch Rars 
teng) alle die, fo Gottes Gebot. verachten, und 
Weifenh), die nach Gottes Geboten fih halten. Und 
trifft damit wicht allein bie er die er fürnehm: 
ondern allerlei Stände, 
vom höheften an bis zum alleruinterften. Denn gleich: 
wie die Jugend hr eigen Lafter hat, wider Gottes 


d) Vaters Ruthe. ©) Henfers Schwert. f) Gott läßt 
das Boſe nicht ungefirafl: g) Narren. h) Weile i) Alk 
Staͤnde Haben ihr eigen Bafler.  Xy Gemeine Plage und 
Lafer in der Welt c. © 3 
5) wär“ fehlt, " %'Y nicht. Ba EN n Ru a 
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feiner Weisheit hie kein Ende; wiederumb, wer in 
weltlichem Ampt iſt, dem wird dad Haͤupt zu enge 


fur uberiger Kunſt, wie dad geiſtlich Ampt zu res 
gieren fei. ’ 


Solcher Narren ſind alle Rand „ alle Städte, 


alle Häufer voll, und werden in dieſem Bud gar 
peipig geftraft,. und ein iglidher vermalmet, daß ex 
ed Seinen warte, und was ihm befohlen iſt, treis 
lich und fleißig audrichte. Und ift auch Feiner Zus 
gend mehr, denn gehorfam fein i), ımd warten was 
ihm zu thun befohlen it; das heißen weile Leute. 
Die Ungehorfamenm) heißen Narren, wiemohl fie 
nicht wöllen Ungehorfam noch Rarren fein oder?) heißen. 

Das ander Buch heißt Koheletb, daB wir den 
Prediger en n), und ift ein Troſtbuch: ald, wenn 
nu ein Menſch nah der Lehre des erften Buchs will 
gehorfamlich leben, und feines‘ Befehl oder Ampts 
masten, fo ſperret fih der Teufel, Welt und eigen 
Fleiſch ſo dawider, daß der Menſch ‘müde und vers 
drofien wird ſeines Stands, und reuet ihm ‘alles, 
was er angefangen hat; denn ed: will niegend fort, 
wie erö gerne hätte. . Da. hebt fih denn Mühe und 
Herbeit, Unluf, Ungebuld und Murten, daß einer 
will Hände und Füße laffen gehen, und nichts mehr 
thun. Denn wo der:.Zeufel nicht kann zur rechten 
Seiten mit Furwitz und Lu dem Gehorfam wehs 
ren, jo wil-erd zur linlen Seiten mit Mühe und 
Widerwaͤrtigkeit hindern. 

Wie nu Salomo im erfien Buch lehret Gehor⸗ 
fam wider den tollen Kugel und Furmig: alſo lehs 
ret er in diefem Buch, wider den. Unluft und Ans 
fehtung, gedüldig und beftändig fein in Gehorſam, 
und immerdar des Stündlind mit Frieden. und Freu 
den barren. Und mad er nicht halten noch ‚ändern 
fann, immer fahren lafje, e8 wird fi wohl finden⁊c. 

Das dritte Buch iR ein Lobeſang o), darin Sa⸗ 





1) Gehorſam. m) Ungehorſam. n) Da⸗ ander Bu 
Salomo: Der Prediger. 0) Das dritte Buch Salomo: Das 
Gebe 
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lomo Gott lobt fur den Gehorſam, als fur eine 
Sotted Gabe. Denn wo Gott nicht haushaͤlt, und 
jelb8 regiert, da if in feinem Stande weder Ge 
horfam noh Friede. Wo aber Gehorſam oder gut 
Regiment if, da wohnet Gott, und küſſet und ber 
zet feine liebe Braut mit feinem Wort, das if feis 
ned Mundes Kuß. Alfo, wo es gehet im Zande 
oder Haus nach den zweien Büchern (jo viel eb fein 
fann), da mag man auch bieß®) britte Buch wohl 
fingen, und Gott danken, der uns folchs nicht allein 
gelehrt, fondern auch ſelbs geihan beat. Amen. 





6) Vorrede auf!) die Sprüch Salome. 
(Buerſt 1524 erſchienen.) 

Weil: dieß Buch inſonderheit viel mit Karren 
und Meilen zu Ihaffen hat, und allenthalben dk 
Weisheit rühmet, und die Thorheit ſchilt, if vor 
nöthen, daß’ man die Sprache und Wort vernehme ?), 
was er durch Rarren und. Zeilen verſtanden haben 
will. Darumb,: daß dieß wüglicdye Buch deſte lichter 
werde, will ih etlih Wort hie kürzlich, aufs Aller 
deutlichft ich mag, auäftweihen. . .:. 
Das ift des Aönigd Dauids im Pfalter, und 
ſonderlich des Könige Salomo Weife ,- und iſt vie 
leicht zu der Zeit der Sprach Art gerufen, daß ft 

Narren oder ven heißen, nicht die, fo man für 
der Welt Narren heißt oder bie geborne Raxren 
feind, fondeen alleriei tofe, Leichtfertige, unachtjame 
- Leute, allermeift die ohn Gottes Wort fahren, thun, 
veden, aus eigner Bemunft::und Fürnehmen; wie 
gemeiniglich ſeind die Alergrößeken, Mugen; Mid 
Hpften, Reichften und Heiligften für der Welt; wit 
auch: us die. Balater, und Ehriſtus die Phari- 
fäer und feine SSünger Narren heißt im Evangelio, 
auf daß du, wiſſeſt, wie Salome nicht von, ſchlechten 
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noch ‚geringen Jemen redet, wenn er von Rarren 
redet, ſonder eben von den beften In der Welt. 
Denn Salomo hHeißet Weisheit hie nicht anders, 
denn Gottes Weisheit, die in Gottes Worten und 
Werfen gelehret wird. Darümb er auch immer Got⸗ 
tes Gebot und Werf anzeucht. Dazu ift aller Spruͤch⸗ 
wort fein andrer Urfprung , denn Gottes Wort und 
Werk, weil allee Menſchen Anfchläge eitel und falſch 
fein, und nicht anderd ausgeht, denn, wie Wott wi 
und thus, gleich als wenn man auf Deutſch ſpricht: 
Es iſt dir bedacht, aber nicht befcheret. tem: Wer 
das Gluͤck hat, führt die Braut heim; und derglei: 
hen kommen niegend ber, denn daß man bat fehen 
und greifen müllen, wie Menichen = Anfchläge und 
Hoffnung immer feihlen, und anders geräth, denn 
man denkt, und zulegt müfje merken, daß ein Ander 
fei, der das Räblein treibt Das haben denn Etliche 
@ott, Etliche Glück genennet. . Derhalben feind bie 
Spruͤchwort tn allerlet Zungen und Spraden wahr 
und gewiß, ald die auf Gottes Werk gegründet, 
und aus Gottes Wert fommen, ob Gottes Wort 
fhon nicht da if. Wiederümb, Thorheit beißt er 
alles, dad ohn Gottes Wort und Werk gehet; und 
einen’ Weiſen, der ſich nach Gottes Wort und Werk 
richtet; einen Rarren, der ſich vermeſſen nach ſeinem 
Sinn und Dunkel richtet. “ ” 
Daraus fehen wir, wie ein trefflicher,, welfer 
und feiner Mann König Salomo iſt, der ed ihm hat 
fo Hart *) laſſen anliegen, daß er unter fo viel koͤ⸗ 
niglihen Geichäften fich wind Lehrers Ampt untere 
mwunden bat, und fonderlih des allernöthigiften, 
nämlich Die Jugend zu lehren und ziehen, wie fie 
foll für. Gott, feliglih nad dem Geiſt, und für det 
Welt weislich mit Leib und Gut handeln. Denn da _ 
liegt die größte Macht an, dab man Leute auf Er⸗ 
den hab, wie diefer König Salomo wohl gefehen 
bat; welche man nicht haben kann, man ziehe fie 
denn in der Jugend. Darimb follt: billig in aller 
Welt dieß Büchlein der Jugend beizeit eingebilbet, 


3) „fo Harte {et 9 : 
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und in taͤglichen Brauch und Uebunge bracht werden. 
Umb welcher Sachen willen ohn allen Zweifel von 
König Salomo ſoͤlchs gemacht und geſchrieben iſt, 
allen Königen und Herrn zum Erempel, daß ſie ſich 
auch der Jugend füllen annehmen. Da gebe Bott 
feine Gnade zu. Amen. ' 


7) Borrede auf!) den Prediger Salomo. 


Guerſt 1524 erfchlenen.) 

Died Buch heißt auf Ebräiſch Koheleth, Das iſt 
einer, der offentlih in einer Gemeine redet. Dem 
Kahal heißt eine Gemeine, verfammiet bei einander, 
die man auf Griechiſch Efflefia nenne. Es it aber 
dad Buch freilich nicht durch den König Salome 
ſelbs mit, eigener Hand geichrieben ober geftellet, 
fonder aus feinem Munde durch Andere gehöret, und 
von den: Gelehrten alfo zufammen gefaßt; wie fie 
denn ſelbſt am Ende-.befennen, da file fagen: Dieſe 
Worte der Wellen find Spieß und Nägel, geftellt 
dush die Meifter der Gemeine, und yon einem Hir⸗ 
ten dargeben, dad if}, es feind zu der Zeit von Ss» 
nigen und Boll etlihe Audermählete verordent ges 
weft, dieß und ander Bücher, von Salome, dem 
einigen Hirten, dargereicht, alfo zu: ftellen und or: 
denen, daß nicht ein Iglicher hat müſſen Bücher 
machen, wie ihn geluftetz; wie daſelbſt fie au kla⸗ 
gen, daß ?) Buͤchermachens fein. Ende if, und ver 
bieten andere anzunehmen: - 

Sölche Leut nennen fi bie Meifter der Ges 
meine, daß Die Bücher haben müflen durch ihr Hand 
und Ampt angenommen und beftätigt werden. Denn 
das judiſch Wolf Hatte ein aͤußerlich Regiment, von 
Gott eingefept, darümb ſolchs wohl gewiß und vet 
geihehen Eünnt. Alſo ift auch dieß Buch der Sprüch 
Salomo zufammen geftüdt durch Andere, und hinten 
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dran etlicher weiſer Männer Lehre und Sprüch hin⸗ 
zugeſetzt. Item, das hohe Lied Salomo ſiehet auch 
als ein geſtückt Buch, von Andern aus Salomo 
Munde genommen. Daher auch kein Ordenung in 
dieſen Büchern gehalten iſt, ſonder eins ins ander 
gemengt, wie ſie es nicht alles zu einer Zeit noch 
auf einmal von ihm gehört haben: wie ſoͤſcher Büuß 
cher Art fein muß. | 
Nun die Bud geit billig den Titel haben, daß 

ed wider den freien Willen gefchrieben wäre. Denn 
e8 alles dahin zeuht, daß aller Menfchen Rath, 
Anfchläge und Fürnehmen ümbſonſt und ‚vergeblich 
feind, und immer anderd hinaus gehet, denn wir 
mwöllen und denken: auf daß er uns lerne gelaffen 
ſtehen, und Gott laſſen alleine alle Ding, über, wis 
der und ohn unfern Wiſſen und Rath thun. Darümb 
mußt du nicht dieß Buch aljo verfiehen, als fchelte e8 
die Ereaturn Gottes, wenn es fpricht: es fei alles 
eitel und Sammer ꝛc.; denn Gottes Creaturn find alle 
gut, Gene. 1. (®.31.) und 2 [1.] Tim. 4, V. 4.), auch 
Ichret es felbft, daB Einer fol guten Muth haben 
mit feim Weide, und des Lebend brauchen 2c., fons 
der DAB die Anfchläge und Fürnehmen der Menfchen 
mit den Creaturen zu fahren, allgumal feihlen und 
vergeblih feind, wenn .man fi nicht läßt benügen 
an dem, dad fürhanden gegenwärtig ift, fonder will 
aufs kuͤnftig ſie meiftern und regiern, So gehts all⸗ 
wege den Krebsgang, daß man nicht mehr denn ver⸗ 
lorne Sorge und Mühe gehabt hat, und geſchieht 
doch, was Gott will und denkt, nicht was wir woͤl⸗ 
len und denken. Summa, da Chriſtus ſpricht, Matth. 6. 
(B. 34.): Sorget nicht für den morgend Tag; denn 
der morgend Tag wird feine ſelbs Sorge haben. 
Es ift anug, daß ein iglih Tag fein Uebel hat, 
Diefer Spruch ift die Gloſſe und Inhalt dieſes Buche, 
Sorgen für und gehört Bott zu: unſer Sorgen feihlt 
doch, und gibt eitel verlorme Mühe 
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8) Vorrede auf die Propheten. 
(Buerſt 1532 erfähtenen.) 
Es ſcheinet fur der, Vernunft faft ein geringe 
. Ding umb die Propheten feina), al8 darin wenig 
KRüglih3 gefunden werde: fonderlihd wenn !Meifter 
Klügel drüber fompt, der die Heilige Schrift gar 
auswendig und auf dem Nägelin kann, ber ftehet 
es, aud großem Reichthum feines Geiſts, fur eitel 
—J todt Gewaͤſche an. Das macht, dab die Ge: 
ichte und das Werk nu nicht mehr fur Augen find, 
und allein die Wort oder Hiftorien gehöret werden. 
Welchs Fein Wunder if, fo audy ipt Gottes Wort 
verachtet wird b), ob gleich noch taͤglich die Zeichen 
and Geſchicht, dazu das Reich Chriſti gewaltiglich 
fur Augen ſtehet und gehet. Wie vielmehr ſollts vers 
achtet werden, wo nicht mehr die Geichicht und That 
furhanden wären. Eben wie die Kinder Ifrael vers 
achteten Gott und fein Wort, da fie noch fur Augen 
hatten dad Kimmelbrod, die feurigen Säule und 
Pr Wolfen, dazu beide Prieſterthum und Fürften- 
um ı, 

| Darumb ſollen wir Chritten nicht ſolche fchänds 
(che, uberdrüffige 1) undankbare Klüglinge fein, fon: 
bern die Propheten mit Ernft und Rug lefen und 
‚ gebrauchen. Denn erfllih verfündigen und bezeugen 
fie Chriſtus Königreihe), darin wir igt leben, und 
alle Chriftgläudigen bisher gelebt haben, und leben 

werden bid an der Welt Ende. . ' 
> Und das ift und gar ein flarfer Troft und troͤſt⸗ 
lihe Stärke, daß wir fur unfer chriſtlich Leben fo 
mächtige und alte Zeugen habend), dadurch unfer 
chriſtlicher Glaube gar hoch getröftet wird, daß er 
der’ rechte Stand fei fur Gott, wider alle andere 
unrechte, falfche, menſchliche Heiligkeit und- Rotten, 
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a) Was Bernunft von ber Propheten Schrift hält. b) Got⸗ 
tes Wort wird verachtet. c) Chriſtus Reich durch die Pro⸗ 
pheten verkündiget. d) Zengniſſe in den Propheten, daß nu 
fer Kr zeit fl. - 

und. 





— 8 — 


welche umb ihres großen Scheind und der Menge 
willen, jo dran hangen, wiederumb auch, umb des 

Kreuzed und Wenige-willen, jo am chriſtlichen Claus 

ben halten, ein ſchwach Herz gar body Argern und 

anfehten. Wie zu unfer Zeit des Türken, Papſts 
und ‚andere Rotten, und große, gewaltige Aergemiß 
geben. 
Dafur und nu die Propheten gut find, wie ©. 
Petrus rühmet 1. Betr. 1. ( V. 11. 12), daß ?) die Pros 
pheten habens nicht ihnen ſelbs Dargethan, was ihnen 
offenbart it, fondern uns, und (jpricht er) haben fie 
ed dargetban. Denn fie haben uns alfo gebienet mit 
ihrem Weiſſagen e), daß, wer in Ehriftus Reich fein 
will, toll wiſſen, und ſich darnach richten, daB ex 
mäfle zuvor viel leiden, ehe er zu der Herrlichkeit 
fommef). Damit wir alled beides fidher werden, daß 
die große Herrlichkeit des Reichs Chriſti gewißlich 
unfer.fei, und bernach fommen werde: doch daf zus 
wor hergehen Kreuz, Schmach, Elend, Verachtung, 
und allerlei Leiden umb Chriſtus willen; auf daß 
wie durch Ungebuld oder Unglauben nicht verzagt 
werben, noch verzweifeln an der zukünftigen Hertz 
lichfeit, die fo groß fein wird, daß fie. audy die Engel 
begehrten zu fehen. 

- Zum andern, zeigen fle und viel unb große 
Exempel und Erfahrunge an des erften Gebots, und 
ſtreichen dafjelbig gar meifterlich aus, beide mit Wor⸗ 
ten und Erempelg), damit fie und zus Furcht Gets 
tes und zum Glauben gewaltiglich treiben, und bas 
Sei erhalten. Denn nachdem fie von Chriſtus Rei 
‚gemeijlagt haben, if das ander alles eitel Exempel, 
wie Gott fein erſt Gebot fo ftrenge und hart beftäs 

. tigt bat. Daß es gewißlich nicht anders ift, die Pros 
pheten Ichen oder Hören, denn Iefen und hörenb), 
wie Gott dräuet und tröfteti). Draͤuet den Gott⸗ 


e) Propheten dienen uns mit ihrem Welfingen. N) Ber 
in Chriſtus Reich fein will, muß zuvor leiden. g) Die Pros 
pheiten ſtreichen das erſte Gebot and wit Worten und 
Grempeln u. h): Die Propheten lefen und hoͤren, was eb et 
i) ur Sränet und troͤſſet durch Die Propheten. - . 
RB. . 
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fofen, die ſicher und ˖ ſtolz find, umb wo das Defuen 
nicht helfen will, nachdruͤckt mit Strafen, ee 
N) 
ftet 


ww; 


Theurung, Krieg, bis fie zu Grunde gehen, und 
fein Dräuen im erften Gebot wahr madt. Troͤ 
aber die Gottfürchtigen, fo in allerlei Nöthen find, 
und duch nachdrüdt mit Hülfe und Rath, durch allers 
lei Wunder und Zeichen, wider alle Macht des Zeus 
feld und der Welt, und alfo fein Zröften im erften 
Gebot auch wahr made | 
Mit ſolchen Predigten und Exempeln dienen uns 
abermal die lieben Propheten gar reihlih, daß wir 
uns nicht ärgern follen, wenn wir jehen, wie gar 
ſicher und ftölzigli die Bottlofen Gottes Wort vers 
achten, und fogar nicht umb fein SDräuen geben, als 
wäre Gott felber ein lauter Nichts. Denn in, ben 
Bropheten fchen wir, wie gar e8*) doch Feinem wohl 
außgangen ifik), der Gottes Draͤuen verachtet bat, 
wenns auch gleich die allermädtigften Kaiſer umb 
Könige, oder die allerheiltgftien und gelehrteſten Leute 
wären , fo die Sonne befchienen hätte. Und wieders 
umb, wie gar doc Feiner verlaffen ift, der auf ot 
te8 Troͤſten und Verheißungen fih gewagt batı), 
wenns auch gleich die allerelenpeften und ärmeften 
Sunder und Bettler wären, fo auf Erden kommen 
wären, ja, wenns gleich der getödtet Kabel und der 
verfchlungene Jonas wäre. Denn die Propheten 
beweiſen uns damit, daß Gott uber feinem 
Gebot Haltem), und wolle ein gnäbiger Vater fein 
- der Armen und Gläubigen, und foll ihm feiner zu 
geringe noch zu verachtet fein. Wiederumb, ein zor⸗ 
niger Richter uber die Gottlofen und Stohen, und 
fol ihm feiner zu groß, zu mädtig, zu Flug, zu 
Heilig fein, er fei der Kaiſer, Papft, Türke und Zeus 


anzu. | 
Und umb dieſes Stüds willen find uns die lies 
ben Propheten zu unfer Zeit nüge und nöthig zu 





k) Wer Gottes Dränen veracht, bleibt nicht ungefraft. 
N) Ber an Gottes Verheißung Hält, wird nicht verlaffen. 
m) Ei halt uber feinem erſten Gebot. 
er. 
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Iefen m); w wir mit eigen Erembein und: Predigr 
ten t und geiröft: werden, wider der verdampe 
ten Weit umandfprechliche, unzählige und., 0b" Gott 
will, die allerlegte Aergerniſſe. Denn .wie gar füs 
kauter Nichts hält Doch der Tütke o) unfern 
Jeſum Chriſt und fein Reich; gegen ſich ſelber und 
feinen Mahomed *)2 Wie gar veracht iR auf biefer 
Seiten,. bei uns :und unter dem Papſtthum p), D 
liebe arme Evangelium und Gottes Wort, gegen bem 
herrlichen Schein und Reihthum der menschlichen 
Geboten und Heiligkeit? Wie gar. fiher. fahren die 
Rottengeifter q), Epikurerr) und andere ihre gleichen 
mit ihrem eigen Dünfel, wider die Seile Schrift? 
ie gar frech und wilde bebt igt. Jedermann, nad 
feinem Muthwillen 8) wider bie belle Wahrheit, fe 
ist am Tage, daß. es ſcheinet, als wäre weder Gott 
nob Chriſtus —— weise, daß Gottes erſte Ger 
bot. ige A: fivenge 
eb heiht: ehrre doch, harre doch, was 

—* Hi und die Propheten lügen. imd —— mit 
ihren Hiſtorlen und Predigten)7 Es find wohl 
mächtiger und mehr Konige, und wohl ärgere. Buben 
In Grund gangenz Diefe. werden auch nicht entrinnen. 

iederumb, ſind wohl. dürftiger und. clender Leute 
geweſt, welchen dennoch herrlich geholfen if: wit 
werden auch nicht verlaſſen werden. Sie ſind nicht 
die erſten, bie getrozt und gepocht haben. So fun 
wir: amıh. nicht ‚die ein. » gelitten babe und ges 
plagt »gerweien ſind. Siehe, alſo fallen. wir die eos 
yheigu. ‚und nüße machen, ſo werden ſie fruchtbarlich 


Daß aber siehe Dräuens. und: Strafenß drinnen 
it, weder Troͤſtens and Verheißens, iſt: gut zu rechen 
die nrlach m). Denn den Gottiojen AR. alleyeit mehr, 
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in —* Zeiten. ji ) Tirk. ſ —X Papſtihn eh Rott ei 
r) Epikurer. 2 gpe⸗ und wilb geben der wen x. U Bros 

fügen nicht. u) Warumb iu den Prrgeien mehr 
Dränens- if baum Trhtent. - 
4) Dig. Mahmeih. 
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weber ber. Frommen. Darumb muß. man tinnier ıwieh 
‚mehr daB Geſetz treiben, denn die —— —— 
die Gottloſen ohn das ſicher ſind, und faſt vehend, 
die göttlichen Troͤſtung und Berheißungen auf fidyge 
deuten, und’ die Dräuung und Strafe auf Ambere 
deuten; und: von ſolchem verfehreten Stun und 
Falfger Hoffnung mit keiner Welle fih laſſen abwen⸗ 
den. Deun ihr Reim v) ber heißt: Pax et secntitas, - 
Es Bat nit noth. Dabei bleiben He, und geben 
ein mit dahin ind Berderben, wie S. Paulus. daw 
fagt:' Biöglich kompt uber fe das Berdexben. 
5 Abgdtigrei beiden Süben. 
Weiter, weil die Propheten zum meiſten Ichreten 
uber bie Abgöttevel w), iſt vonnoͤthen zu wiſſen, wie 
‚e8 umb‘ igre Mbgdtterei :eine Weibalt gehabt: habe. 
Denn bei umd unser dem. Papſtthum Fügeln fa viel 
or fanft, und meinen, fie fein nicht ſolche Abgoͤt⸗ 
x), wie die Kinder Iſtael: Darumb. fie auch 
der Prophetew nicht groß adıten, ſonderlich in dieſen 
Stücke, ald die fie nichts angehen; mit Ihrem Stra: 
fen:.umb die Abgoötterei. Sie ſind wiel zu "rein nuub 
heilig dazu⸗ daß Re follten Abgättekei-tueiben, und wäre 
nen laͤcherlich, daß fie ſtch ſollten fürchten, oder ers 
ſchrecken far dem Draͤuen uwo:Schelten umb Abgöts 
terel. Gleichwie das Bolt; Iſtael auch thaͤt, und 
wollts ſchlecht nicht glaͤuben, daß ſte abgoͤttiſch wären, 
uud der Bröpheten Draͤuen mußte alles erlogen fein, 
und fie‘ als: Keßer verdampt werden. Solcge 'solte 
Heiligen: waren: die Kinder Iſrael “nicht. daß. fie 
chlecht Holz und Stein hätten angebetet, ſonderlich 
Die. Koͤnme, en, er —— welche 
wo am meiſten abgoͤttiſch waren; ſondern vas war 
ihre Abadttexch'y}, daß fie: ben. Gottesdienft, Fb zu 
Jeruſalem (und wo e8 pr Gott haben wollt,) ge= 
fiiftet und geordnet war, ließen fahren, und aus eige⸗ 
ner Andacht unb Gutbankei, ohn Goites Befehl, an- 










"N Wei unb Reim der Gotiloſen. w): Meopheien Ideen 
am meiften Her die Mbgstterel. x) Wapifien wollen nicht 
abgättiih fein. y) Abgoͤtierei ber Juͤden. (& 
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—— beſſern, ſtiften und aufrichten, und andere 
ncue Weiſe, Perſon und Zeit dazu erdichteten, weicht 
ihnen Moſe gar hart verboten hatte, ſonderlich 
‚Deut. 12. (DB. 4. 8) und fie immer hinweiſet au 
den Ort, den Gott erwählet hatte zu feiner Hütten 
und Wohnung Solche falfche Andacht war ihr Abs 
götterei, und duͤnkt fie Löltlich fein, und verließen fi _ 
darauf, ald hätten fie e8 wohl ausgerichts fo eB do . 
lauter Uingehorjam und Abfall war von Bott und 
feinem Befehl. ’ 
Alfo Iefen wir 3. [1.] Reg. 12. (28.), baß Ses 
robeam nicht fchlecht die zwei Kälber I nufrichtet, 
fondern ließ darneben predigen dem Boll: Ihr follt 
nicht mehr hinauf gehen gen Jeruſalem, fondern fiche 
bie, Iſrael, tft dein Gott, der dich aus Aeghpten 
geführet hat. Er fpricht nicht: Siehe hie, Sirael, 
daB ift ein ®) Kalb, fonbern, ift dein Gott, der dich 
aus Aegypten geführet hat. Belennet frei, daß der 
Bott Iſrael fei der techte Gott, und ber fie aus 
Aegypten geführet Katz aber man dürfe nicht gen 
Jeruſalem ihm naclaufen, fondern finde ihn wohl 
bie zu Dan und Berfeba ®), bei den gülden Kälbern. 
Daß alfo die Meinung fei: Man koͤnne ſowohl fur 
den. gülden Kälbern, als fur einem heiligen Gotted 
Beihen Bott opfern und dienen; gleichwie man gu 
Berufalem fur der gülden Lade Gott dienete und 
dyferte Siehe, das heißt den Gottesdienſt zu er 
Jalen verlafien, und Gotte, der folgen Gottesadienß 
ten, damit verläugnen, als hätte ers nicht ger 
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.. Und alie. banesen fie auf ihr.eigen Werl und 
Andacht a), und. nie. auf Gott rein. und alleine 
Mit folder Anbadıt. fülleten fie darnach dad Land 
mit Abgötterei, auf allen Bergen, in aljen Gründen; 
unter allen Bänmem, baueten Alter, opferten und 
täucherten; und mußte doch alles heißen: dem Goif 


- 2) Zerobeams Kalber. a) Whgätäiiäe hans auf ihr 
eigen Werk. a ‘ 1 .. [ 
5) bein. 6) Bethel. m. ae Be a 


nel gebtenet; wer anders fagte, der war ein Keter 
und faliher Prophet. Denn das heißt eigentlich Abs 
gätterei anrichten b), ohn Gottes Geheiß, aus eigener 
ndacht einen Gottesdienſt furnehmen. Denn er 
will von und ungemeiſtert fein, wie ihm zu dienen 
ei. Er wild und lehren und furgeben, ſein Wort 
ol da fein, das fol uns leuchten und leiten. Ohn 
ein Wort iſts alles Abgätterei und eitel Lügen, es 
gleiße wie andächtig und fehön e8 Immer wolle. Das 
von wir oftmals gejchrieben. 
. . Abgöttiſche bei den Chriſten. 
Yu dieſem folget nu, daß bei und Chriſten alle 
diejenigen abgöttifh find, und ber Propheten Schel⸗ 
ten gehet fie wahrlich an, die neue Gotteßdienft er 
funden haben, oder noch halten, ohn Gottes Befehl 
und Bebot, Aaud- eigener. Andacht, und (wie man 
ſpricht,) guter. Meinung ce). Denn damit richten fie 
gewißlich ihr Vertrauen auf ihr eigen ermwählete 
rk, und nicht bloß und lauter auf Jeſum Chriſt. 
Das heißen denn Ehebrecherin bei den Propheten d), 
die ſich an ihrem Mann Chriſto nicht laſſen benägen, 
ſondern laͤufen andern auch nach, als kuͤnnte Chri⸗ 
ſtus allein nicht helfen, ohn uns und unſer Werk, 
über, al8 hätte er uns nicht allein -erlöfet, Paar 
wir müßten auch dazu thun. So wir doch wohl 
wiſſen, wie gar nichts wir dazu getan haben, daß 
er fur und geftorben, und unſer Sunde auf na ge 
wommen, und am Kreuz getragen hat, nicht allein, 
ehe benn ſolchs bedenken funnt alle Welt, fordern 
auch ehe Denn wir geboren worden. So wenig; und 
viel weniger, die Kinder Sfrael: dazu thäten, : daß 
Aegypten und Pharao geplant) und durch das Ster⸗ 
ben der agypti den. nen eburt flei frei wurden; 
Weihe ja Gott gar Allem that, md Ne nichts ubetali 
dazu thaͤten. "cn ed u . 
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eich Spael: dieneten mit 
Kern, und vicht dem xochten 
an en im. unfern K e- Kirchen dem 
en ei Otte un. * ni nigen Seren Jeſu She; 
F —— var a kelnem a 5. h Pi 
ie rael au), And, ſpra en 
em, nu Ei Pain ni j 


ha Ba er t Na en alle rechie Olugen 
9 Denn fie wollten wohrlih auch von feinem 
— wien;, wi Be ‚he: Ahorien und oh 4 ann 


— 5 — NS Birteona. 1 * und mit feinem Güte 
teöpienit ‚den. teten Gott nennet_und. meinet, der 
—— md ‚(Erden are en hat. Deßgleichen die Jüs 
tern und. 8 Täubigen. Dennoch iſts 
wit. mir! nen alled.eite run h). 
tem,. der wundergroße Dann Gideon, wie ſeltſam 
ſiel —* derſelbe⸗ Jud. 8 9. 23. Ir der von in dem, 


\ 6 Bapifien ai von feinem Ab on wiſſen. 9) Juben 
a) bie Propheten bräber tobt, a fie fie umb ber ab 
göltere willen ſtraften. 6) Mutier Mia Sud. 17. h) Der 
sv Züben amd’ allen Anglänbigen Gotleadiruſte find eitel 
— — i) Gideon Jub. net. 
d. ı — +} lat . ’ 


Znihers Vorreden. 2 4 


- Melbs 'TeE ja der tete einige 


‘ 
= 
zus | . 


da er ſprach jin/oden Eindetn gleackIwohhe ber 
gehrten, er und feine Kinder ſollie ihr Here fen, }: 
Sch win nichl:ieng Herr ‚fein, noch meine Kinder, 
Sondern der HERR (vdas iſt der rechte Oott ) Tod 
eut Herr fehl. :-Blelhwohk nahm er die Eteinob, Die 
fle ihm gaben, und: machte doch weder Bide noch Ab 
tar- drand, Sondern allein 8) Prieſterkleider, unB- wollt 
auch aus Andacht in feiner Stadt dinen Bnttesdt 

haben: noch fpricht die Schrift, das ganz! Iſrael Ya 
damit Hureret getrieben, und ſei darüber jet, Haus 
zu Grund: gangen. Nu tnettete doch ber gioße dei⸗ 
lige Mann Damit keinen Abnett; fohbern den tidyten 


einigen Bott, wie- bie fei h geißteißgen Bett!Eiyen- 


en, da er ſpricht: Der R fol uber euch! hert⸗ 
Gen, und nicht ih. 2c, Damit a EC kr 
allein Gott gibt, und den rechten Bott alfeinit füt 
einen Bolt und HERRR'Hefennet! und gehalten Ha⸗ 
ben will, So Haben wir droden getgret dag! der 
König Yerossam- 8. Reg. 14. Köon.4 * ſeine gül⸗ 
den Kälderk} auch nicht Rbgöftek wendet, Tonbecnibei 
Bart Iſtael, der fle aus Aegnptch gefühet hatte 
Son :- dennt-ed-Haft 
fie kein Abgott aus Aegypten⸗geführet. Lind "wat 
auch nicht feine Meinung ’'Däß er Abgttet wollte 
an beten, fonbern weil er furchte ulb det Text fagt), 
daß ſein: Volk wuͤrde von-ihtn :falden: 9) zum Köni 
Juda, wo Re'folkten' dlkein-gu-Xerufalem @ottkBbi 
pflegen, erfand: et einen eigen: Gottesdlenſt, damit et 
ſie an ft ‚behfelte, und. meinete gleichwohl Damit: dent 
rechten Gott, des. zu FJeruſalei wwohnetdz' aBet!2P}) 
wäre nicht Roth, Worte allein zu Jeruſalenn zu dienen: 
Und was darfs viel Wort 93:8 bikerlirek Gou 
felber, daß die Kinder Iſrarl habn⸗mit ihrent Got⸗ 
tesdienft keinen Abgott, ſondern! ihn allein — 
Denn ſo ſpricht er Hoſea 1) 2. (V. 16.): Alsdenn, 
ſpricht det HERR, wirſt by mid heißen mein Mann, 


⸗ 4 RrZ 
x .1 fir 
. 
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Pr ee BE Dre BE un. Poli Je: 
:: Ki Wrelkenus Kälber 3, Reg: 18: ft: Kon.n 18, 
1) Hoſea. a —R RE * 


8) „allein“ feht. 9) abſallen. 10) Feb. 2 4"; 
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Und inich nicht mehr mein Baal heißen. Denn ich 
will die Ramen der Baalim von ihrem Mund weg⸗ 
thun, daß man ſolcher Namen der Baaltm nit mehr 
gedenken fol. ‘Sie muß man je befennen, daß 21) 
wahr fei, die Kinder Iſrael haben mit ihrem Gottes: 
bienft feinen Abgott, fondern. ben einigen rechten Gott 
gemeinet, wie bie in Hoſea Elärlih Gott fprict: 
Du wirſt mid nicht mehr mein Baal heißen. Nu 
war je Baakım) der größeft, gemeineft, herrlich 
Gottesdienſt iin Volk Seen Noch war es eitel Ab⸗ 
goͤtterei, ungeatht, daß fie den rechten Gott damit 
 rmb hilfts unſer Geifllichen nichts pas. f 
Darumb unſer Geiftlichen nichts, daß fit 
firgeben, wie fie, dienen feinem Abgott im ihren 
then ımd Stiftenn), fonbern allein Gott, dem rech⸗ 
ten HERAN. Denn du höreſt hie;’daß 12) nicht 
gms ift, fagen oder denken: Ich thue es Gotte zu 
hren; ich meine den rechten Bott. tem: Ich will 
dem einigen Gott dienen; weil alle Abgöttifhe eben 
auch alfo jagen und meinen. Es gilt nicht Meinens 
oder Dünkens; ſonſt wären die Auch: Gottes Diener, 
weihe die Anoftel und (Shriften..gemartert haben; 
denn fie meineten auch, wie Chriſius Sobann. 
fagt 16. (8. 2) fie thäten, Gott einen Dienſt 
dran; ımb ©: Paulus Rom. 10, (B. 2.) Zeugniß 
giet den Süden, daß fle umb Gott effern, und Ach 
26. (V. 7:3 Ipelht, daß fie mit Gottesdtenft ’ Ta 
und Nacht Hoffetl zu Fommen, zux Berheißen. Eptigke , 
Sondern da. ehe ein Igllcher gu, 
fei, daß „fein Bortet | 
u 5 


—— — 1 nahm rn 4 —V In... .. in 
m) Badti nf Hape, Ken damtl mt Eid ib 
Pd fe fagen, ‚fe —* jeinem Abgoit. - ©) — je 
orte Work It Tenfelsdieng. — 
| tes. 12) + ee. 
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geben aller Propheten Wort wider ihn, Penn folder 
" Sott iſt nirgend, ber ihm wölle aud unfer eigen 
Mahl und Andacht, ohn fein Befehl und Wort, 
Gottesvienft laffen ftiften, fondern e& {ft nur ein Bott, 
der durch fein Wort reichlich geftift und befohlen hat 
allerlei Stänbe und Bottesbienf, barin er Ihm will 
gedienet haben. . 

Dabet ſollen wir bleiben, und weder zur Rech⸗ 
ten noch zur Linken davon weichen, weder mehr noch 
weniger thun, weder aͤrger noch beſſer machen. Sonſt 
wird der Abgoͤtterei kein Ende, und kann kein Un⸗ 
terfcheid bleiben, welchs rechter Gottesdienſt oder Ab⸗ 
götterei wäre, "weil fie alle den. rechten Gott meinen, 
und ‚alle feinen ‚rechten Namen brauchen, Demfelbis 
gen einigen Gott fet Dank und Lob, buch Jeſum 

hriftum, feinen Sohn und unfern Dem in * 
keit aebenedelet, Amen. | 
. 


. ‘ . „e » 
fiir, — . 14 


9) Vorrrde auf ben Pespgeten Seflım. 
| uerſt 1528 "aan. Heirtfchen 1a 5) des Jeſaja er⸗ 


Bei Walch VI 
" Wer den beligen) Beopheten Je X oil abe 
ig leſen We und deßo baß verſtehe Mid laffe ihm 
(ip ers nicht beſſer hat oder me), Ye meinen 
ath und aAnu gun — — 
Ken, daß .er ben, & oder 4 in ih Buche 


night in le —3 — 3) aufs Allerbeſte A 
dap.er- fh nie bünfe, er verjtehe Je⸗ 
aſt wohl, Hab müfe — lelden. daß man 


anden, ot e denn den na ropheten, Dem 
berfelbige , Titel 9 Mi fan ur. eine: ‚Stoffe, * ei 
[NN NT nn U VG .a sl. Vo. Tu i 


8) Wie man Sefalam, ven Propheten, nuͤtzlich leſen —* 
1) A fehlt., 2) ‚poriuen 19 dem gen, nad 
memei Einſicht, einen, ae hen wi 3) + eini ge 
Zeit vabel ſichen bletbr‘; De‘ e n gen, De U biefer 
Welſagnng 








a 


ßp halten uber das ganze Buch. Und Jeſaias auch 
elbs gleich mit Fingern feine Leſer dahin weifet, als 
zu einer ‚Anleitunge und Grund feines Buche. Wer 
aber den Titel veracht oder nicht ®) verftehet, dem 
Tage ih, daß er den Propheten Jeſaiam mit Frieden 
laſſe oder je Mit gründlich ‚verftehen werde ©); denn 
es tinmüglich if, des Propheten Wort und Meinung 
richtiglich und klaͤrlich zu vernehmen oder zu merfen, 
ohn folge des Titeld gründlich Erkenntniß. 

| en Zitelv) aber meine und heiße ich nicht als 
Ieine, daß du diefe Wort, Ufta, Jotham, Ahas, Se: 
hestia, der Könige Juda ıc. leſeſt oder verfteheitz fon- . 
dern fur Dich nehmeſt daB legte Buch von den Künts 
gen, und daß letzte Buch der aronita, biejelbigen 
wohl einnehmelt, ſonderlich die Geſchicht, Rede und 
Zufälle, fo ſich begeben haben unter den Königen, 
die im Titel genennet find, Bi zu Ende derjelbigen 
Bücher 7). Denn ed iſt vonnöthen, fo man die 
Beifegung bertehen will, daß man wilfe, wie es 
im Lande geftanden, ®) die Sachen drinnen gelegen 
find geweſen, weß die Leute gefinnet geweft, oder 
fur Anſchlaͤge gehabt haben mit oder gegen ihre Nach⸗ 
bar, Freunde und 9) Feinde, und fonderlih, wie fie 
fih in ihrem, Lande ‚gegen Gott und gegen den Pros 
pheten, in feinem Mort und Gotteöbienft, oder Abs 


götterei, gehalten haben, 
Länder umb Serufalem und Juda gelegen. 
Zudem wäre auch wohl gut, daß man müßte; 

wie die Länder an einander guieaen find, damit die 
ausländiihen, unbelannten Wort und Ramen nicht 
Unluſt zu lefen, und Finfterniß oder Hinderniß im 
Verſtand macheten. Und auf daß id; meinen einfäl- 
tigen Deutfchen 9) einen Dienft dazu thu, will ich 
rzlich anzeigen die Landſchaft, umb Jeruſalem ober 
Juda gelegen, darinnen Jeſaias gelebt und gepre= 


db) Titel des Bus Jeſala. | 
. 5) Fredt. 6) ober zum wenigſten bekenne, baß er ihn 
nicht recht verſtehe. 7) „bis au Ende terfelbigen Bücher“ 
fehlt. 8) T uud. 9) ober. 10) dem Beier, 
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diget hat, damit fle 11) befte baß fehen wo fi. der 
Peophet hintehret 12), wenn et welffagt gegen Mit⸗ 


. tage oder Mitiernacht 12). 


4 


J 


Gegen Morgen bat Jeruſalem oder Juda am 
naͤheſten das todte Meer, da vor Zeiten Sodom und 
Gomorra geßanden tft. Jenſeits dem todten Meere 
Ttegt Das Land Moab und der Linder Ammon, Darnach 
weiter hinüber liegt Babylon oder Chaldäa, und noch 
weiter 1%) der Perſer Land, davon Jeſaias viel redet 
Gegen Mitternadt liegt der Berg Libanpy, um 
hinüber bag 2°) Damafcus und Spria; aber, meiter 
enbintere zu, morgenmwärtd, liegt Afyria, davon 


‚auch 29) Jeſgias Stel handelt, 


Gegen Abend liegen die Poller am großen *7 
Meere, die Argeften Feinde ber. Süden; und 2°) * 
ſelbige Meer hinab, zur Mitternacht zu, legt. Zidon 
und Tyrus, welde graͤnzen mit Salild 
Segen Mittage hats viel Sander, als: Aegypten, 
Mohrenland, Arabia, das. röthe Meer, Edom und 
Midian, alfo daß Yegypten gegen Abend In Mittag 


tiegt —* Dieß 'find_faft. die Lander und Namen, 
| a 


da ia von weiſſagt, als pon den Nachbarn, 

einden und Freunden, ſo umbs Land Juda her: 
Uegen, wie die Wolf umd einen Schafftall. Mi 
welchet etlichen ſte zuweilen Bund und wieder Bund 


machten, und half fie doch nichts. 


Wovon der Prophet Jeſaia handelt. 

Darnach mußt” du den Propheten; Jeſaiam in 
drei Theil theilen a), Im erſten handelt er, gleich⸗ 
wie die andern. Propheten zwei. Stud: Eimes, def 
er feinem Voll viel prebiget, und ſtraft ihr manchers 
ei Sünde, fürnehmlich aber die manchfältige Abgöfterei, 
fo im Volk 29) uherhand hatte genommen (mie auch 


c) Jeſaia Handelt drei Gtüde; im. erften firafet ex bie 
üben mancherlet Sünde x." j ' 
- 11) er. 12) was für Völker der Prophet meine. 13) wem 
er weiflagt denen, die — — — wohnen. 14) + über Ba 
bylon. 15) „bap” fehlt. 16), „and“ dent 17). „großen“ 
fehlt, 18) um. . 19) Aber Gonbten, od ed benen Süden fchon 
gegen Mittag gelegen, (0 tenket es fi doch mehrentheils 
abendwerts. 20) * nah und ah. 1 
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nad :afle: Belt. Tremmne. Brebiger bei ihren Bolt 
um und thun müſſen) und behätt fie in der Zucht 
mit Dräuen der Straf. und Verheißen des Guten 21), 
Das Ander, daß er fie ſchicket und bereitet auf 
dad zukünftige Reich Chriſti zu werten d) ‚son wels 
chen et. fo Ttärlih und manchfaͤltiglich weiſſagt, als 
fonft kein SBrophet: thut, daB er nuch die Mutter 
Ehriſti, die Jungfrau Maria befchreibt, wie fle ihn 
empfangen und gebären follt mit unverfjehrter Jung⸗ 
frauſchaft, Kap. 7. (P. 14), und fein Leiden im 53. Kay. 
fampt feiner Auferftehung von Zodten, und fein 
Reich gemaltigli und Bürre evaus :verfündigt, als 
wäre eb dazumal geſchehen, daß 22) gar ein treff⸗ 
licher, hocherleuchter Prophet muß. geweſen fein. 
Denn alſo thun ale Propheten e), daß fie das ges 
genwärtige Volk lehren und ftrafen, baneben Chriftus 
Zukunft und Reidy verkfündigen,, und das Volk drauf 
richten und weiſen, als auf den gemeinen Seiland, 
beide, berer Borigen und Zufünftigen: doch einer 
mehr, denn ber: ander, einer veichlicher, denn der 
ander; Jeſaias aber uber fie alle am. meiften und 
reichlichſten 2). W u 
. "San andern Tat :er ein’ ſonderlichs zu thun mit 
dem. Kaiferthum zu: Afiysien f), "und mit dem Kaifer 
Sanherid. Da: weiffaget er auch mehr und zweiter 
von, denm’ kein ander Prophet, nämlich, wie derſel⸗ 
bige Kaifer alle umbliegende Länder würde gewin- 
en, auch ‚dad Königreih Iſrael, dazu ‚viel Unglüds 
anlegen dem Koͤnigreich Juda. Uber da hält er ale 
ein Feld mit feiner Verheißung, wie Jeruſalem fole 
vertheitingt, und von ihm erlöjet werden: welchs 
Runder wohl der größeften eines ift, fo in ber 
Schrift erfunden wird, nicht allein der Geſchicht hal⸗ 
Pl Darnach bereitet er fle anf das Rei Chriſti. e) Mas 
alle Propheten ihun und lehren. f) Weiſſagung Iefaia wider 

das Kolferiium zu Affyrien. N 
21) genommen. Bamit er Fe aber wicderiim AUF den 
Weg bringe, und in der Zucht erhalte, brauchet ’rr ſowol 
Verheißungen des zuffinftigen Guten, ale auch Drohungen der 
zufimftigen Strafe. 22) ale ob er baznmal gelebet, da es 
gefjehen. Woraug es genugſam erhellet, daß es. 23) } 
Nad diefes zwar iſt des erſte Hell der Weiffagung. 


- 
[) 











— 55 — 


ben, daß ſolcher maͤchtiger KHaliſer: ſollte fur Jeruſa⸗ 
lem 2%) geſchlagen werden, ſondern auch des Glau⸗ 
bens halben, daß mans :hat gegläubt. Wander 
iſis g), ſage ih, Daß ihm sin Menſch zu Jeruſalem 
hat Eönnen : gläuben, in ſolchem *8) unmüglichem 
Stücke. Er wird ohn Zweifel oft haben müffen viel 
böfer Wort der Ungläubigen hören. Roch hat ere 
gethan; den Kaiſer hat er .gefhlagen, und die Stadt 
vertheidigt. Darumb muß er mit Gott wohl dran 
und ein theurer Dann fur ihm geacht fein geweit ?®). 
Sm dritten Stüde hat er mit dem Kaiſerthum 

zu Babel 27) zu thun. Da weiſſagt er von ber ba: 
dylonifhen Gefängniß h), damit das Volk follt ges 
ſtraft, und Jeruſalem verköret werden durch den 
Kaiſer zu Babel... Aber hie iſt feine groͤßeſte Aerbeil, 
wie er —* zukünftig Bolt in ſolcher zukünftiger Ver⸗ 
ſtoͤrunge und Gefaͤngniß troͤſte und erhalte, daß ſie 
ja nicht verzweifeln, als ſei es mit ihnen aus;, und 
Chriſtus Reich würde nicht kommen, und alle Beil 
fagung falfh und verloren fein. Wie gar reiche und 
volle Predigt thut er da, daß Babel folle wieder 
umb verftöret, und die Süden los werben i) und 
wieder gen Jeruſalem kommen: daß ee aud anzeige, 
mit hohmũthigem Trotz wider Babel, die Ramen ber 
Könige, welche Babel follen verfören, nämlich bie 
Meder und Elamiter .oder Perſer; fonderlich ‚aber 
den König, der bie Süden follt los maden, und 
gen Jeruſalem wicder helfen, naͤmlich Kores, ben 
er nennet ben Geſalbeten Gotteß, fo lange zuvor, 





9 Große Wunder, fo zu Jeſaia Zeiten geſchehen. h) Je 
ſaia Weiſſagnng von ber bdabyloniſchen Gefängniß. i) Der 
ſtoͤrung Babel und der Züden Grlöfung. 

.24) + yon Gott durch einen Angel, 25) + dem Schein 
nad. 26) Wald Hat für „Er wird — — — fein gemweh” 
alfo: Dhne Zweifel aber find viel Ungläubige geweſen, von 
welchen Eſalas nicht allein verlachet, fondern auch mit Sqhmaͤh⸗ 
worten u worben. Und dennoch bricht er durch mit um 
bevopglihem Blauben; welcher Glaube allein den f mächtigen 
Monarchen gpiölagen, aub bie Stabt von ber Belagerung be 
freiet hät. Daher genugfam erhellet, daß Sefalas ein großer 
und theurer Dann vor Gott geachtet gewejen. 27) Ahyrien 
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ehhe denn ein Kouigreich in Poetſen war 99). Dim 
ed tft ihm alles umb den Chriſtum zu thun, Daß 
defielbigen Zukunft, und daB verheißen Reich der 
Snaden und Geligkeit, nicht veracht oder durch Un⸗ 
lauben und fur großem Unglück und Ungeduld bei 
—* Volk 20) verloren und umbſonſt fein mußte; 
wo fe deß ‚nicht woßlten warten, und gewißlich zu⸗ 


£unftig gläuben. "Dieb find die drei Stüde, damtl 
Jeſaias ?9) umbgehet. Ze 


Was für Ordnung der Prophet ?1) Halte, 


Aber die Ordenung hält er nit, daB er ein. 


Iglichs an feinem Ort, und mit eigen Kapiteln und 
Blättern faffete, fondern tft faft gemenget unter nan⸗ 
der, daß er viel des erfien Stüd3 unter dab ander 
und dritte mit einführet, und wohl daß dritte Stück 
etwa ehe handelt, denn das ander. Ob aber dad 
gefbehen fet durch den, fo folhe feine Weiſſagung 
aufammen gelefen und gefchrieden hat, (al8 man im 
Pfalter auch achtet gefchehen fein,) oder ob ers felb} 
fo geftellet - hat, darnach fih Seit, Urfachen und 
HBerion zugetragen haben, von eim iglichen Stücke 
zu- reden, weiche Zeit und Urſachen nicht gielch fein 


noch Debnung haben mügen,'däs weiß ich nicht. 


So viel Ordnung hält er, Daß er das erfte, alb 
dag furnehmeſte Stüde zeucht und treibt von Arts 


fang bis ans Ende, beide, durchs ander und dritte 
Stüd 


e. Gleich wie auch uns gebührt in unfern Pres 
digten zu thun 22), Daß unſer furnehment Stüde, 
die Leute zu ftrafen und von Chriſto zu predigen, 
immer mit unterlaufe, ob wir gleich etwas Anders 
uweilen zufältigiich furhaben zu prebigen, alt, vom 

ürfen oder vom Kaiſer ꝛc. 
Hieraus kann nu ein Jalicher den Rröpheten 
feichtlich fallen, und-fich drein ſchicken, daß ihn die Ord⸗ 
nung (al3 bei den. Ungewohneten ſcheinet), .nicht tere 


28) ehe denn bie Monarchie‘ auf die Perſer gekommen. 
29) durch Unglauben des Molkes, fo durch Elend und Unge⸗ 
buld gar daruieder gefchlagen war, verloren x. 30) +} für« 
nemlich. 31) 7. Jeſatkae. 32) Gleichwie and wit — — 
zu thun pflegen. 


‘ 


’ » 


ward mache Wir zwar habennüglichen Fleiß 
gethan, daß Jeſaias gut, klar beutich redet, wiewohl 
er ſich ſchwer dazu gemacht, und faſt gemeheen Datz 
‚wie daß wohl ſehen werben, fo Deutih und Ebraͤiſch 
wohl können, alfermelfi aber bie Dünkelmeißer, die fich 
* laſſen, ſie koͤnnens Alles. So iſt auch der Draͤu⸗ 
üche und Schrecken wider bie verſtockten, — 
harten Köpfe gnug drinnen, wo ed helfen ſollt 93). 
Was fur Nug aber haben mäüge, wer Sefalam 
liefet k), das will ic den Xefer lieber ſelbs erfahren 
laſſen, denn ergählen. Und wer ed nicht erfähret 
noch erfahren will, dem ift auch nicht nüge viel da⸗ 
yon zu rübmen 2%). Er ift voller lebendiger, troͤß⸗ 
Uaer, herzlicher Sprüche 1) fur alle arme Gewiffen, 
elende, betrübte Herzen. Sa iſt au der Dräus 
pprüde und Schreden wider die verftedten, hoffär⸗ 
en, harten Köpfe der Gottlofen gnug drinnen, 
wo eö helfen follt.. - - - nen, 
... Du folit ober Jeſaiam bei dem: jüdiſchen Walt 
nicht anderd anjeben, denn ald einen verachteten 
Mann, ja wie ‚einen. Narren und Unſtnnigen m): 
Denn wie wir ihn ist halten, fo haben fie ihn nicht 
halten, fonbern,. mie er ſelbs zeuget Kap. 58. .[57.], 
3 fe die Zungen gegen ihm herausgereckt und 
it Fingern, auf ihn geweilet, und alle ſeine Predigt 
her ascheit gehalten, ohn gar ein wenig frommer 
inder- im —2 als der König Ezechias ꝛc. Denn 
es war bie. Pemehmbpi bei dem Volk, die Propheten 
zu fpotten und ‚ine unſinnig zu halten 4. Reg, [2. 


Ky’Nub:ber, ſo Jefaiam leſen. I) Teoſt und Den⸗ 
ſprũch im Jeſaia. m) Jeſaia iſt bei den Jüden veracht geweſt. 
33) Bei Walch Heißt es für „Wie zwar haben — — — 
voten ſollt« alfo: Was ferner betrifft bie Rebensart, To tft 
ſchoͤn uhd reichlich, wenn du ben Propheten in feiner Spra⸗ 
Ge: reden hoͤreſt. Indem aber noch feine Lateiniſche Ueber⸗ 
ſetzung ‚vorhaben, welche den Hebraͤlſchen Text klar und deut⸗ 
lich überſezet bat, wird der Leſer am beſten thun, wenn er 
fich au 'naferee Deuiſchen Ueberſaßzeng häll, in welcher wir 
uns alie bemühet haben, die Meinung und Sinn deutlich aus⸗ 
ubınden, daß wir dafür halten, daß der aufrichtige Leſer une 
e Arhrit werde billigen. 34) „Und wer es — — — zu 
ruͤhmen“ fehlt. 





= M 
., „wie, den n. Gottesdienern redi⸗ 
an I ae geſch —X m täglich tn) un n 
eo rthih gefchehen wir 
Du faun man ud) dabei merten, daß. er dad 
ci gm meiften Braft umb bie Abgötterel: ‚die an 
dern Laſter, als prangen, faufen 2%), geizen,. růhrel er 
faum-breingl. Aber die Vermeflenhelt auf ibe cr= 
waͤhlete Gößendienft und eigen Werk, oder Troſt 
auf Könige und Gerbündnip ftrafet er durch and 
duch, weichs dem Volk unleid lich war; denn fie wolls 
ten recht darin ſein. Derhalben er aud "zule t dur 27). 
König Manaffe, als ein Keter und Berführer, ſoll 
ige so und (als die Süden en mit einer 
äge von einander gefchnitten fein. or 





10) Vorrede uber den Propheten. Jereme. 


len (Zuerft 1532 erſchlenen.) 

DM ro heten Jeremia zu verfiehen y Parfs 
nit. ‚vie Gloſſens, wo man. nur bie Geſchichi an⸗ 
Rebet, die ſich begeben haben unter den. Foͤnigen, 
zu welcher Zeiten ex.gepredigt hat. Denn wie es das 
— —R Bande oe anden iſt, ip. sehen auch fine 

redigt. 





ny Wie bie ey Were Diener Hält und bret. 

335) Walch hat für „Du folt abet Jeſalam — — — ges 
ſchehen wird” Folg aD Di darfſt ſerner nicht meynen, dag 
einige kei. den Süben in verjenigen Hochachtuug gewef, im 
welcher er Kelyuns if; fohbenn "er if ber vengihtefle Menfh 
geweſen, und für einen naſtnnigen Narren gehalten werben. 
Denn er ſelbſt ‚zeuget ec. 57, 4, daß er Yon ben Botllofen vers 
lachet werden, fo gar, daß fie mit Fingern auf Ihn gewieſen 
und bie Zunge zu ß mer Schmach heranegerecket haben. Dero⸗ 
hdalben fle dicjenigen Predigien, welche wir bewundern und lernen, 
als alte Weibermährlein verachtet haben, ohne wenig frammer 
Menſchen, als Gzechias und andere: Denn es war bie Ge⸗ 
wohnheit bei dieſem Dale, bie Propheten zu ſpotten, und für 
unfinnig .zu halten, 2 Könige 9, 11. Denn bas iſt "alle Zeit 
das Süd des Wortes Gottes und feiner Diener geweien, daß 
fie ein Spott und Scherz haben fein müſſen, wie wit ſolches 
auch heut zu Tage erfahren, und 'unfere Nach fonımen ‚eben die⸗ 
ſes erfahren werden. 36) ſaufen. 7) 7 den, 


—* 
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8 urn a nl Hal ger 22 24— 
ar das Laud voller Laſter Ind Ah⸗ 
‚ götterel,” erwürgeten bie Propheten, und." wollten 
ihre Laſter und Abgoͤtterei ungeftraft haben, , Dar: 
umb iſt Auch das erfte' Theil faft. eitel Strafe. und 
Klage, uber bie Bosheit der Süden, bis an daB 
zwanzigfte Kap. hinan. en 
um. andern, weiſſagt er auch ble Strafe, fp 
furhanden war, nämlid die Verſtoͤtunge Jeruſalem 
und ded ganzen Landes, und das babylonifche 
Gefängniß, ja auch aller Heiden Strafe. Und doch 
daneben tröftet und verheißet ex auf gewiſſe beftimpte 
Zeit, nach ergangener ſolcher Strafe, die Erls⸗ 
fung und Heimfahrt wieder ins Land und gen Ye 
rufalem: ıc. 

Und die Stüd iſt das furnehmefte in Jeremia 
Denn. umb beffelbigen willen iſt Jeremias ermedt, 
wie im 1. Kap. das Geficht anzeigt von ber wacker 
Ruthen und flebenden Zöpfen, fo von Mitternacht 
Tommen.. \ J | u Zu | 
- Und das War auch hoch vonndthen. Denn well 
ſolch graͤuliche Plage folfte uber das Volk gehen, 
daB es gar zuriſſen und weggeführt würde aus feis 
nem Lande, Hätten die frommen Herzen, als Dantel 
und ander viel, verzweifelen muſſen an Gott und 
an allen feinen Verheißungen, als die nicht anders 
hätten mügen. denken, ‚denn als wäre es gar aud 
mit ihnen, und ſie vom Gott allerdinge verftoßen 
wären, daß fein Chriſtus nimmermehr kommen wärbe; 
fondern Gott hätte feine Verheißung, umb des Volks 
Sunde willen, ih großem Grimm zurüde gezogen. 
Darumb mußte Scremlad da fein, und bie Strafe 
und den Zorn aljo verfünbdigen, daß fie nicht ewig, 
fondern eine befitimpte Zeit, ala 70 Jahr, währen 
follten, und darnach ſie wieberumb zu Gnaden 
Sommen. ' 

Welcher VBerheißunge er fi) felbs aud Kat müf- 
fen troͤſten, und ſich damit erhälten, bat fonft nicht 
viel Trofte8 noch guter Tage gehabt. Denn er ein 
elender betrübter. Prophet gewejen ift, au jämmerlis 
hen böfen. Zeiten gelebt, dazu ein trefflich ſchwer 
Predigampt geführet, als der uber vierzig Jahr, 
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arg 
ten 367 en ah und: en A a 
ja, fondern zufehen, daß fie je Länger je 
a und immer ihn fähten ‚Wollen, —* 
Plage N Iche Rn Yu en 
eben un uagn »je em 
müffer pie Bertdnung ae Sande "und, a 
bei Volks, und. Diet groß en Jammet und an 
ohn. wad..er mad in Aegypten bat müſ⸗ 
m preßigen. und keiben.. Denn mon bälts.bafuz, 
aß er von den üben fei, gefteinigt in. Rene “ 
Bun dri ken“ Eu en auch wie ander. Propheten, 
und weiffagt von „eh! o a feiiem Rei onbers 
(ih im 23. und 31. da er cüh 
der Berfon Chriſti, von einem Rab, vom Neuen 
Teftament, und vom Ende des Alten Teſtamenis 
weiflagt. Aber biefe drei Stüd gehen nit, in ?) 
Ordnung nad einander a), und fm d nicht von eins 
ander. getheilet im Bud, wie fie in ber, That und 
Weſen nach einander‘ gegangen Ind. Sa, im erften 
Stüd ſtehet oft im folgenden Kap. etwas, dad do 
ehe geſchehen ift, ee da3. im vorigen Rap, da 
* anfiehet, ala habe. aha ſolche her nicht 
elbs geitelich, „enden a ſtücklich ‚au net Rede 
gefaffet und aufs Bu rgelchent, Varumb muß 
man fih an die hm icht Kehren, amd. die Un⸗ 
ordnung ‚nicht hindern. la len. 
Ne ‚lernen aber aus Jeremia unter. ändern 
das, wie gemeiniglich, je näher die: Strafe t, * 
aͤrger die Leüte werden; und je mehr man ihnen predigt, 
je höher fie e8 verachten. Daß man greift, wenn 
Bott ftrafen will, daß er Die Leute verflocden läßt, 
auf: :daß- fe: ja. ab. alte. Barmherzigkeit weitergehen, 
mit feiner Buße. Gottes Zorn a Alfo 
* ten, die zu Sodom b) ‚vorhin den. frommen Loth 
Kiäht allein verachten, fonderh, da ex fie lehr 


plagen; ind ' war in ‚Ihr. Piage Eder, a üb: 


—— 9 meer ra —X of 


a) Orbenung der Prophezsi, I  b 
)t „user. 2), & der — 2* b N A 
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arao e); daer ſchier ſollte im rothen Meer er: 
— moßte ee R: Kindet ern ziviefäftig mär⸗ 
ern, "mehr denk ‚dor. ' "Und Serufalem d) mußte 
Gotieß Sohn var kreuzigen, 'da ihr enbiich Bet: 
— daher gi 
ag — urch ist. allenthalben. Wa das 
er Welt Herzutrift,: wuthen und "loben vie 
— wider Gott aufs lerard änfichft, laͤſern und 
verdanmnen Gottes Wort, das fiewiffentlid erken⸗ 
wen, daß es Gottes Wort. und die Wahrheit fet. 
Daneben fp- viel "gräulider Beier und Wunder er 
einen, beide am Himmek uhd'faft an allen Crea⸗ 
ven ;' die ihnen fchrecklich draͤuen. Uny. iſt auch 
wohl ‘To eine boͤſe) jömmerliche Zeit, ‘und, nody 
Ärger‘, denn Seremiad Feit. 

Aber cd will und muß fo. fein, daB fle' fürher 
werden und fingen: Pax, es hat nidt Roth; und 
nur verfolgt alled, vond Gott haben will, und alles 
Draͤuen der. Zeichen ih Wind A lagen, bi8 ſte 
(wie &.%) Panlus ee piöglich das Verderben 
ubereflet und ‚veritöret,, che fle es gewahr Deren 
| ‚Dot “ wird Chriftus: die Seinen wiſſen zu, de: 
Heten — melden willen er fein Wort 1 Alen 
Aßt ih diefer fhändlithen Seit; Nie: er zu Babel 
Daniel’und feine Gleichen behielt, umh weicher wils 
len- Seremtad Weiffagung leuchten mie: Ban 


ben lieben. Seren fei.266 imb Dank, 
Vater und Heiligem Geiſt, einigem Gott Iber "ua 
und in Ewigteit/ uch ” | vi 


. , N — — 
il . — *— 14 2* 


40; weende af ). Bew. —* beſchel. 
IBuerſt 1832 erſchienen) 


t de mit dem Bi ige e {ki 
base a AS — 


ju Babel gezogen, 'nach a: En een a, CH et 


immerdar rieth,, fie follten fi dem Könige ?) Babel 


ge ßärhel ernſclein m Te 
3) T und. A a: PER: 


«. 
« 
‚ 


fa: ol: F Toten, und °fänehen' ende wis 
een fie würde „Font Je erand sehn, ge 
—* an ein ‘und win gſten Do Man 
fie nu: gen Abe! Eaufınen: hwareh ; ;: nad 
Jeremias 28.6.) anzeigt, und ſie ſtoundlich tröftet, 
da ging die Untgedum. an, und rent fie uber nn 
Man fehrz.:dap. fe‘ Rd ergeben: Hatten; weht 
fahen, daB Ste, ſo gu Jorufalöm: blieben waren, A 
ſich nicht etgedeg hatten, no. beide Stadt und alles 
inne hatten, und hoffeten, Keitihiät zum Bügendt 
zu machen, und fur dem Könige F Babel ſich wohl 
zu en ko und im — ie F 
ezu holfen nu getro en eten, 
fo ine cee 
ruſalem nicht nnen 2 Al. Kr ten mußte 
lügen als cin Ketzer und —5 7 Damit lief 
unter (wie es pflegt ju gehen), bie’ in Seruf 
lem ſich ruͤhmeten, als die re (id nd I 
und dem Bäterlände hielten: jene. aber hätten’ ſich Ki 
geben, und Gott verlaffen, fampt dein’ Vaterland, al 
die Treulofen und Vertäther, die a en 9 treuen 


noch hoffen kunnten, fondern f x 
al umb seta I Re win — bed 
ügener8 ic. beiß und“ erbiftepte RE 


nid nu gmiefältig. O wie manchen meldlichen 
ollen he dem Kenn gewuͤ et Haben, de En 


l er und er fle fo jämmerli 
® — nu Gott 


gen Babel fit eben hatten, und ward Ihr Gef i 
ur 


önige- und | 
—— und”, Mr Me id Hr 
— 


Juba. —29 ft das farnehmeſte Stü 
a sa er du Te 


an das 25 


.21 vierte) kino ch dr 


Le DD ⸗ 
3) verſtoͤret. F | Br in uk 6 ellsleenı . E ⁊ 4 
v 





FE Bemena Arc. eine: Befiegrng au ‚af; olle 
opbere. ‚Bänder: umhben, fo nud vom San pe ‚Bas 
bel folten geplagt *) werben, .hia. an bed 3A. Da 
Igen denn ferner, 5),:ä Kapitel. nom. Geiſt und Reid) 
hrifti, daxnach von dem legten Kyrann im Reihe 
Gprifti, Odg und Wagog.. Und am-lEnde haut x 
Serufalem wieder, und tröftet damit das Volk, baf 
Re. wieder heim kommen follen; . Aber im Geiſt meinet 
$ die ewige Stapt,. das himmliſche Serufalem, davon 
nofalgpRe auch vedet. on 







(Mat ber Vibelaneg. 9. 1518.)' 

....S. Hieronymus’ und Andere mehr ſchrelben, daß hei 

En Juden verboten gemeft, und noch fei, das vor: 

erft und hinterſt Shell im ‚Hrongetem efekiel zu le⸗ 

eg, ehe denn ein Wann dreißig Jahr ‘alt werde, alſo 

Huch das erſte Kapitel Moft im erften Bud. 

” ir eB bürfte dei den Jüden ſolchs Verbots nicht; 
0.29, (B. 11.) weiſſagt, daß die ganze heilige 
en ungläubigen Züden verfegent und verſchloß 
vie S. Paulus 2. Korin.3. (V. 14.) auch fagt, 
Dede Moſi uber der Schrift bleibe, fo lang 

‚ an Chriftum gläuhen. ö - 

“= Das bemeilet aub daB Werk; denn fie zureißen 

und zumartern die Schrift in ihren Ausiegungen, wie 

bie unfläthigen Saͤn einen Luftgarten ‚zumühlen und 

mbfehten; bafı gi wünfhen wäre, edle mit’ der 

hrift underworren.. Wiewohl dud'vlel der Unfern 

fo’ fer an den Rabbinen bangen, und ihnen trauen, 

anf ni — Ndenzen, denn bie alten Süden ſelbe 
m Haben..." I — 

m "Die Geſichtn t Heſekleiß Im erſien Theil if 

nichts anders -meind, Verſtands (ein Ander mache ed 

dijfer) , denn eine, Offenbgrung des Reihe EHrift, 


4 





1) Hefekiels Gerät. 
3) Belag 33 Big. feiner 
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im Glauben bier auf Erden, in allen vier Orten der 
ganzen Welt, Pſ. 19. (B.5.): Inomnemterram ‚Denn 
es kann fein Prophet fein, (wieS. Petrus zeuget) er habe 
denn den Geift Chriſti. Aber alle Stüde zu deuten, 
if zu lang in eine Vorrede. Kurz zu fagen: Dieß 
eficht ift der geiftiche Magen Chrifti, darauf er fähs 
ret bie in der Welt, das ift feine ganze heilige Chris 
Renheit. Da find vier XThiere, bie er Kap. 10. Chen 
rubim nennet, (denn auf Cherubim figt, reitet und 
fähret er, wie die Schrift oft meldet), ein iglichs hat 
vier Angefichte, und fiehen, wie vier Roffe im Gevierte, 
doch inwendig und zwilchen den Rädern. Denn da 
find auch vier gevierte Räder umb die Thiere her, 
bei iglichem Thier ein Rad, aljo geftellet, daß ſie koͤn⸗ 
nen gegen die vier Ort der Welt, das ift, fur fi, 
hinier fih und zu beiden Seiten gehen, und ſich doc 
nicht lenken bürfen. ' 

Depgleihen die Thiere auch auf runden Füflen 
gegen bie vier Ort der Welt gehen, und ſich nicht 
lenfen dürfen. Hie ift fein Achfe, Deiftel, Geſtell, 
Lonſen, Leiter, Wage, Seile) noch Stränge, fondern 
der Geiſt inwendig treibets alles gen. Oben uber 
it der Himmel, wie eine Roßdede, und ein Stuhel 
drinnen zum Sattel, Darauf Gott, daß ift, Chriftus figt. 

Alfo gehen die vier Räder gleih mit einander; 
. denn alle Kirchen in ben vier Orten ber Welt, das 
ift, in der ganzen Welt, haben gleichen, einerlei, eins 
trächtigen Gang im Glauben, Hoffnung, Liebe, 
Kreuz und allem geiftlichen —28— Und werden 
nicht von außen, durch Menſchenlehre, fondern inwens 
dig durch einerlei a etrieben, Rom. 8. (B. 9.) 
1. or. 12. (3. 5.) h 4. (V. 4). 

Und die vier Thiere gehen auch mit den Raͤ⸗ 
dern, oder vielmehr die Raͤder mit ihnen, fur ſich, 
hinter fi, uber ſich, und zu beiden Seiten. Denn 
die Apoftel, oder das Predigampt, das Wort Gots 
tes, die Taufe, Sacrament, Schlüffel, und was um 
geiftlihen Regiment der Kirche gehört, ift auch einer⸗ 
let, glei) und einträshtig in aller Welt. Alſo ‚halten 





+ 


6) Orig. Seele. 
Borreden Luthers. 5 
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ih die. Thiere und die ?) Räder fe und gewiß 


zus 

ammen, daß es ein Wagen ift, ohn alles äußerlich Bin: 
den, Heften oder Spannen; alfo, daß alles eitel 
vier ift, vier Thiere, vier Angefihte eines Thierb, 
vier Füffe eines Thiers, vier Hände eines Thiers, 
vier Flügel eines Thierd, vier Räder, vier Felgen an 
einem Rabe. Bedeutet, wie gelagt, Laß die Chri⸗ 
ftenheit oder. dad Reich Chriſti im Glauben folle In 
den vier Orten, daB iſt, in der ganzen Welt fahren. 
Es hat aber ſolch Geſichte bedeutet b) (wie He 
fefiel felb8 hie zeigt, 8. 9.) das Ende und die Zer⸗ 
Rörung der Synagoga, oder ded Juͤdenthums, dad 
iſt, des Prieſterthums, Gotteödienftd und Kuchen⸗ 
ordnung, duch Moſe ihnen gegeben und gefiftet. 
Welches alles ift nicht weiter, denn auf Chriſftus Zu⸗ 
kunft geftiftet, wie S. Paulus Rom. 8. (8. 3.) 2 


. Korinth. 3. (®. 6.) und Matt. 11. (@. 13.) Chrk 


ſtus ſelbs fagt, und die Epiftel an die Ebräer reich⸗ 
lich handelt, daran fih die Süden gräulich geärgert 
und geftoßen haben, bis auf diefen Tag. 
nd tft .das fonderlih zu wiſſen wider pie 
Blindheit der Juͤden, daß alle Weiffagung, fo da ſa⸗ 
get, daß Iſrael und Juda follen wieder in ihr2and 
fommen e), auch leiblich daſſelbe und ewig befigen, 
iſt längeft exfullet, daß der Juden Hoffnung ganz 
und gar. umbfonft und verlorn iſt. Denn biefelbige 
Weiſſagung hat zwei Stüd. 
Das erft, daß Iſrael und Juda follen wieder 


ms Land kommen, nad ihrem Grfängniß, das iſt 
e 


eſchehen durch den König Cyrum und Perſen 
ur Cyriſtus Geburt, da aus allen Landen bie Juͤ⸗ 
den wieder ind Land und gen Serufalem find kom⸗ 
men, auch aus frembben Landen, da fie doc wohs 
nend .blieben., jährlih auf die Fefte gen Jeruſalem 
Samen, und. viel Heiden mit fid) und an fd zogen. 
Daß aber die Juͤden hoffen, es folle nody ein 
ander" leibliche Wiederkunft gefchehen, da fie alles 





b) Bedeutung bed Geſichts Heſeklelis. c) Weiſſagung 
von ber Wieberfunft Iſrael und Juda Im ihr Land u. 
T) die” fehlt. 
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fampt wieder ind Land Fommen, unb Moſen mit: dem 
alten Weſen wieder aufrihten, daB erträumen fie 
ſelbs, und {ft kein Buchftabe davon in den Prophe⸗ 
ten, noch in der Schrift gefagt oder bedeutet d). &8 
fteht wohl nr das fie aud allen Zanden, das 
bin fie verftoßen find, ſollen wiederfommen, aber nicht 
alle, fondern etlihe aus allen Landen. Es ift gar 
ein großer Unterfcheid, alle Süden wieder kommen, 
und aus allen Landen wiedberfommen. Aus allen Lan⸗ 
den wiederfommen, das iſt erfüllet; aber alle üben 
wieder kommen, das ift niemals geweiſſagt, jondern 
das 8) Widerjpiel. Gleichwie auch zu Jeruſalem, da 
es noch Mund, beide vor und nad) der Gefängniß, nicht 
alle Sotted Volk, fondern das mehrer Theil des Teus 
feld Bolt, abgöttiihe Mörder, und das Argefte Volk 
auf Erben waren. 

Das ander Stüde und allerbefted (dad die Jü⸗ 
den nicht fehen noch) achten wollen,) in derfelbigen 
Weiſſagung it, daB Bott verheißt, er wölle ein 
Neues fchaffen im Lande, und einen neuen Bund e) 
machen, nicht wie der alte Bund Mofe, (da fie von 
träumen, ) wie ba flärlich Jerem. 31. (V. 33.) ſtehet, und 
an vielen Orten mehr, daß fie nicht mehr zwei Könige’ 
reich, fondern ein Königreich fein follen, unter ihrem 
fünftigen Könige David, und foll ein ewig Koͤnig⸗ 
reich fein, auch in demfelben leiblichen Lande. 

Died Stüd ift auch erfülle. Denn da Chriſtus 
kam, und fand das Boll, beide aus Iſrael und 
Juda, aus allen Landen wieder verfammiet, und 
deß das Land voll, fing er das Neun an, und fifter 
den. verheißenen neuen Bund f), und tbät daB nicht 
an einem geiflihen, oder anderm lelblihen Drt, ſon⸗ 
dern eben in demſelbigen leiblichen Lande Canaan, 
und in demjelbigen leiblihen Serufalem, wie ed vers 
beißen war, dahin fie aud allen Landen wiederbracht 
waren, 





a) Träume ber Jüden von der Wieberfunft in Ihr Lamb. 

2 Diene Bund. f) Verheißen nener Bunb von Chriſto ge- 
ꝛe. 

B) deß. 9) und. 
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Und da ſie denſelben Bund nicht wollten, oder 
je nicht ihr viel wollten annehmen, iſt er gleichwohl 
ein ewiger Bund blieben, nicht allein zu Jeruſalem, 
und in demſelben Lande, ſondern auch von dannen 
ausbrochen in alle vier Ort der Welt, und bleibet 
auch heutige Tages, beide zu Sferufalem umd. allent- 
halben. Denn die Stätt Kerufalem tft nody ba, und 
ift Chriſtus Herr und. König bafelb8, wie in aller 
Melt; hilft und erhöret alle, die daſelbs find oder 
dahin fommen, wie in aller Welt: läffet dieweil den 
Mahometh mit feiner Tyrannei, und den Papſt mit 
feiner ®äufelei machen, was fie machen, er ift und 
bleibt Herr uber alles. 

Dap die Süden nu fo feft fiehen auf dem Ra 
men Sfrael, und rühmen g), wie ſie allein Ifrael, 
wir aber Heiden find; das ift wahr, nach dem erften 
Stüd und nah dem alten Bund Mofe, der nu län 
geft erfüllet if. Aber nad dem andern Stüd und 
neuen Bund, find fle nicht mehr Iſrael, denn «8 
ſoll alles neu fein, und Sfrael hat müffen auch neu 
werden. Und find allein Die der rechte Iſrael, Die 
den neuen Bund (Ju Serufalem geftiftet und ange 
fangen,) angenommen haben. 

Denn nad dem alten Bunde bin ich fein Iſrael 
noch Jũde; aber nu rühme ih mi, daß ih ©. 
Paulus Sohn: bin, und ein Iſrael oder Benjamin: 
denn er ift mein Vater; nicht der alte Paulus, fons 
dern der neue Paul., der doch derſelbe alte Pan 
lus ift, aber aus dem alten Baulo ein neuer Paulus 
worden in Ehrifto, und hat mich gezeuget in Ehriflo 
durchs Evangeli., daß ich ihm Ahnlih bin nach dem 
neuen Bund. Alſo find alle Heiden, fo Ehriften 
find, die rechten Sfraeliten h) und neue Süden, aus 
Chriſto, dem edleften Küden, gebom. Darumb liegts 
alled .an dem neuen Bund, den der Meſſias ftiften, 
und Alles neu machen follt, wie er gethan hat. 

Und tft diefe Regel wohl zu merfeni). Denn 
wo die Propheten reden von Iſrael, baß er gan 





g) Rabın der üben wiber und Ehriſten. 5) kechte 
Sfraeliter. 1) Regel wohl zu merlen. “ Ren | 
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folle wieberfommen oder verſammlet werben, als Mich. 2. 
(2.12.) Ezech. 20. (V. 40.) und dergleichen, daß ift ges 


wihlich vom neuen Bund und vom neuen Iſrael geredt, da 


nit Einer wird außen bleiben vom ewigen, Reich 
Chriſti. Aber vom alten Sfrael iſts nicht möglich zu 
verfiehen, denn es ift der mehrer Theil in Affyrien 
und Babylonien blieben, beide todt und lebendig, 
er ger wenig wiederfommen, wie Efra diefelben alle 
zähle ir . . 

Aber die Juden wollen den Meffiam haben nach 
dem alten Bund, und dieſes neuen Bunds nicht 
achten. So feihlen fie alles beides, ſchweben zwi⸗ 
fhen Himmel und Erden. Den neuen wollen fie 
nicht, den alten können fienicht habenk). Darumb ift 


auch bie Schrift ihnen verfiegelt, Jeſa. 29. (B. 10.11.), ' 


und verſtehen keinen Propheten. Und figen fo, ohn 
Regiment, beide leiblidy und geiftlih, Das leiblich und 
irdiſche Haben fie nicht (denn fie haben feinen Koͤ⸗ 
nig noch Herrn, noch Königreih oder Fürſtenthum). 
Das geiftlih haben fie auch nicht; denn fle wollen 
den neuen Bund. nicht annehmen, und müffen alfo 
ohn Prieſterthum bleiben. Summa, fie verachteten 
diefen 10) neuen Bund nicht allein, fondern verfolges 
ten, und wollten ihn vertilgen und nicht leiden, und 
find mit ihrem Bund drüber gunicht worden. 

Und wenn gleich Serufalem fampt dem ganzen 
alten Weſen hätte mügen bleiben, fo hätte doch der 
neue Bund müflen fommen, und alles neu maden, 
die Schrift zu erfüllen; wie es se in der Chriften- 
heit ftehet, nämlich, daß zu Jeruſalem hätte müfjen 
ein Ayoftel, Bilhoff oder Prediger fein, wie- Chris 
ſtus felb8 angefangen, der daſelbs die Kirche Chriftt 
hätte müflen regiern, Evangelium predigen, ‚täufen, 


Sacrament reichen, abfolviren, binden sc. Hätte es 


nit wöllen thun der Hoheprieſter Kaiphas oder ein 
ander, fo hätte es müſſen ein Apoftel, oder der Apo⸗ 
ftel Nachkommen einer thun, wie ed denn bi8 daher 


ie) Nen und alt Iſrael. k) Die Jüden wollen ben neuen 
Bund ie annehmen; dem alten koͤnnen fie nicht Haben. 
10) ben. . 


- 
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gefchehen ift, und gefehehen muß; und alſo doc das 
ewige Reich Chrifti auch in dem alten Sserufalem re 
giern, fowohl als in aller Welt, wie die Weilfagung 
‘verheißen hatte und haben will, und wäre alſo das 
alte Reich Mofe da blieben, ald ein weltlich Regiment. 

Gleichwie in aller Welt das alte, weltliche, zeit⸗ 
lihe Regiment bleibet, und nichts hindert, daß dar⸗ 
unter und darinnen dad neue, geiftliche, ewige Regi⸗ 
ment und Reich Chrifti auf Erden geftiftet tft, und 
fein eigen Weſen hat, wie wir fur Augen fehen; fon- 
‚ derlih wo fromme Könige und Fürften find, die ſolch 
neu, ewig Reich Chrifti in ihrem altem Regiment leis 
den, oder felb8 aucd annehmen, fordern und drinnen 
fein wollen, als Chriften. Sonft ift dad mehrer Theil 
Könige, Füriten und Herrn des 11) alten Regimentd 
dem neuen Bund und Reich Ehrifti eben fo giftig bits 
ter feind, und verfolgens, und wollens vertilgen, als 
die Züden zu. Serufalem, gehen auch weiblich, wie 
jene, drüber zu Boden: wie Rom gefchehen ift, und !?) 
andern auch gefhehen wird: Denn Chriſtus neu Reich 
muß bleiben, weil e8 ein ewig Reich verheißen in, und 
das alte Reich muß zulegt untergehen. . 

Und ift gut zu rechen, weil Bott ſelbs ſolch Reich 
ein neu Reich heißt, fo muß es gar viel ein Kerrlicher 
Reich fein, weder daB. alte geweft oder noch il), und 
bat Gott Willen gehabt, gar viel ein beilerd zu ma⸗ 
hen, weder dad alte if. Und wenn fchon fein an- 
der Herrlichkeit hie wäre, fo ift das allein uber alle 
Maaße herrlih gnug, daß es ein ewig Reich fol 
ee nicht aufböre, wie das alte oder weltliche 

eich. 


Ru find darüber diefe unmeplihe, herrlihe Guͤ⸗ 
ter drinnenm), DBergebung der Sünden, Friede mil 
Gott, Sicherheit vom ewigen Tode und allem Ubel, 

Bemeinfhaft göttliher Majeftät, aller Engel und 
Heiligen, Freude und Luft an allen Ereaturn, auch 
nad) dem Leibe. Denn bderfelbige Leib, der igt det 





H Heiligfeit des neuen Keichs iſt weit Höher denn bes al 
ten. nr) Büter des nenen Reiche. 
11) „bes“ fehlt. 12) + allen. - 
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alte Leib iſt, ſoll auch neu werben fnmpt allen Crea⸗ 
tutn, wie die Seele neu zu werden angefangen bat 
im Glauben. 

Darumb thun die Süden auch ihnen felb8 Unrecht 
und Schaden, daB fie begehrn durch Meiliam nidht. 
Bad neue Reich, fondern eben dad vorige alte, ver⸗ 
sänglihe Reich, darin Silber, Bold, Güter, Gewalt, 
ihre, Lu und Freude nach dem fterblichen Fleiſch 
bejeffen wird, weiche fur Gott gar geringe, ja gar 
nichts geihäßt find. Denn wo er folh Reich hätte 
wollen verheißen,' würde ers nicht ein neu, anders 
und befferd Reich nennen. 

. Und uber diefer Welt Süter kann ja nichts an⸗ 
der Neues, Beſſers heißen, ohn allein die geiftlichen, 
ewigen, feligen Süter im Simmel, da fein Boͤſes noch 
Ubel unter ſein Enun! Aber unter den irdiſchen, alten, 
zeitlihen Guͤtern, wenn fte gleich fo herrlich wären, als 
die Jüden von ihrem Meflia träumen, fo muß doch 
viel Böfes und viel Ubels drunter fein und bleiben, 
zum allerwenigften der Tod und Ende folcher Güter. 

Solche zwei Stuͤck Ichret uns auch Heſekiel, daB 
er son der Wiederfunft aus Babylon das Volk trö- 
ftet, aber vielmehr von dem neuen Iſrael und Reich 
Chriſti weiſſagt. Das iſt fein Geſicht vom Wagen, 
Bus feit auch fein Zempel am legten Theil ſeines 

uchs. 


Unterrichtung, wie das Gebäu Heſekielis 

in den letzten Kapiteln, von dem 40. an 

bis ans Ende des seien, au verſte⸗ 
en fei. 


Wer dieß Gebaͤu .ded Tempeld, Altar, Stabt 
und Landes, fo Hefefiel hie befchreibt, verſtehen will, 
der muß Lyram vor fi nehmen, mit feinen Figuren 
und Sloffen, ſonſt wird er ſich vergeblich drinnen 
mühen und Arbeiten. Und weil wir die Figur nicht 
baden willen aufs Bapier beffer zu geben, haben wir 
fie laffen anftehen, und zum Lyra den Leſer geweiſet; 
denn auch nicht müglih ift, ein Gebaͤu aufs Papier 
zu Iwerfen, fondern müßte ein geſchnitzt Muſter 
machen. 


— nn — 

Was es aber bedentet, haben bie Lehrer einer 
ſonſt, der ander ſo gedacht. Aber fur allen iſt der 
Süden und ihrer Gleichen Verſtand zu verwerfen n), 
die da meinen, ed folle fein der drikte Zempel, der. 
durch ihren Fünftigen Meſſia gebauet werben müſſe, 
und rühmen viel und große Herrlichkeit davon , in 
ihrer närrihten, vergeblihen Hoffnung. Und fehen 
nicht die blinden und groben Leute, DaB der Text 
ſolche ihre Träume nicht leiden kann; wie ed Lyra 
auch gewaltiglich uberweiſet. Denn Heſekiel nicht fagt, 
daß diefe Stadt folle Serufalem heißen, auch nidyt 
an dem Ort ftehen, da SSerufalem gelegen iſt o), welche 
gegen Mitternacht am Berge banget, und der Tempel 
- mitten drinnen auf dem Hügel Morija ſtund, und 
das Schloß Zion zu Öberft gegen Mittage. 

Aber diefe Stadt ale 8 fol gegen Mittage 
liegen, und fpridt, ſie ſolle heißen :.Dominus ibip), 
dba Gott, oder Gott da, das fit: Da Gott ſelbs iR. 
Und der Zempelg) fol nicht drinnen fein, fondern, 
wie. die Rechnung gibt, wohl fieben guter, großer 
deuticher Meilewegs von der Stadt gegen Mitternacht. 
Und die Stadt aufm hoben Berge foll haben bei neun 
guter, großer deuticher Meilen, beide in die Länge 
und Breiter), daB die Ringmaur begreife umb und 
umb 36 bdeuticher Meile; dad mag ein Stäbtlin 
heißen, und ein Berglin, darauf fie liegt. 

Wenn nu ein Bürger, am Ende der Stadt ges 

en Mittag wohnend, zur Kirchen oder Tempel ges 
dem wollt, der mußte fechzehen Meilweges gehen, als 
neun durch die Stadt, und darnach ſieben bis zum 
Tempel. Solch ungereimpt Ding fehen die blinden 
Jüden nicht, daß e8 nit kann ein leiblich Gebaͤu 
fein, viel weniger an dem Ort, da Serufalem gelegen 
ift, wie fte doch fälfchlich Hoffen. 

Auch foll ein groß Wafler inwendig aus dem 
Tempel fließen ind todte Meer, (welchs die Bapiften 
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n) Gedanken dere Jüden vom Gebaͤn Heſeklelis. 0) Alte 
Jernſalem. p) Stadt, fo Heſekiel bauet, heißt nicht Jernſalem, 
ſondern Dominus ibi etc. q) Tempel bed neuen Jernſalem. 
r) Länge und Breite ber Stadt Hefellelis sc. 
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son ihrem Weitwaſſer fingen, ale die Rarren,) daß 
ſich in feinem Weg reimet mit der Landſchaft frael, 

Dazu werden die Stämme und das Land frael 
auch viel andets und weiter getheilet und geordent; 
alfe, daß die Stadt und der Tempel in feinem Stamm, 


Iſrael liegen fol, fo do zuvor Serufalem im Stamm . 


Benjamin gelegen ift, wie das alles und viel mehr 
der Text klaͤrlich gibt. 

Der Altar or auch 11 Ellen hoch, und oben 
14 Ellen dreit ſein 2), dag ein Priefter, wenn er- 
fhon die Treppen hinauf fleiget,- dennoch muß er 
einen Arm haben???) fieben Ellen lang, daß er mitten, 
auf den Altar reihen und die Opfer zurichten Fünne. 
Das müßte auch ein eben Priefterlin fein, der funfz 
ehen oder ſechzehen guter, großer Ellen groß oder 
arg wäre. tn u 
Darumb ift bieß Gebäu br nicht von einem 
neu leiblihen Gebaͤu zu verftehen,, fondern, wie der 
Wagen im Anfang, alfo aud das Gebäu am Ende 
nichtd Anders ift, Denn dad Reich Chriftt, die heilige 
Kirche oder Ehriftenheit hie auf Erden‘, bis an den 
jüngftn Tag i). | a | 

Wie aber alle Stüde zu deuten und zu feßen 
find eigentlih, das wollen wir fparen bi8 in jenes 
Zeben, wenn wir den ganzen Bau alddenn alferdin 
bereit und fertig fehen werden. Itzt, weil e8 no 
im Bauen gehet, und viel Stein und Holz, hiezu ges 
hörig, noch nicht gebom find, ſchweige gezimmert, 


fönnen wird nicht alles fehen. Sit gnug, daß wir. 


wiffen, e8 fei Gottes Haus, und’ fein einen Gebäu, 
darin. wir alle find. on 
Ber müßig und luftig ift, der kann wohl viel 
drinnen fchen und forfhen, wenn er Gottes Wort 
und die Sacrament, mit ihren Kräften und Wir: 
fungen, fo der Heilig Geiſt dadurch wirkt in der 


u 





s) Altar 11 Ellen Hoch, 14 Ellen breit. 1) Rechter Ver⸗ 
fand dieß Gebaͤns ıc. 
13) dennod einen Arm Haben muß. 


N 
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Chriſtenheit, fur fi nehmen und. reimen will und bie 
Offenbarung Johannis Tann auch dazu helfen. 


. Die Vorrede über den Propheten Daniel, nebſt ver Aus⸗ 
legung des XIL Kapitels Daniels, ſtehet im 41. Band p. 
237 — 258 und 298 — 324. u 


12) Vorrede uber den Propheten Hoſea. 


Guerſt 1532. erfcjlenen.). - 

‚Kofea bat gelebt und gepredigt, (wie er ſelbs im 
Titel anzeigt) zur Zeit des andern und legten Sero- 
beam, des Königed Iſrael, zu welcher Zeit auch 
Iſaias in Juda, auch Amos und Micha gelebt 
haben; aber. doch, ift Hofen der älteft unter ihnen 
geweſt. = | 
So war Jexobeam a) aud ein feiner glüdfeliger 
König, der viel gethan hat bei dem Königreich Iſrael, 
wie da8 ander Buch der König am 14. Kap. (DB. 2.) zeu⸗ 

et; bleib aber doch bei der alten Ahgötterei feiner Vor⸗ 
—58* der Könige Iſrael. Di furwahr zu der Zeit 
viel treffliher Männer in dem Volk geweit find, haben 
dennöh die Leute nicht Fönnen fromm machen. Denn 
der Zeufel Hatte das Herzleid anzurichten in diefem 
Bolf, daß fie immer die Propheten tödten, und ihre 
Kinder den ‚Bößen verbrannten, und alſo dad Land 
mit Blutſchülden fülleten, wie er hie im 1. Kap. 
(3. 5.) Sefrael drumb dräuet. 

Es fiehet fih aber an, als fei diefe Welffagung 
Hoſeas auch nicht voll und ganz gefchrieben, ſondern 
etliche Stüde und Sprüche aus feinen Predigten ge: 
fafjet, und in ein Buch zufammen bracht: doch fpü- 
ret und findet man drinnen fo viel, wie er die zwei 
Ampter reihlih und getroft getrieben hat, erſtlich, 
daß er wider die Abgdtterei zu feiner Zeit hart ge 


a) Jerobeam. 
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predigt d), und das Bolt friſch geſtraft hat, ſampt 
dem Könige und feinen Fürſten und Pelehern, —* 
er den Tod gewißlich (wie die Andern) hat gefreſſen, 
und als ein Ketzer wider die Prieſter, und als ein 
Aufrübrer wider den König hat müflen ſterben; denn 
das iſt ein prophetiiher und apoftolifger Zod.o): ſo 
bat Ehriſtus ſelbs muͤſſen ſterben. Zum andern, hat 
er von Chriſto und ſeinem Reich auch gewaltiglich 
und faft troͤſtlich geweiſſagt, wie denn ſonderlich das 
2.(%419.) und 13. (V. 14.) und 14. Kap. (V. 7.) anzeigen. 


Daß er aber vielmal des Worts (Hure und Hur. 


serei). braucht, und im 1. Kap. ein Hurenweib nimpt, 


fol Riemand denken, er ſei ſo unzüchtig, beite mit 


Worten und Werfen; denn er redet geißlich . und 
daſſelbige Hurenweib ift feine: rechte redliche Ehefrau 
eweih, und hat rechte, Ehekinder mit ihr gezeuget: 
ondern das Weih, und die Kinder haben. ſolchen 
ſchaͤndlichen Namen müflen tragen, zum Zeichen und 
Strafe des abgoͤttiſchen Volks, ſo voll geiſtlicher Hu⸗ 
rerei (das iſt, Abgoͤtterei) war; wie er ſelbs ſagt 
im Text: Das Land läuft vom HERMN der Hu⸗ 
zerei nad. Gleichwie Jeremias Die hulzen Stetten und 
Becher trug, zum Zeichen, und gemeiniglih alle Pros 
pheten etwas Seltſams fhäten, zum Zeichen dem Volk. 
Aiſo muß he fein ehelich Weib und Kinder auch Hu⸗ 
zennamen haben, zum. Zeichen wider Dad huͤriſch, ab⸗ 
—5 Volk. Denn es iſt nicht zu glaͤuben, daß 

ott einen, Propheten ſollt heißen Hurerei treiben, 
wie etliche hie den Hoſea deuten woͤllen. 


13) Vorrede auf!) den Propheten Joel. 
(Zuerſt 1532 erſchienen.) 
Joel zeigt nicht an, zu welcher Zeit er gelebt 


und gepredigt habe. Es ſagen aber die Alten, er ſei 


b) vedlat: hart die 4 Herei. | 
Hr un le ze ie Abgetierei. c) Vrophe⸗ 
er. 


⸗ 
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geweſen zu ber Zeit, ba Hoſeas und Amos geweſt 
find; das kaffen wir alfo gut fein, und wiſſens nicht 
‘zu verbeflen. ER! 

Es 2)..ift aber ein gütiger und fanfter Mann 
geweſt, fchilt. und ftraft nicht jo, wie die andern Pros 
pheten, fondern flehet und klagt, wollt gern die Leute 
fromm machen mit guten, freundlihen Worten, und 
fte fur Schaden und Unglück bewahren. Aber eb 
wird ihm freilich wie andern: Propheten gegangen fein, 
daß man feinem Wort nicht: gegläubt, und ihn für 
einen Narren gehalten hat.“ or 

Doch ift er im Neuen Teltament: hoch: berühmbt; 
denn St. Betrug zeucht ihn herfur, Act. 2., (V. 18, 17.) 
und muß Joel die erite Predigt geben a), fo.in bereit: 
lihen Kirchen gefchehen ift, nämlich auf den Pfingſt⸗ 
tag zu Serufalem, da der Heilige Geift igt gegeben 
war. So führet S. Baulub den Spruch auch gar 
herrlich: Wer den Ramen des HERRN anruft, 
toll [elig werden, welch erauch im Koel am 2. [3,5.] 

et. j " 


fich us | 
Im erſten Käp. weiſſaget er die zukünftige Strafe 
uber dad: Volk Siracl, daB fie ſollten von den Aſſy⸗ 
ern verderbet und weggefuhrt werden, und nenmt 
die 2) Aſſyrer Raupen ,. Heufchreden, Käfer und Ge 
fhmeiß. Denn die Afiyrer fraßen das Konigreich I 
rael, ein Stüf nah dem andern, bis fle es gar ver⸗ 
berbeten. Aber doch mußte zulegt der König San⸗ 
herib fur Serufalem barnieder liegen, welches vübre 
hie Joel im 2. Kap. (V. 20.), da er fpricht: Und ben 
von Mitternacht will ich ferne von euch treiben 2. 
Zum andern, weiſſagt er am Ende *) bed 2 
Kap. und fortan hinaus vom Reich ChHrifti und dem 
Heiligen Geift, und faget von dem ewigen Je 
rufalem. 
Daß er aber vom Thal Sofaphat pn) fprict, wie 
ber Here alle Heiden dafelbft fur Gericht fobern 
wolle, welch bie alten Väter vom jüngften Gericht 


‘ 


2) Joel gibt die erſte Predigt im Meuen TeRamen. 
b) Thal Iofapbat. - | 
2) Er. 3) diefe. 4) im Anfange. 
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verſtehen, und ich ſolchen Verſtand nicht verbammne; 
halt aber dennoch, daßJoels Meinung. fei: gleichwie 
er das ewige Jerufalem die chriſtliche Kirche heißt, 
alfo heiße er auch dieſelbige das Thal Joſaphat, 
darumb, daß alle Welt zur chriftlichen Kirche durchs 
Wort gefodert, und in: derfelbigen gerichtet, und 
duch die Predigt geftraft wird, wie fie allzumal 
Sunder fur Bott find, wie Chriftus ſpricht: Der 
Geift der Wahrheit wird die Welt ſtrafen umb die 
Sünde. Denn Sofaphatthal Heißt Gerichtthal. Gleich⸗ 
wie auch Hoſeas im 2. Kay. (V. 15.). die chriftliche 
Kirche dad Thal Achor nennet. 


14)’ Vorrede auf ?) den Propheten Amos. 


(Zuerſt 1532 erſchienen.) 
Amos zeigt ſeine Zeit an, daß er zur Zeit Ho⸗ 
ſea und Jeſaias gelebt und geprediget hat, und Im 
‚wider diefelbige Laſter und Abgdtterei oder falfche 
Helligen, gleih wie Hoſeas thut, predigt und vers 

fündiget auch die aſſyriſch Gefaͤngniß. 
re iſt aber auch heftig, und ſchilt dad Volk 
Iſrael fat durchs ganze Bud auß, bis an dad Ende 
des letzten Kap., da er von Chrifto und feinem 
Reich weiffaget, und fein Buch damit beichleußt, daß 
midy fein Prophet dünkt fo wenig Verheißen, und 
jogar duch eitel Schelten und Dräuen ?) haben, 
aß er wohl mag heißen Amos a), (das ift) eine 
Zaft, oder der ſchwer und verdrießlich ift, fonderlich 
weil er ein Hirte it, und nicht von der Propheten 
Drden, wie er felb8 fagt im 7. Kap. (B.14.), dazu aus 
dem Stamm Juda von Thefon ind Königreich Iſrael 
gehet, und daſelbs predigt, als ein Fremoͤder. Dar⸗ 
umb fagt man aud, der Priefter Amazia (welchen 
er firafet im 7. Kap. (V. 17.) hab ihn mit einer 

Stangen zu Tod gejchlagen. 





a) Amos. , 
1) äber.$ 2) + m. 
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Im 1. Kap. iſt er ſchwer und dunkel andeben, 


ba er von breien und vier Sünden redet; 

auch viel fi) mancherlei verbroden Haben, unb die 
Sache weit geſucht. Aber der Tert (acht ich,) ſollts 
ja Eärlich geben, daß biejelbigen brei und: vier Sünde 
nicht mehr denn einerlei Sünde fei: denn er nennet 
und zeucht ja allewege nur einerlei Sunde an; als, 
wider Damadcum nennet er allein die Sünde, daß 
fie Gilead mit eifern Wagen hab gedrofchen ꝛc. 

Er .nennet aber ſolche Sünde drei und viere b) 
darumb, daß fie ſolche Sünde nicht büßen noch 
erkennen, fondern dazu auch rühmen und brauf 
trogen, ala hätten fle wohl gethan, wie die faljchen 
Heiligen alle thun. Denn e8 fann eine Sünde nicht 

rger, noch größer, noch mehr werden, denn wo 
fie ein heilig, göttlih Werl fein will, und den 
Teufel zu Bott, und Bott zum Teufel macht. Gleich⸗ 
wie Drei und vier maden fieben, welchs ift dad Ende 
der Zahl in der Schrift, da man wieder umbfehret, 
und wieder anfähet zu zählen, beide die Tage und 
Wochen. 

Er wird zweimal im Neuen Teftament- gefuhrt: 
erſtmals, Act.7.(B.42.), da S. Stephan ihn anzeucht 
aud dem 5. Kap. wider die Juden, und damit beweifet, 
daß fie Gottes Geſetze nie ?) gehalten haben, von 
Anfang her aus Aegypten. 

Zum andernmal, daS. Jacob Act. am 15. (V 16.) 
im eriten Concilio der Apofteln ihn führet aus dem leg: 
ten Kap., zu bemeifen die hriftlide Freiheit, bag 
bie Heiden im Neuen Zeftament nicht jchüldig find, 
Moſes Geſetze zu halten, fü die Jüden ſelbs ſoiches 
noch nie gehalten, und auch nicht halten kuͤnnten, 
wie ©. Petrus Act. 15.( V. 10.) predigt. Und das 
find. die furnehmeften zwei Stüd in Amos, und 
zwei. feher gute Stud. 


, 





b) Drei unb vier Sünde x. 
3) nicht. | 


f 
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18) Vorrede auf) ben. Propheten Obad Ja. 


(Zuerft 1532 erſchienen.) 

ObadJa zeigt nicht an, weldhe Zeit er gelebt 
bat, aber feine Beiffagung gehet auf Die Zelt der 
babylonifhen Gefängniß; denn er tröftet das Volk 
Suda, daß fie follen wieder gen Zion kommen. 

Und furnehmlic gehet eine Weiffagung wider 
Edom oder Efau, melde einen fonderlihen ewigen 

aß und Neid trugen wider das Volk Iſrael und 
Suda: wie e8 pflegt zu gehen, wenn Freunde wis 
ber nander uneind ah und luft wo * 
er gegen ander in Haß und Feindſchaft gerathen, 
da iſt die Feindſchaft ohn alle an. 

Alfo waren hie die Edomiter dem jüdiſchen Volk 
uber alle Maaßen feind, und hatten feine größere 
freude, denn daß fie fehen follten der Süden Ge: 
fängniß, und rühmeten und fpotten ihrer in ihrem 
Sammer und Elende, wie faft alle Propheten die 
ſEdomiter umb folcher "häffiger Bosheit willen ſchel⸗ 
ten; als auch der 137. Pfalm (V. 7.) uber fieklagt, und 
priht: Herr, gedenk der Edomiter, am Zage Se 
ruſalem, da fie ſprachen: Rein abe, rein abe, bis 
auf ihren Boden. 

Weil denn ſolchs aud der Maaßen weh thut, 
fo man die Elenden und Betrübten (die man billig 
tröften follt,) allererit zu ihrem Sammer fpottet, 
ladet, truget und rühmet, damit der Glaube an 
Bott eine. große ſtarke Anfechtung leidet, und ges 
waltiglich zum Verzweifeln und Unglauben reizt: fa 
ftellet bie Gott einen fondern Propheten wider foldıg 
verdrießliche Spötter. und Anfechter, und tröftet die 
Betrübten, und ftärkt ihren Glauben mit Dräuen 
und Schelten wider ſolche feindfelige Edomiter, das 
M, Spötter der Elenden, und mit Verheißung und 
Zuſagung kuͤnftiger Hülfe und Errettung Und if 
furwahr ein nöthiger Troſt und ein ?) nüglichex 
DbadSa in ſolchem Unfall. 9 

Am Ende weiſſagt er von Chriſtus Reich, das 


4) über. 2) „ein“ fehlt. 
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olle nicht alkein zu Serufalem, fondern allenthalben 
ein. Denn er menget alle Völker in einander, als 
Ephraim, Benjamin, Galaad, Philifter, Kanarliter, 
arpath: welchs nicht kann vom zeitlihen Reich 
ſrael verftanden werden, da folhe Stämme und 
en m gende unterſcheiden ſein mußten, nach dem 
eſetz Mofl. 
aß aber die Jüden hie Zarpath a) Frankreich 
und Sepharad d) Hiſpanien deuten, laß ih fahren 
und halte nicht8 davon, fondern laffe.Zarpath bleis 
ben die Stadt bei Zidon und Eepharad eine Stadt 
oder Land in Aſſyria, da die zu Serufalem gefangen 
eweft find, wie der Text Elärlich jagt (und die Ge⸗ 
angenen SSerufalem, fo zu Sepharad find). Doch 
"halte ein Iglicher, was er will. 


16) Vorrede auf !) den Propheten Jona. 
(Iuerft 1526 erſchienen.) 

Diefen Propheten Jona wollen etlihe halten, 
wie Hieronymus zeigt, er fei der Wittwen Sohn 
ewefen zu Zarpath bei Zidon, die den Propheten 
lia näherte zur theuren Zeit, im erften Buch der König 
am 17. Kay. (V. 9.) und Luc. 4. (V. 26.) nehmen deß Ur⸗ 
fahe, daß er hie ſich felb8 nennet ein Sohn Amis 
‘thai, das ift, ein Sohn des Wahrbaftigen, weil feine 
Mutter zu Elia fprah, da er ihn vom’ Tod erweckt 
hatte: Ku weiß: ih, daß die Rede deines Mundes 
wahrhaftig if. - 

Das gläube, wer da will, ich gläub8 nicht, 
fondern fein Bater hat Amithai a) geheißen, auf Las 
tiniſch Verax, auf Deutſch Babrhatig, Und ift ge 
weien von Gath⸗ Sehe welche Stadt liegt im 
Stamm Sebnlon, Zoluaam 19, Kap. (V. 13.) Denn alfo 
ſiehet geſchrieben am 14. Kap. (V. 25.) im andern Bud 
der Könige: Der König Jerobeam brachte wieber erzu 


a) Zarpaih. b). Sepharab. a) Amithai. 
1) über. 3 
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bie Grenze Sfeael von Hemach an bis ans Meer 
im bladhen Felde, nah dem Wort des HERAN, 
ded Gottes Sirael, welches er geredt hatte durch 
feinen Diener Sona, den Sohn Amithat, den Bro: 
pheten von GathHepher. Auch fo war die Wittiwe 
zu Zarpath eine Heidin, wie Chriftus auch meldet 
Zur. am 4: (B. 26.) Aber Jona befennet hie im 
1. Kap. (8.9), er ſei ein Ebräer: 

So haben wir nu, daß diefer Jona Green iſt 
zur Zeit des Koͤniges Jerobeam b), welchs Großvater 
war der Koͤnig Jehu, zu weicher Zeit der König 
Ufte in Juda regierte, Au welder Zeit auch gewes 
fen find in bermfelbigen Königreich Iſrael die Pros 
pheten Hofea, Amos, Joel, an andern Dertern und 
- Städten. Daraus man wohl nehmen kann, wie ein 

trefflicher, theuer Dann diefer Jona ce) im Königreich 
Sirael geweſen ift, und Gott groß Dinge dur ihn 
geihen bat, nämlih, daß durch feine Predigt der 

önig Serobeam fo glüdfelig war, und gewann alled 
wieder, was Hafael, der König zu Syrien, hatte 
dem Koͤnigreich Ifſrael adgeſchi⸗ en. | 
Aber das ift uber alles, (jo er in feinem Boll 
geidan,) daß er ein fol groß mächtig Königreich zu 

‚forlen angreifen fann, und fo fruthtbarlich prebiget 
bei den Heiden, der bei den Seinen nit fo viel 
hätte mügen mit vielen Predigten ausrichten; als 
wollt Gott damit anzeigen den Spruch Sefatä: Bert 
nicht gehöret hat, der wirds hören. Zum Erempel, 
daß alle, fo das Wort reichlich haben, daſſelb weid⸗ 
lich verachten, und die es nicht haben Fönnen, gerne 
annehmen. Wie Chritus Matth. 21. (V. 43.) feld 
fagt: Dad Reich Gottes wird von euch genommen, 
und den Heiden gegeben, bie feine Früchte bringen. 





b) Jerobeam. c) Jona. 


Enthers Vorꝛeden. 6 


a 
| 17) Vorrede auf!) den Propheten Micha. 


(Zuerſt 1532 erſchienen.) 
Der Prophet Micha iſt geweſen zur Zeit Je⸗ 
ſala. Er führet guch deſſelben Propheten Wort, fo 
im 2. Kap. ſtehen, daß man wohl ſpuͤret, wie die 
Propheten, ſo zu einer Zeit gelebt, von Chriſto ſchier 
einerlei Wort gepredigt haben, als hätten fie mi 
einander bavon berathichlagt. ne 

Es ?) ift aber der feinen Propheten einer, ber 
dad Volk umb ihrer Abgötterei willen heftiglich ſtraft, 
und den Fünftigen Chriitum und fein Reich immer: 
dar .anzeuht; und ift fur allen in dem Stüd ein 
Ionberlien Prophet, daß er Bethlehem, die:Stadt, 
o gewiß deutet und nennet, da Chriftuß geboren 
ſollt werden a), daher cr auch im Alten Zeftament hoch 
berühmbt gemwefen ift, wie das Matthäus am 2.Kap. 
(2. 6.)wohl audmeifet. | | 

Symma, cr ſchilt, er weiljaget, prediget ꝛc. 

Aber endlich ift dad feine Meinung, wenn 68 gleich 
alles muß zu Trümmern gehen, Ssirael und Juda, 
. fa wird doc der ?) Chriſtus kommen, ders alles 
ut machen wird. Gleichwie wir jet müjlen ſtrafen, 
* tröjten und predigen 2c. und darauf ſagen: 
Kenn es denn, alles verloren ift, fo wird doch Chri- 
ſtus dm jünglien Zage fommen: und ‚und von allem 
Ungfüd Helfen. _. | 
Er iſt im erſten Kap. fihwer, das macht bie 
ebrätjche Grainmatifa, und braucht viel Allusiones, 
ald: Zaenın für Schaenan, und Achſib und Mareſa 
ıc., welhe Worte er zeucht auf böfe Deutung, und 
verfehret fie. Als wenn ich jprede: Roma, du follt 
ein Raum werden‘, und wohl ausgeräumt. Witiem⸗ 
berg, du follt ein welter Berg werden ꝛc. Das wer: 
ben die Grammatici wohl merken und unjern Fleiß 
ipüren. | 


a) Micha nennet bie Stabt, ba Chriſtus geborn foll 
werben. 
1) über, 2) Er. 3) „der“ fehlt. - 
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48) Vorrede auf!) den Propheten Nahum. 
(Suerk 1532 erſchienen.) 5 
Der ophet Rahum weiſſaget ven der Der: 
förung, To die Aſſyrer wider das Volk Iſrael und 
Juda uben follten. Wie denn durch Salmanaffer 
und Sanherib geichehen ift umb ihrer großen Sünde 
willen, doch fo fern, daß die ubrigen Frommen folls 
ten erhalten werden: wie denn Ezechia und feines 
Sleihen widerfahren if. Darumb fcheinet es, als 
K er dor Jeſaia geweſt, oder je umb diefeibige Zeit 

eſaiä. | 

Darnach verkfündigt er die Verftörung des Koͤ⸗ 
nigreichd zu Affyrien, fonderlih der Stadt Nineve, 
welche vorhin zur Zeit Jona fehe frumm war, aber 


hernach wiederumb voller Bosheit ward, und die . 


Gefangenen aus Iſrael feher plagte, daß auch To⸗ 
bias ihrer Bosheit verfündigt ein endlich Verderben 
und fpriht: Ihre Boshelt wird ihr ein Ende geben. 
Alfo trößet er nach feinem Namen (denn Nahum a) 
heißt Consolater, auf Deutſch, ein Troͤſter) das 
Bolt Gottes, wie ihre Feinde, die Alfyrer, follen 
wiederumb verftöret werden, ' 

Am Ende des 1.Kap.?) lautet er auch, wie Je: 
faia am 52. (V. 7.) von den guten Predigern, Die Friede 
und Hell verfündigen auf den Bergen, und heißt Juda 
froͤhlich feiren. Und wiewohl vaflelbige veritanden 
mag werden von der. Zeit Ezechiaͤ nah Sanherib, 
da Juda errettet ward, und Hr dem König Sans 
herib bleib; doch id eine gemeine Weiſſagung, auch 
auf Ehriftum, dag in Juda bleiben follte die gute 
Botſchaft und der fröhliche Gottesdienft, Durch Gottes 
Wort gelehret und befräftiget; daher er ja billig .ein 
rechter Nahum heißt und üft. 


a) Rahym. | 
1) über. 2) Im Anfange bes 2. Kap. 
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> 49) Vortebe auf.*) :den Propheten: Habacuc. 
7 (Buerh 1526 erſchienen.) 

Diefer Habacuc iſt ein Troſtprophet, Der Das 
Volk foll — * und aufhalten, daß ſie nicht ver⸗ 
weifeln an Chriſtus Zukunft, es ſtelle *8 ‚ wie ſelt⸗ 
am e8 wolle. Darumb braucht er alle Kunft und 
Stüde, die dazu dienen, daß der Glaube feft bleibe 
in ihrem Herzen, von dem verheißen Chrifto, und 
predigt alſo: 

8 ſei wohl wahr, daß umb ihrer Sünde willen 
das Land vom Könige zu Babel werde müflen ver- 
Röret werden; aber doch folle darumb Chriſtus und 
fein Reich nicht außen bleiben, fondern es folle auch 
der Beritörer, der König zu Babel, nicht viel Glücks 
davon haben, und auch untergehen. Denn es fet 
Gotted Werk und Art alfo, daß er helfe, wenn es 

.noth thut, und komme mitten im der rechten Zeit, 
und wie fein Lied finget: Er gebenft an?) Barm⸗ 
herzigkeit, wenn Trübfal da if. Und wie man ſpricht: 
Penn der Strid am bärteften hält, jo bricht er. 

Gleichwie wir auch müfen die Ehriften mit Got: 

‚ te8 Wort aufhalten, zum jüngften Tage, obs wohl 
fheinet, ‘daß Chriſtus faft verziehe, und wolle nicht 
fommen; als er auch ſelbs Bat, daß er fommen 
werde, wenn mans am wenigften denft, wenn fie 
bauen, pflanzen, kaufen, verkaufen, eſſen, trinken, 
freien und heiratßen werden 2c., aufdaß doch etliche, 
fo nicht alle, fönnen im Glauben erhalten werden, 
Denn bie ift Glaubens und Predigens noth, wie 
man wohl täglih fur Augen fiehet. 

Aus dem Allen fiehet man wohl, daß’ diefer Ha⸗ 
bacuc fet gewefen vor der babyloniichen Gefängniß, 
vielleicht umb die Zeit Jeremia, und auch leicht zu 
verfiehen ift, was er und meinet. 

Daß aber etlihe Bücher von dem Habacuc mels 
den, er habe dem Propheten Daniel zu Babylon 
Eſſen gebracht ind Gefängniß aus dem füdiichen Lande, 
hat weder Grund noch Schein. So triffts auch nicht 


1) über. 2) ber. 
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wohl zu mit der Rechnunge der Zeit, ſintemal, fo 
viel die Weiffagung Habacuc gibt, fo tft er Alter denn 
Jeremias, welcher hat erlebt die Verftörung Jeruſa⸗ 
lems; aber Habacuc welffagt davon. Daniel aber 
war nad Jeremia, und lebt lang, ehe er in daB 
Gefaͤngniß warb geworfen. 

Habacuc 2) aber bat einen rechten Namen gu 
feinem Ampt; denn Habacuc beißt auf Deutſch ein 
Herzer, oder ber ſich mit eim Andern herzet und in 
die Arm nimpt. Er thut auch alſo mit feiner Weiſ⸗ 
fagung, daß er fein Bolt herzet und in die Arm 
nimpt, daB iſt: Er tröftet fie, und Hält fie auf, wie 
man ein arm weinend Kind oder Menfch herzet, daß 
ed fchweigen und zufrieden fein folle, weil e8, ob 
Gott will, ſoll befier werben. | 


20). Vortede auf 1) den Propheten Zephanja. 
(But 3532 erfchlenen.) 


Zephanja ift zur Zeit des Propheten Jeremia 
geweſt; denn er unter dem Könige Sofa geweiſſaget 
bat, wie Jeremia, als fein Titel ausweiſet. Darumb 
weiffagt er auch eben daſſelbe, bad Jeremias weiſ⸗ 
japf, nämlih, daß Jeruſalem und Juda ſolle ber: 
ſtoͤret, und das Volk weggeführet werden, umb ihr 
unbußfertiges boͤſes Leben willen. 

Er nennet aber nicht den König zu Babel, der 
folche Berfiörung und Gefängniß ihnen folfte zufügen, 
wie Jeremias thut; ſondern fchlechthin fpricht er, daß 
Bott wolle fol Unglück und Plage uber fle bringen, 
auf daß er fle ja zur Buſſe bewegen möchte. Denn 
dieß Volk kunnten alle Propheten noch nie ‚fein Mal 
bereden, daß ®ott uber fie erzürnet wäre. Sie troßs 
ten immer auf den Ruhm, daß fie Gottes Wolf was 
ren und hießen. Und welcher predigte, daß Gott 
uber fle zornig wäre, der mußte ein falſcher Prophet 





a) Habacnr. 
1) Aber. 
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fein, und fterben; benn fie welktend nicht gläuben, 
dag Gott. fein Volk follte fo laſſen. Gleihwie man 
igt alle die Ketzer fchilt ‚uud tödtet, fo da Ichren, daß 
die Kirche irre und füntdige, und Gott fie firefen 
werbe. . 

Er weiſſagt aber nicht allein Suda fol Unglück, 
fondern auch allen umbliegenden Ländern und Rad: 
barn, als, den Bhiliftern, Moab, ja aud den Mob: 
ven und Affur; denn der König zu Babel follte eine 
Ruthe Gottes fein uber alle Land. ; nn 

Km 3. Kap. weilfagt er and der Maaßen berr- 
ih und Eärlih von dem fröhlichen und feligen Reid 
Chriſti, dad in aller Welt ausgebreitet folft werben. 
Und wiewohl er ein Elein Prophet iſt; fo redet er 
doch mehr von Chrijto, deng viel andere große Pro- 
pheten, auch fchler uber Sseremiam. Damit er wie: 
derumb reichlich tröjtet dad Volk, auf daß fie in Der 


babyloniſchen Selängniß und Unglück an Gott nidt 


J 


verzweifelten, als haͤtte er fie ewiglich verwerfen,‘ fon: 
dern gewiß wären, daß fie nad) folder Strafe wieder 
u Gnaden Fommen, und den berheißen Heiland Chris 
um mit feinem herrlichen Königreich Triegen fellten. 


21) Vorrebe auf !) den Mropheten Haggai. 
(Zuerſt 1532 erfäjlenen.) 


Heagal it der erfte Prophet, fo nad dem Ge: 
fängniß Babel dem Volk gegeben Üt, durch welches 
BWeiffagung der Tempel und Gottesdienſt wieder ans 
gerichtet ward. Dazu ihm hernach aber zween Mon⸗ 
den Sadaria zum Geſellen gegeben ward, auf daß 
durch zweier Zeugen Munde Gottes Wort deſte ge: 
wiſſer gegläubt würde. Denn das Bell war faft m 
Zweifel gefallen, ob der Tempel follt wiederumb ges 
bauet werden. j x - “ 
Und wir achten, daB von dieſem Bropbeten Danies 
lis am 9. (B.25.) gefagt fei, da er fpricht: Von der Zeit 


1) über. 
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an, fo der Befehl ausgehet, daß Jeruſalrm ſoll wie⸗ 
derumb gebauet werden, bis auf den Fürften Chri- 
ftum, find fieben Wochen und Avo und ſechzig Wo: 
hen ze. Denn wiewohl zuvor auch durd den Koͤnig 
Kores ein Befehl war audgangen, daß man zu Serus 
ſalem follt von feiner: (des Königs) Koſten den Tem: 
pel bauen, fo wards doc verhindert, bi8 auf Haggai 
und Sacharia Zeit, da Gottes Befehl ausging durch 
ige Weiffagung, da gings von Statten. , 

&r ſchilt aber dad Bolf, daß fie den Tempel 
und Gottesdienſt anzurichten nicht geachtet, fondern 
allein auf ihre Güter und Häufer. fleißig gegeizt 
hatten. Darumb fie auch geplagt wurden mit thenrer 
Zeit, und Schaden am Gewächs, Weins, Korns, 
und allerlei Getraidd, aum Erempel allen Gottloſen, 
die Gottes Wort und Dienst nichts achten, und ims 
mer in ihren Sad geizen. Solden allein gilt dieſer 
Text, da er fagt: She Sad foll löchericht fein. 

. .&o findet man auch in aflen Hiftorien, wo man 
Sotted Diener nicht näheren will, noch fein Wort 
heifen erhalten, da läßt er fie getroft geigen fur fi 
felb3, und immer fammlen. Aber cr macht doc zus 
letzt den Sad loͤchericht, und bläfet drein, daß cd zu: 
Räubet und yurinnet, daß Niemand weiß, wo cd 
bleibt. Er will auch mit effen, oder fie follen auch 
nicht & effen finden. 

weiffagt auch von Chriſts im 2. Kapitel, daß 
er ſchier fommen follte, ein Troſt aller Heiden, das 
mit er heimlich‘ anzeigt, daß der Süden Reich und 
Geſetz follt ein Ende haben, und allet Welt Königs 
reich zeritöret, und Chrifto unterthan werben; welde 
bisher geſchehen ift, und bi8 an 2) Tünaften Tag 'ims 
mer geichicht, da wirds denn alles erfüllet werden. 





24 
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22) Vorrede auf ') den Propheten Zacharia. 


(Die erſte Vorrede zur deutſchen Ueberſetzung dieſes Propheten 
vom J. 1528. ſ. Bb. 42. Seite 100 ff.) 


Dieſer Prophet iſt nach der babyloniſchen Ge⸗ 


fängniß geweſt, und hat ſampt feinem Geſellen Haggai 


Jeruſalem und den Tempel helfen wieder bauen, und 
das zerſtreuet Volk wieder zuſammen bringen, auf 
daß wiederumb ein Regiment und Ordnung im Lande 
angericht würde; und iſt furwahr der allertroͤſtlichſten 
Propheten einer, denn er viel lieblicher und troͤſtlicher 
Geſichte furbringet, und viel füffer und freundlicher 
Worte gibt: damit er das betrübte und zerftreuet Bolt 
tröfte und ftärfe, den Bau und dad Regiment anzu⸗ 
fahen, welchs bi8 daher großen und mancherlei Wi⸗ 
deritand erlitten hatte; ſolchs thut er bis in das 
5. Kapit. 

Im fünften wei aget er, unter einem Geſicht 
bes Briefes und Scheffels, von den falfchen Lehrern, 
die hernach Tommen fjollten im jüdiſchen Volk, Die 
Ehriftum verläugnen würden; welchs Geht noch heu⸗ 
tige8 Tages die Süden betrifft. 

ı Am jechften weiffaget er vom Evangelio Chriſti, 
und dem geiftlihen Tempel, in aller Welt zu bauen, 
Bel! iin die Süden verläugneten, und nicht haben 
wollten. 
Inm ſiebenten und achten hebt ſich eine Frage, 
darauf der Prophet antwortet, tröftet und vermabnet 
fie abermal zum Bau und Regiment, und befchleußt 
damit folhe Weiffagung feiner Zeit vom Wiederbauen. 

Im neunten gehet er in die zukünftige Zeit, und 
weiſſagt erftlich Kap. 10., wie der große Alexander 
ſollte Tyrum, Zidon und die Bhilifter gewinnen, das 
mit die ganze Melt geöffenet würde Dem zukünftigen 
Evangelio Chriftt, und führet den König Chriftum zu 
<serufalem ein auf einem Efel. 

Aber im eilften weiſſagt er, daß Chriftuß von 
den Juͤden verkauft follt werden umb dreißig Silber: 
linge, darumb er fie auch verlaffen würde, daß Ses 


1) über. 


4, 


! 


— 69 — 
ruſalem endlich zerſtoͤret, und die Juden im Irrihumb 
verſtockt und zerſtreuet ſollten werden, und alſo das 


Evangelium und das Reich Chriſti unter die Heiden | 


fommen, nad) dem Leiden Chriſti, damit er vorhin, 
als der Hirte, geichlagen, und die Apoftei, als Die 
Schafe, zeritreuet follten werden; denn er mußte vors 
bin leiden und alfo in feine Herrlichkeit kommen. 
Im lebten Kapit., da er Serufalem veritöret 
hat, hebt er auch auf das levitiſch Vrieftertbum, fampt 
feinem Weſen und Geräthe und Feiertagen, und 
ſpricht: Es werden alle geiftlide Ampt gemein fein, 
Gotte damit zu dienen, und nicht mehr allein des 
Stammes Levi, daB it: Es follten ander Briciter, 
ander Felle, ander Opfer, ander Gottesdienſt kom⸗ 
men, welche auch uben Fünnten ander Stämme u 
au Aegypten und alle Heiden. Das heißt das Alte 
Zeftament rein abgethan und weggenommen. 


[4 


23) Borrede auf !) den Propheten Maleachi. 
| (Zuerfi 1532 erfchienen.) 


Diefen Maleachi halten die Ebräi, er fei der Eſrä 
neweien; dad laſſen wir fo gut fein, denn mir nichts 
Gewiſſes von ihm haben können; ohn das, fo viel 
aus feiner Weiffagung zu nehmen, ift er nicht lange 
vor Chriſtus Geburt, und freilih der letzt Prophet 

ewefen; denn er ja fpricht im 2. Kapitel, daB Chris 
As der Herr bald fommen fol. . - Ä 
Und iſt ein feiner Prophet, der Ichöne Sprüde 
hat von Chriſto und, dem Evangelio, welches er nen⸗ 
net ein rein Opfer in aller Welt. Denn durchs Evans 
gelium wird Gottes Gnade gepreifet, welchs iſt dad 
rechte reine Danfopfer a). tem, er weiffaget von 
der Zukunft Johannis des QTäufers, wie ed Chriſtus 
felb8 Matth. 11. (B.14.) deutet, und Sohannem feinen 
Engel und Eliam nennet, davon Maleahi fchreibet. 


3 Rede reine Dantopfer. 


4 
⸗ 
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Uber das ſchilt er auch fein Volk hart darumb, 


daß fie den: Prieftern nicht gaben ihre Zehenten und 


andere Pflicht. Und wenn fie ſchon gaben, fo gaben 
fie es mit allen Untretien, als, -ungelunde, untüch- 
tige Schafe, und was fie ſelbs nit mochten, das 
mußte der armen Pfaffen und Predigern gut fein. 
Wie e8 denn zu gehen pflegt, daB, wo recht Gottes 
Wort und treue Prediger find, die müflen Hunger 
nnd Roth leiden; falfche. Kehrer müflen immer die 


. Fülle Haben b), wiewohl die Priefter mit ſolchen 


Opfern auch gefcholten werden, daß fle ed annahmen 
und opfetten. Das thät der liebe Geiz. 

Aber Gott zeiget bie an, daß er deß großen Un⸗ 
gefallen habe, und heißt ſolche Untreu und Bosheit 
ein ˖ Schmach, Die ihm ſelbs geſchehe. Darumb er 
auch ihnen dräuet, er wolle ſte laſſen, und die Hei⸗ 
den annehmen zum Boll. 

Darnach ſchilt er die Prieiter fonderlich, daß fie 
Gottes Wort fälfcheten und untreulic lehreten, und 


"Damit viel verführeten, und mißbraudten ihre& prie⸗ 


fterligen Ampts, daß fie nicht firafeten diejenigen, fo 
untühtig Ding opferten oder fonft nicht fromm was 
ren, fondern lobten und ſprachen fie fromm, damit 
fie nur Opfer und Genieß von ihnen kriegten. Alſo 
bat der Geiz und Bauchſorge immer Schaden nethan 
dem Wort und Dienft Gottes, und machet immer Heuch⸗ 
fer aus 2) Predigern. " 
Auch ſchilt er fle, daß fie ihre Weiber betrübten 
und verachten, damit ?) Ihr Opfer und Bottebdienft 
auch verunreinigten. ‘Denn im Gele Mole war es 
verboten, Gott zu opfern betrüßte Opfer; und bie 
betrübt waren, thurften nicht opfern noch von Opfern 
effen. Deß waren die nu Urfache, melde ihre Weis 
ber betrübt und weinend madten, und wollten fid 
Abrahams Exempel behelfen, der: feine Hagar mußte 
außtreiden und betrüben. Aber er thät8 nicht aus 
Muthwillen; gleichwie er ſie auch nicht aus Furwit 
zur Ehe genommen hatte. 

b) Irene Prediger müffen Hunger leiden, falfche haben 
die Fälle. \ 

2) td. 3) 7 fie ° 


; 
- 
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24) Vorrede anf !) das Birch Jubith. 
(Zuerſt 1530 verfaßt.) 

Wo man die Gelchichte Judith Fünnte ans bes 
währeten, gewiſſen Hiltorien beweifen, fo wäre es 
ein edel fein Buch, das auch bilkig in der Biblien 
fein follt; aber es will ſich fchwerlih veimen mit den 
Hiſtorien der heiligen Schrift, fonderlih wit Seremia 
und Eſra, welde anzeigen, wie Jeruſalem und das 
ganze Land verftöret geweft, und darnach kuͤmmerlich 
wieder erbauet worden. find, zu ber Zeit der Perſen 
Monarchia, welde alles Land innen hatten umbher: 

Dawider Schreibt dieß Buch im erſten Kapitel, 
daß der König NRebucadnezar zu Babylon habe folche 
Land allererſt furgenommen zu gewinnen, und macht 
don Wahn, als fei diefe Geſchicht vor der Jüden Gerd 
fänaniß, und: vor der Perfen Menarchin gefchehen. 


agt Philo, fie fei nach des Wiedertunfe - 


BWirderumb 

und Heimfahrt der Jüden aus Babylon unter König 
AYavero geſchehen; zu welcher Zeit die Jüden weder 
Zempel noch Jeruſalem erbauet, noch Regiment hat: 
ten. : Bleibt alfo der Irrthum und "Zweifel, beide 
der Gezeiten a) und Namen, daß ichs nirgend kann zu⸗ 
ſammen reimen. ’ 
-  &tlidde wollen, es fei fein Geſchicht, fondern ein 
geiftlich ſchoͤn Gedicht eines Heiligen geiftreichen Manns; 
der darinnen bab wollen malen und furbilden des 
ganzen jüdiſchen Volks Glück und Steg wider alle 
ihrr Feinde, von Gott aflezeit wunderbarlich verliehen. 
Gleichwie Salomo in feinem Hohenliede By auch voR 
einer Braut dichtet und finget, und doch damit Feine 
Perfon noch Geſchicht, jondern das ganze Volk Iſrael 
meinet. Und wie S. Sohannes in Appfalypfi c), 
und Daniel viel Bilder und Thiere malen, damit fle 
Doch nicht ſolche Perfonen, fondern bie ganzen chriſt⸗ 
lichen Kirchen und Königreiche meinen. Und Ehriftus . 
unfer ‚Herr felbft gern. mit Gleichniſſen q) und folchen 


a) Irrihum der Bei. b) Hohelled Salomo. c) Apo⸗ 
a qh Gleichniſſe im Evangelio. 


ST 
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Gedichten umbgehet im Evangelio und vergleicht das 
Himmelreich zehen Jungfrauen, item, einem Kauf⸗ 
mann und Perlen, einer Bäderin, einem Senfkorn, 
tem, den Fiſchern und Netzen, item, den Hirten und 
Schafen, und fo fort mehr. 

Solche Meinung gefället mir faft wohl, und 

denfe, daß der Dichter wifjentlich und mit Fleiß den 
Irrthum ber Gezeit und Ramen drein gejegt hat, 
den Leſer zu vermahmen, daß ers fur ein foldy geift- 
Hch, Heilig Gedicht halten und verftehen follte. 
* Und reimen fich biezu die Namen aus der Maaßen 
fin. Denn ar e) beißt Judäa, (das if) das 
jüdiſch Volk, fo eine Eeufche, heilige Wittwe tft; das 
it, Gottes Volt iR immer eine verlaffene Wittwe; 
aber doch keuſch umd heilig, und bieibet rein und 
beilig im Wort Botteß, und rechten Glauben, kaſteiet 
fh und betet: De Fe f) done profanus Dux, 
vel Gubernator, heidniſcher, gottlojer oder unchriſtli⸗ 
der gm oder Fürftz; das find alle. Feinde des judi⸗ 
fhen Volle. Bethulla g) (welche Stadt auch nirgend 
befannt ift,) heißet eine Sumgfrau: ‚anzuzeigen, daß 
zu der Zeit die gläubigen frommen J den ſind die 
reine Jungfrau geweſt, ohn alte Abgötterel und Un⸗ 
glauben, wie ſie in Eſaia und Jeremia genennet wer⸗ 
den: dadutch fie auch unüberwindlich blieben find, ob 
Be. wohl in NRöthen waren. 

Und mag fein, daß fie fol Gedicht geipielet 
haben, wie man bei uns die Paſſto fpielet und ans 
der ‚Heiligen ?) Geſchicht: damit fie ihr Volk und die 

gend Iehreten, als in einem gemeinen Bilde oder 

piel, Gott vertrauen, fromm fein und alle Hülfe 
und Troſt von Bott hoffen, in allen Röthen, wider 
alle Feinde ıc. 

Darumb ift e8 ein fein, gut, Heilig, nüslid 
Buch, uns Chriſten wohl zu leſen. Denn die Wort, 
fo die Perjonen bie reden, foll man verftehen, ale 
rede fie ein geiftliher, Heiliger Poet oder Prophet, 
aus dem ‚Heiligen Geiſt, der Fic Perſonen furitellet 


) Solofernes. ) Dethulia. 
3 ihabelofernee. c) Vethulia 
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- im feinem Spiel und ducch fie md. perbiget. - Und 
alfo gehöret auf die Buch die Weisheit Philonis h), 
welchs die Tyrannen ſchilt und Gottes Huͤlfe preifet, 
fo er feinem Volk erzeiget ıc., als ein Lied auf fold8 
Spiel; welches deſſelben Buchs wohl mag ein gemein 
Exempel heißen. 


25) Vorrede auf die Weisheit Salomonid. 


(GZuerſt 1528 unter folgendem Titel erſchienen:) 
Die weis || heit Salomo ||nis, An die Iyran || nen, Ver 
deubfcht || duch M. Luth. || Wittenberg. || 1.5. 2.9. M. 
—t. Einf. 26 BMW. in A. Am Ende: Gedrückt zu Wittenberg, 
‘ buch || Hans Luft. 1.5. 2.9. 


(Diefer Vorrede erwähnt Seckendorf in f. bist. Luther. IL, 
6. 54. p. 149.) 


Vorrede Mart. Luther. 1) 


(Weil der igige Reihötag zu Speir uns zus 
trenmet hat, daß wir, fo die Propheten fur und ges 
nommen haben vollend zu verdeutichen, nicht alle 
bei einander haben fein mügen, und ich auch ?) zus 
fälliger Schwadelt verhindert, daB ich zu ſolchen 
und andern Geichäften ungeſchickt geweit, und u 
nicht gar müßig figen wollt: hab ich diewell die 
getlin genommen, und dran gefhnikt, nämlich, das 

uh von der Weidhelt, mit Hülf meiner guten 
Freunde verdeuticht, und fo viel und Gott verliehen, 
aus dem finftern Latinfchen und grichlichen in das 
deutſche Licht gebracht. Und 068 wohl von Andern 
uvor — iſt, achte ich doch, jener Deutſch 

ollte unſer Deutſch wohl neben fih leiden, oder auch 
wohl ſchier bedürfen.) 2) 
ieß Buch iſt lange Zeit im Zank geſtanden, 


a) Weisheit Philonis. 
erhe, ingeflnannerte i 
e, e . v . 2 
ſteht aber im erſten Druck v. 1529. 
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868. unter die Bücher der Heiligen Sarit des Alten 
eftament® zu xechen fein follte oder nicht, ſonder⸗ 
ich) weil der Dichter ich hören läßt im 9. Kap. (B. 7.) 
als redet in diefem ganzen Buch der König Salo⸗ 
men, welcher aud von der Weiöheit im Buch der 
Könige hoch gerühmet wird. 
Aber die alten Väter habens ftradö aus ber hei- 


ligen Schrift gefondert, und gehalten, es fel unter _ 


der Perſon ded Koͤniges Salomon gemaht, auf 
daß cd umb ſolches hochberühmbten Königed Namen 
und Perfon willen_befte mehr geacht und größer An⸗ 
fehen hätte bei den Gewaltigen auf Erden, on welde 
es furnehmlich geichrieben it, und —** kangeſt 
untergangen wäre, wo es der Meiſter, ſo ex gerin⸗ 
es Anfehens geweit, unter feinem Namen hätte laſ⸗ 
Em ausgehen. 
Sie halten aber, es ſolle Philo dieſes Buchs 
Meifter fein a), welcher ohn Zweifel der allergelehr⸗ 
teften und weiſeſten Jüden, einer geweſt -ift, jo das 
jüdifh Volk nach den Propheten gehabt hat, wie er 
das mit andern Büchern und Thaten bemeijet hat. 
Denn zur Zeit des Kaiſers Caligulab), ba die 
Juden durch etlihe Griechen, ald Appion von *) 
Alerandria und ander mehr aufs Allerihändlihk wur⸗ 
den mit Laſterſchriften und Schmachreden geſchaͤndet, 
und darnach fur dem Kaiſer aufs Allergiftigft anges 
geben und verklagt, ward genannter Philo vom jfs 
Bifhen Volk zum Katfer geſchickt, die Süden zu vers 
antworten und zu entfhüldigen. Als aber der Kat 
fer fogar erbittert war auf die Süden, daß er fie 
von fich weiſete und nicht hören wollt, da ließ fi 
Philo, als ein Mann vol Muths und Troſts, bös 
ren, und fpra& zu feinen Süden: Wohlan, lieben 
Brüder, erſchreckt deß nit und feid getroit; weil 
Menichenhülfe und abjaget, fo wird gewißlich Got⸗ 
tes Hülfe bei und fein. 
us folhem Grund und Urfache, duͤnket mid, 


ke 8 Mei b) Galtgela. 
a 


\ 


x 
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ſez dieß Buch geileffene), daß Philo, dieweil feine 
und der Jüden Sache und Recht nicht Kat mügen 
Statt finden fur dem Saifer, wendet er fich. zu Bott, 
und dräuet den Gewaltigen und böſen Mäulern mit 
Gottes Geriht. Darumb redet er auch fo heftig und 
fharf im 1. und 2. Kap. wider die giftigen ®) bös 
jen Zungen d), fo den Gerehten und Unjhüldigen 


we 


umb der Wahrheit willen verfolgen und umbringen, 


und darnach wider die Bewaltigen einführet Die großen 


Exempel göttlihe8 Gerichts, fo Gott uber den 


König Pharao und die Aegypter geübt hat, umb der 
Kinder. Iſtael willen; und thuts mit fo trefflihen 
heftigen Worten, ald wollt er gerne beide ven Kai⸗ 
fer, die Römer und die giftigen Zungen der Gries 
hen, fo wider Die Juͤden tobeten, mit eim iglichen 
Wort treffen, und duch foldhe mächtige Exempel ab⸗ 
fchreden und die Süden tröſten. oo 
Endlih, fo man die Zeit, Geſchicht und Schrift 
Philonis anſiehet, und dieß Buch dagegen hält, fo 
judenzet es fo ftarf, und reimet ſich jogar eben zus 
ammen, daß die heiligen Bäter nicht ohn große Urs 
ache den Philon ®) dieſes Buchs Meifter halten ?). 
Aber hernachmals iſt dieß Buch von .vielen fur 
ein recht Buch ber heiligen Schrift gehalten. ſonder⸗ 


. 
* 


lich aber in der roͤmiſchen Kirchen, alſo hoch und 


ſchon gehalten, daß freilich kaum aus einem Bud 
in der Schrift fo viel Geſanges gemacht ift, als aus 
dieſem e); vielleicht qus der Urſache, weil in dieſem 


Buch die Tyrannen ſo heftig mit Worten geſtrafet 


und angegriffen, wiederumb die Heiligen und Mars 
terer fo — 28— getroͤſtet werden, und zu Rom bie 
Ehriften mehr, denn fonft in aller 9) Welt, verfol: 
. get und gemartert wurden, haben fie dieß Buch am 
meiften getrieben, als dad fih zus Sache jo eben 


Urſach, warumb di geſchrieben. d) B 
tige Zaro e) Biel FRA ik aus vielem 
te ri Nu, b — — 
Meiſter halten“ fehlt Orig. 1545, Acht aber im erien Dunde 
v. 1529. 8) der. .. on 
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reimet, mit Draͤuen wiber die Tyrannen, und mit 
Troͤſten fur bie Heiligen. Wiewohl fie viel Stück 
bartn nicht verftanden und gar oft bei den Haaren 
egogen haben; wie denn auch fonft der ganzen 
heligen Schrift oft gefchehen ift, und täglich ges 

t.. 
Wie dem allen, es ift viel gutS Dinges drin⸗ 
nen, und wohl wertb, daß mans leſe. Sonderlich 
aber follten e8 lefen die großen Hanſen f), fo wider 
ihre Untertfanen toben, und wider die Unfchüldigen, 
umb Gotted Wortd willen, wüthen. ‘Denn biefelbis 
gen ſpricht er an im 6. Kap. (V. 10.) und befennet, 
daß dieß Buch an fie fei gefchrieben, da er fpricht: 
Euch Tyrannen gelten meine Rede ıc. Ind feher 
fein zeuget er, daß die weltlihden Oberherren ihre 
Gewalt von Gott haben, und Gottes Amptleute fein: 
aber dräuet ihnen, daß ſie tyrannifch ſolchs göttlichen 
befohlen Ampt8 brauchen. 

Darumb kompt dieß Buch nicht uneben zu un⸗ 
fer Zeit an den Tag g), dieweil ist auch die Tyran⸗ 
nen getroft ihrer Oberkeit mißbrauchen, wiber ben, 
von dem fie folde Oberkeit haben, und leben doch 
wohl fo fhändlih in ihrer Abgötterei und unchriſt⸗ 
licher Heiligkeit, als bie Philo die Römer und Hei⸗ 
den in ihrer Adgötterei befchreibet; daß ſichs allente 
halben wohl reimet auf unfer igige Zeit. 

Man nenneth) ed aber die Weisheit Salomos 
nis darumb, daB (wie gefagt ift,) unter Salomonts 
Kamen und Perſon gedichtet iſt, und die Weisheit 
gar herrlich rühmet, nämlih, was fle fei, was fe 
vermag, woher fie komme. Und gefället mir dad 
aus der Maaßen wohl drinnen, daß er dad Wort 
Gottes fo hoch rühmet i), und alles dem Wort. zus 
ſchreibet, was ®ott je Wunders gethan hat, beide 
an ben Feinden und an feinen ‚Helligen. 

Daraus man Elärlich erkennen, fann, Daß er 
Meisheit hie heißt, nicht die Fuge, hohen Gedanken 





f) Große Herrn follen dieß Buch leſen. g) Dieß Buch 
vemet ſich wohl auf unfer Sell. hi) Stel dieſes Bude. 
i) Dieß Buch rähmel hoch Goues Wort. - 
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der Heilmilcken Lehrer, und menfchliher Bernunft, 
jondern daB Heilige göttliche Wort k).. Und was 
du bierin Lobes und reifen von der Weisheit hoͤ⸗ 
veft, da wille, daß ed nicht anderd, denn von dem 
Wort Gotted gejagt if. Denn er aud felbs im 
16. Kay. (8. 7.) Tpriht: die Kinder Iſrael feien 
nit durch das Himmelbrod ernäheret noch durch Die 
ehrne Schlange geſund worden, fondern durd Got⸗ 
td Wort; wie Chriſtus Matth. 4 (V. 4.) au 
jagt: Der Mini lebt nicht vom Brod allein ꝛc. 
Darumb lehret exr, daß die Weisheit nirgend her: 
komm, denn von Gett, und führer alſo aus der 
Schrift viel Exempel drauf, und gibts der Weisheit, 
dad die Schrift dem: Worte Gottes gibt. 
Solches habe ich defte lieber geredt, daß man 
emeiniglih das Wort Weisheit anders vernimpt, 
enn ed die Schrift braucht !), nämlih wenn mand 
höret, fo fähret man mit fliegenden Gedanken dahin, 
und meinet, es fei nichts denn Gedanfen, fo in der 
weifen Leute Herzen verborgen liegen, und hält dies 
weil da8 Außerlihe Wort oder Schrift nicht fur Weis⸗ 
eit; jo doch aller Menſchen Gedanken ohn Gottes 
ort eitel Lügen und falſche Träume find. Darumb 
weil diefed Buchs Name beißt die Weisheit Salos 
monid m), iſts gleich fo viel, gefagt, als ſpraͤche ich: 
Ein Buch Sulomonid vom Wort Gottes. Und der 
Geiſt der Weißheltn) nichts anders, denn der Glaube 
oder Beritand befielbigen Wortd, weichen doch der 
Heilige Geiſt gibt. Solcher Glaube oder Beift vers 
mag alles and thut, wie die Buch rühmet im 7. 


Kay. (B. .) 

» Zulegt if dieß Buch eine vechte Auslegunge und 
Erempel des erften Gebots o). Denn Hte fliehen du, - 
daß er durch ˖und buch lehret Gott fürchten und 
trauen ®), ſchreckt diejenigen mit Erempeln goͤtt⸗ 





k) Weisheit Heißes in dieſem Buch BSotted Wort. I) Brand) 
des Worte Weisheit in der Schrift. m) Weisheit Salomonis. 
n) Geiſt der Weisheit. 0) Dieß Buch if eine Auslegung des 
erſten @eboit. Ze ‘ 

4) vertrauen. 

Suthers Borreden, . . 1 





U 1 98 U) 


lichs Jorns, To ſich nicht fürdten, ‚unb Gott vor 
achten, wiederumb tröftet diejenigen mit Exempeln 
göttlicher Gnade, fo ihm gläuben und trauen; welchs 
nichts ander ift, denn der vechte Verſtand des er- 
Ken Gebot. - 

Daraus man au merken kann, daß aus bem 
erften Gebot, als aus dem Häuptborn, alle Zeiss 
beit quillet wnd fleußet p), und freilich baflelbige Ge⸗ 
bot die vechte Sonne iſt, da alle Weiſen bei fehen, 
was fie jehen. Denn wer Gott fürdtet und gläubet, 
ter ift voller Weisheit, aller Welt Meifter, aller Bert 
und Werk mächtiger, aller Lehre und Leben, fo fur 
Bott gilt und hilft, Richterz wieberumb, wer das 
erfte Gebot nicht hat, und Gott: weder fürchtet noch 
trauet, der iſt voller Thorheit, kann nichts und ift 
nicht. Und das ift die fürnehmefte Urſache, war- 
umb dieß Buch wohl zu leſen tft, das man Gott 
fürdten und trauen lerne; da er und zu helfe mit 
Gnaden, Amen, - 


—— — — — — 


26) Vorrede aufs !) Buch Tobiäa. 


in —*8 erſchienen.) 

ad vom Buch Judith geſagt iR, Dad mag man 
auch von Biefem Bud — — AR ein ee 
fhicht, fo iſts ein ‚fein heilig Geſchicht; ME aber ein 
Gedicht, To iſts wahrlich auch ein vecht ſchoͤn, heil 
ke nüglih Gedicht und Spiel eines geiſtreichen 





oeten. Und ift zu vermuthen, -baß fi höre 
iht und &ptel bei den Süden viel gewer find, 
darin fie fi auf ihre Fefte und Sabbath geübte, 
und der Jugend alſo mit Luft Gottes Wort und 
Werk eingebilbit haben, fonderlih da. fie in gutem 
Friede und Negiment gefeffen find. Denn fie haben 
gar treffliche Leute gehabt, ald Propheten, Sänger, 


p) Alle Weisheit fleußet ans dem erſten Gebe. 
1) Ueber bas. 








⸗ 


Dicker. und ı Dergleihen, die: Bote Wort 
un 2): allexiet: getrieben haben. reine 
Und Gott sgebe, daß die Griechen Ihre Weile, 
Kombvdien: und Trngoͤdien ay ya fpielen, von den Sir 
den geüommen Haben, wie auch. viel ander Weisheit 
und Gortesdienf at. Denn Judith gibt cine gute, 
ernſte, tapfere Tragoͤdien; fo. gibt Tobias eine feine, 
‚ gottfelige Komödie. Denn gleichwie das 
u Fubiig.. aun eigt d), wie eö Sand und Leuten 
oft elendig ‚amd wie.die Tyramen erſtlich 
hoffärtiglich toben, und zulegt fhändlich zu Boden 
hen: alſo zeigt Bad Buch Tobiad an, wie es einem 
—* ‚Baus oder Büuͤrger Pr ubel & het, und 
viel Leidens ww. Cheftande fei, aber Bott immer 
gnaͤdiglich Helfe, "und zulegt dad Ende mit Freuden 
—— auf: daß die Eheleute ſollen lernen Ge⸗ 
aber, und allerlei Leiden auf kuͤnftig Hoff⸗ 
ung zung game tsagen in vechter Furcht Botted und fe⸗ 

laub ca⸗ . 

FE nh daB griechiſche Exemplar ſiehet faſt alſo, 
daß es ein Spiel geweſt ſei; denn es redet alles in 
Tobias Perſon, wie die Perſonen im Spiel zu „dan 

flegen. Darnach ift ein Meifter — 7 uns dat 

n Ih Spiel in eine Br ande gede gel 
ftiminen die Namen auch enn Ne e) % r 
ein fromm Mann: u ii auch wieder einen To⸗ 
bins, und muß in Fahr und Sorgen leben, beide 
der Sprannen und feiner Nachbar halben, wird da⸗ 
ae. (bab je fein Ungluͤck alleine fel) au blind, und 

t. auch: m. feiner Korn ‚Hana uneind, und 
wesichiden. ihren nd if ein elend 
ömmexlich Lehen. ae * "sleibr keit m Glauben, 
Geduld und guten Werken. Hanna d) heißt hold» 
felig, das if, eine iebe Hausfrau, die mit ihrem . 
Mann in Lieb ‚und Freundſchaft lebe. Der. Teufel 
Aſmodes e) beißt. ein Bertilger oder, Berberher: das 





a) Komöbien und Zragöblen der Griechen ꝛꝛ. b) Was 
Km. Indithund Tobia umgehen 3 Soblat-d) dann. 
e) Aſmodes 

2) 1 anf. J 
7» 
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in der tenfel, dee alles hiudert usb verderbe, 
daß Mh ha mit Kind ‚no: Weſinde fort:taun. 
Sara f) heißt: eine Kämpferin oder: Sgerin, bie 
wir obliegt, ſiege und gewinnet. Sn: iſt Dex. En 

aphael ge); (daß vr Arzt. oder Geſundmacher, 
— da, und nennet ſich Afaria, das iſt, Helfer ober 
Beiſtand, des großen Aſarja ?) Sohn, das if, 
Gottes des Höbeften Beiſtand, Meſandter oder Bote 
Denn’ Gott hilft haushalten und ſtehet den Ghelew 
die ei, ſonſt fünuten fie vor. bem Aſmod nitgenꝛ 

eiben. 

Darumb 4 das Bu ‚une Chriten auch·nig⸗ 

lich und gut. „leſen, als eines feinen: ebräifchen 
Fl der ein Jeichtfertige,,.-Joudern die rechten 
Sachen handelt, und aus der Maaßen chriſtlich treibt 
und beſchreibht. Und auf folh Buch gehött Billig 
Jeſus Sirach h),:.ald ‚der ein vechter Mehrer md 


1 


zröfter iſt des gemeinen Manns und Haudnaterd in 


allen Saden, und Zobiad eben ſolcha Buche cin 
Exempel. nn Bus 


⸗ 02 

4 4» 
N 
7% 


2 ' tee äuf bat Buch, 3 erde. 
(Berk 1530 erſchlenen.) 


Rn * iſt fe as erh, —* —X | 


| Pte⸗ 
Biken: abet tait — —— —X ‚ ohme 
daß es has muͤſſen der geiſtilchen Stand * Kite 
— — 
Sonſt heißt in- rechter Name Jeſus SiraqQ $), 
nad) geinem eifter, wie feine eigen Bortede.. und 


riechiſche gibt, wie auch Moſe, Joſaa/ Eſaie, 





I wen 7 


vH ii Bon 
eu, ©) b * Je 3. — 'ı9 Zeus Eins: 62 e 
u . 
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und‘ aller: Pro heten Vücher, nach ihrer Meiner 
helßen, m Bon (den altin Vatern nicht in Der 
Seahi dee‘ heum ein Sgrift ſonvern ars -Fahft Mir gut 
fein Buch eins weifen! Manns gehalten; „bet wirs 
auch laffen Bleinehin 3 ii. 

Es vünft und aber,‘ weil: erfelb3:trt der Vorrede 
bekennet, er ſel Ru des Abnigeo Evergeils Zeiten tn 
Argypten Fonmmen, und daſelbs dieß Buch vollendet; 
(meichs fein’ Gtoßvafee- Katte'; zuvor anhefangen ,) 
daß er “Habe: -Au8 Sielen- ernt jüfamtıhen „gelefen 
DaB Beſefo THE har, fohderlih "Weit in 
A eaypten’ ein TERN e-&tWarei e):' ars Ever⸗ 

"Bater,ı: den’ — hilhddtphfane; angericht, 

"zu der Zeit beiseji Wichet:itindi'gelehrte Keute, 

großen Ehren he ah. len Landen al?) 
FL große hohe Sthu Ye) uſchlugen, ſondertich als 
——ã—n 8 * nat Antrt einen "Tempel das 
feibg daueten und Gotte Re pußerhtew, © ' 

uSolchs ad din, DUB diſemn ch nicht Bi 
Denkt ein ?3>Stüf anf:vRs Ihiderige Mr iſt, u 
eine® eier Wert, fonderm - — mancherlel Meiſtern 
und Büchern gezogen und durch emander gemenget? 
wie eine Biene aus mancherlei Blumen ihr Säfttin 
Fäuget md in einander menget. Und Kcheinet, . daß 
— Jeſus Sirach :fehi:gemeit. aud dem koͤniglichen 
Davids· ge in .Reff- oder Enkel Amos St 
ch ‚ welcher, d Sum geivefen iſt im Haufe 
Ada, mie man‘ aiid Ki nd e mag wehmen, umd bie 
Wwei dett ERS GE ‚Eouftt Besurt, ofmgefähr bei 
der" actabü 


“ein, K ti Buch Il deni — Manne); 
denw auch alle leiß er einen Bürger 
oder Hausvater orte a WR und u mache, 
wie. er ſich FR gen Gott, Wotted Wort, 'PBrieftern, 
Aeltern, Weib, Kindern, eigenen Leib Richten, Guͤ⸗ 
tet,. ‚Radibarn, ' Freunden, genten⸗ — und Je⸗ 


— — 

.. joy Ki: eibräint i Keawin: x ne. Bei auimil Gien 

F —9— Amos 5 e) deſue a ein a Bu 
emeinen Mann. . 
33 in. 2) ein ordentlich. ah: u Fe 





bermann halten foll: daB manß wohl moͤcht nennen 
ein Bud von der Hauszuchte) aber von den — 
den eines frommen Hausherrn, wäh auch Die vedte 
geifiliche Zucht ift amd heißen. fehlt. . 

Was uns aber für Aerbeit geflanden hat, bieß 

Buch zu verbeutfchen,, wer daßs zu wilfen. begehrt, der 
mag unfer Deutſch gegen: alle anden Exemplar halten, 
beide griechiſcher, ** „ee deuticher Sprachen 
He find: alt oder neue, fo fol daB Werk den. Meiftern an 
- wohl Zeugniß geben. a And ſo ꝓlel Klügling in als 
len Sprachen ‚uber dieß Buch San en, daß nicht W 
der wäre, weil, ohn bapalgz een von. ſei⸗ 
nem Anfange, wicht.» r mung. gelaflet 9 
find, daß ed gang. und. gar unkenntlich, nenne 
und aller Pinarums Bet wäre; Wir 
aber wie. einen zuriſſen : gehnekeren mund geferucien 
Brief wieder: ammen Re den Roth abge⸗ 
lan, und fo rr I 5 icher weh! e⸗ 
ben wird, Bott. 2. men. Chriſten 
werden und: Bil nicht 9 keins N die Belt aber win, 
wie fie bisher — Ihrer „uns: wohl 
willen dafur au dan Mn a umpasen 
e. —— — cuD L. 
- (Zu der —*— von —— noch — * et 
Wald fehle). ; 

Vorrede Jeſu Syrag auf fein Bud. F 

Es Haben und viel und große, Leute die Wels— 
beit, aud dem Beleg, Bropdın, und Andern, fo 
denfelbigen nafgefolcek, dargethan, daher man muß 
gear billig loben umb ihre an und Lehre. 

arumb follen nicht allein die, ſo es Haben und le⸗ 
en, weife daraus werben, Iomt era, auch den Anden 
ienen mit Lehren und Schreiben.  . 

Mein Großvater Fr us, nachdem er ſich fons 
derlih —5 — u leſen dad Geſeßz, die Propheten 
und andere mehr Bücher, fo und von unfern Vätern 
gelaffen And, und fih wohl drinnen gehbt Hatte, 
nahm er fur, auch etwas zu IMreiben v von Weisheit 


f) Bu von der Gentpaä ta 
3) dem Meifer. Be u. 
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> md guten Bitten, auf daß die, Io ger ne letnen und 

klug werden. wollten, deſte veändige ger und geſchick⸗ 
ter wärden, ein gut Leben zuf Darumb bitte 
ich, ihr woͤllet ee Fremndlic —* und mit Fleiß 
tiefen, und und zu gut halten, ob wir nicht fo wohl 
reden können, als die berühmbtien Rebener. Denn 
was in ebrätiher Sprache geichrieben ift, das lautet 
niht fowohl, wenn mand bringet "in ein andere 
Gprane, nicht allein dieſes mein Buch, fondern aud) 

des Gefezes, ber Propheten und anderer Bücher lauten 
gar viel anders, wenn fie unter ihrer Sprache ge: 
redt werden. ’ 

Als ich nu in Heogpten kam, im acht und dreißigften 
Jahr, zur Zeit des Königed Ptolemai Euergetig, 
und fein Zebenlang drinnen bleib, gewann ih Raum, 
viel Guts zu lefen und zu fchretden. Darumb fahe 
ichs fir gut und noth an, daß ih den Fleiß und 
Die Mühe drauf legete und dieß Buch verdolmeiſchte. 
Und dieweil ich Zeit hatte, Arbeitet ich und kehret 
Fleiß an, daß ich dieß Buch ausmachte und an Tag 
braͤchte, auf daß auch bie Frembden, jo lernen w 1 
len, fih zu guten Sitien —— auf daß 
nach dem Geſeßze des HERAN leben mögen. 


⸗ rd 
‘ 0 Le 2 


28) Vorrede auf den’) Baruch. 

(Zuerſt 1530 erſchlenen) 

Seher geringe iſt dieß Buch, wer auch der gui 
Baruch iſt. Denn es nicht oläublich ift, daß ©. ge 
semiad Diener , —— auch Baruch hei i, (dem auch 
biele Epiftel 3 gemefl en wird,) nicht follt höher und 
reicher im Beh fein, weder bief fer Baruch ift; 2) trifft 
dazu die Zahl der Jahr mit den KHiftorien nicht ein, 
. daB ih gar nahe. ihm hätte mit dem dritten und viers 
ten Buche Eira a) laffen hinſtreichen. Denn dieſelben 
zwei Bücher Eſra haben wir ſchiechts nicht wollen 


W 


> 


a) IM. v. Bud Eſra. 
1) das Bud, .8) Y as. 
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verdeutfhen, weil ſogar nichts drinnen iſt, das man 
nicht viel ?) beſſer in Aesopo, oder. noch geringern 
Büchern kann finden; ohn daß im vierten Buche da⸗ 
u eitel Träume ſind, wie *) Hieronymus zwar ſelbs 
gt, und Lyra nicht hat wollen auslegen; dazu im 
Griechiſchen nit finden werben. Es foll und mag 
fie fonft verdolmetfchen, wer da will, doch in Diefer 
Bücher Zahl nicht mengen. Baruch laffen wir mit» 
laufen unter diefem Haufen, weil er wider die Abs 
götterei fo Hart fchreibet und. Moſes Geſetz furhält. 


29) Vorrede auf das erfte Buch Maccabãorum. 
(Buerſt 1530 erſchlenen.) | 


Dieß Buch iſt auch der eins, ſdie man nicht in 
die ebräifchen Biblien zähle. Wiewohl es fat eine 
gleihe Welle hält mit Reden und Worten, wie an— 
dere der heiligen Schrift Bücher, und nicht unwürdig 
geweſt wäre hinein au rechen, weil e8 jeher ein nöthig 

ufd nüglich Buch 2 su verftehen ben Propheten Da⸗ 
niel im 11: Kap.a). Denn: dasjenige, fo Daniel 
weiffaget im genannten Kap. von dem Gräuel und 
Unglüd des Volks Afrael, fo zukünftig fein follt; deſ⸗ 
ſelben Erfüllung beichreibt dieß Buch, nämlih Antio⸗ 
hum den Edlen, und wie Daniel ſpricht: Die kleine 
Hülfe und große Verfolgung von den Heiden und 
faͤlſchen Süden, Die zur Zeit der Matcabäer geſchehen 
iſt. Derhalben e8 und Chriften auch- nüglich ift zu 
leſen und gu wiſſen. le 
Erſtlich, dieweil derſelbe Antiochus eine Figur 
oder Bilde des Endechriſts b) gehälten wird, der ſolche 
Gräuel und Zerſtörung 3) Gottesdienſts zu Jeru⸗ 
falem und im jüdlichen Lande nicht fern vor Chriſtus 

Geburt und eriter Zukunft angerichtet hat, Iernen wir 
draus den rechten Endechriſt erkennen), Der vor ber 


J XI Kap. Danielis. b) Antiochns ein Figur bes Endes 
chriſts. c) Hechter Endechriſt vor der lezten Zufanft Chriſtix. 
3) „viel® fehlt. 4) 7 St. 1) re... 
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andern und letzzten Zukunft Chriſti die (Thaiſtenheit 
auch verwüſten ‚und. dem Gottesdienſt zuſtören ſollk 
auf daß wir nicht erſchrecken ſollen, wenn wir es alfo 
erfahren und fur unfern Augen ſehen, ſondern Den 
Troſt empfahen und feſte halten, dag wir ſampt det 
Chriſtenheit dennoch erhalten und endlich errettet wers 
den müſſen, es fei das Wüthen wie groß es wölle, 
und der Teufel ſo zornig als er immer Ianı.. 2. 
Denn wir ſehen ja auch dieſelbe Hfilfe, wiewohl 
flein. und. gering, Die. und Gott der Allmaͤchtig ange⸗ 
fangen hat zu erzeigen. :. Und das liebe heilige Evans 
gellum iſt dad Schwert d), damit die Seinen den Iigls 
gen Endechrift dennoch ganz redlich angreifen, und 
etwas ſchaffen; wiewohl es viel Biutvergiehen und 
Leidens koſtet, gleichwie er durch das Schwert dey 
Meascabäere) auch feinem. Bolt zu ber Zeit half. 
Wiewohl ed nicht ohn Berfolgung und großes Herz⸗ 
leid zuging; dennoch -reinigeten Re "den: Tempel und 
richten den Sotteödtenft wieder an, und brachten dad 
Boͤlktin wiederumb zn Kauf in das vorige Megimenti 
Gleichwie ist dad Evangelium die Abgoͤtterel ausfe⸗ 
get f), und’ wie Chriſtus Spricht, daß feine Engel wer⸗ 
den. alle Aergerniß aufräumen aus ſeinem Reiche, 
und ſammlet die rechten Chriſten wiederumb zuſammen 
in ben: alten rechten cheiflichen Glauben und zu rechts 
fchaffenen guten Werken: und Gortesdienſt. 
Zum andern; daß mir und auch deß troͤſten g); 
daß er jenen hilft nicht allein wider den Antiochum 
und die ?) Heiden, ſondern auch wider die Verraͤther 
und abtrünnigen Süden, die ſich zun Heiden fchlus 
gen, und hulfen -thr ‚eigen: Volk, ihre. Braͤder, verfol⸗ 
gen, tödten und alled Herzleid anlegen: daß wird 
gewiß ſollen fein und unerfchroden bleiben, ob bie 
falſchen Chriſten und Rottengeifter, Die nu auch. unfer 
Berräther worden find, wider uns ſich: legen, und 
wohl fo feher, wo.nicht mehr, uns plagen und. Scha⸗ 


d) Schwert, damit ber Endechriſt gefchlagen wird. e) Mic 
sabier,  ,f) Nah. Zub. Fncht, ſo das. Enangeliug ſchaffet. 
g) Troſt für die Chriſten itzt in der Iehten Belt. un .-. 7 

2) „bie“ fehlt, —ER 


—* fehen fr ſatuer geiſtlichen O⸗oichten 
uch, wie Judich und Tobias; denn die Ramem lau⸗ 
vn auch darzu.Als, -Sufsunma a): heißt die Rofen, 
ar, ein. ichön, fromm Zaud: und Volk, ober ‚arines 
ufe unter den Doͤrnern. Daniel:v) heißt ein Rich⸗ 
Be, und fo fostan: iſt alles Leichtlich zu. deuten auf 
eur Polteri, Decnnomet oder frommen ‚Kaufen der 
Wläubigen, es vi umb,*) die Bereit e 08 unm. 
el 
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32) orte auf daB Reue afſtanente 


Wir geben den Tert nebft Randgloffen nag der Tchten Muse 
gäbe ber: Bibelübeifegung Luthers vom I. 1385.. Weil aber bie 
art —— ber Uberfehung bio Hessen Reſtamentis vom Zahre 

VRR ſowehl zu. iufang alo am Endehtx Wptrenb tinige Stůde 
mehr Bat, ae bie von er A en un bier mii.auf 


Dre Ex Zu 20 


Fre NR m Texte von 
45 ——3 — N Beraten don Yen; e neben denen 
ver Walihifen Tertes in wen. — hr Ueber bie 
ehe ee ·ves —c zu ig Bar wei⸗ 


(Anfang ber Vorrede vom I. 1522, welcher ſpaͤler und nament⸗ 
lich 1545 weggelaflen wurde.) 


. ER wäre wohl xecht und billig; daß dieß Buch, 
ohn alle Vorrede und fremhden Namen ausging, und 
nur fein ſelbs eigen Namen und’ Rede fuhrete. Aber 
diewril durch! Manche wllde Deutang: und —— 
der Chriſten: Sinn dahin ‘vertrieben iſt, * 
ſchier niche mebrweiß, was Evangel. ‘oder Sm: 
Neu: oder Alt Teſtament heiße: !furbert die Sorte 
ein Anzeichen und‘ Vorredei zu ſtellen, damit dem. eins 
Iitige Man ans ſeinem alten Wahn: auf bie: veihte 

Bahn geſahret und untertichtet werde, weß *) er in Dies 
ſem Buch gewarten ode, ah vag vert nicht Bern und 
—— Lin 






a) Sufenna. 9 Daniel. 
) nun. 1) was. an R 
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@rfege fuche, da er: Evangel mb Werhelßtun; Dot⸗ 
ee "Derumd:iR-aufs fe gu wffen; Dub. bpuihei 
Darumb iſt aufs. u wiſſen; a 
iſt der Wahn, daß vier Eoannella und nun vier Evans 
getfen find, und ganz zu verwerfen, das Etlich des 
euen Teſtaments Bucher. theilen in legalen, - histo- 
yiates, prophetalos und sapientiales; vermeinen damit 
(weiß nicht wie), das Neue dem ‚Alten Teſtament zu 
vergleichen; ſondern feſtiglich zu halten, bapı. ' - 
(Aufaug der Vorrede vom 3. 1345.) — 


Gleichwie das Alte Teſtament a) iſt ein Buch, Das 
rinnen Gottes Gefetz und Gebot, daneben die Ge⸗ 
ſchichte beide dere, die 2) dieſelbigen gehalten uns 
nicht gehalten haben, gefſchrieben find: alſo iſt das 
RR nitament by ein Buch, darinnen dad Edange⸗ 
Hum und Gottes Verhetßung, daneben auch Geſchichte, 
beide dere, die daran gläuben und nice. giigıben, ges 
ſchrieben find ?). Denn Evangelium: c). it ein grie⸗ 
chiſch Wort und heißs.-auf Deutfh "aute Botſchaft, 
gute Mähre, gute nreue-Beitung, gut: Geſchrei, da⸗ 
von man ſinget; fager und -fedhlic iſt *). ale, da 
David den großen Gollath:ubermand.,: Bam: ein : 
Geſchrei und sröfllihe neise Zeitung unter das che 
Bolt, daß Ihr gräulicher Feind erſchlagen, und ſie 
erloſet, zu Freude And Friede geftellet wären, davon 
Re fingen und ſprangen und fröhlich wauen. 

Alſo iſt das ®) Evangelium Gottes und Ren 
Zeftament ein gute Mähre und Geſchrei, in alle Weit 
erſchollen, durch die Apoftel, von einem vechten Das 
Ad, der mit der Sünde, Tod und. Teufel gejiri 
und: uberwunden Habe, und damit alle: die, ſo m 
Simden gefangen, ‚mit dem: Tode .neptaget, vom 
Teufel ubermältiget geweſen, ohn ihr. Beukisnft sare 
(öjet,. gerecht ), lebendig und jelig gemacht Hat, und 

Ryr Teſtament. B) Men Beflament: cy Geangellum. . 

2) After fe :1522... 3) Gier folgen: 132821noch bie 
Borte: Alſo, daß man gewiß fei, daß nur ein Cvangellon 
fel; gleichwie and ein Bun. des Nenen Teſtamenio, und nur 
ht; Wlaude, timb un wle-Bükt, ‚ver bo weiheiäel. 8, 1522: 
WR: 15) A828: 6 1522 vorge ©: 
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danit zufüiehe geſtellat, und Gt wieder 5 
- Davon. fie fingen, danken, Gott loben und hi 
find ewiglich; ja.fe das andere feſte olauben, und 
im Glauben beftändig bleiben 
Sol) Geſchrei und tröftfie Mähre ober. even⸗ 
iſche und —28 neue Zeitung, heißt auch ein Ren 
Be d), darumb daß, gleichwie { Zeitammmi 
iR, wenn. ein fterbender Bann fein Gut beicheibet, 
nah feinem Tode den benannten Erben auſgzuthei⸗ 
ten: alfo bat auch Chriſtus por feinem Sterben be- 
fohlen und befcheiden, ſolchs Evangelium nad feinem 
Ende außzuruften in elle Welt, und damit allem “: die 
da glaͤuben, zu gegeben: alles ſein Gut, das 
‚ Sein Leben, damit er den Tod verichlungen, feine Ge⸗ 
rechtigkeit, damit: er Sie Sünde vertilges, und ſeine 
Seligkeit, damit er die ewige Berbammniß ubfraumi- 
den hat. Ru kann je der arme Menſch, in Sünden 
tobt und zur Hölle verftridet,. nichts Troſtlichers hören, 
denn ſolche theune, lieblige Botſchaft von —5 — 
und: muß. ſein Herz von Grunde lachen und froͤhlich 
darüber werden; wo ers gläubet, daß 7) wahr fei. 
Ru heat Wott, ſolchen Glauben zu ftärken, dieſes 
fen Evangelium und. Teſtament vielfältig im Alten 
Zeſtament durch die Propheten verheißen) e), 
S. 8) Paulus ſagt Rom. 1. (B. 1. 2.): 38* 
ausgeſondert zu predigen das Evangellum Gotte, 
welchs er: zuvor verheihen hat durch Propheten, 
in der heiligen Sail, von feinem soon, d 
gebe ik: von dem Samen David 19) x. 

Unb daß wir ber etliche anzeigen, bat ers am 
erfen verheißen, da er fagt zu der Schlangen Gm. 
(RB. 159: Ich will —— — ** dir 
ud dem. ! 2) Weibe, umd zwiſchen Deinem, Sumenf) 

md Agrem Samen; derſelb fol dis den Kopf.1?) g) 
zutreten, und du wirft ihn im die Ferſen ſtechen 1%). 


Soangellum Nen Teſtament iR Ein Dieg. e) Spaz- 

* ung 33 verheißen. 5 Ehriſtas des Betbs 

Ban. 9) Schlaugen Kopf, - -- 

——*8X rg veteden „D..6 2. — 
‘N u en. 

33) 1522 bein Hüwe: MU) 1SRB. Din Sohlen —XRXX 
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Ehriſtus iſt der Same dieſes Wilbs, der. dem Feuſel 
ſein Kopf 1%), Das iQ, Suͤmde, Tod, Hölle und 
alle feine Kraft „getreten hat Dean ohn dieſen Sas 
men kann kein Menſch der Sünde, dem Tod, no 20) 
der Höllen entrinnen. 

em Ben. 22. (V. 18.) verhieß er& 37) Abraham 
Durch deinen 1°) Samen follen alle Völker 1957 auf 
Erden Eß net werden. Chriſtus iſt der Same Abrahaͤ, 
ſpricht "Baulus, Gal. 3. (B. 16.), der bat alle Welt 
geiegnet durchs Evangelium h). Denn: wo Chriſtus 
richt if, da ift noch der. Fluch, der. uber Adam und 
feine Kinder fiel, da er gellinbiget hatte, daß fie alles 
zumal der Sünde, des Tods und der Höllen ſchüldig 
und eigen fein müſſen. Wider den Fluch ſegnet nu 
daB. Goangelium alle Welt, damit. daß es rufet. öf- 
fentih: Wer an diefen Samen Abrahaͤ ylänbet, 
foR gefegnet, dad if, von Sünde, Zod und ‚Hölle 
108 fein, und gerecht 2°), lebendig und fellg bleiben 
ewiglich, wie Chriſtus ſelbs jagt, Sohann. 11. (V. 26.): 
Wer an mid gläubet, der wird nimmermeht fterben. 

tem, fo verhieß 21) ers David, 2. Sam. 7. (V. 12.) 
da en faget: Sch will erweden deinen Samen nad 
Die, der joR ‚meinem Ramen 3?) ein Hass. bauen, 
und ich will den Stuhel feined Koͤnigreichs beftätis 

en 23) ewiglich. Ich will fein Bater fein, und er 

ft mein Sohn fein ꝛc. Das ik das Reich Chriſti, 
davon dad Evangelium lautet, ein ewiges Reich, ei 
Reich des Lebens, der Seligkeit und Gerechtigken i)g 
darein fommen. aus dem Gefangniß der Sunde nid 
34) Todes alle, die da gläuben. 

Solcher Berheißung des Evangelii find viel mehr 
auch in den andern Propheten, als Micheas 3. (B. 2.): 
Und du Bethlehem Ephrata, die du Hein bi Kegen 
den Tauſenden in Juda, aus dir ſoll mir Tome; 


h) CEheiſtus hab alle Belt geſegnet. 1). Reich Chriſti win - 
des Lebend 3; a Er on 

15) 1522. Gäupt. 16) „moch“ fehlt 1522. 17) 152 

verfprach er6 zu. - 48) .1522, In deinem. 19) 1522 Ge 

ſchlecht. 230) 1522. rechtfertig. 21) 1582. verfprach:: 22) 1822, 

ai 23) 1522. ven: Atuhl feines Reihe befeſtigen. 24) 
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ts Jete Ser felz Hein.Kofen am 13. (®. 14): 


id) will "bir eine PeRilenz fein 2°). 
26) So ift nun das Evangelium k) nichts anders 


jenem Sterben und Auferfiehen aller Menſchen Sünde, 


etlihe Borrede, auch ©. Hieronymi, ſich hören laſſen. 
Denn das Evangelium fodert- eigentlich nicht. unſer 
Werk, daß: wir damit frumm und fellg werden, je, 
es verdampt folche Werke, fondern es fodert ben ?®) 
Glauben an Chriſto m), daß derſelbige fur uns Sünde, 
Kod und Hölle. uberwunden hat, und alſo und nicht 
durch unfer Werk, ſondern durch. fein eigen Berl, 
Guerben und Leiden fromm, lebendig und felig machet, 


-%) Evangelium. 1) Ans Chriſto foll man nicht Moſen 
machen x. m) Evaugel. fodert nicht unſer Werk, fonbern den 
ne. 


25) Die Stelle Iantet 1522. alfo: Und du Bethlehem, de 
WR Hein unter (den Tanfenden Sube, aus bir foll mir Fommen, 
der ein Herzog fel meined Wolle Iſtael; item Dfek 33.: 80 
weit fie Han ber Haud bed Tobö erlofen, vom Zob will id Re 
erteilen. 26) 1522... lautet es:. &o fehlen wir nm, daß ziht 
mehr, denn Gin Evangeliog Aft, „gleitete au: Ein’ Ghifst; 
Entemal ms. 22) 1522. bar 28) „@.“ fehl 
1522, 29) 1522, nur. 
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9 — 5 ” 
ruß und; Lehre ges 
bey n), nd. 398.6 N auslegen, ſoll man gleich rech⸗ 

erfen und Wohlihaten Ehrifti. 
leichwie feine erk und —28 wiſſen, * 





Lehre um 

ne 1 inte wenn bie 26 lompt, "die 

5 — „ſeid, ein eigen mit Leben, Lehren, 

Ber . Ste Aufertehen, = und alles, was er ii, 
hat, u ut vermag: R 6 PraR 

o ſe wir auch, da er ni t bein et, on⸗ 

bl od Het p), und fpricht: Selig find die 

a „Und. bie Apoſtel brauden des Worts: 

abne,. ih flehe, ich bitte; daB man. alenttal 

Ai, wie bad Foangelium q) nicht ein Geſetz⸗ 

ft, ſondern eigentlich 22) eine Predigt von den 

2 Ihe ten —A uns gr und zu eigen geges 

ben jo io — uben. Moſes aber in feinen Büchern 

r), bone, ins und fraft graͤulich; 

—* er; iR..ein Geſetzſchreiber und Treiber. 

Daher ‚fompts au, daß einem Gläubigen fein 

—2 dadurch er ge erecht werde fur Gott ?4), 

—166 imoth. 1. (V. 9.) dar⸗ 

En Fr 8 Push, ben Glauben et, lebendig und 

Ir iſt. Und -ift.ihm nicht mehr noth, denn daß er 

oihen Glauben mit. Werten 2°) beweiſe. Ja, wo 

vr Kae iſt, kann er. ich nicht halten») ; er beweis 

bricht eraud durch gute Werk, befennet ?°) 

N N ehret ſolch vangeltum fur ben Leuten, und wa⸗ 


5) Gere zb Seit im Evang 0) Cvangellunm 
wifſen. 6. lodet freund —* q) Uvangellum. 
r) ARofet ra Ri Glaube iſt nicht müßig. 

30) 1522. Nbertoindene. 31) „&.” fehlt 1622. 32) 1522, 
Geſeß. ) 1522. nur. 34) — er gerecht werde fur 
Ge” Pe 1522. 35) „nit Berken“ fehlt 1522. 36) 1522. 
Bricht eraus und beiennet. 


Borseden Buthers. 8 


, er u 7 0er 


det "fein Leben Mani” nd aller 7’ waß ser: Teer &#) 

‚und thut, das richtet et zu Vest Näteftch ir Fi 

gu "helfen: nit eine audh- ai folder Gnade zu kom: 

then, ſondern andy mit Leib, Gmt'rkr Ehre, wie ei 

fichet, daß m Chriſtus dethau hat, und: folget ee 

dem —55*— —R iſtus, du et 

Das meinet au riſtus, 

ander Gebbt gab, denn die Liebe; an kur Str deln 

heit ſollte, wer feine Jünger“ ‚wätelt; ; wid rechtſche 

ene Gläubigen. "Dein wo die 2⸗ 8 22 

5 
tet: dus Evangelium noch nicht, und u 

nicht vecht —8 Siehe, —AA lie ’alfo * 

Buͤcher des Neuen VDeſtaments daß‘ DR fing 

Weſe au leſen wiſſeſt. ‚non 20 n. u. 


C(Ende bet Vorrede Bon. ELCH 37 m. 


(Sainß Nr Bereit tom J. 1522, welchetin sen 

Auegal en wegnelaffen vurde Mlieetäutfgenummen:’ fe 

I. 1 Altenbarg. I. 493, Reise Am: 55 
"XV. 108) . 


Welchs die reiten und etliffen ige 3 
Neuen Teſtaments find. DR *— 


Aus diefem allen kannſt du m t wetlyeflen 
unter allen —*8* und Unterfiheld 'Hehmen, weihe 
die beften find. Denn, nam; iſt —— — 
gelion, und St. Paull Epiſtoln, tlich die⸗ u 
den Romern, Ad’ Sanet ' Beten Gehen 
rechte Kern und Mark ıritet — — hern; weldt 
auch billig die etſten feht jedtet;, und -eim iglichen 
Ehriften zu rathen wäre, daß er Dieſelden am erſien 
und allermeiſten täfe, und nahe Be tägfi ich Leſen ’fe 
gemein mächte, aa das #& 

Denn in diefen findift du nicht viel Bet * 
Wunderthaten Chriffi deſchtieben; du ſtudiſt über ga 
meiſterlich ausgeſitichen, wie der Bine, ‚an Shen 


'38 * » 39) 159 174 
40) — fehlt 155 I een, a ti 
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Sund, Tod und 2 ubirwindet, und das Leben. 
Serechtigkeit und Seligleit gibt. Wels die rechte 
Art RN nvangelii, wie du gehoret haft. | 
enn wo ich ‚je. der eind mangeln follt, der 
Wexte oder der Bredigt Chriſti / fo wollt ich lieber 
der Werk, denn feinee Predigt mangeln. Denn die 
Werk hulfen mir nichts; aber feine Wort, die geben 
das Leben, wie er felb8 ſagt (Joh. 5. B. 51.). Weil 
nu Johannes gar wenig. Werk von Ehrifte, aber gar 
viel feiner Predigt jmreist, wiederumb die randern 
drei Evangeliften viel feiner Werk, wenig feiner Wort 
Beheben ift Johannis Evangelton daB einige zarte, 
recht Häuptevangelion,' und den andern dreien welt, 
weit ?) fusguehen und bober zı heben. Alſo aud 
Sanet Paulus und Petrus Epifteln weit uber die 
drei Evangelia, Matthät, Markt und Luck furgehen. 
Summa, Sanct Johannis Evangel. und feine 
erfte Epiftel,. Sanct Paulus Epiftel, fonderlih die 
u den Romern, Galatern, Ephefern, und Sanct 
Beiers erſte Epiftel, das find die Bucher, die bir 
hriſtum zeigen, und alled lehren, das dir zu willen 
noth und felig ift, ob du fchon Fein ander Buch noch 
Zchre nummer 2) ſeheſt noch hoͤriſt. Darumb ift Sanct 
Jakobs Epiftel ein recht ſtrohern Epiftel gegen fie, 
denn fie doc kein evangeliich Art an ihr bat. Doch 
- davon weiter in andern Borreden. 





33) Warnung D. Mart. Qutherd an jein Neu 
Teſtament gedrudt, Anno 1539. *) 


Ich bitte.alle meine Freunde und Feinde, meine 
Meifter Druder und Leſer, wollten bieß Neue Teflar ' 
ment tale mein fein. . Haben Re aber Mangel dran, 
dag fie ſelbs ein eigenes für fi machen. „Sch weiß 
wohl, was ich made, fehe auch wohl, was Andere 


1) „weit“ fehlt. 2) nimmermehr. 
3 den alten uud menen theolog. Sachen. 
1728. p. 192. 


8° 
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machen. Aber dieß Teſtamentſoil des Zuthers Deutſch 

Teſtament fein. - Denn: Miißerns und Kluͤgelns tft 

igt weder Maag rtio Ende. 

. Und fet Jedermann gewarnet für andern Erem- 

plaren. Denn ich bisher wohl. erfahren, wie unfletßig 
und falfh und Andere nachdrucken. 


„. So. 12. 


&Häubet .an das Licht, dieweil ihre Habt, auf 
daß ihr des Lichte ‚Kinder feld. = 





34) Vorrede auf der Apoſtel Geſchichte. 
(Rom Jahre 1534.) *) | 


Dies Buch foll man leſen, und anſehen, nicht 
wie wir etwan' gethan haben, als hätte ©. Lukas 
darin allein die eigen yerfönlihen Werk oder Ge 
ſchichte der Apofteln gefchrieben, zum Erempel guter 
Werfe oder gutes Lebens. Wie auh S. Auguftin 
und viel Andere dieß fur das befte Exempel drinnen 
angejehen haben, daß 1) die Apoftel haben mit dem 
Chriſten alle Güter gemein gehabt ıc., welches doch 
nicht lang währes und zeitlih aufhören mußte; ſon⸗ 
dern darauf foll man merken, daß ©. Zufad mit die 
jem Buch die ganze Chriftenheit Iehret, bis an ber 
Welt Ende, das rechte Haͤuptſtuͤck chriftlicher Lehre a), 
nämlih, wie wir alle ale gerecht werden allein 
duch den Glauben an Jeſu and ohn alles Zu⸗ 
thun des Geſetzes oder Huͤlfe unſer Werk. 

Solchs Stück iſt ſeine furnehmeſte Meinung und 
Urſache, dieſes Buch zu ſchreiben. Darumb treibt er 
auch ſo gewaltiglich nicht allein die Predigt der Apo⸗ 
ſteln vom Glauben an Chriſtum, wie beide, Heiden 


une? Was ©. Lufa in der Apoſtel Geſchichte farnehmlich 
1) ba. | | 

. v ©. . Med. ’ 
—E— — — 90. Kraffts zweifaches mwelhandertichriges 
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und Süden, dadurch haben müflen gerecht werben, ohn 
alte Verdienſt und Werk, fondern aud dic Exempel 
und Geſchicht folder Lehre, mie die Heiden ſowohl 
als die Süden allein durchs Evangelium, ohn Gefeg, 
find gerecht worden db), und wie ©. Betrus zeuget 
am 10. (V. 28.) und 15. Kap. (V. 9.), Gott in fol- 
chem Stüde kein Unterſcheid gehalten habe unter. Jü⸗ 
den und Heiden, ſondern gleichwie er den Helden, 
ſo ohn Geſetz lebeten, den Heiligen Geiſt gab durchs 
Evangelium: alſo hab er denſelbigen auch den Jüden 
durchs Evangelium, und nicht durchs Geſetz oder 
umb ihrer Werk und Verdienſt willen, gegeben. Setzt 
alſo in dieſem Bud bei einander beide, die Lehre ' 
vom Glauben und aud die Exempel bed Glaubend. 
Darumb dieß Buch wohl möcht heißen eine Stufe 
uber die Epifteln S. Bauli e). Denn das 2) ©, 
Baulus lehret und treibet mit Worten und Sprüchen 
aus der Schrift, "daB zeiget hie S. Lukas an, und 
beweijet ed mit Erempeln und Geſchichten, daß es 
alfo ergangen jei, und aljo ergehen müffe, wie ©. 
Paulus lehret, nämlich ,: daß kein Geſetz, kein Werk 
die Menichen gerecht made, fondern allen der Glaube 
an Chriftum. Und findeft bie in dieſem Buch einen 
Ihörien Spiegel, darın du ſehen magſt, daß.2d wahr 
fet: Sola fides iustificat d), allein der Glaub: macht 
erecht. Denn da find des Stüdes alle Exempel und 
eithichte drinnen gewiſſe und tröftlihe Zeugen, bie 
dir nicht fügen noch feihlen. nz 
-  Denn.da ſiehe an, wie S. Bau e) ſelbs iſt 
befehretz item, wie der Heide Cornelius wird bröchret 
durch 8. Peters Wort, wie der Engel ihm zuyor 
fagete, Petrus würde ihn predigen, dadurch ex ſollte 
ſelig werden; item, der Landvogt Sergius g) und 
alle Städte, da S. Baulus und Barnabas predigten. 
Siehe an das erft Concilium der Apofteln zu Jeru⸗ 
ſalem, am 15. Kap. (V. 2.), fiehe..an alle Predigt 


B) Süden umd Helden werben ohn Gefeh gerecht ıc. 

e) Dieb Bu iſt ein Gloſſe aber S. Pauli Epiſteln. d) Sola 

a e) Paulus: 1) Cornelius. 8) Gergine. 
as. .* . 


* 
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©. etri, it, Stephant und Philippi, fo vol 
du enden ‚ —* alles dahin gehet, daß "vote allein 





durch den Glauben Chrifti 2), ohn Befeg und Werke, 


müflen, zuc Gnade kommen und gerecht werdenh). 
Und man fann mit dieſem Buch nad) diefer Weile 
den Widerfachern das Maul gar meifterlid, und ge 
waltiglich. ftopfen, welche und aufs Gefetz und umer 
Werke weifen, und thren thörichten Unverſtand offen 


baren fur aller We. . :- 

Darımb fpricht auch. *) Lukas, daß ſolche Erem- 
pel bed Glaubens auch die frommen Züben (fo gläu- 
big worden waren,) faſt verftürzt machten, und die 
andern ungleudigen Süden toll und thoͤricht drüber 
wurden. Welch doc, fein Wunder war, meil fie im 


Geſetz auferzogen und. deffelbigen von Abraham her 


gewohnet waren, und »erbrießiih fein mußte, daß 
die Heiden, fo ohn Beleg um Bor waren, jolten 
ihnen — ſein in der Gnade Gottes. 

Aber ab unfer Leute, die wie alle Heiden find, 
fotchen Artike 
mal ärger: fo wie dod bie fehen, und nicht laͤugnen 
koͤnnen, baß Gottes Gnade und Chriſtus Erkenntniß 
auf unfer Werfahren kommen fei i) ohn @efeg und 
Verdienſt, ja in gräulichen Abgottereien und Laſtern. 


Ader fie werden auch eben fo viel mit ihrem Lüften 


und Berfolgen dran gewinnen, ala die Juͤden 
ihrem Wüthen und Toben daran gemonnen haben. 
Denn der subor ben Jüden ſolchs gebramet halte, 
und dur ofen laffen fingen: Ich will euch erzuͤr⸗ 
nen uber: dem, das nicht mein Volt it, und uber 
einem unwiſſenden Volk euch toll machen; und DI 


2. Rap (B. 23.): Ich will mein Bolt nennen, bad 


nicht mein Volk ift, (das ift, fo ®).ohn @efeg und 
Werk lebet,) ımd —* nen hatte eben berfelbig 
dräuet folh8 auch unfern ern; und (mie — 
ſchon wohl:angefangen,) wird ex8 ihnen gewißlich 


h) Durch deu Glauben ‚sohn Gefep mb Barlı 
aifen wir je werben. le — — und Chrifi 
Erkenniniß zu uns Helden kommen ſei. 

3) an Chriſtum. 4) 7 St, 5) „fo“ fehlt. 


“wo 


fo läftern und verfolgen, bad iſt gehen 
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haltes fie ber m t, bis ed ( wie 
Ma üden,) erfahren, A “ ve 


35) Vorrede auf bie ee ©. Paul. an die 
Nömet. 


(Zurſt 1522 erſchienen, dann in der beſondern Ausgabe: Die 
Gpiſtel S. Pauli „a den Römern, verdentſcht durch D. Martin 





Luther. Grim. „8. (v. d. Hardt L 168.). Abweichungen 
des Tertes der Alben Ausgaben unter ſich hat Krafft.a. a. D. 
on nachgewieſen:) Ba 


Dieſe— Epißel iſt das rechte Zamtttla⸗ des Neuen 
Teſtaments a), und das allerlauterſte Evangelium, 
welche wohl wärdig und, werth iſt, daß ſte ein Chri⸗ 
ſtenmenſch nicht allein von Wort zu Wort auswendig 
will, | fonberm ‚täglich damit umbgche, als mit tägli- 


hen Brod der Seelen. Denn fie nimmer kann u . | 


viel und zu wohl: gelefen oder 1) betrachtet werben, 
und Es nie fie: gehandelt wird, r toͤſlicher ne wird 
un 

ni "ud meinen. Diet dazu. ihın will, 
und durch dieſe Vorrede einen: gang hazu bereitew, 
fo viel mir Bott verliehen hat, Tamit: ſte. deſte Aa 
von Jedermann nerftenden werde... Denn fie biöher 
wit. Stoffen. unb mancherlei ðeſchwaß ‚bel verfinſtert 
iſt, die doch an ihr feibs ein helies Licht iſt, faſt ger 
nugfam, die ganze Schrift zu erleuchten. 

Aufd erſte muͤſſen wis der Spracht kundig wer: 
den, und; wiſſen, was ©. Paulus meinet durch dieſe 
Bao Geſetz, Sünde, Gnade, Glaube, Gerechtigkeit, 

Ice Sal, und bergleichen, ſonſt in Fein Sefen 


—* Wortlin Gef etz b) mußt du bie nicht note 


ſtehen ‚menfchlicher Weile, DaB 2) eine 3 — ſei, was 
fur Beil, zu thun ober zu laſſen ſind; wie es mi 


8): Eifel zum Raͤm⸗rn bad Hauviſtade ded. Meven Teſta⸗ 
were ı: b) Geſeßzß.  .: 0 
1) u. 2) es. u. 
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Menſchengeſetzen zugehet, da man dem ee 
Werken —— obs Herz ſchon nicht ba iſt. Gott 
richtet nach des Herzen Grund. Darumb fodert auch 
fein Geſetz des Herzen Grund c), und läſſet ihm an 
Merken nicht benügen,. fondern ftrafet vielmehr die 
Berk, ohn Kerzen Grund gethan, ald Heuchlei umdb 
Rügen. Daher ale Menfchen Lügner heißen, Pf. 116. 
3. 11.), darumb, daß keiner aus Herzgengrund Gottes 
efe hält noch halten kann; denn “jedermann findet 
dei ſich ſelbs Unluſt zum Guten und Luft zum Boͤſen. 
Bo nu nicht iſt freie Luft zum Guten, da ift Des 
Herzen Grund nit an Beleg Gottes; ba ift denn 
gewißlich auch Sünde und Zorn verdienet bei Gott, 
ob gleich auswendig viel guter Werk. und ehrbare 
Leben feinen: ' . 
Daher fchleußt S. Paulus am 2. Kap. (V. 12. 13.), 
daß die Küden alle Sünter find, und fpricht, daß alleine 
bie Thäter des Geſetzes gerecht ſind be Gott. - Wil 
damit, daß Niemand mit Werfen des Geſetzes Thaͤter 
ift 4), fondern fagt vielmehr zu ihnen alſd (Wi 22): 
Du lehreſt, man folle nicht: ehebrechen, und du bri⸗ 
heft die Ehe; item (B. 1.): Worinnen du einen Ans 
dern richte, darinnen verbammineft du dich ſelbs, 
weil du eben daſſelbige thuſt, das: du richteſt; als 
follt er fagen:_ Du Iebeit äußerlich fen in des Ge⸗ 
feged Werken, und richtet, die nicht alſo leben, und 
weiße Jedermann zu lehren: den Splitter ſieheſt du 
in dee andern Auge, aber des Balken ?) in dein 
Adge wirft du nicht gewahr. . Ä 
Denn ob bu wohl auswendig daB Gele mit 
Werten hälteft, aus Kurt der Strafe, oder Liebe 
des Lohns: jo thuft du doch alles ohn freie Luk und 
Liche zum GBefeg, fondern mit Unluft und Zwan 
wollteft lieber andere thun, wenn das Gefege nicht 
- wäre e). Daraus denn ) fih fchleußt, daß du von 
Herzengrund dem Gefege feind biſt. Was ift denn, 
daß du Andere lehreſt nicht fehlen, fo du im Bergen 


a, DB 
m erien DE eſeße 
3) —* 4) „denn“ fehlt. 3t * * ee 
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ſelbs ein Dieb biſt, und Außerlich gerne wärrk, wenn 
bu thürftelt? Wiewohl auch das aͤußerliche Merk die 
Zönge nicht nachbleibet bei ſolchen Heuchlern. Alſo 
lehreft du andere, aber dich ſelbs nicht; weißeſt auch 
felbs nicht, was du Ichreft, haft auch das Geſetz noch 
nie reiht verftanden.. Ja, dazu mehret das -Gefeg 
die Sünde f), wie.er faget. am 5. Kap. (V. 20.), das 
zumb, daß ihm der Menſch nur feinder wird, je mehr 
es fodert, deß er keines kann. 

Darumb fpriht er am 7. Kap. (DB. 14.). Das 
Geſetz ift geiftlih 8). Was ift dad? Wenn dad Ge⸗ 

leiblich wäre, fo gefchähe ihm mit. Werfen genug; 
nu e8 aber geiftfi ‚thut ihm Niemand genug, es 
gehe denn von Herzengrund alled, was du thuſt. 
Aber ein ſolchs Herz gibt Niemand, denn Gottes 
Geiſt, der machet den Drenfchen dem Geſetz gleich, 
daß er Luft zum Gefek gewinnet von Kerzen, und 
hinfurt nicht aus Furcht noch Zwang, jondern aus 
freiem Herzen alles thut. Alfo ift das Geſetz geiſt⸗ 
lich, das mit ſolchem geiftlihen Herzen will geliebet 
md erfüllet fein, und Godert einen alchen Grit. Mo 
der nicht im Hergen if, da bieibet Sünde, Unluft, 
Feindſchaft wider das Geſetz, das doch gut, gerecht 
und heilig iſt. 
Sse' gewoͤhne dich nu der Rede, daß viel ein 
ander Ding if, bed Geſetzes Werk: thun und daB 
Gefen erfü en h). Des Geſetzes Werk ift alle, das 
der Menſch thut oder thun kann am Geſetz, aus fel- 
nem freien Willen und eigen Kräften. Welt aber 
unter umd neben ſolchen Werken bieibet im Herzen 
Unluft und Zwang zum Gefek, find. folche Werk alle 
serloren: und kem nüge. Dad meinet S. Paulus 
am 3. Kay. (V. 20.), da.er fpriht: Dur Geſetzes 
Wert wird fur Gott kein Menſch gerecht. ‘Daher 
ſicheft du nu, dad die Schulzänfer und Sophiften i) 
Verführer find, wenn Re lehren mit Werfen fih zur 
Gnade bereiten. Wie kann fih mit Werfen zum Gu⸗ 





5 deſeß mehret vie Sunde. g)- Eeſeh iR geifii, h) Des 
Sefepes Werk thum nnd das Gefeh erfüllen. If zweierlei. 
i) Sophiſten. W 
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ten bereiten; der Bein gut Wert ohn U unb Un⸗ 
willen im Herzen tbut? Wie fell dad. Werk. Gatt 
en — :einem unluſtigen und widerwilligen 
erzen gehe | u 
Aber das Gefep erfüllen x) iſt mit Zuft und Liebe 
feine Wert thun, und frei ohn bed ‚Deieget Zwang 
nöttlih und wohl leben, als wäre kein Gefege oder 
Strafe Solche Luft aber freier Liebe gibt ber: i 
Geift ind Herz, wie er fpridht im 5. Kap. (B.5.). Der 
Geiſt aber wird nicht, dem aflein in, mit und durch 
den Glauben an Jeſum Chrift gegeben, wie ‘er in 
der Vorrede ſaget. So fompt ber Haube nicht, ohn 
alleine durch Gottes Wort oder Evangelium I), das 
Chriſtum prebiget, wie er ifn Gottes Sohn. und Menſch, 
geflorben und aufesftanden umb: unjernwillen, wie er 
pi 2 BB. 25.3, °) 4. (8.253 und 10. Kap. (8.9) 
aget. n 
Daher kompts, daß allein der Glaube gerecht 
machet' m) und daB See ‚erfilletz! denn er. bringet 
den Geiſt aus Chriſti Verdienſt. Der Geiſt aber mar 
het ein kaftig und frei Gerz; wie das‘ Gefep fodert; 
fo gehen denn bie guten Werk aus dem Glauben jelber. 
Daß meinet er am 3. Kap: (3. 31.), nachdem er des 
Geſetzes Werk verworfen hatte, daß es lautet, als 
wollt er das Geſez aufheben dur den Glauben. 
Kein, (ſpricht er,) wir richten das Befeh: an durch 
den Glaubenen), das iſt, wie. erfüllens durch ‚dem 
Glauben. J 
Sunde o) heißet in. der Schrift, nicht allein Dad 
Außerliche Werk am Leibe, ſondern alle das Geldäfte, 
das fih mit reget und weget zu bem aͤußerlichen Werk, 
naͤmlich des Herzen Grund mit allen Kräften. : Alſo 
daß dad Wörklein thun foll- heißer, wenn der Wenſch 
ganz dahin fallt und fähret in die Suͤnde. Wenn 
es geihiht auch fein Außerlih, Werk den Sünde, der 
Men fahre denn gang mit Leib und Sede hinam 


k) Das Geſetze erfuͤllen. 1) Glaube kompt durchs van⸗ 
gellum. _ m) Glaube macht allein gerecht. n) Geſet wird 
vi. Duden aufgerichiet. - 0) Günbe: . 








— 3 u. 

Und ſonderlich ſiehet die Schrift ins ‘md anf 
die Wurzel und Haͤuptquelle ‚aller ee welche iff 
der Unglaube. im. Grunde bed Herzens p). No, 
daß, wie. ber Gtaube . allein gerecht macht und ben 
Seit und Luft bringet zu guten Außerlihen Werten: 
alfo fündiget allein der Unglaube und bringet das 
Fleiſch auf und Luft zu böfen aͤußerlichen Werken; 
wie Adam und Hepa geſchach im Paradies, Gen. 
am 3. Kap. (B. .) \ \ 

Daher Chriſtus alleine den Unglauben Sünde 
nennet q), ba er fpriht Johann. 16. (DB. 8. 9.): 
Der Geift wird die Welt firafen umb die Sünde, 
daß. He wicht gläuben an mid. Darumb auch, ehe 
denn gute oder böfe Werke geichehen, ald die gutem 
oder böfen Früchte, muß zuvor im Herzen da fein 
Slaube oder Unglaube, als die Wurzel, Saft imd 
Häuptfraft aller Sünde, welchs in der Schrift au 
darumb der Schlangen Kopfr) und bes alten Dras 
hen Haͤupt beißet, den ded Weibed Same, Chris 
find zutreten muß, wie Adam verheißen warb Gene 
am 3. (V. 15.) Ä | 

Gnades) ımd Babe) find bes Unterſcheids: 
daß Gnade eigentlich heißet Gottes Hulde oder Gunſt, 
die eu zu und träget bei fi ſelbse, aus welcher ex 
geneiget wird, Chrifum und den Geiſt mit feinen 

aben in und zu gießen, wie. das aus dem 5. Kap. 
(B.15.) Mar wird, da er ſpricht: Gnade und Gabe 
in Ehriftose. Ob nu wohl die Gaben und der Bei 
im uns täglich zumehmen, und noch nicht vollkommen 
And, daß alſo noch bijeLüfte und Sünde in uns uber 
bleiben u), welche wider den Geiſt ſtreiten,/ wie er 
faget Rom. 7. (B. 14.) und ®) Sal. 5. (V. 17.) 
und wie Gen. 3. (V. 15.) verfünbiget ift der Ha⸗ 
der zwiſchen des Weite Samen und der Schlangen 
Samen: ſo thut doch die Gnade ſo viel, daß wir 





p) Unglaube Häuptquelle aller Suͤnden. q) Chriſtus 
nennet alleine den Unglanben Sände. r) Schlangenkopf ꝛc. 
s) Guade. t) Babe. u) Böoͤſe Lauf nub Sünde in den Hei⸗ 
ligen nberig x. 

6) „und“ fehlt. 
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gen md fur voll gereist far Goit net wet: 
en. Denn feine Gnade theilet und ſtuͤcket ſich nicht 
wie die Gaben thun, ſondern nimpt und ganz und 
gar auf die Hulde, umb Chriſtus unfers Fürſprechers 
und Mittlerd willen, und umb dad in uns die Ga⸗ 
ben angefongen find. 
| Alſo verficheft Du denn das 7. Kap., da ih 
©. Paulus noch einen Sünder ſchilt, und do im 
8. (V. 1.) ſpricht, es fei nichts Verdammlichs an 
denen, die in Chriſto find, der unvollkommenen Ga: 
ben und des Geiſtes baldenv). Umb bes ungetöbd: 
ten Fleiſches willen find wir noch Sünder; aber 
weil wir an Chriftiun gläuben und des Geiſtes Ans 
fang haben, ift und Gott fo günſtig und gnädig, 
daß er folhe Sünde nicht achten noch richten will, 
fontern nad) dem Glauben in Chriſto mit uns fah⸗ 
ren, bi8 die Sünde getÖdtet werde. . 
&laubew) ift nicht der menihlihe Wahn und 
Traum, ben etliche fur Glauben halten. Und wenn 
fie jehen, daß keine Beſſerung des Lebens noch gute 
Berk folgen, und doch vom Slauben viel hören und 
reden können, fallen fie in den Irrthum, und ſpre⸗ 
hen: der Glaube fei nicht gnug, man müfle Werke 
tun, foll man frumm und felig werden. Das madı, 
wenn fie das Evangelium hören, fo fallen fie da⸗ 
her, und machen ihnen aus eigen Kräften einen Ge 
danken im Kerzen, ber fpricht: Ich gläube. Das 
Balten fie denn fur einen rechten Blauben. Aber 
wie es ein menſchlich Gedicht und Gedanken it, den 
des Herzen Grund. nimmer erfähret: alſo thut er 
auch nichts, und folget Leine Veſſerung hernach. 
Aber Glaube tft ein göttlih Werk in und x) 
das uns wandelt und neu gebtert aus Gott, Soh-1. 
(B. 13.) und tödtet den alten Adam, machet und 
ganz ander Menihen, von Herzen, Muth, Sinn 
und allen?) Kräften, und bringet den Heiligen Geil 


v) Chriſten find gerecht and doch Sunder. w) Blende. 
x) Kraft und Geſchaͤfte des Glaubens. 
7) „allen“ fehlt. * 
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mit ſich. O es iſt ein lebendig, fhlitig; thutig, ma 
tig Ding umb den Glauben, ee iſt, * 
er ®) nicht ohn Unterlaß ſollte Guts witken. Er 
fraget andy’ nicht, “ob. gute Werk zu thun ſind, fort 
dern ehe man fraget, hat er fie gethan,; und iſt im⸗ 
mer hm Thun. Ber aber nicht jolbe Werlityut, der if 
ein glanbiofer Menſch, tappet und: ſtehet umb fi 
nah dem Glauben und guten Werfen, ımb ' weiß 
weder was Glaube oder 9) gute’ Wert find, waͤſchet 
und jchwaget doch viel Wort vom Glauben iund gu⸗ 
A lande iR..ein Lebendige; eimegene Zuverfde 
"Glaube . iR: ein lebendige, etmegene Zuver 
auf Gottes Gnade, fo gewiß, daß et-taufendurul druͤber 
ige Und: feine —* ans goͤtt⸗ 
:önade m „trotzigen g gegen 
Gatt. und alle · eaturn: welchs ae Hollige Berk 
thut im Glauben. Daher :ohn- Bang. Willie! und 
lüſtig wird Sehermann Guts zu thun 10) ;,: VJeber 
wann zu dienen, allerlei zu leiden, Gott zu Liebe 
und gu Lob, der ihm folhe Gnade erzeiget' hat, alfo 
daß ‚ummüglicd: ir, Werl vom. Glauben ſcheiden y) 
ja fo ummüglih, . als Brennen und Lruchtenvr 
Feur mag geſcheiden werden. Darumb fiehe die 
fur fur deinen eigen falfchen Gedanken und une 
zügen Schwäkern, die vom Glauben und guteh 
Werken king fein wöllen gu urtheilen, und-find die 
größten Narren.  Biete:@ott, daß er den Glauben 
in. die wirle; ſonſt bleibeft du wohl ewiglich ofm 
ar du dichteſt und thuft, was du willt oder 
n 


ne. ‚ , —W 
Berehtigkeit iſt nn 11) folder Glaube, und 
heißet Gottes Gerechtigkeit 2), oder. die "fur Gott 
ili, darumb, daß fie Gott gibt und rechent fur 
erechtigkeit, umb Chriſtus willen, unfern Mittler, 
und macht den Menſchen, daß er Jedermann gibt, 
mad er ſchuͤldig if. Denn durch den Glauben wird 


’ Ri) Glaube und Werk find ungeſchelden. 5) Gerechtigfeit 
o Be .. 


8) ed :-0) noch! 10)-4 der Neuſch. 11)07 ein. 


a 
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ber Men ohn Sünde, und gewinget Nuſt zu Mottes 
—— gibt er —* Ehre, uns bezahlet 
Aihm, maß er ihm ſchuldig Az aber den Menſtchen 
bienet: milliglih, ‚womit. er ann, und b 
bamit au —E Solche Gerechtigkeit kann ?2) 
anm, forier. Sille ımd unfen.Kiäfte nicht ——— 


ringen. Denn mie Niemand. ihm ſelber 


Glauben geben, fo: kann er: auch den Unglauben 
nicht wegnehmen: wie will er denn eine einige Heis 
zefte 1.) - Bünde wegnehmen? Darumb iſts alles 
falſch,  Heuhelei und Sünde, was außer dee: Siau⸗ 
ven oder. in: —— en 1 chin, Rom. 18. (®: 23), 
” e ‚Beihez wir.gt.eB 

weich: Wei mußt du ‚hie nicht alfo: wer⸗ 

hen, daß Flaſch 2) alleine je, was die Unde 

reife, und Geiſt b), was. das Innerliche im Her⸗ 

bemnee hanbern leiſch Heißet 47: Paulus, wie 
— Fohr 3. (8. 6.),.alle&, mas: auns Fieiſh ge⸗ 

ven-ift,. den gengen Menſchen, mit Leib und 

mit Vernunft an ale a Pegel maß es 
alles an. ihm nach Alſo, daß 
u auch ven Fern c) th u een der Air 
— Br ‚hohen geiftlihen. Sachen viel tet, 
Jehret — et, wie du das aus ben Bee 
des Fe es, 5. (V. 20.) wohl kannſt lernen, 
Da er auch: Ki yo und „Sa Fleifibes Werk heißet; 
and Rom, 8. (B: 3.) ſpricht er,‘ daß durchs Seife 
das Gefeg. ehrt wird, welchs nit von Un⸗ 
kenſcheit, fondern von allen Sünten, allermeiß: aber 
vom Ung auben geſagt OR, der dad allergeißlichſte 
Zafter iſt; wieheruanb au den geiftlich d) beißeh pe! 
Der mit den nlieräußerlichften Werfen umbgeßet. 
Chriſtus, da er der Jünger Füße wufh, und Be 
ud, da er das Schiff. führet un 668 — daß 
Jieiſch o ſei ein Menſch, ber inwendig abe 
wendig debet und wirket, dad zu beB Fleiſches Rus 
und zeitlihem Leben dienet; ; Geiftf) fei, der inwens 






b) ei d 
1a RN R- A R. N 3 eiſchlich· Menſch. d) Ger 
42) *. pie. 13) Beim. 14), St. 15) Heißeh. 


⸗ 
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Big. er anbwenbig. debet * > wirfet, Pak zu dm 


Om foldhen. ech) bieler biefer WBlchee: wirft A 
biefe Epiſtel & Banli, mod Fein. Buch ver R 
‚ nimmermehr verſtchen. Dauumb hüte dich 

fur allen Lehrern, die andere: Diefe Biaste Inandıra, 
fe: ſelen anch wer ſie woͤllen, obs Blei: * 
Auguſtinus, „. Drigenesß und ihea Ki 
umb noch Höher wären. Ru. woͤllen wie A Kpifd 


greifen. 

Dievoell einem evangelifcen Prediger iR 3 
am hen durch Offenbarimg des Meſetzes vnd 
Sünden alles zu ſirafen und Bar Finden 3 —* 


chen — he aud Dee Be an 
wird, damit Bee m. ihrem 
—— ——— — Jammer gerühres werden, da 


eälbin werden und Külfe begebren:. fa tut 
F auch, und fähet an im. 1. Fear) ce 2 Anett 


teien audy bie —** ihfm ünden, wis allen. Bar 
= wirfet, —ã——— und, ‚az ungenrafgt 

an :den 

Am 2, Rap. ſtvrecket er ſolche Strafe weiter au 
auf die, fo. Außerlich frumm eunen ‚ober heimlich 
fürdigen h); al& die. Zaren waren, no. alle 
Heuchler find, die ohn Luft und Ricbe. — 19) le⸗ 


Par —— enangelifäen Padiged.-, Ih) Met dee 
16) # 47) offenbar. 19). Ouig. „1585 uoch. 
19) Fun und ehrbarlig utasi 3.2 
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ben und. im Herzen Gottes Geſege feind finh, en 
doch ander Leute derne urtheilen; —— pen 
Art if, d * Kid felbs rein: achten, und bu voll 
8, * es, gear und alles Unflaths ſtecken, 
. 2.) Die ſinds eben, die Gotie 
ch 


tar. und nach ihrer gert kon 
: haufen; alfo, daß ©. Paulus, als 
erklaͤr . oh. Sind 


artmüthige und Undnßfertige; - — 
® "m: 3 ieh Eh "beide in einen Haufen, 


Beg,' wie mar möfle frumm und felig werden I, 
and ſpricht: Sie find alle Sünber, und ohn Gotted 
- Ruhm 22), imüfen aber ohn Berbienft gerecht wer 

din: durch den Glauben an Chriſtum, der, uns ſolcht 
verdient has duech fein Blut, und uns ein Gnade⸗ 
Rubel worden von Wott, Der uns ale vorige Sande 
vergibt, damit er beweife, daß ſeine Gerechtigket, 
die er gibt im Glauben, alleine uns. helfe, bie u 
der Zeit: durchs Evangelium offenbaret und ‚sum 
durchs Gefeg und die Propheten bezeuget iſt. Al 


i) S. Pauls läffet Niemand ohn Sünde beiden. k) Ib 
von ur Seen le Sim. —5 — ran fur ‚Wert, gerecht 
und felig wird. . .... 
:20) „wollen“ fehlt. 21) imchimangeln bed Muhınd, der 
fie au Gott haben follten. — 
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wied dad Geſetz durch ben Glauben aufgerichtet, ob: 
wohl des Geſetzes Werk damit werden niedergelegt, 
ſampt ihrem Ruhm. 

Am 4, ald nu duch die erfien brei Kap. bie 
Sünde offenbaret, und der Weg ded Glaubens zur 
Berehtigteit gelehret ift, faͤhet er an zu begegnen 
etlichen 
erſten den fur,- den gemeiniglich thun alle,‘ Die vom 
Blauben hören, wie er ohn Werk gerecht macht, und 
fprehen: Sol man denn nu keine gute Werk thun? 
Alfo hält er ihm felb fur den Abraham und 
ſpricht: Was hat denn Abraham mit feinen Wer⸗ 
fen gethan, iſts alles umbfonft geweien? Waren 
jeine Werk kein -Nüg? Und fchleußet, daß Abraham 
ohn ale Werk, allein durch den Gläuben gerecht 
worden fei m), fo gar, daß er auch vor dem Wert 


“ 


inreden und Anfprüden, und nimpt am: 


feiner Befchneidung durch die Schrift allein ſeines 


Blaubens halben gerecht gepreifet werde, Gen. 15. 
(B.6.). Hat aber das Wert der Beihneidung zu 
feiner Gerechtigkeit nichts gethan, das Dock Gott ihm 
gebot, ‚und ein gut Werk des Gehorſams war: fo 
wird gemwißlid auch Fein ander gut Werk zur Ge⸗ 
rehtigfeit etwas thun; fondern, wie bie Beichneidung 
Abrahaͤ ein Außerlih Zeichen war, damit er feine 
Gerechtigkeit im Glauben bemeiſete: alſo find alle 
gute Wert nur Außerlihe Zeichen, die aus dem 

uben folgen, und beweifen, als die guten Srüchte, 
daß der Menſch ſchon fur Gott inwendig gerecht fei. 

Damit beftätiget nu S. Paulus, ald mit einem 
kräftigen Erempel aus der Schrift, feine vorige 
Lehre, im 3. Kap., vom Glauben), und führet Dazu 
noch einen Zeugen, David aus dem 32. Pialm, der 
auch faget, daß der Menſch ohm Merk gerecht werde; 
wiewohl er nicht ohn Werk bleibet, wenn er gerecht 


worden if. Darnah breitet er das Exempel aus, 


wider alle ander Werke des Geſetzes, und ſchleußt, 
bag die Süden nicht mügen Abrahams Erben fein 
alleine bed Geblütd halben, viel weniger des Ge⸗ 
ſeßtzes Werk halben; fondern müflen Abrahams Claus 





m) Abraham if allein durch ben Glauben gerecht warden. 
Luthaers Borreden. 9 


— — —— 
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' ben erben, wollen & rechte Erben ſein. 


Sintemal 
Abraham vor dem eich, beide Mol und der Des 
fhneidung, durd den Glauben ift gerecht worden, 
und ein Vater genennet aller Glaͤubigen. Dazu 
auch das Geſetz vielmehr Zorn wirke denn Gnade, 
dieweil es Niemand mit Liebe und Luft thut, daß 
vielmehr Ungnade ‘denn Gnade dur des Geſehes 
Bert kompt. Darumb muß allein der Glaube bie 
Gnade, Abrahä verheißen, erlangen. Denn auf 
folhe Exempel umb unfern willen gefchrieben find, 
daß wir auch follen gläuben n). | 

Am 5. fompt er auf die Früchte und Werk bei 
Glaubens 0), als da find Friede, Freude, Liebe 
egen Bott und jedermann, dazu Sicherheit, Troß, 
Beeuiget, Much und Hoffnung in Trübſal und 
eiden. Denn foldhes alles folget, wo ber Glaube 
recht ift, umb Des uberſchwenglichen @utes willen, 
bad uns Gott in Ehrifto erzeiget, daß ex ihn fur 
und hat fterben laſſen, ehe wir ihn darumb bitten 
funnten, ja, da wir noch Feinde waren. Alſo has 
ben wir denn, daß der Glaube ohn alle Werk ges 
recht machet, und doch nicht daraus folget, Daß man 
darumb fein gut Bert thun folle, fondern daß die 
zechtichaffene erk nicht außen bleiben, von welden 
die Werkheiligen nichts wiſſen p), und Dichten Ihnen 
felb8 eigene Wert, barinnen weder Fiede, Freude, 
Sicherheit, Liebe, Hoffnung, Trotz 22), noch feb 
ned rechten chriſtlichen Werks und Glaubens Art IR. 

Darnach thut er einen tungen Ausbruch und 
Spaziergang, und erzähle, wo beide, Sünde und 
Ungerechtigkeit, Tod und Leben herkommen, 


un 
- hält die zween fein gegen ander, Adam und Chrifium. 


Bil alfo jagen: Darumb mußte Chriſtus fommen, 
ein ander Adam, ber feine Gerechtigkeit auf und 
exbete, durch ein neu geiftliche Geburt im Glauben; 





n) Die des Glaubens find, find Abrahams Kinder und 


Erben. 0) Fracht und Wert des Glaubens. p) Wertheili 


wiſſen nichts von den rechtichaffenen Werken, fo dem Ola 


folgen. 


22) Troſt. 
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gleichwie jener Ada auf und geerbet die Sunde 

Seh —— 
Damit wird aber kund und beſtaͤtiget, daß ihm 
Riemand kann ſelbs aus Sänben zur Gerechtigkeit 

mit Werten h r), fo wenig er kam wehren, 

Daß er Leiblich geboren wird. Das wird ‘auch damit 

beweifet, daß bas —7— Geſeß, das doc billig 
elfen ſollte zur Gerechtigkeit, 

—*8* hat auch 


en 

ber Sünden und neu Leben der Gnaden bedeutet v), 

bis daß wir gar rein von Sünden‘, am leiblich mit 

Chriſto auferſtehen 2?) und ewiglich leben. 
nd das konnen wir thun, ſpricht er, weil wie 

in ber Gnaden, und nidt in dem Geſetz find 





q) Wie NMam anf uns gentei hai bie Sänbe, alſo er⸗ 
bet Chriſtus erechtigkelt. r) Niemand kaun 
) 


9% 
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Welchs er felbs außleget, daß ohn Geſetz feinw) 
ſei nicht ſo viel geſagt, daß man Feine Geſetze habe, 
und müge thun, was Jedermann gelüͤſtet; ſondern 
unter dem Geſetz feinx) iſt, wenn wir ohn Gnade 
mit Geſetzes Werfen umbgehen. Alddenn Berrige 
gewißlich die Sünde durchs Geſetze; fintemal Riemand 
dem Geſeß Hold iſt von Natur; bafjelbige iſt aber 
roße Sünde. Die Gnade madhet und aber da3 
ejege lieblich; fo ift denn feine Sünde mehr da, 
und aÖ Geſetz nicht mehr wider -und, fondern eines 
mit uns. 
Dafjelbige aber tft die rechte Freiheit Yon ber 
Sünden und vom Gefsge y), von welcher er bid 
and. Ende dieſes Kap. fähreibet, daß es fei eine Frei 
beit, nur Guts zu thun mit Luſt, und wohl leben 
ohn Zwang des Gefeged. Darumb iſt die Freiheit 
ein geiftlih Freiheit, die nicht das Gefege aufhebet, 
fontern darreihet, was vom Geſetz —* wird, 
naͤmlich Luft und Liebe, damit das Geſetz geſtillet 
wird, und nicht mehr zu treiben und zu fodern hat. 
Gleich als wenn du einem Lehenherrn Netbg waͤ⸗ 
reſt und fünnteft nicht bezahlen. Don dem moͤchteſt 
du zweierlei Weiſe los werden: Cinmal, daß er 
nicht8 von dir nähme, und fein Regifter zuriffe, bad 
andermal, daB ein frumm Mann hr dich bezahlete 
und gäbe dir, damit du feinem Regifter gnug thäs 
teſt. Auf dieſe Weife hat uns Chriſtus vom Geſeß 
frei gemacht. Darumb iſts nicht eine wilde fleiſch⸗ 
liche Freiheit, die nichts thun folle, fondern bie viel 
und allerlei thut, und von ded Geſetzes Fobern und 
Schuld ledig if. 

Am 7. beitätiget er ſolchs mit einem Gleichniß 
bed ehelihen Lebens 2). Ald wenn ein Mann fir 
- bet, fo ift die Frau aud- ledig, und ift alfo eind 
bed andern los und abe. Nicht alfo, daB die Franc 
nicht müge oder folle einen andern Mann nehmen, 
fondern vielmehr, daß fie nu allererſt recht frei iſt, 


w) Dhn Geſetz fein. x) Unter dem Geſetz fein. y) Stel 
it von Sünden und Geſeh ꝛe. =) Gleichniß von eheliches 
en. 





13 — 


einen andern zu nehmen: das fle-vorbin wicht kunnte 
thun , ehe fie jened Mannes ab war. - 

Alſo ift unfer Gewiſſen verbunden dem Gefeg, 
unter dem fündlidhen alten Menſchen; wenn der ges 
tödtet wird durch den Geiſt, fo ift das Gewiſſen frei, 
unb eines bed andern los. Nicht daß dad Gewiſſen 
folle nichts thun, fondern nu allererft recht an Chris 
fo, dem andern Manne, bangen, und Frucht brins. 
gen des Lebens. n on 

Darnach ftreichet cr weiter aus bre Art der Sünde 
und des Geſetzes, wie duch das Geſetz die Sünde 
fit nm recht reget und gewaltig wird a). Denn der 
alte Menſch wird dem Wefeg nur defte-feinder, weil 
er richt - kann bezahlen, das vom Geſetz gefodert 
wird. Denn Sünde ift feine Natut und fann von 
ihm jelb8 nichts ander; darumb iſt das Geſetz fein 
Tod umd alle feine Marter b). "Nicht ‚daß Das Ges 
fe döfe Tei,:fondern daß die böfe Natur nicht leiden 
Tann das Gute, daß: es Gutes von ihm 'fodere: 
Gleichwie em Kranker nicht leiden’ kann, ‘daß man 
von: ihm fodere Laufen und Springen: und 'antere 
Werke eined Befunden. - =." "t: . 

: Darumb ſchleußtS. Paulas hie, daß, wo daB 
Geſetz recht ertennet "und aufs Beſte gefaſſet wird, 
da thut es nicht mehr, denn es erinnert uns unſer 
Sünde, und toͤdtet und durch dieſelbige, und’ machet 
und ſchüldig des. ewigen Zorns; wie das alles fein 
ſich lehres und etfähret im Gewiſſen, wenns mit dem 
Geſetz recht troffen witd. Alſo, daB: man muß eis 
wind ander Baden, und mehr denn dad Gefeg, den 
Menſchen frumm und ſelig 2%) machen: Welche aber 
dad Gefeg nicht recht erfennen.c)., -die ‚find blind, 

eben mit Vermeſſenheit dahin, Meinen- ihm’ mit Wer⸗ 
en gnug zu thun; denn fie wifſen nicht, wie viel 
bad Gefetz fodert, naͤmlich ein freiwillig „- luſtig Gerz. 
Darumb fehen fie Moſt nicht recht finter 29) Aus 
gen, dad Tuch iſt ihnen dafur gelegt und zugededet. 


a) Die Sünde reget fih durchs Gefeb und wird gewal⸗ 
tiger at. b) Ampt des Geſetzs, wenns recht erkannt wird, 
c) Heudjler erkennen nicht des Geſetzes Kraft, i 

24) t gu. 25) t die 
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Darnach zeiget er, wie Geiſt und Fleiſch mit 
einanber fireiten in einem Menichen d), und jeget 
ih felb8 zu einem Erempel, daß wir lernen das 
Merk (die. Sünde in uns ſelbſt zu töbten,) recht er» 
fennen. Er nennet aber beide den Geift und dab 
steif ein Ge, e), darumb, daß gleichwie des götts 

en Beiched ik, Daß es treibet und forbert: 
a o treibet und forbert und wüthet auch das Fleiſch 
wider den Geift, und will feine Luft haben. Wie⸗ 
berumb, treibt und fodert der Geiſt wiber das Fleiſch, 
und will feine Luſt haben. Dieſer Zank waͤhret im 
uns, ſo lange wir leben, in einem mehr, im andern 
wenigen dernach der Geiſt ober Fleiich ftärfer wird. 
Und iſt doch der ganze Menſch ſelbs allcd beides, 
Seit und Fleiih, der mit (gm ſelbe ſtreite, bis er 
ganz —2 werde. 


pe — *8 und zeiget weiter an, a 
fompt aus Chriſto, der uns ſeinen Heiligen Gun — 
geben hat, der ung geiſtlich wann und daß 


erg fa lange wir dem ‚Seife, a je und der Sünde 


Am 9., 10. und 11. Rap lehret er von der 
ewigen Veiſehung Gottes, baher eh urſprunglich 





d) Kampf de @ is ug * in den Gelee 

e) ©. Paulnd nenuet Geiſt und Fleiſch ein Gef ſeß. Art 

—— und Geiſts. g) Das Bleifc IR Sünde wird —8* 
Km. 
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fleußet, wer glaͤuben oder nicht gläuben ſoll, von 
Sünden los oder nicht los werben kann; damit es je 
gar aus unſern Händen genommen, und alleine in 
Gottes Hand geſtellet ſei, daß wir frumm werden. - 
Und das ift auch aufs Allerhöhent neth. Denn wir 
find fo fhwad und ungewiß, daß, wenn es bei und 
ftünde, würde freilich nicht ein Menſch felig, der 
Teufel würde fie gemwißlih alle ubermwältigen. Aber 
am Gott gewiß iſt, daß ihm fein Verſehen nicht feih- 
let, noch Semand ihm wehren fann, haben: wir noch 
Hoffnung wider die Sünde. 

Aber bie ift den frevelen und Hochfahrenden Gei⸗ 
ften ein Maal zu ſtecken, die ihren Verſtand am ers 
ſten hieher führen und oben anheben, zuvor den Ab: 
grund göttlicher Berfehung zu forfhen, und vergeblich 
Damit fih befümmern, ob fie verfehen find. Die 
müflen fih denn ſelbs ſtoͤrzen, daß fle entweder vers 
sagen oder fih in die freie Schanz ſchlahen. 

Du aber folge diefer Epiftel in ihrer Ordnung, 
bekümmere dich zuvor mit Chriſto und dem Evangelio, 
daß du deine Simde und feine Gnade erfenneft; 
darnach mit der Sünden freiteft, wie hie das 1., 2., 
3., 4., 5, 6., 7T., 8. Kap. gelehret haben. Darnach, 
wenn du in das achte 2°) kommen bifl, unter Das 
Kreug und Beiden, das wird dic recht lehren die 
Mesfchung.h) im 9., 10., 37) 11. Kap., wie tröftlich 
fie ſei. Denn ohn Leiden, Kreuz und Todendthen 
kann man die Verſehung nicht ohn Schaden und 
heimlichen Zom wider Bott handeln. Darumb muß 
Adam zuvor wohl tobt fein, ehe er dieß Ding leide 
und den ftarfen Wein trinke. Darumb fiehe dich fur, 
daß du nicht Wein trinkeft, wenn du noch ein Säug⸗ 
ling biſt. Ein igliche Lehre bat ihre Manße, Zeit 
und Alter. . 

Am 12. lehret er den rechten Gottesdienſt, und 
machet alle Chriſten zu Pfaffen, daß fie opfern follen i), 
nicht Geld noch Vieh, wie im Gefeg, fondern ihre 


 — 

b) Wie vos der Verfehung gu lehren fei. - i) Opfer de - 
Chriften, die alle Priefler find. 

26) + Kapitel. 27) T and. 
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eigene Leibe, mit Zödtung der Luſte. Darnach ber 
fchreibet er den Außerlihen. Wandel der Chriften, im 
geiftlihen Regiment, wie fie lehren, predigen, regie⸗ 
ren, dienen, geben, leiden, lieben, leben und thun 
follen, genen Freund, Feind und Sedermann. Dad 
find die Werk, die ein Chriſt thut. Dam, wie ges 
fagt it, Glaube feiret nicht. 

Am 13. lehret er das weltlih Regiment ehren 
und gehorfam fein, welches darumb eingejegt iſt k), 
ob3 wohl die Leute nicht frumm machet vor Gott, 
fo ſchaffets doch fo viel, -daß die Frommen äußerlich 
Friede und Schuß haben, und die Bien ohn Furt 
. oder mit Friede und Ruge nicht koͤnnen frei Ubels 
thun. Darumb es zu ehren iſt aud den Frummen, 
0b fie wohl fein nit dürfen. Endlich aber faflet 
er alles in bie 20). Liebe, und befchleußt ed in: daB 
Erempel Chriftt, wie der und gerham Bat, dag wir 
auch alfo thun, und ihm nachfolgen. 

Am 14. Ichret er die ſchwachen Gewiſſen im 
Glauben fäubderlih führen I), und ihr fchonen, Daß 
man der Chriften Freiheit nicht brauhe zu Schaden, 
fondern zur Forderung der Schwachen. Denn wo 
man das nicht thut, da folget Zwietracht und Ver⸗ 
achtung des: Evangelit, daran Doch alle Roth liegt; 
daß es 29) beſſer ift, den Schmachgläubigen ein wenig 
weihen, bis fie ftärfer werden, denn daß allervinge 
die Lehre des Evangelii follt untergehen. Und ift 
ſolchs Werk ein fonderlih Werk der Liebe, das wohl 
auch igt vonnoͤthen tft, da man mit Fleiſcheſſen und 
ander Freiheit freh und rauch, ohn alle Roth, bie 
Ne wachen Gewiſſen qzurüttelt, ehe. fte die Wahrbeit 
erkennen. oo. 

Am 15. fegt er Chriftum zum Erempel, dag wir 
auch die andern Schwachen dulden, al8 die fonit ger 
brechlich find: in öffentlichen Sünden m), oder von 
unluftigen Sitten; welche man nicht muß hinwerfen, 


k) Warumb das weltlich Regiment eingefeht fei. T) WBte 
man mit ben ſchwachen Gemifien umbgehen ſol. m) Die ge 
brechlich find, foll man tragen. 

28) ber. 29) t alfo. 8 


⸗ 
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dern tragen, bis ſie au beſſer werben. Denn 


fon 

alfo Hat Chriftud ‚mit ung gethan, und thut noch 
taͤglich, daB er gar viel Untugend und boͤſet Sitten, 
neben aller Unvollkommenheit, an und träget, und 
Hilft ohn Unterlaß. Ä Bu 


-Damah zum Beſchluß bittet er fur fe, ode 


fie, und befiehlet fie Gott, und zeiget "fein Ampt 
und Prediget an, und bittet fie gar fäuberlich umb 
Steure an die Armen zu Sernfalem; und ift eitel 
Liebe, davon er redet und damit er umbgehet. 

:1Da8 legte Kap. ift ein Grußkap.; aber barımter 
vermiſchet er gar eine edle Warnung fur Menſchen⸗ 
lehren ; die da neben ‚der evangeliichen Lehre einfallen 
und Aergemiß anrichten; gerade ala hätte,er —5— 
lich erſehen, daß aus Rom und duch die Römer 
fommen follten die yerführifchen, Argerlishen Kano— 
nes und Decretaled 0) und das ganze Geſchwürm 
und Gewürm menfchlicher Gefegen ünd Geboten, die 
itzt alle Welt erfäufet, und diefe Epiftel und alle 
heilige Schrift fampt dem_ Geiſt und Glauben vers 


tilget haben, daß. nichts mehr da blieben. ift, Denn.‘ 


der Adgott Bauch, deß Diener fie hieS. Pau: 
lus fehlt. Gott erlöfe und von Ihnen, Amen.] 20) 

Alfo finden wir in diefer Epiftel aufs Allerreich: 
lichſte, was ein Chriften wiffen foll p), nämlich, wa® 
Beleg, Evangelium, Sünde, Strafe, Gnade, Giaube 
Gerechtigkeit, Chriſtus, Gott, gute Werk,. Liebe, 
Hoffnung, Kreuz fel, und wie wir und gegen Je— 
dermann, er. fei. frumm oder Sünder, ftarf oder 
ſchwach, Freund oder Feind, und gegen und felbe 
halten folften. Baju das ales mit Gcitiften treft- 
fih gegründet, mit Exempeln fein fel6& und der 
Propheten beweifet, daß, nichts mehr hie zu wünfhen 
iſt. Darumb e8 auch ſcheinet, als habe S. Paulug 
tn’ dtefer Epiſtel wollen. einmal in die Riltge vetfaffen 





1 


n) Warnung fur Menfchenlehre. o) Kanones und Derretales, 

p) Bas ein Chriſt wifien foll, {ft reichlich in dieſer Epiftel verfafiet. 

30) Die Angefdlöfiene Stelle: „Das letzte Kapitel — 

Gott erläfe nn von ihnen, Amen." Reht in der erfien Aub⸗ 
gabe v. I. 1522. erſt ganz am Schlaufe! 


. 
- 


3 
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bie ganze chriſtliche und evangeliſche Lehre, unb. einen 
Eingang bereiten in das ganze Alte Teſtament. 
Denn ohn Zweifel, wer dieſe Epiſtel wohl im Her⸗ 
sen hat, der hat des Alten Teſtaments Licht und 
Kraft bei fih; darumb laſſe fie ein iglicher Chriſten 
um gemein und ſtetig m Ubung fein. Da gebe Gott 
ine Gnade zu, Amen. | 


36) Vorrede auf die erfte Epiftel?) an bie 
Ä Ksorinther. | 


(Na der Ausgabe v. 1543.) 

In dieſer Epiftel vermahnet S. Paulus die 
Korinther, daß fle follen einträchtig fein im Glauben 
und in der Lehre, und darauf fehen, daß fle das 
Häuptftüd a), nämlih, daß Chriſtus unfer Heil if, 
wohl lernen, an welhem fi alle Bernunft und 
Meisheit ftößet. 

Denn gleichwie igt zu unjer Zeit, fo das Evan- 
Helium an Sa fommen it, finden fi der tollen 
Heiligen viel, (welche man Rottengeifter, Schwärmer 
und Keger heißt,) bie allzufruͤh Flug und gelehrt 
worden find, und können fur großer Kunft und Weids 

 Heit ih mit Niemand gleich oder einträchtig Halten: 
einer will bie naud, der ander dort naus; als wäre 
eb große Schande, wo niht ein Seglicher ein Sons 
derlih8 furnähme,. und feine eigen Weisheit aufs 
'würfe. . Welche Niemand wiederumb fann zu Narren 

machen, fo fe doch im Grunde gar nichtd von det 
rechten Häuptfahen wiffen noch verftehen, ob fie 
gleich mit dem Maul viel bayon plaudern. 

Alſo ginge S. Paulo auch b), da er feine Kos 
tinther Hatte den chriftlihen Glauben und die Freis 
beit vom Geſetz gelehrt, Funden fi auch die tollen 
Heiligen und unzeitige Klüglinge, zutrenneten bie 





2) Hinpipäd Grißlläer Bofre. b) Was ©, Parlo be⸗ 


Ba) Gt. + Pauli. 


. 
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die eintraͤchtige Lehre, und ma kung untes 
den Gläubigen. Einer wollt Bauliih, der ander 
Apolliſch; einer 2) Petriſch, der ander Chriſtiſch fein; 
einer wollt die Beichneidung haben, der ander nicht; 
einer wollte die Ehe, der ander nicht; einer wo 
Goͤtzenopfer efien, der ander nicht; etliche wollten 
leiblich frei fein; etliche Weiber wollten in Haaren 
gehen, und bergleihen. Bid fie dahin geriethen, 
daß einer der Freiheit mißbrauchet, und nahm feine 
Stiefmutter zur ‘Ehe, und etliche nichts von der 
Todten Auferftehung hielten, etlihe nicht viel vom 
Sacrament c). Und ?) ging wüft und ganz undrdig 
zu, daß *) Seglicher wollt Meifter fein und lehren, 
und mit dem Gvangelio, Sacrament und Glauben 
machen, was ihn gut daucht. Und ließen dieweil 
das Häuptftüd fein fahren und liegen, daB Chriſtuß 
unfer Heil, Gerechtigkeit, *) Erlöfung ik, als hätten 
[5 ed längit an den Schuhen if Wie denn 
olchs Stüd nicht kann auf der Bahn bleiben, wo 
man beginnet zu Flügeln und weile zu fein. 

Allerdinge, wie es gt auch und geher: nachdem 
wir den Deutihen das Evangelium eröffnet haben, 
von Gottes Gnaden, da will auch ein Jalicher bez 
befte Meifter fein und den Heiligen Geiſt allein has 
ben; gerade ald wäre daB Evangelium darumb ges 
predigt, daß wir unfer Klugheit und Vernunft darins 
nen erzeigen und Ruhm fjuchen follten. Daß diefe 
Korinther wohl mügen fein ein Srempel oder Bei⸗ 
fpiel unfern Leuten zu re Zeit, welche auch w 
eine ſolche Epiſtel beduͤrften. Es muß aber alſo 
ſein, und fol dem Evangelio fo ‚geben, daß tolle 
Heiligen und unzeitige Klüglinge Rotten und Aer⸗ 
gernis anrichten, aut jr ie Bewährten (wie: bie 

. Paul. aud faget,) offenbar werben. 

da) Darumb firafet und verbampt S. Paulus 

ſolche ſchaͤdliche Weisheit gar ernſtlich und machet 





c) Rotten ‚und Aergerniſſe bei ven Korinihern. d) Sum⸗ 
ma ber erſten vier Kap. 
j 2) 7 wollte. 3) + (in Summe) es. 4) ten. 5) + 
und. ' ' 


folche naſenweiſe Helligen wieder zu Narren, ſpricht 
chlecht, daß ſie nichts wiſſen von Chriſto, noch von 
dem Geiſt und Gaben Gottes, und in Chriſto ge⸗ 
eben, undfollert noch anheben zu lernen. Es muͤſ⸗ 
en geiftlihe Leute fein, die es verftehen follen. 
Weiſe fein wölfen und Klugheit furgeben im Evan 
gelio e), ſei eben das rechte Aergerniß und Hinder⸗ 
ni, Chriftum und Gott zu erkennen, Rotten und 
Zwiettacht anzuriten. Da mag die Fluge Vernunft 
und Weisheit wohl zu dienen, daß eitel tolle Heili⸗ 
en und wilde Chriſten werden; ‘aber unfern Herrn 
hriftum mügen fie nimmermehr erfennen, fie wer- 
den 'denn wiederumb fü Rarren, und laflen ſich des 
mürhiglich durchs einfältige Wort Gottes lehren und 
führen, Solchs treibet er durch die erſten vier 

pitel. - - 
‚N. Im 5. fieafet er Die große Unzucht dei, d 
feine Stiefmutter ‚genommen hatte, und wi ihn 
Bann thun und dem Teufel: geben. Zeiget damit 
an, eine rechte: Weile des Banned zu brauchen, daß 
er mit Bewilligung der nfäubigen Gemeine gefället 
OU werden uber die öffentliche Lafter; wie auch 
Chriſtus Matth. am 18. (B. 17.) Iehret. 
Ims. fträfet er daB Hadern und Zanfen fur Ge⸗ 
richte, fonderlic fur den Seiden und Ungläubigen und 
tebret, daß fle unter nander ſelbs -follen die Sachen 
ſchlichten oder Unrecht leiden. | 

Sm 7. gibt ee Unterricht von der Keufcheit und 
ehelichem Stande. Kobet die Keuffelt und Jung⸗ 
fraufhaft, daß fie nüge feien, des Evangelil deſte 
baß zu warten; wie Chriftus auch lehret Matth. 19. 
von den Keuſchen, die umbs Evangelien oder Him⸗ 
melreih willen keuſch find. Aber Baulus will fie 
ungendthiget und ungezwungen, und ohne Fahr 
größer Sünde gehalten haben; fonft fet beſſer freien, 
denn Keufcheit, die in ftetiger Brunft ftedt. 
Sm 8. bid aufs zwölfte handelt er mandherlei 

Weile, wie man die ſchwachen Gewiſſen führen und 
halten foll In Außerliken Saden, ald da find Eſſen, 


er 
in 





e) Weiſe fein wollen im Evaugelio zc. 


4 


4 


— 
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Driuken, Kleider, Sacrament haben. Und wehret 
allenthalben, daß die Starken nicht verachten ſollen 
die Schwachen; ſintemal er ſelbs, ob er wohl ein 
Apoſtel ſei, dennoch viel ſich enthalten hab, da er 
wohl Recht *) hätte. Dazu ſich die Starken wohl 
fürchten mögen, dieweil vor Zeiten in Iſrael fo viel 
untergangen find, die doch allefampt durch Wunder⸗ 
werf aus Aegypten geführet find. Und machet das 
neben etlihe Auslaͤuft heilfamer Lehre. 

- Sm 12. bis auf3?T) 13. Handelt er, wie mandjer- 
lei Gaben Gottes find, unter weldhen doch die Liebe 
das befte ſei, daß fie nicht fidh erheben, fondern dies 
nen follen unter nander einmüthig, dieweil es ift 
Ein Gott, Ein, Herr, Ein Gelft, und alles Ein, 
wie mancherlei e8 audy fel. 

Sm 14. Ichret er die Brediger, Propheten und 
Sänger, daß fie ördenlich ihrer Gaben brauchen, 
und nur zur Beſſerung, nicht zu eigener Ehre ihre 
Bredigten, Kunft und Berftand furgeben. 

‘Sm 15. ftrafet er die, fo von der Auferfichung, 
des Fleiſches unrecht gelehret und gegläubet hatten. 

Sm legten vermahnet er fie zu brübderlicher Hülfe 
in zeitliher Rahrung den Dürftigen. 


(Nach ber erfien Ausgabe v. I. 1522, lautet ber viel kürzere 
Anfang alfo:) 


Die Epiftel zu den Romern bat Sanct Baulus 
geichrieben vom Glauben und Werken, faft ordenlid. 
Aber in diefer erften zu den Korinthern richtet er 
mancherlei Sachen aus, die draus entiprungen find. 

nd aufs erit handelt er, wie daB Evangelion 
fih nichts reime mit der weltliben Weisheit; und 
endlih, Daß Ratur und Kreuz wider einander find, 
daß menſchlich Weisheit Gottis Weisheit nicht leide. 
Am dritten und vierten Kapitel iehret er, wofur 
man die Apoftel halten foll. Denn die Secten daher. 
famen, daß fie etlich Apoftel den andern furzogen; 
gleichwie Die griechiſche und romiſch Kirch fich uber 
Sanct Beter geſcheiden haben. 


6) rm 7) um, 
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Am fünften lehret er den rechten Bann, daß man 
tiihen Sünder ſtrafen und nicht leiden fol. 
arine en firaft er die Gerichtshaͤndel als un: 
Am Rlebenten gibt er Unterricht von der Keufcheit: 
aufs erfi von Wittwen, (wie er felbft war,) zum 
alien GIB — 
Weiſe ꝛc. ——— * bei 1545.) er mancherlei 





37) Vorrede auf die ander Epiſtel 1) an die 
Korinther. 


Guerſt 1522. gedrudi.) 


der erſten Epiſtel hat S. Paulus die Korin⸗ 

ther hart geſtrafet in vielen Stücken, und ſcharfen 
Wein in die Wunden gegoſſen, und ſie erſchrecket; 
mu aber ein Apoſtel fol ein troͤſtlicher Prediger fein, 
die erſchrocken und blöden Gewiſſen aufzurichten, mehr 
denn zu fihreden: darumb lobet er fie nun wieder⸗ 
-umb in diefer Epiftel, und geußet auch Die in die 
Runden, und thut fi wunderfreundlich zu ihnen, 
und gibe den Sünder mit Liebe wieder aufnehmen. 
m 1. und 2. Kap. zeiget er feine Liebe gegen 

fe wie er alle8 geredt, gethan und gelitten habe zu 
Pe he en eil, bag fie ja fih alles Beſten zu 

verfehen follen. 

Darnach preifet er das evangeliiche Ampt, welcht 
das böhefte und troͤſtlichſte Werk ift, zu Nuß und Heil 
der Gewiſſen, und geiget, wie dafjelbige ebler ſei, denn 
des Geſeßes Ampt, und wie daſſelbige verfolget wird, 
und doch zunimpt an den Gläubigen, und eine Hoff⸗ 
nung macet durchs2) Kreuz der ewigen Herrlichkeit. 
her mit dem allen rühret er die falſchen Apofel, 
weiche bad Gele wider das Evangelium trieben, und 
eitel Außerliche Helligkeit (das if, Heuchelei) lehreten, 


1) + GSt. Bauli. 2) durch. ‘ 
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und Leben did immendige Schande be Unglaubend 

fiehen. Das thut er am 3., A. und 5. Kapitel. . 

Im 6. und 7. ermahnet ex fie, daß fie folder 

Predigt Folge thun mit Werken und Velden, und bes 

ieußt es mit ihrem Lobe, daß er fle reize fortzus 
en ! 


Fon 10., 11., *) 12. hat er mit den falfhen 


en. 
m 13. le er denen, die gefünbiget hatten 
und ſich nicht befierten. ' 


38) Vorrede auf die Epiltel S. Pauli an die 
' Galater. | 


(Inf 1522. gebrudt.) 

Die Salater waren duch S. PBaulum zu dem 
zeiten Ehriftenglauben und ins Evangelium von dem 
Gefeß gebracht. Aber nach feinem Abſchied kamen die 
falichen Apoſtel, die Der rechten Apoſtel Junger was 
ren, und wandten die Salater wieder umb, daß fie 
‚glaubten, fie müßten durch des Geſetzes Wert tlg 
werben, und thäten Sunde, wo fle nicht des Gefep 
Wert hielten, wie Yet. 15. (B. 1.7 auch etliche zu 
Sterufalem hohe Leute furgaben. 

Diefen zu entgegen t), bebet &. Paulus fein 
Ampt hoch, und veill Sich nichts weniger gehalten has 
den, deun ein ander Apoftel, und sühmet allein von 
Bottfeine Lehre und Ampt, auf daB er den Ruhm 
der fallen Mpoftel, die ſich mit der vechten Apofiek 
Bert und Namen behulfen, bämpfte, und fpricht, es 
ſei nicht vecht, wenns gleich ein Engel anderd prediget 


3) + mad. 1) enigeßen. 
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ober er ſelbs, fchweige denn, wenn es ber. Apoſtel 
Sünger, oder fie felb8 anders lehreten. 
a8 thut er im 1. und 2. Kap. und ſchleußt, 

daß ohn Verdienſt, ohn Werl, ohn Geſetz, fondern 
allein durch Chriftum Jedermann muß gerecht werden. 

Sm 3. und 4. Kap. bewähret er das alles mit 
Schriften, Erempeln und Gleichniſſen, und zeiget, wie 
das Geſetz vielmehr Sünde und Berfluhung bringe, 
denn Gerechtigkeit, welhe allein au8 Gnaden von 
Gott verheißen, dur Chriftum ohn Geſezt erfüllet, 
und und gegeben iſt. 

Sm 5. und 6. gr er die Werk der Liebe, die 
dem Glauben folgen follen. i 


39) Vorrede auf die Epiftel S. Pauli andie 
Epheſer. 
(Zuerft 1522. gebruckt.) 


In dieſer Epiſtel lehret S. Paulus aufs erſt, 
was das Evangelium ſei, wie es allein von Gott in 
Ewigkeit verfehen und durch Chriſtum verbienet und 
audgegangen ift, daß alle, Die daran gläuben, gereiht, 
frumm , lebendig, fellg und vom Geleg, Sünde und 
zo feel werden. Das thut er Durch die drei erften 

pite 

Darnach lehret er meiden die Nebenlehre und 
.Renſchengebot, auf daß wir an einem Häupt bleiben, 

gewiß, rechtihaffen und völlig werben in Chriſto al- 
in, an weldhem wird gar haben, daß wir außer 
ihm nichts Pen Das thut er im 4. Kap. 

Sortan lehret er den Glauben uben und bemeis 
fen mit guten Werfen, und Sünde meiden, und mit 
geiftlihen Waffen reiten wider den Zeufel, damit 
wir durchs Kreuz in Hoffnung beftehen mügen. 








416 — 


40) Borrebe auf die Epiftel S. Pauli an die 
Philipper. . 
(Zuerſt 1522. gebrudt.) 


In diefer Epiftel lobet und ermahnet S. Pau: 
In8 die Philipper, daß fie bleiben und fortfahren fols 


len im rechten ®lauben, und zunehmen tn der Liebe. 


Dieweil aber dem Glauben allezeit Schaden thun bie 
falfhen Apoſtel und Werklehrer, warnet er fie fur 
denfelbigen, und zeiget ihnen an mancherlei Prediger, 
etlihe gute, etlihe boͤſe, aud ſich felb8 und feine 
Jünger Timotheum und Epaphroditum; das thut er 
im 1., 1)2. Kap. 

Im Z3. verwirft er die glaublofe und menſchliche 
Gerechtigkeit, fo durch die falfchen Apoftel gelehret 
und gehalten wird, jet fi felb& zum Exempel, der 
in folcher Gerechtigkeit herrlich gelebet habe, und doch 
nu nichts davon halte, umb Chriftuß Gerechtigkeit 


willen. Denn jene macet nur den Bauch zum Gott, . 


und Feinde des Kreuged, Chrifti, 

m 4. ermahnet er fie zum Friede und gutem 
äußerlichen Wandel gegen ander, und danket ihnen 
fur ihr Geſchenk, das fie ihm gefandt Haben. 





44) Vorrede auf die Epiftet ©. Pauli an. bie 
Koloffer. * .. * 


Guerſt 1522. gen) ©. 0 .. 

Bleichwie die Eyiftel an die Galater ſich artet 
unb geratben ift nad der Epiftel an die Römer, und 
eben daffelbige mit kurzem Begriff faflet, das die an 
die Römer weiter und reicher audführet: aljo artet 
fich dieſe an die Koloſſer nad der an die Ephefer, 
und faffet auch mit kurzem gr denfelbigen Inhalt. 
Aufs erfte loͤbet und wuͤnſchet der Apottel den 
Koloffern, daB fie im Glauben bleiben und zunehmen, 


1) T mb. - | 
Lnthers Borreden. 10 
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und ſtreichet aus, watz das Evangelium mb der Blawbe 
ſei, nämlich eine Weisheit, die Chriftum einen Herrn 


und Gott erkenne, fur und gefreuziget, der von der 


Welt her verborgen und nu durch Tein Ampt erfur⸗ 
bracht ſei. Das ik das 1. Kap. 

Sm 2. Kap. warnet er fie fur Menfchenichren, 
die allegeit de Glauben entgegen find, und malet 
biefelbigen alfo eben abe, ald fle nirgend in der Schrift 
abgemalet find, und tabelt fie meifterlih. _ 

Im3Z. ermahnet er fie, daß fie im lautern Glau⸗ 
ben fruchtbar ſeien, mit allerlei guten Werfen gegen 
einander. Und befrhreibet ?) allerlei Ständen ihr eis 
gen Werf. | 

Im 8, befiehlet.er ich in ihr 2) Gebet, und grüßet 
. und ftärket fie. 


42) Vorrede auf die erſte Epiftel S. Pauli on 
die Theſſalonicher. 
. GZuerſt 1522. gebradt.) 


Diefe Epiſtel fchreibt ©. Paulus ans ſonderlicher 
Llebe und apoſtoliſcher Sorge. Denn er lobet fie 
durch die erften zwei Kap., wie fie dad Evangelium 

haben von ihm mit folhem Emft angenommen, daß 

M auch durch Aden und Berfolguag drimnen bes 

landen, und allen Geweinen ‚allenthalben ein ſchoͤn 
zempel des Glaubens worden find, und gleich Ehrifto 

und feinen Apoftela von den Süden, ihren eigen Ge: 
feeundten, Berfolgung, erlitten haben; wie er _}elb8 ! ) 
auch bei ihmen -erlitten hatte, ihnen zum Erempel, 
und ein heilig Leben bei ihnen geführe. Davon?) 
danfet er Bolt, daß ſolche Frucht bei ihnen fein Evan⸗ 
geltum geſchaffet hatte. 

Sm 3. geiget ex feinen Fleiß und Sorge, daf 
foldye feine Herbeit und ihr löblicher Anfang nidt 
durch den. Teufel und. feine Apofteln mit Menſchen⸗ 
lehren verfiöret würden. Darumb babe er zuvor 


1) ſchreibet. 2) ſich ihrem. 1) ſolches. 2) Dafür. 


4 
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Simotheum zu ihnen geſandt, ſolches zu erfunden, und 
danfet Gott, daß dis noch recht bei ihnen funden 
bat, und wuͤnſchet ihnen ‚dad Zunehmen. 

. Sm vierten ermahnet er fie, daß He ih fur. 
Sünden hüten und Gutes unter nander thun. Da- 
zu :antwortet er ihnen auf eine Frage, die fie an ih⸗ 
nen durch Zimotheum Hatten getragen ?), von der 
Todten Auferftiehung, ob fie alle zugleich oder nad) 
einander werden auferftehen. 

Sm fünften fchreibet er vom füngften Tage, wie 
derfelbige kommen ſoll behends und fhnell, und gibt 
ihnen etliche gute Orbnung fur, die andern zu regie⸗ 
ren, und wie fie ſich gegen der andern Leben und 
Lehren halten follen. 





43) Borrede auf die ander Epiftel ©. Pauli 
an die Thefialonicher. 
(Zuerſt 1522. gebrudt.) 


. Sn ber erften Epiftel hatte S, Pauluß ben 
Shefialonichern eine geogr anfgelöfet, vom juͤngſten 
Tage, wie berjelbige ſchnell ald ein Dieb in der Nacht 
kommen wird. Wie ed nu pfleget gu kommen, daß 
immer eine Frage die ander gebiert, aus falſchem 
Berftand, verfiunden die Theſſalonicher, der jungke 

wäre ſchon furhanden. Darauf fhreihet er dieſe 
Epiftel, und verfläret ſich ſelbs. 

Sm 1. Kap. tröftet er fie mit der ewigen Bes 
lohnung ihred Glaubens und Geduld in allerlei Leis 
den am mit der Strafe ihrer Berfolger ?) in ewi- 

er Bein. .. 

8 Im 2. Iohret er, wie vor dem jüngfien Tage 

das römische Reich zuvor muß untergehen, und ber 

Endechriſt fih fur Bott aufwerfen in der Chriſten⸗ 
it, und mit faliden Lehren und Zeichen die ungläus 
ige Welt verführen, bis daß Ehrikus ‚komme und 


3) vorgetragen. 1) Berfolgung. 
109. 








- 


verftöre ihn durch feine herrliche Zukunft und mit einer 


geiſtlichen Predigt zuvor tödte, 


Im 3. thut er etlihe Ermahnung, und fonber 
lich, daß fie die Müßigen, die ſich nicht mit eigener 
Hand ernäheren, ftrafen, und wo ſie nicht ſich beſſern, 
meiden follen; welchs gar hart wider den igigen geiſt⸗ 
lihen Stand lautet. 


44) Vorrede auf die erfte Epiftel S. Pauli an 
Timotheum. 


(Guerſt 1522, gedruckt.) 


Dieſe Epiſtel ſchreibet S. Paulus zum Furbilde 
allen Biſchoffen, was die 1) lehren, und wie ſie bie 
Chriftenheit in allerlei Ständen regieren ſollen, auf 
daß nicht noth fei, aus eigen Menfhendünfel die Chri⸗ 
ften zu regieren. 

Sm 1. ap. befiehlet er, daß ein Biſchoff halte 
uber dem rechten Slauben und Liebe, und den falſchen 
Geſetzpredigern widerftehe, die neben Ghrifto und dem 
Evangelio auch die Werk des Geſetzes treiben wollten, 
und faffet in eine kurze Summa die ganze chriftlice 
Lehre, wozu das Gefege diene, und was das Evan: 
gellum fet, ſetzt fich ſelbs zum tröftlihen Exempel allen 

ündern und betrübten Gewiſſen. 

Am 2, beileblet er, zu beten fur alle Stände, 
und gebeut, daß die Weiber nicht prebigen, auch nicht 
koͤſtlichen Geſchmuck tragen, fondern den Männern ge: 
horſam follen fein. 

Im 3. befchreibet er, was fur Perfon die Bis 
hoffe oder Priefter und ihre Weiber fein follen, item 
die Kirchendiener und ihre Weiber, und lobeis, fo 
Semand begehrt ein Biſchoff folder Weife zu fein. 

Im 4. verkündigt er den falfchen Biſchoff⸗ und 
geiftlichen. Stand, der dem vorgefagten entgegen If, 
da ſolche Perſon nicht fein werben, fondern bie er 
und Speiſe verbieten, und ganz daB Widerſpiel mit 


1) fe. . 


) 
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Menſchle treiben ſollten, deß Bildes, das er an⸗ 
gezeiget hat. 

Im 5. befiehlet er, wie die Wittwen und junge 
Weiber follen beftellet werden, und welche Wittwen 
man von der gemeine Steure näheren ſolle; aud 
wie man frumme und fträflihe Bifchoffe oder Prieſter 
in Ehren halten, oder ftrafen fl. — ; 

Im 6. ermahnet er die Biſchoffe, daß fie bem 
Iautern Evangelto anhangen, daffelbige mit Predigen 
und Leben treiben, der unnügen fürwigigen Fragen 
ih entichlahen, die nur zu weltlihem Ruhm und 
Reichthum zu fuchen, aufgeworfen werden. 


45) Vorrede auf die ander Epiſtel S. Pauli 
Base an Timotheum. u | 


(Buerf 1522. gebrudt.) . 


Diele Epiftel ift ein Letzebrief, darin S. Paulus 
Timotheum ermahnet,: daß er fortfahre, wie er anges 
fangen habe, dad Evangelium zu treiben, das auch 
wohl noth if, fintemal viel find, die da abfallen; 
darzu falfche Geiſter und Lehrer fich allenthalben er: 
regen. Darumb einem Bilchoffe zuftehet, immer zu 
wachen und ärbeiten an dem Evangelio. 

Inſonderheit aber verkündiget er im 3. und 4. 
Kap. die fährliche Zeit am Ende der Welt, darinne 
das faliche geiftlihe Leben alle Welt verführen ſoll, 
mit Außerlihem Schein, darunter allerlei Boshelt und 
Untngend the Wefen habe; wie wir, feider, ist ſehen 
an unfern Geiftlichen 2)...diefe Prophezei S. Pauli 
allzu reich 2) erfület werden, 


ra. 2) reichlich. 





46) Vorrede auf die Epiftel S. Pauli an 
. itu , ‘ 


d 
Fitum. 

(Buerft 1522, gebrudt.) 
‚ Dieb ift eine. kurze Epiſtel, aber ein Ausbund 
chriſtlicher Lehre, darinnen allerlei fo meifterlich ver: 
faflet if, da8 einem Ehriften noth ift zu wiſſen uhb?%) 


zu leben. 
Aufs erſt Ichret er, was ein Bifchoff oder Pfarr: 
herr fur ein Mann fein fol, nämlich, der frumm und 
elehrt ſei, das Evangelium: zu predigen und die fal- 
fen Lehrer der Werk und. Menſchengeſetze zu vertil⸗ 
gen, welche allezeit wider den .&lauben ftreiten, und 
die Gewiſſen von ber chriftliden Freiheit verführen 
in da8 Gefaͤngniß ihrer Menſchenwerk, als follten fie 


fur Bett frumm machen, die dach fein Nuüß find. 


, 


Sm 2. Rap. lehret er allerlei Stände, Alt, Kung, 
Frauen, Männer, Herrn und Knecht, wie fie fih Hals 
ten jollen, als die Chriſus duch fein Sterben eribor- 
ben bet zum Eigenthum. “ 

Im dritten ?) lehret er die, weltlichen ‚Serricgafe 
ten zu ehren und ihren gehorchen, und zeucht aher⸗ 
mal an die Gnade, die und E&rifius erworben Bat, 
damit Niemand denke, daB es gnug fei, gehorjam ein 
der Herrſchaft; fintemal alle unſer Gerechtigkeit nichts iſt 
fur Bott, und beftehlt, die Halftarrigen und Ketzer 
su meiden. — 





47) Vorrede auf die Epiſtel S. Pauli an 
Philemon. | 


(Zuerk 1522. gebrudt.) 

Dieſe Epiftel zeiget ein meifterlich lieblich Exem⸗ 
pel chriſtlicher Liebe. Denn da fehen wir, wie © 
Paulus fi) des armen Onefimi annimpt, und ihn ges 
gen feinem Heren vertritt mit allem, daß er vermag, 





1) + barnach. 2) + Gapitel. 
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und freier ſich nicht anders, denn als ſei er felbE Ouek⸗ 
fimus, der ſich verjündiget habe. e 

Doch thut er das nicht mit Gewalt oder Zwang, 
als er wohl Recht. hätte, fondern äußert ſich feines 
Rechten , damit er zwinget, daß Philemon fi feines 
Rechten audy verzeiben muß. Eben wie und Chriſtus 
gethum hat gegen Gott dem Bater: alfo thut aud 
©. Baul. fur Oneftmo gegen Philemon. "Denn Ehrir 
tus Bat fih auch feined Rechten geäußert, und mit - 
Liebe und Demuth den Bater uberwunden, daß er 
feinen Zorn und Recht bat müffen legen, und uns 
zu Gnaden nehmen, umb Chriftus willen, der alſo 
ernſtlich und vertritt und fich unfer fo herzlich annimpt. 
Dean wir find alle feine Onefimt, fo wird gläuben. 


48) Borrede auf die erſte Epiſtel S. Peters. 
Guerſt 1522. gend) . . J 

Dieſe Epiſtel hat S. Peter zu den bekehreten 
Heiden geſchrieben, und ermahnet fie, im Glauben 
beftändig zu fein und zugunehmen durch allerlei Leiden 

‚uud ante Wer.. 
m 1. Kap. ftärket er ihren Glauben durch götts 

lihe Verheißung und Kraft der zukünftigen Seligkeit, 
und zeiget an, wie diefelbige nicht von uns verbienet, - 
ſondern zuvor durch die Propheten verkündiget fei. 
Darumb follen fie nu im neuen Weſen heilig leben, 
und des alten. vergeffen, als die. nen geborn find, 
durch daB lebendige, ewige Wort Gottes. . 
Im 2. Ichnet er dad Häupt und. den Ecfſtein, 
Ehriftum, erfennen, und daß fie als rechtſ rie& 
fer fich ſelbs Gott opfern, wie Chriftus ſich geopfert 
bat, und hebet an, allerlei Stände zu unterrichten. 
Am erften lehret er in der gemeim.Bin?), ber weltli⸗ 
chen Herrſchaft umtertban fen; darnach fonberlich, 
die Knechte ihren eigen Herrn unterworfen fein und 


1) insgemeinhin. 
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Unrecht von ihnen‘ beiden, umb Chriſtus willen, der _ 
für und auch unrecht erlitten hat. 

Im 3. lehret ec die Weiber gehorfam fein, auch 
den "ungläubigen Männern, und — heiliglich zieren; 
Hem, die Männer, daß fie ihre Weiber dulden und 
vertragen; und darnach ingemein,, unter nander des 
müthig, gebüldig und freundlich fein, wie Chriſtus 
- fur unfer Sünde geweien tft. | 

Im A. lehret er. das Fleiſch zwingen, mit Rüch⸗ 

terkeit, Wachen, Maͤßigkeit, Beten, und mit Chriſtus 
Leiden troͤſten und ſtaͤrken; und unterweiſet das geiſt⸗ 
liche Regiment, wie man allein Gottes Wort und 
Werk treiben ſoll, und ein iglicher dem andern mit 
ſeiner Gaben dienſtbar ſein, und nicht wundern, ſon⸗ 
dern froͤhlich ſein, ob wir leiden muͤſſen umb Chriſtus 
Namen willen. — 
Im 5. ermahnet er die Biſchoffe und Prieſter, 
wie fie:leben und daB Bolt weiden ſollen, und war: 
net und fur dem Teufel, daß er ohn Unterlaß und 
nachgehe allenthalben. 


! 2° 


49) Borrebe auf bie ander Epiftel S. Peters, 
(Zuerſt 1522. gedradt.) 


Diefe Epiftel iſt wider die: geichrieben , fo de 
meinen, der hriftlihe Glaube möge ohn Werk fein. 
Darumb ermahnet er fie, daß fie duch güte Werke 
ſich prüfen und des Glaubens gewiß werben, gleich- 
wie man an den Früchten bie Bäume erfennet. 
Und fähet darnach an, wider die Menichehlehre 
daB Evangelium zu preifen, daB man dafelbige allein 
fofle hören und feine Menſchenlehre. Denn, als er 
ſpricht: Es iſt noch nie fein Prophezei von Men: 
{hen Willen gfhegen. — : 

Darumb warnet et am 2. Kap. fur den falſchen 
Lehrern zufünftig , :die mit Werten umdgehen, und 
dadurch Chriftum verläugnen; und dräuet denfelbigen 
hart, mit dreien gräulihen Erempeln, und malet 
fie fo eben abe, mit ihrem Geiz, Hohmuth, Frevel, 
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rerei, Heuchelei, Daß mans greifen: muß, Daß er 
N — Feifucen Stand meine, der alle Welt 
mit feinem Geiz verſchlungen, und ein frei, fleiſchlich, 
weltlich Leben frevelig führet. 

Sm 3. zeiget er, daß der jüngfte Tag balde 
fommen werde, und 063 fur den Menſchen taufend 
Jahr dünket fein, iſts doch fur Gott als ein Tag !); 
und beichreibet, wie es augehen werde am jüngften 
Tage, daß. alles: mit Feut verzehret werden ſoll. 
(Er weiffaget aber auch, daß zur felbigen Zeit bie 
Leute ganz. pöttiich fein und nichte vom Glauben 

alten werden, wie die Epifurer. .. 

Summa, dad 1. Kap. zeiget, wie die Ehriften- 
beit- ſiehen follt zur Zelt de8 reinen Evangelii. Das 
2. Kap. zeiget, wie fie zur Zeit des Papſts und 
Menichenlehre ftehen würde. Das 3., wie hernach 
die Leute beide, Evangelium und alle Lehre, verach⸗ 
ten, und nichts 2) gläuben werden. Und das nehet 
igt im. vollen Schwange, bid Chriftus komme.)2) 


50) Vorrede auf die drei Epiſtein S. Johannis, 
j (Zuerft 1522. gebruckt. — 


Diefe. 1) erfte Epiftel S. Kohannis tft cine rechts 
ſchaffene apoftoliihe Epiftel, und follt billig bald 
nad feinem Evangelio folgen. Denn gleichwie er 
im Evangelio den Glauben treibet: alfo begegnet er 
in der Epiſtel denen, die ich des Glaubens rühmeten 
ohn Werk. Und lehret mandfältig, wie Werk nicht 
außen bleiben, wo der Glaube ift. Bleiben fie aber 
außen, fd ift der Glaube nicht rechtſchaffen, fondern 
Lügen und Finfterniß. Er thut aber daffelbige nicht 
mit Treiben aufs Gejeg, wie ?) Jacobus Epijtel 


1) 1522: 7 Ru iſts fur Gott Alles, was licht; was aber 
lebt, {ft für den Menſchen. Darumb, it eim Iglichen der jungft 
Tag bald kommen na feinem Tode. 2) nicht. 3). Die ein 

eflammerte Stelle von. „Er weiſſagei — Chriſtus komme“ 
1 1522. 1) Die. -2) + ©. 0 
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. hut, ſondern mit Reizen, daß wir auch lieben follen, 
wie Gott uns geltebet Hat. - F 
Er ſchreibet aber auch drinnen hart wider bie 
Cerinther, und wider den Geifi.ded Biderthriſts, 
der dazumal ſchon anfing Chriſtum zw verläugnen, 
daß er ind. Fleiſch kommen fei,. welchs nu —— 
recht im Schwang gehet. Denn ob man wohl ist 
nicht laͤugnet mit dem Munde oͤffentlich, daß Chtiſtud 
ind Fleiſch kommen ſei, fo laͤugnen ſie ed doch mit 
dem Herzen, mit der Lehre und Leben. Denn wer 
durch fein Werk und Thun: wid frumm und ſelig 
werden, der thut eben ſoviel, als der Ehriftum vers 
läugnet; fintemal Chriftuß darumb ind Fleiſch kom⸗ 
. men iſt, daß er und ohn unfer Werk, allein durch 
fein. Blut, frumm und ſelig machete. | 
. Alfo ftreitet De Epiſtel wider beide Theile, wi- 
ber die, fo gar ohn Werk fein wollen im Glauben, 
und wider Die, fo mit Merken. wollen frumm wer 
den, und behält und auf rechter Mitteiſtrafſe, dag 
wir durch den Glauben frumm, und der Sünde los 
werden; und darnach auch, wenn wir nu frumm 
find, gute Werk und Liebe, umb Gottes willen, 
vden, fuel ohn alles 823 Ken BE 
Die andern zwo Epifteln find nicht Zehreepifteln, 
. fondern Erempel det Liebe und. des Glaubens, und 
haben auch reinen rechten apoſtoliſchen Geiſt. 





‘ ‘ 





51) Vorrede auf die Epiſtel an die Ebräer. 
777 (Zuerft 1522, gebruckt.) 

Bisher haben wir die rechten gewiſſen Haͤuptbü⸗ 
ches des Reuen Teſtaments gehabt. Dieſe er nach⸗ 
folgende aber haben vorzeiten ein ander Anſehen ger 

abt. Und aufs erſt, daB diefe Epiftel an die 
‚ Ebräer nicht S. Paul. noch einiged Apoftels fei, be: 
weiſet ſich dabei, daß im 2. Kap. (8. 3.) ſtehet alſo: Diele 
Lehre iſt durch die, ſo es ſelbs von dem Herrn ge⸗ 
hoͤrt haben, auf und kommen und blieben. Damit 
wird es Mar, daß er von den Apoſteln redet als ein 
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Junger, auf den ſohche Lehre von den Apoſteln kom⸗ 
men ſei, vielleicht lange hernach. Denn S. Paulus 
Gai. A(V. 1.) mächtiglich bezeuget, er habe ſein Evange⸗ 
lium von keinem nfhen, noch durch Menſchen, 
ſondern von Gott ſelber. 

Uher das hat ſie einen harten Knoten, daß fie am 
6. und 10. Kap. ſtracks verneinet und verfaget die 
Buße den Sündern, nad der Taufe, und am 12.08.17.) 
ſpricht: Eſau habe Buße gefucht und doch nicht 
funden. Welchs, wie ed lautet, feheinet wider. alle 
Evangelia und Eptiteln S. Bauli 1) fein. Und 
wiewohl man mag eine Bloffe darauf machen, Io 
lauten doch die Wort fo Har, daB ich nicht weiß, 
obs gnug fei. Mid dünfet, es fei eine Epiftel von 
vielen Stüden zufammen geſetzt, und nicht einerlei 
ordentlich handele. 

Pie dem allem, fo iſts je eine ausbündige feine 
Epiſtel, die vom Prieſterthum Chriſti meifterlih und: 
gründlich aus der Schrift redet, dazu daB Alte Te⸗ 
ſtament fein und reichlich ausleget. Daß es offen 
bar if, fie fei eines trefflihen gelchrien Mannes, 
der ein Sänger der Apoftel geweien , viel’ von ihren 
gelernet, und fait. im Glauben erfahren, nud im. der. 
Schrift geübt ift: Und ob er wohl nicht den Grund 
legt des Glaubens, wie er ſelbs zeuget, Kap. 6. (V. 1.), 
welchs der Apoſtel Ampt iſt: jo bauet er doch fein. 
drauf Gold, Silber, Edelſteine, wie S. Paulus 
1. Kor.3.(V. 12.) ſagt. Derhalben uns nicht hindern ſoll, 
ob vielleicht etwa Holz, Stroh oder Heu mit unterge⸗ 
menget werde, ſondern ſolche feine Lehre mit allen 
Ehren aufnehmen; ohn daß man fie den apoſtoliſchen 
Epifteln nicht allerdinge gleihen mag. 

Wer ſie aber geichrieben babe, ift unbewußt; 
will auch wohl unbemwußt bleiben noch eine Weile; 
da liegt auch nicht? an. Uns foll benügen an der: 
Lehre, die er fo beitändiglih aus und in der Schrift 
gründet, und gleih einen rechten feinen Griff und 
Maaß zeiget, die Schrift zu lefen und handeln. 


1) Ta. 
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82) Vorrede auf die Epiſteln S. Jakobi und 
001) gIva. 


(Zuerſt 1522. gebradt.) 

Diefe Epiftel S. Jakobi, wiewohl fle von ben 
Alten verworfen ift, lobe id, und halte file doch fur 
gut, darumb, daß fie gar, Fein Menſchenlehre feßt, 
und Gottes Gefeg Hart treibet. Aber daß ich meine 
Meinung drauf ftele, doch ohn Jedermanns Rad 
theil, achte ich fie fur Feines Apofteld Schrift, und 
ft dad meine Urfade: 

Auf erfte, daß fie fradd wider S. Paulum 
und alle andere Schrift den Werfen die Gerechtigkeit 
‘gibt, und ſpricht: Abraham fei aus feinen Werken 
gerecht worden, da er feinen Sohn opfert; fo Doc 
S. Paulus Rom. 4. (8. 2. 3.) dagegen lehret, daß 
Abraham ohn Werk ſei gerecht worden, allein durch 
feinen Glauben, und beweifet dad mit Mofe, Gen. 15. 
(V. 6.), ehe denn er feinen Sohn opfert. Ob nu 
dieſer Epiftel wohl möchte geholfen, und folder Ge⸗ 
rechtigkeit der Werk eine G funden werden, kann 
man doch ſie darinne nicht ſchützen, daß ſie Kap. 2 
(B.23.) den Spruch Moſe Gen. 15. (V. 6.) (welcher allein 
von Abrahams Glauben, und nicht von ſeinen Werken 
ſagt, wie ihn S. Paulus Rom. 4. (V. 3.) fübret,) 
doch auf die Werk zeucht; darumb dieſer Mangel fchleußt, 
daß fle keines Apoſtels ſei. 

Aufs ander, daß fie will Chriſtenleute lehren, 
wand gedenkt nicht einmal in ſolcher langer Lehre des 
Leidens, der Auferſtehung, des Geiſtes Chriſti. Er 
nennet Chriſtum etli Mal; aber er lehret nichts von 
ihm, fondern fagt von gemeinem Blauben an Gott. 
Denn das Ampt eined rechten Apofteld ift a), daß er 
von Ehriftuß Leiden und Auferftiehung und Ampt pre 
dige, und lege deflelbigen Glaubens Grund, wie er 
felb8 fagt Johann. 15. (V. 27.): Ihr werbet von 
mir zeugen. Und darinne ſtimmen alle —A 
heilige Bücher ubereins, daß fie alleſampt Ehriftum 


a) Kup eins Apoſtels. = 
1) 7 ©t. 
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prebigen und treiben. Auch iſt das der rechte Pruͤfe⸗ 
Kein alle Bücher zu tadeln, wenn man fiehet, ob ſie 
Chriftum treiben oder nicht, fintental alle Schrift Chris 
Rum zeiget, Rom.3. (V. 21.), und &. Paulus nichtB 
denn Chriſtum willen will, 1. Korinth. 2: (V. 2.). 
Was Chriftum nicht lehret, das iſt noch nicht apofto= 
liſch, wenns gleih S. Petrus oder 2) Paulus leh⸗ 
tete. Wiederumb, was Chriſtum prediget, dad wäre 
apoftolifh, wenns gleich Judas, Hannas, Pilatus 
und: Herodes thät. 

‚ Aber diefer Jakobus thut nicht mehr, denn trei⸗ 
bet zu dem Geſetz und feinen Werfen, und wirft fo 
undrdig eins ind ander, daß mich dünfet, es fei ir⸗ 
gend ein gut frumm Dann geweien, der etliche 
Sprüche von der Apofteln Jünger gefaflet, und alfo 
aufs Papier geworfen hat, oder ift vielleicht aus ſei⸗ 
ner Predigt von einem andern beichrieben. Er nens 
net das Geſetz ein Geſetz der Freiheit, fo es doch 
©. Baulus ein Gefeß der Knechtſchaft, des Zorns, 
des Tods und der Sünde nennet. Gal. 3. (B. 23. 
2A.) Röm. 7. (2. 11. 23.) 

Uber daB führet er Kap. 5. (V. 20.) die Sprüde 
S. Betrt 1. Peir. 4. (B. 8): Die Liebe bedeckt der 
Sünde Menge; item Kap. 5. (B. 16.): Demäthiget 
euch unter die Hand Gottes; Item Kap. 4. (V. 5.) 
S. Baulus Spruh Galat. 5. (B. 17.): Den Geiſt 
gelüftet wider den Haß; fo doch S. Jakobus zeitlich 
von Herodes zu Serufalem vor S. Peter getöbtet 
war, daß ?) wohl fcheinet, wie er längeft nad ©. 
Beter und Paul geweſen fei. 


Summa, er hat wollen *) denen wehren, die 


auf den Glauben ohn Werk ſich verließen, und ift der 
Sachen zu ſchwach geweſen, will c8 mit dem Geſetz⸗ 
treiben ausrichten, das die Apoftel mit Reizen zur 
Liebe ausrichten. Darumb kann ich ihn nicht unter 
die vechten Häuptbücher jegen, will aber damit Nies 
mand wehren, daß er ihn fege und hebe, wie es ihn 
gelüftet; denn viel guter Sprüche fonft darinne find ®); 
2) 16. 3) Te. A) Tale. 5) Dieſer B 
jaxiet In ber Odition von 1522. allo: Summa, er Bat — 





ı 


. 
— 
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- Die Evpiſtel aber ©. Judas kann Niemand läug 
nen, daß fie ein Auszug oder-Abfchrift it ©. Peters 
ander Epiftel, fo derſelbigen alle Wort fait gleich Find. 
Auch fo redet er von den Apoſteln, als ein Jünger 
längeft hernach, und führet auch Sprüde und Ge⸗ 
ſchicht, die in der Schrift nirgend fichen. Welchs 
auch die alten -Wäter "beweget bat, diele Epiftel aus 
ber Käuptihrift zu werfen. Dazu, fo if der Apoftel 
Aubas in geiechiihe Sprache nicht fommien, ſondern 
in Berjenland, als man fagt, daß er ja nicht griechiſch 
geichrieben .hat.. .Darumb, ob ich fie wohl preile, 
e, iſts doch eine unndthige Epiftel unter die Häupt: 
bücher zu rechen, die des Glaubens Grund legen follen. 


. 


53) Borrede auf die Offenbammg S. Johannis. 
(Na der Bibelansgabe v. 3. 1545.) 


Mancherlei Weiffagung a) findet man in der Ehri- 
ftenheit. Etliche weiſſaget alfo, daß fe der Bropheten 
Schrift außlegt, davon !) Paulus 1, Kor. 12. 2)14. 
und an mehr Orten jagt. Diefe it die —3 
und man muß fie täglich haben, als die das Wort 
Gottes Ichrei, den &rund ber Chriftenheit legt, und 
Den Glauben vertheibingt, und Summa, die dad 
Prebigam regieret, erhält, beftellt und ausrichtet. 
tliche weiffagt von fünftigen Dingen, bie nicht 
zuvor in der Schrift fiehen, und diefe iſt dreierlei d): 


a) Manderlei Weiſſagung. b) Weiſſagung von Tünftigen 
Dingen ift dreierlei. " 
denen wehren, die auf den Glauben, ohn Werk, fich verliehen, 
um iſt der Sach mit Geil, Verſtand und Worten zu ſchwach 
geweſen, und zureißet die Schrift, und widerſtehet damit Panlo 
au) aller Schrift, wills mit Geſetztreiben ausrichten, das bie 
Spaßel: mit Reigen zur-Biche ansrichten. Darumb will ich ihn 
in haben. in meinen Bibel: in ber Zahl ver rechten Haͤnpi⸗ 





r 


Die erhe fiutd mit ah en Worten, ohn Bilde 

und Wigäten, wie Möſes, Davtid und derglelchen 
Propheten mehr von Ehrifte. weifjogen; und wie Chris 

8 und bie Apofteln yon dem Endechriſt und falſchen 
vern ıC. 

Die andere thuts mit Bilden, aber dad fept 
baneben auch die Auslegung mit audgebrüdten Wor⸗ 
* wie Joſeph die Traͤume „yeuslegt, und Daniel - 

„Traͤume und Bilder audlegt. 
— dritte, die es ohn Wort oder Auslegung, 
nit bioßen Bilden und Figuren thut, wie Dieß Buch 
Offenbarung, und vieler beiligen Leute Träume, 
Sat und Büber, welche fie vom Heiligen Geiſt 
haben; wie Act. 2. (B. 17.) Petrus aus Joel * 
digt: Eure Söhne und Töchter follen weilfagen, und - 
eure NYüngling follen Gefichte ſehen, und eure Adies 
ſten ſollen Träume träumen. Und fo lange folde 
Beiffagunge ungebeut bleibet, und kein gewiſſe Auss 
legung. friegt, iſts eine verborgene Kaumme Beiffagung, 
und noch nicht zu ihrem Rus und Frucht men, 
den fie ber Ehriftenheit geben fol. 
is denn aud dieſem Bud, biöher gegangen, 
Es Haben mohl Viel ſich ren verſucht; aber bis auf 
den heutigen Tag nichts Gewiſſes aufbracht; etliche 
viel augefhidtd Dinged aus ihrem Kopf hinein ges 
braͤuet. Umb ſolcher ungewißen Auslegung und vers 
bergen Werſtandes willen Haben wird blsher mu 
en 1 dienen, fonderlich weil e8 auch bei etlichen alten _ 
eachiet, daß 2) nicht S. Ssohannid:c) be 
— * — ⏑⏑ ⏑——— Ecolesi. cap. 25. 
ſtehet, in welchem Zweifd wird fix und auch nad 
fe bleiben.“ Damit — Niemand gewehret ſein 
tel, dB ee malte fur S. Johannes ded Apoſtels, 


vn a wie aber —— — ‚De Deutung oder 
uölegung. gewiß "hätten eu wir ‚den andern und 
* elften Urfacen nachzudenken geben, und 
unfer Gedanken auch an #) Zag geben, naͤmlich aljo: 


«) Omubarang S. Johanris. 
3) Tee. 4) t.den. 


% 
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Weil e8 fol eine Offenbarung fein künftiger ih, 
und ſonderlich Fünftiger Zrübfaln und Unfall der 
Ghriftenheit, achten wir, das follte der .nähefte umd 
gewiſſeſte Griff fein, die Auslegung zu finden, fo man 
die ergangen Geſchicht und Unfälle, in der Ebriften: 
heit bisher ergangen, aus den KHiftorien nähme, und 
diefelbigen gegen diefe Bilder bielte, und alfo auf bie 
Wort verglihe. Wo ſichs alsdenn würde fein mit 
einander reimen und eintreffen, fo. fünnte man drauf 
fuſſen, als auf eine gewiffe oder zum menigften ald 
auf eine ®) umverwerflihe Auslegung. 
Demnach halten wir, wie der Zert zwar ſelbs 
fagt *), daß die erften drei Kap. d), fo von ben 
feben Gemeinen und. ihren Engeln in Aſia veden, 
nichtö anders wöllen, denn einfältiglich anzeigen, wie 
diefelbigen dazumal geftanden find, und vermahnet 
werden, Daß fie bleiben und zunehmen, oder fid 
beſſern follen. Uber das lernen wir draus durch das 
Wort Engel e) hernach in. andern Bilden oder Ge 
fhichten 7) verftehen Biichoffe und Lehrer in der Chris 
enheit, etliche gut, als die heiligen Väter und Bi⸗ 
hoffe, etliche boͤſe, als die Keger und falfche Bifcyoffe, 
welcher doch mehr in diefem Buche ſtehen, denn jener. 
Im 4. und 5. Kay. wird furgesätbet bie ganze 
Chriftenheit, die fold zukünftig Trübfal und Piagen 
leiden fol. Da find 24. Aelteſten £) fur Gotte, (das 
find alle Bilchoffe und Lehrer einträctig,) mit dem 
Glauben gefrönet, die Chriſum, das Lamm Gottes, 
mit den Harfen loben, das. if, prebigen, und mit 
. 8) Raͤuchfaſſen dienen, das tft, im Beten ſich uben. 
Das alles zu ag den Chriften, daß fie willen ſollen, 
Br Chriftenheit tolle dennoch bleiben in kunftigen 
gen. 
em 6. gehen an die künftigen Zrübfaln, und 
erſtlich die leiblichen Trübſaln, als da find erfolgung 
von der weltlichen Obberkeit, welche ift der gekroͤnete 


A) Inhalt der erſten drei Kapilel. e) Engel. 6) 24. 
5) „jun wenigften als auf eine" feflt. 6) gibt. 7) Gr 
ſichten. 8) + den. 


, 
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Netter mit dem Bogen auf dem weißen Roß; item, 
Krieg und Blut, weiche ift der Reiter mit dem Schwert 
aufm. rothen Roß; item, theure Zeit und Hunger, 
welche ift der Reiter mit.dem Bogen ?) auf dem 
ſchwarzen Roß; item, Peſtilenz und Drüfe, welde 
iR der Reiter im Todsbilde auf dem fahlen Roß. 
Denn diefe vier Plagen folgen gewiß allezeit uber 
die Undankbarn und Veräckter des Worts Gottes g), 
neben andern mehr, Berftörung und Henderung der 
Oberfeiten,, bis an 29) jüngften Zag, wie am Ente 
des 6. Kap. (B. 13.) gezeiget wird, und die Seelen 
der Marterer ſolchs auch treiben mit ihrem Geſchrei. 

Sm T. und 8, Kap. gebet an die Offenbarung 
von geiftlihen Trübfalenh): das find mancherlei Ketze⸗ 
rei. Und wird abermal vorher ein Troftbilde geftellet, 
da ber Engel die Ehriften zeichnet und den vier boͤſen 
Engeln wehret, auf daß man abermal gewiß fei, die 
Ehriftenheit werde auch unter den Kegern frumme 
Engel und bad. reine Wort haben, wie auch der En- 
gel mit dem Rauhfap, dad if, mit dem Gebet zeiget. 
Sole gute Engel’i) find die heiligen DBäter, ala - 
Spiridon, Athanaflus, Hilarius, und dad Concilium 
Kicanum, und dergleichen. i 

Der erſte boͤſe Engel ift Tatianus k) mit feinen 
Enktatiten, weldye die Ehe verboten; item, aus Wers 
fen frumm fein wollten, wie die Süden. Denn die 
Lehre von Werkheiligkeit mußte die erſte fein wider 
das Evangelium, bleibt auch wohl die legte; ohn daß 
fie immer neue Lehrer und ander Ramen erient, als 
Pelaglaner x. 

Der ander iſt Marcion 1) mit feinen Kataphri⸗ 
gen, Manihäts, Montanis ꝛc., die ihre Geiſterei 
rühmen uber alle Schrift, und fahren wie diefer - 
brennend Berg zwiſchen Simmel und Erden, als bei 
uns der Münzer und die Schwärmer. EZ 





g) Vier Plagen, fo folgen uber bie DVerächter Gottes 
Worte. - h) Geiſtliche Trübfalu der Chriſtenheit. i) Bnte 
Gugel. %) Tatianus Lehre von Werfen x. 1) Marcion. 

9) der Wage. 10) 7 dem. 


Borreden Luthers. 11 
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Der dritte ik Origenes m), der durch die Phi⸗ 
loſophta und Vernunft die Schrift verbittert und ver 
—8 hat, wie. bei und bie hohen Schulen bisher 
gethan. 

Der vierte: i# Rovatus n) mit feinen Katharen, 
welche die Buße verfagten, und fur andern die rein: 
ſten fein wollten. Der Art waren die Donaltiften o) 
hernach auch. Unſer Geifllihen aber find fdhier 
alle vierlei. Die Gelehrten, jo die Hiſtorien wiſſen, 
werden dieß wohl un rechen willen; denn es wäre 
zu. um ‚ gles Ar, en und zu beiweifen. 

:10, bebt fih der rehte Jammer 
a9), Bern legen hie leibliche und geiftliche Truͤbſaln p) 
fat ein Scherz geweſen find, gegen biele 
gen Plagen. Wie auch ber Engel am Ende bes 
8. Kap. (V. 13.) ſelbs anzeiget, es follen drei Weh 
fommen; weiche Web follen die andern drei, daß if, 
ber fünft, fechft, fiebent Engel ausrichten, und das 
mit der Melt ein Ende. Hie kommen beide, geiſt⸗ 
lihe und leibliche Verfolgung aufammen ; derfeldigen 
- tollen drei fen. Die ee —5 — die andere noch 
groͤßer, die dritte am allerg 

So ift nu das erite te der — En 
Artus q), der woße Ketzer, und ſeine 
die — 28 ſo gräulich geplagt hat in aller Belt, 
daB wohl der Text bie fagt: Die feommen Leute 
wären lieber geftorben, denn ſolchs geliehen; mb has 
ben doch folge müſſen fehen, und nicht fterben. Ja, 

ht, der Engel aus der Höhlen, genannt Ber 
dexber, jei ihr König; als wollten fle fagen, ber 
deunfel reite ſie ſelbs. Denn fte nicht allein geiſtlich, 
ſondern auch beiblich mit dem Schwert bie rechten 
Chriften verfolget haben. Lieſe die Geſchicht von 
den Arianern, fo wirt du dieſe Figur und Wort 
wohl verſtehen. 

Das andere Weh iſt der ſechſte Engel, der ſchaͤnd⸗ 
liche Mahmeth mit ſeinen Geſe en, den Sarajenen, 





Origenes. u) Novatus. 0) Donatiſten 6 
liche 2), icfblie —*8 * 3 —2 ru. p) Gein⸗ 
11) 7 und. 12) Tan. 
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welche mit und mit ben Schwert der Chris 
—2* große Plage angelegt haben. Neben und mit 
demſelbigen Engel, damit ſolch Weh deſte größer 
fet, kommt dazu der ſtarke Engel mit dem Regenbo⸗ 


gen und bitterm Buche, das iſt, das heilige Papſt⸗ 


thım r) mit feinem großen geiſtlichen Schein, die 
efjen, und faſſen den Tempel mit ihren Gefegen, 
oßen den Ehor hinaus, und richten eine Larven: 
che oder äußerlide Heiligkeit an. 

Am 11., 12) 12 werden zwifhen ſolchen böfen 
Wehen und Klagen zwei Troftbilde s) geftellet: ein 
von den zweien Predigern , und eine von der ſhwan 

ern Frauen, die ein Knaͤblin ohn des Drachen 

ne: gebietrt. Damit angegeiget wird, daß dennoch 
etliche "frumme Lehrer und Chriften bleiben follen, 
beide unter den zwei vorigen Wehen und dem drit⸗ 
ten Pünftigen Wehe. Und laufen nu bie legten zwei 
Wehe mit einander , und greifen zugleih die Chris 
fienheit zur Lege an, und ber Teufel Damit endlich dem 
Faß den Boden auöftößet. 

So kompt nu im 13. Kap.: (auf die Pofaunen 
des legten unter den fieben Engel, der im Anfan 
des 12. Kap. blaͤſet,) deſſelbigen fiebenten Engel 

chaͤft, das dritte Wehe, naͤmlich das paͤpſtliche 
Kalſerthum, und kaiſerliche Papftthum 1). Hie krie⸗ 
et daB Papſtthum auch das weltlich Schwert in 
eme Gewalt, und regiert nu nicht allein mit dem 
Buch im andern Wehe, fondern auch mit dem Schwert 
im dritten Wehe. Wie fle denn rühmen, daß der 
Bapft beide, geiftliche und weltlihe Schwert in ſei⸗ 
nee Macht habe. | 
. Hie ind nu die1*) zwei Thier u): eins ift daß 
Katfertium, das ander, mit den zweien Körner, 
daB Papftthum, welchs nu auch ein weltlih Reich 
worden ift, doch mit dem Schein ded Namens Chrifti. 
Denn der Bapft hat: das gefallen sömiich Reich wie⸗ 
der aufgerichtet, und von den Griechen zu den Deuts 


r) Papſtihum. s) 2. Trofibilbe. —W Kalſer⸗ 
thum und kaiſerlich Papſtihum. u) 2. a Zu 
13) + yud. 14) „die“ fehh. 
11* 





— 164 — 


ſchen bracht; umd ift doch mehr ein Bilde vom tömi- 
fhen Reich, denn des Reichs Körper feld, wie es 
gemwefen if. Dennoch gibt er ſolchem Bilde Geiſt 
und Leben, daß ed dennoch Teine Stände, Rechte, 
Glieder und Aempter hat, und gehet. etlihegmafle 
im Schwange. Das ift dad Bilde, das wund gewe: 
fen und wieder heil worden ift. 

Mad aber fur Gräuel, Wehe. und Schaden 
ſolch kaiſerlich Papſtthum getban Hab v), iſt igt nicht 
u erzäblen. Denn erſtlich ift die Welt durch fein 

ud voll worden aller Abgötteret mit Klöftern, Stif: 
ten, Heiligen, Wallfahrten, Fegfeur, Ablaß, Unehe 
und unzählige mehr Stüde der Menſchenlehre und 
. Berl ꝛc. Zum andern, wer kann erzählen, wie 
. viel Blut, Mord, Krieg und Summer die Päpfte 
haben angeriht, beide mit ſelbs Friegen, und mit 
selgen die Kaifer, Könige, Yürften unter nander? 

Hie gehet nu und läuft des Teufel legter Zorn 
mit einander im Schwang: dort gegen Morgen das 
ander Wehe, Mahmeth und die Saragener; hie. gem 
Abend, Papſtthum und Kaiferthum mit dem dritten 
Wehe. Zu welchen, ald zur Zugabe, der Türke, 
Sog w) und Magog x) auch fompt, wie im 20. Kap. 
folgen wird, und alfo die Chriſtenheit in aller Welt 
und zu allen Seiten mit falfchen Lehren und Krie 
gen, mit Buh und Schwert, aufs Allergräulichit 
und Sämmerlichft geplagt wird. Das ift die Grund⸗ 
Tape und, die endlihe Plage. Darauf folgen nu. 
To. eitel Zroftbilde vom Ende folder aller Weh und 

räuel. 

Sm 14. Kap. fähet an Chriſtus zuerſt mit dem 
Beiſt feined Munded zu töbten (wie S. Paulus 
2. Theſſ. 2. (3. 8.) fagt,) feinen Endedrift, und 
fompt der Engel mit dem Evangelio wider daß bits 
ter Buch des ftarfen Engeld. Und Reben. nu wie 
berumb Heiligen, auch Sungfrauen umb das Lamb 
ber, und predigen recht. Auf welch Evangelium fols 
get des andern Engeld Stimme, Laß die Stadt Ba: 


Mas fur Grauel und Unrath das F 
tet 9* w) Een. “ ) r- a * Papkfium ““ ch⸗ 


= 
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bylon y) fallen foll, und das geiſtlich Papſtihum 
untergehen. 

eiter folget, daß die Ernte gehalten wird, 
und die, ſo am Papſtthum wider das Evangelium 
beharren, außer der 2°) Stadt Chriſti, in die Kel⸗ 
ter göttlih8 Zornd geworfen werben. Das ift, durchs 
Evangelium werden fie, als von der Chriftenheit 
abgefondert, verurtheilt zum Zorn Gottes; welder 
it viel, und die Kelter gibt viel Bluts. Oder viel- 
leicht mag noch wohl etwa eine redliche Strafe und 
Urtheil furhanden fein uber unfer Sünde, die aus 
der Maaßen und uberreif find. 

Darna im 15. und 16. Kap. kommen bie. fie 
ben Engel mit den fieben Schalen; da nimpt das 
Evangellum zu, und ftürmet da8 Papſtthum an als 
ien Enden, durd viel gelehrte frumme Prebiger, 
und wird des Thiers Stuhel, des Papſts Gewalt, 
finfter, unſelig und veracht. Aber fie werden 'dlie 
ornig, und wehren ſich getroſt. Denn ed gehen drei 

oͤſche z), drei unfaubere Geiſter aud des Thieres 
Maul, reizen damit die Könige und Fürften wider 
das Evangelium. Aber e8 hilft nicht; ihr Streit 
geichicht doch zu Harmageddon. Die Fröfhe find 
die Sophiften, als Faber, Ed, Emſer ıc., die viel 
gäden wider daB Evangelium, und ſchaffen doch nichts, 
und bleiben Froͤſche. \ 2 

Im 17. 20) wird das Ealferlihe Papſtihum und 
daB 37) päpfilihe Kaiſerthum ganz von Anfang bie 
ans Ende in ein Bilde gefaffet, und gleich in eine 
Summa furgeftellt, wie es nichts fei, (denn das alt 
römische Reich ift laͤngeſt dahin,) und fei doch (denn 
es find ja etliche Länder, und dazu die Stadt Rom 
auch noch da). Solch Bilde wird bie furgeftellet, 
gleichwie man einen Ubelthaͤter oͤffentlich fur Gericht 
ſtellet, daß er verurtheilet werden ſoll; auf daß man 
wiſſe, wie dieß Thier ſoll nu bald auch verdampt, 


und wie S. Paulus 2. Theil. 2. (V. 8.) ſaget, durch 


L) 


y) Babylon. 9— 
NEN De 17) „base fehlt. 
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die Erſcheinung der 1°) Zukunft unfers Herrn zer⸗ 
ſtoͤret werben, u * er im Sept 
agt, au De thum ußbersen a), die e8 
1 itzt fhügen, Daß bie Geiſtlichen dor fhier nadet 
figen werben. re | 
‚Sm 18.19) gehet nu an foldhe Verfiörung, und 
geht Die herrliche „giohe Pracht zu Boden, und bös 
ven auf die Stifträuber und PBfründendiche, Die Kor: 
tiianen.- Denn auch Rom darımb bat müffen ge: 
plündert b) und duch ihren eigen Schugheren ge 
ftügmet werden, zum Anfang der endlichen Verftörung. 
Noch laſſen fie nicht ab, fuchen, tröflen, rüſten 


und wehren ſich; und, wie er bie fagt im 19. Kap., 


au fie mit der Schrift und Büchern nicht mehr koͤn⸗ 
nen, und die Froſche audgegädt haben, greifen fie 
mit Ernſi dazy, und wollens mit Gewalt ausführen: 
fammien Könige und Fürften zum Streit. Aber fle 
laufen an. Denn der auf dem weißen Roſſe, ber 
Sen Wort beißet, der geminnet, bis daB beide, 
it und Prophet ergriffen, in die Hölle geworfen 
werben. 
„Indeß nu ſolchoô alles ‚gehet, kompt im 20. Kap. 
au herzu ber Letzetrank, Bog:c) und Magog d), der 
Zurfe, die rothen Süden, welche der Satan, fo vor 
taufend Jahren gefangen geweſt if, und nach taufend 
Jahren wieder lo8 worden, bringet. Aber fie ſollen 
mit ihm auch bald in den Teucigen Pfuhl. Denn wir 
achten, daß dieß Bilde, als ſonderlichs von ben 
vorigen, umb der Türken willen geftellet fei, und die 
taufend Jahr anzufahen finde), umb die Zeit, da 
bieß Buch geichrieben it, und zur felbigen Zeit auch 
ber Teufel gebunden ſei. Doch muß die Rechnung 
nicht fo gnau alle Minuten treffen. Auf die Zürfen 
folget nu flugd dag jüngfte Geriht, am Enb dieſes 
Kap, wie Dan. T. (V. 7. 8.) auch zeiget. 
Zuletzt am 21. 20) wird der endliche Troſt gebil: 
det, Daß die heilige Stadt fo vollend bereit, und 


a) Papſtihums Schuttherrn. b) Rom gepländert, c) Gog 
d) Magog. e) Anfang der taufenb Jahr. 
18) und. 19) 7 Gepitel. 20) T Gapitel. 
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als eine Braut zur ewigen Hochzeit geführet werben, 
daß Chriſtus alleine Herr 9 und alle Gottloſen ver⸗ 
dampt, ſampt dem Teufel in die Hölle fahren. 

Nach diefer Auslegung Eönnen wir dieß Buch und 
nüg machen und wohl brauchen. Erſtlich, zur Troͤ⸗ 
ftung, dag wir willen, wie daß fein Gewalt noch Lüs 
gen, feine Weidheit noch Heiligkeit, Fein Trübſal no 

‚ werden die Chriftenheit unterdrüden, fondern fie - 
ſoll endlich den Sieg behalten und obliegen f). 

Zum andern, zur Warnung, wider dad große 
fährliche manchfältige Aergerniß, e fih begibt an ber 
Chriftenheitg). Denn dieweil fo mächtig Gewalt und 
Sein follte wider die Chriftenhett fechten,; und fie 
fo gar ohn alle Geftalt unter fo viel Truͤbſaln, Ketze⸗ 
reien und andern Gebrechen verborgen fein, ift der 
Bernunft und Natur ummüglich h), die Chriftenheit 
zu erkennen; fondern fällt dahin, und ärgert fih an 
ihr, heißt das chriftliche Kirche, welchs doch der chriſt⸗ 
hen Kirchen .ärgefte Feinde find. Und wieberumb 

‘ heißt das verbampte Kezter, die doch Die vechte chriſt⸗ 
liche Kicche find: wie bisher unter dem Papſtthum, 
Mahmeth, ja bei allen Kegern geſchehen iſt. Und 
verlieren alfo diefen Artifel: Ich gläube eine Heilige 
chriſtliche Kirche. 

Gleichwie auch izt etliche — — thun, weil 
fie Kegerei, Zwietracht und mancherlei Mangel ſehen, 
daß viel falſcher, viel loſer Chriſten find, urthellen ſie 
flugs und ſrei, es ſeilen Feine Chriſten da. Denn ſie haben 
gehöret, daß Chriſten ſollen ein heilig, friedſam, eins 
trächtig, freundlich, tugendreich Volk fein’; demnach 
meinen- fie, es ſolle kein Aergerniß, keine Ketzerel, kein 
Mangei, Sondern eltel $riede und Tugend da fein, ; 
iefe follten dieß Buch leſen, und lernen Die 
Chriſtenheit mit andern Augen, denn mit der Vernunft, 
anfehen i). Denn bieß Buch (meine ich.) zeige ja 
anug gräulicher ungeheure Thiere, fcheußliche, feinde 


f) Die ChHriftenheit behält endlich den Sieg x. g) Aer⸗ 
gerniß an der Chriſtenheit. h) Unrecht Urtheil der Bernunft 
“ern der chriftticden Kirchen: 3) Mit waſerlei Unger die Chri⸗ 
ſtenheit anzuſehen ſei. 


— —— 


418 — 
feige @nge, waſte und ſchredliche Plagen. Ich will 


er andern großen Gebrechen und Maͤngel ſchweigen, 
welche doch allzumal ſind in der Chriſtenheit und un⸗ 


ter den Chriſten geweſt, daß freilich alle Vernunft 


unter ſolchem Weſen die Chriſtenheit hat muͤſſen ver⸗ 
Heren. Wir ſehen ja hie klärlich, was grauſamer 
Aergerniß und Mangel vor unſern Zeiten geweſt 
And, da man doch meinet, die Chriftenheit Hab am 
beiten geſtanden, daß unfer Zeit ein aülden Jahr ge= 
gen jcne wohl zu rechnen wäre. Meinſt du nicht, 
die Heiden haben ſich auch daran geärgert, und Die 
Chriſten fur muthwillige, Iofe, zaͤnkiſche Leute gehalten ? 
Es iR dieß Stüde (Sch gläube eine heilige chriſt⸗ 
liche Kirche x) eben fowohl ein Artikel des Glaubens, 
als die andern. Darumb Tann fie Feine Vernunft, 
wenn fie gleich alle Brillen auffegt, .erfennen. Der 
Teufel kann fie wohl zudeden mit nergerniffen und 
Roiten, daß du di müfleft dran ärgen. So Fann 
fie Gott auch mit Gebrechen und allerlei Mangel 
verbergen, daB du mußt darüber zum Rarren were 
den, und ein falſch Urtheil uber fie faflen. Site will 
nicht erjehen, Tondern ergläubt fein; Glaube 1) aber 
iR von dem, das man nict fiehet, Ehrä. 11. (®.1.). 
Und fie finget mit ihrem Herrn auch das Lied: 
Selig ift, der ſich nicht ärgert an mir. Es if em 
Chriſt aud wohl ihm felb8 verborgen, daß er feine 
Helligkeit. umd Tugend nicht fiehet, fondern eitel Un: 
tugend und Unheiligkeit fiehet'er an fih. Und bu 
grober Klügling, wollteſt die Chriftenheit mit deiner 
biinden Vernunft und unfaubern Augen fehen ? 
Summa, unfer Heiligfelt m) ift im Himmel, da 
Chriſtus if, und nicht in der Welt fur den Augen, 
wie ein Kram auf dem Markt. Darumb laß Aergers 
niß, Rotten, Ketzerei und Gebrechen fein und fchaffen, 
"was fie mögen; jo allein dad Wort des Evangelii 
bei uns rein bleibt, und wir& lieb und werth haben, 
jo follen wir nicht zweifeln, Chriſtus fei hei und mit 


—E uqe . 1) Glaube. 
m) —RXa der er Be chriſtliche Kirche sc. 1) 
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uns; wenns gleich aufs Wergefte gehet; wie wir ie 
fehen in diefem Buch, daB Chriſtus durch und uber 
alle Blagen, Thiere, böfe Engel, dennod bei und mit 
feinen Heiligen tft und. endlich obliegt. . 


54) Vorrede zur Offenbarung St. Johannis 
vom Jahre 1522,, welche Luther in den fpätern 
Ausgaben des Neuen Teſtaments unterdrüdt Hat, 


In diefem Buch der Offenbarung Sohannie laß 
id auch Idermann feines Sinned walten; will 
Niemand an mein Dunfel oder Urtheil verbunden has 
ben. Ich fage, was ich fuhle. Mir mangelt an 
diefem Buch nicht einerlei, daß ichs widder apoſtoliſch 
noch prophetiich halte. Aufs erſte und allermeift, daß 
die Apoftel nicht mit Geſichten umbgehen, fondern 
mit Maren und dorren Worten weiſſagen, wie Pe⸗ 
trus, Paulus, Chriftus im Evangelio auch thun; 
denn e8 aud dem apoftoliichen Ampt gebuhrt, Eärli 
und ohn Bild oder Gefiht von Chriſto und feinem 
Thun zu reden. Auch fo ift fein Prophet im Alten 
Teftament, Ichweig im Neuem, der fo gar durch und 
durch mit Gefichten und Bilden handel, daß ichs faſt 
gleich bei mir achte dem vierten Buch Esras und al: 
erdinge nicht [puren Fann, daß es von dem Seiligen 
Beift geftellet fei. Dazu dunkt mich das allzuviel fein, 
baß er fo!) Hart folch fein eigen Buch, mehr denn 
fein ander heilige Bucher thun, (da viel mehr angele 
gen iſt,) befiehlt und dräuet, wer etwas davon thue, 
von dem werde Gott auch thun ꝛc. MWiederumb fols 
len felig. fein, die da halten, was drinnen fiehet, jo 
doch Niemand weiß, was es tft, jchweig daß ers hal: 
ten follt, und eben fo viel tft, als hätten wird nicht; 
auch mohl viel edler Bucher vorhanden find, die zu 
halten find. Es haben auch viel des Väter dieß 
Buch verzeiten verworfen, und obs wohl Sanct 
Hieronymus mit hohen Worten fuhret und fpricht, 


1) „ſo“ fehlt. 
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es ſei uber alles Lob und fo viel Gehelmniß drinnen, 
als Worter, fo» ex doch deß nichts deweilen kann und 
wohl an mehr Ortern feined Lobens zu milde if. 
Endlich halt daven Idermann, was ihm fein Geiſt 
gibt. Mein Geift fann fi in das Buch nicht fchiden, 
und ift mir die Urſach gnug, daß ich fein nicht hoch 
achte, daß Chriftus darınnen widder gelehret noch 
erkannt wird, welchs dod zu than, fur allen Dis 
n, ein Apoſtel ſchuldig iſt, wie er ſagt Act. 1:: hr 
meine Zeugen ſein. Darumb bleib ich bei den 
uchern, die mir Chriſtum hell und rein dargeben. 


22 


v 


55) Regiſter über die Epiſteln und Evangelien 
an den Sonne, Feſt⸗, Wochen⸗ und Heiligen: 
Tagen ded Kicchenjahid. 1524. 


- Daffelbe iſt der Nürnberger Ausgabe des Neuen Teflaments 
vom 3. 1524 in fol. yorangedrudt. Gin ähnliches, aber richt 
fo ausführliges und vollländiges, erſchien ein Jahr früher zu 
Bamberg und tR deßhalb merkwürdig, weil es ſich bei Anfah 
zung des Tertedworte ber Lutheriſchen Meberfebung bedient. Sein 


Titel if: 

" Regifter der Cpiſtel vub | Euangelion der Gontag vud 
Feyrtag durch | das geutz Jar: wo, bie In dem Re can | Ser 
ftament gefunden werben: wie ſich die anfahen vnnd enden. | 
d. M. ri. | Gole wirt auch durch dyß Regiſter im | den. 
Tentfchen Biblien gefunden nad | onderriht: wie am nechſten 
Matt | angegeygt wirbt. Gebruckt vurch Beorig | Erliuger zu 
Bamberg. | 3 RU in fol., ohne Pagina. Sehr felten «Is 
dev Erlanger Univ. Biblioih. Angeb. au das N. T. v. 1522.) 





Dieß Regifter zeigt an die Kpifteln und Evans 
gelion, wie man ſie auf Die nachheſtimpten Tag In 
der Kirchen von der Zeit und au von den ‚Heiligen 
durch dad gang Jahr lieft und prediget; und auf dag 
man ein jeglichs deſt fürderliher mia finden, wird 
das Buch und Kapitel, in weldem die Epiftel ober 
Evangelion fiehen, und das Blatt, nad Ordenung 
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der Zahl, an welchem man es findt, — — der 
Anfang und das End einer jeglichen Epiſtel und 
Evangelion darbei verzeichent. Auch ſeind viel Epi⸗ 
ſteln, die da aus den Büchern des Alten Teſtaments 


(dabei verzeichent) „gedooen feind, unter weichen etlich 


nit von Wort zu Wort, fönder von vielen Oerteren 
und Sprüden in der Biblien zufammen gefegt feind, 
die findt man hienachent ganz wie fie in den Meß⸗ 
büchern ſtehen. 


Am erſten Sonntag im Abvent. 


et zu den Römer im 13. Kap. am 88. 
nd weil wie ſoͤlchs wiſſen, nämlich die Zeit. 
En ee ziehet an ben ser Jeſum Ehrift, 
Evangelion Mattbäi im 21. Kap. .am 
Anfang:. Da fie nun nahe bei Serufalem nen, 
Ser ; &ebemebeiet ſei, der da kompt im Ramen des 
erren. 


Am Mittwochen. 


Epiſtel Jacobi im 5. Kap. am 124. Anfang: 
So ſeind Re nun langmüthig. End: Die Tieopheten, 
die zu euch geredt Baben in den Namen des ‚Herren. 

Eyangelion Zuck im 4. Kap. am 31. Anfang: 
Und Sefus kam wieder in des Geifis Kraft. End: 


Wunderten fich der holdfeligen Wort, die aus feinen 


Mund gingen. 
Am Freitag. 


‚‚&piftel an Titon im 2. Kay. am 118. Anfang: 


Du aber rede, was der heilfamen Lehre wohl anſte⸗ 
bet. End: Zieren in allen Stüden. 

Eyangelion Mattbät im 21. Kay. am 12. 
Anfang: Es hätt ein Mann zween Sühn End: 
Daß ihr ihm darnach ‚auch glaubt hättent. 


Bon uufer Iieben Frauen im Abvent. 


⸗ 


Epiſtel Efatk im 7. Kap. Anfang: Und mehr 


dns ee Herr zu Achas. End: Und zu erwählen 
as Gut. 
“ Evangelien Zucä im erſten Kap. am 19. An 


\ 
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ange Sm ſechſten Monat warb der Engel. End: 
te geihehe, wie du gefagt haft. 
| Am andern Sonntag im Advent. | 

Epiſtel an die Röm. im 15. Kap. am 88. Ans 
fang: Was aber und vorgefchrieben if.” End: In 
der Kraft. des ‚Heiligen Gens. “ 
Eyvangelion Luck im 21. Kap. am 44. An 
fang: Und e8 werden Zeihen gefhehen an dee Son: 


nen. End: Aber mein Wort: werden nicht vergehen. 


Am Mittwochen. 


. Epiftel Malahiä im 3. und 4. Kay. Anfang: 
Sehet, ich wird fenden meinen Engel und er wird 
bereiten. End: Und das Gerz der Sühne zu ihren 
Vätern. . 

Evangelion Mattbäi im 11.. Kap. am 6. 
Anfang: Wahrlich, ich fag euch, unter allen, die von 
Weiden. End: Ohren bat gu hoͤren, der höre. 


. Am Freitag. 


Epiftel in der andern an die Korinthee im 3. 
und 4. Kap. am B. Anfang: Nun aber fpiegelt 
fh. End: Sönder Jeſum Chrift, daß er ſei der ‚Herr. 

Evangelion Marei im 1. Kap. am 18. Uns 
fang: Dieß ift der Anfang des Evangeli von Chriſto. 
End: Zaufen mit dem Heiligen Geift. | 


Am dritten Sonntag im Advent. 


Epiftelin der erften an die Korinther im A. Kap. 
am 91. Anfang: Dafür halt uns Sedermann. End: 
Wird einem Iglichen von Gott Lob widerfahren. 
Evangelion Matth. im 11. Kap. am 6. An: 
fang: Da aber Sohanned in na rl hörete. End: 
Der den Weg für dir bereiten oll. 


Am Mittwochen in der Frohnfaſten des Advents. 


Lectien Eſaiä im 2. Kapitel... Anfang: Es 
wird in den legten Tagen. End: In dem Licht Got⸗ 
te8, unfer8 Herrn. 

Epiſtel Efaik im 7. Kap. Anfang: Und mehr 
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rebt der Herr zu Achas. End: Daß er wiß zu vers 
werfen dad Boͤs und zu erwählen das Gut 

Evangelion Luck im erften Kay. am 19. 
Anfang: Und im fehiten Monat. End: Mir gefchehe, 
wie du gejagt haft. 


Am Preitag In der Frohnfaſten. 


Epiftel Eſaiaͤ im 6. Kay. Anfang: Es wird 
ausgehen ein Ruth von der. Wurzel Seffe. ‘End: 
Und der Staub ein Begürtung feiner Nieren. 

Evangel. Luck im erften Kap. am 19. Ans 
fang: Maria aber ftund auf in den Tagen. End: 
Dei drei Monaten, darnadı Fehret fie wiederumb heim, 


Am Samſtag In der Frohnfaften des Abvents. 


Die erſt Prophezei Eſaiäſim 19. Kap. Ans 
fang: Sie werden fchreien zu dem Herren von dem 
Antlitz. End: Und er wird ihnen verſoͤhnt und wird 
fie gelund machen, 

Die ander Prophezei Eſaiä im 35. Kap. 
anfang: Sid wird freuen die Wüfte und Unweg. 
End: Und die Dürftigen in die Brunnen der Wafler. 

Die dritte Prophezei Efatk im 40. Kap. 
Anfang: Steig auf ein hohen Berg, der du predigeft 
Sion. End: Die Lämmer fammlet er in. fein Arm 
und hebt fie auf In gen Schoos. | 

Die vierte Brophezei Efatk im 45. Kap. 
Anfang: Dieb fagt der Herr Eyro, meinem Gefalbten. 
End: Und die Gerechtickeit gehe auf mit einander. 
Ich, der Sm ich befhuf ihn. 

Die fünfte Prophezei Danielis im 3. Kap. 
Anfang: Aber ber Engel des Herren ſteig ab mit 
Azaria. End: Benedeieten Gott in dem Ofen, glei 
old mit Einem Munde. 

Epiftel in der andern an die Theſſalonicher im 
2. Kap. am 113. Anfang: Ich bitt euch aber, lieben 
Brüder, bei der Zukunft. End: Wird fein ein End 
machen durch die Erfcheinung feiner Zukunft. 

Evangelion Luck im 3. Kap. am 3. Aus 
fang: In dem fünfzehenten Jahr des Kaiſerthumbs 


I 
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Ziberi. Ends Und alles Fleifh wird den Helland 
Gottes ſehen. 


Am vierten Sonntag im Abvent. 


‚ Epiftel an die Philipper im 4. Kap. am 119. 
Anfang: Freuet euch in dem Heren allmegen. End: 
Bewahren euere Herzen und Sinne in Chrifto Jeſu. 
Evangel. Sohannis im 1. Kap. am 47. Ans 

fang: Die Juden fandten von Jeruſalem Priefter. 

nd: Zu Bethabara jenfit des Jordans, da Johaun⸗ 
ned taufte, | 


4 


Am Mittwochen. 


Ei el in ber andern Petri im 3. Kap. am 

123. Anfang: Sines aber ſei euch unverhalten, ihr 

ae nd: Kür ihm unbefledt und unfträflich im 
ede. 


Evangelion Matthät im 3. Kap. am 2. Uns 
fang: Als er nun viel Pharifäer und Saddutaͤer fahe. . 
End: Der wird euch taufen mit dem Heiligen Geift 
und mit euer. 3 


Am Freitag. 


Epiſtel Jacobi im 4. und 5. Kap. am End 
am 124. Anfang: Dem, der da weiß, Gut. End: 
Dis auf Die Zukunft des Herren. 

Evangel. Johannis im 1. Kap. am 47. An⸗ 
fang: Johannes zeuget von ihm, ſchreit und ſpricht. 
End: oe in des Vaters Schoos ift, der hats uns 
verfündt. 


Am Wehnachtabeud. 


Sectien Eſaia im 62. Kap. Anfang: Umb 
Zion würd ich nit ſchweigen. End: Der den bat 
ein Wohlgefallen in Dir. 

Epiſtel an bie Römer im 1. Kay. am 82. Ans 
ang: Bat. ein Knecht Jeſu Chriſti. End: Die 
a besufen feind von Jeſu Chriſto. 

Evang. Matthäi im erfien Kap. am 1. Anfang: 
Als Maria, fein Mutter, dem Joſeph. End: Selig 
machen von ihren Sünden. 


— IB — 
In der Chriſtmeß. 


Lectien Efatäk im 9. Kap. Anfang: Das 
Boll, das da in der Finfternig wandelet. End: In 
dem Gericht und der Gerechtideit nun und cwiglic.. 
Epiftel an Ziton im 2. Kap. am 118. Ans 
fang: Denn es. ift erjhienen. End: Dad. da eiferig 
wäre zu guten Werken. | 
vangelion Luck im 2, Kap. am 29. A 
faug: Es begab fih aber zu der Zeit, daß ein Ges . 
bot. End: Fried auf Erden und den Menſchen em 
Wohlgefallen. 


In der Metten. 


Da: Evangelion Matthät im erſten Kap. am 
erſten Blatt. Anfang: Dieß iſt dad Buch von der 
Geburt Jeſu Chriſti. End: Von welcher if geborn 
Jeſus, der da heißt Chriſtus. 


Sn der Fruhmeß. 


Zectien faik im 61. Kap. Anfang: Der 
Geiſt des Herzen ift über mich. End: Heiliges Volk, 
das erlöft iſt von Gott. | 

Epiftel an Titon im 3. Kap. am 118. Ans 
fang: Da aber erfchein die Freundlideit. End: Des 
. ewigen 2ebend und der ‚Hoffnung. 

Evangel. Luck im erften Kap. am 28, Ans 
—F— : Sprachen bie an unter emander: Laßt und. 

nd: Wie dann zu thn gefagt war. +. 


In der Hohemef. 


Lectien Efatä im 52. Kap. Anfang: Darumb 
Jo. wiflen mein Belt meinen Ramen.. End: Und 
ai End: der Erben werden fehen dad Kell unſers 
ottes. — 

Epiſtel an die Ebräer im erſten Kap. am 126. 
Anfang: Nachdem vorzeiten Bott manchmal, End: 
Und deine Jahr werden nit abnehmen. 

Evang. Johann. am 1. Kap. am 47. Anfang: 
Im Anfang war dad Wort, und das Wort, Ends - 


% 
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Des eingebornen, Suhns vom Vater voller Gnab 
und Wahrheit. ' ' 


, An Sanct Stephaus Tag. 


Epiftel in der Apoftelgefhtcht im 6. und 7. Kap. 
am 63. Anfang: Stephanus aber voll Glaubens. 
End: Und ald er das gefagt, entfchlief er. 

Evangelion Maithäl im 23. Kap. am 14. 
Anfang: Darumb fiehe, ih fende zu euch Propheten. 
Ber GSebenedeiet fet, der da Eompt im Kamen des 

eren. 


An Sauct Johannes bes Evangelien Tag. 


Epiftel Eccleftaftiei im 15. Kap. Anfang: Wer 
da Gott. fördtet, der thut Guts. End: Und mit 
dem ewigen Namen wird er ihn erbfheilhaftig machen, 
der Herr, unfer Gott. 

Ä vangelion Johannis im 21. Kap. am 60. 
Anfang: Spricht er zu ihm: Folg mir, nach; Petrus 
aber. End: Und willend, daß fein Zeugniß wahr if. 


An der unſchuldigen Kinblein Tag. 


Epiftel in der Offenbarung Johannis im 
13. Kap. am 140. Anfang: Und id ſahe da ein 
Lamb, ftehend auf dem —F End: Denn ſie ſeind 
unſtraͤflich vor dem Stuhel Gottes. 

Evangelion Matthäi im 2, Kap. am 1. Ans 
fang: Siehe, da erfchein der Engel des Herrn dem 
Joſeph. End: Es war aus mit ihnen. 


Am Sonntag nach Wehnachten. 


Epiftel an die GSalater im A. Kap. am 108. 

ae: So lang der Erb ein Kind if. End: So 
einds auch Erben Gottes durch Chrifton. 
.. Evangelion Luck im 2. Kap. am HM. An: 
fang: Und fein Vater und Mutter wunderten fi. 
End: Und Gotted Gnad war bei ihm. — Dieb 
Evangelion lie man auch von unfer licben Frauen 
zoilhen Weihnacht und der Lichtmeß. 


\ 
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Am achten Tag. 


Epiſtel an die Galater im 3. und 4. Kap. am 
108. Anfang: Ehe denn aber der Glaub Fam. End: 
Bis auf die beflimpte Zeit vom Vater. . 

Evangelion Luck im .2. Kay. am 30. An: 
fang: Und. da acht Tag umb waren. End:: Ehq 
denn er empfangen ward in Mutterleib. j 


An der heiligen drei König Abend. 


. Epiftel an die Römer im 3. Kay. am 82. An 
fang: Bir wiffen aber, daß, was das Geſez faget. 
End: Der da ift des Glaubens an Jeſu. 

Evangelion Matthät im 2. Kap. am 2. Ans 
long: Da aber Herodes geftorben war, fiehe, ba. 
End: Er foll Razaraus heißen. 


An ber heiligen drei Koͤnig Tag. 


Epiftel .Efaik im 60. Kap. Anfang: Stehe 
auf, laß dich erleuchten, Serufalem. End: Und das 
Lob Gottes werden. 

Evangelion Matthäi im 2. Kap. am 1. An- 
fang: Da Jeſus geboren war zu Bethlehem. End: 
Dur ein andern Weg wieder in ihr Land. 


Am erften Sonntag nad) ber heiligen drei König Tag. 


Epiftel an die Römer im 12. Kap. am 87. 
Anfang: Sch ermahn euch, lieben Brüder, End: 
Aber unter einander ift einer bed andern Glied. 

Evangelion Luck im 2. Kap. am. 30. Ans 
fang: Und da er zwölf Sahr alt war. End: Alter 
und Gnad bei Gott und den Menfchen. 


Am Mittwochen. 


Epiſtel an die Roͤmer im 6. Kap. am 84. An⸗ 
fang: So laßt nun die Suͤnd nicht herrſchen. End: 
Seid ihr Knecht worden der Gerechtickeit. 

Evangelion Fohannis. im erften Kapitel am 
AT. Blatt. Anfang: Des andern Tags ficht Johan⸗ 
nes Jeſum zu ihm kommen. End: Und zeugete, daß 
diefer iſt Gottes Suhn. 

Luthere Vorreden. 12 


I 


I. 
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Am Freitag. 
Epiſtel an die Römer Rim 2. Kap am 8. 
Anfang: Denn es it Zein Anichen der Perſon für 
Gott. End: Richten wird lauts meined Evangelien. 
>» GEvangelion Matthäi im 4. Kap. am 2. An 
fang: Da nun Sefus borte, daß Johannes üiberant: 
Io! war. End: Dos Himmelreich it nahe herbei 
smmen. 


An ber Heiligen drei König achten Zag. 


Epiftel. Diefe Epiftel fiehet sit gang nad ei- 
nanber in der Biblien. In ben Tagen ſprach Eſaiad: 
Gott, mein Herr, ich wird di ehren, wird Lob ge: 
ben deinem Ramen, der du thuft wunberliche Ding. 
Herr, dein alter Rath werd wahr, Gott Sabaoih, 
dein Arm ift hoch, ein Kron der Hoffnung , die da 
gezieret ift mit Preis. Die Wüfte frenen ſich, und 
bie Einöden des Jordans fällen frohloden, und mein 
Bolf wird feheh die Höhe des Herren, und die Groß: 
mädtideit Gottes, und wird verfammiet und erloͤſet 
durch Bott und wird fommen mit Lob und ewige 
Freud in Zion... Ueber fein Haupt wird fein Lob und 
Dune und: in den Bergen wich ich aufihun 

lüß, und inmitten der Felder wird ich aufreißen die 
Brummen der Waſſer, und das durſtig Erdreich ohn 
Waſſer wird ich Ichänden. Secht, mein Kind wir 
auferhebt und erhädt, ‚und wird faſt hoch fein. Eſaia 
am 12. Schöpfent die Waſſer in Freuden von dm 
Brunnen des Heilands, und fprechent an dem Tag, 
beiennent dem Seren und rufent an feinen Namen, 
machent befanmt- feine Erfindungen in den Bölfern, 
gedenfent, daß fein Name hoch ift, fingent dem ‚Her: 
ren, wann er hat herrlich gethan, verfündet daß in 
aller Erden. a 

Evangelion Matthäi im 3. Kap. am 2. Ans 
fang: Zu der Zeit kam Jeſus von Galilaͤa. End: 
In welchem ih ein Wohlgefallen hab. 


Am andern Sonntag nad} der Heiligen drei Röulg Tag- 
Epiſtel an dieRöm. im 12. Kap. am 87. An⸗ 
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fang: Und hubent mancherlei Gaben nach der Gnad. 
End: Sönder macht euch eben ben Niedrigen. 
Evangelion Jehannis im 2. Kap. am 47. 


ang: Und am dritten Zag warb. ein Hochzeit. 
er: Und fein Sjünger glaubten an ihn. 


Am Mittwoden. . 


Epiſtel an die Koloffer im erften Kapit. am 
410. Anfang: Welcher ich ein Diener worden bin, 
End: Vollkommen in Ehrifto Jeſu. 

Evangel. Matthät im 23. Kay. am 13. An: 
fang: Wehe. euch, Schriftgelehrten und Phariſaͤer, 
ihr Heucler. End: Und jene nicht nachlaſſen. 


Am Freitag. 


Epiftel in der eriten an Timotheon im A. Kap. 
am 115. Anfang: Das iR je gewwißlih wahr. End: 
Wirſt du Dich ſelbs ſelig mahen und die dich hören. 

Evangel. Luck im 13. Kap. am 39, Anfang: 
Und er Ichrete. in einer Schul am Sabbath. Enb-: 
Ueber alle herrlihen Thaten, die von ihm geſchahen. 


Am dritten Sonntag nach ber helligen drei König Tag. 


A Ya —B K ori an 57. 
Anfang: tet euch nit ur Bug. : Ueber⸗ 
winde das B68 mit Gutem. ' 

Evangelion Matihäl im 8..:8ap. am 4. 
Anfang: Da er aber som Berg berabging. End: 
Knecht ward zu derfelbigen Stund gefund. 


Am Mittwochen. Ts 


Epiftel in der erfien an Timotheon im ei 
Kapit. am 114. Anfang: Dean dad ift je gemißli 
wahr. End: Ehre und Preis von Ewicken zu Ewi⸗ 
deit, Amen. n 
Evangel. Matihäi im 4 Kapit. am’2. An⸗ 
fang: Und Jefus ging umbher im ganz. Gnd: Mad 
von jenfeit ded Jordand. 


Am Breitag. 
Epiftel m des erften an die Korinther im 7. 
12* 
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Kap. am 92. Anfang: Es iſt dem Menſchen gut. 
End: Es ift beſſer Freien denn brenneñ. 
Evangelion Luck im 19. Kap. am 42, An: 
fang: @in Edler zog in ein ſernes Land. End: Bringt 
ber and erwürgt fie für mir. | 


Am vierten Sonntag nach ber heiligen drei König Tag. 


Epifel an die Röm. im 13. Kap. am 88. An- 
fang: Seid Niemand nichts un End: So if 
nun die Liebe des Geſetzs Erfüllun | 
- .. Evangel. Matthäl im 8. Rap. am 5. Anfang: 
Und er trat in das Schiff. End: Daß ihn Die Bind | 
und das Meer gehorfam fein. | 


Am Mitiwochen. 


Epiftel an die Römer im 5. Kap. am 8 
Br te nun durch Eins Sünd die Verdamm: 
nd: Durch die Gerechtickeit zum ewigen Leben. 

| Evangel: Luck im 8, Kap. am 34. Anfang: 
Und als er audtrat auf das „Sand. End: Sehen, 
was da gejchehen war. 


Am Freitag. 


.  &Epiftel an die Koloffer im 4. Kay. am 111. 
Anfang: Halt an an dem Gebet und wachet. End: 
Wie ihr einem Sealihen antworten follt. 

Evangel. Marc im 5. Kap. am 20. Anfang: | 
Und fie gingen binaud. End: Wie große Wohlthat | 
ihm Jeſus than hat. 


Am 5. Sonntag nach ber Heiligen drei König Tag. 


.  Epiftel an bie Koloffer im 3. Kap. am 110. 
Anfang: So ziehen nun. : End: Und dankt Gott 
dem: Vater dur ihn. 

Evangelion Matthät im 13. Kap. am 8. Ans 
fang: ‘Er legt ihn ein ander Gleichniß für. End: 
Den Waizen fammiet mir in meine Scheuren. 


Am Mittwochen. 


Epiftel in der eriten an die Korintber im er: 
fien Kap. am: vr. Anfang: Sehent an, lieben Brü⸗ 
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der, eueren Ruf. "End: Wer fih rühmet ber rühine 
fih des ern Ä na ruhmet, j 


Evangel. Marci im 2, Kap. am 18, An - 


fang: Und er ging wiederumb hinaus an das Meer. 
End: Und nicht den Gerechten. 


Am Freitag. 


Epiftel an die Röm. im 5. Kap. am 88. An: 
fang: Ru wir denn feind rechtfertig. End: Die 
Hoffnung aber laſſet nit zu Schanden werden. 

Evangel. Luck im 4. Kap. am 31. Anfang: 
Und fam gen Sapernaum in die Sfadt. End: In 
alle Ort Des umbliegenden Lands. 


Am Sonntag der fiebenzig Tag, da man das Allelnjah hinlegt. 


Epiſtel in ber erften an bie Korinther im 9. 
und 10. Kap. am 3. Anfang: Wiſſet ihr nicht, 
daß die, fo in die Schranken. End: Welcher Fels 
war Chriſtus. U 

Evangel. Matthäi im 20. Kay. am 11. Ans 
-fang: Das Himmelreich iſt glei einem Hausvater. 
End: Biel feind berufen, aber Wenig feind erwählet. 


Am Mittwochen. 


Epiftel an die Ebräer im A. und 5. Kap. am 
127. Anfang: So laßt und nun eilen. Ende Auf 
die Zeit, wenn uns Hilf noth fein wird. | 

Esangelion Marci im 9. Kap. am 23. Ati» 
fang: Und fie gingen hinweg und wandleten. Enb: 
Sönder den, der mich gefandt hat. 


Am Breitag. 


Epiftel in der erften an die Theffalonicher im 
2. Kap. am 112. Anfang: Wir aber, lieben Brü- 
der. End: Ihr feid ja unfer Preis und Freud. 
Evangelion Luck im 9. Kap. am 36. Ans 
fang: 8. begab fih aber, da die Zeit erfüllet war. 
End: Und fie gingen in ein andern Markt. 
Am Sonntag ber ſechzig Tagen. . .. 


Epiftel in der andern an die Korinther im 
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11. Kay. am 101. Anfa : Denn ihr vertragt gem 
derrer. End: Auf die Kraft Chriſti m mir 
wo ne. * 
Evangel. Luck im 8. Kap. am 34. Anfang: 
Da nun viel Volks ‚bei einander war. End: Und 
bringen Frucht in Geduld, 


Im Mittworken. 


Epiſtel an die Ebräer im 12. Kap. am 131. 
anfang: Bedenkt den, der ein ſolchs Widerfprechen. 
: De 


m Vater ber Geifter und Leben. 








Evyangelion Mattbäi im 12. Kap. am J. 
Anfang: Wer nit mit mir iſt, der fft wider mid. 


End: Worten wirft du verbampt werben, 
Am Preiteg. 


Epiftel im der eriten an die Theſſalon. im 
2. Kap. am 112. Anfang: Wir aber, lieben Bris 
der. End; Ihr feid ja unfer Preis und Freud. 

Evangelion Luck im 17. Kay. am 41. An 
- fang: Da er aber gefragt ward. End: Wenn de 
Menſchen Suhn fol offenbart werben. 


Am Sonntag der neuen Faßnacht. 


Epiſtel in der erfien an bie Korinther das 
‚ 13. Kap. am 94, ‚Anfang: Wenn id mit Menſchen⸗ 
und mit Gnaels Zungen. End: Die Liebe if die 
größeſt unter ihn. - | 

Evangelion Luca im 18. Kap. am 42. An: 
fang: Er nahm aber zu fih die Zwölf. End: Und 
alles Bolt, das ſoͤlchs fahe, lobet Gott. 


Am Aſchermittwochen. 


Epiſtel Johelis im 2. Kap. Anfang: Kehrt 
end) zu mir in ganzen euerem Herzen. End: Und 
ich würd” euch fürbaß nit mehr geben in Verachtung 
der Völker. . — 

Evangelion Matthäi im 6. Kap. am 3. An⸗ 
fang: Wann ihr falten. End: Denn mo euer Schatz 
it, da ift auch euer “Herz. nn 
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2 Am Domneiflag. ‘ 
Epiſtel Ejatä im. 38. Kap. Anfang: Sn den 
Zagen fiehet Ezchiad auf den Tod. End: Und ıd 
werd Did erlöfen von der Hand des Königs der 
Afyrier, und diefe Stadt, und werd fie beſchirmen. 
Evangel. Matthäi im 8. Kap. am 4. An 
fang: Da aber Jeſus einging zu Kapernaum. . End: 
Und fein Knecht war zu Deriel igen Stund gejund. 


Am Freitag. 


Epiftel Efaiä im 58. Kap. Anfang: Schrei, 
hör nit auf, al8 ein Pofaun erheb dein Stimm. 
End: Dann wirft du anrüfen, und der Herr wird 
ed erhören und fprehen: Siehe. 

Evangel. Matth. im 5. und 6. Kap. am 3. 
Anfang: Ihr habt gehört, daß geſagt iR: Du ſollt 
dein Nächten lieben. End: Wird dirs vergelten 
offentlich. 


Am Samflag. 


Epiſtel Efaia im 58. Kap. Anfang: So du 
hinnimpft die Kette von deiner Mitte. End: Der 
Mund des Herren hat gerebt. 

Evangelion Mareci im 6. Kay. am 21. An« 
fang: Und am Abend war das Schiff mitten. End: 
Alle, die ihn anrühreten, die wurden gejund. 


Am erſten Sonntag in der Saften. 


Epiſtel in der andern an bie Kotinther im 
6. Kay. am 99. Anfang: Wir ermahnen aber euch) 
als Mithelfer. End: Und doch alles inn haben. 

Evangelion Matthäl im 3. Kap. am 2. An 
fang: Da ward Jeſus vom Geift in. die Wüften ges 
führt. End: Da traten die Engel zu ihm und die⸗ 
neten ihm. ' 


Am Montag. | 
Epiſtel Ezehielid im 34. Kap. Anfang: Das 
fpricht Gott der Herr: Sehet, ich ſelbs wird fuchen 
meine Schaf. End: Aber ihr feid meine Heerd, bieß 
fpricht Gott der ‚Herr. 
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Evangelion Matihäl im 25. Kap: am 15. 


Anfang: Wenn aber des Menfhen Suhn Fommen 
wird. End: Die Gerechtideit in dad ewig Leben. 


Am Dienflag. 


Epiftel Eſaia im 55. Kap. Anfang: Sudent 
den Herren, diemweil man ihn- finden mag. End: 
Es wird thun alle Ding glüdhaftig, zu denen id 
dad geſandt hab. " ' 

Evangel. Mattbäl im 21. Kap. am 12. An: 
fang: Und ald-er zu Serufalem einzog. End: Hin 
aus gen Bethanien und bleib da über Nacht. 

Am Mittwochen. 


Leetien im Buch des Ausgangs im 24. Kay. 
Anfang: Aber der Herre fprah zu Mofen: Steig 
Herauf gu mie auf den Berg. End: Und war da 
vierzig Zag und vierzig Nacht. | 

Epiftel im dritten Buch der König im 19. Kap. 
Anfang: Helias tft kommen in Berfabee Juda. End: 
Ind 8 1 n Stärke der Speis vierzig Tag und vier: 
zig Nacht. | 
Evangelion Matthät im 12. Kap. am 7. 
Anfang: Da antworten etliche unter den Schriftge: 


lehrten. End: Derfelbig ift mein Bruder, Schwerter 


und Mutter. 
Am Donnerftag. 


Epiftel Ezedielid im 18. Anfang: In den 
Tagen neihahe das Wort Gottes zu mir: Sagt, was 
iſt, daß ihr unter cuch das Beiſpiel fehrent in das 
Spridwort. End: Der ift gerecht und wird leben 
ded Lebens, fpricht der allmädtig Gott. - 

Evangel. Sobann. im 8. Kap. am 52. An: 
fang: Da ſprach nun Sefus zu den Juden, die an 
ihn glaubten. ‚End: Denn ihr feid nit von Gott. 


Am Freitag. 

Ep'lſtel Ezechielis im 18. Kap. Anfang: Die 
Seel, die da fündet, wird fterben. End: Sich von 
‚ allen Bößheiten, die er gewirkt bat, abfehret, wird 

er des Lebens leben. 
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Evangel ion Johann. im 5. Kap. am 49. 
‚Anfang: Darnach war ein Feſt der Juden. End: 
Der ihn gejund. gemacht Hat. | 

Am Samfag in der Frohnfaſten. 

Die erſt Prophezei Deuteron. im 26. Kap. 

Anfang: Siehe, Herr, von deiner heiligen Wohnung 


und von der Höhe der Himmelifchen Wohnung. End: 


Daß du feieft ein heiliges Volk Gottes, Deines Her: 
ren, als er gejagt hat. g 
Die ander Brophezei Deuteronom. im 
11. Kap. Anfang: Iſt, daB ihr behalten meine Ge: 
bot, die ih euch gebeut ‚und daß ihr fie thunt, daß 
ihr lieb habent Gott, euren gerten. End: Gott, 
euer Herre, wird euren Schreden und Forcht geben 
über alle Erdrich, Darauf ihr rreten werben, als er 
euch gerebt hat. 
ie dritt Brophezei. Der Anfang ift nas 
hend bei dem End des erften Kapiteld im anderen 
Bud der Mahabäer, und dad End nahend bei dem 
Fe deffelbigen Kapiteld. Anfang: Aber alle Prie- 
er t 
Ifrael. End: Gott .thu euch wohl und gedenf feines 


Teſtaments, das er geredt hat 2c. (bis auf die Wort:) - 


Und verlaffe euch nit in der böfen Zeit. . 


Die vierte Prophezei Eccleſ. im 36. Kap. 


Anfang: Gott, erbarm dich unfer aller. End: Daß 
fie verfünden deine Wunder. 

Die fünfte Prophezei Danielid im 3. Kap. 
Anfang: Aber der Engel ded Herren. End: Und 
gebenedeiten Bott in dem Ofen gleich al8 mit Einem 


Mund. 
Epiftel in der erften an die Theflalonicher im 
5. Kap. am 112. Anfangs Wir ermahnen aber euch. 
End: Auf die Zukunft unjerd Heren Jeſu Chriſti. 
Evangelion Matthäi im 17. Kap. am 10. 
Anfang: Und nach ſechs Tagen nahm Selus. End: 
Bon den Zodten’auferftanden If. 


’ Am andern Sonntag in der Baflen. . 
Ä Epiftel-in der erfien an bie Theſſalonicher im 
l 


ten ein ®ebet, da fie -opferten für das Volk 
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4. Rap. am 112. Anfang: Fuͤrder, lieben Brüder, 


Bitten wir euch, und ermahnen. Ent: Soͤnder zur 


! 


Heiligung. 

Evangelion Matthäi im 15. Kap. am 9. An: 
fang: Und Jeſus ging aus von dannen. End: Ward 
gefund zu derfelbigen Stunde. 


Am Mosing. 


Epiſtel Dantelis im 9. Kap. Anfang: Und 
nun, o Herr, unfer Gott, der du haft audgefübent. 
End: Siehe, unfer Verwuͤſtung und die Stadt, über 
Die dein Nam angerufen ift. 

Evangelion Sohann. im 8. Kap. am SB. 
Anfang: Da ſprach abermal Jeſus zu ihn. Enb: 
Denn ich thu allgeit, was ihm gefället. 


Am Dienflag. 


Epiftel im 3. Buch der König im 17. Kap. 
Anfang: Die Rede des Herren ift geichehen zu ihm. 
End: Nach dem Wort bed Herren, das er hat ge 
redt in der Hand Heli. 

Evangelion Matth. im 23. Kap. am 13. 
Anfang: Da redte Jeſus zu dem Volk und zu ſei⸗ 
nen Süngern. End: Und mer fidh felb erniedert, der 


wird erhöcht. 
Am Mittwochen. 


Epiftel Hefiher im 13. Kap. Anfang: Aber 
Mardohäus bat den Herren und ſprach. En: 
Münder, die dich oben. 

Evangelion Matthäi im 20. Kap. am 12. 
Anfang: Und er zog hinauf gen Serufalem. End: 
Daß er ihm dienen laffe, fünder daß er dien. 


Am Deunerflag. 
Epiftel Jeremiä im 17. Kapit. Anfang: Ber: 
Must ift der Menſch, der fein Zuverfiht Bat in ein 
enfhen. End: Nah feinem Weg und nad der 
Frucht eigener Erfindung. 
Evangelion Sohann. im 5. Kay. am 3. 
Anfang: Ich kann nichts von mir felber thun. End: 
Wie werden ihr meinen Worten glauben? 


Die 
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Au Freitag. 


Epiſtel Geneſis im 37. Kap. Anfang: Und 
zolr fagt feinen Brüdern: Hört meinen Traum. 

: Erldfen von ihren Händen und wiedergeben 
feinem Bater. 

Evangelion Matthäi im 21. Kap. am 12. 
Anfang: Es mar ein ae ber pflanzt ein 
Weinberg. End: Ihn für ein Propheten. 


Am Samftag. 


Epiftel Genefld im 27. Kap. Anfang: Rebecca 
Ipradı zu Jacob, ihrem Suhn. End: Wird ein 
egen. ' 
Evangelton Luck im 15. Kap. am 40. An: 
fang: Und er fprah: Ein Menſch hat zween Sühn. 
End: Er war verloren und ift funden. 


‚ Am dritten Sonntag in der Faſten. 


Epiftel an die Epheſer im 5. Kap. am 106, 
Anfang: So ſeid nun Gottes Nachfolger. End: 
Allerlei Bütideit und Gerechtideit und Wahrheit. 

Evangelion Luck im 11. Kap. am 37. An⸗ 
fang: Und er treib einen Teufel aus, der war ſtumm. 
End: Selig feind, die das Wort Gottes hören und 


bewahren. 
Am Montag. 


Epiſtel im 3. Buch der König im 5. Kap. 
Anfang: Raaman, der Fürſt der Ritterſchaft des Koͤ⸗ 
nigs Syriä. End: Kein anderer Bott ift auf aller 
Erde, denn allein der Gott Iſrael. 

Evangelion Luck im vierten Kapitel am 31. 
Anfang: Denn wie große Ding haben wir gehöret. 
End: Aber er ging mitten durch fle bin. 


Am Dienſtag. 


Epiftel im vierten Buch der König im 4. Ka⸗ 

pitel. Anfang: Und ein Weib von den Hausftauen 
der Propheten. End: Leben von dem Weberigen. 

Evangelion Matthäi im 18. Kap. am 10. 
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Anfang: Sündiget aber dein Bruder an bir. End: 
Sönder fiebenzigmal fiebenmal. 


) Am Mitiwochen. 

Epiftel im Buch des Ausgangs im 20. Kap. 
Anfang: Ehre deinen Vater. End: Sn der da fein 
. wird Gedächtniß meined Namens, 

Eyangelion Matthäi im 15. Kap. am 9. Ane 
fang: Da kamen zu ihm die Schrifigelehrten. End: 
Unreiniget den Menſchen nicht. 


Am Donnerdtag. 


Epiftel Seremiä im 7. Kap. Anfang: DaB 
Mori, das da gefchehen ift zu Sseremia. End: Sch 
wird bei euch wohnen in dieſer Stadt, in dem Erd- 
reich, das ich euern Vätern hab eingeben. - 

Evangelion Luck im A. Kap. am 31. Anfang: 
Und er fund auf aus der Scuien. End: Unb er 
prediget in den Schulen Baliläs. 


Am Freitag. 


Epiftel im Buch der Zahl. im 20. Kap. An: 
fang: Und da das Volk Waſſers bedorft, fammleten 
fie fih wider Mofen und Aaron in einer Aufruhr. 
End: Und er ift gebeiliget worden in ihnen. 
Evangelion Johannis im A. Kap. am 48. 
Anfang: Da fam er in ein Stadt Samar. End: 
Diefer ift wahrlich Chriſtus, der Welt Heiland. 


Am Sambflag. 


Epiftel Danielis im 13. Kap. Anfang: Und 
ed wohnet ein Mann in Babylon. End: Ward er 
1öft in dem Tag. 

Evangelion Johannis im 8. Kap. am 51. 
Anfang: Jeſus aber ging an den Oelberg. End: 
Gehe hin und fündige fort nicht mehr. 


Am vierten Sonntag zu Mitfaften. 


Epiftel an die Galater im 4. Kap. am 104, 
Anfang: Denn es ftehet gefchrieben, daß Abraham. 
End: Sönder der Freien. ‚ 
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iEs angelkon Johannisimn 6: Kopitel am 50. 
Blatt. Anfang: Darnach fuhr Jeſus über das Meer. 
End: Der in die Welt kommen ſoll. 


Am Montag. 


Epiſtel im 3. Buch der König im 3. Kap: 
Anfang: Zu der Zeit-famen zwei. gemeine. Weiber 
zu dem König.‘ End: Und forchten den König, wenn 
fie ſahen, daß die Weisheit: Gottes in ihm war zu 
thun das UÜrtbeil . - . = | 

Evangelion Sohannis;im, andern Kapitel am 
AT. Anfang: Und der Juden Öftern war nahe 
End: Was im Menſchen war« 


ey: Am Dienflag. 


Epiftel im Buch des Ausgangs im 32. Kap. 
Anfang: Der Herr redt zu Mofen, fagt: Gebe, fteig 
hinab. End: Daß er nit thät das Boͤs, das er ges 
redt hat wider fein Volk. 

Evangelion Johannis im 7. Kap. am 51. 
anfang: Aber mitten im Feſt ging Jeſus hinauf. 
End: Aber viel von dem Volk glaubten an ihn. 

Am Mittwochen. 


Lectien Ezechielid am 36. Kap. Anfang: Und 
wird heiligen meinen große Namen. End: Und id 
wird euch fein ein Gott. 
Epifter Efaiä am erften Kap. Anfang: Werbt 
gewafchen und- feid ſauber. End: Werdt ihr effen 
die guten Ding der Erden. . | 

Evangelion Johannis im 9. Kay. am 52. 
Anfang: Und Jeſus ging fürüber und fahe einen 
Blinden. End: Aber er ſprach: Herr, id} glaub, und 
betet ihn an. 


| Am Donnerflag. 
Epiftelim4.Buc der Königim4. Kap. Anfang: 
Die Sunamtten ift fommen zu dem Dann Gottes. End: 
Und Helifäus hätt wiederkehrt in Galgala. 


vangelion Luca im 7. Kap. am 33. Ans 
fang: Und es begab fi darnach, daß er in sin Stadt 
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wit Namen Main‘ ging. Ender Und: Cost Ha fein 
Volk heimgefucht | u: 


. 


Km Freitag. 


Epiftel im 3. Buch der König im 17. Kap. 
anfang: Es hat gefiechet ein Suhn einer Haußmutter. 
End: Und dad Wort ded Herrn in deinem Bund ift 
w u | 


ahr. , | | 
Evangelion Johannis tm 11. Kap. am 54. 
Anfang: EB lag aber frank mit Namen Laz. End: 
Und fagten Ihm, mas Jeſus than, dat. 


Am Sambſtag. 


Lectio Kfaik im 49. Kap. Anfang: Dieß 
fpriht der Herr: In der gefälligen Zeit hab ich dic 
erhört. End: Und ob fle fein vergiffer, jedoch vergißz 
ich dein nicht. 

Epiftel Efaik im 55. Kap. Anfang: Ihr Dür: 
fligen all, fommet zu den Waſſern. End: Alſo wird 
mein Wort, das da audgehet von meinem Mund. 

Evangelion Sobannid im 8. Kap. am 52. 
Anfang: Da redet Sefus abermal zu ihn. End: Denn 
feine Stund war nod nit fommen. 


Am fünften Sonntag der Faſten. 


Epiſtel an die Ebraͤer im 9. Kap. am 129. 
Anfang: Chriſtus aber ift darfommen. End: Die da 
berufen ſeind zum ewigen Erde, 

Evangelion Johannis im 8. Kapitel am 52. 
Anfang: Welcher unter eud. End: Aber Jeſus ver: 
barg fih und ging zum Tempel hinaus. 


Am Montag, 


Epiftel Sons im 3. Kap. Anfang: Und das 
Wort ded Heren it zum andern Dal geſchehen. End: 
Und thät ed nicht. : 

a —— Se * 7. Yh ir 51. 
nfang: Da fandten arifäer und Hohenprie⸗ 
ſter. End: Die an ihn glauben. 
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Am Vilenſtag. 
Epiſtel Danielis im 14. Kap. Aufang: Da 
wurden geſammlet die Bab. End: Und fe wurden 
in eim Augenblick verzehret vor ihn. — 
Evang. Johannis fm 7. Kap. amt 51. An⸗ 
fang: Darnach zog Jeſus. End: Umb der Fort wil⸗ 
len für den Juden. | Eu 


Am Mittwochen. 


J ne im Buch Zevitici im 19. Kap. An 
fang: Ich din der Herr, "euer Gott. End: Halten 
meine Geſetz. . - 

" Evangelion Johann. im 10. Kap. am 53. 
Anfang: Es warb aber Kirchweihe. End: Und idy 
m Bater. 


Am Donnerstag. 


Epiftel Daniclis, im 3. Kap. Anfang: Aber 
Azarias ftund und bat alfo. End: Daß du allein 
bit der Herr Gott, und herrlich auf dem Umbkreis 
der Eden. | 

Eyangelion.äuch im 7. Kar- am 34. Ans 
fang: Es bat ihn aber der Pharifäcr einer. End: 
Gehe Hin mit Frieden. 


Am. Freitag. 


Epiſtel Jeremia im 17. Anfang: DO Her 
alle, die dich verlaflen. End: Mit zwiefaltiger Ders 


kniſchung. 

Evaungel. Johann. im 11. Kap. am 54. An⸗ 
fang: Da verſammleten die Kohenpriefter. * End: 
Mit feinen Süngern. J 


Am Sauiſtag, dem Palmabend. 


Epiſtel Jeremiä im AB. Kap. Anfang: Und 
fprachen: Stomment, wir möllen gebenten. End: 
Für deinem Angefiht. 

Evangelion Johannis im 12. Kap. am. 55. 
Anfang: Aber die Hohenpriefter trachten. End: Und. 
verbarg fich für ihn. 
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Am Balntag,; fo man bie, Palmen feguet. 


E piſtel im Buch des Ausgangs im 16. Kay. 
Anfang: Die Kinder Seael‘ kamen. End: Ich bin 
der Herr, euer Gott. 

yangel. Mattkät im 21. Kap. am 12. % 
fang: Da fie nun nahe,dei Serufalem. End: 
Namen de Herren. 


In ber. Meß. 


Epi el an die Philipper im 2. Kap. am 108 
Anfang: ers 1 seolicher lei, ‚sefinnet. . End: Zum Preis 
Gottes des Vaters. | 

Der Baf fion fahet an-Matthäi im Anfang 
des 26. Kap. und gehet aus am End bes 77. Kay. 
am 


Am Montag nach dem Palıntag. 


Epiftel Saehielie von Anfang des 11. Kap. 
bis zum End des 13. Anfang: Ob es gut iſt in 
eueren Augen. : End: Und er wird fprehen: Her, 
mein Gott. 
‚ Evangel. Sohannis im 12. Kay. am 54: An 
fong: Sechs Tag für Oftern: Em: Welchen er von 
dten ermwedt hat. 


Am Dienfag nad ven Palmiag. 


Epiſtel Jeremiaͤ im 11. Kap. Anfang: Aber, 
o Herr, du baft mir gezeigt. End: Wenn ich hab 
bir geoffenbaret mein Sach 
affion Marci das 14. und 15. Kap., gar 
ausgenommen das legt Verslem: Aber Maria Mag: 
Daten und Maria Joſes jchaueten zu, 'wo- et hinge⸗ 
legt ward am 26. 


Am Mittwochen nach dem Palmiag. 


Lectien Efaik im 62. und 63. Kap. Anfang: 
Sagent der Tochter Zion. End: Die und der Het 
gegeben hat. 

Epiftel Efaik im 54. [53.] Kap. Anfang: 
Herr, wer hat gegläubt unferm Ge. Enb: Und hat 
gebeten für bie Uebertreter. 
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Paſſion Luck von Anfang ded 22. Kay. bis 
nahend zu dem End des 23. Kap. End: Und legt 
ihn in ein gehauen Grab, darein Niemand je gelegt 
war, am 44. | 


Am Hohendonnerſiag. 


| 

Epiftel in der eiften an die Korinther im 11. 
Kap. am A. Anfang: Wenn ihr nun zufammen 
tompt. End: Der Welt verbampt werden. 

Evangel. Sohann. im 13. Kap. am 55. Ans 
fang: Für dem Felt aber der Oſtern. End: Daß 
ihr thut, wie ih euch than hab. 

Was nah diefem Evangelion folgt bi8 zum An= -. 
fang des 18. Kap., lteft man zu dem Mandat. . 


Am Gharfreitag. 


Die erit Lectien Dfeä tim 6. Kap. Anfang: 
In ihrer Zrübfal werden fie früh aufſtehen. End: 
Und Gottes Gunft viel mehr, dann das verbrennt 


pfer. 
Die ander Lectien im Buch bed Ausgen 8 
im 12. Kap. Anfang: Auch ſprach der Herr zu oft. 
End: Das tft der Durchgang ded Herrn. 

Paſſion Johannis das 18. und 19. Kap. 


Am Ofterabenb. 


Die erfie Lectien im Buch der Geſchoͤpf das 
erft Kay. bis in das 2. Anfang: In dem Anfang 
hat Bott Himmel und Erden befhaffen. End? Und 
an dem fiebenten Tag ruhet er von allem Werk, das 
er vollbracht hat. . 

Die ander Lectien im Bud der a 
Tahet an am End des 5. Kap. und gehet aus nahe, 
bei dem End des 8. Kap. Anfang: Da aber Noe 
fünfhundert Jahr alt war, gebar er Sem, Cham und 
Japhet ıc. End: Und opfert die Brandopfer auf 
ie und der Herr fchmedet den Geſchmack der 

üßideit. 
Die dritt Lectien im Buch der Geihöpf im 
22. Kap. Anfang: Gott hat Abraham verfucht. 
End: Und er hat da gewohnet. 
Luthers Vorreden. 13 
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Die viert Lectien im Buch des Ausgangs in 


14. und 15. Kap. Anfang: Und jegund was kom⸗ 
men die Morgen. End: Dieß Gedicht gejungen und 
ſprachen. 





Die: fünft Lectien Eſaia facht an am End 


des 54. Kap. und gehet aus im 55. Kap. Anfang: 
Dieß ift das Erbe der Knecht. End: Dad da auß 
gehet von meinem Mund. 

Die fechſte Lectien Baruch im 3. Kay. An 


fang: O Iſrael, höre die Gebot. End: Und hat ge 


wandelt mit den Menjchen. 


Die fiedent Lectien Ezechiä im 37. Kap. 
lang: Die Hand des Herren. End: Und habe 
pt 


than, ſpricht der ‚Herr Gott. 

Die ahteft Lectien, Eſaiä das 4. Kap. von 
Anfang bi8 zum End. Anfang: Und in den Zagen 
werden fteben Weiber. End: Für dem Sturmwind 
und für dem Regen. 

Die neunte Lectien im Buch Levit. im 26. 
Kap. Anfang: Iſt es Sach, dag ihr. End: Und 
ihr werdt mein Volk fein. 

Die gehente Lectien Jonä im 3. Kap. An: 


fang: Und dad Wort ded Herrn. End: Das er ge⸗ 


redt bat. ihn zu thun, und thät es nicht. 
Die eilfte Rectien Deuteronom. im 31. Kap- 





Anfang: Und Moſes ſchrieb ein Lobgefang. En: | 


Und hättd bis zum End vollbradt. 

Die zwölft und legte Lectien Dan. im 
3. Kap. Anfang: Der König Nabuchodonoſor. End: 
Lobten Bott und gejegneten den ‚Herren. 

Epiftel an die Koloffer im 3. Kap. am 110. 
Anfang: Seid ihr nun mit Chriſto. End: Werden 
mit ihm in der Herrlickeit. 

Evangel. Matthät im 28. Kap. am 17. An 


fang: Am Abend aber der Feiertag, End: Daß ſe 


es jeinen SSüngern verfündigeten. 
Am heiligen Oftertag. 


Epiftel in der erflen an die Korinther im 5 


Kap. am 91. Anfang: Darumb fegent ben alten 
End: Der Lauterfeit und der Wahrheit, 
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Evangelton Marci im 16. Kay. am W. An⸗ 
fang: Und da der Sabbath vergangen. End: Wie 
er euch geſagt hat. 


Am Oſtermontag. 


Epiſtel in den Geſchichten der Apoſtel im 10. 
Kap. am 66. Anfang: Petrus aber that feinen. End: 
DBergebung der Sund empfahen föllen. 

Evangelion Lucä im 24. Kap. am 46. Ans 
fang: Und zween aus ihnen. End: An dem, da er 
das Brod brach. 


Am Oſterdienſtag. 


Epiſtel in den Geſchichten der Apoſtel im 13. 
Kap. am 68. Anfang: She Männer, lieben Brüder, 
ihr Kinder des Geichlehtd Abraham. End: Indem 
er Jeſum auferwedt bat. 

Evangel. Luck im 24. Kap. am 46, Anfang: 
Da file aber davon redten. End: Buß und Berge: 
bung der Sünde unter allen Völkern.‘ 


Am Dittwochen in der Oſterwochen. 


Epiftel in den Geſchichten der Apoftel im 3. 
Kap. am 62. Anfang: Der Bott Abraham und Iſaac 
und Sacob. End: Belchrent eu, daß euer Sünd 
vertilget werde. 

ang. Johannis im 21. Kap. am 60. Anfang: 
Darnach offenbart Jeſus fih aber. End: Nachdem 
er von dem Tode auferftanden ift. 


Am Donnerstag in der Oſterwochen. 


Epiftel in den Geſchichten der Apoſtel im 8. 
Kay. am 65. Anfang: Aber der Engel des Herren. 
End: Bis daß er fam gen Gäfarien. 

Eyvangel. Johannis im 20. Kap. am 59. An: 
ang: Marin aber ftand für dem Grabe. End: Und 
oͤlchs hat er zu mir gejagt. 

Am Freitag in ber Oſterwochen. 


Epiftel in der erften Sanct, Bet. im 3, Kap. 
13* 
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am 121. Anfang: Seintemal auch Chriſtus. End: 
Welcher ift zur Rechten Gottes. 

Evangel. Matthät im 28. Kap. am 17. Au 
fang: Aber die eilf Jünger gingen in Galiläa. End: 
Bis and End der Welt. 


Am Sambflag in der Dfterwochen. 


Epiftel in der erften Sanct Peter im 2. Kap. 
am 120. Anfang: So legt nun ab alle Bosheit. 
End: Nun aber erbarmet hat. 

Evangelion Johannis 20. Kap. am 59. An⸗ 
fang: An der Sabbather einem kompt Mar, End: 
Daß er von den Zodten auferftehen müßt. 


Am erfien Sonntag nah Oftern. 


Epiftel in der erften Johann. im 5. Kap. am 
125. Anfang: Denn alle, was von Gott geborn. 
End: Der hat Gottes Zeugniß. 

Eyvangel. Sohann. im 20. Kap. am 59. An: 
fang: Am Abend aber befetben Sabbath. End: Das 
Leben haben in feinem Namen. 


Am Mittwochen. 


Epiftel an die Ebräer im 13. Kap. am 131. 
Anfang: Gehorcht euern Fürgängern. End: Die 
Gnad ſei mit euch allen, Amen. 

Evangelion Marci int 16. Kap. am 28. An 
fang: Jeſus aber, da er. End: Und verfündigen 
da8 den andern. - 

Am Freitag. 

Epiftel in der erften an Zimoth. im 6. Kap. 
am 1. Anfang: Den Reichen von biefer. End: 
Die Gnad fet mit dir, Amen. ’ oo 

Evangel. Matthäi im 28. Kay. am 17. An: 
fang: Und fie gingen ſchnell. End: Bis auf den 
heutigen Tag. 


Am andern Sonntag nach Oftern. 
Epiftel in der eriten ©. Peterd 2. Kap. am 
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120. Anfang: Seintemal auch Chriſtus gelitten. End: 
Und Biſchoff euer Seelen. 

Evangelion Johannis im 10. Kap. am 53. 
Anfang: Ih bin ein guter Hirt. End: Und Ein 
Hirt werden. 


Am Mittwochen. 


Epiftel in der erfien Sanct Peterd im erften 
Kap. am 120. Anfang: Und wiſſet, daß ihr nicht. 
End: Wort Gotted, da8 da ewiglicy bleibt. 

Evangel. Luck im 24. Kap. am 46. Anfang: 
aber „Der Sabbather einem. End: Und ed nahm ihn 

under. 


Um Freitag. ’ 
Epiftel an die Röm. im 15. Kap. am 88. Ans 
fang: Ich weiß aber fait wohl. End: Darumb kann 
ih mid rühmen durch Jeſum Chriſt. 
Evangel. Matthät im 9. Kap. am 5. Anfang: 
Indeß kamen die Sünger Joh. End: So werden 
fie beide mit einander behalten. 


Am dritten Sonntag nach Oſtern. 


Epiftel in der erſten Sanct Peter im 2. Kap. 
am 120. Anfang: Lieben Brüder, ich ermahne euch. 
End: Denn das ift die Gnade. 

Evangel. Johann. im 16. Kap. am 57. Am 
fang: Uber ein Kleines, fo werdt. End: Und euere 
Freud foll Niemand von euch nehmen. 


Am Mittwochen. 


Epiftel in der erfien Johann. im 2, Kap. am 
123. Anfang: Mein Kindlein, foͤlchs ſchreib. End: 
Und dad wahre Licht fcheint pt 

Evangel. Johann. im 3. Kay. am 48. Ans 
fang: Da erhub fih ein Frage. End: Sönder der 
Born Gottes bleibt über ihm. 


Am Freitag. 
Epiſtel an die Koloſſer im 2. Kap. am 110. 


Anfang: Ich ſage aber davon, daß euch. End: Wie 
ihr gelehret ſeind. 


— 


Evangel. Johann. im 12. Kay. am 55. An⸗ 
fang: Sch bin fommen. End: Wie mir der Vater 
gelagt hat. 

Am vierten Sonntag nach Oſtern. 


Epiſtel Sacobi im 1. Kay. am 132. Anfang: 
Alle gute Gabe. End: Das euere Seel kann felig 
madıen. 

Evangel. Sohann. im 16. Kapit. am 57. Ans 
fang: Nun aber gehe ih hin. End: Und cuch ver 
fündigen. 


| Am Mittwochen. 


Epiftel in der erften an die Theffalonich. im 
5. Kap. am 112. Anfang: Ihr feid allzumal. End: 
Und bauet Einer dem Andern, wie ihr denn thut. 

Evangel. Sohann. im 17. Kap. am 57. An 
fang: ‚Heiliger Bater, erhalt fie. End: Sei in ihn, 
und ich in ihn. 


Am Freitag. 


Epiftel in der erften an die Theffalonicher im 
5. Kap. am 112. An ang: Bon den Zeiten aber 
und Stunden. End: Kinder des Lichts und Kinder 
des Tage. 

Evangel. Johannis im 13. Kap. am 56. An 
fang: Lieben Kindlein, ich bin noch ein kleine Weil. 
End: Aber du wirft mir hernach. 

Am fünften Sonntag nad Oftern. 

Epiftel Sacobi im erften Kap. am 132. An: 
fang: Seid aber Thäter de Worte. End: Und fid 
von der Welt unbefledt behalten. 

Evangel. Johannis im 16. Kap. am 57. An: 
fang: Wahrlich, wahrlich ich fage euch, fo ihr den 
Bater. End: Darumb glauben wir, tab du von 
Gott audgangen bit. 


Am Montag in ber Rreugwochen. 


epißel Jacobi im 5. Kap. am 134. Anfang: 
Belenne Einer dem Andern fein Sund. Enb: Und 
wird bededen die Menge ber Sünden. 
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Evangelion Luck im 11. Kap. am 37. Ans 
fang: Und er ſprach zu ihn: Welcher iſt unter euch. 
End: Den Heiligen Geiſt geben denen, die ihn bitten. 


Am Dienftag in ber Krenzwochen. 


Epiftel in der erften an Zimotheon im 2. Kap. - 
am 115. Anfang: So will ih nun. End: Und in 
der Heiligung fampt der Zucht. 

vangelion Matthäi im 7. Kap. am 4. Ans 
fang: Ihr follt das Heilthum nit den Hunden ge⸗ 
ben. End: Des ift daB Gefeg und die Propheten. 


An unfers Herren Auffahrt Abend. 


Epiſtel an die Ephejer im A. Kap. am 106. 
Anfang: Einem Seglihen aber unter ung if geben. 
End: Das volllommen Alterd Chrift. 

Evangel. Johannis im 17. Kap. am 57. Ans 
fang: Soͤlchs redet Jeſus und hub feine Augen auf. 
End: Und id fumm zu dir. 


An unſers Herren Auffahrttag. 


Epiftel in der Apoftelgefchicht im erften Kap. 
am 60. Anfang: Die erfte Rede babe ich zwar than. 
End: Wie ihr ihn gefehen habt gen Himmel fahren. 

Evangel. Marci im 16. Kap. am 28. Ans 
fang: Zulegt da die Eilf. End: Und befräftiget das 
Wort duch mitfolgende Zeichen. 


Am Freitag nach der Auffahrt. 


E piftel in der Apoftelgefhicht im 4. Kay. am 
62. Anfang: Der Menge aber der. End: Und man 
gab einem Seglihen, was ihm noth war. 

Evangelion Luck im 24. Kap. am 46. Ans 
fang: Er ſprach aber 6 ihn: Das ſeind. End: 
Lobten und benedeieten Gott. 


Am Sonntag nah der Auffahrt. 


Epiftel in der erften Sanct Peterd im 4. Kap. 
am 121. Anfang: So feid nun süchtig und nüchter. 
End: Bon Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. 

Evangel. Johannis im 15. und 16. Kap. am 
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57. Anfang: Wenn aber der Tröfter fommen. End: 
Daß ichs euch gefagt hab. 
Am Mittwochen nach der Auffahrt. 


Epiſtel an die Ebräer im 2. und 3. Kap. am 
127. Anfang: Den aber, der eine Kleine Zeit. End: 
Unferer Belenntniß, Chriſton Jeſum. 

Evangelion Sobann. im 15. Kap. am 56. 
Anfang: So ihr in mir bleibt. End: Und euer Freud 
- vollflommen werd. 


Am Freitag. _ 


Epiftel in der erfien an die Korintber im 
7. Kap. am 92. Anfang: Ein Iglicher bleib in dem 
Ruf. End: .Warin er berufen ift, darinnen bleib 
er bei Gott. 

Evangelton Johannis im 12. Kay. am 55. 
Anfang: Jeſus aber fchrei und ſprach. End: Wie 
mir der Vater gefagt Hat. 


Am Pfingſtabend. 


Die erſt Lectien in dem Buch der Geſchoͤpf 

im 22. Kay. Anfang: Gott bat Abraham verfudht. 
End: Und fie gingen mit einander hin gen Berſa⸗ 
bee und er bat da gewohnet. 
. Die ander Lectien Deuteronom. im 31. Kap. 
Anfang: Und Moſes fchreib ein Lobgefang. End: 
Und alfo in Gehör aller Menge des Volks Iſrael 
redt Moſes die Wort dieſes Lobgefange und hats 
bis zum End vollbradit. 

Die dritt Lectien Eſaiä daB 4. Kap. von 
Anfang bis zum End. Anfang: Und in dem Tag 
werben fleben Weiber. End: Für dem Sturmmwind 
und ür dem Regen. 

Die vierte Lectten Barud im 3. Kap. Ans 
fang: O Iſrael, höre die Gebot des Leben. End: Rad 
diefen Tagen ift er gefehen worden auf Erden und 
hat gewandelt mit den Menſchen. 

, Epiftel in der Apoftelgefhicht im 19. Kap. am 
11. Anfang: Es geſchach aber, da Apollo. End: 
Lehret und beredt fie von dem Reich Gottes. 
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Evangelion Johann. im 14. Kap. am 56. An- 
fang: Liebet-ihr mich, fo haltet mein Gebot. End: 
Und mid Ihm offenbaren. 


Am heiligen Pfingfitag. 


Epiftel in der Apoftelgefhicht im 2. Kap. am 
61. Anfang: Und als der Tag der Pfingiten erfül- 
let war. End: Mit unfern Zungen die großen Tha⸗ 
“ten Gottes reden, | 

Esangelion Sohannis im 14. Kap. am 56. 
anfang: Per mich liebet, der wird mein Mort hal⸗ 
ten. End: Wie mir der Bater geboten hat. 


Am Montag in der Pfingſtwochen. 
Epiftel in der Apoftelgefhicht im 10. Kap. am 
66. Blatt. Anfang: Und er hat und geboten. End: 
Und befahle fte zu taufen in dem Namen des Herrn. 
Evangel. Sohannis im 3. Kap. am 48. Ans 
fang: Alfo bat Gott die Welt geliebt. End: Denn 
fie Feind in Gott gethan. j 


Am Dienflag in der Pfingftmochen. 

“ Epiftel in ber Apoftelgefhihte im 8 Kap. am 
65. Anfang: Da aber die Apoftel höreten. End: 
Und fie empfingen den Heiligen Geiſt. . 

Gyuangelion Sohannid im 10. Kap. am 53. 
Anfang: Wahrlich, wahrlih, ih fage euch. End: 
Und voll @nüge haben fällen. 


Am Mittwochen in der Frohnfaften zu Pfingſten. 
Rectien in der Apoftelgefhiht im 2. Kap. 
am 61. Blatt. Anfang: Da trat Bet. End: Soll 
felig werben. | 
Epiſtel in der Apoftelgefchichte im 5. Kap. am 
63. Anfang: Es gefhahen aber viel Zeichen. End: 
Und wurden alle gejund. Ä 
Evangelion Sohannid im 6. Kap. am 50. 
Anfang: Es kann Niemand. End: Welchs ich ges 
ben werde für dad Leben der Welt. 


Am Donnerflag in der Pfingſtwochen. 
Epiftel in der Apoftelgefhicht im 8. Kap. am 
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64. Anfang: Philippus aber kam. End: Und warb 
ein große Freude in derfelbigen Stadt. 

- Evangelion Luca im 9. Kay, am 35. Blatt. 
Anfang: Er fodert aberdie Zwölf. End: Und machten 
gefund an allen Enden. 


Am Freitag in der Rfingfimochen. 


Epiftel in der Apoſtelgeſchicht im 2. Kap. am 
61. Blatt. Anfang: Ihr Männer von Iſrael. End: 
eat du mich erfüllen mit Freuden vor beinem An- 
geficht. 

Evangelion Luck im 5. Kap. am 32, Blatt. 
Inſens Und ed begab ſich. End: Wir haben heut 
feltiam Ding gefehen. 

Am Sambflag in der Frohufaften zu Pfingfen. 

Die erſt Lectien Johelis im 2. Kap. An 
fang: Und es foll gefhehen. End: Anrüfen wird, 
ſoll felig werden. | 

Die ander Lectien Levitici im 23. Anfang: 
Der Herr redt zu Mofl. End: Sn den Geſchlechten 
und in euern Wohnungen. 

Die dritte Lectien Deuteronomii im 26. 
Anfang: So du wirft eingehen. End: Die dir der 
Herr, dein Gott, geben hat, 

Die vierte Lectien in dem Buch Lesitici im 
26. Kapitel. Anfang: Iſt ed Sach, daß. Enb: 
Und wird euer Gott und ihr werdt mein Belt feu. 

Die fünfte Lertien Danielis im 3. Kap. 
Anfang: Aber der Engel de8 Herrn. End: Sn 
dem Ofen, gleih ald mit Einem Rund. 

Epiftel an.die Römer im 5. Kay. am 8. 
Anfang: Run wir denn feind redhtfertig. End: Durdy 
den Heiligen Geiſt, welcher uns geben if. 

vangelion Matthät im 20. Kap. am 12. 
Anfang: Und da fie von Jericho audzogen. End: 
Und fe folgeten ihm nad. 

Am Sonntag Trinitatis. 

Epiftel an die Römer im 11. Kay. am 86. 
Anfang: O melde ein Tiefe des Reichthumbs. 
End: Ihm ſei Preis, in Ewickeit, Amen. 
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Evangelion Johannis tm im 3. Kay. am 48, 
Anfang: Es war aber ein Menfch unter den Phari⸗ 
fäern. End: Sünder das ewig Leben haben. 


An unfers Herren Frohnleichnamstag. 


Epiftel in ber erften an die Korinther im 11. 
Kap. am 9%. Anfang: Wenn ihr nun zuſammen⸗ 
fompt. End: Auf daß wir nit fampt der Welt vers 
dampt werden, 

Evangelion Johannis im 6. Kay. am 50. 
Anfang: Denn mein Fleilh ift die rechte Speis. 
End: Der wird leben in Ewickeit. 

Am erften Sonntag nach Trinitatis. 


Epiſtel in der erſten Johannis im 4. Kap. am 
125. Blatt. Infang Gott iſt die Liebe, daran iſt 
verſchienen. End: Daß wer Gott liebet, daß er auch 
ſeinen Bruder liebe. | 
Evangelion Luck im 16. Kap. am 40. Blatt. 
Anfang: Es war aber ein reiher Mann. End: Ob 
Jemand son den Todten aufftünde. 
Am Dienflag. 
Epiftel in der erften an die Korinther im 15. 
Kay. am 95. Anfang: So aber Chriſtus predigt 
wird. End: Aber in feiner Ordnung. 
Evangelion Lucaͤ im 12. Kap. am 38. An⸗ 
fang: Wenn ſie euch aber führen werden in ihr 
Schulen. End: Und iſt nicht reich in Gott. 
Am Mittwochen. 


Epiftel in der andern an die Theſſalonicher 
im 2. Kap. am 113. Anfang: Und alsdann wird 
der beehaftig. End: Der Berttideit unſers Herrn 
Jeſu Chriſti 

— — Luck im 20. Kap. am 43. An⸗ 
fang: Da traten zu ihm etlih der Sadducäer. 

Thurften ihn. fürder nicht8 mehr fragen. 
Am Donnerflag. 

Epiftel an die Koloffer im 3. Kap. am 110. 
Anfang: So tödten nun euere Glieder. d: Soͤn⸗ 
der alles und in allen Chriſtus. 

Evangelion Matthäi im 5. Kap. am 8. 
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Anfang: Ibr ſollt nit waͤhnen, daß ich Fommen. 
End: Der wird groß heißen im Himmelreich. 


Am Freitag. 


Epiftel an die Salater im 3. Kap. am 109. 
Anfang: Abraham hat Gott geglaubt. End: Daß 
der Gerecht leben wird durch den Glauben. 

Evangelion Lucä im 17. Kay. am 41. Blatt. 
Anfang: Er fprah zu feinen Sfüngern Es il. 
End: Das wir zu thun fohuldig waren. 


Am andern Sonntag nad) Trinitatie. 


Epiftel in der erften S. Johannis im 3. Kap. 
am 124. Anfang: Verwundert euch nicht, meine 
Brüder. End: Und mit der Wahrheit. 

Evangelion Luck im 14. Kay. am 39. An 
fang: Es war ein Menſch, der madt cin. End: 
Mein Abendmahl fchmeden wird. | 


Am Mittwochen. 


Epiſt. das 44. Kap. in dem Propheten: Efaiä. 

Evangelion Luck im 9. Kap. am 35.' An⸗ 
fang: Aber der Zag fing an, fi zu neigen. End: 
Und fie aßen und wurden alle fatt. 


Am Freitag. J 


Epiſtel Johelis im 2. Kap. Anſang Un 
ihr Töchter Zion, frohloden. End: Wird nicht ges 
fhändt in Ewideit. 

Evangelion Luck im 8. Kap. am 35. Ans 
fang: Da kam ein Mann mit Namen. End: Daß 
fie Niemand fagten, was gefchehen war. 


Am dritten Sonntag nad; Trinitatie. 


Epiſt. in der erfin ©. Bet. im 5. Kap. am 
121. Anfang: So niebrigen euch nun unter die Ge. 
End: Bon Ewideit zu Emidelt, Amen. 

Evangelion Luck im 15. Kap. am 40, An- 
fang: Es naheten aber zu ihm. End: Ueber einen 
Sünder, der Buß thut. 
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Am Mittwochen. 


Epiſtel an die Koloſſer im 3. Kap. am 110. 
Anfang: Und Alles, was ihr thut, mit Worten. 
End: Dienen dem Herrn Chriſto. 

Evangelion Matthäi im 5. Kap. am 3. An⸗ 
fang: Sei willfertig deinem Widerſacher. End: 
Ganz Leib in die Hölle geworfen werde. | 


Am Freitag. 


Epijtel Sacobi im 2, Kap. am 133. Anfang: 
Lieben Brüder, halts nit dafür. End: So ihr aber 
die Perfon anjehent, tbut ihr Sünde. 

Evangelion Marci im 11. Kap. am 24, 
Anfang: Und der Herr zog ein gu Serufalem. 
End: So wirds ihm.gefhehen, was er fagt. 


Am vierten Sonntag nach Teinitatis. 


Epift. an die Römer im 8. Kap. am 85. An⸗ 
fang: Denn ih Haltd dafür End: Und warten 
auf unſers Leibs Erlöfung. 

* EvangelionL2ucä im 6. Kap. am 33. Anfang: 
Darumb feid barmherzig. End: Daß du den Sprei= 
Bel aus deined Bruderd Auge zieheft. \ 


Am Mittwochen. 


Epiftel an die Ephefer im erften Kap. am 105. 
Anfang: Bon euer Lieb gu allen Heiligen. End: 
Sönder aud in der zukünftigen. 

Evangelion Matthäi im 21. Kap. am 12, 
Anfang: Und ald cr in den Tempel kam. End: 
Aus wad Macht ih das thue. | 


Um Freitag. 


Epiſtel Subä im 1. Kap. am 134. Anfang: 
Ich will euch aber erinnern End: Das Dunkel 
der Finiterniß in Ewickeit. 

Evangelton Matthäi im 17. Kap. am 10. 
Anfang: Und feine Sünger fragten ihn. End: Der 
Knab ward gejund zu derjelbigen Stund. 
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Am fünften Sonntag nach Trinitatis. 


Epiſt. in der erſten S. Pet. im 3. Kap. am 
120. Anfang: Endlich aber ſeid alleſampt. End: 
Gott, den Herrn, in euern Herzen. 

Evangelion Lucäim 5. Kap. am 32. An⸗ 
Tan: E83 begab fih aber. End: Und folgten ihm 
nad). \ . 


- Am Mittwocen. 


‚Epift. in der 1. an Timoth. im 2. Kap. am 
114. Anfang: So ermahne ich nun, daß man für. 
End: Sm Glauben und in der Wahrheit. 

Evangelion Luck im 10. Kap. am 36. Anz 
fang: Zu der Stund freuet fih. End: Und habens 
nit gehört. 


Am Freitag. 


Epiſtel Sacobi im 2. Kay. am 133. Anfang: 
Was hilfts, lieben Brüder. End: Wenn er nit 
Werk hat, ift er todt an ihm felber. 

Evangelion Zucä im 18. Kap. am 41. Ans 
fang: Sie braten aud junge Kindlein. End: Der 
wird nicht hineinfommen. 


Am 6. Sonntag nach Trinitatie. 


Epiftel an dieRömer im 6. Kap. am 84. An= 
fang: Was wöllen wir hiezu fagen. End: Durd 
Jeſum Chriſt, unjern Herrn. 

Evangelion Matıhät im 5. Kap. am 3. An⸗ 
fang: Denn ich fage euch: Es fei denn. End: Und 
alddann komm und opfer dein Gabe. 


Am Mittwochen. 


Epiftel an die Ebräer, fahet an am End des 
12. Kap. und gehet aus im 13. Kap. am 131. An 
fang: Darumb, dieweil wir empfahen. End: Und 
er auch in Emideit. | 

Eyangelion Marci im 10. Kap. am 24. Ans 
fang: Und da er binaus. End: Komm und folg 
mir nad. oo 
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Am Freitag. 


Epiſtel Jacobi im 3. Kap. am 133. Anfang: 
Sin ihre aber bittern Eifer. ' End: Denen, die den 
ied Halten. ' 

Eyangelion Marei im 5. Kap. am 20. Ans 
fang: Und fe kamen jenfit de8 Meered. End: 
Und Sedermann vermundert fi). 


Am 7. Sonntag nach Trinitatis. 


Epiftel an die Römer im 6. Stay. am 84. 
Anfang: Sch will menfhlih davon reden. End: 
Sn Chrifo Jeſu, unferm Herrn. 

Evangelion Marci im 8. Kap. am 22. Ans 
fang: Zn der Zeit, da viel. End: Und er ließ fe 
von fid. 


Am Mittwochen. 


Epiftel an die Röm. im 8. Kap. am 85. Ans 
fang: So ift nun nichts Verdammlich. End: Sft 
Leben und Fried. 

Evangelion Matthäi im 16. Kap. am 9, 
Anfang: Da raten die Pharil. End: Pharifäer 
und Sadducker. 


| Am Freitag. 


Epiftel Jacobi im 4. Kap. am 133. Anfang: 
Sp ſeid nun Gott unterthänig. End: So wird er 
euch erhöhen. 

Evangelion Matthät im 12. Kap. am 7. 
Anfang: Zu der Zeit ging Jeſus. End: Die Uns 
ſchuldigen. | 0 

Am 8. Sonntag nach Trinitatis. 

Epiſtel an die Römer im 8. Kap. am 85. . 
Anfang: So feind wir. End: Miterben Chrifti. 

Evangelion Matthäi im 7. Kap. am 4. An⸗ 


fang: Sehet euch für. End:. Meines Vaters im 
Himmel. . 


Am Mittimochen. 
Epiftel an die Römer im 5. Kap. am 83. 
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uns: Darum preifet Gott feine Liebe. End: 

Unſern Seren Jeſu Ehrift. 

Evangelion Marei im 9. Kap. am 23. Ans 

Se Johannes aber antwort. End: Und ihr 
eur nit erlifcht. 


Im Freitag. 


Epiftel an die Ebräer im 3. Kap. am 126. 
Anfang: Sehet zu, lieben. End: Ans End feR 
behalten. t 

Evang. Matth. im 23. Kap. am 13. Anfang: 
ehe euch, Schriftgelehrtn. End: Dieß follt ihre 
thun und end nicht laſſen. 


Am 9. Sonntag nad Trinitatie. 


Epift. in der erfien an die Korinth. im 10. 
am 93. Anfang: Das iſt aber unfer. End: Ueber- 
tragen. 

Evangelion Lucä im 16. am 40. Anfang: 
Er ſprach aber. End: In die ewigen KGütten. 


Am Mittwochen. 


Epiftel an die Römer im 6. Kay. am 84. 
Anfang: Miffet ihr nit. End: Der Geredtideit. 
vangelion Zueä im 21. Kap. am 43. Anz 
an ; ZBenn ihr aber fehen. End: Den ganzen Erz 
enkreis. 


Am Freitag. 


Epiſt. in der 1. an die Kor. im 9. Kap. am 
93. Anfang: Denn wiewohl ich frei bin. End: 
Etlich ſelig mache. 

Evangelion Luck im 21. Kap. am 43. Ans 
fang: Aber hütet euch, daß euere Herzen. End: 
Und zu ftehen vor ded Menſchen Suhn. 


Am 10. Sonntag nad Trinitatis, 


Epiſt. in der 1. an die Kor. im 12. Kay. am 
94. Anfang: Ihr wiflet, daß ihr. End: Nach⸗ 
dem er will. 
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Evang. Zuck im 19. Kay. am 42. Anfang: 
Und als er nahe: hinzu Fam. End: Und lehret 
täglih im Zempel. J | 


Am Mittwochen. 


Epift. in der 1. an die Kor. im 15. Kap. am 
116. Anfang: Richt fit alles Fleiſch. End: Dar: 
nach der geifliche. | 

Evangelion Marci im 6. Kap. am 21. An 
fang: Da nun der Tag faft dahin war. End: Der 
war fünftaufend Mann. 


- Am Freitag. 


Epiftel in der erften an die Korinther im 10. 
Kay. am 93. Anfang: Darumb, meine Kiebften. 
End: Alle eined Brods theilhaftig find. 

Evangelion Matthät im 11. Kap.’ am 6. 
Anfang: Da fing er an, die Städt. End: Süngiten 
Gericht, denn dir. 


Am 11. Somtag nad Trinitatis. 


Epiftel in ber erftien an die Korinther im 15. 
Kay. am 9. Anfang: Sch thu euch aber Fund. 
End: Vergeblich geweſen. 

Evangelion 2urä im 18. Kap. am 41. An⸗ 
fang: Er faget aber zu Etlihen. End: Der wird 
erhöhet werden. 


Am Mittwochen. 


Epiftel in der erftien an die Korinther im 6. Kap. 
am 92. Anfang: Wiſſent ihr nicht, daß euere Leide 
ſeind Chrifti Glieder. End: Und in euerm Geift. 

Evangelion Luck imT. Kap. am 34. Anfang: 
Aber der Herr ſprach. End: Bon allen ihren Kindern. 


Am Freitag. 
Epiftel in der erften an die Thefialonicher im 
3. Kap. am 112. Anfang: Denn was für einen 
Dank. End: Sampt allen feinen Heiligen, 
Evangelion Matthäl im 15. Kap am 9. Anz 
Quthers Vorreden. 14 
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fang: Und Jeſus ging von bannen. End: Den 
Gott von Sirael. 


Am 12. Sonntag nad Trinttatis. 


Epiftel in der andern an die Korinther im 3. 
Kap. am 98. Anfang: Ein föld Vertrauen aber ha⸗ 
ben wir. End: Ueberaus In der Klarheit. 

Evangelion Marci im 7. Kap. am 2. An⸗ 
fang: Und da er wieder nudging. End: Und die 
Spradlofen tedend. 


Am Mittwochen. 


Epiftel in der andern an die Korinther im 4. 
Kap. am W. Anfang: Denn wir predigen nicht und 
felb8. End: An unfern Leib offenbar werte. 

Evangelion Matthäi im 11. Kap. am 6. An: 
‚fang: Und da vedet Jeſus weiter. End: Und mein 
Laſt ift Teicht. ' 


Am Freitag. 


Epiftel in der .erfien an.Zimotheon im 5. Kap. 
am 115. Anfang: Die Aelteſten. End: Zur Sei: 
‘ten aus. on 

Erangelion Luck im 13. Kap. am 39. An⸗ 
fang: An demjelbigen Tag. End: Daß ein Bro: 
phet umbkomme mußer Serufalem. 


Am 13. Sonntag nad Trinitatie. 


Epiftel an die Gglater, im 3. Kap. am 103. 
Anfang: Nun ift fe die Verhetßung Abrahä. Enb: 
Gegeben denen, die -da glauben, 

Evangelion Luca im 10. Kap. am 36.. An- 
fang :. Und er mandt fi zu feinen Süngern. End: 
So gede hin und thue deßgleichen. 


Am Mittwochen. 


Epiftel in der andern an die Korinther im 5. 
Kap. am 98. Anfang: Wir. wiffen aber, fo unfer ir- 
diſch. End: Gewiffen offenbar felnd. 

Evangelion Luck im 13. Kap. am 39. An: 
fang: Under ging durch Städt und Märkt. End: 
Werden die legten ein. 


- 
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Am Freitag. 


Epiſtel an die Ebräer im 3. Kap. am 127. 
Anfang: Daher, ihr heiligen Brüder. End: Bid ans 
End fee behalten. . 

Eyangelion Marci im 13. Kay. am 26. 
Anfang: Bon dem Tag aber und der Stunde. End: 
Denn ihr wiſſet nicht, wenn es Zeit if. 


Am 14. Sonntag nad Trinitatie. 


Epiftel an die Galater im 5. Kap. am 104. 
Anfang: Wandelt im Geiſt. End: Fleiſch gefreuzigt 
fampt den Luſten und Begierden. 

Evangelion Luck im 17. Kap. um 41. Ans 
fang: Und e8 begab fih, da er reift. End: Gehe 
bin, dein Glaub hat dir geholfen. ' 


Am Mittwochen. 


Epiftel im der andern an die Korinther im 6. 
Kap. und das End im 7. am 99. Anfang: Ziehet 
nit am frembden Joch. ‚End: Mit der Heiligung 
in der Forcht Gottes. 

Evangelton Luck im 17. Kap. am 41. An⸗ 
fang: Und er ſprach aber zu den Juͤngern. End: 
Gedenkt an das Weib Rothe. 


Um Freitag. 


Epiftel an die Bhilipper im 2. Kap. am 108. 
Anfang: an nun unter euch irgend. End: Nit auf 
dad fein, ſoͤnder auf daB des Andern iſt. 

Evangelion Matthät im 24. am 14. Anfang: 
Denn werden zween auf dem Felde. End: Und der 
ander wird verlafien werden. 


Am 15. Sonntag nach Trinitatis. 


Epiftel an die Galater im 6. Kap. am 104. 
Anfang: So wir im Geift leben. End: Aber an des 
Glaubens Genofien. | 

Evangelion Matthäi im 6. Kap. am 4. Ans 
fang: Niemand kann zweien Kern dienen. End: 
So. wird euch ſolchs alles zufallen. 

14 * 


{ 
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Am Mittwochen. 


Epiftel an die Koloffer im erſten Kapitel am 
109. Blatt. Anfang: Und banfinget dem Bater. 
End: An feinem Kreuz durch ſich ſelbs. 

Evangelion Mätthät im 6. Kap. am 3. An⸗ 
fang: Und wenn ihr beten, follt ihr. End: Vatet 
auch nicht vergeben euere Feihle. 

Am Freitag. 
Epiftel Sacobi im 5. Kap. am 124. Anfang: 
So feld nun fangmüthig, lieben Brüder. End: 
Die v euch geredt haben in dem Namen ded Herrn. 
vangelion Matthät im 12. Kap. am 7. 
Anfang: Aber da Jeſus das erfuhr. End! Auf 
feinen Namen hoffen. 


Am 16. Sonntag nah Trinitatis. 


Eptftel an die Ephefer im 3. Kap. am 106. 
Anfang: Darumb bitt id, daß ihrnidht. End: Bon 
Ewickeit zu Ewideit. \ 

Evangelion Lucä im 7. Kap. am 3. An⸗ 
fang: Und es begab fih darnach. End: Gott hat 
fein Volk heimgefucht. 


Am Nittwocden. 


Epiftel an die Koloffer im 2. Kap. am 110. 
Anfang: Sehet zu. End: Geſchenkt alle Sünd. 

Evangelion Luck im 5. Kap. am 2. “Ans 
fang: Und darnach ging er aus. End: Und nidt 
den Gerechten. 


Am Freitag. 
E piſtel in der erften an die Korinther im 6. Kap. 
am 94. Anfang: Wiſſet ihr nit. End: Unſers 
ottes. 
Evangelion Matthäi im 19. Kap. am 11. 
"Anfang: Da traten zu ihm die Pharifäer.. End: 
Umb des Himmelteiche. 


Am 17. Sonntag nah Trinitatis. 
Epiftel an die Ephefer im 4. Kap. am 106. 
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Anfang: So ermahne nun euch ih Paulus. Enb: 

Und durch und allen und in und allen. 
Evangelion Luck im 14. Kap. am 39, Ans 

fang: Und es geſchach. End! Der foll erhöhet werden. 


. Am Mittwochen In der Frohnfaſten im Herbſt. 


Lectien Amos, der Prophet, im 9. Kap. Anz 


fang: Sehet, die Zag werden kommen. End: Spridt 
Gott, dein Herr. " on 
Epiftel in dem Buch Neemiä im 8. Kay. An- 


fang: Alles Bolf ward gefammle. End: Wann 


euer Stärk ift ein Freud des Herrn. 

Evangelion Marci im 9. Kay. am 23. Anz 
fang: Einer aber aus dem Volk antwort. End: 
Denn durch Beten und Faften. 


Am Freitag. 


Epiftel Oſeas, der Prophet, im 14. Kapit. 
Anfang: Bekehr dich, Iſrael. End: Aber die Ueber: 
treter Satten in ihnen. 

Evangelion Luca im 18. Kap. am 41. Ans 
fang: Er faget ihn aber ein Gleichniß. End: Sch 
fage euch, er wird fle retten. 


Am Sambflag. 


. Die erſten Lectien im Buch der Leviten im 
23. Kap. Anfang: Und der Herr ſprach zu Mofen. 
End: Den neunten Tag des Mond3, von Beiper zu 
Veſper, werdent ihr feiren euere Sabbath. 

Die ander Lectien im Buch der Leviten im 
23. Kapitel. Anfang: Und der Herr fprad zu Mo⸗ 
fen: Rede zu den Sühnen Ssfrael; von dem fünfzes 
benten Tag des flebenten Monats x. End: “Da ich 
fie ausführt von dem Land Aegypti. 

Die dritt.Lectien Mihend, der Prophet, 
im 7. Kap. Anfang: Weide dein Bolf in deiner 
Ruth. End: Unfern Vätern von den alten Tagen. 


Die viert Lectien Zahariad, der Prophet, . 


im T: Kay. Anfang: Wenn diefe Ding, fpricht der 
— der Herren, als ich gedacht hab. End: Allein 
abt lieb die Wahrheit und den Fried. 


J 
J 
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Die fünft Leetien Daniel, der Prophet, im 
3. Kapitel. Anfangs Aber der Eugel ded Herrn 
ſteig. End: Gleich ala mit Einem Mund. 

-  Eyifel an die Ebräer im 9. Kap. am 129. 
Anfang: Denn ed war da bereitet eine Hütte End: 
Und hat ein ewige Erloͤſung erfunden. 

Evangelion uch im 13. Kap. am 38. An⸗ 
fang: Er faget ihn aber. End: Von ihn gejhahen. 


Am 18. Sonntag nad Trinitatie. 


Epiftel in der erften an bie Korinther im er- 
fin Kay. am 90. Blatt. Anfang: Sch dank. End: 
Jeſu Chrif. 

Evangelion Matthäi im 22. Kap. am 293. 
Anfang: Da aber die Phariſäer hörten. End: Bon 
dem Zag an binfürt ihn fragen. 


Am Mittwochen. 


Epiftel in ber erfien an Timotheon im erften 
Kap. am 114. Anfang: Wie ich did) ermahnet hab. 
End: Die Gnad unferd Herrn Sefu Chrifti. 

Evangelion Lucäſim 13. Kap. am 38. Un: 
fang: Es waren aber zu derfelbigen Zeit. End: 
Werdent ihr alle auch alſo umbkommen. 9 


Am Freitag. 


Epiſtel in der erſten Johannis im 5. Kap. am 
125. Anfang: Wer da glaubt, daß Jeſus ſei der 
Chriſt. End: Denn alled, was von Gott geboren 
in, überwindet die Welt. 

—Evangelton Matthäi im 17T. Kap. am 10. 
anfang Da fe aber ihr Weſen hatten in Galil. 
End: Und gib ihn für mi und did. 


Am 19, Somiag nad Trinitatis. 


Epiftel an die Ephefer im 4. Kap. am 106,‘ 
Anfang: Erneuert euch aber im Gel. End: Auf 
daß er hab zu geben den 2 Aeitigen, 

Evangellon Matthäi im 9. Kap. am5. Ans 
fang: Da trat er in das Schiff. End: Der földe 
Macht den Menſchen geben bat. 
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Am Mittwocen. u 


Epiftel in der andern an die Theffalonid. im 
2. Kay. am 113. Anfang: So febet nun, lieben 
Brüder. End: Und zu der Geduld Chriſti. 

Evangelion Luca im5. Kap. am 32. Anfang: 
Sie aber, fprahen zu ipm. End: Denn er ſpticht: 
Der alt iſt milder. 


Am Preitag. 


Epiſtel in der erftien Johannis im 5. Kapitel 
am 125. Anfang: Wir wiflen, daß, wer von Gott 
eborn it. End: Der wahrhaftig Gott und das ewig 
eben. 
Evangelion Watthäi im 16. Kay. am 10. 
Anfang: Don der Zeit an fing Jeſus an und zeigt. 
End: Sönder das menſchlich iſt. 


Am 20. Sonntag na Trinitatis. 


Epiftel an die Ephefer im 5. Kap. am 106. 
Anfang: So fehet nun zu. End: Unter einander 
unterthan in der Fort Gottes. 

Evangelion Matthäl im 22. Kay. am 13. 
Anfang: Und Sefuß antwort und redet abermal. 
End: Aber Wenig feind augermählt. 


Am Mitmachen. 


Epiit. in der andern an dig Theflglonicher im 
23. Rap. am 113. Anfang: Wir gebieten eudy aber. 
End: Werdent nicht verdrofien wohlzuthun. 

Evangelion Lurä im 14. Zap. am 39. Ans 
fang: Wenn du ein Mittag. Eub: Der dad Brod 
iſſet im Reich Gottes. 


N Am Freitag. 


Epiftelan die Römer im 5. Kap. am 83. Anz 
fang: Der Tod herrihet von Adam an. End: Im 
Leben durd einen Jeſu Chrift. 

Evangelion Matthät im 13. Kap. am 8. Ans 
fang: Ein ander Gleichniß leget er ihn für. End: 
Die Heimlideit von Anfang der Welt. 


® 
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Am 21. Sonntag nach Trinitatis. 


Epiftel an die Ephefer im 6. Kap. am 10%. 
Anfang: Zulegt, mein Brüder, bekräftigt eu. End: 
Welchs if dad Wort Gottes. 

Evangelion Johannis im 4. Kap. am 49. 
Anfang: Und es war ein Koͤngiſcher. End: Und 
er glaubt mit feinem ganzen Haus. 


Am Nittwochen. 


Epift. in der erfien an Tim. im 6. Kap. am 
116. Anfang: Denn wir baben nichts in die Welt, 
End: Erfheinung unferd Herren Jeſu Ehrifti. 

Evangelion Matthäl im 8. Kap. am 4. An: 
fang: Und Jeſus Fam in PBeterd Haufe. End: Und 
unfer Seuchte hat er getragen. 


Am Freitag. 


Epiftel an die Ephefer im A. Kap. am 106. An: 
fang: So fage ih nun und zeuge. End: Schr aber 
habt Chriftum nicht alfo gelernet. 

Evangelion Matthäi im 13. Kay. am 8 
Anfang: Und die Sünger traten zu ihm End: 
Und fich bekehren, daß ich ihnen huͤlfe. 


Am 22. Sonntag nad Trinitatie. 


Epiftel an die Bhilipper im 1. Kap. am 107. 
Anfang: Und kin deſſelben in guter Zuverfſicht. 
End: Durch Jeſu Chrift zum Preid und Lob Gottes. 
| Evang. Matth. im 18. Kap. am 11. Anfang: 

Darumb ift dad Himmelreich gleich. End: Ein Jeg⸗ 
licher feinem Bruder fein Feihle. 


Am Mittwochen. 


Epift. in der erfien an Tim. im 1. Kap. am 
114. Anfang: Denn die Hauptfumma. End: Kräf: 
tigt hat in Chrifto Jeſu, unferm Herrn. 

Evangelion Marc im 3. Kap. am 19. An: 
fang: Und die Rharijäer gingen alsbald hinaus, 
"nd: Und die Teufel audgutreiben, 
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Am Freitag. 


Epiſtel an die Epheſer im 5. Kay. am 106. 
Anfang: Prüfer, was da fei wohlgefälig End: 
So wird dich Chriſtus erleuchten. 

| Evangelton Matthäi im 14. Kap. am 9. 
Anfang: Und alabald treib Sefus. End: Und alle, 
die da anrühreten, warden gefund, \ 


Am 23. Sonntag nach Trinitatis. 


Epiſtel an bie Bhilipper im 3. Kap. am 109. 
anfang: Folget mir, lieben Brüder. End: Alte 
Ding ihm unterthan. 

Evangel. Matthäi im 22. Kay. am 13. Ans 
fang: Da gingen die Pharifäer hin. End: Und 
Gott, was Gottes ift. 


Am Mittwochen. 


Epiftel in der erften an die Theffalonicher im 
‚erften Kap. am 111. Anfang: Wir danken Gott als 
Iegeit für euh. End: Mit Freuden im Heiligen 

e 


E vangel. Matthäi im 10. Kap. am 5. Ans 
fang: Und er ruft feine zwölf Sünger zu. End: 
Diet zwölf fandte Jeſus. 


Am Freitas. 


Epiſtel in der erſten an die Theſſalonicher im 
4. Kap. am 112. Anfang: Bon der Brüder Liebe 
er End: Die draußen feind, und nichts bes 
ürfet. 

Evangel. Matthäi im 10. Kay. am 6. An: ' 
fang: Es ift nicht8 verborgen. End: Den will ich 
befennen für meinem Bater im Himmel. 


Um 24. Sonntag nach Trinitatis. 


Epiftel an die Koloffer im erfien Kap. am 
109. Anfang: Derbalben auch wir von. End: 
Nämlich die Vergebung der Sind. 

Evangelion Matthät im 9. Kap. am 5. 
Anfang: Da er fölhE mit ihn redet. End: Und 

das Weib ward zu berjelbigen Stumd gefund. 
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Am Mittwochen. 


Epiſtel in der andern an Timothequ im er⸗ 
ſten Kap. 116. Anfang: Darumb ſo ſchaͤme dich 
nicht. End: Vom Glauben und von der Liebe in 
Chriſto Jeſu. 

Evangel. Matth. im 24. Kay. am 14. An- 
fang: Und al8 er auf dem Oelberg ſaß. End: Der 
wird felig. 


Am Freitag. 


- Epiftel an die Röm. im 11. Kay. am 87. 
Anfang: Sch will euch nicht verhalten, lieben Brür 
ber. End: Auf daß er fi aller erbarme. 

Evangelion Marci im 13. Kap. am 25.- 
Anfang: Und da er aus bem Tempel ging. nd: 
Beharret bid an das Ende, der wird felig. 


Am 25. Sonntag nad Trinitatie. 


Epiftel Jeremlaͤ im 23. Kap. Anfang: Sedt, 
Die Tag kommen, fpriht der Herr. (End: un 
werden wohnen in ihrem Land. 

Evangel. Johann. im 6. Kap. am 50. An- 
fang: Da hub Jeſus feine Augen auf. Ends Der 
in die Welt fommen fol. . 

Am Minwochen. 

Epiftel in der erften an bie Theſſalonicher im 
ertten Kap. am 111. Anfang: Wir danken Gott al: 
lezeit für euch al. End: Bielen Trübfeln mit 
Freuden im Heiligen Geiſt. 

Evangelion Matthäi im 8. Kap: am 4. 
Anfang: Und da Sefuß viel Volks umb fidh ſahe. 
End: Laßt die Todten ihre Todten begraben. 

Um Freitag. 

Epiftel an die Ebraͤer im 10. Kap. am 129. 
Anfang: So wir denn nun haben, lieben Brüder. 
End: So viel ihr ſehet, daß fi) der Tag nabet. 

Evangelion Marci im 13. Kay. am 26 
Anfang: Sehet zu, wachet und betet. End: Mas 
ih aber euch fage, dad fage ich allen: Wachent. 
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An der Kirchweihung. 


Epiftel in der Offenbarung Johannis im 21. 
Kay. am 142. Anfang: Und ich Johannes ſahe 
die Heilige Stadt. End: Siehe, ih machs alles 
neu. 

Evangelion Lucä im 19. Kap. am 32. Ans 
fang: Und er zog hinein und ging. End: Zu fürs 

hen und felig zu machen, das verloren if. | 


An Sanct Andreas Abend. 


Epiftel: Der Segen des Herren it über das 
Haupt des Gerechten; darumb hat ihm der Herr ge» 
ben das Erbtheil und Hat ihm getheilet den Theil 
in den zwölf @efchlechten, und er hat gefunden Gnad 
in dem Angefiht alles Fleiſchs. Er hat ihn groß 
gemacht in der Forcht der Feind, und in feinen 
Worten hat er gelänftmüthiget die wilden Thier. Er. 
hat ihn preifet fir den Königen und hat ihm gezei⸗ 
get fein Ehre; in dem Blauben und In feiner Sänft- 
müthigfeit bat er ihn Heilig gemacht, und hat ihn 
auserwählet aus allem Fleifh. Er hat ihm geben 
das Herze zu den Geboren und das Geſetze bed Le⸗ 
bens und der Zucht und hat ihn erhöhetz er hat ihm 
gejegt ein ewigs Teftament und hat ihn umbgürtet 
mit dem Gurt der Gerechtigkeit, und der Herr hat 
ihn angethan mit der Kron des Preis. 

Evangel. Sohann. im erften Kap. am 47. 
Anfang: Des andern Tags ftund abermal Johannes. 
En Aufz und niederfteigen auf des Menfchen 

uhn. 


An Sanct Andread Tag. 


Epiftel an die Röm. im 10. Kap. am 86. 
Anfang: Denn fo man von Herzen glaubt. End: 
Und in alle Welt ihre Wort. 

ı Evangelion Matthät im 4 Kap. am 2. 
Anfang: Und als nun Jeſus an dem gallläiſchen 
Meer. End: Bald ließen fie das Schiff und ihren 
Bater und folgten ihm nach. | 





» 
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Un Sant Barbara Tag. 


Epiftel im Buch der>geiftlihen Zucht im 51. 
Kap. Anfang: Herr, mein Gott, du haft erhöhet 
mein Wohnung auf der Erde. End: Darumb ih 
will dir verjähen und dir Lob fagen. 

Evangel. Matth. im 25. Kap. am 14. An 
fang: Dann wird das Himmelreich gleich fein gehen 
Sunffrauen. Ent: Denn ihr wiflent weder ben 
Tag nod die Stund. 


An Sant Niflaus Tag. 


Epiftel: Seht, ein großer Priefter, der in 
feinen Tagen Gott wohlgefallen hat, und ift geredt 
erfunden worden, und in der Zeit ded Zorn ift er 
worden ein VBerfühnung. Seinsgleichen ift nit erfuns 
ben worden, der da hielt das Gefeg des Allerhoͤch⸗ 
ſten. Darumb mit geſchwornem Eid hat ihn der 
Herr machen zu wachſen in fein Volk, den Segen 
aller Völfer hat er ihm geben, und fein Teſtament 
hat er auf fein Haupt beftätiget. Er bat ibn ers 
kennet in feinen Bencdeiungen, und hat ihm behalten 
fein Barmherzideit, und er hat Gnad erfunden für . 
den Augen des Herren, er hat ihn größet für dem 
Angefiht der König, und hat ihm geben die Kron 
des Preid. Er hat ihm gefegt ein ewigs Teſtament 
und bat ihm geben ein großes Prieſterthumb und 
hat ihn befeliget in der Glorie zu brauden dad 
Prieftertfumb und zu haben das 2ob in feinem Ros 
men, und opferen ein mwürdigs brinnendes Opfer in 
den Geſchmack der Süßideit. | 

Evang el.Lucä im 12. Kap. am38. Anfang: 
Laßt umbgürtet fein euere Lenden. End: Zur Stun, 
da ihr nicht meinet. 


An unfer lieben Frauen Empfängniplag. 
Epiſtel in dem Buch der Sprüd) im 8. Kap. 
. Mnfang: Der Ger bat mich befeflen von Anfang. 
End: Das Heil von dem Herren. 

Evangelion Matth. im 1. Kap. am 1. Ans 
fang: Dieß if dad Buch von der Geburt Jeſu Chrifi. 
End: Der da heißt Chriſtus. 
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An Sauct Lucia und Ganct Dillia Tag. 


Epyiftel m ter 2. an die Korinther im 11. 
Kap. am 100. Blatt. Anfang: Wer fih aber rüh⸗ 
met, der räühme fi des Herrn. End: Daß ih ein 
reine Ssunffrau Chrifto zubrächte. . 

Evangelion Mattb. im 25. Kap. am 14. 
Anfang: Dann wird dad KHimmelreich gleich fein 
jeden Sunffrauen. End: Ihr wiffent weder den 

ag noch die Stunde. 


An Sauct Thomas Tag. _ 


Epiftel an die Ephefer im 2. Kap. am 105. 
Anfang: So feind ihr nun nicht mehr Säfte. End: 
Zu einer Behaufung Gottes im Welt. 

Evangelion Sohann. im 20. ap. am 58. 
Anfang: Thomas aber, der Zwölfen einer. End: 
Selig fein, die nicht fehen und Doc glauben. 


An Sanct Thomas Tag ,, des Biſchoffs von Bantuaria. 


Epiſtel an die Edräer im 5. Kapitel am 127. 
Anfang: Denn ein jegliher Hoherpriefter. End: 
Nach der Ordnung Meldijeded. 

Ä Eyvangelion Johannis im 10. Kay. am .53. - 
Anfang: Sch bin ein guter Hirt, ein guter Hirt 
laͤſſet fein Leben. End: Und wird Ein Hecrd und 

Ein Hirt werden. 


An Sanet Silveſters Tag. 


Die Epiitel fuh oben an Sanct Riclaus Tag. 
Anfang: Seht, ein großer Priefter, der in feinen 
Zagen Gott wohlgefallen hat. | 

Evangel. Matthäi im 25. Kap, am 15. Ans 
fang: Gleihwie ein Menſch, der Über Land. End: 
Da wird fein Heulen und Zähenflappen. 

An Sanct Erharbus Tag. \ 

Epiftelund Evangelion, wie oben auf Sanct 
Niclaus verzeichent ftehet. ‘ 


An Ganct Antonins Tag. u 
Epiſt. im Buch der geiflichen Zuchtzim 45. 
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Anfang: Er iſt kieb gehabt von Gott. End: Und 
gab ihm dad Herz zu den Geboten und dad Geſet 
des Lebens und der Zudt. 

Evangel. Zucä im 11. Kap. am 37. Anfang: 
Niemand zündet ein Licht an. End: Wird di er: 
leuchten wie ein heller Big. 


An ©. Fabian und Sand Sebaſtian Tag. 


Epiftel an die Ebräer im 11. Kap. am 13. 
Anfang: Welche (dur den Glauben) haben. End: 
Zeugniß überfommen. 
| Evangel. Zucä im 6. Kap. am 32. Anfang: 
Und fteig hernieder mit ihn. End: Euer Lohn if 
groß im Himmel. | 

An Ganct Agnefen Tag. . 


Epiftel im Buch der geiftlihen im 51. Kay. 
Anfang: D Herr König, ich vergih dir. End: 
Mein Seel lobt den Herren bis an den Tod. 
Evangel. Matthäi im 13. Kap. am 8. Ans 
fang: Abermal ift gleih das Himmelreich. End: 
Schatz Altes und Neues erfürträgt. 


Un ©. Bincentiuß, des Marterers, Tag. 


„. Epiſt. Selig ift der Mann, der da ruhen wird 
in der Weisheit, und der die Werechtigfeit wird be: 
trachten, und in felm Sinn wird bedenfen die Für: 
ſichtigkeit Gottes. Er wird ihn fpeifen mit dem Brod 
des Lebens und der Berftändniß, und mit dem Waſ⸗ 
fer der heilfamen Weisheit wird er ihn tränfen, und 
er wird darinnen beftätiget, und wird nicht darvon 
gebogen, und er wird iin enthalten, und er wird 
nicht speihändet, und er wird ihn erhöhen bei ſei⸗ 
nem Kächften, und mit dem ewigen Namen wird er 
ihn beerben, Gott unfer Herr. 

Evangetisn Sodann. im 12. Kay. am 5. 
Anfang: Wahrlih, wahrlih, fage ih euch. End: 
Den wird mein Bater ehren. 


An Sanct Panlus Belehrung Tag. 
Epiſt. in der Apoſtelgeſchicht im 9. Kap. am 65. 








Anfang: Saulus aber ſchnaubete noch. End: Und 
—* rets, daB dieſer it Chrift. 

vangelion Matthät im 19. Kap. am 11. An⸗ 
fang: Da antwort Petrus und ſprach: Siehe. End: 


Und das ewig Leben ererben. 
An unfer lieben Franen Tag zu Lichimeß. 


Epiftel in der Weiffagung Mulach. im 3. Kay. 
Anfang: Siehe, ih wird enden. End: Und ala 
die alten Jahr. 

Evangelton Luck im 2. Kap. am 30, An⸗ 
fang: Und da bie 28 ihrer Reinigung. End: Und 
zum Breid deined Volks Iſrael. 


An Sanct Bafilins Tag. 


epinet in der 2. an Timoth. im 4. Kap. 
am 117. Anfang: So bezeuge ih nun für Gott, 
End: Willen, Die Meine Erſcheinung lieb haben. 

Evangelion Matthäi im 16. Kap. am 10. 
Anfang: Da ſprach Sefus zu feinen Süngern. End: 
Des Menihen Suhn in feinem Reich. 


An Sant Agatha Tag. 


Epift. in dem Buch der Weisheit im 8. Kap. 
Anfang: Aber die Metsheit uͤberwindt die Bosheit. 
End: Wanm :fle lit ein Lehrerin der Jutht Gottes 
und ein Ermählerin feiner Werk. 

Evangelion Matthäi im 25. Kap. am 14. 
Anfang: Dann wird das Himmelreich gleich fein zehen 
Jungfrauen. End: Denn ihr wilfent weder den Tag 
noch die Stunde. 


An Sanct Dorothea Tag.- 


Epiftelund Evangelion, wieoben auf Sanct 
Lucia und Sanet Otilia Tag vergeichent Reber. 


AS. Balentiuns Tag. 
Ep iſtel im Buch der Weisheit im 4. Kap.’ 
Anfang: So der Gerecht mit dem Tod für bekum⸗ 


mert wird. End: Und die Wiederfhauung in den 
Auserwaͤhlten. 





Evangelion: Matthät im 16. Kap. am 10. 


Anfang: Da ſprach Jeſus zu feinen Süngen. End: 
Des AR nichen Suhn in ſeinem Reich. 


An ©. Peters Stüuͤhelfeier. 


Ä Epiftel an die Ehräer im 5. Kap. am 127. 
Anfang: Denn ein jeglicher Hoherprieſter. End: 
Nach der Ordnung Meichiſedech. 

. Evangelion Matthäi im 16. Kap. am 10. 
Anfang: Da fam Sefus in die Gegend. End: Soll 
auch im Himmel 108 fein. 


An Sauct Matthes Tag. 


Epijtel in der Apoftelgefhicht im erften Kap. 
am 60. Anfang: Und in den Tagen trat, Ent: 
Und er ward zugeordnet zu den eilfen Apofteln. 

Evangel. Matthäi im 11. Kap. am 6. An- 
fang: Und da redet Jeſus weiter und fprad. End: 
Und meine Laft ift leicht. 


An Sanct Gregorins Tag. 


Eptftel an die Ebräer im 5. Kap. am 127. 
Anfang: Denn ein jegliher Hoherprieſter. End: 
Nach der Ordnung Melchiſedech. 

Evangel. Matthäi im 24. Kap. am 14. Ans 
fang: Darumb wachent, denn. End: Da wird fein 
Heulen und Zähenklappen. 


An Sanct Benebictud Tag. 


Epiftel im Buch der geiftlihen im 45. Kap. 
Anfang: Er iſt lieb gehabt von Gott, End: Und 
dad Geſetz des Lebens und der Zucht. 

Eyangelion Matthäi im 19. Kap. am 11. 
Anfang: Da antwort Petrus und ſprach: Siehe. 
End: Und das ewig Leben ererben. 


An S. Ambroflus Tag. 
Epiftel im Buch der Weisheit im 7. Kap. 
Anfang: Und dieß hab ich gewunſchet. End: Und 


ein Verbeſſerer der Weidhelt. 
Evangelion Matthäl im 5. Kap. am 3. Ans 








fang: Ahr. feid das Salz der Erben. End: Der | 
wird groß heißen im Himmelreich. 


Bro 


An Ganct‘ "Sorgen Tag: 


Epiſtel im Buch der Weisheit im 5. Kapit. 
Anfang: Denn werden ftehen: End: Und ihr Loos 
ift unter dem. siligen. 

E vangelion Kohann. im 13. Kay. am 56. 
Anfang: Sch bin ein rechter. Weinſtoc. End: Und 
es wird euch widerfahren. 
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An Sanct Marxen Tag. 


Epiftelund Evangelion, wie auf Sanct Jor⸗ 
gen Tag verzeichent ſtehet. 
Au G. Philippen und S. Jacobs Tag. 
Epiftel: Denn werben ſtehen die Gerechten, 
wie auf Sanct Jorgen Tag: verzeichent ftehet. 
Evangel. Johann. im 14. Kay. am 56. Ans 
fang: Under fprach zu feinen Küngern. End: In 
meinem Ramen, das will ih thun. _ 
An bes Yelligen Krenges Grfindung Tg. 


Ä Epif: on die Salat. ein. Theils im 5. Kup. 
am 10 anfang: Ich —— an zu euch in dem 
Kern. nd ich 


Evangel. Sohann. im 3 aan. am 48. An⸗ 
fang: &8 Bar aber ein Menſch unter den Phari⸗ 
ſaͤern. End: Sönder dad ewig Leben haben. 


An Gaurt Urbans Tag. 


‚€ tR. an die Ebraͤer im 7. Kap. am 128, 
Anfang. Und jener feind viel. ,‚ End: Da er einmal 
ſich ſelbs opfert. 

Evangel. Marct im 18, Kay: mm 26. Ans 
ang: Sehent zu, wachet und betet. End: Das 
age ih euch allen: Wachent, 


: „ Aun S. Bonifaches za0 


Epifel und Evang., wie oben auf ©. Fab. 
und Seb. Tag verzeichent if. ' 
"Outhers Borseben, 15 
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au ©. Dnofrins Tg. 


piftel und Evangel, wie oben auf S. Be⸗ 
nedietus Tag verzgeihent ff. 


An ©. Pilns und ©. Modeſtus Zap... 


Epiftel an die Ebräer im 10. Kap. am 130. 
Anfang: Gedenkt aber an die vorigen Tage. End: 
Wird des Glaubens. leben. 

Evangel. Matthäi im 11. Kay. an 6. Un 
fang: Und da retet Jelus weiter und ſprach. End: 
Und mein Laft iſt leicht. 


Yu G. Johannes des Taͤufers Tag. | 


Epift. in der Weiffagung Efatä im 49. Kap. 
Anfang: Ihr Inſulen hörent und ihr Voͤlker. End: 
Und umb den Heiligen, Iſtael, der did hat erwählt. 

Evangel. Luck tm erften Kap. am 29. 
fang: Und Elizabeth kam ihr Zeit. End:. Denn er 
bat beſucht und :erlöft fein Volt. 


An Sanıt Johannes und Sanct Paulus Tag, der Narterer. 


Epiftet bh Büch der gelſtlichen im 44. Kap. 
Anfang: Diefe ſeind die Mann der Barmherzigkeit. 
End: . Wird, verfänden die Kirch. 

Evangel. Lucä im 12. Rap. am 3. Ar 
fang: Hütet euch für dem. Saurteig der Phariſäer. 
End: Engeln Wotteß. 2 


u. Peters und Pauius Tag. 


Epiſtel in der Appſtelgeſchicht am 12 San. 
am: 67. Anfang:.. Yu: derfelbigen Zei End: Und 
von allem Marten des jüsiihen Voll... ' 

Evangelion Matthäi im 16. Kap. am 10, 
Anfang: Da, kam Sefus in die Gegend Det Stadt 
Caͤſarea. End: Los fen. wu 


An dem Tag ber Bedächiniß Sand Pauls. 


Epiftel an die Salat. im erfien Kap. am 102. 
Anfang: Ich thu euch aber Fand, ‚lieben Bruder. 
End: Gott — ich lͤg nicht. 


er ot m . 
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Evangelion Matthaͤi Im 19. Kap: am il. 
Anfang: Da antwort Perrus und ſprach. End: 
Ewig Leben ererben. 


Un unfer Frauen Tag; des Gemfuhung: - Bi 


"Epiftel im Buch bes Lobefängs - "im 2, Kan. 
—— dieſer kompt, ſpringend in den Ber⸗ 
gen Und dein Angeſicht i Ion. 

Evangel. Luck im erflen. Kap-:am 20, An: 
fang: Maria aber fund’ auf in’ den Tagen. End: 
Darnach kehret fie. wieherumb beim. :. -: 

rn. An Manch, Niriche Tag. fans 

Eypißel an ‘die: Ebräer im 5. Kap: am 127. 
Anfang: Denn ein: jeglicher Hoherprieſtet. End: 
Rach der Ordnung Melchiſedech. -::-. 

Evangelion-Luck im 12; Kap. am 38. Anr 
fang: Laßt umbgürtet fein euere Lenden. End: Des 


Menſchen Suhn wird kommen ‚sur Stund, da ihr 
nicht meinet. 


Ar Sanei Klliannd zig" 


" Epiftel an die Ebraͤer im 11. Er Lem 19ß 
Anfang : Welche haben die Königreich —* End: 
2* alle haben durch den Glauben ‚Bash bar 
en. 


Evangel. Matthät im 5 Kay. am 2, An 
fang: Da er aber das Bolt ſahe End: Im Ps 
me" wohl belohnet werden. 


Ar 8. Margerethen Fi, 


Epiftel und Evan elipn, ——e— 
Barbara Tag verzeichent i Ta . 


. An der a zwölf Boten —* qa· en 
"Spiftel am die Rom. im, 10. Kap. am, 85 
Anfang: Denn ‚fo man pon serien. giant, Em: 
Aw ha alle Welt.ihre Wori. 
Esanzel. —* in 0, Kap. am; 5.. Apr 


er duft fein zwölf Sänger: au fi, End; 


Kanga nad 
Die zwoͤlf ſandte Jeſus. sw HEIM 
15% 
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— An Ganci Alexiu⸗ Tag. 


Epiſtel in der erſten an die Theffalonicher im 
erften Kap. am. 111. Anfang: Wir banken Gott 
allzeit für cu alle. End: Mit Freuden im Heili⸗ 


gen. Geiſt. . . 

Evangetion Lucaͤ im 12. Kap. am 37. An: 
fang: Hütet euch für dem Saurteig. End: Beken⸗ 
nen für den Engeln Gottes. 


An Sauct Marla Magdalenen Tag.: 


Epiſtel im Buch der Spruchen im 31. Kap. 
Snfang: Wer wird. finden ein ſtark Weib. .:End: 
Und ihre Werk loben Re in den Ähm. .. . 

Evangelton Luca. im 7. Kap. am 3A. An⸗ 
fang: Es bat ihn: aber der Phariſaͤer. End: Gehe 
bin mit Srieden, :- ..".. oe 
. Tr Sauct Jacobe Tag. 


Die Epiſtel ſuch oben an S. Andreas Abend. 
Anfang: Der Segen des Herren iſt uͤber das Haupt 
888 Oxvechten. 


Evangael. Matthaͤt im 20. Kap. am 12. Un: 
fung: Darrrat zu ihn die Mutter der Kinder Zebes 
dal. End: Soͤnder den es bereit ift von meinem 

er. 49 J et PP 
BE on Un Sant Karo, Tas. “ 
Epiftel wie open an, ©. Maria Magdalenen. 
‚Evangel. Zu: Yu unſer — Frauen Em: 
pfaͤngaiß Ang verzaıihent ſtehet. 
An Gaxct Martha Tag. ' 

Epiftel Im Wich der geiftlichen Zucht im 26. 
Kay.’ Anfang: Die Gnad der emfigen Frauen. End: 
Indem Hetgen‘’einde Heiligen Ftaͤuen u 

Evangelion Luck im 1O:'Rap- am 86, Mt 
fallg : Es beyan’ ſich aber, da fle wandelte ;- ging 
we Mer End: Das ſoll wicht work! Ihf'ge: 
nommen werden N, He, Nas 

6 
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An ©. Veters Ketlenfeier. 


Epiſtelund Evangelion, wie oben auf Sanct 
Peter und Paulus Tag verzeichent ftehet. 


An Sant Birten Tag. - 


Epiftel an die Ebräer im 5. Kap. am 127. 
Anfang: Denn ein jegliher Hoherprieſter. End: 
Nah der Ordnung Meſcchiſedech. 

Eyvangelion Matthäi im 10. Kap. am 6. 
Anfang: Siehe, ich fende eu wie die Schaf. Enb: 
Der wird felig. | ' 


An Sanct Laurenzen Tag. 


Epiftel in der 2. an die Korinth. im 9. Kap. 
am 100. Anfang: Wer da Färglich fäet. End: Das 
Gewaͤchs euer Gerechtideit. 

Evangel. Johann. im 12. Kapit. am 55. Ans 
fang: Wahrlih, wahrlich, fag ih eu. End: Den 
wird mein Bater ehren. 


An ©. Tibrrtius Tag. 


Epiftelund Evangelion, wie oben auf Sanct 
Bineentiuß Tag verzeichent ftehet. 


An ©. Glaren Tag. 


Epyiftel und Evangelion, wie oben auf ©. 
Lucia Tag verzeichent ftehet. | 


An unfer lieben rauen Himmelfahrt. 


Epift. im Buch der gneiflihen Zucht im 24. 
Kap. Anfang: In allen diefen Dingen hab ih Ruhe 
geſucht. End: Auderwählt mir, hab ich geben bie 
Süſſickeit des Geſchmacks. 

Evangel. Luck im 10. Kap. am 36. Anfang; 
Es begab ih aber. End: Das ſoll nicht von ir 
genommen werben. 


Un Sauct Bernbarbuß Tag. 


Epiftelund Evangelion, wie oben auf Sanet 
Benedietus Tag verzeichent ſtehet. 
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An Sanct Bartholomäus Tag. 


Epift. an die Röm. im 8. Kap. am 85. Ans 
fang: Wir wiffen aber. End: Bon der Liebe Gottes, 
die in Chrifto Jeſu ift, unferm ‚Herrn. 

Evangel. Luck im 22. Kap. am 44. Anfang: 
Es erhub fih auch ein Zank unter. End: Und ride 
ten die zwölf Geſchlecht von Iſrael. 


An Sauct Auguftans Tag. 


Epiſt. im Buch der Weisheit im 7. Kap. Ans 
fang: Und dieß hab ich gewünſchet. End: Wann er 
iſt ein Fuͤhrer der Weisheit. J 

Evangelion Marci im 13. Kap. am 26. Ans 
fang: Sehent zu, wachent und betet. End: Das 
fage ih allen: Wachent. | 

An S, Johannes, des Taufers, Enthauptung- 

Epiftel in dem Buch der Sprüden im 10. unb 


11. Anfang: Das Karren dei Gerechten iſt ein. 
em: In dem Segen der Gerechten wird erhoͤcht bie 
tadt 


Evarig el. Marci im 6. Kay. am 21: Anfang: 
Er aber, Heroded, ‚hat außgefandt, und Johannem 
greifen. End: Legten ihn in ein Grab. 
Wu unſer lieben Frauen Geburt Tag. 
Epiſtel und Evangel., wie oben auf unſer 
Frauen Empfängniß ſtehet. 
An Saurt Kungunden Tag, ber Junkfrauen. 
Epiftelin ber erften an die Korinther im 7. Kap. 
am 92. Anfang: Bon ben Sunffrauen aber hab td. 
End: Daß fie fet heilig, beide, am Leibe und aud 
am Set. Ä | 
nz angel —— * a Prin Fi 
ang: Denn wird da mmelreih g n . 
End: Weber den Tag noch die Stunde, ’ 
An bes heiligen Kreuz. Erhöhung Tag.. 


Epifel an die Philipp. im 2. Kap. am 108, 
‘ L 


- 








Anfang: Ein Jeglicher fer geſinnet, wie Jeſus Chri⸗ 
ſtus. End: Preis Gottes, des Vaters. ü 

Evangel. Johannis im 3. Kap. am 48. An: 
fang: Es war aber ein.Menfh unter den, End: 
Säönder das ewige Leben haben. . 


An Sanct Matthäus ag. . 


Epiftel: an. die Epheſer im 4. Kap. am 106. 
Anfang: Einem Seglihen aber unter und. End: 
Des vollfonimen Alters Chrifti. 

Enangelion Mattbät im 9; Kap. am 5. Ans 
fang: Und da Jeſus von dannen ging End: Und 
nit den Frummen. J 
| An Sanct Mauritius Tag. 


Epiftel im Buch der Weidheit im 5. Kapitel 
Anfangı Aber die Gerechten leben ewiglid. End: 
Und fommen zu der gewiſſen Stadr. | 

Evangelion Lucä im 21. Kay. dm 43. Ans 
fang: Wenn ihe aber hören werdet won Kriegen. 
End: Widerfahren zu einem Zeugniß. a 

An Sauct Michaels Tag. 

Epiftel in ber Offenbarung Sanet Johannis 
im 12. Kap. am 139. Anfang: Und es erhud ſich 
ein Krieg im Himmel. End: Darumb freuet euch, 
ihr Himmel, und die-drinnen wohnen. . u 

: Evangel. Matthäi im 18. Kap. am ID. Ans 
farig: Zu ‚derfelbigen Stund traten, End: Dad Ans 
geficht meines Vaters im Himmel. 

- An Sauct Feronymus Tag. 

Epiftel im Buch der ’geiftlihen Zucht im 39. 
Kap. unfang : Der Weis wird ſuchen die Weisheit 
aller Alten. db: Wann die guten und 'auch die bir 
fen Ding wird er in allen Dingen verfuchen. 

Evangel. Luck im 11. Kap. am 37. Anfang: 
Nemand zımdet ein Licht an. End: Wirb dich er 
leuchten, wie ein heller Blitz. r 


Au Sanct Frantiscas Tag. " 
Epiſtel an die Galat. im 6. Kap. am 104. 


Anfang: &8 fei aber fern von mir rühlmen. End: 
Lieben Brüder, Amen. . . BE 

Evangel. Matthaͤl im 11. Kap. am 6. Anfang: 
Und da redet Jeſus weiter und ſprach. Enb: Und 
mein Laft if leicht. - 


' Ur Sauct Ballen Tag. 


 Epiftel und Evangelion, wie oben auf | 
Sanct Benedictuß Tag verzeichent ftehet. 


a An Sanct Lucas Tag. 

Epiſtel in der 2. an Timoth. im 4. Kap. 117. 
Anfang: So bezeuge ih nun für Gott. End: Allen, 
die fein Erſcheinung lieb haben. 

Evangelion Luck im 10. Kap. am 36. An 
fang: : Darnad fendet er andere flebenzig. End: 
Dad Reich Gottes ift nahe zu euch kommen. 


Un ber eilftaufend Junkfrauen Tag. 
Epiſtel und Evangel., wie oben auf Samt 
Kungunden Tag verzeichent ftebet. 


An Sant Simon und Judas Tag. 

Epift..an die Röm. im 8. Kap. am 85. An: 
fang: Wir wiſſen aber, daß denen. End: Die in 
Chriſto Jeſu ift, unferm Herren. 

Evangel. Johann. im 15. Kap. am, 56. Ans 
fang: Das gebiet ich euch, daß ihr euch unter einans 
der liebt. End: Sie haben mich ohn Urſach gehaßt. 

Ar aller Helligen Tag. ' 

Epiftel im der Offenbarung Sanct Johannis 
im 5. Kap. am 137. Anfang: Und id fahe, und 
fiehe mitten im Stuhl. End: Und die vier Thier 
fprachen: Amen, 

Evangelion Matthäl im 5. Kap, am 2. Ans 
fang: Da er aber das Volk fahe, fleig er auf einen 
Berg. End; Ed wird euch im Himmel wohl belohne 
werden. Ä 


Un aller Seelen Tag. 
&piftel in ber erften an die Theſſalon. im 3. 


a 
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Kap. am 112. Anfang: Wir wöllen euch aber. 
End: So tröftet euch nun mit diefen Worten unter 
einander : . . . ' 
Evangel. Johannis im 11. Say. am 34: 
Anfang: Da ſprach Martha zu Jeſu: Herr, wärft. 
du hie geweien. End: Die Welt fommen fol. 


TE Ya Sanct keonardus Tag. 


Eyißel und Evangelion, wie oben ‚auf S. 
Benedictus Tag verzeichent ſtehet. 


An Sanct Nartinus Teg. 


Epiſtel und Evangelion, wie oben anf ©. 
Riclaufen Tag ftchet. BF 


An. Sauct Eliſabeth Tag. 


Epiſtel im Buch der Sprüchen im 31. Kap. 
Anfang: Wer wird finden ein ſtark Weib. End: 
Und ihre Werf loben fie in den Thoren. 

Evangelion Matth. im 13. Kap. am 8. 
Anfang: Abermal ift gleich das Himmelreich einem 
verborgen Schag. End: Der aus feinem Schatz 
Neues und Altes herfürteägt. 


An nuſer liebek Frauen Tag, als fle in den Tempel ges 
opfert warb. ° 


Epiftel und Evangelion, wie oben aufihrer 
Empfängniß Tag verzeichent jtehet. 


An Eanct Gäcilien Tag. 


Epiftelund Evangelton, wie oben auf Sant 
Kungunden Zag verzeichent ftebet. 


An Sanct Clemens Tag. 


. Eyiftel an die Philipper im 4. Kap. am 109, 
Anfang: NAlfo, mein lieben und gewunfchte Brüder. 
End: Welcher Namen feind in dem Bud des 
Lebens. | 

Evangelion Luck im 19. Kay. am 42. Ans 
fang: Ein Edler zog in ein fen Land. End: 
Wird auch das genommen werden, das er hat. 

bh 
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An Gauct Katherlnen Tag. 
Epiſtel im Buch der geiſtlichen Zucht im 51 
Kapitel, Anfang: O Het König, ih vergih dir, 
und lob dich, Gott. End: Mein Seel lobt den 
Herren bis ax. den Tod. 
Evangel. Matthäi im 25. Kap. am 14. Ans 
fang: Dann wird das Himmelreich glei fein zehen 
ASunffrauen. Ends Denn ihre wiflent weder den 
Tag nod die Stunde. 


An Sauct Konradus Tag. 
Epiftelund Evangelion, wie oben anf Sanct 
Niclauſen Tag verzeichent ftehet. 


Lob und Ehre fei Bott. 





D. Martin Luthers ſämmtliche 
Vorreden. 


1 Abtheilung. | 
Vorreden zu fremden Schriften. 


1) Vorrede zu dem Büchlein: „in beutf 
| Theologia.“ 1516 u. 1318. ' 


Als Luther diefes Büchlein aufgefunden Hatte, gab er 1516 
einen Theil deſſelben mit einer kurzen Borzebe, im Jahr 1518 
aber da6 Ganze mit einer andern Vorrede, beide Wale 
bei Joh. Gruͤneuberg zu Witt, in 4. beraus. Die erfle Vor⸗ 
rede wurde in den folgenden Ausgaben von 1518 an immer 
weggelafien und nur in den Sammfungen von Luthers Schrtif⸗ 
tem, und zwar unter dem Zitel: „was der alte und neue 
Menſch Set“, wieder aufgenommen. ' 

Der Titel des Vüchleins rührt vom Luther ber; denn er 
fagt in der erflen Vorrede, daß „das Büchlein ahn Titel 
and Namen funden” worden ſei. Offenbar aber follte 
„@in deutfh Theologta“ nichts aubers bebenten, als 
daß es ein deutfihes Büchlein theologiſchen Inhalts ſei, daher 
ver ſpäter üblich gemorbeue Titel „bie dentſche Theolo⸗ 
gte eben fo wmpaflend als anmaßlich erſcheint. Der wahre 
Stiel des Büchleins aber, welcher erfi 1851 entdeckt wurde, if: 
‚Den Fraunkforter“. Hr. Dr: Franz Pfeiffer in Stutt⸗ 
gart war nämlich fo glädlih, die einzige bis jegt befannte 
Sandfchrift des Bächleins, welche fich in ber -fürfl. Loͤwrnſteini⸗ 
ſchen Hofbibliothek zu Kleinheubach in Unterfranten befindet, zur 
Einſicht zu erhalten. Diefe Handiegrift beginnt mit den Wor⸗ 
ten: „Hie hebet fih au der Krantforter“. Dann: „Die 
Borreve über nen Frankforter“ und am Ente: „Hle en⸗ 
det ver Frankforter“. Verfaſſer deſſelben war, laut 
Borrede, ein Priefler und Euflos in dem Deutichherrenhaufe 
zu Fraukfurt am Main, der (mie Pfeiffer bemerkt) dem Ver⸗ 
eine der myſtiſchen GBotteßfceunde angehörte, deren Hänpter 
NicolanusvonBafel, Tanler, Ruolmann Rerfwin, 
Geufe, Heinrich von Rördlingen, Nargarriha m. 
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rikina Ebner waren”. „Die Gotteefreunde, fchreibt 
iffer, Runden innerhalb der Kirche und lebten deßhalb in hef⸗ 
t Oppofition mit der gleichzeitigen häretifchen Secte ber 
ider des freien Geiſtes, deren verderbliche Lehren und Grund⸗ 
e fie mit Eruſt:und Eifer befämpften. Damit übereinſtimmend 
zt e6 denn auch in der Vortede: biefes Biichlein habe Gott 
geſprochen durch einen weifen - Meufchen feinen Freund und 
lehre befonders, wie man erkennen möge bie wahrhaftigen 
echten Gottesfreunde und auch die ungerechten falfchen freien 
ſter, bie ber heiligen Kirche gar ſchaͤdlich ſeien. Der oberſte 
ındfaß der Gottesfreunde war: Gelbfiverleugung, Aufgeben 
es eigenen und Bollbringung bes Willens Gottes: alfo ger 
dieſelbe Lehre, die deu Inhalt unfere Büchleins bilder.” 
feiffer, 2. Ausg. Vorrede ©. xxi.) Luthers Ausgabe iR 
t nur fehr oft wieneranfgelegt, nachgebrudt und bis auf bie 
efte Zeit herab herausgegeben, fondern auch in das Nieber- 
tfche, Belgiſche, Engliſche, Lateiniſche und Franzoͤſiſche über 
worden, wie denn Bfetffer nicht weniger als 70 Autgaben 
jweift, welche alle ihren Urfprung aus Dr. Luthers Auegabe 
1518 herleiten. 


Aelteſte Drude. 
a) Der unvolltändigen Ausgabe von 1516. 


Was ber alte und neue Menſch fel. Wittenberg bei Ior 
haun Srünenberg 1516. 4. Dee. in 4.:| (Bel Olee- 
rius p. 1: und 5., bei Pfeiffer, 2. Ausg. ©. r.) 
Bon dieſem Drude vermochten wir fein Exemplar au 
zufinden. Eins aber ſchickte Luiher am 14. Dec. 1516 
an Gpalatin mit einem. Schreiben. ©. Luther Briefe 
von De Wette I. 46. 
Rahdrud.) Eyn geyfllich edels Buchleyan. von | veiäler 
onderfcheid vad vorftand | Was ber alt vnd new menfde 
fey. Was Mrams | vad was gottis kind fey. vnd wie 
Adam ya | uns flerben und Chrifins erfteen fall. | (Hole 
ſchnitt: Ktemigung Chriſti.) Gedruckt zu Lennggt durh 
Wolfgang Siödel. 1516. Um Gude: beudt u 
Leypoͤgk duch Wolfgang Stödel ya der Grym- | ml 
ſchen gaffen pey dem Panlern wonhafftig. Anno domiz. 
1518. 10 Blätter, in 4. Unter der Borrede Reht: F. Raw 
tinns Luder Subſeripfit. Den Inhalt dildet das 7. — 26- 
Kay. ber vollländigen Ausgabe. (©. Pfeiffer II. ©. si.) 

b) Der vollftänbigen Ausgabe von 1518. 

Eyn deutſch Theologia. bas if || Eyn edles Buchleyn, vor 
tem. vorfland, was || Adam vnd Chriſtus fen, vud wie 
im ynfj vns fechen, vnd Chriſtus erſteen fall. |] Holzſchultt: 
fiegreiche Chriſtue, von Gugeln umgeben. Am äude: Ge⸗ 


— 2391 — 


dructt zu Wiilendain durch Soannent || Grüntuberg. NEM 
Chriſt gebnet Tanfent HH Tunff hundert, vnd yar Achrzehenben 
Sar. — Darunter had. Druderzeichen mit den Buchſtaben I 
6. 10 Bog. 4. (Bamberger koͤnigl. Biblioth. Qa V. 3.) Die 
folgenden Ausgaben und Nachdrude, ſo wie die Neberfegungen 
f. hei Dfeiffer, II. Ausg. Vorrede ©. xij. bis xviij. j 


e) Erſte Pfeiffer'ſche Ausgabe vom 3. 1851. 


. Theologia, deuiſch: Die leret gar manchen lieblichen under⸗ 
fcheit gotlicher warhelt und ſeit gar hohe und gar ſchone ding 
von einem volfomen leben. Nene nad) der. einzigen bis jegt 
belannten Handſchrift beforgte vollfländige Ausgabe. Stuttgart 
M. D. ECE. Li. Werrndt in 256 rs. bei K. Fr. Hering 
s. Gomp. 120 'B. x u, ß. ©. fl. 8. F „N . j 
Dieſe Ausgahe wurbe 1854 in das Engliiche überfegt. und 
erfchien unter folgendem Titel: Theologia Germanica: Which 
setteih fort many fair Lineaments of divine Truth, and 
saith very lofty and lovely things touching a perfect Life. 
Edited by Dr. Pfeiffer from ihe only complete manu- 
script yet known. Translated from the German by Susan- 
aa Winkworth. With a preface by.the Rev. Charles 
Kingsley, Rector of Eversly, and a Letier to the Trans- 
jator by the Chevalier Bunsen, D. D., D. C. L., ete 
London: Longman, Brown, Green, and Longmans. 1854. 
tt. 8. LXXIH. und 205 SS. — Gleichzeitig erſchien eben daſelbſt 
noch eine andere englifche Ueberfeßung, nach Bieſenthals 
Ausgabe, von Mrs. Malcolm, mit einem Auszuge ans ber 
gi | rijen Einleitung im Borworte. ©. Bfeiffer 2. Ang. 

. zul. 


'd) Sweite Pfeiffer'ſche Ausgabe vom 3. 1855. 


* Theolögia dentſch: Die Ieret gar manchen lieblichen under- 
ſcheit Bott er warheit und feit gar hohe und gar ſchone bing 
‚voh einem volkommen leben. Nach der einzigen bis jetzt be- 
kannten Haudſchrift herausgegeben von Dr. Franz Pfeiffer. 
Bweite verbefierte und mil einer nenbentfchen Ueberſetzung ver⸗ 
uhr Auflage: Stuttgart. Verlag von Samuel Botilich Lie- 
Shlag, M. D. ECCC. 2. XXXII. u. 239 SE. 


In den Sammlungen. 


Eisleb. J. 1. — Altenb. I. 13. —-Leipz. XXII. 
Anhang 74. — Wald XIV. 205—207. Wir geben ben Tert 
der erſten Fleinen Vorrede v. 1516 nad ber Cisleb., dem der 
wößen nm J. 1518. nach obigem Originaldruck. (Wald 
Wide Leippiaer Ausgabe. ſetzen irrigerweiſe: beide Borraben 
in das Jahr 1516,) a a 
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a) Vorrede auf das VBüchleinz- Mei der alte :MRd 
. nene Menſch fei, vom J. 1516. >: zZ 


Zuvoran vermahnet dieß Buchlin allen), die das 
leſen und verſtehen wollen, ſonderlich Die von heller 
Bernunft und finnereiched Verſtands fein, daß fie zum 
erſtenmal nicht fi felb8 mit ſchwindem Urtheil ubers 
eilen. Denn ed in etlihen Worten ſcheinet untüch⸗ 
tig, oder aus der Weile gewöhnlicher. Prediger und 
Lehrer reden; ja e8 fchwebt nicht oben, wic aum 
auf dem Waſſer, fondern es if aus dem Grunde 
des Jordans von einem mwahrhaftigen Siraeliten er⸗ 
leſen, welche Namen Gott — wer es wiſſen 
will. Denn dießmal iſt das Büuchlin ohn Titel und 
Namen funden, aber, nad moͤglichem Gedenken !) 
zu Ihägen, ift die Materie fat nah der Art ded er: _ 
leuchten Doctor Zauleri b), Predigerordend. Ru 
wie dem allen, das ift wahr, gründliche Lehre der 
heiligen Schrift :c) muß Rarren machen, oder Nar— 


ren werden, ald der Apoftel Paulus beruhrt, 1. Ko: 


rinth. 1. (V. 23.): Wir predigen Chriftum, eine Thor⸗ 
beit den Heiden, aber eine Weisheit Gottes den 
Heiligen. F. Martinus Luther subscripsit. ?) 


b) Vorrede zu dem Buche, „Theologia Deutſch“ ge⸗ 
' nannt, vom J. 1518. ' 


Man liet, daß St. Paulus geringer und vers 
achtliher Perfon, doch gewaltige nnd tapfere ‘Brief 
ſchrieb; und er ſelbſt 1) fi rühmet, daß fein Red 
nit mit gefchmüdten ?) und verblümbten Worten geziert, 
doch voller Reichthumbs aller Kunft ber Weisheü er⸗ 
funden. Auch fo man Gottes Wunder anfiht, iſts 
Har, daß allzeit zu feinen Worten nidt ermähtet 
feind prädtige und ſcheinbar Prediger, ſondern wis 
geſchrieben ſtehet (Pſ'. 8, 3.): Ex_ore infantium ıc., 
dur den Mund der Unrebenden ?).und Saugen⸗ 


? 
‘ 


a) Inhalt des Vachllus. -b) D. Joh. Zander fur in 
Mixtorn' gehalten. c) Gruudliche Lohre der heiliden Sant. 

1) möglichen Gedauken. 2) subseripl. 1) rm. 
2) erfgmändten. 3) Unberebten. 


. . 
. 


den 9) daR du. auf&.:befk verkündt dein Lob; fen 
(Weish. 10. PB. 21)2Die Weisheit Gones macht 
die Zung der Unberedten auf das allerberedteſt. 

Wigderumb ftraft:.er die hochdankenden Mens 
ſchen, die fih ob denſelben Einfältigen. ſtoßen amd 
"Argern:,. Gonsilium inopis eic. (Pf. 14,.7.).?) Shr 
habt porungeehrt ®) Die guten Räth und Lehr, da⸗ 
zumb; Daß Re. euch Durch arm und unanſehnliche Menſchen 
geben feind ꝛc. Das fage id) darumb, daß ich ges 
warnet ?) haben: will ein jeglichen, ber dieß Büchlin 
lieſt, daß er fein Schaden nicht verwirfe, und ſich 
ärgere in dem ſchlechten-Deutſche, oder?) ungekraͤnz⸗ 
ten —— wann 9) dig Fiyi Düclin, WR arm 
and. ungeſchmuckt es It in, Morten und. menſchlicher 
Meisheit, alfo und — reicher und koͤſtlicher 10) 
iſt es in Kunft und göttliher Weisheit. Und dag 
ich nad) +2) meinen aften -Rarren rühm, iſt mir 
naher 27) der Bibel und St. Auguſtin nit fürfon- 
mei ein: Bud, daraus ‚mehr erlernet hab’ und 
will, maa Gott, Shrifys, Menſch und. alle Dinge 
kin..und, befinde nun allererſt, DaB es 22) wahr fe, 
Daß etliche Hochgelehrten von und Wittenbergifchen 
Theologen ſchimpflich veden, als wollten‘ wir neue 
Ding: fuͤrnehmen, gleich als wären nicht vorhin und 
anderswo auch Leut geweſen. Ja freilich ſeind fle 
geweſen, aber Gottes Zorn, durch unſer Suͤnd ver- 
wirft,. hat uns nicht laſſen wuͤrdig fein, ‚Diefelben: zu 
ſehen ober hören: .Wann-1%) ed am Tag it, daß in 
- den Univerfitäten cin lange Zeit. ſolchs nicht gehau⸗ 
delt, dahin bracht iſt, daß dad heillg Wort Gottes 
nit allein unter der Bank gelegen, ſonder von Staub 
Mnd Unflat 2%) nahe derwuͤſt 1. 3 
+: xeB DIE Büchlein, wer da wölle, und fay denn, 
ob die Theologei bei und nen oder alt frei, wann 17) 
dieſes Buch ift je nit neu. Aderden !®) aber viels 


T J er ; . 

43 Bänglinge. .5) T Dem: 6) verunchset.. 7) ver 

warnt. 8) Tenngefränzten. 9) denn. ..40) überkoſtlich 

11) noch. 12) nähf. 13) „es“ fehlt. 14) Denn, „es“ 

En. ’ 15) Motten. 16) nahend vermefet. 17) denn. 
e. 
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teißt (wit vormaltd ſagen, 'vote feien deutſch Theo⸗ 
ldgen; das laffen. wir. affo-fein, ich dank Bott, daß ich 
in deuſcher Sangen meinen Gott alfo hör und find, 
uls ih, und fe mit mis, allher 1?) nit funden has 
ben, ' weder::im latinifcher, griechiſcher noch hebteyi⸗ 
ſcher Zungen. "Gott: geb, daß dieſer Buͤchlin mehr an 
Tag koͤmmen, fo werden: wir finden 29) ;-daß die 
deuitichen Thevlogen ohn Sgweifel die: Befen Ahtelos 
- gen fein, Amen N 

D. Martin Luther, Kugufinen zu Bitten 


. n ’ . 
—— V 


2) FPaflonal Ehriiti inb Antichriſti, mit Luthen 
Nachrede. 1521. 


Diefes Bürhlein beſteht auf 26 Holzſchnitten, von Denen 

je up‘ ben Gegenſatz — Chriſto und tem Antichriſt dar⸗ 
"Lucas, Tranach, der ältere, Hatte die Bilder gemalt, 

* aber‘ tteß fie in Holz fnelhen., und veifah fie mit, ans 

der b. Schrift und dem Tanonififen Nechte genommenen in: 
dericgriften , weßhalb er ſich auch in der Schlußrede ‚gegen deu 
wmöglicgen Vorwurf verwahrt, als könne man dieſe Schrift gu 
den durch Kaiſetliches Recht zus ‚Gebot verbammien. Scan: 
und Läßerfchrifien rechnen. Ban ‚ben bildlichen Darflellungen 
führen wir effvislämetfe au: Die Shake die Dornenfrone ge 
waltfam aufs Haupt gedrückt, dem Anticgrift dagegen eine 
dreifache Krome auf, fgefeht wird; "wie Chriſtue dem Petrus die 
Faße waͤſcht und Yüßt,: ber Anticpeift dagegen ch anbieten laͤßt; 
wie Ehrifins mühfem zu Fuß sch, der Antichriſt aber wuter 
einem Baldachin geiragen wird; wie Ehriſtus dem Bolle pre 
bigt,, während der Anlichriſt unter Nuſik fchmaufet, u * 7 
Mit ven Bildern if diefe Soͤnn Im 1. @ißleb. Theil 
und tim 1 Altenburg. ©. 579, in ben übrigen —— 
aber nur ohne die Bilder zu finden. Näheres f. in Cypriaus 
nüglichen Urkunden zur Grlänterung ber erſten Reformat. Ge⸗ 
fhte I. 257. 
' ) 


Originaldruck 


Bafional Cyriſtt vnd ſ Autichriſti. | Mit ZU. But 
14. Blätter. mit 26 Holgfchnittem-von' Lucas Kran 


} 


* teren, iven denen tmmer ber zur Linken GChriſtum und vr — 


oo... ee \ 
19) ander, 20) Befinden. nn 


\ 
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Rechten Antichriſtum tm feinem Ihm und Verhalten barftellt. 
Unter den Bildern Reben bei Chriſto Bibelfellen, bei Antis 
chriſto Stellen aus dem kanoniſchen Rechte. Am Ende: Nembt 
alßo vorgut Es wirbt baldt beſſer werben. || Die Schrift if 


o. Ort und Jahr gebrudt. (Bamberger koͤn. Biblioth. Oa XII. 
4. und bei Olear. p. #1.) ” 


Franzoͤſiſche Ueberfegung. 

Antithese des faicts de jesu christ et du pape, mise 
en vers francois, ensemble les traditions et decrets du 
pape opposez aux commandemens de dien. S. 1. 1578. 8. 
(Die Bilder ſtimmen jedoch nur theilweiſe mit denen bes dent⸗ 
fen Paſſlonal zufanımen.) 


Sn ben Sammlungen. 


a) Mit den Bildern: Cieleb. 1.44. Altenb. I. 579. 
vjD Bilder: Leipz. XXI. Anhang 76. Bald 


x 
ec) Die Nachrede allein: Halle'ſcher Theil S. 152. 
Bir geben den Text nach obigem Driginalbrud. 


Chriſtus. | 
Da Jeſus innen ward, daß fie kommen wurden. 
und ihnen zum Kontg machen, ift erabermal ufin?) Ber 
geflohen, er allein, SSohann. 6. (V. 15.) Mein Rei 
M nicht von diefer Welt, Joh. 18. (V. 36.) Die 
Konige der Welt Hirrfchen ihr ?), und die Gewalt 
haben, werden gnädige Herrn genannt, ihr aber nicht 
alfo, fonder der do großer Hit unter euch, fall fich 
niedern,, ald der weniger. Luck 22. (V. 25.) 


Antihriftud. 

Aus Obirkeit, die wir jonder Zweifel zum Kai⸗ 
ſerthumb Haben, und aus unfer Gewalt, feind wir 
des Kaiſerthumbs, fo ſich das vorledigt, ein rechter 
Erbe cle. pastoralis ad fin. de sent. et re iud. 

- Summa Summarum, nict8 anders iſt in des 
Papſts geiftlihen Rechte zu finden, dann daß es fei- 
nen Abgott und Antichriſt ubir alle Kaifer, König 
und Furſten irhebet; ald Petrus vorgefagt hat: Es 


1) auf den. 2) „übe“ fehlt. 3). „ele.“ fehlt, 
Zuthers Vorreden. | 16 
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werden kommen unvorſchampte ; die bie welt- 
lich Herrſchaft werden Wage 2. Bet.2. (V. 10.) 
riſtu 


Die Soldner rad geflochten eine Kronen von 
Doͤrnen, und auf fein Haͤupt gedrudt, darnach mit 
elle haben fie ihn befleidet. Johann. 


Antichriſtus. 

Der Kaiſer Conſtantinus hat uns die kaiſerkich 
Krone, Gezierde, allen andern Geſchmuck, inmaflen 
wie ihn der Kaiſer trägt, Purpurkleid, alle andere 
Kleider und Scepter zu tragen und zu brauchen ge: 
‚ ben. c. Constantinus 116. Dis. 

Solche Lügen haben fie, ihre Tyrannci gu ers 
halten, erdicht, wider alle Hiftorien und Kundſchaft, 
dann es ift nit brauchlich geweien den romiſchen Kai⸗ 
fern ein ſolche Krone zu tragen. 

Chriſtus. 

So ich eure Füſſe habe gewaſchen, der ich euir 
Herr und Meiſter bin, vielmehr ſollt ihr einander 
‚unter euch die Fuſſe waſchen. Hiemit habe ich euch 
ein Anzeigung und Beiſpiel geben: wie ich ihm than 
babe, alſo ſollt ihr hinfur auch thnen. Wahrlich, 
wahrlich ſage ich euch, der Knecht iſt nicht mehr, dann 
ſein Herre, ſo iſt auch nicht der geſchickte Bote mehr, 
dann der ihn geſandt hat. Wißt ihr das? Selig ſeid 
ihr, fo ihr das thuen werdet. Johann. 13. (B. 17.) 


ntichriſtus. 

Der Papſt maßt ſich an, itzlichen Tyrannen und 
heidniſchen Furſten, fo ihre Füß den Leuten zu kuſſen 
dargereicht, nachzufolgen, damit e8 waher werde, das *) 
geihrieben ift: Welcher hiefer Beftien Bilde nit 
anbetet, fall getöpt werden. Apofalyp.®) 13. (V. 15) 
- Die Kuffend darf fih der Bapf in feinen Des 
eretalen unvorihampt rühmen, c. cum oli. de pri. 
cle. si summus pont. de sen. exoom. 


8. 
‚ Gehe bin zum een Un laß inn deinen Kamen: 
dem exiten Sich, der fig ufwirft, ihue dad Maul 


A) was. 5) fies. 
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auf, dorinnen wirft du finden einen Oufben, den gib 
zu Zoll vor mich und dich. Matth. 17. (V. 27.) 
Gebt der Obirfeit, die das Shut in ihren 
Fade bat, jeine®) Gebühre; den Zins, wem der 
8 auftchet, Fi Bol, deb 7) er gebuhrt. Paul. 
ad Roma. 13. 
Nauichritus. | 
Bir am und ordnen, daß den mit nicht ge: 
ziemen foll, Pr den weltlichen Gerichtszwang haben, 
Steuir und Schoß den geiftlichen en ufgulegen, 
oder den zu fordern von ihren Käufern und ®) allen 
andern Gutern, bei der Büß des ſchweren Banns 
und Interdicts: deßgleichen follen die Seiftihen 
biefe alle nicht zahlen fonder unfer Erläubniß. c. 
de immunit. Eccl. Lib: 6. 
Alſo hat der Bapft Gotts Gebot durd fein Ge⸗ 
ER ſen, welchs ſeiner unchriſtlichen Decretal einigs 


Chriſtus 
Chriſtus, ob er wohl in der aöttlichen Form 
war, dennoch Hat er fi deß geäußert, ſich genſedert 
und geberdet wie ein Knecht, gleich den andern Mens 
ſchen anzufehen und befunden ein Menih, der fich 
Se Ophi hat, und if geheriam rl bie in 
en Tod ‚ Philipponses —5*— (V. 


nt 

Der Papſt meint, es fei feinen Ehren u ‚nahe, 

daß er ſich demüthiget, dann der fih zu fait) des 

müthiget, gedeiget ihm in dem Regiment zu Vorach⸗ 
tung. c. quando 86. Distinc. 

Alfo fagt die Glossa: das iſt waher bei den Rars 

ren; das ift fo viel: man muß geftrenge ubir die 

deutfchen Narren veoleren; [0° fo halten fie viel von un®. 


riſtu 
Als Jeſus iſt 21) ein weiten Weg gangen, iſt 
er müd Be Nam A 4. (B. 6.) Der mie will 
nahıfolgen ‚der nehm Ich Kreuz uf fih und folge 
mir mir. Matthaͤt 16. (3. 24.) 


By T) dem. 8) oder. 9) di den Beippern am 
andern Gapitel. 10) fer. 11) „iR fehlt. 


“ N 
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Er hat ihm fein Kreuze felbft getragen, und iſt 
zu der Stell, die Calvarie genannt wird, gangen. 


(Sob. 19. 2. 17) 
Antichriftus. 


Das Kapitel, si quis suadente, und dergleichen, 
eigt gnug an, wie gerne der Papſt dad Kreuz der'?) 
idermwärtigfeit duldet, fo er alle diejenen, die gen 
an die Pfaffen anlegen, vormaledeiet und dem eu: 
fel gibt. Und alfo aud trägt der Papſt das Kreu, 
daß ihnen getaufte Ehriften uf ihren Achfelen tragen 
müffen. , 
Chriſtus. 
Sch muß auch andern Städten predigen das 
Reich Gotts, dann ich von deßwegen gefandt bin, 
und hab gepredigt in den Synagogen durch Galllaͤam. 
Luc. 4. (B. 43. 44.) ' 
. Antichriftuß. 

Es geſchicht oft, daß die Bifhoff mit vielen Haͤn⸗ 
dein beladen find, und von wegen ihrer Fehden, aud 
zun Zeiten fonnen fied nicht, das dann nit fein fol, 
mogen des Predigend nit gewarten 12), fonderlid 
wann ihre Bischumb groß feind, dann mogen fie an- 
dere vor fich beftellen, die do predigen. c. inter caetera 
de offi. ordina, 

Das feind die Bifhoff, bie ihres ordenlichen Ampts 
vergeilen, find worden animalia ventris, und fpre 
hen: Kommet und laßt und fchlemmen und tämmen, 
und arfo fur und fur gut Leben haben. Eſai. 56. 
(3. 12.) 


Chriſtus. 

Die Fuchs haben ihre Gruͤben, und die Vogel 
der Luft ihre Neſter, aber der Sohn des Menſchen 
hat nicht, do er fein Haupt legte Luc. 9. (V. 58.) 
Diefer, ob er wohl reich war, dennoch umb unfert: 
willen ift er arm worden und [ein Armuth bat und 
reich gemacht. 2. Kor. 8. (V. 9.) 

Antichriſtus. 

Wir loſen auf alle Eide, die 18) die Geiſtlichen zu 

Gefaͤngniß gelobet haben, und gebieten, daß man nit 


12) und. 13) abwarten. 14) welche. 
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allein mit geiftlichem , fondern auch mit dem weltli⸗ 
dem Schwert ihre Süter befchügen fall, fo lang, 
bi8 daß fie ihr entwandt Gut wieder haben 15. q- 
6. c. Auctoritatem. Und der in diefem Krieg fticbt 
odir vordirbt, wird erlangen das ewig Leben, 23. q. 
55 c. Omnium et q. 8. c. Omni. Das heißt Seins. 
Guts gewiß fein, daB mand auch vor gut acht, ob 
ſchon Ehriftenblut dDorubir vorgoffen wird. 
j Chriftus. 

Sih an, dein Konig Fompt dir demüthig, uf 
einem jungen Eſel, Matthäi 21. (B. 5.). Alfo ift 
Ehriftuß kommen reitend uf in frembden Efel, arm 
und fanftmüthig, und reit, nicht zu regieren, fondern 
und allen zu einem feligen Tode. Johannis 12. 


(B. 41.) 
Antichriftuß. 

Die Geiftlihen ſeind alle Konige, und da8 bes 
zeugt!5) die Platten ufim Kopfe, duo. 12. q. 1. 
Der Papſt mag gleichwie der Saifer reiten, und ber 
Kaifer ist fein Trabant, uf daß bifhofflihder Würden 
Genatt nicht gemindert werde. c. Constantinus 10. o. 


is, _ 

Der Bapft ift allen Volkern und Reichen vorge: 

fegt. Exvag. sup. gentes, Iohannis 22. 
Ehriſius. 

Ihr ſollt nicht Haben Gold nad 19) Silber, nicht 
Geld an 47) euien Gortein, Leine Taſchen, aud nit 
zween Röd, nad Schuhe, nad) ein Wanderftab, Matth. 
10. (V. 9. 10.) “ 


Sanct Beter fagt: Ich habe mider Gold nad 
Silber, Act. 3. (V. 6.) Ubi ift_dann patrimonium 


Petri? 
Antichriftuß. 
Kein Biſchoff fall uf ein gering und Heine Stadt 
eweihet werden, fondern zu einem ehrlihen Titel ges 
Fast und hochgelehret fein. 80. Dist. c. Episcopi. 
Wir ordnen, daß feine 1%) Weihung ahne gnug: 
lie 19) Borforgung Eräftig fei. 70. Dist. Sanctorum. 


15) bezengen. 16) oder. 17) in. 18) + gemeine. 
19) grünbliche. et 
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Chriſtus. 

Das Reich Gotts iſt nit in aͤußerlichen Geberden, 
ſiehe bie ader do iſt Chriſtus; beſonder das Reich 
Gotts iſt innerlich in euch. Luc. 17. (V. 20. 21.) 
Warumb habt ihr das Gebot Gotts ubirtreten von 
Menſchen Geſetz wegen? Alle ehren mich vorgeblidh, 
die do Menſchen Lehre und Gebot halten, Matth. 15. 
(8.7.8 9.) Eiald 29. Ch. 13.) 29%. 


ntichriftus. 

Des Antichrifts Reich ift ganzlich in Außerlichem 
Mefen: was fagt des Papſts Recht anders, dann 
Ordnung von Kafeln, Kleidern, Platten, Feiertagen, 
Meihungen, Pfrunden, Secten, Monden und Pfal: 
fen? Und nennen fi, ihre Habe und Suter eiſtlich 
Gut; ſich allein die chriſtlich Kirche, die Pfaffen dad 
außerwählte Bolt Gotts; gleihfam wären die Laien 
nicht in der Kirchen, und Gotts, wider alle Schrift. 
Über das vorbeut er die Speile, Ehe; wie dann 
Paulus vor 22) gefagt hat: Es werden Fommen 
vorlogne Geiſt, und folde Ding vorbieten. 1. Tim. 
4, (8. 1. 2. 3.) i 

us. 


Chri 

Er hat funden im Tempel Verkaufer, Schaf, 
Ochſen und Tauben und Wecsler ſitzen, und. bat 
gleich ein Geißel gemadt von Striden, alle Schäl, 
Ochſen, Tauben und Wechsler audem Tempel trieben, 
das Geld verfhütt, die gahibrett umblahrt und gu 
den, 22) die Tauben vorfauften, geſprochen: Hebt 
euch bin mit diefen, aus meins Vaiern Haus ſollt 
ihr nicht ein Kaufhaus machen, Joh. 2. (V. 14. 15. 
16.) Ihr habts umbfunft, darumb gebts umbſunſt, 
Matth. 10. (B. 8.) dein Geld ſei mit dir in Bor 
dammnuß Act. 8. (2. 20.) | 

| Antichriftus. 

Hie figt der Antichriit im Tempel Gotts, und 
erzeigt fich ald Bott, wie Baulus vorfundet 2. Theflal 
2. (B. 4.), vorandert alle gottlih Drbnung, wie 
Daniel fagt, und unterdrudt bie heilig Schrift ,' vor 
fäuft Difpenfation, Ablaß, Pallia, Bisthum, Lehen, 


20) Drig. Cſala 21. 21) zuvor. 22) 4 fo 
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erhebt die Schaͤtz der Erden, loſt uf die Ehe, beſchwert 
die Gewiſſen mit feinen Geſetzen, macht Recht, und 
umb Geld zureißt er das. Erhebt Heiligen, benedeiet 
und maledeiet ins vierte Geſchlecht, und gebeut ſein 
Stimm zu horen, gleichwie Gotts Stimm. c. sic om- 
nis Dist. 19. und Niemands fall ihm einreden, 17. 
q. 4. c. Nemini. | 

Chriſtus. 


In ihren Anſehen iſt er aufgehaben, und die 
Wolken haben ihn hinweggenommen vor ihren Augen. 
Dieſer Jeſus, der von euch in Himmel aufgenommen 
iſt, wird alſo wiederkommen, wie ihr ihn geſehen habt 
zu?2) Simmel fahren Act. 1. (V. 9. 10. 11.) Sein 
Reich hat fein Ende, Luck 1. (B. 33.) Wer do mir 
dient, der wird mir nachfolgen, und wu ih bin, do 
wird mein Diener auch fein, Johann. 12. (DB. 26.) 

Antichriſtus. 
Es iſt ergriffen die Beſtia, und mit ihr der falſch 
Prophet, der durch ſie Zeichen than hat, domit er 
vorfuhrt hat die, ſo ſein Zeichen von ihme genom⸗ 
men, und ſein Bild angebetet, ſeind verſenkt in die 
Teufe des Feuirs und Schwefels, und ſeind getodt mit 
dem Schwert deß, der do reit ufim weißen Pferd, 
das aus feinem’ Mauel 29) gehet. Apokal. 19. 
Danne wird offenbar werden ver Schalkhaftige, 
den wird der Herr Jeſus tödten mit dem Athem ſeins 
Munds, und wird ihn ſturzen durch die Glorie feiner 
Aufunft. 2. ad Thessa. 2. (®. 8.) 


(Rahrede,) 


Sint ein iglid Schandbüch und famosus libel- 
lus nit mag genannt werden, e8 begreif dann in fidh 
fhandlih Laſter und Unthate, fo iſt offentlih, daß 
dieß Buchle nit mag vor ein Schandbuch gehalten wer- 
den, nach durch die Gebot, fo wider die Schandfchrift 
ausgangen, vorkoten fein; dieweil alles, das hierinnen 
fteht, in dem päpftlichen geiftlihen Rechte nit allein 
al8 ziemliche Ding, fondern auch ala Geſetze zu befin- 
ben. Und ift vornehmlid gudgangen, allein des 


23) zum. 24) Munde. 
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geiftlichen, fleiichlihen Rechts Grund in einer Summe 
und kurzlich anzuzeigen, gemeinem Rug der Ehriften- 
beit forderli zu gute. 

Nehmpt alfo vor gut; es wird bald 28) beffer 
werden. 


3) Vorrede zu Francisci Lamprecht „„enangelifcher 
Beichreibung der Barfüßer Regel”. 1524, 


Diefe Schrift erſchien zuerfi in latelniſcher Sprache „ae 
Mittenberg 1523 und zu Straßburg 1525, dann beutih 1524 
in 4. Die deutfihe Ausgabe fcheint M. Greiff nicht gekannt 
zu haben, ba er von ber lateiniichen eine beſondere Ueberſe⸗ 
bung für bie Leipziger Sammlung lieferte. 


Aelteſter Drud. 
a) Der dentſchen Ausgabe. 


„Inhalt. 


Des aller Chriſtelichſten Doctor || Martin Luthers vnud 
Unnemund Gocti ||des Adels vß Ballla zwen Gend = || brieff 
z& lob diefem volgen » || den bädhlin. - 

Gin Euangeltfche befchreibung || über der Barfüſſer Regel, 
dahär offen» || dar wärt, nit allein was von jre fun = [|ber 
andy von anderer münchen || Regeln vnd fahungen, || zühalten 
ey. Darinnen auch villerley || Secten ber verberbumg be» |] 
Rimpt werden. 

Durch den gottgeleerten || Franciicum Lampredit || v5 Gal⸗ 
Ha. M. D. xxiiij || ODhne Titeleinfaffung. 40 Blätter. 4. 
—8 Im Jar M. D.xxiiij. Am achten tag des 

erben.“ 

(Iu der Gro lichen Univ. Biblioth. zu Jena. Bud. 
Theol. p. 184. Fi “ : ’ 


b) Der lateiniſchen Ausgabe. 


In regulam minoritarum & contra universas perditionis 
sectes Francisci Lamberti Avenioneisis commenlarii vere 
evangelici, denuo per ipsum recoguiti & completi. Vuitteb, 
1523. (Argentorati 1525. 8.) 

In den Sammlungen. 


Leipz. XXII. Unbang 81. Walch XIV. 228. 
25) wohl. 
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Latein. Epistol. Lutheri Tom. IE 128. De Wete. 
Wir geben den Tert nach obigem älteften benitfhen Drude. 


Martinus Luther, dem otgtäubigen Leſer nad und .' 
ed, 


Siehe zu, ich bitt, allerliebfter Leſer, wie ganz 
wahr worden ift, das Chriftus fagt: Der Suhn des 
Menfchen, warn er fummen wird, meinft du, ob er 
Glauben uf Erden finden werd? Sid, wie fo vie⸗ 
lerlei Geſchlecht der Secten, ich gefchweig ihrer Ge⸗ 
ftalten und Uniheilung, welder ein Bi uß cigner 
Tollheit und Unfinnigfeit ein fundern Weg des Heils, 
ohn und ußerthalb Chrifto, erfunden hat. Was lond ?) 
fie doch von Chriſto oder dem Glauben überig blei⸗ 
ben uf Erden, das fie nit hinwegnehmen? Sa, ein 
Schimpf, wirft du fagen, den 2) Sündfluß unter 
dem Noe, wann du diefe Guüß, Wollen und Unges 
witter Ddiefer Steiner fehen wirft. Unter welchen 
Berderbungen doch diefe 3) mannigfaltig, vielflüffig 
und vielfärbig Sect der Barfüffer die erſt Statt, 
wie billig , befitt und den Reihen führe. In wels 
her fie nit ein Borbild S. Franeifei (wie fie ih ruͤh⸗ 
men,) und anzeigen uud vorbalten, funder mit Falſch 
und Lugen den mehrern Theil der Welt fampt ihnen 
jelb8 verführen; alfo dweil das Evangelion wider 
das ganz Geſchwürm, ja den 8) ganze Brüt diefer 
Larven 5) anfacht zu ſtürmen, ift ed billig, daß eB 
den eriten und mädhtigften Anlauf wider dieſe thüe. 
Derſelben Bürden Francidcus Lamprecht, der fie ins 
nens und ußerthalb der Haut wohl Eennt, fih unters 
zogen hat, der ihre Geheimniß ſchön an Tag bringen 
mag, welde er mit feim großen Schaden bei ihnen 
erlernt, und jegt uß Erbärmde 9) Chriſti uß dem Ra- 
hen des Woltd von ihrer Verderbung als beim 
äußerften Ohrläpplin herauszogen und erlöft ift. Hier⸗ 
umb fo lied. mit Ruß, und fiehe, daß Ehriftuß nit 


1) laffen. 2) dem. 3) die 4) die 5) Barbaren. 
6) Erbarmung. 


— 10 — 


allein durch Luther, "funder auch dur andere jeine 
Gefäß zürnt, und an der gemalten und trunfnen 
üren, aller Unfeufcheit Mütter, ſich felb8 richer 7). 
uch woͤlleſt mit und Chriftum bitten, daß er ver⸗ 
bring und vollſtreck, was er in und angefangen hat, 
Amen. Zu Bittemberg 1523. | 


4) Borrede zu der Weiffagung Johann Lichten⸗ 
bergerd. 1527. 


Der Aſtronom Job. Lichtenberger hatte geweiflagt, daß 
dem geiflligen Stande große Noth und der Kirche bebentenbe 
Veränderungen bevorfländen. Weil nun bie Bapiften meinten, 
biefe Weiffagung fel durch den Banernkrieg bereits erfällt, fo 
hielt es Luther für zweckmaͤßig, der im 3. 1527 neu gedruck⸗ 
ten Anflage dieſer Weiffagung eine Vorrede beisugeben, in 
weicher er zeigt, wie fie eigentlich zu verſtehen ſei. 


Urdrud. 


Die weifija- | gunge Johannis Lich | tenbergere deubic, ] 
zugericht mit viens. | Sampt einer nupll» | chen vorrebe vnd 
onterriht | D. Martini Luthers, Wie | man die felbige vnd 
der | gleihe weiſſagunge I vernemen fol. | WWittemberg. | M. 
D. xxvij. Mit Sit. Sinf. uud vielen Holzichuitten im Terte. 
Am Ende: 

Getruckt zu Wittenberg durch Hans Lufft. M.D. xrvij. 
Signat. A bis ©., ohne Bagina, in 4. G(In der Tin. Univ. 
Bibl. zu Grlangen. Tr. S. 435. und bei Olear. p. 28.) 


Anden Sammlungen. 


Wittenb. IX. 537. Sen. II. 438. Altenb. IM. 777. 
Zeipz. XXI. Anhang 83. Wald XIV. 231. Wir geben ben 
Test nach vorſtehendem Urdruck. 
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Weil dieß Buch des 1) Johannis Lichtenbergers 
mit ſeinen Weiſſagungen nicht alleine iſt weit aus⸗ 
kommen, beide in latiniſcher und deutſcher Sprache, 


7 rachet. 1) „bes“ fehlt. 
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fondern auch bei Bielen groß gehalten, bei Etlichen 
auch veracht ift, fonderlih aber die Geiſilichen fich 
igt deß hoch troften und freuen, nachdem aus dieſem 

uch ein fat gemeine Rede tft entitanden geweſt, es 
wurde einmal uber die Pfaffen gehen, und darnach 
wieder gut werden, und meinen, es fei nu geichehen, 
fie feien hindurch, daß ihr Verfolgung durch der Baus 
ren Aufruhr und des Luthers ae fei von diefem 
Zichtenderger gemeinet. Umb deß alles willen bin 
ich bewogen, mit dieſer Vorrede denfelbigen Lichten- 
berger noch eind auszulaſſen, mein Urtheil druber zu 
geben, zu Unterricht aller, die deß ?) begehren, aus⸗ 
genommen die Beiftlihen, wilden ſei verboten, fampt 
ihrem Anhang, daß fie mir ja nichts gläuben, denn 
die mir gläuben follen, werden fid) doch ohn fie wohl 


nden. 

r Erftlih find etliche Propheten, wilde alleine 
aus dem Heiligen Geiſte weiffagen, wie Zacaria 7. 
(B. 12.) ipriht: Die Wort, die der Herr Zebaoth 
dur feinen Geiſt fandte in den Propheten, wie auch 
Petrus zeuget, 2. Bet. 1. (V. 21. 22.): Die Wells 
fagung der Schrift fumpt nicht aus eigener Ausle⸗ 
aung, denn ed ift noch nie feine Weiffagung aus 
Menſchen Willen erfur bracht, fondern Die heiligen 
Menſchen Gottes haben geredt, getrieben vom Heilis 
gen Geiſt. Diefe Weiffagung iſt gericht und gehet das 
rauf, daß die Gottlofen geftraft, die Frummen erlo= 
fet werden, und treibt immerdar auf den Glauben 
an Gott, und die Gewiſſen au fihern und aufzurichs 
ten, und wenn Roth und ZTrubfal da if, oder kom⸗ 
men fol, troftet fie die Yrummen, Und gehet audy 
die Frummen alleine an, mit den Gottlofen hat fie 
nichts zu thun, denn daß fie ihn dräuet und fie ſtra⸗ 
fet, nicht aber troftet noch verheißt. — 

Wider dieſe Weiſſagung hat der Satan auch 
ſeine Weiſſagunge, das ſind die falſchen Propheten, 
Rotten, Secten und Ketzer, durch wilche er den 
Glauben an Gott verderbet, die Gewiſſen zuſtoͤret 


2) das. 


⸗ 
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und verfuhret, mit Lugen troſtet, mit Falſcheit draͤuet, 
und ficht alfo ohn Unterlaß wider die reine Weifſa⸗ 
gunge und Lehre Gottes. 

Dieſer Art iſt der Lichtenberger keiner, denn er 
berühmbt noch beruft ſich nicht auf den Heiligen 
Geiſt, wie die rechten und falſchen Propheten thun, 
ſondern grundet ſeine Weiſſagung in des Himmels 

auf und naturliche Kunſt der Geſtirne mit ihren 
influſſen und Wirkunge. Auch ſo nimpt er ſich wi⸗ 
der des Glaubens noch der 2) Gewiſſen an, wider 
lehret noch verfuhret, wider troſtet noch ſtrafet, redet 
aber ſchlecht daher von zukunftigen Dingen, es treffe 
Gottloſen oder Frummen, wie es ihm feine Kunft im 
Geſtirne gibt. Er redet wohl aud von der dhriftli- 
hen Kichen, aber nicht anders, denn wie fie Außer 
lich Pi in leiblihen Geberden und Gütern und 
irrſchaften, gar nichts wie fie im Glauben und 
roſt des ‚Heiligen Geifted ftehet; das ift, er redet, 
nichts von der rechten *) hriftlichen Kirchen, fondern 
gleichwie diefelbige Sternfunft von allen andern beid- 
nifhen Sirrfchaften und Königreihen pflegt zu reden. 
Darumb er auch der ‚Hufliten ale Feinde der Kir: 
hen gedenft, und des Geſchlechts Dan, daraus der 
Endehrift kommen folle. Und ftebet feine Reformas 
tion darin, daß man die langen Saar verfchneide, 
die Schnäbel an den Schuhen abthut, und Bretfpie 
verbrennet; das find feine Chriften, alfo, daß gar 
a leibliche Weiffagung ift, von eitel leiblichen 
ngen. 

Summa, feine Weilfagung ift nicht eine geiſt⸗ 
lihe Offenbarunge, denn dieſelbige geichicht ohn die 
Sternkunft, und ift auch der Sternfunft nicht unters 
worfen, fondern es ift eine Heidnifche alte Kunft, die 
bei den Römern, und aud zuvor bei den Chaldäern 
fat herrlich. und gemein war; aber fie kunnten dem 
Könige zu Babylon feine Träume nicht lagen noch 
deuten, Daniel mußte es thun durch den Geiſt; ſo 
feihleten die Römer auch gar ofte. Darumb iſt zu 


3) „der“ fehlt 4) „rechten“ fehlt. 
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ſehen, ob diefelbige Kunft auch etwas vermüge und 
koͤnne gu treffen, denn ich ſelbs diefen Lichtenberger 
nicht weiß an allen Orten zu verachten, hat audy etz - 
liche Ding eben troffen, —* mit den Bilden 
und Figuren nahe hinzu geſchoſſen, ſchier mehr denn 
mit den 9) Worten. 

Hie iſt zu merken, daB Gott, der alleine Alles 
gemacht bat, auch ſelbs alled vegieret, auch alleine 
Zukunftigs weiß und fagen Fann, hat er doch zu fidh 
genommen beide, feine Engel und und Menfchen, 
Durch. wilde er will regieren, daß wir mit ihm und 
und er mit uns wirken. Denn wiewohl er funnte 
Weib und Kind, Haus und Hof ohn und regieren, 
näberen und beichirmen, fo will er& doch durch ung . 
thun, und feßet ein den Bater oder Hausherrn, und 
fpriht: Set Bater und Mutter gehorfam; und zum 
Bater: Zeuch und lehre deine Kinder; item, alſo 
kunnt 9) er auch wohl ohn Könige, Furften, Herrn 
und Richter. weltlich regieren, Friede halten, und bie 
Böfen firafen: er will aber nicht, fondern theilet das 
Schwert aus, und fpriht: Strafe bie Böfen, ſchutze 
die Frommen, und bandhabe den Frieden. Wiewohl 
ers doch felb8 dur und thut, und wir nur feine 
Larven find, unter wilcher er ſich verbirget, und alles 
in allen wirkt; wie wir Chriften dad wohl wiſſen. 
Gleichwie vr auch im geiftlihen Regiment feiner 
Ehriften felb8 alles thut, lehret, troftet, firafet, und 
doch den Apofteln dad Wort, Ampt und Dienft 
außerlich befiehlet, daß ſie es thun follen. ifo 
brauht er und Menſchen, beide in leiblichen und 
. geiftlichem Regiment, die Welt, und alled was drin= 
nen ji zu regieren. 

ben fo braucht er auch der Engel, wiewohl 

wir nicht willen, wie dafjelbige zugehet; denn er bes 
fieblet ihm nicht das Schwert, wie der weltlichen 
Debirkeit, noch das äußerlihe Wort, wie den Predis 
gern, noch das Brod und Kleid, Biehe und Haus, 
wie den Haudhaltern und eltern. Denn wir fehen 


5) „den“ fehlt 6) wollte. 
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noch hören der keines von den Engeln, wie wirs 
von den Menfchen jehen und hören; dennoch fagt 
die Schrift an viel Orten, daß er die Welt durch 
Die Engel regiere, eim iglihen Kaifer, Könige, Fur⸗ 
ftien, Herrn, ia eim iglien Menſchen feinen Engel 
au verordent, der fein Beſtes bei ihm thu, und foder 
ihn in feim Regiment und Hirrſchaft, wie Danielis 
10. (V. 20.) der Juden Engel klagt, daß ber Perſen 
Engel ihm widerfianden babe, aber der Griechen 
Engel komme ihm zu Hulfe. 

Wie aber die lieben Engel hieruber eins bleiben 
fur Gott, und doc wider nander find fur den Men⸗ 
ſchen, gleichwie die Konige, ihn befohlen, wieder nan- 
der find, laß ih hie dießmal anftehen umb der jatt- 
famen Geifter willen, wilde in einem Augenblid Eön- 
nen lernen alle, was Chriſtus und alle nöthige 
Artikel des Glaubens fodern, und darnach auf ra: 
"gen fallen, fidh befümmern, was Gott fur der Welt 
gemacht habe und dergleihen, auf daß fle bie auch 
ihren Yurwig zu bußen haben mit den lieben Ens 
geln; fondern wollen dad furnehmen, das Aller: 
leichtefte, wilchs fie auch, fobald fte es hören, koſtlich 
wohl verftehben. 

Naͤmlich das, weil Gott die Bottlofen in weltli- 
her Oebirkeit durch ſich und feine Engel regiert (mie 
gefagt iſt,) allermeift umb feines Worts willen, daß 
es muge gepredigt werben; wilchs nicht konnte ges 

Heben, wo nicht Friede in Landen wäre: jo nimpt er 

& auch befielbigen mit Emft an, und läßt fie zu⸗ 
weilen durch feine Engele fuhren und ®lud haben, 
zuweilen auch wunberbarlih dem Ungluck entgehen, 
wie denn alle Heiden felb8 befennen,. daß Streit und 
Sieg ſtehe fchlehts nicht in Menſchen Kraft noch 
Wise, fondern im Gluck. Wilchs alfo zugehet, daß 
die lieben Engel da find, und durch inwendige Ans 
regen pioglich einen Rath oder Sinn eingeben, ober 
Außerlih ein Zeihen und Anftoß in Weg legen, da⸗ 
mit der Menſch gewarnet oder gewendet wird, biefeß 
zu thun, da8 zu laffen, diefen Weg zu ziehen, biefen 
zu meiden, auc oft wider den erften Furfag. 

Denn weil fie mit Worten nicht veben zu und, 
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thun fie das mit Sinn eingeben, oder aͤußerliche Urs 
ſache plotzlichen furlegen, gleichwie wir Pferde und 
Ochſen anſchreien, oder Holz und Stein in Weg le⸗ 
gen, daß .fle nicht in Graben fallen. Solche aͤußer⸗ 
liche Zeichen oder Urſache nennen die Heiden Omine, 
das iſt, böfe Anzeigung oder Warnunge, davon ihr 
Bucher vol find, denn fie fehen wohl, Daß es ges 
ſchicht, fie willen aber nicht, wer ed thut, davon’ 
wäre wohl viel zu fchreiben und Exempel anzus 
zeigen. 

Solchs thun die Engel auf Erden. Uber das 
thut Gott im Himmel auch jene Zeihen, wenn fe 
ein Unglüd treffen fol, und läßt Schwanzſterne ent⸗ 
ſtehen, oder Sonn und Mond T) Schein verlieren, 
oder fonft ein ungewöhnliche Geftalt erſcheinen; item, 
auf Erden graͤuliche Wunder geboren werden, beide 
an Menfhen und Thieren, wilchs alles die Engel 
nicht machen, fondern Gott ſelbs alleine. Mit fols 
chen Zeichen drauet' er den Gottloſen, und geigt an 
qukänftig Unfall uber Herrn und Lande, fie zu warnen. 

mb der Srummen willen geſchicht ſolchs nichts 9), 
denn fte durfens nicht, drumb wird Ihn auch gefagt, 
fie follen fi fur des Himmels Zeichen nicht furchten, 
als Jeremias fpriht (Kap. 10, 2.) Denn es gilt 
ihn nicht, fondern den Gottlofen. 

ieraud it nu kommen die Sternfunft und 
Wahrſagerkunſt. ‘Denn weil ed wahr if, daß ſolchs 
gefhicht, und die Erfahrung beweilet, daß Ungluck 
oner Gluck bebeut, find ſie zugefahren und habens 
wollen faften, und ein geile Kunft draus machen. 
Da find fie gen Himmel gefahren, und habens tm 
die Sterne geihrieben, und weil fie feine Gedanken 
habt, daß ſichs mit der Sternen Art reimet, mufs 
fen nu die Sterne und Ratur thun, dad Gott und 
die Engel thun: gleihwie Die Keger. zuerft ihre Ge⸗ 
danken finden, darnach diefelbige in die Schrift tras 
gen, und muß denn Schrift heißen, was ihn träus 
met. Da ift denn der Teufel zugeichlagen, bat ſich 


rm 8) ni. 
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drein gemenget, und wie er ein Herr ber Welt If 
wider Gottes Herrihaft, hat er auch befgleichen Jei⸗ 
hen viel angericht auf Erden, die fie Omina heißen, 
und bat an manden Orten Wahrfager erwedt, als 
zu Deiphis und Hammon, die ſolche Zeichen geden⸗ 
tet, und fünftige Ding haben gefaat. 
Ku er denn der Welt Furft ik ‚und aller gu 

Iofen König und Herrn, fampt ihren Ländern, Sinn 
und Weſen fur ihm hat, dazu alle Erfahrung von 
Anfang der Welt geſehen, hat er Teichtlih koͤnnen 
ſehen, wo e8 mit ihn hinaus wolle. Aber weil es 
nicht gewiß ift, (denn Gott bricht ihm oft die Schang, 
und läßt ihn nicht immer treffen,) gibt er feine 
Weiſſa gunge mit folgen wantenden Worten eraus, 
daß, 10 es geichehe oder nicht, er dennoch wahr 
habe. As, da der König Pyrrhus fragt, ob er 
die Römer fchlagen wurde, antwort er: Dico Pyrr- 
hum Romanos vincere posse; als wenn ich auf Deutſch 
fprähe: Ich fage Hannſen Petern fchlahen muge; 
es ſchlahe en oder Beter, fo iR8 beide durch 
die Wort verftanden. Und vergleichen hat er viel 
gethan durch Gottes Verhaͤngniß, und thuts auch 
noch, und trifft8 oft, daß geſchicht. Aber Bott laͤßts 
nicht allewege treffen, darumb iſt die Kunft ungewiß, 
und behelfen fidy damit, feihlets an einem Drt, ß 
triffts doch am andern, widerfährets nicht dieſem, ſo 
widerfaͤhrets doch jenem. 

Was ſagen wir denn zum Lichtenberger und deß⸗ 

leichen? Das ſage ich: Erſtlich, den Grund ſeiner 

ternkunſt halt ich fur recht, aber die Kunſt unge 
wiß, das tft, die Zeihen am Himmel und auf Er⸗ 
ben feiblen gewißlich nicht, es find Gotts und. ber 
Engel Werk, warnen und bräuen den gottlofen 
ren und Laͤndern, bedeuten auch etwad; aber Kunft 
darauf zu machen, ift nichts, und in die. Sterne 
ſolchs zu faſſen. Zum andern, e8 mag dennoch wohl 
Daneben fein, daß ihn Bott oder fein Engel bewegt 
babe, viel Stüde, welche gleich zutreffen, au ſchreiben, 
wiewohl ihn dunkt, die Sterne gebend ihm; aber nichts 
defte weniger, auf daß Bott fehen lebe, bap die Kunſt 
ungewiſſe fei, bat er ihn laſſen feihlen etliche Mat. 
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Und iſt das Summa Summarum davon: Chri⸗ 


ſten ſollen nichts nach ſolcher Weiſſagunge fragen, 
Denn ſie haben fi Gott ergeben; durfen ſolchs Draͤu⸗ 
ens und Warnens nicht. Weil aber der Lichtenber⸗ 
ger die Zeichen des Himmels anzeucht, ſo ſollen ſich 
Die gottloſen Herren und Laͤnder fur allen ſolchen 
Weiſſagungen furchten, und nicht anders denken, denn 
ed gelte ihn, .nicht umb ihrer Kunft willen, die oft 
je en fann und muß, fondern umb der Zeichen und 
arnunge willen, fo von Gott und (Engeln ges 
ſchicht, darauf fie ihre Kunft wöllen grunden, benn 
diefelbigen feihlen nicht, deß follen fie gewiß fein; 
ald, zu unfern Zeiten haben wir viel Sonnen, Res 
genbogen und dergleihen am Simmel gefehen. Hie 
ft fein Sternfundiger „ der gewiß hätte koͤnnen oder 
noch können fagen, es gelte diefem oder dem Konige; 
dennoch fehen wir, was dem Konige zu Frankreich, 
Dänemark, Hungern gewißlich widerfahren it, und 
—ã andern Konigen und Furſten auch gehen” 
gewißlich. 

Derhalben ſchenke ich den Lichtenberger und deß⸗ 
gleichen den großen Hannſen und Ländern, daß fie 
wiſſen follen, es gelte ihnen; und wo er trifft, daß 
ſolchs gefchichet aus den Zeichen und Warnunge Gotts, 
darauf er fih grundet, als die da gewißlih ben 
großen Hannſen gelten, oder duch Berhängniß ot: 
te8 aus des Satans Eingehen. Wo er aber feihlet, 
Daß ſolchs aus feiner Kunft und Anfechtung bed Sas 
tan geſchicht; denn Gotts Zeichen und der Engel 
Warnunge find gemenget mit des Satans Eingeben 
und Zeichen, wie die Welt denn werth it, daß es 
wuft unter nander gehe, und ®) nichts unterſchiedlich 
erfennen fann. Daß fei mein Urtheil und Unterricht, 
die Chriften verftehen wohl, daß jo recht if. Was 
die andern gläuben , da liegt mir nichts an, bemn 
fie muſſens erfahren, wie man den Narren die Kols 
ben laufet. 

Daß nu meine ungnädige Herrn, die Geiſtlichen, 


9) 7 man. | 
Suihere Vorreden. 17 
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ſich freuen, als ſeien ſie hinüber, und ſolle ihn un 
hinfurt wohl gehen, da wuͤnſch ich ihn Glück zu, ſie 
dürfens wohl. Aber weil ſie ihr gottloſe Lehre und 
Leben nicht beffern, fondern auch ſtärken und meh⸗ 
ren, will ich auch geweifiagt haben, daß, wo «8 
kumpt uber ein Fleine Zeit, daß ſolch ihr Freude zu 
Schanden wird, will ih gar freundlich bitten, fie 
wollten mein gebenfen, und befennen, baß der Lu⸗ 
ther bab es beſſer troffen, benn beide, der Zichten- 
berger und ihre Selbsgedanken. Wo nit, fo will 
ih ihn hiemit ernftlich geboten haben, daß ſie es bes 
Bennen muflen ohn ihren Danf und all en ee 
e 


zu haben, dafur fie doch Gott behüte, fo 


fih befehren. Da gebe Bott feine Gnade zu, Amen. 


5) Vorrede zu Juſt. Menti Schrift gegen den 


Barfüffer Dr. Kling zu Erfurt. 1527. 


Bald feht die Vorrede zu dieſer Schrift in das Jahr 
1528, weil er, wie er fagt, den Driginaldrud nicht gefehen, 
fondern ſich nach der Eislebifhen Sam (1. 417.) gerie 
tet hat, welche das Jahr 1528 angiebt. e Gaben aber bie 
Ori malautgabe vor uns, welche auf dem Titel das Jahre 1527 
angiebt. 


Aelteſter Drud. 


Cilicher Gottloſen und wibberchriſti⸗ſchen lere von der 
Papiſtiſchen/ Meſſen, fo ver Barfafler zu Er- | furt D. Con⸗ 
ad Kling geihan, | Verlegung durch Juſtum Meninm am Son⸗ 
tag | Reminffcere ge= | prebiget | 1527. | Mi Tit. Einf. Am 
Bade: Gedruckt zu Wittemberg buch Hans Luft, | 1527. | 
580g. 4. (Inder Großherzogl. Biblioth. zn Weimar. N. 20.) 


Sn den Sammlungen. 


@isieb. I. 417. Altenb. III. 882%. elpz3. XXU. 
Anhang p. 86. Walch XIV. 241. Wir geben den Tert nat 
obigem Originaldruck. ine andere Vorrede, welche Luther r 
Menti Schrift widerDr. Klingen Shupredundgränt- 
NMäe Erklärung etliher Hanptartitel Hrifliger 
Lehre fchrieb und an die Chriſten zu Erfurt gerichtet iR, ſteht 
unter ben Briefen, Band 53. ©. All. unferer Ausgabe. 
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Martinus Luther allen lieben Herrn und Freunden 
in Chriſto. 


nad und Friede von Gott, unferm Bater, und 
dem Herrn Sefu Eprifto! Es will fi, Lieben gem, 
Dad Ende erzu Ne denn biäher haben wir, ſo un⸗ 
ter dem gapkt umb gelebt, folde Sunde?) getban, 
die doch Vergebung haben uberfommen mugen, naͤm⸗ 
lich die fur Blindheit, Irrthumb und Finftergig nicht 
erfannt?) haben; welche Sunde ift und durch Gottes 
unausfpredlihe Gnade nicht alleine vergeben, fondern 
auch dafur ?) das gnadenreiche Lichtder hriftlihen Wahr: 
heit geihenft, reichlich und offentlih dargeftellet fur 
aller Welt, und nit unter den Shefrel geftorzt; 
alfo, daß ih Riemand entjchuldigen kann der Un: 
wiffenheit halben. 

Nu gehet an?) eine andere Sunde, die und leis 
der wird die Lege geben, daß ift, die Sunde in ben 
Heiligen Geift, welche nicht kann vergeben werden, 
fondern bringt die zwei legten Unglüde mit fich, daß 
it, Beraubung der Wahrheit im Geiſte. Alfo, daß 
Gottes Wort aufgehaben wird, und darnach leiblich 
Verſtorung ind) Anfang des ewigen Verdammniß. 
Denn man fiht ©) igt muthwilliges 7) wider die offents 
lihe erfannte Wahrheit, da ift kein Gülfe noh Rath 
mehr. Darumb zu warnen alle, die ſich wollen war: 
nen laffen, hab ich dad Buchlin ausgehen laffen, und 
bitte herzlich, laffet und aufhören. Es ift genug ge- 
fandiget in der erften vorigen Sunde, was toben wir 
auch allererft mit der andern Sunde in den ‚Heiligen 
Geift,, und reizen Gottes Zorn auf uns, zeitlih und 
erviglich. zu vorderben, Die erftien®) Sunde hat er 
vergeben, dieſe will er nicht vergeben, Tann fie au . 
nicht leiden, da wird nicht?) anderd aus 1203. Wohl: 
an, es ift genug gefagt, Gott gebe, daß wirt) hören, 
ehe denn wird müffen erfahren, Amen. — 





1) Gästen. | 2) haben wicht erkanut werben konnen. 3) bayn, 
4) „an“ hl‘ 5) zum. 6) Drig. ſicht. 7) muihwillig. 
8) erſte. 9) nihte. 10) draus. 11) wire, 
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6) Vorrede zu Bruder Clauſens Geſichte in der 
Schweiz. 1528. 


Nicolans von Groſſenſtein, auch vom Stein ober 
vom Felſen, ein Einſiedler in der Schweiz, welcher über 20 
Jahre ohne alle Speife gelebt haben foll und 1480 geflorben 
iR, Hatte ein Geſicht von einem menſchlichen Haupte mit einer 
dreifachen Krone und ſechs Schwertern, welche aus befien Ans 
gefickt gingen. Die hierüber vorhandene Schrift lieg Luther 
im 3. 1528 wieder druden und deuntete das Gefiht auf das 
Fapſtthum. Vgl.: Theologia & philosophia mystica, 1678. 
in 4. Pag. 309. und Gottfr. Arnolds Leben der Glaͤubi⸗ 
gen p. 13. 


DOriginaldrud. | 
Eine gefichte Bruder. || Claufen in Schweyb vmd feine || 
Bedewttunge. || Holzihnitt: Ein Rad mi 6 Speichen, in ber 
Mitte ein Mannstopf mit einer dreifachen Krone. Darunter: 
Wyttemberg. M. D. sr viij. 6 Bl. 4. (Nürnb. Stadtbibl. 
Th. 630. in 4. Bei Olear. pag. 29. v. d. Hardt I. 248.) 


Sn den Sammlungen. 
- Wittenb. IX. 268. Jen. IV.360. Altenb. IV. 411. 
Leipz. XXII. Anhang 86. Wald XIV. 241. Wir geben 
ben Tert nach dem Originaldruck. 


Martinus Luther!) dem würdigen Herrn Doctor 
Paulo Sperato, Prediger zu Koͤnigsberg in Preuffen. 


Gnade und Friede in Chriſto. Wir haben bas 
Geht Bruder Elaufen in Schweiz, von euch anber 
gelandt, empfangen, und wiewohl ich dafjelbige vor 
etlichen Jahren aud in Carolo Bovillo gefehen und 
gelefen, to hat michs doch dazumal nichts bewegt, als 
den, der mit dem Papſt nichts zu ſchaffen hatte, 

‚. „Aber jegt gehet mir der Anblid zu Herzen; denn 
ih bin durch Streiche wigig worden, den Saden 
nachzudenken. . Furwahr, Chriſtus gibst dem Papſt⸗ 
thumb viel Zeichen, aber fie haben ein ehrene 2) Stim 





1) Eutherus, 2) eherne. 
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und eifern Raden gewonnen?) , baß fie ſich an die 
allefampt nicht ehren, auf daß fie ohn alle Gnad 
verderben und untergehen. ’ 

Ihr Habt freilih das Büchlin, zu Rürenberg 
audgangen, mit den Figuren wohl geiehen, darin 
des Papſtthumbs ja nicht vergefien ii. Es ift mit 
dem Enpchrift *) auf die Hefen fommen, und Chri⸗ 
ftus will fein ein End machen. Deß*®) fei Gott gez 
lobt in Ewigkeit, Amen. 

Demnach fchiden wit euch den Bruder Claufen 
wieder, daß ihr ihn zu den andern fammlet, die auch 
Mitzeugen find Chrifti, wider den Endchriſt. Gottes 
Gnade fei mit euch, Amen. 


"Dem ehrfamen und weiſen Thoma Saghem wünfcht 
Paulus Speratus feinen Gruß. ’ 


Wiewohl Hinfurt Niemand den Betrug der ro: 
miſchen Beſtien (welcher nun gnugſam offenbar wor: 
den iſt,) ſo vielmal herwieder anzuzeigen für Nutz 
achten wird, befonder ®) der Zeit, darin aus Bers 
dienft unfer Undankbarfeit fo viel neuer und fhädlts 
her Uebel eind nach dem andern auflommen, welchem 
wir allerding in der Kraft Ehrifti meinen Widerftand 
u thun fein ?): jedoch ®) was ſchadets, wie du aufs 
öchft 9) vermahneft, Dieweil wir zu unjern Zeiten jegt 19) 
dafür gehalten werden, als wollten wir allein Flug 
fein, daß man auch etliher Alten vor Jahren derg 
niß von dieſer Sach herfuͤr ans Licht bringe, auf daß 
durch ihr vorgehende Meinung unſer, die hernach ge⸗ 
folget bat, bei den Schwachen gleich als beftätiget 
werde. Denn bie ftarf find, weder neus noch alte, 
ohn das Wort Gottes, loben oder fchelten, fonder 
glauben allein dem Wort, ohn und wider alled,. 

ft derhalben nach bem!!) Apofalypfi, welchs 
wir durch dein Hülfe aus Litthauen erlanget haben, 
auch audgangen das Geſicht 1?) Bruder Riclaufen 133 


3) + Jeſ. 48, & 4) Untichriſt. 5) das. 6) ſonver⸗ 
lich m. 7) fi. 8) doch. 9) Hößefl. 10) weii wir 
jegt 4. unſer: Zeit. 11) der. 12) Im Orig. Geſchicht. 
13) uſen. Er " 
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in Schweiz, darauf wir näcft ohngefähr geriethen, 

l das Buch (mad Carolus Bovilius geſchrie⸗ 
ben,) hatten aufgethan, da wir bet Briſman waren, 
welcher fih von hinne in Liefland auf den Weg ſchicket, 
dahin er, ald du weißt, durch zween Brief von Riga, 
von jedermänniglihem mit groffee Begierd ihr künf⸗ 
tiger Prediger erwählet, iſt erfordert worden, den aber 
wir bie (welchs ich mit allen Gottfeligen bezeug,) mit 
großem Herzenleid verloren haben. Gehab did wohl, 
lieber Saghem, gedenf auch deines Speraten gegen 
Gott in deinem Gebet. Geben auf dem Schloß ber 
Siadt. Fonlgebers in Preußen, des 4. Tags Januarii 

n. 


Carolus Bovillus embeut Nicolao Horio, erwähle: 
tem Biſchoff zu Rems in Frankreich, ſeinen Gruß. 


Du ſchreibeſt mir, du artiger Mann !®), du ha⸗ 
beſts 180) dafur, daß von fünfhundert Jahren ber nichts 
geſchehen fei, dad diefem gleichen moͤcht, welchs bir 
meine Schrift erzählet hat, nämlich von den zweien 
Rittern Chrifi, und was ich ein Theil gejehen, ein 
Theil gehöret hab. Ach will dir weiter eröffenen 
von einem andern heiligen und wunderbarlihen Ein 
fledel unfrer Zeiten 19), der nun bei 20. Jahren im 
Sl geftorben if. Sein Ramc heißt Claus vom 

elfen, er war von Geburt ein Deutiher und ein 
gehe er; bie Helmeger 17) aber find oberländifch 

eutihen, fo man jebt indgemeine nennet die 
Schweizer, liegen in dem @ebirg. | 

Dofelbeft reifet ich durch des Jahrs unfers 
Heils, da man zählet 1503. Und als ich hoͤret von 
den Zugenden des verfiorbenen Einfledeld, empfing 
ih bald ein Begierde, fol neu ungewohnlich Ding 
zu erfahren. Zog alfo von Stund an nad feiner 
Wildnuß. Daſelbſt ward ich alddenn beherwerget 
bei feinem Altiftien Sohn, welcher mir feines Vaters 
Kleid weiſet. Darnach am andern Tag begaben wir 


: 14). mein lieber Hert. 25) halteſt es. 16) zu 
unfeer Zeitı : " 17). war. ein 'gebormer Deuter aus 
bem Schweigerland: Schweizer aber. Kae 
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uns zu befjelbigen ſeines Vaters Zellen, barin ber 
Bater, weil er lebet, 22. Jahr verharret hätte, bis er 
farb, ohn alle natürlide Speiß und Tran. Damit 
er und fterblide Menſchen gelehret hat, wie wahr. 
diefer Heilig und aöttlih Sprud iſt (5. Mof. 8, 3. 
Matth. A, 4): Der Menfh wird nicht vom Brod 
allein leben, fonder von einem iglihen Wort, das 
durch den Mund Gottes gehet. — 

Es haben auch der Helwetzer oder 18) Schweizer 
Sbrigfeit, beide geiftli und weltlich, oftmal8 Die 
Straßen und Wege zu feiner Wildniß belägert, zu 
erfahren, ob ihm Doc Imand heimlich zu effen braͤcht. 
Aber fie haben es erfunden, ald es auch wahr ward ı®), 
daß derfelbige Menih nun etwas höherd worden, 
denn ein Menſch, etlihermaffe menfchliche Ratur übers 
traf, und gleih den Engeln in biefer Welt, da er 
noch mit dem Fleifche bekleidet war, nicht unterwors 
fen menſchlicher Rothdurft. Diefer hat auch beide in 
feinem Leben und nad feinem Tode Wunderwerk ges 
tban, als man fagt, ald id auch in feinen Geſchich⸗ 
ten gelefen habe. 

Nun aber will ih dir erzählen ein @eflcht, wel⸗ 
ches ihm in einer Radıt, da die Stern leuchten, und 
er in feinem Gebete und Andacht ftund, am Himmel 
erfchienen iſt. | 

Er fahe ein Haupt einer menſchlichen Geftalt, 
fein Angefiht erfhrediih, voller Jorns und Bes 
drauung. 

Das Haupt trug auf?®) eine dreifachtige oder 
päpfitiäe one, und gerichtsauf über der S ige ein 

ugel darein ein Kreuz geftedt fein 21), * enen. 

Der Bart hieng ihm unlerſich und war auch driefach. 

Sechs Schwerter ohn Heft fahe man aus feis 
nem Angefiht gehen, doc widerfinniih. Das ein 
Schwert gieng vom Mittel der Stirn überfih auf, 
und feget fen breiter Theil an die Stirn, mit der 
Spigen aber bohret dafjelbig in das Kreuz, ober in 
die Rugel zu Öberf der Kronen. 


18) „Helwetzer ober“ ft 10) wer. 20) „anf“ 
ft 21) wer. 








Zwei andere Schwerter gingen heraus von ben 
Augen, behielten aber ihre Spigen in den Augen, 
allein das breiter Theil ging her dann 22); aber 
zwei andere Schwerter gingen beraud von beiden 
— blieben doch mit der Breite in den Nas⸗ 

ern. 

Das ſechſte Schwert haͤtte ſeine Breite unten, 
ließ aber ſeine Spitze in den Mund gehen. Und dieſe 
ſechs Schwerter wurden alle gleich, eins wie das 
ander, geleam. 

Soͤlch Geſicht Hat ihm der Einfledel in feine 
gen malen laffen, die hab ich gefehen, und ins 

emüth getafet, und alfo bet mir auch ind Gedaͤcht⸗ 
niß gemalet. . 

Dieweil ih nun nit weiß, was das bedeutet 
bat, wiewohl ſolches mit feinem ſchrecklichen Angeficht 
mir bald zu verftehen gab, daß nicht leichte Donners 
fhläge über die Welt kommen würden: fo acht ich 
doch, du werbeft vielleicht wohl abnehmen, was Bott 
biemit gemeinet bat, und werdeft mich wieder hierinn 
mit deiner Schrift tröften, domit id fo eines großen 
Dinges von dir gewiflen Berftand empfahen mög. 

So es aber dir aud zu viel fein würde, das 
rumb , daß e8 fo ein neu und ſchwer Ding ift, fo 
fhreib mir wie du kannſt herwieder, domit ich Dir 
meine Meinung von folden Geſchichten fchriftlih ers 
öffnen mög. Gehab dich wohl. Geben aus unferm 
Sancuria, am Abend des heiligen Laurentii. Anno 


Nicolaus Horius embeut Carolo Bovillo feinen Gruß. 


Es ift mir dein Schreiben gar angenehm und 
lleblih gewefen, fo mir dein ehrſamer und guter 
Freund bat zugebraht. Denn hiemit haft du dein 
große Lieb gegen mir bewiejen, wo ieh ſchon irgend 
daran geyioe felt hätt, möchteft du fürwahr alfo dafs 
felbig haben abgelegt. 
| Daß du mich aber bittet, ich ſoll bir auslegen 


‘ 


22) heran. 
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das Geſicht eines ſonderlichen Einſiedels; welcher, 
nachdem er hat in der Wüften 22. Jahr ein gar 
heiliges Leben geführt, in den erleuchten Himmel ge⸗ 
fahren fei, verheiß ich dir nicht, daß ich8 thun mög, 
alfo, daß ich dir den beften und wahrhaftigften Sinn 
eröffne und herfür bringe 

Denn das kann Niemand zuwegen Bringen, ohn 
allein derfelbe größte Geiſt verleihe das zuvor mit 
folder „groben abe. Doch will ich die Türglich 
meine Meinung offenbaren, daß ichs dafür hab 1), 
man müß daB Bild alfo deuten, welches der fellg 
Mann in ungeheurer Racht, in. der Wüften, do er 
betet, gefehen hat, alfo: daß durch dad menſchlich 
Haupt, mit bdriefachtiger oder päpftliher Kron ges 
teönet, etwa ein hoͤchſter geiftliher Yürft bedeutet 
werb. \ 

Daß aber dieſes Haupts Angefiht nicht allein 
roth war, fonder auch Drauung und grimmigen Zorn 
bedeut hat, ift genugfam damit angezeigt die fünftige 
Gräulichkeit 2) beife bigen. 

Was fragft du mehr? Willt du, dag ih au 
daB ander eriläre? Höre, das Schwert, welches 
breiter Theil an der Stirn ftunde, und fein Spiße 
aufrichtet an daB heilig Ken, bedeut, daß derjelbig 
geinlic Fürft würd ein Widerchriſt fein. ‘Das 

chwert aber, das nicht alleine rühret das ein Aug, 
fondern auch verblendet, bedeut die Finfterniß des 
Geizes, damit er follt verblendet werben. 

Das ander Schwert, welches das ander Aug 
erſtach, und alsdenn auch mit feiner Spig verblens 
det, -zeiget an fein große Unkeuſcheit und Weiligfeit. 

Ferner, der zweier Schwerter Spige, welder 
breiter Theil ſtecken ?) in den Naslöchern, und vers 
ftopfen *) Diefelbigen, beweifen, daß derſelbig ein fol 
cher Menſch wird fein, der kein Luft an himmliſchen 
wohlriehenden Sachen empfahen und haben mökht. 
‘ Denn ihm wird feine unmenſchlich Graͤulichkeit *), fo 


1) halte. 2 amkelt. 3 4 
sah, D Oral. 2) A.) ta 
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durch die Schwerter bedeut wird, hierin bringen 
Hinderniß. 

Das letzer Schwert, welchs die Lippen an ein⸗ 
ander ſtieß, und gleich zuſammen neihet mit ſeiner 
Epig, das trifft und merkt ihn allermeiſt, und bedeu⸗ 
tet, daß er fo ein fauler Schelm werden follt, der 
feinem Rolf ſelbs das Wort Gottes nicht predigen 


wurd. 

Das haben aber bedeut die Heft der Schwers 
ter, die davon genommen waren, daß zu gleicher 
Meile, wenn einer wahrhaftig folb und fo viel 
Schwerter, die Eein ‚Heft hätten, wollt aud feines 
Bruders Angefiht ruden, müßte ſich darein verſchnei⸗ 
den; alfo tbar®) auch den Junkern Riemand ftrafen. Wer 
fih deß unterftehet, muß von ſolchen fchredlihen und 
gräulihen Wütherichen 7) gepeiniget werden. 

Es war aud fein Bart driefactig, lang und 
hart; daraus mag man ein fold Vermuthen nehmen, 
daß er ein zukünftig Urſach wird fein alle® Uebels, 
darin ſich etwa alles Volk befudeln würd. Denn 
ob er gleih wohl dazu verbunden was ®), daß er 
Idermann ftrafen follte: hat erd doch zugelaffen, Daß 
man oft Gottes Geſetz übertreten hat. 

Dieß ift mein Meinung, die du zu wiſſen begehrt 
haft, welchs ih auch dir zuſchichen wollt, aus Lieb 
und Freundſchaft, fo ich gegen dir trage. Gehab 
dih wohl. Geben zu Rent in ber Stadt an der. 
9. Falend. Septembrid ®), Anno 1508. 8.1) 


Martinus Luther. 1) 


Dieſes Angefiht bedeute, wie dad Papſtthumb 
vor aller Welt fol offenbart werden, was es für 
ein Ding ſei; denn bei dem Angeſicht kennet man 


alles. 
Erſtlich iſts roth und zorniger Geſtalt, benn e8 
iſt ein tyranniſch, mordiſch 2), blutigs Regiment, 


6) tin. 7) ſolchem — Wüterich. 8) war. 9) 28. 
10) ‚8. fehlt. 1) Doctor Nartins Luther. 
2) mörberiich. 


beide über Leib und Seele, das mit eitel*) Drauen 
und Zwang regieret. " 


um andern, gehen drei Schwertipigen heraus, . 


eines von ber Stimm, überfih, und zwo zu beider 
Seit .der Nafen aus, unterfih: . wiederumb, drei 
Schwertiſpitzen gehen hinein, eine von untenauf zum 
Raul ein, und zwo zu beiden Augen ein, drei gegen 

rei ıc. 
Die erſte Schwertöfpige ift die Menſchenlehre, fo 


aus Menfhenkopf und Gehirn koͤmpt und erdichtet 


it, als die Lehr vom geiftlihen Leben und guten 
Werken, welche gehet überfih, und fit wider Chris 
Rus Lehr und den Glauben in der EChriftenheit, und 
verftöret das Wort des Kreuz, 

Die ander Spike, zur rechten Seiten der Naſen, 
ift das geiftlich Recht, damit er die geiftlihen Sachen 
ziht und regiert, und ift ein zornig ſtreng Geſetz, 
a Raſen bedeuten Zorn in der Schrift, Pfalm 

, ” 

Die dritte, zur linfen Seiten, iſt fein weltlid 
Kegiment, do er aud zeitlich in®) regiert. Iſt auch 
zornig, und alle beide aus feiner Naſen kommen, 
das ift, felb8 mit Drauen und Zorm in die Welt ges 
trieben find, ohn Gottes Befelch; gleichwie das erite 
aus der Stirn kömpt, das ift aus menfchlicher Weis⸗ 


heit. 


Die andern drei Spitzen haben kein Anfang 
noch Urſprung, fahren gleich als aus der Luft in 
ſein Angeſicht, das iſt der Geiſt, der ihm das Evan⸗ 
elium offentlich ins Angeſicht ſtoßt, alſo, daß er 


chs nicht kann erwehren, ob er wohl drumb zürnt 


und ſaur ſiehet. 


Die erſt Spitze von unten auf in®) fein Maul, 


it das Wort Gottes, das ihn Lügen ftraft in feiner 
Menſchenlehre, und richtet wieder auf den Glauben 
wider: feine Heußelel. 

Die Sp ge zum rechten Aug ein, ift das Wort, 
fo alle feine Klugen und Weifen blind und zu fchan: 


U — 


3) allem. 4) Sm Drig. Pf. Vxvij. 5) darinn. 
6) „in“ fehlt. | 
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den macht, in ihrem geiſtlichen Recht. Denn das 
Evangelion verdampt ſolchs Regiment und geiſtlichen 
Pracht aller Dinge. 

Die dritten Spitze ind link Auge, iſt daſſelbige 
Wort, fo da verdampt und ſtraft Seine Beltweifen 
und weltlih Regiment; denn nah dem Evangelion 
ift ſolchs nicht vet, und den Apofteln von Chriſto 
verboten. 

Daß er aber keinen Leib hat, bebeut, daß bie 
Ehriften und die Kirche mit dem Papft nicht hält, 
fennet ihn aud nicht für ihr Haupt, wiewohl fe 
fih unter ihm leiden muß. “ 

Der dreithelligte Bart find die, fo ihm in den 
drei Stüden anhangend, nämlich die Werkheiligen, 
als Münh, Pfaffen, Nonnen. Die Gelehrten, alde 
Suriften, Theologen, Magiſter. Die Gewaltigen, als 
König, Fürften, Herrn. Ein jeglih Theil hat feine 

gar, und macht jeinen Haufen umb fein Kinn Her. 

ber fie gehören auch nicht in die chriftenlichen 
Kirchen, fie bangen an ihrem Haupt allein, und rüb: 
ren feinen Hals noch Leib. 

Die Schwertipigen ohn Heft bebeut, daB ſolch 
»Weſen follt gefhehen mit Sprüchen aus der Schrift 

enommen; denn ber Papft führt für fih Sprüche, 
o führt man fie auch wiederumb auf ihn, und fa 
diefelbigen Spruͤch, in derfelbigen Form und Wort, 
wie er fie führet, gleichwie diefe Spigen fait alle 
lei find, ohn daß man fie umbfehret von feim fals 
Shen Verſtand, und bewelfet Damit, daB er blind 
und unrecht fei, in allen drei Stüden. Denn er 
swadt heraus, und bricht die Schrift entzwei, und 
verftümpelt 7) file, wie ein Schwert zubroden wird, 
feinen VBerftand zu beftätigen. So kehret man folde 
Strümpfe und Stüd umd, und Nößet fle wieder zu 
ihm ein, daß er keines ber drei Stüd behäft. 


7) guftämpelt, 
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7) Vorrede zu dem Büchlein: Von der falſchen 
Bettler Büberei. 1528. 


Dieſes Büchlein Hatte ein Anonymus drucken laſſen, ber 
fi Expertum in truffis nannte. Als es 1528 wieder gedbruckt 
wurbe ſchrieb Luther dieſe Vorrede dazu. Nicolaus Gel 
werter gab ed mit Luthers Vorrede 1580 zu Leipzig wieder 
Heraus und fügte Ihm feine Predigten vom Lazaro unb dem 
zeichen Manne bei. 


Aelteſte Drude. 


1) Bon der falfchen Bet ||ler bücberey, Mit einer Vorrede |] 
Martini Luther. || Bad binden an ein Rotwelich || Voca⸗ 
bularins, darauß man die wörtilter, fo in dyſem büch⸗ 

- Lin ges || braucht, verfichen Tan. || Wittemberg. || M. 
M. (sic) XXVII. 3 Bog. 4. Am Ende: Nichte on vr⸗ 
fa. Ohne Angabe bes Druckers. (In ber k. Univ. 
Biblioth. zu Münden. Bibi. 3779. und in der Großher⸗ 
ogl. Bibl. zu Weimar. Nr. 16.) ) 

2) Bon der falſchen Betler | buberey, Mit einer Borrebe | 
Martini Luther. | Bnd Hinden an ein Roimweich | Vocabu⸗ 
larins, darans man bie wörter, | fo yn dieſem budlin 
gebraucht, | verſtehen fan. | Wittenberg. | M.D. XXVII. 
12 BI in 4. (Zn der Kirchenbibliothek zu Aruſtadt. — 
Bei Olear. p. 29.) j 

3) Bon ber Ir bet | ler bücherey, Mit einer Borrebe. 

" MRaritni Luther. Vnd Binde an ein Rotwelih Vocabula 
rins, darauf man bie wörter, fo in diſem Buchlein 
ebraucht, verfieen Tan. | Wittenberg. 1529. 12 BU. 
n 4. Mit e. Holzſchnitt. (Im der Kirchenbibliothek zu 
Aruſtadt. — Bel Olear. p. 30.) 


In den Sammlungen. 


WVDittenb. IX. 540. Sen. IV. 422. Altenb. IV. 452. 
Leipz. XXI. Anh. 89. Walch XIV. 250. Bel. Sedendborf 
bist. Luth. II. $. 43. Wir geben ten Tert nad dem Origi⸗ 
naldruck Nr. 1. Ueber das Rothwelſche läßt Hoffmann 
von Fallersleben fo eben einen Auffab drucen und wirb 
nchſtens ten Liber vagatorum herausgeben. Ihm verbanfen 
wir die Mittheilung der beiden Drude im ber Arnflädter Kite 
Genbibliothel. . 
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Vorrede Maxtint Luther. !) 


Dieſes Büchlin von der Bettler Büberei hat zu⸗ 
vor einer laffen im Drud ausgehen, der fih nennet 
Expertum in truffis. Das ift ein recht erfahrner Ge⸗ 
fell in Büberei, welchs auch dieß Buͤchlin wohl be⸗ 
weiſet, ob er ſich gleich nicht alſo genennet hätte. 

ch habs aber fur gut angeſehen, daß ſolch Büch⸗ 
in nicht allein am Tag bliebe, ſondern auch faſt 
überall gemein würde, damit man doch ſaͤhe und 
griffe, wie der Teufel fo gewaltig in der Welt regiere, 
068 helfen wollt, daß man Flug würde, und ſich fur 
ihm 2) einmal furfe en wollte. Es ift freilich ſolch 
rotwelfhe Sprade von den Inden kommen, denn 
viel ebräifher Wort drinnen find, wie denn wohl 
merten werden, die fih auf Ebraiſch verftehen. Aber 
die Gloſſe und rechter Verſtand, dazu die treue Bars 
nung dieſes Buͤchlins, ift freilich diefe, daB Fürften, 
Herrn, Räthe in Städten, und Jedermann —* 
flug ſein, und auf die Bettler ſehen, und wiſſen, 
daß, wo man nicht will Hausarmen und dürftigen 
Rachbarn geben. und helfen, wie Gott geboten bat, 
daß man dafur aus ded Teufel Anreigung, durch 
Gottes recht? Urtheil, gebe ſolchen verlaufenen, ver: 
zweifelten Büben jehenmat fo viel,. gleihwie wir bis- 
her an die Stift, I) Mlöfter, Kirchen, Capellen, Bet- 
telmönden aud haben gethan, do wir bie rechten 
Armen verließen. Darumb follt billig ein jedliche *) 
Stadt und Dorf ihr eigen Armen willen und ken⸗ 
nen, ald im Regifter verfaffet, daß fie ihn helfen 
möchten, was aber ausländifche oder frembde Betts 
ler wären, nicht ohn Brief oder Zeugnuß leiden. 
Denn es geſchicht allgugroße Büberet darunter, wie 
dieß Büchlein’ meldet. d wo ein jedliche #) Stadt 
ihrer Armen alfo wahrnähme, wäre folder Büberel 
Hald gefleuret und gewehret. Ich bin ſelbs Diele 
Jahr her allo beſchiſſen und verſucht von folden 
Zandftreihern und Zungendrefchern, meht denn ich 


1) Diefe Ueberſchift fehlt. 2) thaen. 3) 7 um. 
4) jegliche. 


betennen wil. Dacumb fel gemarnet, wer gewar⸗ 

net fein will, und thu feınem Nädften Guts nad 

riftliher Liebe Art und Gebot. Das helf und Bott, 
men. re 


— — 


8) Vorrebe zu der Schrift: Bon Priefter: Ehe 
des würdigen Kern Lirentinten Stephan Klim⸗ 
gebeyl. 1528. | u 


Luther benupte bei Herandgabe dieſer Schrift Klingebeyis 
bie gute Gelegenheit, die Gegner ber Prieſterehe ans’ Goties 
Wort und ber Geſchichte derb zu züchligen. 


Aeltefter Drud. 


Bon Briefler | Ehe des vwirdis | gen Herrn Licentiaten | 
Steffen Klingebeyl, | mit einer Bor= | rede | Mart. Luther. | 
Wittenberg | 1528. | Mit e. Tit. Einf. Am Ende: Gebruckt 
zu Wittenberg durch Rickel Schirlentz — Dm Jar. M.D. 
xXViij. 20 BU. 4. Die lebte Seite leer. (In der Großher⸗ 
dogl. Bibl. zu Weimar. Nr. 8. — Bel Olear. p. 29.) 


In den Sammlungen. 


BWittenb. IX. 541, — Jen. WV. 422. — Altenb. IV. 
455. geivg XXI, Anhang 90. — Wald XIV.252. Wir 
geben den Tert nach obigem Originaldruck. 





Vorrede Martini Zuther ?). 


Ith muß mid einmal rühmen, denn ich habe 
mich lange nicht geruͤhmet. Man hat lange nad eim 
Eoneilio geichrien, dadurch Die Kirche veformirt würde. 
ch meine ja, ih: Hab ein Eoneilium angericht und 
eine 2) Reformation gemacht, daß ben Papiſten die 
Obren flingen und das Herze beriten will für großer 
Boöheit; denn ich halts finwahr, DaB, wenn glei 


1) Diefe neberſchrift fehlt. 2) „eins Fehl, Fr wi 


x 
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der Papſt ſollt 2) ein gemein Concilium halten, es 
wuͤrde nicht fo viel darinnen ausgericht werben. 
Erſtlich Hab ich die Papiſten in die Bücher ge 
jagt, und *) fonderlich in die Schrift, und den ger 
den Ariftotelem und die Summiften, fampt den So⸗ 
phiften, mit ihrem Sentenfiarum vom Platz getries 
ben, daß fie wider auf der Kanzel noch in Schulen 
fo regiern und lehren, wie fie zuvor gethan haben; 
welchs ich acht, daB Fein Conellium hätte vermodht. 
Zum andern, hab ih ja daB große Gepränge 
und Jahrmarkt des verführifhen Ablaß ſtiller ge⸗ 
macht, welches Fein Concilium haͤtte duͤrfen anrühren. 
Zum dritten, den Wallfahrten und Feldteufeln 
faſt die Straſſen gelegt *). So hoffe ih auch, der 
Kiöfter und Stifte folle binfurt eine Maße werden, 
und viel ander große Stüde mehr, melde die Pa- 
pißen muſſen fahren, fallen und’ liegen laffen, dar⸗ 
ber fie nicht unbillig fo toben und wüthen; Undank 
. jollten fie auch haben, wo fie mir ohn Urſach feind 
Bien, ih habs redlich verbienet. Gott fei Lob, 
m 


en. . Ä 
Wiederumb, hab ich auf unfer Seiten, von Gotts 
Gnaden, fo viel audgericht, daß, Gott Lob, ist ein 
Knab oder Mädlin von funfzehen Sahren mehr weiß 
in chriſtlicher Lehre, denn zuvor alle Hohe Schulen 
und Doctores gewußtet haben. Denn es tft ja ber 
rechte Katechismus bei unferm Hauflin wieder auf 
der Bahn, nämlich dad Vater Unfer, der Glaube, 
die gehen Gebot, was die Buße, Taufe, Gebet, 
Kreuz, Leben, Sterben, und das Sacrament des 
Altars fei, und ®) uber daB, was die Ehe, die welt⸗ 
lich Deberfeit, was Vater und Mutter, Weib und 
Kind, Mann md Sohn, Kneht und Magd, und 
in Summa, alle Stände der Welt habe ih 7) zu gu⸗ 
tem Gewiffen und Ordnung bracht, daß ein Iglicher 
weiß, ‘wie er lebt, und wie er in feinem Stande 
Gott dienen folle, und iſt nicht geringe Frucht, Friede 
und Zugend erfolget bei Denen, die ed angenommen. 


3) fo. A),und* fehlt. 5) verlegt. 6) „unbe 
7) kon Gott ei 0) mund“ ſehu 


* 
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Delcher StüM keines noch nie fein Stift, Kloſter, 
hohe Schule oder Pfarre recht gelehret haben, wir 
das am Tage mit ihren Büchern und Ptredigen ®) 
gu bezeugen tft; ja, vielmehr 9)’ daB Wideripiel ges 
‚to daß fie auch aus den Geboten Chriſti, 
Matth. 5. und 6.29) Näthe gemadt, und in Summa 
eitel Menfhen Stände und Wert 
Glauben verbrudt, weltliche Deberkett und Eheftand vers 
Fleinert und vernicht, und der Gräuel viel mehr; jat!) 
auf den heutigen Tag noch nichts von ſolchen chriſt⸗ 
Laer und nöthigen Artikeln oder Katechismus wiſſen zu 
reden. 


Und halts noch gewißlich dafür, wenn man die 
Papiſten, fonderlich fo igt mit Schreiben fait plerren, 
alle in einen Saufen feltert, und 132) darnach fchmels 
get, und fiebenmatl biftillirt: fo follte nicht ein Vier⸗ 
Heil Zungen draus gebracht werden, die folder Ars 
titel einen kunnte recht lehren, und aus aller ihrer 
Lehre nicht fo wiel finden, wie fih für Gott ein 
Knecht gegen feinem Herrn, eine Magd gegen ihr 
Frauen halten follt; ſchweige denn, wie fi ein Fuͤrſt 
oder Herr 22) halten follt: deß mir fie auch zeugen 
möflen, daß fie folh8 nimmer von ihn Hören. 

So ganz ımd gar if ein Papfeiel aus dem 
Bolt worden, daß fie Efel find und Ejel bleiben muͤſ⸗ 
fen, man fiede, brate, finde, kehre, gebe, bläue, 
breche , wende fie, wie man will obet ; allem 
den Luther koͤnnen fie fchelten,, das tft die Kunft ganz 
und gar, wer daß thut, ber if 1%). Doctor, Poet 
und aller Kunft Meifter, bei ihrem n. J 

Weil ich ſie denn nu hab in die Schrift gejagt, 
und konnen doch diefelbigen nicht verfiehen noch hans 
dein, hilf Bott, welch ein wild wuͤſt Geplerr und 

Geſchrei hab ich damit angeriht. Hie heulet eines 
von einer Gehalt des Sacraments, da loͤret der ans 
der wider der Geiſtlichen Ehe; bie billet einer wow 


n 


2) Prebigten. 0) Haben 


gegen feine Unterthanen. 14). T ein. 
euthers Borreden. 18 


fe. 10) Maik. 
$, w faq. 11) Orig. + weh. 12) „und“ fo + 


gelehrt haben, dem. 





font freilich nicht thun; daruͤnb kann es au ihr 
nicht fen, daß ſie alſo dawider toben und 
wütben. , 

Allein das haben fie baran, daß fie mur Urſache 
ſuchen wider und zu lügen und den gemeinen Mann 
zu betrügen, ob fie es wohl anders willen; und ift 
das Ende vom Liede das ?*): Wenn fle ed 
. oder erfäubten,, fo wäre e8 recht; aber weil wirs 
an und erläuben, fo iſts unrecht, Daraus Du 

eheſt, wie fle die Wahrheit fuchen, und das Recht 

Heben, nämlich ihr eigen Tyrannei und der armen 
Bewiflen Gefängniß. Es find doch Buben in Der 
Haut, und alle die ed mit ihn wifjentlich und muth⸗ 
wißiglih halten. Da haft du den Grund, warumb 
Re fo faft wider unfer Ehe fireben, nämlich ihren 
bergweifelten boshaftigen Muthwillen, und nichts 
andere. Zu 


Das merke auch dabei, daß fle nicht alleine bie 
unfbüldigen Ehe der Unfern Iäftern und ſchaͤnden, 
fondern aud fo 35) züchtiglich ſchweigen Die aller 
Ihändlichften Hurntreiber und öffentlichen Ehebrecher, 
und TFrauenräuber und Mägdeidyänder, fo fie ſelbſt 
unter nander find, daß ihr unverfhampte® Sundenge⸗ 
ſchrei Himmel umd Erben füllet. Hie ift fein Coc⸗ 
ur fein Brand, nicht ein Papiit, der dawlder 
mudet. . 

Und 20) es gemahnet mich folher ımverkhamps 
ten Buben, gtelh al8 wenn ein grober Uleſpiegel 
mitten. auf dem Markt fur Sdermann fi aufhube 
und feinen Mit macet, und zeigek dieweil auf ein. 
Haus, da ein Kinblin 27) mit Zucht und heimlich 
—* Roth. ausrichtet; und meinet damit. ſich zu be⸗ 
choͤnen und Jedermann bed Kindes zu lachen bewes 
gen. Sollt man ſolchen Schelmen nicht mit Hunden 
aushetzen, ober mit Ruthen ausleuchten ? 

.  .&ben fo thin meine Papiſten au: fle machen 
ihren Unflath .in.alleddei Unkeuſcheit für aller Welt 
aufs Schändlihft und Aergerlichfte, und zeigen darnach 


24): und if dieſets das Ende vom Lite. 25) „fo“ 
fehlt 26) „Und“ fehlt 27) Kind. 
- £ 
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auf der Pfaffen Ehe, fo ſich mit Züchten und in 
der Stille zu einem Weibe halten; meinen gleichwohl, 
fie wollen damit ihren gräulichen Unflath der Hure⸗ 
rei und Büberei bededen. Ah laß fie fahren, bie 
verblendten blinden Leiter. Es if Gottes Zorn uber. 


fie kommen, bis and Ende, daß fle nichts mehr ſehen 


follen. 

Wir Haben die Schrift. für und, dazu der alten 
Bäter Sprüd, und der oörigen Kirchen Gefege, dazu 
des Papſts ſelbs eigenen Brauch; da bleiben wir. 
bei. Sie aber haben etliher Bäter Gegenfprüde, 
neue Canones und ihren eigen Muthwillen, ohn 
alle Schrift und Wort Gotts, da mügen file auch 
bleiben; find wir SKeger, fo an fie noch größer 
Ketzer. Chriſtus aber wird deß alle wohl Richter 
ein, Amen. 


9) Vorrede zu Juſti Menti Büchlein von chriſtli— 
cher Haushaltung. 1529. j 

Dieſes treffliche Buchlein, welches vom chriſtlichen Cheſtande 

and der Kinderzucht handelt, iſt mit Luthers Vorrede ſehr oft, 


auch in nieberfächflicher Mundart, gedruckt worden, wie v. d. 
Hardt 1. 273. I. 155. 195. IIL 174. 231. und Olear. 


. 30." 
nachweiſt, und nenerdimzs hat es Diafonus Henkel in Korad 


dem Büchlein einverleibt, welches er unter dem Titel heraus— 

ab: Chriftlicher Rath für jedes Haus, in drei geiftreichen 
Büchlein and alter Zeit, aufs uene Herausgegeben. Nürnberg, 
1855. in 12. 5. Job. Phil. Raw. (E. A. Braun). 88 fleht 
daſelbſt pag. 51 His 163., jedoch chne Luthers Vorrede. 


Aeltefter Drud. 


An bie hoch- | geborne Zurfiin, | fraw Sibilla Hertzogin zu| 
Sachſen, Deconomia Ehri- | fliana, das tft, von Ehrift- | licher 
banshaltung | Juſti Men. | Mit einer ſchoͤnen Borrhede | D. 
Martini Luther. | Wittenberg. M. D. XXIX. Mit Tit. Einf. 
Am Ende: Gedruckt zu Wittenberg, | durch Hans Luft. | Im 
Zu ‚ 3 * D. XXIX. 51. Bll. in A. (In d. Erlanger Univ. 

oth. 


In den Sammlungen. 
Bittenb. IX. 285. Jen. IV. 504. und VII. 200. Altenſ 


⸗ 
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IV. 557. Leipy. XXII. Uubang 92. Wald XIV. 238. Wie 
geben den Tert nach obigem Originaldruck. . 





Dem Geftrengen und veften Kanne Metſch, Häupt- 
mann zu Wittenberg, meinem günftigen Herrn und 
guten Freunde. 


Gnad und Friebe in Chrifto, fampt fräftigem, 
vollem Berftande diefes Büclind, Geſtrenger, Veſter, 
lleber Herr und Freund! Wiewohl dieg Büclin faſt 
würdig wäre, ohn meinen Ramen und einiger Zufchrift 
auszugeben, nicht allein deßhalben, daß an ihm felb# 
ein kuͤnſtreich, fein, chriſtlich, nüglich, tröftlih Büchlin 
it; fondern au, daB es der Löblichen, Hochgebornen 
Fürftin, unfer gnädigen Frauen Sibylla, Herzogin 
zu Sachſen ıc. zugefchrieben: hab ich mich® doch aud 
mit meinem Ramen und Borrede zu befudeln unters 
wunden, und mit berfelbigen eu deß ein Eremplar 

u ſchenken, nit allein den Buhdrüdern damit zu 
ienen, welche Auwellen pflegen, unter meinem Namen 
und Zeugniß ihre Buͤchlin defte baß zu vertreiben, 
etliche Fälfchlich, etliche redlih; fondern auch Jedermann, 
der fein begehret und mein Zeugniß achtet, zu Nutze, 
auf daß er dieß Büchlin defte lieber babe, und 
netbtger lerne. 

llermeiſt aber, euch ganz treulich bamit zu vers 
mahnen. Denn mich dünkt, der Meifter Er Auf 
Menius Hab darinnen eured Herzen ein groß Gtüd 
wohl getroffen, und euer —R (wiewohl bling- 
ling) fein und eben abgemalet, daß ich hoffe, Gott 
ſolle Gnade verleihen, daß ihr auch einmal dieſem 
Buͤchlin ein Bilde und Exempel geben werdet, Amen, 

Denn ich halte, daß dieß Büchlein auch unfern 
Widerſachern ſelbs müfle gefallen, ob fie wohl nichts 
wollen der unfern ihr gefallen laffen, weil hierin nichte 
des ihren angegeiffen, „[onbern einfältiglidh und klaͤrlich 
allein der Eheſtand gelobet und gepreiiet wird: wie 
vielmehr foll ed und und ben Unſern wohlgefallen, 
die wir ottet Wort und. Werk erkennen und rüh⸗ 
men? Fuͤrwahr, ſolch "und dergleichen Buͤchlin find 


nicht allein trefflich nüg, fonbern auch hoch vonnoͤthen 

u lefen und behalten, darumb, daß gar viel, oder 

aft der meifte Haufe, ob fie wohl den Ebeftand fur 
recht und adttlih halten, doch nicht vonnöthen oder 
geboten Halten; gleihmwie man die Sungfraufhaft für’ 
ein recht und göttlich Ding. aber doch nicht vonnds . 
then noch geboten hält. Alſo geben fie laß und fis 
her dahin, denfen nicht, daß fie Gottes Gebot zwin⸗ 
get und nöchlget zum Eheftande, gerade ald wären 

e frei, und ftünde in ihrem Gutdünfen und freien 

fen, fi zu verehlihen, wenn fie wöllen, oder 
nimmermehr; bleiben gleihwöhl daneben in äffentlis 
chem erfanntem fündlihem Leben, tröften ſich der legten 
Stunde, darin fe denn büffen wollen, wenn fle nicht 
mehr fundigen Fönnen, und fie nicht die Sunde vers 
laffen, fondern die Sunde fle verläfft. 

Golden, fage ich, iſt ii: Büchlin vonndthen zu 
haben und zu leten, auf daß ſie wiflen, gleichwie hohe 
Roth und hart Gebot if, da Bott ſpricht (2. Mof. 
20, 13. 14.): Du follt nicht toͤdten, du follt nicht 
eben; eben ſo hoc Roth und Hart Gebot, je 

el Höher Roth und härter Gebot Mid: Du follt 
ebelih fein, du follt ein Weib haben, du follt einen 
Mann haben. Denn da ftehet Botted Wort (1. Mof. 
4, 27.): Gott fchuf den Menichen, ein Männlin un 

äulin, und fprad (Rap. 2, 23. BA): fie follen Ein 
eib fen; bee Mann wird Bater und Mutter laffen, 
und an feinem Weibe hangen. Solche Wort Bottes 
find nit in unfer frei Willköhre geftellet, wie die 
Sungfraufhaft und einfame Keuſchheit, fordern es 
muß und foll alfo fein, wie fie lauten, Mann und 
Weib find NE daB fie follen Ein Leib fein, 
und an einander bangen und bleiben. Solh Gebot 
muß man mit Predigen und folchen Büchern treiben, 
und den ledigen SBerfonen, fo zur einfamen Keufchheit 
nicht begnadet find, dad Gewiſſen damit beſchweren, 
nöthigen und plagen, bis fle hinan muſſen, und zus 
legt —** Solls ſein, muß es ſein, kanns nicht 
anders ſein, ſo walts Gott, und ſei gewaget. 
Uber dieſe find etliche andere, bie meinen, es ſei 
gnug, daß fie ehelich werben oder ſeten Verben! nicht 
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weiter, denn: hätte ih ein Weib, hätte ich einen 
Mann; oder wenn fie hoch fommen, denken fie nad 
Gut und Ehre, wie fie reich werden, hoch herfahren, 
und den Kindern pic Gut erben, fragen nichts na - 
der Kinderzucht. Und wie ipt etlihe fagn: Wenn 
mein Sohn fo viel lernet, daß er den Pfennig ge⸗ 
winne, ift er gelehret gnug. Und will ist Riemand 
Kinder anders ziehen, denn auf Wige und Kunft zur 
Nahrung, denken fchlechted nicht anders, denn daß 
fie frei Frlen, und ftehet in ihrem Willlöhre, die Kin⸗ 
der zu ziehen, wie fie es gelüftet; grade ald wäre 
fein Gott, der ihn ander8 geboten hätte, fondern fie 
ſelbs find Gott und Herrn uber ihre Kinder. Wenn 
aber ein ftrenge Ördentlih Regiment in der Welt 
wäre, und würden folche ſchaͤdliche böfe Zeute funden, 
daß fie fih nicht beſſern wollten und ihre Kinder 
anders ziehen; fo folt die Oberkeit folhe allzumal 
an Leib und But ftrafen, oder zur Welt ausjagen. 
Denn ſolche Leute find die allergiftigeften und ſchäd⸗ 
lichften Menſchen auf Erden, daß auch weder Zürf 
noch Tarter ſo ſchaͤdlich fein können. 

Urſache iſt die: ſo viel an ihnen iſt, thun ſie 
nichtes anders, denn daß beide geiſtlich und weltlich 
Stand untergehe, und beide, Haushalten und Kin⸗ 
derzucht verderbe, und bleiben eitel wilde Thier und 
Saͤu in der Welt, die zu nichts nütze find, denn gu 
Freſſen und Saufen. Bas merke dabei, wenn man 
nicht Kinder zeucht zur Lehre und Kunft, fondern el: 
tel Freßlinge 2) und Säuferfel madet, die allein nad 
dem Futter traten; wo will man Pfarrherr, Predie 

er, und ander Perfonen zum Wort Gottes, zum 
irhenampt, zur Seelenforgen und Gottesdienft nchs 
men? Wo möllen Könige, Fürften und Herrn, Städte 
und Länder nehmen Banzler, Räthe, Schreiber, Ampt⸗ 
leute? Iſt doch kein Dorf fo Flein, das eind Schreis 
ber8 embehren Fünnte: wir wollten denn allgumal fo 
leben lernen, daß wir mit den Leuten in der Belt 
nicht umbgehen mußten, bei welchen Kunft und Schrift 


33 tn 
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‚Am Brauch und Ehren iſt; was wollt das für eine 
wüfe, gräulihe Welt werden? Da müßte ja beide 
geiftlich , weltlich, ehelich, hausli Stand zu Boden 
gehen, und ein lauter Säuſtall auß der Welt werden. 
er bilft aber dazu? Wer Ift fehuldig an ſolchem 
Gräuel, denn eben ſolche gräuliche, ſchaͤdliche, giftige 
Aeltern, fo wohl Kinder haben, die fie zu Gottes Dienſt 
ziehen fünnten, und ziehen fle allein zum Bauchdienft? 
Weh uber web, und aber weh allen benfelbigen. 

Solden böfen Würmen oder unachtſamen Neltern 
und Eheleuten ift dieß Büchlein hoch vonnöthen zu lefen 
oder zu hören, auf daB fie lernen, was Gott ihnen 
ebeut, und was fie Gott an ihren Kindern jchüldig 
nd, Mein lieber Gefelle, haft du ein Kind, das zur 
Lehre geſchickt ift, fo bift du nicht frei, daffelbige aufs 
auziehen, wie dichs gelüftet, ftehet auch nicht in dei⸗ 
nem Willtöhre, damit zu fahren, wie du willt; ſon⸗ 
dern du mußt darauf fehen, daß du Gott fchildig 
biſt, feine beide Regiment zu fodern, und ibn darin 
zu dienen, Gott bedarf eines Pfarrherrd, Predigerd, 
Schulmeiſters in feinem geiftlihen Reich, und du fannft 
ihm denfelbigen geben, und thuft es nicht; fiehe, da 
raubeſt du nicht einen Rod dem Armen, fondern viel 
taufend Seelen aus dem Rei Gottes, und ftößeft 
fie in die Hölle, fo viel an dir ift, denn du nimpft 
die Perfon weg, die dazu tüchtig wäre folhen Sees 
len zu helfen, 

Miederumb, zeucheft du dein Kind, daß ein Scels 
forger werden kann, da gift du nicht einen Rod, 
ſtifteſt auch nicht ein Klofter oder Kirchen, Du thuft 
wohl ein Größers, du gibft einen Heiland und Got: 
teödiener, der viel taufend Seelen zum Himmel bee 
fen fann: Was liegt dran, daß fie nicht alle ges 
rathen? Es gerathen dennoh etliche. Was wrißeſt 
du, obs dein Sohn ſein wird? Biſt du doch nicht 
werth mit alle deinem Gut, daß du eine Stunde zu 
olchem goͤttlichen Stift und großem Gottesdienſt hel⸗ 

ſollteſt, und. kannſt dein Lebenlang dazu helfen. 
Nu thuf du aber das Wiberfpiel, nicht eine Stunde, 
ondern dein Lebenlang. Das heißet freilich recht, 
ie Stift, Klöfer und Kirchen flürmen und rauben, 
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wolltet wegreißen "und verfaͤufen; ſehet, bie ſtehe ich 
noch, ihr ſeid furüber, wer weiß wo ihr bleibet, ich 
bleibe gleichrnop bie. 
Alſo laffen wir it die Bapiften, Rottiſten, Erad- 
miften, mit ihrem Läftern und Lügen auch auf und 
flürmen, und fi an unfern Feld ftoßen, und wohl 
anlaufen und abflürmen, und gilt, wer ded anbern 
iulept (potten wird. Sie troßen, daß fie viel Winde, 
egens und *) Waflerd haben; wir pochen, daß wir 
nicht8 denn ein geringen, armen, gedüldigen Feld 
haben, und wenn er fich fo fehr fürdten kuͤnnte, als 
zoenig fie fich ſtellen, (vielleicht auch find,) fo müß⸗ 
ten wir wahrlich aud aufs Waſſer, Wind und Re: 
gen bauen. Aber ed if ind Wäfler, Wind und Res 
gen befjer gefchmiffen, denn darauf gebauet. ‘Denn, 
bauet man darauf, fo fälletd zu Grunde; fchmeißt 
man drein, fo fleußtd und fleuget3 binweg, daß der 
Geſtank 7) unfer Nafen nicht LZeide thue, und bleibt 
zulegt bei ihren im Abgrund des Meeres, ja ®) der 
Höllen, da fahren und wollen fie hin, der Teufel ges 
site fie. Unfer Feld behüte uns, und fiche und bei, 
men. on 


11) Vorrede zu Thomä Venatorii Eurem Un 
terricht,, den ſterbenden Menſchen ganz tröſtlich. 
1529. 


Luther bemerkt, daß dieſes Büchlein, fo lange fein ober 
ein ſonſt befannter Intherifcher Name nicht darauf geftanden, 
von ben Papiften ſelbſt gedruckt und ausgebreitet worden fei, 
zum Beichen, daß fie das darin befinblihe Gute auerleuner 
und ehren mußten: wie fie denn oft auch feine Bücher gelobt 
and gern gelefen hätten, wenn fein Name weggeriffen geweſen fei 
Sobald aber fein Name branf fiehe, miüffe jebes feiner, Bücher 
(Hlecht fein _ 


Aeltefter Drud. 
Ein farb | vnderricht deu | flerbenden menfchen ganf | 





6) „and“ fehlt. 7) Else. 8) im. 


traftlich geſchriben au. Hariunz | gum Gurk; Dimmer’ we ür- | 
men zu Nürnberg im | Rewe Epital. Mit Tit. Einf. A BU 
4. Um Bude: M. D. li. Mafang anf her Rüdielle des 
Titels: Thomas Benatorius Gartun» | go Goͤrell, Snap und 
frid von Gott | dem vatter x. Die Vorrede Luthers fehlt bei 
biefer Ansgabe. | (Großherzogl. Biblioth. zn Weimar. N. 5.) 


= In den Sammlungen. 

@isieb. I. 482. MAltenb. IV. 703. Reipz. XXTL 
Unbang 9. Wald XIV. 264. Da wir die Orig. Ausgabe 
mit Enthens Vorrede nirgends aufzutreiben vermochten, fo gee 
ben wir den Text nach. dem Bisichener Dind. . 


. 


— nun. 


Chriſtus, unfer lieber Herr, da er fünf taufend 
Mann mit fünf Gerſtenbrod gefpeifet hatte, hieß er 
feine Sünger. die ubrigen Broden fammlen, daß 
nichts umbfomme,, Sohannid am ſechſten (2. 12.). 
Demjelbigen Befehl nah hab id auch wollen dieß 
Büchlin aufheben, dag nicht umbkomme; welchs freis 
lih aucd der guten Brocken eine ift, fo ubrig ift von 
ber gnadenreichen Speife des heiligen Evangelii, das 
mit Bott, der Vater alier Gnaden und Barmherzig⸗ 
keit, ist .die Welt fo reichlich und wünderlich fpelfet. - 
Und habe zu fölcher Broden dieß Körblin geflochten, 
nämlich dieſe Vorrede, darin ed gefaflet und behal⸗ 
ten wurde. 
. Mnd iR fein auch wohl werth, denn es cin nügs 
lih Büchlin iſt a), das nicht mit Narrenwerk oder 
unnügem Geſchwaͤtz umbgehet, wie igt, leider, ber 
unnüßen, fohädlihen Bücher und Schreiber die Welt 
doll if; fondera ‚von der rechten Rothjache und 
Häuptftuden Handelt, welche die Schwärmergeifter 
und tollen Heiligen feier gar verdünfelt haben mit 
ihrer großen, uberfhwenglihen Weisheit und Klug⸗ 
beit. Da und Gott für behüte. 

.. Denn ed haben auch unfer Widerſacher bieß 
Buͤchlin felb8 laſſen druden und audgebreitet, ehe 


mW) Lob diefes Vachtus·· 26** 
1) für die Sterbenden. 
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denn wir, damit fie bekennen, daß freilich nichts Bo⸗ 
pr, ſondern eitel Gutes drinnen fei, daB fie ſelbẽ 
oben und ehren mufen. Ru if ja fein papiſtiſche 
2ehre, fondern die rechte lutheriſche (wie fie es nen⸗ 
nen,) drinnen. Nachdem es offenbar ift, daß alle 
Bapiften auf einen as mit alle ihrer Kunft b), 
nicht vermögen ein ſoͤlchs Büclin zu machen, es fei 
5. klein es wolle, denn fie haben ſoölchen Verſtand 
n Fa . , iin. .. 

Uns will wohl gläußen, wo mein Rame, ober 
fonft ein befannter lutherifcher Rame drauf geflanden 
wäre, fie hättend weder gedrudt noch gerelen ; wie 
denn oftmald fie auch meine eigene Bücher gelobet 
und gern gelefen haben, wenn mein Rame davon 
gerifien if. Alfo ein böfes Ding iſt mein Rame: 
wenn er auf eim Buch fichet, fo ide böfe, e® ſei wie 
gut es wolle; wenn er nicht drauf ftehet, fo iſts gut, 
es fei wie böfe c8 wolle). - 
babe auch gar nichts zu dieſem Büchlin 
thun noch ändern wollen (welchs ich auch nicht wohl 
wußte zu thun), fondern habe es laſſen in feiner 
Maße und gar bleiben, wie ichs gedrudt befommen 
babe, auf daß ich8 nicht etwa verderbete,. und mit 
meinem Uberklügen ihm feine natürlihe Kraft und 
Saft nähme, oder den Geſchmack beraubte. Wie ger 
meiniglih guten Büchern geichieht, wenn Me 
Klügling drüber koͤmmet, wie denn meinem Neuen Te: 
ftament auch gefchehen iſt, das der Läfterer und Suͤ⸗ 
deler in Meißen für das feine hat außgchen laſſen. 

Bitte derhalben alle lieben Freunde, beide, Pre⸗ 
biger und Hörer, wollten fi auch alſo fleißigen, 
md dieß Häuptftüd der chriftlihen Rehre, nämlich den 
Glaubend), heiten treiben und uben. : Denn bie tols 
Ien Heiligen, Bapiften und Rottengeifter, verftehen 
wahrlih, nicht, was das Stüd if; darümb treiben 
fie e8 auch nicht. Und der Teufel furhet turd alle 
ihre tolle Heiligkeit und @eifterei nicht ſchlecht ihre 





2a) Partie Sub. ) Tefie be. D.Biaien 
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‚Helligfeit aufturichten, ſondern velmchr dieß 
ar das ihm den: Royf zuteitt und fein Reich 
— u vertilgen. Es liegt ihm fürwahr an ans - 
en Stücken nicht fo Dart, Per lafiet ung 
wader fein unb fürfehen®), er et nicht, er ſu⸗ 
chet et treibet äbentheurliche Sc, den Glauben, 
und damit die rechte Kirche zu flürgen und zu fiören, 
Ehriftus, unfer Herr, fei mit uns, und verlafle und 
nicht, welchem fet Lob, Ehre und Dank: in Ewig⸗ 











—— 


42) Vorrede zu dem Büchlein: „Kurzer Audzug 
aus den paͤpſtlichen Rechten“. 1530. 


Diefe Schrift iſt oft, jeboch nicht Immer mit Luthers Vor⸗ 
rede, gebrudt. Eine —2RRC8C Ausgabe davon erſchien 
zu Magbebung 1! 1531. in. &. (v. d. Hardı I, 282.) und eine 
dere 1556. in 4. Wolfgang Redorffer und Johann 
Cochlane ſchrieben dagegen; dem letzt ‚autworteie daranf 
. Dun HSteronymus von Berchinshan 


Aelteſte Drucke. 
1) Gin furher | aufjuge, aus dem | Bebflihen vedlen der 


obber mus we | we nicht un ] en Mit einer 


Due 

e. tt, inf. In Ende: “lud Blinbergt 

*8 Clugk. MD. XXX. 38 BR. in die 

a a ber Beoßhergogl. Bibl. zu Bel 
mar. Nr. 30. Olear. 32. 

2) (Roth) Eyn burger uf, ei anf dem men) Bebſt⸗ 

F lien kt || ver ‚Inu den er 


1530. |] in. Tu. Cinf. Am Ende: Psal. 11. |] Appre- 
hendite disciplinä nequando || irascatur dominus: et 
pereatis da 7 iusta, || Cum exarserit in breui ira eius. A 
121/, Bog. 4. D. Dindort. (v. Scheurl. damil. Vibi. 
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in Nürnberg. Nr. 85. 4. u. Etlauger Unlv. Bißlisthek, 
jeboch ohne Zuibers Varrede.) 
Gegenſchriften. 

1) Des verdechtigen auß- || zugs Baäpftlicher Rechte, der De⸗ 
cret vnd decretalen, In den Artickeln bie || vngefertichem 
Gottes wort und dem Guan||gello gemeß fein follem, 
Turge || erflerung durch g Molffgang Redorffer D. || M. D. 
XXX. 53/, Bog. 4. D. Druckort. (v. Scheurl. Yamil. 
Bibl. zu Rärab. Br. 85. 4.) " 

2) In obscuros [| viros, qui decretorum volu- || men infemi 
compendio Theutoni-|]ce corrupuerunt, Eıpostula- |] 
tio lohannis Co ||chlaei. || Augustae.|| M. D. XXX. 
4 Bog. 4. (Gbenbaf.) 

3) Antwort auf das vu⸗l warhafft gebiht: fo Jo⸗ ham 
Coelens: ver fih Do-||ctor wennet.: er ben || ge 
brüdten. auszug BebR || licher rechten: new=- || lich Hat aus⸗ 

e= ||ben faf = || fen. || D. Hieronymus von Berch = || int 
ſen 20, Ließ, es wird bich.nicht gerewen x. D. Drad- 
ort. 1530. 4. (GEbendaſelbſt.) 


In den Sammlungen. 
VDitterb. IX. 546. Sen. V. 259. Altenb. V. 393. 


Leipz. XXD. Anhang 95. Wald XIV. 267. Wir ge 
ben den Text nach dem Driginalbrud Nr. 1. 
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Vorrede Martini Luthers. 1) 


Ein ſoich Buch hab ich mir ſelbs oft und lang 
furgenommen gm ftellen, wie das ift, aus dem “Des 
tret und geiftlihen Rechten, und daſſelbige unjern 

eiftlihen und weltlichen Herren, fo inſer Lehte ver⸗ 
Eolgen, zuzufchreiben, damit fie Doch ſehen möchten, 
wie gar ftod-ftarblind fe find, die nicht allein ihr 
eigen Lehre nicht halten, fondern auch verbammnen 
ald eitel Kegerei: Daran man wohl fpuren kann, 
wie großer Ernſt es fei, daß fle furgeben, Kegerei 
zu vertreiben; die nicht alfo 3) viel Fleiß zur Sachen 
thun, daß fie doch willen und Iernen mochten, was 
fie felb8 gläubten, ober was ihr eigen Lehre, oder 


1) Diefe neberſchriſt fehlt. 2) fo. 
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wie fern fie wider und wäre; fondern ſchlechts einher 
fahren, diefe Lehre gefällt un nicht, drumb ſolls 
Keperei fein, wenn® auch gleich unfer eigen Xehre 
und in unfern Büchern geſetzt wäre. Was foll man 
fih aber Guts zu ſolchen Zeiten verfehen, die ander 
Zeute und ſich ſelbs verdammnen, und nicht wiſſen, 
warum, wie oder wenn? 

Sch, weiß einen großen Erzbifhoff, den ich nicht 
nennen will, der hielt viel von S. Cypriano, dem 
heiligen Biihoff und Marterer, und la8 defielbigen 
Bucher ein wenig, wider die Zutherifchen, als da⸗ 
mit er fie gar zu fturgen vermeint; da ihm aber ward 
angezeiget, das in deffelbigen S. Eypriani Buchern 
ftünde, wie die heifige hriftlihe Kirche nicht allein zu 
Rom, fendern an.allen Enden der Welt wäre, fprac 
er: Wenn ich wußte, daß Cyprianus das lehret, jo 
wollt ih feine Bucher, als eind Kegerd, auch verbrens 
nen. Und als ihm 2) ward In dem Buch furgelegt, 
warf er den heiligen Eyprian mit feinem Buche weg, 
und wollt den Steger nicht mehr leſen. 

Aber weil fie von Gott verftocdt und verbiendet 
bleiben wollen, fo muſſen wir doch die Wahrheit ehren, 
und mit folhem Buch anzeigen, wie bie elenden Leute 
nicht allein fo ungleich den alten Vätern Ichren und. 
leben, fondern auch wider ihr eigen Recht, darumb 
fie doch fechten, fo ſchaͤndlich wuethen und toben, bie 
ber fompt, der uns erlojen, und ihn vergelten wird 
nach ihrem Verdienſt. 

Darumb gefället mir dieß Buchlin wohl und ik 
auch wohl werth, daß manß lefe; denn wir haben 
uns bisher fo hoch erboten, nachzulaflen und zu thun 
alle, was fie nur fegen und gebieten funnten, wo 
fie und allein die Häuptſtuck chriſtlicher Lehre frei 
‚ließen, welche doch auch viel in ihrem. eigen Rechts 
buch ftchen, und fie ſelbs nichts davon wiflen..., Chris 
ſtus, unfer Herr, erhore unfer Seufzen und Gehbet, 
und fhaffe allem Srrthum und Übel cin Ende, dem 
fei Lob und Ehre, fampt dem Vater und Heiligen 
Seit in Ewigkeit, Amen. 


37 ſolches. ‚ EEE 
Luthers Borreden. 19 


⸗ 


Seneca in Thyeste: 
Ubi non est pudor, 
Nec cura luris, Sanctitas, Pietas, Fides, 
Instabile regnum est. 





13) Borrede gu Juſti Mentt Schrift: Der 
MWiedertäufer Lehte und Geheimniß auß 
beiliger Schrift widerlegt. 1530. 

Diefe Borrede If nicht zu verwechſeln mil einer andern, 
welche Zuther im J. 1544 zu Juſti Menti Schrift vom Geil 
der Wiedertänfer ſchrieb. ©. unten Nr. 36. 


Driginaldrud. 


Der Wibber- || tauffer Iere vñ geheim: || nid aus Heiliger 
Schrifft wibber- || legt, DRit einer ſchöͤnen Borrede, || Martizi 
Luther. || Psam. (sic) LXIII. Sie ertichten fchaldheit vnd 
haltens heimlich | x. (6 Zeilen). Wittenberg. || HDXXI. 
M. e. Tit. . 243/, Dog. 4. Am Eube: Gedruckt = 
Wittenberg durch || Ridel Schirlentz. MDXXX. (In der f. 
Usiv. Bibl. zu Mänden Theol. 5361. und in ber k. Bible 
thet zu Berlin.) 


In den Sammlungen. 


Wittenb. IX. 549. Zen. V. 263. Altenb. V. 396. 
Leipz. XXL Mubeng 9. Wald XIV. 276. Wir gebe 
Yen Tert nad obigem Driginalbruck. 





Vorrede Mart. Zuther. !) 

Unfer Herr Jeſus Chriftus hat Matth. 18. (8. 
7.) klaͤrlich a en daß feine liebe Kirche 
immer müfle Rotten und Secten leiden, da er fpriät: 
Es müfjen ?) Aergerniffe kommen, aber?) doch wehe 
dem Menſchen, durch welchen die?) Wergerniffe fom: 
men®). So hat auch S. Paul. 1. Korinth. 11. (®. 
4 8% 


1) „B d Matt. 2 t t. 2 t . 3 „aber“ 
fehlt. 4) „bien fehit. 5) Tommi. fehit. 2 5) 
| 
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19.) geſagt: Es müflen Roften oder) Kegerei?) 
fein, ge daß die Bewähreten®) offenbar®) werden; 
und 2. Pet. 2. (B.1.): Es werben aber unter euch 
falſche Lehrer fein, wie unter jenent®) auch falfche 
ropheten waren, wie denn ſolchs von Anfang der 
hriſtenheit, aud zur Apoftel Zeit, bis daher, mit 
der That vollenfömmlich geichehen if, und bis an der 
Welt Ende gefchehen wird. Denn Chriftus ift ein König 
und Herr, darımb muß er audy ftreiten und kriegen. 
Er ftreit aber geiftlih mit der Wahrheit wider bie 
Augen, fo wehret. fi) die Zügen, und will nicht uns 
terliegen. Alſo gehen denn bie Rotten an, und hebt 
ſich folder Lärm und Rumor in der Ghriftenheit. 
Derhalben foll Niemand fih wundern noch 12) 
entfegen, ob er Rottengeifter und Keger unter den 
Chriſten fiehet auffommen, und fo gräulih poltern 
wider die Wahrheit. Bit du ein Ehrift und glaͤu⸗ 
beft Chriſto und feinen Apofteln, fo mußt du ja das 
auch gläuben und gewarten, da 12) fie lagen, e3 muͤſ⸗ 
- fen Rotten und Aergerniß fommen (1. Kor. 11, 19.) 
und folh ihr Wort fur Feine Lügen oder lofe, leicht: 
fertige Rede Halten, fondern daß ſie von redlichen, 
großen, gräulichen Sachen reden, wie Gottes Wort 
u reden gebührt. Und mußt dire laſſen nicht jeltiam 
ein, wenn fie kommen, fondern dich daran gewöhnen, 
daß du Eönneft fagen: Wohlan, laß hergeben und 
fommen, was da kompt, ich habs längeft wohl ges 
wußt, daß Rotten kommen mußten: find es diefe nicht, 
- fo müfjens andere fein, laſſen diefe ab, fo fahen an⸗ 
dere an. Willt du das liebe Evangelion haben, fo 
mußt du die böllifche Bforten und Teufel auch haben, 
dag du dafjelbige Evangelion nicht mit Liebe noch 
Frieden habeſt, wie Chriſtus fpriht: Ich gebe euch 
meinen Frieden, nicht wie die Welt gibt (Johann. 
‚, Al.) 
Und in Summa, der Teufel if ein Poltergeift 
und Rumpelgeift, Poltern und Rumpeln kann er nicht 
Infien. Bisher, unter dem Bapft, bat er gepoltert 


und. 7) + unter end. 8) bie, t z. 
9 Kane hr io) — —* en N 
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in 2?) Haͤuſern, in Kirchen, auf dem Felde, in den 
Pälden, und hat damit einen Seelmarft geftift,, bat 
fih fur Menſchen Seelen feil geboten und verkauft, 
dadurch die Meile und alle chrifilihde Werk ins Feg⸗ 
feur, ja in die Höfe geichleift, und aller Welt Güter 
in faulfräßige Bäuche geftedt, ja in der Klöfter und 
Stife Cloacas und heimlide Gemach verfenft. Ru 
aber folher Seelenmarkt ihm niedergelegt ift, richt er 
ein neu Gepolter und ein ander Gerumpel an, Durd 
die Rottengeifter. Darumb, wie man fur den Pols 
tergeiftern in Häufern igt fi nicht mehr fürcht, alio 
ſollten 2%) wir uns aud fur feinem Boltern in den 
Rotten nicht mehr entjegen, es muß doch gepeltert 
und gerumpelt fein, fo lange die Welt ftehet. 

Aber es muß und doch alles zu But kommen, 
und nicht einerlci Nutz ſchaffen. Erſtlich, daß wir 
dadurch geubt werden dad Wort Gottes deſte fleißiger 
zu handeln und halten, und damit je länger je gewij—⸗ 
fer der Wahrheit werden. Denn wo ſolche Kotten 
nicht wären, Dadurch und der Teufel fo aufwecket !®), 
würden wir zu faul, ſchliefen und ſchnarkten und zu 
Tode, murden aud beide, Glauben und Wort bei 
und verdunfeln und verroften, bis es gar aließ vers 
dörbe. Aber nu find folche Rotten unfer Schleifitein 
und Polirer,. die wegen und fchleifen unfern Glan: 
ben und Lehre, daß fie glatt °C) unb rein wie ein 
Spiegel glänzen, lernen auch daruber den Keufel 
und feine Gedanken fennen, und werden ruflig und 
geſchickt, gegen ihm zu fireiten, welchs alled nachbliebe, 
wo wir Ruge hätten fur den Rotten. 

Zum andern, fo wird aud daB Wort ſelbs da⸗ 
durch defte bag und heller an Tag bradıt fur der 
Weit, daß Viel die Wahrheit durch jelchen Krieg 
erfahren, oder je drinnen geſtärkt werden, Die fonft 
nicht dazu fämen, denn es tft ein ſchäftig Ding umb 


_ das Wort Gotted, darumb gibt ihm Gott auch zu 


jeaften, bänget und hrget dran beide, Teufel und Die 
elt, auf daß feine Macht und Zugend offenbar und 


13) 4.den. 12) Tollen. ‚15)"Jufgenspet. 10) Mer. gie. 
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die 17) Lügen zu Schanden werde. Ob nu Etliche 
dadurch verfuhrer werden, ift auch recht, und geichicht 
u! Strafe und Rache uber die Gotflofen, ftolzgen 
erächter und undankbarn Menfchen, die unfer Lehre 
verfolgen, läftern oder verachten, Denn maß frums 
mer einfältiger Herzen daneben verfuhret werden, da 
ift Hoffnung, daß fie wieder zurecht fommen mügen. 
Die Stolgen aber und Kiuglinge follen drinnen ver: 
ftodt, und ihrer Undankbarkeit, und eigener hoffärti: 
gen Klugheit Lohn alfo in ſich ſelbs empfahen. 
Solchs alles wirft du bie in diefem feinen Buch 
reichlich finden, wie Gott unfern Glauben durch der 
Wiedertäufer faule, lahme Zoten ubet und ftärft; 
wiederumb auch, wie billig er ihren ftolgen Dünkel 
and Undankbarfeit ftraft, daß fie verblendet und ver: 
ftodt, folh närrifh Ding reden, und darumb aud 
nit 2®) gern an da8 Licht wollen, fondern ihr Gift 
im Dunkel bergen. Und wiewohl al ihre Rügen in 
biefem Buch klärlich und gewaltiglih find uberwun- 
den, will ih doch aud ein wenig Anzeigung thun, 
daB man greifen mag, der Teufel habe fie ausgefandt, 
und mit eitel eigen umbgehen, wiewohl e3 alles 
vorhin in diefem Bud 19) begriffen ift. 
Erſtlich, ift das ein gewiß Zeichen des Teufels, 
Daß fle durch Die Käufer fo fchleihen, und laufen im 
Lande umb, und nicht offentlih auftreten, wie die 
Apoftel gethan, und täglich alle ordenliche Prediger 
thun, fondern find eitel Meuchelprediger , kommen 
auch in frembde Häufer und Ort, dahin fie Niemand 
berufen noch von Jemand gefandt find , können auch 
ſolchs Schleihend und Baufend feinen gewiflen Grund 
noch Wahrzeihen bringen. Dieß Stüd feihlet nicht, 
und ift gewiß, daß fie vom Teufel fommen, wie Chris 
ftuß fagt Johann. 10. (B. 8.): Alle, die vor mit 
fommen, find Diebe und Morder. So habe ich vor: 
hin Pſalm 82. (V. 5. vermahnet beide, Oberfeit:und 
Unterthan, daß man folhe Schleiher, Meuchellehrer 2°) 
und Winfelprediger fehlecht nicht leiden foll, denn da 


17) „bie“ fehlt. 18) mirgend. 19) + (wie gefagt). 
20) ander fehit ) rgend. ) t (wie geſagt) 
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tft Kein Gott nicht, fondern gewiß ber Teufel ſelbs, 
. €8 gleiße, wie ed wolle. ‘ 

Zum Andern, ift ihe Lehre nichts anders, Denn 
weltlihe Guter, zeitliche, fletfchlihe und irdiſche Vers 
heißung, die der Pobel gern böret, nämlich, daß fie, 
wie die Juden und Turken auf Erden, ein Reid 
erdichten, darin alle Gottlofen erfchlagen, und fie al- 

lein gute Tage haben follen. Wer möchte das nicht? 
Das iſt doch ja eine offentliche greifliche Lügen. Denn 
Chriſtus hat den Seinen nicht ein weltlih Reid, 

fondern ein himmliſch Reich beftellet, und ſpricht (Joh. 
16, 33.): In der Welt werdet ihr Angft und Roth 
haben; item (8. 18, 36.): Mein Reih ift nicht 
von diefer Welt, und heißt uns 2?) diefe Welt ver: 
leufen, und des Himmelreichs warten, font kämen 
die vorigen ‚Heiligen und Mürterer, Ghriftus und 
alle Apoſtel ubel dazu, daß fie hätten ſolchs weltlis 
hen Reiches müflen embehren, darumb iſt die Stüd 
ein gewiß Zeichen, daß fle der Teufel reite. 

Zum Dritten, daß fie lehren, Chriſtus werde 
bie Sottlofen durchs Schwert umbbringen, und werde 
das Schwert folhen Bundesbrudern befehlen; ba 
fiebeft du offenbartich den mörbifchen, aufrubrifchen, 
rachgierigen Geiſt, dem der Odem nad dem Schwert 

nt. Und, das noch viel feiner if, fie prebigen ſich 
elbs, ſie wollen ſolche Geſellen ſein, das Schwert 
zu fuhren, und daß fie doc die Lügen alſo hätten 

epugt, daß nicht fie felb8, fondern Andere thun 
ollten, wie die Propheten von ben kunftigen Shri: 
ften weiffagen; jo hätte ed doch ein wenig 22) Farbe. 
Aber diefen Geſellen find ihre Nachbar nicht wohl 
gerathen, drumb müflen fie fich felb8 predigen, und 
nit Chriſtum nod 2?) feine Werk, fonder was fie 
gern thun wollten, und ihre mördifhe Werk. 

Bir willen aber, daß Chriftus den Seinen kein 
Schwert befohlen, fondern verboten hat, da er fagt 
(Luc. 22, 26:): Ihr aber follt nicht fo fein oder 
thun. Sol Wort hat er nicht widerrufen, wirb 
fi felb8 auch nicht Lügen firafen, und wirb die 
Sottlofen nicht mit dem Schwert,. fondern mit dem 


21) „uns“ fehl. 22) T eine. 23) und. 
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Dbem oder Geiſt Mundes töpten, und durch 
Die Erſcheinung feiner Zukunft fie ?2*) hinrichten. 
Darumb ift dieß abermal ein gewiß greiflich Zeichen, 
daß der leidige Teufel fei. 

.. Zum Bierten, fiehe, wie fein file von guten 
Werten lehren, fprechen, fle geben ihre gute Werk 
umb einen Grofhen. Damit wollen fle unſer Affen 
fein, und uns nachlehren, weil fie gehört haben, daß 
wir lehren, gute Werk machen nicht frumm, tilgen 
anch 22) die Sunde nicht, verfühnen aud Gott nicht. 
Über ſolchs thut hie der Teufel feinen Zufaß, und vers 
acht die guten Werf fo gar, daß er fie alle umb einen 
Groſchen verbiufen will. Da lobe ich Bott, meinen 

ern, daß der Teufel fih ſelbs in ferner Klugheit 

o ſchaͤndlich muß beſchmeißen und bethören. 

Wir lehren alfo,. daB Gott verfühnen, frumm' 
mahen, Sunde tilgen, fei fo hoch, groß, herrlich 
Bert, daß allein Chriſtus, Gottes Sohn, thun müffe, 
und fei eigentlich ein lauter, bloß, fonderlih Wert 
ded einigen. rechten Gottes und: feiner Gnabe, dazu 
unſer Werk nichts find noch vermügen. Aber daß 
darumb gute Werk follten nichts fein, oder eine® 
Grofhen werth fein, wer hat dad je gelehret oder 
gehoͤret, ohn igt?*) aus dem Lügenmaul des Teufel ? 

. Sch wollt meiner. Predigt eine, meiner Lection 
eine , meiner Schrift eine, meiner Vuter Unfer eins, 
je wie kleine Werk ich immer getan oder noch thue, 
nicht fur der ganzen Welt Güter geben; ja, ih acht 
ed’ theurer, denn meins Leibs Leben, das. doch einem 
zliden lieber ift und fein fell, denn die gange Welt. 

enn iſts ein gut Werk, fo hats Gott durch mid) 
und in mir gethan. Hats Gott getban, und if 

Gottes Wert, was iſt die ganze Welt gegen Gott 
und: fen Werk? Ob ich nu wohl bu ic) Wer 
nit frumm werde 27), (denn das’ muß zuvor ges 
ſchehen durch Ehriftus Blut und Gnade, ohn Werk,) 
dennoch, id Gott zu Lok und. Ehren gefihehen, dem 
Raͤhoſten zu Nutz und Hell, ‚welcher Seined man mit- 


24) „fie“ fehlt. 25) fer. Fand. 26) „ipt” fehlt. 
2%) —B ) Re. auq 6) ib fehl 
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der Welt But bezablen oder vergleichen kaun. Und 
dieſe feine Rotten nimpt einen Grofchen dafür. Ah, 
wie jein hat fih der Teufel bie verborgen! Wer 
fünnte ihn doch bie nicht greifen. 
Wider den Blauben lehren fie ein mweltlih Reich; 
wider die gute Werk lehren fie zeitliih Gut und 
Geld, und balten fie geringer, denn einen Brofchen; 
wider dad Kreuz lehren fie Schwert und Rabe. Ad 
das müffen mir zarte und feine Ehriften fein! Das 
‚ rumb if der billig verdampt, der folhe offenbärliche, 
greiflihe Zügen und Läſterung de® Teufels gläubt. 
bee weiter wirft du in deim 2%) Buch ſelbs finden 
und fehen, wie Chriſtus diefen Lügengeift angreift, 
ſtüürzt und zuſcheitert; dem fei Lob und Dank in 
Ewigkeit, jampt dem Vater und Heiligen Geift, 
wahrhaftigem Gott und Herrn, Amen. 





14) Vorrede zu Alexii Croßners Sermon 
von dem hochwuͤrdigen Sacrament des Leibes 
und Bluted Chrift.. 1531. 


Eroßner war Canonicus zu Altenburg und Hofprebiger 
bei Herzog Beorg, mußte aber ans Dresden weichen. Tr 
hatte diefen Germon über Joh. 6, 55. am 8. Juni 1527. und 
einen andern von ber Keil. chrifll. Kirche Aber Matth. 16. am 
29. Juni 1527. auf dem Gchloffe zu Dresden gehalten, dann 
beide, verbefiert und vermehrt, 1531. druden laſſen und dem 
Hetzog Georg dedicirt. Sie zeugen freimüthig für die evange⸗ 
liſche Wahrheit und Luther fchrieb zu einer jeden eine befon- 
bere Borrebe, 


Aelteſter Drück 


Ein Germon || vom Hodpirbigen || Heiligen Sacrament 
des leibs vub bluts || Chriſti, durch Wierinm |] Croſner von 
Golbig auff dem Sch || 108 zu Drefven jan Meiſſen j genre- 
bigt. || Mit einer vorrebe || Mart. Luther. || Wittenberg. |] 
M. D. XXXL M. zit. Einf. 4. Am Ende: Ger 
druckt zu Witiemberg || durch Hans Wufft. || M. D. XXXI. 


| 28) dieſem. 
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(KRiuigl. Gof⸗ uud Staatoblbl. zu Mündgen. Hom. 398. unb 
Königi. Univ. Bibl. zu Münden. Theol. 3204.) 


Anden Sammlungen. 


Wittenb. IX. 549. Gen. V. 350. Alten b. V. 581. 
Leipz. XXI. Anhang 100. Wald XIV. 283. Wir geben 
den Text nah obigem Orlginaldrud. 





Bom heiligen hochwürdigen Sacrament des Leibe 
und Bluts Chriſti. 


Vorrede Martini Luther. ?) 


Wiewohl ih weiß, daß mein Schreiben numehr 
bei den Papiften verloren und ganz umbionft ift, 
weit fie fi nach diefem Reichſtage dem Teufel genes 
ben; oder, gleihmwie Satan noch dem heiligen Biffen 
Brods in den Juda fuhr und ihn gang beſaß: alfo 
auch igt nach aller unſer hohe und treue Vermah⸗ 
nung, leben und Bitte, der Satan in die Papiiten 
gefahren und fie ganz befeflen bat, daß fie verftodt, 
nu nicht mehr hören noch leiden können Gottes Wort 
ober ?) Werk: dennoch will ich darumb nicht nach⸗ 
'affen oder ſchweigen, fondern bi8 in mein Grab ?) 
fchreien und rufen, und follt ich gleich nicht mehr, 
denn Zeter und Mordio fchreten uber die verfiodten 
Wüthrihen, und mit mir zu fehreien vermahnen alles, 
was fchreien kann, zulegt auch Stein und Holz, bis 
daß *) unjer Geſchrei droben im Himmel unfern 
treuen Heiland und gerechten Richter: zwinge, daß 
er müffe erab fahren und drein fehen, wie es in 
biefer jhändlihen Sodoma dem armen Loth gehet. 

Und gleihwie fie nicht? fragen nad unſerm 
Schreiben, Flehen, Bitten, Schreien und Rufen, . 
fondern immer fortfahren: alſo will ich auch fanpt- 
den Meinen nichts nah ihrem MWüthen und Toben 
fragen, fondern aud immer fortfahren und getroft 
fhreien; will zufehen, werd am erjten müde werden 


* 


1) Diefe Weberfchrift fehlt. 2) und. 3) meine Grube. 
2: Anl“ fehlt. oo — 
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oder am lezten aufhoren mufſe. Vielleicht wird Gott 
weiter ſchaffen, daß uber das 5), daß fie geiſtlich toll 
und unfinnig find, auch leiblich befeflen, und alfo ih⸗ 
rem Verdienſt nach durch und durch tafend und thoͤ⸗ 
richt werben, Amen. 

Denn wir haben doch den Bortheil, daß unfer 
Geſchrei nicht ohn unfern großen NRug, und ihr Wü«- 
iben nit ohn ihren großen Schaden abgehet, und 
if unfer Rug mancerlei, erftlih, Daß damit Gottes 
Rame und fein Wort geehret wird, als mit einem 
rechten Gottesdienft und ‘Dankopfer, das ihm wohl: 
gefället, zum andern, daß damit Gottes Wort deſte 
reichlicher (nad) S. Paulus Lehre) bei und getrieben 
und geübt wird, damit viel unterridt, im Glauben 
geftärkft und vermahnet werben. 

So bienet es auch dazu, baß die Papiften mit 
- der Menge göttlidger Zeugniß uberfhüttet, und ®) 
Gott unadläßli verklagt, und fur der Welt endlich 
u Schanden werden, allo, daß fie deite weniger 

nelaubigung haben koͤnnen, und dee t 
in Abgrund. der Höllen verdampt werden, qud) defte 
ehe zu Grund gehen. Denn well fie mit ihrem 
Mütden und zu ſolchem Schreien zwingen, wird ſichs 
nicht lange .mit ihn faumen, Gott kann ſolch Schreien 
nicht lange leiden. Daß weiß ich furwahr, wie Chris 

8 fpriht Luck 18. (V. 7.8): Sol Gott nicht 
eine Auserwähleten retten, die Tag und Nacht zn 
ihm fchreien? Sa, ich fage euch, er wird fie tu. 
Kurz erretten. 

Man liefet im Joſepho, daB zur Zeit, da Jeru⸗ 
falem von den Römern belägert war, und fie vers 
han und unbußfertig blieben, wie pt unſer Papi⸗ 

n, fand ſich ein Menſch, der lief umb in der Stadt 
und auf den Mauren, und ſchrei: Weh, weh, weh 
dir Jeruſalem, und kunnt ihn Niemand bedeuten 
noch fchweigen; man führet ihn fur die Herrn, und 
ließ ihn ſtaͤupen, es half nichts. Er fchrei in einem 
Schreien, bis er auf der Maure 7). erichoffen. ward. 
Alfo müflen wir auch uber unjer verftodten Gottes 


9 dab fehlt im Mir. 6) + vor 7) bean Diumen- 


inde und Ghriftenmörber, die Papiften, ſchreilen, 
0 lange wir leben, bis daß der Richter komme, und 
ringe den Hammer und Keule mit fih, da °) er 
ſolche eiferne harte Köpfe der verzweifelten Boͤſewich⸗ 
ter zuſchmettere. 

Darumb haben mir dieſe zwo Predigten Magie | 
kei Alerli wohl gefallen, und laffe fie defte lieber im 

rud ausgehen, ald auch ein Mordgefchrei uber bie 
Papiſten, fo igt ald die unfinnigen Wüthrichen zu⸗ 
leih befennen, daß es recht fei, beider Geſtalt des 

acramentd zu reichen und empfahen, und doch aus 
muthwilliger rechter Bosheit, und feiner andern Urs 
ſachen, ſolch Recht verbieten, läftern und verfolgen, 
bazu mit allerlei Sunden in den Heiligen Geiſt ohn 
Unterlaß Gott aufs Höher fhänden und trogen. 

Und zwar nicht laſſe ich fie Darumb ausgeben, daß 
die verdampten Gotts Feinde damit follten uberzeugt oder 
uberwunden werden. :Denn fie wiſſens felba, und bes 
fennens ſelbs, daß fie uberwunden find, und 'unfer 
Sache recht fei, fonderlih in dieſem Artifel; viel 
weniger, baß ich fie damit vermahnen aber bewegen 
wollte, ſolchen Artikel einzuräumen und nachzulaſſen. 
Solche Demuth und Gnade gegen fie iſt aus. Das 
hab ih nu wohl bei geben Sahren gethan, und mehr 
denn zu viel gnug gethan. Der Teufel bitte fie fort 
mehr drumb, daß fie ihn einräumen, und der 
Teufel danfe ihn auch drumb, daß fie ihn uns nach⸗ 
laffen. Wir haben ihn, und wollen ihn haben, und 
wollen fie nicht anfehen; fondern darumb, daß ich fie 
will offentlich fur Gott und der Welt verflagen, bes 
ſchreien und außbreiten, daß ſie zu Schanden und zu 
Spott werden ewiglich, ald die aus teufelliher Bos⸗ 
heit mit unerhöretem Frevel Gottes Wort und Ord⸗ 
nung (das fie befennen, es fei Gottes Wort und 
Ordnung,) wiſſentlich verdammen, läftern und vers 
bieten, auf daB unfer Rachlommen erfahren, was 
fur teufeliſcher Leute zu unfer Zeit gelebt, und mit 
welchen aräulihen, ungeheusen Beſtien wir zu thun 


8) daß. 
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gehabt haben. Es möcht Tonft vielleicht Fein Menſch 
unter unfern Nachkommen gläuben, daß feld große 
Bosheit auf Erden hätte mügen fein. Denn ich 
felb8 auch nicht gläuben funnte, daß folhe Bosheit 
in ein menſchlich Gerz fommen möchte, da8 da fagen 
‚ thürite: Das ift Gottes Wort, das weiß ich wohl, 
dennoh will ichs nicht leiden, fondern verdammnen 
‚und Täftern, allein darumb, daß ichs nicht haben will. 

So helfen auch dieſe zwo Predigt die Unſern 
ſtaͤrken. Denn je mehr Zeugen der Wahrheit find, 
je beſſer file ®) der Schwachen Glauben ftärfen, umd 
des Widertheild Aergerniß und giftige Fabeln weh: 
zen. Denn ih höre, daß igt zu Halle etliche Schreis 
er furgeben, es habe feine Gefahr, wenn fie der 
Oberkeit gehorfam find, und einer Geftalt gebrauchen, 
fo. funbigen fte nicht; man müffe der Oberfeit gehor- 
am ' 


ein. 
Die leidigen Boͤſewichter, die vor unferm Schrei 

ben nice nichts vom Gehorſam der Oberfeit gewußt, 
fondern alle Oberfeit zuriffen und mit Füllen getre⸗ 
ten haben, fthreien nu aus unfer Lehre, man folle 
der Oberkeit gehorfam fein. Haben fhon vergeſſen, 
ja achtens nit, wohin fie mit folcher giftiger Rede 
den armen Mann, Doctor Kraufen, braditen; vie 
fhändlihen Scelenmorder und Bluthunde wollten 
gern fol erichredlih Erempel größern und mehren. 
"Nicht viel Oberfeit gebe und Gott hierin. Es 
heißt, alle Oberkeit foll hie Unterfeit beißen. Alle 
Dehelt foll hie Niebrigfeit fen. Alle Welt foll das 
aut zuhalten. Denn hie tedet Gott, der Allerhds 
hefte, fein Wort iftd, darüber wir Handeln, Gott 
aber muß’man mehr gehorfam fein, denn den Men⸗ 
hen (Upg. 5, 29.). Und Hilft nit, daß wir der 
Oberkeit gehorfam find, wo wir damit Gotte unge: 
horfam werden. Er hat das Urtheil fchon gefället, 
Matt. 15. (V. 8. 9.): Dich Volk ehret mich vers 
geblih mit Menſchen Geboten und Lehren. Was 
will er uber die urtheilen, fo nicht allein mit Mens 
fhen Geboten und Lehren ihm dienen, fondern ihr 


9) „fe“ fehlt, 
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Menſchen⸗Gebot und Lehre fegen wider und uber fein 
göttlich Webot, und yerbammnen fein Wort und feine 

rdnung, die ex zu feinem Gottesdienſt bat felber 
eingeſetzt, auf dab ihr widerchriſtiſcher und widergötts 
licher Dienſt beftehe. 

Darumb fehe ein Iglicher zu und hüte fi fur 
ſolchen siftigen Mäulern, und laſſe ihm Doctor Kraus 
. fen Erempel ein größer Dräuen und Schreden fein, 
denn feine8 wüthigen Zyrannen Dräuen und Schreden. 
Denn mit D. Kraufen Exempel dräuet und fchredt 
Sott ſelbs, der ewig lebe. Aber mit Menſchenge⸗ 
boten dräuen und fchreden Tyrannen, die nichts denn 
eitel Waflerblafen und todte Läufebälge find, und 
bald von dannen möüflen, wie Iſaias fagt 8. Ai 
(B. 12): Fürht euch nicht fur ihrem Dräuen. Und 
abermal (Eja. 2, 22.): Warumb furchteſt du dic 
doch fur einem Menſchen, der dahin ftirbet? 

Ob aber ja Jemand ſich überdräuen ließe, und 
feinem Teufelskopf, das ift, feiner rafenden Oberfelt 
u Willen würde, der fehe zu und hüte ſich dennoch 
ur der falfhen Reue und Buße D. Kraujen. ‘Denn 
die will Gott nicht haben, und ift viel Ärger, denn 
die Sunde, darüber er reuet und büffet. Gott will 
nit den Tod des Sunders, will au, die gefallen 
find, nicht verworfen haben. (Ezech. 18, 32. Kap. 
83. V. 11.) SR anug, wenn einer feine Sunde er: 
fennet und ihm widert. Laß die fo 39) reuen und 
büßen, die ihre Sunde vertheidingen, und nachdem 
fie Bott und fein Wort geichändet haben, darin 
dazu noch Recht haben, und fromm fein wollen. Es 
it gar viel, viel 21) ein arößer Sunde, die Leute 
muthnstlliglich wider Gott zu thun zwingen, denn aus 
Furcht wider Gott fundigen. Jenes tft eine päpft: 
liche und bifchofflihe Sunde, dieß 1?) aber eine menſch⸗ 
lie Sunde. Aber dennoch foll man nicht fundigen 
umb Menfchen willen, viel weniger auf die Barmhers 
—8 Gottes ſundigen, wie etliche rohe freche See⸗ 
en thun. 

5 ort; unfer- Vater, gebe, daß dieſe zwo Ser⸗ 


v 


10) „for fehl. MN):miele. fl. 12) 
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mon die Frummen woll 


die Bapiften reiht I ru vi le Sipande 
en wo e und in 
fur St und der Welt bringen, Amen. 


15) Borrede zu Mlezii Eroßnerd Sermon 
von der Heiligen chrijtfichen Kirche. 1531. 

©. die Bemerkung zu ber vorhergehenben Borrebe Ar. 14. — — 

Ginen Urdruck dieſes Sermons, wie ihn Olear. p. 33. 


vermochten wir nirgends aufzufinden und geben daher bem Bert 
der Vorrede nach der Jenaiſchen Ausgabe. 


In den Sammlungen. 


Wittenb. IX. 550. Sen. V. 323. Altenb. V. 582, 
Zeipz. XXU. Anhang 101. Wald XIV. 288, 


Es haben die Papiften einen neuen Artikel im 
Glauben aufbracht, der heißt: Wir Beiftlichen find 
die heilige hriftliche Kirche, und malen ſich im Schiife 
figend, und bie andern Chriften im Meer ſchwimmend, 
und erfaufend. Darauf ftehet all ihre Gebaͤu 1) mit 
Zehren und Seben, und fchließen daraus, daß fie gar 
nicht irren können; fondern was fie lehren und thun, 
das ſei eitel recht und Artikel des chriſtlichen Glau⸗ 
bens. Denn die chriſtliche Kirche ſei ſo heilig, bag 
fie nicht irren müge, weber im Leben noch Lehren. 
&o gewiß zegiert fie der Heilige Geil. Da der Ar 
tifel in feiner Macht ftund, und Herrichete, da hats 
ten fe gut thun; was fie wollten, dad mußte recht 
oder unrecht —— wie wir allzumal und ?) leider 
allzuwohl erfahren haben: und wo er auch noch heus 
tiges Tages moͤcht beweiſet werben, fo müßten wir 
laffen gehen und gefchehen alles, was fie wollten. 

Aber nu find die Früchte der Geiſtlichen, beide 
mit Lehren und Leben, fo helle am Tage, dab He 


ſelber muͤſſen bekennen, und befemmend auch, daß es 


1) Beboh 2) Ande fehll. 


' — 0 — 


‘ 


nit Heilig, fonbern ſchaͤblich/ Argerlih, boͤſe Ding 
fei, und müge der heiligen chriflihen Kirchen nicht 
zugemeffen werden. Darumb wohl vonnötben ift zu 
ennen, was doc, die heilige chriftlihe Kirche ſei. 
Bo es die Geiſtlichen find mit ihrer Rotten, To bat 
der Teufel 'gewonnen, und wir beide, Gott und fein 
Wort verloren. Denn, wo fie nleih aufs Allergräus 
lichſt irreten, wer will fie des Irrthums zeihen oder 
urtheilen? Yühret man Gottes Wort wider fie, fo 
tönnen fle fagen: Wir mügen nicht irren, wir find 
die heilige Kirhe, und muß aljo alle Irrthum frei 
und ungeftrafet für Senatbun ehalten werben. 
Aus dem muß folgen, dab ihr Geiz, Hurerei 
und ander Lafter, müſſen eitel Tugende fein. Denn 
wo du wollteſt fagen: In etlihen Stüden und of- 
fenbarlihen Laſtern, fo wider Gottes Wort find, 
kann man fie wohl zeihen, urtheilen und ftrafen, 
als, die Hurerei mit dem fechiten Gebot, und mit 
S. Pauli Sprüden; das hält und ſchafft nichts. 
Denn da fie öffentlich wider Gottes Wort die eine 
Geſtalt des Sactamentd verdammnen und verbieten, 
vollen fle mit ſolchem Gottes Wort ungeurtbellet und 
ungeftraft fein, fondern fagen: Die Kirche könne hier⸗ 
in nit irren, ob fle gleich wider Gottes Wort thut, 
A ah bagegen bie Einfprehung des Heiligen 


Mögen fe nu wider folden großen hohen Ars 
ital des Sacraments handeln, und fagen: Wir müs 
gen nicht irren, der Heilige Geiſt regiert uns alſo; 
wie vielmehr — faff ein Hürlin haben, wi⸗ 
der das geringer Gebot Goties, und ſagen: Ich kann 
nicht irren, der Heilig Geiſt regiert mich alſo. Kon⸗ 
nen fle aber das nit thun in einem geringern Ar⸗ 
tikel, wie follten fie e8 denn thun mügen in fo großem 
hoben Artikel? 

Darumb habe ih dieſen Sermon M. Alexü 
wöllen aus lafien geben, auf daß ein Iglicher bins 
fort zufehe, oder lerne, was doch die heilige chrift- 
lihe Kirche heiße und 2) fe. Wo das vecht wohl ers 





3) ober. 
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kannt wird, jo hat man einen großen troͤſtlichen Schug 
wider alle faljche Lehre. Denn freilich muß das wahr 
ein, daß die chriſtliche Kirche heilig fei, und nicht 
tren müge im Glauben, weil fe mit Ehrifto ein 


Leib und ein Geift it. Aber bie muß man, wahr: 


lich, mit Fleiß auch merken und wiflen, was heilig 
heiße, und was Irrthum im Glauben heiße *). 
Denn unfer Papiſten Ichren und noch heutiged Ta⸗ 
ge8 Fein ander Heiligfeit, denn bie In uns ift und 
mit Werfen erlanget wird: y doch bie gar ein ſcharf 
und gewiß Unteriheid zu halten ift zwiſchen Werks 
heiligkeit und Kirchenheiligfeit, und zwiſchen Glau⸗ 
ben und °) Werfen, oder Leben. 

Denn dad muß man ja befennen, daß die Kirche 
nicht durch Werk oder Verdienſt die heilige Kirche 
worden ift, noch werden fann , was wäre fonft Chris 
ſtus mit feinem Tod und noth oder nug? So fann 
die heilige Kirche auch des Lebens halben nit ohn 
Irrthum und Sünde fein, fonft müßte fle lügen, und 
Gottes fpotten, wenn fie im Bater unfer bittet: Ver⸗ 
gib und unfer Schuld. Und Chriſtus felbd müßte 
auch lügen, da er feine lieben Apofteln, die heilig 
waren, nennet: Ihr feid böfe und unverftändig zc. 
Und kann ja fein Heiliger fein, der daB Vater unſer 
nicht beten muͤſſe; dazu die Kirche ganz und gar, 
wenn fie gleih am heiligften ift, muß fie es aud 
bitten. Siehe, ſolchs haben die Papiſten nie bedacht, 
plumpen einhin *), und machen eitel Werfheiligen 
im Himmel, und unter fo viel-2egenden der Heili⸗ 

en N nicht eine, die doch einmal einen Heiligen bes 
hriebe, der nach der chriftlihen ‚Heiligkeit oder nad 
bed Blaubens Heiligkeit heilig gewer wäre. Alle ihr 
Heiligkeit ift, daß fte viel gebetet, gefaftet, geärbeis 
tet, cafteiet, hart gelegen und gefleidet gewen find. 
Weiche Heiligkeit [hier allzumal auch ein Hund und 
Sau täglih uben kann. 
Darumb müflen wir anderd von der Sachen res 


2) „und was Irrthum im Glauben heiße" -fohlt. S) abe. 
6) Hinein. ! 





J 


den, und wiſfen, bie chriſtliche fet Heilig, wicht 
in fi ſelbſt, fonderlih in diefem Leben, fondern in 
Chriſto; und ift eine Gnadenheiligkeit, hie angefans 
en, und in jener Welt vollndbradt. Aber in fidy 
elbs ift fie noch nicht heilig, wie S. Paul. an bie 

öm. 6. und 8, Härliy von allen Ghriften lehret. 
Doch wirt du in dieſem Sermon weitern Sinn wohl 
finden, Gott helf und allen, bei der reinen Wahr⸗ 
heit zu bleiben bis and Ende, dem fei Lob und Dank 
in Ewigleit, Amen. 


— 


16) Vorrede zu Johann Brentii Schrift: Wie 

in Eheſachen und in den Fäͤllen, ſo ſich derhal⸗ 

ben zutragen, nach göttlichen billigen Rechten 
hriftfich zu handeln ſei. 1531. | 


Johann Breng, geb. 1409 zu Well in Schwaben, bes 
zog in feinem 13. Jahre die Academie zum Heidelberg, ward 
1514 Baccalaurens, 1517 Magifter Bhilofophiä, 1519 Rector 
Gontubernii. 1518 hörte er Luthern daſelbſt difputicen, gewann 
große Hochachtung für ihn und Ias dann fleißig feine Schrif- 
ten. 1522 kam er als Prediger nach Schwäbiſch Hall, wo er 
die Reſſe abfihaffte und Luthers Lehre einführte. 1530 war er 
mit auf dem Reichstag Ku mnattarg uud wohnte dann auch ben 
Religionsgefpräcden zu Marburg, GHagenau, Worms, Regens⸗ 
Burg bei. Nach der Broberung Halle durch Kaifer Karl V. 
mußte er Rüchten, befonders weil er gegen das Interim ges 
hrieben. Der Herzog von Würtemberg machte ihn dann zum 

obR der Kirche zw Giutigart, wo er 1570 farb. Seine 
zahlreichen Schriften f. bei Jocher I. 1367. 


Urdrud. 


Die yn She | jochen, vnd jn ben | fellen, fo fi en 
ben zu tragen, nach @öl- [lien billichen echten , Chri 
Ud-zu Baus | deln fey. | Johan. Brentius. | Mit einer Vor⸗ 
shebe | Mart. Luthers. | Dit Tit. Einf. Am Ende: Gedruckt 
zu Wit | temberg durch | Georgen | Rhaw. | 38 BU. In 4. 
(In der koͤnigl. Bibliothek zu Gtuttgartund in der v. Scheurl'⸗ 
ſchen Famillen⸗Bibliothek zu Nürnberg Nr. 95. f. in 4.) 


Sn den Sammlungen. 


Wittenb. IX, 555. Jen V. 398. Ultenb. V. 388, 
Luthero Vorreden. 20 








x 


— 30 — 
Leipz. XXIE Auhung 108. Wald. XIV. 291. Bir arte 
ben Test nach obigen Originaldruck. . 
» ’ De 5 4 ” ® 





Borrebe Martini Luthers. 1) 

Alles, wad Gottes Werk and Wort iſt, däs maß 
von dem Teufel’ und feiner Welt angefochten und ‚ger 
ſchaͤndet fein, es ſei groß: ober geringe; affo, Daß, we 
Gott nicht mit derfelbigen Gewalt, damit er alles 

eichaffen hat, erhielte beide, fein Wort und Berl, 
o ginge ed alles bald unter und gu Trümmern, denn 
der Teufel kann es nicht leiden. 

Alſo ME auch gangen, und gehet noch inmmerbar 
dem göttligen Werk und Geſchoͤpfe, bad wir. ben Ehe 

and nennen. Wie ungern läßt er die. Menjſchen 

rein kommen? Wie wehret er mit Hurevei und an- 
dern fleifchlichen Laftern? Aber noch viel ungerner 
läßt er die Leite drinnen bleiben. Wie Has er hie 
u fchaffen mit allen feinen Engelen, (als haͤtie er 
—— nichts zu thun auf Erden,) wie er Mann ümd 
Weib uneins mache, von einander treibe, mit Ehebrud 
und Mord zureiße, oder, wo fte nicht wöllen ober 
können von .einander laufen, madt er ein ſolch elend 
Beben drauß, daß. es wohl möchte eine „Kölle heißen, 
darin der Mann des Weibs, und das Welb Des Man⸗ 
ned Teufel ift. “ 

Uber das hat .ee durch den Papſt ſolche Gache 
mit der Ehe noch viel ärger gemacht, Erſtlich, ver 
dampt als einen. Stand, darm man Gotte nicht Tümne 
dienen, darümb er den ehelofen geiftlihen Stand da: 
fur zum Gotteödienft angericht hat, daß der Eheftand, 
Gottes Werk und’ hochgefegenet Geſchoͤpfe, hat müflen 
fiinfen, nichts ſein, und gleich eine Sthanbe geaam 
‘werden, gegen die große herrliche Ehre det Tewfchen 
ehelofen Geiſtlichen. Wiewohl Gott folhe Schante 


feines Geſchoͤpfs weiblih gerochen, und die Eheloſen 
reblich bezahlet hat, verblendt und Fer geft 
daß Sodoma und Gomorra eitel Heiligthumb fcheinet 


” 





A) Diceönebetſarift· felu. 
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gegen ihr unverſchampis, Fonee laͤſterlichs Dur 
ben umd 2) Bubenleben. Und ihm if recht geſchehen, 
weil fie mußten, daß?) ein Gottes: Wert war, und 
doch nicht lobeten noch ehreten, fondbern verdampten 
und läfterten , bat er fie billig dahin gegeben in’ ver- 
kehreten Sinn, daß Ihnen nichts gefallen kann, denn 
der allerſchaͤnblichſte Brauch und Unluft des Heife, 
und ihren Zohn an ihrem. eigen Selbe empfaugen, wie 

fichs gebührt. :: (Röm. 1,24. -dan.) : - 
‚andern, daß er Die Ehe mit ſolchen Stricken 
feiner Geſetze verwirret hat, daß Niemand wider hins 
ter fh noch für fh Hat mügen kommen. Ex. 1dbt 
fi) Eheleute ſcheiden umb den Ehebruchz aber laͤßt 
doch nicht zu, fich hi verändern, Awingt zur. Keuſcheit 
emen Mann, dem jein Weib ohn Urſtich entlaufen 
tft, beftätigt die heimlichen Gelübde, ‚verbemt bie Grade, 
und verfäuft le wieder; und?) Summa,; es it ®) 
ihm in. dieſer Sachen nie fein Ernft geweſt, fondern 
ſpielt damit nach ſeinem Gefallen, ſtellet Geſetze, wie 
gel er will, die andern damit zu befttiden, er aber 
richtet ohri Geſetz, nach feinem Gutbuntel®), Es fit 
aber alled: des Teufels Tand, der dem Eheſtande 
gern wollt auch Die Exden, Luft und Waſſer wehren. 
Alſo fiehet die Ehe im -Bapfithumb auf ‚einer. Seiten 
gar verbampt und verboten, als bei feinen @eiftlofen ; 
auf der ander Seiten zugelaſſen, ald beiden Weltlis 
ben; aber Doch alfo mit Befegen, Striden, Gewiſſen 
und Fahr verwirret, daß ſchier audy fo -viel if ald 
ein verboten Ding, oder je zum- wenigften als ein 
faͤhrlich Scheuſal. rn — 
Au iſt ohn das7) die Ehe durch des Teufels Be: 
haft fonft gnugſam verwirret, und ſich ſeltſame wün- 
derlich Faͤlle drinne begeben, daß nicht noth wäre, 
allererſt mit faͤhrlichen Geſetzen und irrigen Urtheilen 
dagu helfen; ſondern das wäre wohl vonnöthen, daß 
man in ſolchen großen weitlaͤuftigen Kandel gewiſſe 
und ſichere Geſetze haͤtte, dadurch man nicht noch mehr 
unnoͤthige Faͤhrlickeit und Irrungen filftet,, ſondern, 


2) „und“ fehlt. 3) es. A)ti. 5) „ir fehlt. 
6) Vuwdanken. M Run if nicht ohne, daß. 
20* 
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hie Ach von. ihn felber allzuviel begeben, fünnte aufs 
ESchleunigſt und Kurzeft entrihten. Denn das if un 
wmuͤglich, daß nan auf alle Fälle follt Geſetze fielen, 
:fo ſich täglih neue Fälle zutragen. Aber das künnt 
man ja: verlommen, daß man fein: Geiege ftellet noch 
buldet, daB die Gewiſſen ohn Urſache permwirret, ober 
ohn Urfa in Fährlideit der Unkeufcheit fiießBe, wie 
des Papſts Geſetze viel thun. 

Demnach gelalfen mir hierin die weltlichen Rechte 
viel beſſer, als bie richtiger hindurch gehen, und nicht 
o viel Strid und Urſachen geben zu manchen irrigen 
Faͤllen und Kommerniß. Und wer ein ehelich Gemahl 
nimpt oder ‚hat, nad folden Rechten, dem Fann ein 
Pfarrherr mit froͤhlichem Kerzen jagen und urtheilen, 
Daß ers mit gutem Gewiſſen, mit Gott unb Ehren 
habe. Denn das Evangelion lehret und die weltliche 
Rechte ehren und halten, an weldhem Ort wir fint, 
oder wo wir hinfommen, wie Baulus Rom. 13. (V. 1.) 
klarlich ſagt: Die Oberleit, fo alenthalben ik, it 
von Gott geordent, und ein Sglicher foll feiner Ober: 
keit untertban fein. Doch das alle und viel mehr 
wirft du in diefem feinen Büchlin finden, welchs mit: 
großem Fleiß if aus den Rechten _zufammen bracht. 
"Wer da ſiehe zu, daß du folder Erkenntniß auch 
. dankbar ſeieſt und nicht die fleifchlihe Freiheit zum 
Schanddeckel fucheft... Denn ed find igt viel fo unbanf- 
bar worden, und ſuchen ihren Muthwillen unter der 
Freiheit und Erkenntniß der Wahrheit, daß fie nicht 
- allein werth find, unter des Papſis Geſetze zu fein, 
und fid) zu martern; fondern unter de& leidigen Zeus 
fels Geſetzen follten fie leben. Solden gilt auch ®) 
Evangelium nicht, ſolchen fchreibt man auch nicht, fols 
den erläubt man auch Feine Freiheit des Evangelii. 
Rehmen fie fie aber felb8 und brauchen fie zu ihrem 
Muthwillen,: das wird ihn der Teufel auch gefegnen 
gewißlih. Denn es ftehet gefchrieben: Gott wird 
- den nicht ungehraft lafien, der feinen Ramen miſſe⸗ 

braucht. -(2. Mol. 20, 7. 3. Mof. 24, 16.) - 

Aber ein frommed dankbar Herze, dad da Got⸗ 


8) 7 dae 





m. — 
tes Guben erfennet, Tann fich freuen, wenn es weiß, 
Daß fein ehelih Gemahl und Eheftand fei eine goͤtt⸗ 
liche Babe und Geſchenke, durch die Faiferlihen Rechte 
ihm zugefugt und gegeben zu eigen, das er brauden 
und genießen kann in Gotted Gnaden und Wohlges 
fallen; welchs Eein®) undankbar und fleifchlih Herz 
nimmermehr thun Tann, fondern ift des Teufeld Sau, 
die in folden göttlihen Werken und Gaben fi ſoͤh⸗ 
Ien und weiden, als in einem Schlamm und Koth. 
Gott aber, der und erleucht hat durch fein heiliges 
Wort, wollt und auch ftärfen und an demfelbigen ber 
halten, die wir von Herzen immerdar loben und dans 


Ten mügen fur feine unaudfprechlihe Gaben und Guͤ⸗ 
ter, Amen. | 


. 


- 


17) Vorrede zuM. Egyp. Fabers Auslegung 
ded 51. Pralms. 1531. 


M: @gvbind Faber war evangelifcher Prediger zu 
Schwerin. Geine Auslegung erfchien 1531. zu Wittenberg 
unter folgendem Titel: ' 


Urdrud. 


Der Bfalm || Miferere, dendſch aus« |] gelent, Durch M. 
Egidi⸗um Fabrum || Mit einer Borrebe || Mart. Luther. N 
Wittenberg. || M D XXXI. Mit Tit. Einf. 112/, Bog. 4. 
bie Ießte Geite leer. Am Ende: Gedruckt zu Wittenberg || 
dur Nidel Schir- || lenb. (In der k. Univ. Bibltotb. zu 
Münden. Colleg. Soc. Jes. Ingolstadii, 425. nnd in ber 
Großherzogl. Biblioihel zu Weimar. N. 1.) ' 


In den Sammlungen. 


Wittenb. IX. 556. Sen. VI. 356. Alten b. V. 588. 
kelpz. AL 81. Bald XIV. 182. Wir geben ben Tert 
nach obigem Originalbruck. 


9) ein. 
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Borrede Martini Quther 1). 


Wiewohl gu diefer Zeit, durch die reihen Gnade 
und Barmherzigkeit Gottes, allenthalben, und fon= 
derlich bei und Deutfhen, das heilige Evangelion 
reichlich aufgangen ift, und gewaltiglich leucht, da⸗ 
durch unzählige Gräuel, Irrſal und Mißbräude nie: 
dergelegt 2) und viel Aergemiß im Reich Chrifi 
aufgeräumpt find, daß man möht an gegenwärtigen 

und bereit ausgegangenen Büdlin gnug haben. 

Aber weil auch wiederumb der Satan nidt 
ihiäft noch feiret, immer mehr und mehr andere neue 
Gräuel und Aergerniß in den Weg zu werfen und 
aufzärichten, damit er dem Evangelio feinen Lauf 
bindere und feine Kraft fhwäce; to iſt hoch vonnd: 
then, daß wir auch nit fchlafen und fiher feien, 
oder ftille fchweigen, fordern auch immer mehr und 
mehr anhalten, und das Evangelium fleißig und red⸗ 
Hd treiben, wie und Sanct Baulus in der andern 
Timoth. am vierten Kapit. (B. 2.) vermahnet, und ſpricht: 
Vredige das Wort, halt an, es fei zu rechter Zeit, 
oder zur Unzeit, ftrafe, draue, vermabne mit aller 
Geduld und Lehre. Denn es wird eine Zeit fein, 
da fie die Heilfame Lehre nicht leiden werden; ſon⸗ 
dern nach ihren eigen Lüften werben fie ihn felbs 
Lehrer aufladen, nah dem ihn die Ohren juden, und 
werden die Ohren abwenden von der Wahrheit, und 
fi) zu den Zabeln kehren. Du aber fei wader al: 
lenthalben, leide did, thu das Werk eines evangeli⸗ 
ſchen Predigers, richte dein Ampt redlih aus. 

Furmahr, diefe Wort S. Pauli dürfen wir ist 
nicht mehr gläuben; der Blaube ift uns in die Hände 
kommen, daß wirß leider greifen und fühlen müffen, 
(ich will ſchweigen,) daß wire 2) fehen und hören, 
wie Die Leute ihr Ohren von der Wahrheit des 
Evangelii zu den Fabeln der Rottengeiſter fehren, 
und mügen feine Lehrer leiden, ohn die da predigen, 
was fie gelüftet zu bören, und die ihn das Süden 
dee Ohren büßen koͤnnen; wie igt die Schwärmer 


‚ 1) Diefe Ueberſchrift fehlt. 2) T find. 3) wir. 
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nicht leiden Eönnen, vet vom Saerament. zu predi⸗ 
ge : es juden ihnen die Ohren fo faft, und find fo , 

fiern zu hören, wie es .eitel Brod fet, da laſſen fie 
ftch gern Fugeln und Frauen. Das müffen feine Lehe 
rer fein, die laden fie auf fich, bie können fle leiden, 
ja Inden und preifen. 

Alfo, Die Wiedertäufer und andere Taufihänder 
büßen ihre Luft und Ohrenjucken .mit den Fabeln 
vom Geil, und muß eitel Geiſt da fein, Waffer fet 
Waſſer. Der Apoftel bat fie wahrlich mit echter 

arbe gemalet, und mit den rechten Worten auöge: 

hen, dag er ihnen. aufchreitt: Sie haben Luft au 
den Fabeln, und die Ohren juden fi. Denn es if 
auch feine ander Urſache ihres Abfehrend, ohn allein, 
daß fie der Wahrheit uberdrüflig worden, und Luft 
gewonnen haben, du hören, was ihn gefällt, und 
nad dem ihn die Ohven zuden. Es ift wahrlich 
ſchwer, in folcher Beit‘.zu predigen,; und follt einer - 
wohl ungebüldfn werden, das Ampt zu laflen, und 
zu ſprechen: Wollt ihr denn zum Teufel, fo fahret 
immer bin. Denn ed ift zumal unträglich Ding, daß 
auf einer Seiten die Papiften mit Feuer, Schwert, 
Waſſer, und aller Macht des Teufels dawider wü— 
then; auf der ander Seiten die überdrüſſigen Rotten⸗ 
geifter und fuftern leichtfertige Herzen, mut aller Lift 
des Zeufeld dawider Hügeln und dichten, ohn was 
noch if} der *) Undankbarkeit und Verachtunge bei den 
Unfern und unter ung felbß. ’ 

Aber wie follen wir ®) thun? Es Heißt, wie 
hie®) S. Paul. lehret: Leide dich, lehre und ftrafe, 
draue mit aller Geduld. (2. Zim. 4, 2.) Es ift 
alfo verfundigt, es folle alſo gehen. Drumb wird 
auch nicht?) anders draud, wir müſſens fo laffen 
gehen, und und mit Geduld deß alles erwägen, und 
gleichwohl fortfahren mit Ichren und ftrafen, und 
unfer Lehreampt und‘ Predigerwerk immer treiben 
und redlih ausrichten. Gott wird die judende Oh⸗ 
ven und luftern Herzen wohl finden. 





be Stdn 6) hier fh. 7) nichis. 
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Darumb weil biefer ſchone Palm, welcher ber 
rechten Bäuptpfalmen einer if, und durch M. Egy⸗ 
dium recht A; das Häuptitud unfer Lehre iR gedeus 
tet, das da heißt, Buße und Bergebung der Suns 
ben in Ghrifto: hab ichs für gut angeſehen, durch 
den Drud auszulafien, als auch ein Stude und 
Hülfe unferd Predigampts, wider die judenden ubers 
druffigen Ohren, ob er auch durch Gottd Gnade 
“  möht wehren ben len” und doch etlihe bei der 

Wahcheit beifen behalten. Befehl denfelbigen allen 
Liebhabern der Wahrheit, und wunſche ihn, daß 
ihn mit großer Frucht lefen, zu Lob und Dant 
Dott dem Bater, in Chrifto Jeſu, unjerm ‚Heilande, 

men. 






18) Vorrede zu M. Egyd. ber Schrift: Bon 
dem falſchen Blut und Abgott im Dom zu 
Schwerin. 1533. 


Im Dom zu Schwerin warb ein augeblicher Tropfen Bin 
te6 Chriſti aufbewahrt und als großeB Heiligtum alle Frei⸗ 
tage dem Volle gezeigt. Es war aber nichts als ein Städ 
Binnober in einen Jaſpis gefaßt, welchen Sraf Heinrich 
von Schwerin bei feiner Kückkehr aus dem gelobten Bande 
im 3. 1222. von einem päpfliden Legaten erhalten und meit« 
gebracht Hatte. Gegen diefen Betrug und bie dadurch herbel⸗ 
geführte Abgötterei iR obige Gchrift Fabers gerichtet. 

Bal. Dav. Chytraei chron. Saxoniae p. 379. und Bald 
XIV. Borrebe 30. 

Urdrude. 
1) Bon dem falfch |] en Blut vnd Abgott im || Thum au 
ESchwerin. || Mit einer fchönen Vorrede || D. Mart. Luth. |] 

Durch M. Egidium Fabrum. || Wittenberg. || MODELLEN. 

M. Tit. Cinfaſſ. Am Ende: Gebrudt zu Wittenberg || 

buch Nidel Schtr- || eng. || DD (sic) XXXII. 7. Bog. 

in &. die lebte Seite leer. - (Schwabach. Kapitels-Bibli- 

the? Nr. 78 in 4.) 

2) Don dem falfch || en Blut vnd ott jm I. Them u 
Schwerin. || Mit einer ſchoͤnen BVorrede || D. Wert. 
Luth. || Dach -M. Egſdium Yabrum. || Wiitemberg. |] 
MDrxxxjij. Am Ende: Gedruck zu I dur 





Yu 


Nidel Sqhir⸗ lenh. ID. M. XXXxM. 7 Bag 4. Mit 
Tl, 0 auf (9. Scheurl. Famil. Bibl. in Nürnberg. 
r. . . . : 

(Der Unterfchied dieſer Dencke, welche ich beide vor 
Angen Hatte, beficht anf dem Titel blos im der verſchiedenen 
Borm ber Jahreszahlen.) J 

In den Sammlungen. 

Bittenb. XII. 356 Jen. VI 117. Altenb. VI. 119: 


Zeipy XXH. Anhang 106. Wald XIV. 300. . Wir geben 
den Tert.nach obiger Originalausgabe Nr. 1. 
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Vorrede D. Martini Zuthers. ?) 


Dieb Buchlin von dem falfchen Blut und Abgott 
im Thum 2) a Schwerin babe ich laffen ah 
zu Lob und Dank dem wahrhaftigen Gott und jeis 
nem lieben reinen Wort: zu Schanden aber und 
Rache uber den Bater aller Lügen, der ſolche unb 
ander unzählige gräuliche Abgätterelfo unverfhampt und 
Khändlih aufgericht hat, und damit Gottes Wort 
unterdruckt und Chriſtus Reich zurfiöret hat, daß er 
wohl verdienet bat, daß wir —* allen Heiligen 
ihm feinen Hintern getroſt aufdecken, und feine 
Schande ind offentlihe Licht für aller Welt ſetzen, 
damit ex zwiefach bezahlet werde, wie Apokalypſis ®) 
(18,6.) fagt, das ift*), immer mehr und mehr zu Schans 
den werde; gleichwie er ohn Aufhoͤren bisher Ehriftum, 
unfern Herren, je länger je mehr geihändt und eine 
Abgdtterei uber die ander in feinem Reich gehäuft 
und gemehrt hat. 

Und wiewohl. die Papiften nu folder Büchlin 
von ihres Abgottd Sräuel und Lugen viel empfans 
gen, und doch unverfhampt und wiflentlih, dazu 
muthwilliglich in ihrem laͤſterlichen teufeliihen Welen - 
verhärt und verftodt bleiben wollen; daß gleich vers 
geblich anzufehen ift, was wir weiter und fürder an 


. 1) 8 lt. > 3) Offenb. 
oA nen mu am mot 
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thnen ſchelten und ſtrafen, ſlehen mid vermahnen müs 
Kr fo müffen wir Doch denken und thun, wie bie 
ropheten mit ihrem Volk gethan und gehandelt ha⸗ 
ben, welchs auch jo halsftarrig und hartlöpfig war, 
daß Gott felber von ihnen ſpricht: Ihr Hals fei 
Eijen 2) und ihre Kopf Erz ®); noch müßten fie mit 
dem göttlihen Wort auf folhe eiferne Hälfe und 
eherne Känfe immerfort ſchmeißen und dreſchen, da⸗ 
mit doch der Klang und Hall ſolchs Schmeißend ben 
andern die Ohren füllete, und ihr Herz bewegte au 
Gottesfurcht, ob gleih die Kartlöpfigen und ?) 
Baltftarzigen unbußfertig und ungebeflert blieben. 
leihmwie man auf den Teufel getroft predigen und 
fhmeißen wiuß, ob wohl alle Schläge an ihm verlo⸗ 
ren find, und er das Geſpoͤtt aus aller Predigt treis 
bet, wie Hiob im*) 41. Kap. (V. 20.) den Behemoth 
ma € — 
Alſo müuͤſſen wir auch 9) uns das nicht irren 
laſſen, daß. unſer Papiſten auch eiſerne Hälfe und 
eherne Köpfe kriegt haben, und nichts darnach fra⸗ 


gen, daß fie mit der hellen Wahrheit offentlich und 


maͤchtiglich uberwunden und uberzeuget find, ſondern 
muͤſſen auch auf fle dreihen und fhmeißen, ala auf 
fählen Ambos und Demanten; und wiewohl die 
Schläge. verloren find, iſt doch zu hoffen, daß der 
Klang und Hall etlihen andern die Ohren fülle und 
fie erjchrede 10) für ſolchem ftarken gornigen Urtheil 
Gottes, und Gott fürdten lernen. Denn ed if 
ſchrecklich einem gutherzigen Menſchen, zu hören, daß 
Bott fo ernſtlich und mit feinen 2!) großen Donnerärten 
auf die harten Köpfe fchläget, und fie dennoch dad 
alles verachten und fpotten: und man lernet dran 
erkennen, wie jchredlih es ift, baß Gott fo feher 
gürnen foll, und nicht allein ſolche gräuliche Abgoͤtte⸗ 
rei und kräftige Irrthum dem Zeufel verhänget uber 
Die Gottlofen und Undanfbarn, fondern auch fogar- 
in feine Gewalt fe ubergibt, daß fie verftodt und 
verblendt, nicht hören noch leiden koͤnnen das Wort, 


i 5) ehmen. 7) „unb* 8) „Im“ 
PP range no) einen. ) en * 
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as er ihnen zur22) Hülfe ſchickt, Re gnaͤdiglich und 
nee aud dem Irrthum und ded Teufels 
Gewalt zu erretten. . 
-Derhalben leſe ein iglicher Chriſt dieß Büchlin, 
fo wird er ſehen ſolchen goͤttlichen Ernſt und Zorn 
uber die Gottloſen, und laß ihm ein Exempel und 
Warnung fein, ſich zu hüten und zu fliehen, aufs 
Hochſte er vermag, von folhen Lügen und Graäueln 
damit er nicht theilhaftig werde aller folcher Plage, 
wie geichrieben ſtehet 37): Ziehet aus, ziebet aus 
von Babylon, daß ihr nicht theilhaftig werdet ihrer 
Sunde, und nicht mit ihr trinket von dem Kelch deß 
grimmigen Zorns Gottes, denn der Tag feined Zornd 
it kommen, ihr zu geben, wie fie verbiener Bat. 
Bott der: Herr ftärke und behalte uns in feinem lie⸗ 
ben reinen Wort, durch Jeſum Ghriftum, unjern 
Herrn, und helfe und, daß wird dankbarlich erkennen 
und Präftiglih mit gutem Fruchten bezeugen, nnd 
zieren; dem fet Lob und Dank in Ewigkeit, Amen. 


Wider die Lugenprediger, fo mit erlogenem heiligen 
Blute und erdichten Mirateln das Volk verführen 
von Gottes Morte,12) Serem. 23. (3. 30. 31. 32.) 


Siehe, ih will an die Propheten, ſpricht der 
Bert, die meine Wort ftehlen, einer dem andern. 
iehe, ich will an die Propheten, fpricht der Herr, 
die ihr eigen Wort führen und fpredhen, er hats 1°) 
gefagt. Siehe, ich will an die, fo falfhe Träume 
weiſſagen, fpricht dee Herr, und predigen dieſelbigen 
und verführen mein Volk mit ihren Zügen, und [os 
fen Theidingen, fo Ich fie doch nicht gefandt, und ih⸗ 
nen nichts befohlen habe, und fle auch diefem Volk 
nichts nüße find, fpricht der ‚Herr. 


Bon der antichriftifchen Heiligkeit und Gelftlichfeit, 10) 
2. Theſſalon. 2. (V. 9. 10. 11. 12.) 


Seine Zukunft gefhicht nach der Wirkung des 
Teufeld 17) mit allerlei Tügenhaftigen Kräften und 


12) m 13) + Off. 18, & 14) P wehffaget 
ber Prophet, 15) Bat. 16) + redet St. Paulus. 17) Ga⸗ 
N9. a a en 
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Zeichen und Wundern, und mit allerlei Verführung 
zur Ungerechtigfeit, unter denen, die verloren werden; 
dafür, daß fle die Liebe der Wahrheit nicht haben 
aufgenommen 19), daß fie felig würden, darumb wird 
ihnen Gott Fräftige Irrthum Fenden, daß fie gläuben 
der Lügen, auf daß gerichtet werben alle, die der 
Wahrheit nidht gläuben, Tondern haben Luft an ber 
Ungerechtigkeit. 


19) Vorrede zu Balthafar Raida's Antwort wider 
dad Läfter- und Lügenbüchlein Agricolä Phagi, 
genannt Georg Witzel. 1533. 


Georg Wicelius Hatte fih zehn Jahre zu Laihers 
Lehre bekannt, dann aber trat er zu ben Papiſten Aber und ber 
kampfie anf das Heftigfte dad Lutherthum. Phaguas nannie 
er ſich nach feiner Heimath Bach in Helen, und ricole 
iR die Ueberfehung feines Taufnamens Georg. Balthafar 
Raida aber war Pfarrherr zu Hirſchfeld. Luther Vorrede 
erfchien mit Raida's Antwort zuerft 1533, dann aber wurbe 
fie auch mit aufgenommen in „Balthafar Ratba’s Con- 
cordia und Vergleichung ber Papiſten, Wiebertäufer, Rolten, 
Wicellaner und Luiberaner in und mit ber 5. katholiſchen Kir 
chen,” welche 1530. zu Erfurt in 4. erfchlenen iR. Bei Ichterm 
Drucke iR jedoch Manches weggelafien worden, welches hier 
durch [ |] angezeigt if. 


Urdrud. 


Widder das les | Mer vnd lügen bädlin | Agricole Phagt, 
emant Georg | Witzel. Antwort, Baltbar | fiar Raiba pfar⸗ 
* zu Girsfeld. Vorrede D. Martinf | Lutherj. | Witten: 
erg | MOXXXNI. | Mit Tit. Einf. Am Enve: Gerrndt 
zu Wittenberg | durch Nidel Schir⸗ Ink. | 6 Bogen in 4. 
Nach Luthers Vorrede folgt noch eine Vorrebe von Jnſtus Io- 
nas. (In der v. Scheurl'ſchen Bamil Bibl. zu Nürnberg 
nr. 93. d. — in‘ d. Grlang. Univ. Bibl. usb bei Olear. p. 
35. und 41.) 


Snden Sammlungen. 
Wittenb. XIL-357. Jen VI 118 Altenb. VI 


- 


18) angenommen. 
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120. 2eipz. XXI ang. 107. Malt. XIV. 308 


. Wir geben den Tert und 0 em Urdruck 


Vorrede D. Martini Luther.) 
‚Bel den Deutfihen ift ein Sprũchwort, das heißt: 
Eine offenbarliche Lugen ift Feiner. Antwort werth. 
Weil denn das unverfhampt Maul und Herz bed 
Wigtßzels, wider fein eigen Gewiſſen, fo gar offenbär« 
lich in feinem Laͤſterbuͤchlin laͤugt, daB aud feine Pa⸗ 
piften ſelbs wohl: greifen muflen, wenn’ fie gleich blind 
wären: habe ich den keichtfertigen Buben nicht werth 
eat, auf feine Lügen zu antworten; denn folder 
ücer habe ich viel, viel mit Schweigen verantwortet, 
und als ein Sanöpfeifen laſſen füruber raufchen; hab 
aber nicht wollen wehren, wo fonft Jemand antwor⸗ 
ten wollt. [Derhalben ich dieß Büchlin auch hab laf- 
fen binftreihen. Wiewohl man mir fagt, und wills 
leicht gläuben, ‚daß des Cardinals zu. Mänz Teller 
leder a), Doctor Kröte, genannt, ſoll feiner. Gift 
viel in dieß Büchlin gefpeiet haben, welcher fing au 
einmal an cinen Tanz ‚zu pfeifen; und da ihm bie 
Pfeifen anders geltimmet ward, denn er ſich verjehen, 
und er ?) den Tanz nun verderbei hatte, ward er 
unfinnig, und befam die Sorge, er möcht bruber 
auch von der Tellerleckerei zu Galle: verftoßen wer 
‚den, und den Rarsen am Garbinal nicht finden, ben 
er fucht; wollt er gerne feinen Zorn aljp rächen, unb 
fein Müthlin an uns fühlen, und kann doch, Gott’ 
Lob! nichts fchaffen.] | 
Und zwar, weil der Bapft fampt ben Seinen 
bisher mit Zügen, Morden und Brennen wohl ges 
wüthet und getobet haben, wider Bott und fein Wort, 
"wie Ihrer Heiligkeit wohl ziempt, folche Feigen und 
Trauben R\ tragen, gann ich ihm wohl, daß unfer 
faige Brüder und giftige Kröten von uns laufen, 
und zu ihnen fi ſchlahen; denn in folche Kirchen 


a) Das heißt graece wapaaırog, laleiniſch gnatho, in 
aller Sprache ein faul, freffiger Schelmen. 1) Diefe Ueber 
ſchrift febu. 2) „es“ fehlt. | 
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gehdren' ſolche Hetligen, gleich und gleich geſellet 
ch gerne [Sch Gabe AK; längeft einen Schwin⸗ 
dei und dad Grimmen in meinem Leibe gefühlet, 
aber nu folde Würm und Krötengerid ?) - unten 
und oben 'von mir gehet, mer? ich erft, was mir 
:gefeihlet ‚hat, und * 3 mit mir worden; nur 
98 hmauns, was nicht bleiben will, bie hält Re⸗ 
‚ waand den Bindeen. : a 
Aber. doch iſt ſolch Exempel gut zur WBarzumg, 
daß man dran lerne, wie gar ein Ihärplicher Scdelm 
der Bauch iſt, der umb Tellerlechens willen ſolche 
Schaͤlble und Buben macht, damit man ſehe, Daß des 
weiſen Manns Sirach Lehre wahr fel, da er ſpricht 
‚am ein und vienigften Kapitel ( V. 30.): Wer fi 
tsöftet eines frembden Tiſchs, der :gebenft: ſich ‚nicht 
- mit Ehren zu näheren, er muß *) auch fundigen umb 
fremder Spelle willen. Daruwb hutet Ah ein ver: 
nünftiger, weifer: Mann. dafür. Sstem, jolch Betteln 
oder Tellerlecken fchmedt wohl dem unverfhampten 
Maul, aber qulegt wird er ein boͤſe —* davon 
kriegen. Hie ſtehen ſie fein gemalet, die faulen Schel⸗ 
men, die. ſich mit; Aerbeit nicht wollen naͤhren, ſon⸗ 
‚bern: mit: Heucheln, Lügen und Afterreden bei der 
‚Reihen Tiſche ihr, Wenälh fuhen, und heißt es ein 
Reben, da fie mit Sunden fih näheren. Gleichwie 
die unzüchtigen Weiber und der gemeinen Frauen 
Wirthe fi näheren mit Sunden. Vide, cibus quid 
Tacit alienas.] ot 
ch moͤcht aber. gerne fehen, daß beide, ee 
und Fürften, ſolchen Ejelfchreibern einmal dad Auf: 
‚Hören geböten, weil fie doch wohl wiſſen, daß fold 
Schreiben nichts anders bisher geweſt, mod fort mehr 
ſein kann, denn ins Feuer blafen, welchs igt durch 
den frommen Kaiſer Carol ein wenig geſtillet und in 
die Aſchen verſchorren?) iſt. Wird man die Ammern 
‚wieder aufſcharren, und viel drein blaſen, fo mügen 
:fie. gewarten, wem ®) die Funken in die Augen ſile⸗ 
ben werden; gehet auch daruber ein euer auf, fo 
3) + (und Oiterngezuchte). 4 } * B (werfibi- 
gen. 6) hüte, 7) verſchatrcet. 8) wenn. . 


a 048 le 


oe: ſein, und ſte Haile verwarnet 
Babe Ran. we a ram wie alle ihre Sachen 
ſtehen, und unſer Vorrath gang, und: haben 
auch noch Federn und Er ob’: mei: Me:: 
zu fehrjüdet, daß wir fle frauen können. Ich rath aber 
kum Friede, den verleihe und ber barmherzige Gott, 
men. 


ie .” 





20) Voncede mde Sa: Rethenſheft des 

Glaubens, der Dienſt und, Ceremonien der Bru— 

der in Böhmen und Mähren,” welche non Etli⸗ 

hen Pickarten und Yon Etlichen. Valdenſer ge⸗ 
nennet werden. 1538. 


Die Bohmiſchen Bruder haiten in 3. 1532 ein Miaubensbe⸗ 
kenntniß In ihrer Sprache aufgeſetzt und es dem Markgrafen Georg 
von Brandenburg überreiht. Daffelbe war wiher ihren, Wu⸗ 
len ins Deutfche überfeßt und zu Zürich gedruckt worben, Mit 
vieſer Weberfekung aber Höchft unzufrieden, lleßen die Brüder 
fo viel als möglich Exemplare anffaufen und befeitigen, unb 
forgten für eine befiere beutfche Ueberfehung, weiche fie 1533. 
zu Wittenberg mit Luthers Borrete druden liegen. - 
Gprißlan ug. Saligs vollſtänd. Hiftorie: dex Augsb. 
Gonfefiion 11. 538. — Georg Kont. Rieger Hiſtorie der 
alten und neuen Böhmiichen Brüder XXIL 163. m. Gef * 
dorf hist. Lutheranismi’ IH. $. 23. Ginen beſondern Ab 
biefes Glanbensbelenntwifies bat D. Ich. Chriſtoph 
ch er in den von ihm 1741. im 8. herausgegebenen „brei Ih 
ten und vornehmfen Giuubensbelenniuifen ber Buhmifgen 
Brüder“ beforgt und ber. die verfchiebenen Auflagen dieſes 
Belenutuifies Nachricht gegeben. 


Urdrud. wi 


Rechẽ ſchafft des glan || bens: der dienf und || Geremonten, 
der Bruder jun || Behemen und Mehrern, [| welhe von eilichen 
Bilars ||ten, ond von etlichen || Waldenfer ge erg: If) ee A 
Sampt einer nuͤtzlichen Vorchede || Dock. 
geiſt dempffet nicht, die weiffagung | en we ft 
«ber alles, vnd |] das gute behaltet. efialo. ». || Bitten: 
berg. (IM. D. EEE. aim Ende: Sr: zu Wittenberg || 
ver Hans Lu. || M. D. EU, 12'/, Bog. 4. Dine it. 
Einf. (v. Scheurl. Samilten-Bistien, in rang Nr. 95. 4.) 
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BVIn den Sammlungem 

: . Sem VI. 110. Wltenb. VE 121. Lelpz. XXU. 
Yang 108. Wald XIV. 306. Mir geben ben Tert 
obigem Driginaloruc. 

1 re ', , 

J. 7 


Vorrede D. Martini Luthers 1). 


Gar oft und vielmal habe ich begehrt, daß bie 
Leute in Boͤhemen, fo man die Valdenſer ober 
audarten genennet, mir klaͤrlich und deutlich ihren 
Glauben anzeigten, damit Ich döch künnte merken, 
wie nahe, ⸗der ferne fie von uns, oder von dem 
rechten chriſtlichem Verſtand wären, ſonderlich weil 
ſie gar heftiglich von den Papiſten fur Ketzer ver⸗ 
dampt und ausgerufen worden, und doc bei ihnen 
ein fo ion, (heinbartic Weſen, und ernfer Fleiß 
der Zucht - und gie Werk gefunden ward, daß 
auch bei umfern Geiflihen und München defgleichen 
nicht zu fehen nod zu hören war. - Das if je 
wahr. und mußtend unfer Beiftlihen ſelbs befennen. 
Da ih nu. viel ihrer Schrift und Bücher geles 
fen, und doc etliher ihrer Wort und Rede nicht 
verſtehen kunnt, die fie brauchten in den Sacmamens 
ten und G@laubensfahen (denn fle mir viel anders 
in den Ohren Tlüngen, weder wir davon reden,) 


An⸗ 
nech 





und ih wohl weiß, daß man nicht umb Wort und 


Rede zanken fol, wo fonft der Sinn und Meinung 
nicht wider nander ſtreiten, (em iglicher Vogel fingt, 
wie Ihm jein Schnabel gewachfen iſt, und ein igliche 
Sprache hat ihr eigen Art und Weile von der Sas 
hen zu reden, wie dieß alles wohl ſich findet, wo 
man eine Spradhe in die andern 2) verdolmetidhen 
‚ſoll,) kamen wir zulegt auch mündlich davon zu reden 
muſammen. 

Und nach viel Unterreden, und ſonderlich des 
Sacraments, unſers, Herrn Jeſu Chriſti Leib und 


Bluts halben, (darin ich fie faſt verdaͤchtig gehabt 





1) De veberſchriſt fehlt. 2) anbere. 


XXX 321 LU] \ 


Hatte,) fand ich fie unferm Glauben mit: Worten 
oder Sprachen ein wenig anderd reden, umb der 
Papiſten (von der Transjubftantiatien ?) und opus 
operstum) willen, aber doch im Grunde eben mit 
ums heiligen 1), . und gläuben, daß im. Sacrament 
ber wahrbaftige Leib und Blut Chriſti empfangen 
werde 2c. Da ich daB Stücke befand, ‚ward ich ges 
tinder gegen - ihrem hun, weil fe doch fonft von 
der heiligen Dreifaltigkeit, von Chriſto, von dem 
ewigen Leben, und von allen Artikeln des Glaubens 
nicht unrecht lehreten noch hielten, und beichloß, weik 
Re fo nahe bei der Schrift geblieben, daß man fie 
gar unbillig Keger geſcholten hätte, ſonderlich bei 
den Papiſten, bei weilchen nicht fchlecht Ketzerei noch 
setbum, fondern eitel Gräuel, und der ohn alle 
aſſe viel, und alle ihre Lehre nicht allein ferne, 
fondern auch ſtracks wider die heiligen, Schrift" tobe⸗ 
ten; wie wir das alles reichlich mit fo viel Büchern 
uberzeuget haben, daß es offentlih unleugbar ift. 
Beil ih nu gern feben wollt, daB alle Welt 
mit und, und wir mit aller Welt einträchtig würden 
in . einerlei Glauben Cheifti, zum menigiten, wo es 
mit den Spraden nit fünnt geichehen, Doch mit 
dem Kerzen und Sinn, habe ih dieß Büchlin 
der obgenannten Brüder in Böhemen laffen aus 
gehen, auf daß alle fromme Ehriften lefen und fehen, 
wie nahe oder ferne wir von einander oder bei cins 
ander find, ob Gott, der Vater aller Barmherzigkeit, 
durch feinen lieben Sohn, unlern Herrn Jeſum 
Ehriftum, feine reihe Gnade dazu geben wollt, daß 
doc, der Motten und Spaltung weniger würden, und 
zum Theil einträchtig in eineriei Meinung und Geiſt 
ufammen kommen fünnten, bis wir zulegt ‚mit einers ' 
ei Wort und Weiſe des Mundes gleich und einhelligs 
Ih Chriſtum preifen möchten. Denn wiewohl id) 
enannter Brüder Weife zu reden nicht weiß anzus 
nehmen, fo will ich fie doch: auch wiederumb nicht 
ubereilen, noch fo eben zwingen nad meiner Weiſe 
zu reden, fo ferne wir fonft der Sachen eind werden 


3) Im Orig. Trausſubſtation. 4) heiligen. 
21 


Znihert Vorreden. 


und bleiben, bis dag. Gott weiter ſchiche nach feinem 
Willen 


Denn weil fie ihre Rehre in einen ſolchen Me 
tbodon oder Ordnung gefaflet haben, gleichen 
weder der Bapit noch alle die Seinen nidt Haben noch 
haben künnten, (ob fie ed gleich ihn wollten,) fo haben 
doch wir auf unferm Theil eine heller und gewiſſer 
Weiſe (ich rühme die Wahrheit, und preite micht 
und felb8,) von. der Gnaden und Dergebung der 
Sünden zu reden, weil wir die Werke und Glauben 
fo rein und richtig von einander fcheiben, und einem 
igligen fein eigen Art und Ampt zuſchreiben, aus 
welchem Stüd man darnach gewiß richten unb Ar⸗ 
theilen fann von allen andern Stüden und Lehren. 
Wo aber fold richtig Unterfcheid nicht: Fläxlich ge⸗ 
halten wird, ‚bleibet immerdar mit eingemengzt eiwas 
von den Werfen, fo dem Giauben follen helfen. 
Aber in diefem Büdhlin wird Jedermann ja 
finden, daß fie fleißig fih geübt haben in der 
Schrift, und der Bapiften Gräuel (darob fie viel er- 
litten,) ſich entſchlagen; denn hie finde du nichts 
vom Ablaß, Fegfeur, Seelmeſſen, Wallfahrten, Hei⸗ 
ligendienſt, Kappen, Platten, Meſſenmarkt, und ders 
gleichen unzaͤhlige Graͤuel ſelberdachter Heiligkeiu 
und Menſchen⸗Lehre, welche im Papſtihum gewüthet 
und getobet, den Glauben und die Schrift mit Füſ⸗ 
fen getreten umd verläugnet, darüber Idermann, Der 
nicht mit ihnen bat wöllen läflern und Gott fchüns 
den, ald die Keger verbrannt und umbgebradt 


aben. 
Derbalben befehl ich dieß Buͤchlin zu leſen und 
u urtheiln allen frommen Chriften, und bitte, daß 
ke mit und altefampt beten wöllen Gott, umsern 
ater, umb Einträchtigfeit der Lehre und des Glau⸗ 
bend ®); und ob jemand wäre, dem nicht genug in 
biefem Büchlin geichehen wäre, der wollte das ans 
feben, wie fe fi demüthiglich erbieten, und wenn 
je fhon nichts anderd damit verdienen, fo iſts doch 
ig, daß man fie das zubrochen Rohr und glum⸗ 


5) „und bes Blanbens“ fehlt. 
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mend ·Aocht fein laſſe, denn wir alle tes aut noc nicht 
ſo ganz und vollkommen ſind. 

Aber weil wir. keines daB ander gedenken zu 
vertolg en nod u verderben, fondern zu fordern und 
zu be tfen ‚ Io fei indeß S. Paulus unfet S deiden 
mann und Mittler, da er ſpricht Rom. 14. [15, 
Nehmet euch Bi nander auf, wie euch Erin 
nr ge BORN, hat zu Gottes Lob. Und abermal 

Rom. 15. Pi ui Den Schwahen im Plauben 
nehmet u xdx ie d —* alles klar und vollkom⸗ 
men - werd ide und der Vater unſers 
lieben Seren de eich der Bater alled Frieden 
ww rg gelobt und gepreiſet in Ewigkeit, 7) 


t [2 


21) Vorrebe zu Sale Adlers ober Kult Ser: 
mon vom Almofengeben. 1533. 


In biefer Vorrede eifert Enter gegen die Feinde bes Evan- 
geliumb, ſowohl öffentliche und äußerliche, als auch heimliche 
und Innerlihe. Ausführliche Nachricht über Adlere Sermon 
und Luthers Vorrede da bayı gibt Chriſtian Sale ta 
feinem „Bericht von dem Leben und Tod Caſpar Aauil 
‘229. und recenfirt if. dieſer Eermon In der „fortgefehten —8 
lung don von alten und neuen theologifchen Baden“ vom 3. 1722. 


Urdruck. 


Bon Amoſen A4eben, Ein Sermen, MeCaſpers Abler x. 
ik a O. Bart —*2* Vorrede. Eittemberg. — 
O XXI. Am an: ri dis © Item sul. Bi ah “en 
She len. 81%, 8 
bem Beiden anf dem, Ent * ge * rt — 
ſchen Famil. Bibl. zu Nürnberg Nr. 95. 4.) 


Zu In den Sammlungen. | 
wiitend. x. 838. gen. VI. 39$- alt eab Mi. 





u TR N „oefoht — anti FM 8) + 
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122. Leipg. XXN. Mubang 100. Wald XIV. 300. Mk 
geben den Test nach obigen Urdruck . 
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Vorrede D. Martini Luthers. 7) 
Es tft die Undankbarkeit der Welt fo uberfchweng⸗ 

Uch groß, und wird von Tage zu Tage großer, daß, 
wo nicht der jüngfte Tag drein Fommen wird, wir 
forgen, ja nicht forgen, fondern gewißlich weiſſagen, 
und gewarten müſſen der’ gräulihen, ſchrecklichen 
Plage und Zorn Gottes, damit er ſein Licht wieder 
zu fich ziehe, und die Finſterniß uber alles kommen 
laſſe, und ſolche Plage ſchon das mehrer Theil an⸗ 
gehet, weil faſt der ganze Haufe Gottes Wort im 
Herzen verloren hat, und fo jaͤmmerlich verachtet, 
Dagegen aber dem Abgott Mammon, mit foldyem 

leiß anhanget und ihm nadjläuft, als wollt. cin. 

gliher .aller. Welt Güter zu fi reißen, daß man 
wohl fiehet, wie da8 liebe Wort noch allein ein mes 
nig leucht auf dem Predigſtuhel, durch Die leibliche 
em „, wiewohl derjelbigen Predigſtuhel auch we⸗ 
nla And. MET MUR 
’ Meil wir denn fehen und greifen, wie das gätt- 
liche Wort ſchon verloſchen Hit in den Herzen, To if 
e8 fort umb ein Gerings gethan,, daß. auch auf dem 
Predigſtuhel verlöfhe; denn wer fein on dazu hat, 
der wird nicht lange die Ohren oder Mund dazu 
thun. Wenn aber der Predigſtuhel nimmer leucht, 
o bat dern die Welt, was ſie haben ſoll und ver- 

ienet hat, nämlid, daß fie don Gott‘ verlaffen und 
verſtoßen, dem Teufel in feine Gewalt gegeben wird, 
der fie von einem Srrtbumb in den andern führe, 
mit allerlei Zügen ,. Abgötterei ?), Ketzerei erfülle, ‚dar: 
nach zu Aufruhr, Krieg, Mord, Geiz, Summa, zu 
aller Untügend und Laſter treibe und jage, wie Chri⸗ 
ſtus fagt, daß ber. außgetriebene Keufel mit fleben 
Beiftern , die Ärger find, denn er tft, fein voriges 
Haus einnimpt und befißt. (Luc. 11, 26.) 
———— ——— 


N Diefe ueberſchriſt fehlt. 2) „Abgoͤllerei“ fehlt 
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«Solchs, fage ich, dürfen wir uns nicht allein bes 
forgen, fondern fo gewißlich ung verſehen, als Bott 
Lebet, weil wir bereit den Anfang. ſolchs Unglucks fo 
gewaltig für Augen fehen, und alle Herzen des großen 
Haufen ſchon drinnen fteden; das heißt denn recht So⸗ 
Dem und Camorra wit Feuer und Schwefel verfenft; 
Das heißt die Welt mit der Sündfluth erfäuft; das 
Heißt Sernfalem zerſtoͤret, daß nicht ein Stein auf 
dem andern bleibt: und ift fein Hoffnung nach Rath, 
folchs abzubitten oder zuwenden °), (e8 thu %) denn 
der: jüngfte Tag,) denn Riemand willd hören noch 
glaͤnben, und mern mans gleich finget und faget, fo 
ifts.ein Spot. O recht, vet, fo fol dich Gott 
Strafen, du verzweifelte Welt, umb deine Undankbar⸗ 
feit und Verachtung goͤttlichs Worts, daß du nicht 
werth fein mußt, zu gläuben deine Fünftige Strafe, 
Die man dir fo heftiglich verfündigt, fondern ehe ver- 
fenft :feieft in Abgrund mit Sodom und Gamorra, 
ehe du es merken koͤnneſt. nn 

Alſo hat Jeſaias am ſechſten Kapitel (DB. 9.10. 
die auch verfündiget: Gehe hin und verblende diefem 
Bolt ihre Augen, und verftopfe ihre Ohren, daß fie. 
blind und taub werden, und wider ſehen noch bören- 
fönmen, und mache ihn ihr Herz dide, das tft, uns 
achtſam, ficher und undanfbar, daß ſie toll_werben, 
und nichts verftehen noch merfen, auf daß fie ja ſich 
nicht bekehren und. ich ihn helfen muͤſſe. Dieſer Tert 
gebet’ an und ®) fähret mit Gewalt einher, bei den 
undamtbaren Leuten der Welt. Da iſt Fein Sehen, 
noch Hören, noch Bedenken, noch Bellen, noch Bes 
kehren, darumb wird das Letzte fich auch gewißlichen ©) 
-mülfen finden, daß er fie verlaflen, und .nicht hels 
fen will. Das ift ſchrecklich, gräulich; aber was koͤn⸗ 
nen. wir dagu? Wir müſſens laſſen gehen und kom⸗ 
men, wie es "gehet und fömpt, denn ob wir und 
deumb zuriffen, und krank klagten, jo fragt die Welt 
doch nichts darnach, fie fähret dahin, wie ſie toll und 
thoͤricht und mit alten Teufeln befeflen iſt. So fahre. 

or: . . } j . 
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auch hin, bu edles, zartes Fruchtlin, und finde, was 


du führ, und ja nicht embehren noch ander Gaben 
willti: wir And leicht geicheiden, wir können dich reicht 


. halten, fo willt du ungehalten fein, fo fingen wir mit 


den Engeln uber Babylon: Wir haben lang an Ba: 
bylon geheilet, aber da ift kein Heilen, drumb Iaffen 


wir fie fahren, und ziehen baven. 


= 


od; weil indeß, daß wir ſolche Plage ober des 


‚jüngften Tages gewarten müflen, und noch eine kleine 


Zeit lang (wie Chriſtus ſpricht,) das Licht Haben, 
fo wollen wir, die das Licht lieb Haben, in demfel- 
ben Licht wandeln, ‚jo lange wird haben, auf daß 
wir des Licht Rinder erfunden werden, und wenn 
die Stunde kommen wird, daß unfer Sodoma und 
Gamorra verfinten muß mit?) Schwefel und Feuer, 
wir mit dem ftommen Both erhalten und errettet 
werden, denn Gott weiß wohl, (Ipriht Sanct Be 
trus [2. Epiſt. 2. v. 9.]) wie er die Frommen ertets 
ten fol, wenn er die ungläubige Welt firaft ; dar⸗ 
umb: wollen wir immer anhalten, mit Lehren und 
Bernahnen uns ſeids unter nander, zum Glauben 
und guten Werken, und das liebe Licht erhalten, uns 
ter bem argen, vertehreten Geſchlecht, wie die Lam⸗ 
pen und Achtſtar 2c., und auch thun, als fehen 
oder ®) kennesen wir die feindfeligen, undankbarn 
Beräditer nicht. 

"Demnach babe ich mir laffen wohl gefallen dieß 
Buͤchlin Magifter Caſpars Aquilaͤ durh den Drud 
an das Richt zu bringen, damit folde Vermahnung 
uns heife bei dem lieben Licht bleiben; benn ob8 
der große verlorene Haufe nicht achtet, fo müflen doc 
ja etliche das Feine Haͤuflin ſein, die es mit Lieb 
und Danf annehmen, und Gott dafür danken, wie 
auch Sanct Paulus, da er lange an dem verloren 

aufen vergeblich geärbeitet hatte, kehret 9) ſich zu den 

userwaͤhleten, und fpriht: er thu alle8 umb der Aus: 
ermäbletäit wien So wollen wir auch thun. Denn 
obgleich wir gerne mehr thun wollten bei den an 
dern, fo wild doch nicht fein, und ift alles verloren. 
= L | % , - 
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Chriſtus, unſer Herr und Heiland, erhalte uns fein 
Fleined Häuflin, und fei mit uns bis auf den Tea 
feiner Herrlichkeit und unſer Seligkeit, und da 
derjelbe bald wolle fommen, Amen, Amen. 


22) Vorrede zu den Catalogus oder Moegifter 
aller Bücher und Säriten Dr. Martin Luthers. 


.. Schon 1528 war ein ähnliches Reniken der Schriften Lu⸗ 
thery unter dem Titel erfchienen: „Verzeichniß und Regier 
aller Bücher und Schriften Dr. Martin Luthers durch ihn aus⸗ 
gelaflen, vom Jahre 1518 ins 28. Wittenberg.“ (Wal XXIII. 
585.) Bel obiger Ausgabe von 1533 aber jchrieb Luther ver- 
muthlich erft feine Borrebe dazu. Der Katalog felbr if nicht 
nur derforigefegten SGammliungvonaltenuub neuen 
theslogifhen Sachen vom I. 1738. ©. 10. einverleibt, 

ſondern auch von Olcarius 1740 in 89 befondere herausge⸗ 
geben worden. | 


Urdrud. 


Gataloe gus ober Mer | gifter aller Bäder | und ſchri 
ten, | D. | Matt. eu): durch | in außgelaflen, vom | jar M. D. 
XVIII. bie | jue XXX. A Mit einer Bora | xhede. ı Bitten - 
berg. | Mit Tit. Einf. Am Ende: Gevruckt zu Witlenberg,| 
-buerh Hand Saft. | M D. XXXI. | 16 BU. 11. 8., die leßte 
Seite Iser. (In der koͤnigl. Bibliothek zu Stuttgart.) 


Anden Sammlungen. 


Atenb. I. 10. werde XXII. Anhang 153. Bald 
‚XIV. 468. Wir geben ben Test nach obigem Driginaldrud. 


Vorrede D. Mart. Luther. ') 


Weil etliche viel guter Freunde oft begehrt has 
ben die Zahl oder Ramen meiner Bücher, fo von 
Anfang meines Schreibens und Xehrend find audgans 
gen, und dieſelben durch etlihe in dieß Regifter aus 


1) Diefe neberſchrift fehlt. 
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ſammen gebracht find: Habe ich mirs einreden und 
gefallen laffen, dieſen Catalogum oder Regifter durch 
den Drud audzugeben, damit genug geihehe der Be: 
dierde, fo Imand dazu hat. Meinethalben möcht id 
wohl leiden, daß fie alle untergingen, als der ich da⸗ 
mit nichts gefucht habe, denn daß die heilige Schrift 
‚und göttlihe Wahrheit an den Zag käme, weldhe nu, 
Gott Lob, fo helle und gewaltig allehthalben fcheinet, 
daß man. meiner und meines gleichen (vielmehr aber 
meiner ungleihen) Bücher wohl gerathen fünnte, wo 
und der Kügel, neue und viel Bücher zu fchreiben, 
nicht fo faft ſtaͤhe. Es wäre denn der Ruß dran, 
daß man die Siftorien und Geſchicht draus lernen 
und faffen wollte, wie e8 mir, ja dem lieben Wort 
Gottes, gangen fet, was es hat müſſen leiden von fo 
- vielen und großen Feinden, in dieſen funfzehen ver: 
gangen Sahren, che es zu Kräften tft fommen, und 
wie es zugenommen, und auch ich?) täglich und jähr- 
"Ich weiter und höher drinnen bin fommen; wie dad 
wohl zeugen die erften Bücher (darin ich dem Papſt⸗ 
thum viel und fait alles nachließ und ehrete,) gegen 
die leßten, welde Chriſtum allein und rein handeln, 
dem Panfıtum nicht8 nachgelaſſen. - 

u arnach fih ein frommer Chriſt wohl richten 
wird, und nit (wie Doctor Roglöffel und Biſcho 
Schmid thut,) mich verdenfen noch verdammnen, da 
ih wider mich felb8 und hernach anders, denn zuerfl, 
efchrieben Habe. Wenns Kunft roäre Antilogies zu 
uchen, follten fie mir nicht eine Seile ſchreiben in 
Ewigkeit, daß ich fie nicht in ihren eigen Worten wollt 
mit Wahrheit Lügen ftrafen. 

Sch bin nicht beffer, denn S. Auguftin, der fi 
rühmet unter dem Kaufen der Lehrer, die mit Schreis 
ben und Lehren tänlich zunehmen; und nicht wie bie 
Eſelsköpfe Kochlöffel und Schmid flugs im erften 
Augenblid uber Sanct Paulus gelehrt werden, und 
nie feinmal weder befjer werden noch immermehr feih⸗ 
len können. on 


2) Drig. T darin. 
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Ich danke Ehriſto, meinem Seren, ber mich alte. 
gefuhrt und behütet bat, bis ich daher en bin, 
"da ih bin, er wird mir auch zum feligen Ausgang hel⸗ 
fen. Dem fei Lob und Ehre in Emigfelt, jampt | dem. 
Vater und Heiligem Geiſt, Amen?). 





23) Vorrede zu Lage © Spengins Vabeintnh. 


Der Syndicus zu Nürnberg, —— Soengier, war von, 
feinen Gegnern gefährlicher befchultigt worden. 
Deßhalb fügte er feinem — — fein Glaubensbe⸗ 
Jenutniß bei, welches Luthern fo wohl geſiel, daß er es 1535 
mit feiner Vorrebe drnden ließ. Auch Ric. Seineccer gab “o 
1582 'mit einer eigenen Vorrede heraus. 


Urdrud. 


Belenbuis Lazari h Pr wei N land Eynbic |] Der 
Stadt Nurm⸗ * a Mit bebe. | D. Matt. Zuth. 1 
Mittemberg. |] XAXV. Ohne Tit. Einf. Am Ende 

Conserua me domine quoniam speraui in te. ll Non 

‚nobis domine non nobis, sed nomi || ni tuo da gloriem M. 
D. XXXIIII. Gedruckt PA Biitenberg burch Sofeph || King. 
M. D. XXXV. |] En og. (Schwab. Kapi. Bwiieth. 
Nr, 51. oder XX. F 


In ven Sammlungen. 


- BWittenb. XI. 359. Jen. VI. 328. Altenb. VI. 
468. Leipz. XXI. Anhang 114. — Urban Gottlieb 
Sausborfis Lebensbeſchrei ang Lazari Spenglers S. 485. 

und 503. Wald XIV. 321. Wir geben den Text nach obi⸗ 
em Uedruck. 


Vorrede D. Martini Lutheri. 7) 


Ich hätte wohl laͤngeſt gerne geſehen, und auch 
noch gerne ſehe, daß fih etwa ein fromm gelehrt 
Mann hätte gelegt an die Bucher von der Heiligen 


3) „Amen* fehlt. 1) Diefe neberſchriß fehu. 
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Sehen und Geſchichten, ſo man die Legenden nennet, 
dieſelbe von den ungewiſſen ?) untuchtigen gereinigt, 
weit viel Fabeln und ungereimpter Träume drinnen 
vermifcht find, welche doch viel Hoher geacht und ge⸗ 
halten ſind, weder die rechten guten Legenden. Meine 
mußige Junkern, die Papiſten, konnten ſolchs wohl 
thun, wenn ſie fur Gott werth wären, auch etwas 
u thun bei der heiligen Kirchen, der fie ſich doch 
‚rat ruhmen, und näheft der heiligen Schrift iſt ja 
fein nugliher Buch fur die Chriftenheit, denn ber 
lieben Heiligen Legenden, fonberlich welche rein und 
A find, als darin man gar lieblich findet, 
- wie fie Gottes Wort von Kerzen gegläubt, und mit 
dem: Munde- bekannt, mit der That gepreilet, und 
* ihrem Leiden und Sterben geehret und beſtaͤtigt 
aben. 

Solchs alles aus der Maſſen troftet und ſtaͤrkt 
die Schwachgläubigen ?), und nod viel mutbiger 
und trotziger macht, bie zuvor ſtark find, denn mo 
man allein die Schrift ohn Exempel und Hiſtorien 
ber ‚Heiligen lehret. Obwohl inwendig der Geiſt das 
Seine reihlich thut, fo hilfts doc trefflich jeher, wo 
man von auswendig au die Exempel der andern 
fiehet oder *).Horet. Sonft denkt immer ein ſchwach 
Herz alfo: Siehe, du bift alleine, der alfo gläubet 
und folh8 beßennet, thut und leidet x. Darumb 
auch Gott felb8 in der heiligen Schrift neben der 
Lehre befchreibet der Tieben Patriarhen und Prophe⸗ 
ten Leben, Glauben, Bekenniniß und Leiden, und ©. 
Petrus 1. Bet. 5. (V. 9.) 6) die Chriſten auch mit 
aller Heiligen Exempel troſtet und ſpricht: Wiſſet, 
daB daſſelb Leiden allen eurn Brudern in der Welt 
widerfähret, und ber Pfalter aller Ehriften, fo bes 
trübt A im Geiſt, ein troftlih Erempel iſt. 

(fo Hab ich dieſe Belennmiß des feinen werthen 
Mannes Lafari Spengeler8 laflen ausgeben, als der, 
wie ein rechter Ehriften, bei feinem Leben Gottes 


. 





2) + und. 3) Solches alles troͤſtet und flärket uns der» 
maflen bie Sch. A) ul. 5) Orig: 2. Bel. 3. 
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Bort mit Ernft angenommen, beesfich genläubt, wit 
der That groß und viel dabei geihan, umb nu 
in feinem Abſchied und Sterben ſolchen Glauben fes 
liglich befennet und beflätigt Hat, zu Troſt und 
Stärke allen ſchwachen Ehriften, jo igt viel Aerger⸗ 
niß und allerlei Verfolgung leiden, umb ſolchs Balari ' 
ee el jegt faft feher, und weit fie kein 
ie en jetzt faſt jeher, w e 
fromme gelchrte ante mehr haben, die fur fie: 
ten und fhreien wollen, ftellen fie lofe Buben auf 
und fchreien getroft. Aber laß fte fchreien, fie haben 
noch lange zu ſchreien, ehe fle daß herwieder fchreien, 
das ihn der Luther mit Gottes Gnaden hat abges 
fufget, und biejes ftille Belenntniß des einigen Mans 
ne ri der andern unfchuldig Blut, daB fie fe- 
morbiih und. boshaftig vergoffen, welchs aud uber 
foihe Morder und Bluthunde gewaltiglid in. 
den KHimmel,) fol alleine mehr fchreim fur Gott, 
denn all ihre Schreier mit alle ihren Schreien. Und- 
was Tonnen fle mehr, denn ſchreien? fie lehren nicht, 
allein fchreien fi. So laß fie Schreier. bleiben, und 
—— ſchreien, unſer Sufzen ſoll ſie doch uber⸗ 
reien. 


24) Vorrede zu Urban Regli Widerlegung der 
Münfterrfchen neuen Balentinianer und Donati⸗ 
ften Befenntniß. 1535. 


Regti Schrift iR an die Chriſten zn Osnabräd gerichtet. 
In der Vorrede klagt Luther zuerſt, daß die Wiebertäufer ihn 
für einen falſchen Beopheten erfläten, der ärger ſei ale ber 
Day, und daß hinwieberum bie Bapiften ihn zum argſten 
Rottengeifte ſtempeln wollen Damm rübmt er bes Regins 
„Widerlegung“ und verfihert, daß fein Papifi im Stande fei, 
etwas Beſſeres zu machen, indem ihre ganze Kunſt nur darin 
beftebe, daß fle ſchreien: Siehe da, was kommt Gutes ans 
der lutheriſchen Lehre? 


Urdrud. 


MWidberler || gung ber Mänfteri« ſchen newen Balentinie 
aner vad 1| Donaliſten Bekentuns, an die || Chriften zu Oſua⸗ 
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Being Il jan: Deſtfalen, durch || D. Bebanımm: Steg. || DR 
einer Borrhebe Doctor || Martini Luthers. |] —— digss, u 
Mit Tit. Cinf. Am Ende: Zu Zell jun Sauren, im Hornung |] 
Aund bomint. seit. IT Dog. (A. bis R.) 4. (Schwab. 
Kapft. Biblloth. Nr. 92. — Bei Oleor. p. 37.) 


Anden Sammlungen. 


Wittenb. 11. 3840. Sen. VI. 337. Altenb. VI. 477. 
Leipy. ZKXIL Huang 114. Bald XIV. 323. Wir geben 
ben Test nach obigem Urdruck. 
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Vorrede Martini Luͤther. 1) 


- 


.Wiewohl e8 bei fährlihen Richtern ein Argwohn 
machen wird, daß ich dieß Bud Doctor Urbani Regti, 
wider die Rottengeifter zu Münftee gefchrieben, mit 
meiner Vorrede (ümüe, fo laß ich gleichwohl mid 
das nicht anfechten; denn Gott bat mich aljo gelegt, 
Daß ich meiner Mutter Liedlin fingen muß: ir 
und dir ift Niemand hold, das ift unfer. beider Schuld. 
Ich bin der Meifter einer, derd kann, was bie Zente 
verdreußt, ımd (wie man fprit,) Gott gebe ihm, 
was er will, der mir ohne Urfachen feind if. Denn 
ih kanns (Gott Lob!) wohl verdienen, hätt es auch 
längeft wohl verdtenef, daß mich der Teufel und die 
Seinen hie auf Erden zu Afchen--und in der Höllen 
zum ewigen Brand gemacht hätten, feihlet auch zwar 
an beider guten Willen nicht, wie fie felb8 befennen 
und täglich ergeigen. Ä 

Zudem ich wohl benfe, daß bei den Münfterichen 
Geiftern dieß Buch umb meiner Vorrede willen deſte 
feindfeliger werden ?), und fie vielmehr verfioden und 
verhärten wird, weit fie denfen werden, es geichche 
aus lauter Rachgier, als von dem, den fie fo heftig 
buch den Drud ausgefchrien haben. Denn fo fchreis 
ben?) fie:. &8 felen zween falſche Propheten, der 

Papſt und der Luther. Doc fei der Luther ärger, 

weder der Papſt. Alſo gehet mird: wer unter dem 


Z, 1) Diafe neber ichriſt fehl. - 2). I) Teen 
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Bayfı Tann aus dem Luther den Atgefikh RXottengeiſt 
machen, fo die Sonnen befchienen bat, der Hals trofs 
fen. Wiederümb, wer mich unter den Rottengeiftern 
kann zwiefältigen Papiften, und ärger weder den 
Papſt machen, der kann nicht feihlen: Und doc, wo 
der Luther nicht hätte gefchrieben, jo würde kein Rot: 
tengeift wiffen, was der Papft fei, und fein Papiſt 
widerſtehen koͤnnen einigem Rottengeift (ohn mit Fre⸗ 
vel, Feur und Schwert); aber meine Lehre iſt das 
Ziel, von Gott geſteckt, au dem alles muß ſchießen: 
doch wird der Zweck von ihnen allen ungetroffen bleis 
ben, und müfjen eitel Feihlichüffe thun, auch uber 
"und heben den Wall Bin, daß Idermann zuletzt, wer 
äufehet, ide lachen muß, wie der 2.*) Pſalm ver: 
N t. . 


Aber ih muß, umb Etlicher willen, ob Gott will, 
auch in der Stadt Münfter dieß Buch loben und als 
len chriflichen Leſern befehlen; denn wer dieß Bud 
Itefet, und ſich daraus nicht lernt hüten und wehren, 
der wird gewißlich entweder noch gar einen zu friichen 

den haben, oder endlih von Gott veritodt fein. 

nn was foll ımb fann bach mehr gerathen und 
gethan werden, wenn felcher großer Fleiß, °) Treu 
md Ernft, dazu ſalch gründliche, gewiffe, öffentliche 
Wahrdeit und Schrift wider folchen groben, toͤlpiſchen 
(wiewoht zornigen und: böjen) ft wird fo heile 
“and gewaltig an das Licht bracht, und anden®) Tag 
gegeben? Und wie fromm auch die find, und’. was 
qui Gewiſſen fie: zu Gott haben, die den-Zutherifchen 
Schuld: geben, daß aus ihrer Lehre alle foldhe Rotten 
und Aufruhr Eommen, foll dieß Buch (weil die mei⸗ 
nen fo viel nicht helfen,) Zeugniß ſtark und gnug fein. 

Denn Doctor Urbanus Regius muß ja auch Ius 
theriich heißen, und wird noch Tann Fein Papiſt bes 
gleichen machen, das weiß id wohl, Alleihre Kunft 
ft: Siehe da, was kömpt Guts aus der lutherifchen 
Lehre? Aber wo man ihrer hoben Kunft nad follt 
Hügeln, fo waͤre auch Bein Zeufel worden, wo Gott 


H ander. 5) } und. 6) „ben“ fehlt. 
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Hafen haͤtte. Deus aus ben 
‚die Zeufel fommen, darumb if 
aß er gute Engel geſchaffen Het. 
Sleichwie unfer Bater Adam auch Gott Schuld , 
er hätte ihm das Weib gegeben. Denn, hätte t 
Adam und Heva nicht geſchaffen, fo hätten fie micht 
rad weil aber aus Adam und Heva Sunder 

o co 
9* 





werden, jo iſts Gottes Schuld, daß ſolche große Sunde 
geſchehen iſt. Dieß iſt igt auch noch bie hoͤhefte Kuuſi, 
und bleibt die hoͤheſte Kunſt, daß allem Gott muß 
Sunder fein: Adam und feine Kinder find alle rein, 
fromm und. Beilig. 
; M su, weil Me hr Fr ers Beier * Boten: 
. geifter kommen find, (w agen,) fo mu 
Behre des Teufels fein. Sohanned fagt auch: — 
‚uns fihd fie, aber nicht von den Unſern. Aus Chris 
ſtus Züngern ift Judas kommen, darümb ift Chri 
ein Teufel, und wenn fie ſich auch felb8 bet der Na⸗ 
fen nehmen wollten, was iſt aus dem Papſt kom⸗ 
men? Da lefe man die Hiftorien, was fie ſelbs 
(ichweig ihre Juͤnger,) auch mit den Kaileen gethan ıc. 
Das ift offenbar, es ift nie kein Keber aus den 
eiden kommen, alle find fie aus der heiligen criftli- 
qen Kirchen kommen, darümb mußte die Kiche auch 
‚des Teufels fein. Ru hats die heifige?) Kirche ge: 
helfen, daß ſie befennet, die Ketzer, jo aus ihr kom⸗ 
men, find verdampt, und nicht mit ihnen haͤlt; und 
Lutheriſchen muß es nicht helfen, daß wir auch bes 
fennen, und alle Rotten verbammen (ob biejelben 
ſchon aus und nicht fein wollen.) beſſer, denn fe 
eibs konnten thun. Alſo ginge der Biblia unter dem 
Papft auch, die man offentlih ein Kegerbud hieß, 
und ihr Schuld gab, Lie Keper behülfen fich aus der 
Biblia; wie fie auch noch thun, und freien: Kirche, 
Kirche! wider und uber die Biblio. Und Emfer, der 
Weile*), wollt nit willen, obs pi tathen waͤre, 
daß wan die Biblia verdeutſcht; vieleicht auch wid, 
ob fig ebraͤiſch, griechiſch oder. lateiniſch zu ſchreiben 


7) Dee Beligen. 6) weit Mann: 


‘ 


geweſt ei, weil fte und die Kicche ſo gar uneins find. 
Beil kenn ſolchs die Biblia, welche dad Heiligen 
Geiſtes eigen fonderlih Buch, Schrift: und: Wort if, 
von ihnen maß leiden, und aller Ketzerei Mutter und 
Schügerin gejhändet werden; warumb follten "wird 
nicht vielmehr leiden, daß fle und aller Kegerei Schuld 
auflegen? Eine Spinne fäugt Gift aud der lieben 
Rofen, darin. ein Bienlin eitel Honig findet; was 
Bann Re dazu, daß ihr ſußes Honig der. Spinnen zu 
Gift wird? Und ilt gwar groß Wunder, warümb 
fie nit auch ihre eigen Leichnam - verdammen; denn 
was Buts fümpt von ihn? Er iſſet und trinket das 
Alerbeſte, Brod, Fleiſch, Wein, Bier, tu, Eöftliche 
Würze, und läßt doch Yon ſich eitel Unflath, Rog, 
Speihel, Butter, Schweiß, Schwäten,. Blattern, 
Grind, Gnag, Fluß, Eiter, Mift und Harn. Er 
laͤßt ſich herrlich Fleiden mit Seiden und Gold, und 
—* son ch Laͤuſe, Niſſe, Floͤhe und andere Ge⸗ 
chmeiß mehr. nn 
Aber es gehet, wie man jagt: Wenn man dei 
Hunde zu will, fo hat er das Leder gefreffen. Oder 
wie die Fabel Aeſopi viel feiner, ſagt: Wenn der 
Wolf das Schaf freffen will, jo hats ihm das Mnfe 
fer. betrübt, ob gleich der Wolf oben: umd das Schaf 
unten am Bach trinket. Sie haben die Kirche mit 
Irrthum und Blut, mit Zügen und Mord erfüllet, 
noch haben fie fein Waſſer betruͤbt; wir fteuren und 
wehren, beide den Ittthumen und ufrabsen; Pr 
betrübden wir das Waſſer. Friß, tieber 7 or 
daß dir bald ein Bein quer im Halfe bieibe. Wohlen, 
es ift die Welt und ihr Bott, fie Eönnen nicht anders 
thun: haben fle den Hausvater Beelzebub geheißen, 
. wie. vielmehr fein, Gefiade? (Matth. 10, 25.) Und 
u die heilige Schrift ein Kegerbuch heißen, was 
folllen unfer Bhcyer geehret werden? - 
| Gott lebt, ein Richter uber alle, der wirds ein⸗ 
mal klar machen, if anders dad Ketzerbuch; die heilige 
Schrift, recht und wahrhaftig, die ſolchs fo oft und viels 
mal zeuget. Chriſtus, unfer lieber Bott, Herr und 
eiland, fei und gnädig, daß wir nicht in Anfechtung 
allen, fondern erhalte und vein, unfkuäflich, einfältig, 
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edel, Dun) einen fllgen ——— Be Same 
’ en ed von 

mertbal, daB iR, aus dem Reich des leidi — —— 

und ſeiner Welt, dem ſei Lob und Da 

Vater uud Selen 6 Belt n Emigfeit , Amen. 





. 26) Vorrede zu der Schrift: Auf bie neue 
Zeitung von Münfter. 1535. ° 


, dieſer Vorrede widerlegt Luther die Irrthümer 
der abaytiften von der menfchlichen Natur Chriſti, von ber 
Taufe, — und dem Eheſtande. Vgl. v. Seckendorf. 
bit I Luth. II $. 41. und Fricke beutfcher Seckendorf III. $ 


Urdrud. 


Inf Die Done zeit un N von Mister D. (| Rartini Sur 
der hr: Borchebe. || Wittenberg. || M. D. XXXV. || Oßne Zit. 
Ginf., ohne Drudori und Berleger, in 4. Borangebunden If 
in unferm Bremplare die Newe zeitung von || ben Wider: 
teuffern zu Muͤnſter. M. D. —* “uud nach Luthers Vor⸗ 
— gineen: „Etliche (22) Bro poſitiones wider || dfe lehr 
ee gehalt In } re, Melauth || M.D. XXX V. 
(G4wahah, Rap lot. Nr. 82. — v. 4. Hardı. 1, 316, 
und 320. — Olsen. 3 


Snden Sammlungen. 


®ittenb.. I. 340. —. Jen. VL 337. — Ultenk. 
VL 477. Leips. XXI. Mahang 114. — Wald XIV. 328 
Wir geben den Test 6 obigem Originaldruck. 


. 
— — — — — — 


Martinus Buther 1) 


Ay! was ſoll id doch, und wie foll ich doch 
wider oder: von dieſen elenden. Leuten zu Dünfter 
fchreiben? muß mans doch an der Wand gzeifen, daß 
der Teufel daſelbs leibhaftig haushält, und gewißlid 
ein Teufel auf ‚dem andern, wie bie Kröten, figen. 





1) Diefe * fehlt. 
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ner. Gottes große, Ungbe: und. Barmherzigkeit ſollen 
wit hierin erkennen und preiſen, Daß, nachdem wire 
ja nicht laͤugnen koͤnnen, wie Deutſchland durch fo 
vpiel unſchuldig Blutvergießen und Gottslaͤſterung 
eine ſcharfe Ruthe verdienet, dennoch der geduldige 
- Mater, ‚aller. Baxmherzigleit dem Teufel noch nicht 
den rechten Riß geitatten, will, ſondern uns väterlich. 
warnet, und, zur Bupe-permahnet,; durch -Tolch :grod 
Teufelsſpiel zu Münker, Denn daran iſt mir fein 
‚Zweifel, ‚wo. 48 Gott wollt. verhänget haben, der 
ohe, ſcharfe, taufendbkünftiger Geiſt würde es nicht 
-}p -tölpiih, und ‚grob Ihtgenommen baben; aber nu 
‚muß er, aus göttliher Macht. a nicht feinem 
böjen Willen nach, fondern „fo fern ihm verhänget 
wird, das Spiel txeiben. Zu , : 
Denn welcher Geiſt will Schaden thun im Glau⸗ 
‚ben, . der: wirds ‚nicht anfahen mit Weiher nehmen 
‚oder Mann nehmen, denn er weiß wohl, daß die 
Welt damit nicht betrogen kann werden; weil das 
Werk offentlich , und Sedermann befannt ift, daß ents 
weder. einge Ehe oder Hurerei fein muß, wo Mann 
und Weib bei einander ift: und ob8. gleich geſchähe, 
wie bei dem, Fare und zu Münfter, daß man Feine 
&he nicht Hielte, ſo iſt damit den Heiden oder. Dem 
weltlichen Regiment Schaden geſchehen. Uber dem 
Reich Ehrifti muß er mit gndern Griffen zufegen. 
Alla auch, weicher Geiſt die Welt betrugen will, der 
muß nicht nach Eöniglihen Ehren. und Schwert grei= 
fen, und Die Leut wollen würgen und frefien. Denn 
daB ift zu grob, und Idermann merftd, daß er fih 
Jelbs erhöben will, und Idermann drucken; ſondern 
das gehoͤrt dazu, einen grauen Rock anziehen, ſaur 
ſehen, faſten, den Kopf haͤngen, nicht Geld nehmen, 
cht Sei ch eſſen, Eheweiber für Gift achten, weltliche 
jerrichaft verdammlich Halten, das Schwert wegwer⸗ 
en, und Herrfchaft laſſen zc., und fo fortan ſich nach 
der Krone, Schwert und Schlüffeln meifterlich buden, 
bis man fie erſchleiche. - 
Das möchts thun; das kann auch wohl weiſe, 
eiſtliche Leute betrügen, das wäre ein ſchoͤner Zeus 
el, und haͤtte feiner Feder, denn kein Pfau noch 


Luthers Voxreden. 22 
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"gafar. ‚Aber f6 underfchampt nach der Krone grei⸗ 
fen, und nicht #Hlein: din chi Weis, Fonbern- fo- viel 
die Luft und Futwitz will, nehmen: ab, dad iſt emt- 
weder ein junger ABE Zeufel -oder Schulteufelin, 
der noch nice reiht buchſtaben kann; ober, iſts ver 
rechte gelehrie Teufel, ſo hat'thn gewißlich der gna⸗ 
dige Gott milſo ſtarken Ketten gebunden, daß ers 
nicht behender noch ſubtiler machen kann noch muß, 
und allen zu Draͤuen und zu warnen, daß wir ſeine 


Strafe fürchten ſollen, the er demfaben gelehrten 


eufel Luft und Raum laſſe, nicht mit dem ABC, 


| jondern mit dem: reiten fchweren Text und rei 


ren. Denn, thut er ſolchs, ſo er ein grammatiſe 
Teufelin ſein muß; was ſollt er .thun Annen, wenn 
er ein vernunftiger, weiſer, gelehrier, fnriff@er, 
theologiſcher Teufel ſein kunnt. 

Darumb hats nicht große Roth mit dieſem Geiſt, 
und ich acht auch nit, dab alle Bürger zu Muüͤn⸗ 
ſter Gefallen haben an ſolchem Fuͤrnehmen, Me igt 
(eigen, und fih drucken müflen, und bon Kerzen 

rund heimlich — zu Bott und ſchreien: Ach, 
rette, reife, rette!" Iſt nu Niemand, der retten will, 
leichwie in der- —R— Aufruhrt gar viel Un⸗ 
— *28 mit mußten und ſtillfchweigen, die viel“ lie⸗ 
ber davon geweſt, und gerne ſahen die Rettumgen. 
Und wollt Gott, daß ber leidige Teufel im ver — 
zen Melt nicht klüger noch fubtiler fein muͤßle, Dem 
er zu Mimfter iR, fo fern und- Cheiften der Liebe 
Chriſtus bei feinem Erkenntniß erhielte: fo würbeh 
ſich (ob Gott will,) wenig Leute folhen groben 
Beif, oder des fubtilen Geifls grobe Stäe laſſen 
ewegen. | 2 Me dt. 

Wiewohl, wenn Gott züurnen Wil, und Tem 
Wort wegnimpt, ift fein Jerihum ſo grob, der: Teu⸗ 
fel gehet damit hindurch. Benn Mähometd Anfar 
it au grob gnug geweſt; aber weil @otte Bo 
nicht da war, {ft dennod ein feld fhändlih®) Reich 
draus worden, wie wir ſehen. Hätte der Münger 





2) ſchatlich· | 


w.ı 
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glaͤude, daß ſte wahr find, bervegen, mic 20 oil 
l u n 


Aber und mum Teufel, was du kannſt, das 


in (geborn) ſtoßt ſolchs alles umb. Denn 





) vellehret. fle. 9) kacket. J 
RR? 


⸗ 
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born von Maria, feiner Mutter, und ihr erſigeber⸗ 
nen Sohn, und Siaiad: Ein Kind iſt uns gebom. 


Welt bracht Bern nad; weiblicyed Leibs Art: 
Darnach, da 


Gloteiofen haben und geben, fo wundert mid, warumb 
fie das Gold,--Silber und ander Güte zu Mänfter, 
den Gottlofen gengmmen, nit aud für nichts Halten, 
und ander Gold und Silber mahen: & doch die 
Zaufe eben fowohl Gottes Werf und. Geichäft. if, 
als Silber und. Gold; und fo die Gottloſen das rechte 
Gold und Silber haben mügen, warumb fie nicht 
auch die rechte Taufe, Evangelion, Sarsament haben 
fönnen. Stem, wenn ber Gottlafe ſchwoͤret, jo Bat 
er und mißbraudt den rechten; Ramen Gotted ; iſts 
nicht der rechte Name Gotted, wohlen, fo.fchwöret er 
nit unrecht. Raubet, mordet und Riehlet ein. Moͤr⸗ 
ber, fo hat er das rechte Gebot Gottes, darwider er 
thut; ift8 nicht daß rechte Gebot Botted, fo thut- er 
‚nicht unrecht. Alſo bie au: Iſt die vorige Taufe 
nicht8 geweit, fo haben fte nicht unrecht gethan, Daß 
fie fih haben laflen täufen; warumb verfluchen fie 
denn folhe Taufe, als ein Gottöläfterung, jo ſie doc 
nichts iſt, wie ſte fagen. un 

Aber da ift der Teufel ein Meifter, daß er in bie 
weltlihe Sachen. greift, und die vorigen Ehe zureißt, 
und heißt fie. Hurerei. Nu fage mir, well fie ſelbs 
rühmen, die vorige Ehe fei eitel Qurerei: jo muͤſſen 
fie allefampt eitel Hurenfinder fein; find fie aber Hu⸗ 
tenfinder, warumb erben und befigen fie denn ber 
Stadt und Vorfahrn Bäter? Sie follten je billig die 
“ Güter laſſen fahren, die fie felb8 Hurnguͤler ſcheiten, 


! 
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und fi für Keine Erben halten, und eigen ander Guͤ⸗ 
ter ſuchen oder erwerben in ihrem nkuen Eheftande, 
die nicht Hurngüter, fondern ehlihe, ehrliche Güter 
wären. Es fieht ſolchen heiligen Leuten ubel an, daß 
fie fih mit Hurngütern näheren, und dazu den armen 

um und Buben (ihren Borfahrn,) fo mordiſch ud 
händlih nehmen. 

Ihr Tatterkoͤnigreich ©) oder Rattenkönigreich 7) iſt 
fo gar grob aufrührifh, dag nichts ®) noth ift davon 
zu reden, und zwar hab ich bereit hiemit zu viel und 

ohn Roth davon gerebt, und andere habens fchon 
anugfam verlegt, dabei ich8 dießmal auch laſſe bleiben. 


26) Vorrede zu Ambrofii Moibani Ausle⸗ 
gung des 29. Pſalms. 1536. 


Dr. Ambrofius Moibanus Hatte zu Bredlau refor⸗ 
mirt und war bafelbft Prebiger an der St. Yliſabethenkirche 
6 1554). Seine Auslegung des 20. Pf. erſchien 1536 unter 
olgendem Titel: oo 


Urdrud. 


Der. xxix. J Pfalm Davids von ||der gewalt ber ſtimme 
Goltes, || jun den küfften, An bie hohen Ne ||genten, Eampt 
etlichen fchrede || lichen vngewittern, fo ſich ſim negſt vor 
gangenem || Jare jan der GSiefl- || en . begeben ba = || ben, 
anfges j|legt vnd gefchrieben. || Durch D. Ambrofium Mot« || bar 
num Pfarherr zu || Breflam. || Mit einer vorrede || D. Martini 
Luthers. || M. Zit. Cinf. Am Ende: Bebrudt zu Wittenberg || 
durch Hand Luft. || M. D. XXXVI. 24 Bog. 4. (Schwab. 
Kapit. Biblioth. Nr. 51. od. XX. F. 2.) 


In den Sammlungen. 


Wittenb. XII. 303. Jen. VI. 375. Altenb. VI. 909. 
Leipz. XII. 80. Wald XIV. 179. Wir geben ben Text 
nach obigem DOrlginaldrud. 


| 6) Tatlerlonig. 7) Rottenlönigreig. 8) nicht. 


m 


un} ’ * .. ' „ 





— BR — 
Vorrede D. Martini: Entbere. 1) 


Es find vor Zeiten viel wunderlicher Geſchicht 2) 
in der chriflihen Kirchen gefheben, etlihe troͤſtlich, 
‚etliche erjchredlih: wie der Alten Hiftorien und Bücher 
bezeugen. Aber meins Achtens, wo ein folher fleißi⸗ 
ger Schreiber I) zu unfern Seiten wäre, (mie der 

riechen und Römer geweft find,) und die Geſchicht, 
fo ſich bis daher täglıch begeben, follt auöftreichen, 
würde man furwahr auch manch Wunder lefen und 
hören. Wie. denn allhie in diefem Buͤchlin ein ge⸗ 
waltiged Stuͤck unfer Zeit Geſchichten beichrieben ift. 
enn ih bin dur viel Ubung (Bott Lob,) 
‚ dahin kommen, daß ih ſchier anhebe zu gläuben, 
Bott fei Schöpfer Himmels und der Erden. Welchen 
Text nu und allegeit Idermann allzuwohl verfiehet, 
‚und verftanden Bat, und noch verſtehen wird, ohn 
ih allein, und etlihe arme Sunder und Rarren, 
als Mofed, David, Eſaias, und *) dergleichen, (unter 
welchen ich mid rühmen muß: Nos poma natamns, 
wie ‘der Pferdmiſt ‚unter den Aepfeln,) dieſelbigen 
halten Gott fur einen wunberliden Dana, nm 
ſprechen, daß fein Schöpfung fei eitel Wunderwerk; 
jo doch fait wenig foldhe feine Wunderwerk fehen, 
obwohl Idermann feine Schöpfung fichet, und, wie 
S. Paulus Act. 17. (B. 25.) fagt, fehler greifen und 
fühlten muß. Aber id bin der groben Geſellen auch 
einer, die ſolch fein Geſchoͤpf noch nicht begreifen, und 
(mie gelagt,) faum angefangen folh8 au gläuben, 
bag mich alten Schüler, und nu faft einen verlebten 
Doctor, billig möcht wundern, wie zu unfern Zei⸗ 
ten die Leute, fobald fie ®) ein Buch riechen, alles 
wiſſen, was der Heilige Geift weiß. Gehen gleich⸗ 
wohl dahin, und jehen nichts, was Gott täglich fur 
unfern Augen hut, das beide ſchrecklich und troͤſtlich 
ift; kehren fih auch nichts daran, als wäre es alles 
ein Gaukelſpiel. So gar tief iR die menſchliche Na⸗ 
tur duch Adams Sunde gefallen von Gott und ſei⸗ 


1) Diefe Ueb . 2% . 3 
bent. > Orig. ra + w Brig Geh, 3) Bahr 
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nem Bilde, dad iſt, von ®). feinem Erkennmiß, daß 
wir auch nicht erkennen unſer ſelbs Leib und Leben, 
wie wunderlich daſſelb täglih von Gott — 

un⸗ 


koͤnnte, mie Jeſus Sirach Kat: ) Denn ed ift eben 


Wunder gethan hat, und immer Wunder thun muß; 
ohn, daß: win Die vorigen und. alten Wunder: (weil 


aber nicht; wie er fagt: Ihr werdet mich fuchen, und’ 
nicht finden (Joh. 7, v. 34). 

Alfo wirds diefer Hiftorien, in diefem Buch bes 
ſchtieben, zuletzt au gehen, - Leſen werdens viel; 
4)7 Gott and. 7) „fein“ fehlt. 8) die böfen. 9) Orig. 
Grein * —28 i0) einher, 3a ion Oris 


* 


— 
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abet vergeſſen wird mans Oduſlde, obs wohl ſolche 
ſchreckliche Zeichen ſind, die ſich zur Propheten und 
Apoſtel Zeiten wohl vergingen, und billig ſollten un— 
vergeſſen bleiben, wo wir nicht fogar unbußfertig 21) 
verftodte Leute wären: (daß Bott erbarme!). Aber 
wo wir und nicht werben dran: fehten, fo wird er 
auch nicht feiren, und folden Zeichen nahbrüden, 
und ſich erzeigen,, daß er fiebenmal härter und ftärfer 
fei, (wie Levit. 26. (DB. 18.) ftehet) denn wir find. 
Wir werden dennoch müflen fterben und ihm ben 
Himmel lafjen, wenn wir uns glei auf Erden ſeher 
verdrießlih und beſchmiſſen machen. Es heißt: De- 
disti metuentibus te signum, ut liberentur (Pf. 
60,.6.). Was fragt er denn auch nah denen, Die 
nad ihm nicht fragen? Er kann ihr 22) wohl ent- 
figen, wenn fie e8 gläuben wollten. Gläuben fie es 
nicht, fo erfahren fie es. Volenti non fit iniurie. - 


27) Vorrede zu Ambrofit Moibani Ausle— 
gung über daB Herrliche Mandat Jeſu Chriſti x. 
Gebet Hin in die ganze Welt ıc. Marc. 16. 1537. 


Moidans Schrift iſt gegen biejenigen gerichtet, welche 
bas Predigtemt und die Gartamente für unnöthlg zum Heil 
ber Seele erklären wollten. Sie if dem Herzog Friedrich 
in Schlefien zw Liegnib gewibmet umb bei Walch Im 9. Baude 
&. 2576. abgebrudt. | | 


Urdrud. 


Das herrliche || Mandat Ihefu || Ehriftl unfere Hermijonb 
Heilandes ac. Gehet Kin jnm bie || ganhe welt, vud prediget 
das Euangeli= ||um 3. Marci xvj. Denen zu einem vn« || ter» 
richt, fo das Prebigampt und bie || Sacrament Chriſti fur vn⸗ 
nötig || Fi feelen Heil achten wöllen, ||gehanbelt. || Durch D. 
Ambrofium Molba⸗ Ijuum Pfarherr zu Breflaw, || Mit einer 
Borrehebe {| Dart. Luther. || Wittenberg. M. zit. . Im 
Ende: Gedruckt zu Wittem« || berg. durch Ge⸗ orgen Rham. || 
* ui 243), Bog. 4. (Bamberg. Ein. Biblioth. 

a . 3. 


11) + un. 12) {nen 
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Anden Sammlungen: — 
Wittenb. X. 203. Sen. VII. 415. '@ißleb. I. 
377. Altenb. VA. 1110. Leipz. XI. BE Wald XIV. 

194. Wir geben den Tert nach obigen Uri. 


ui. 


Borrebe D. Mart. Luther. 1). 


Es ift bei mir fein Zweifel, der jüngft Tag fel 
nit fern, ob wohl bie hocwerftändige und ubervers . 
nünftige Welt deß fein Sorge trägt, gewiß, es habe 
noch lange niht Noth; und wird je länger fo verrückt 
und böfe, daß, wo gleich Fein jüngiter Tag nicht 
fommen follt, müßte doch fie ſelbs, die hochverftäns 
Dige Vernunft, fagen: Es müge und fönne die Ränge 
fo nicht Reben noch bleiben , fondern müßte entwe⸗ 
der eine Sündflutb oder Sodoma Erempel fommen, 
wo ed anderd wahr ift, daß ein Gott fei, ber Un: 
recht firafe; wie von Anfang ber Welt der Erempel 
ungählig viel, und noch täglich fur Augen find, wenn 
bie hochverftändige und tiefverblendte Vernunft ſolche 
graufame Strafe fehen Fünnte, und ſich dadurch bes 
wegen ließe. 

Es ift ein alte Sage, durch viel Lehrer wieders 
holet, dag nah Offenbarung ded Endechriftd follen 
die Leute fo wilde werden, daß fle hinfurt von Leis 
nem Gott nichts mehr wiflen noch halten wöllen, 
fondern ihrs Gefallen ein Iglicher thun und ar 
wie der Teufel und das Fleifch lehren. Solche Yeit 
fehen wir allda 2) fur Augen erfülle. Denn nadıs 
dem durch Gottes wünberlihe 2) und fonderliche 
Gnade des leidigen Endechriſts, des Papſtthumbs, 
graͤuliche, ſchreckliche Lügen und Verführung nu 
offenbart und an den Tag kommen ſind, fahen 
die Leute an, gar nichts mehr Ri gläuben. Und 
- weil fie von den Banden und Striden des Papſt⸗ 
thumbs fih los und ern fühlen, wöllen fie auch 
des Evangelii und aller Gott Gebot ledig und los 
fein, und fol nu forthin gut und recht fein, was 


1) Diefe Ueberſcheiſt feblt.. 2) di. 2).wunderbarliche. 
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Re gelüftet und gutkämkt.: Das will seht bad Eude 
am ee a on will. 6. Bielenigen, fo 
ı ht ein’ ſeltſam Ding, daß Diejenigen, 
fih feher ernftlig teen, als hingen Re srefflich feft 
an dem heiligen Bapftthfum, und wöllen daß Evan: 
gelion freffen, fampt allen, bie dran glaͤuben, viel 
weniger von ihrem Endechrift halten, denn der Luther 
felb8. Denn e8 müßte gar ein neuer flarfer Planet 
n den Simmel fommen, ber das vermöct, wo der 

apft follt oder wollt fie verbannen, daß ſie es lei- 
den würden‘, ob fie es gleich wider fein heiliges, 
geiſtlich, enbechriftifch Recht taufendmal und uber: 
Mg verdienen. Sogar uberaus gut lutheriſch und 
Ale päpfiti find fies und wöllen doch allzugut päp« 
ff und bäfe lutherifch fein. Alſo gehets denn, daß 
weder Evangelion noch Papſts Lehre bei ihnen Kraft 
Dat, gilt eins fo viel alß das ander, damit erfüllet 
werde, das droben geſagt ift, wie daß legte Volk 
auf Erben, nach Offenbarung des legten Schafe, 
i Endechriſts, folle nad feinem Gott mehr fragen, 
ondern feine Muthmillene leben. 

Nu ift allen rechten Chriften das wohl bewußt: 
Wer kein Wort Bottes adtet, der achtet auch kei⸗ 
nen Gott, er fei der recht oder falfcher Gott. ‘Denn 
Bott hat mit den Menfhen nichts zu thun, ohn buch 
fein Wort; und 4) ohn fein Wort 9) ift er und nit 

efannt als ein Gott, fondern ift gar fein Gott. 
Darumb, wer weder dad Evangelion noch Papſts 
Lehre achtet, der hat gar feinen Bott, weder den 
rechten, noch den falſchen; fondern ſolche find ®) Die 
felſten Säu und faulen Hunde, die auf das Fünftige 
Reben nicht8 geben. . 

Weil denn der große Kaufe in der Welt nichts 
anders thut, denn dag er Bott veracht, fein Wort 
Jäftert und fchändet, wöllen gleichwohl weife und 

omme Leute fein, dazu auch unter und ſelbs Zeus 
elöfamen und Unfraut wachſen muß: fo laßt doch 
und arme Sunder und Fein Häufin Gott preifen 
und loben, ja lange wir Fünnen und leben. Singe 


ad) jmuiett-feht. 5) dachelbe 6) „Rast frhit 
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umd ſei froͤhlich in dem lieben Herren Chrißo, wen 
da kann; wer weiß, wie lange ed währe. Er?) 
ist doch fonft allzuviel, die dem Teufel und feinem 
Meich dienen, hofirn, tanzen und fpringen. Es will 
ntdt anders fein, denn daß ein recht Deo gra- 
Saas Wildpret im et fur Gott iſt, und der 
Fromme liebe Vater ſchier froh werden muß, wo er 
aus etwg einmal gepredigt und gelobet wird, Wie 
Denn der 14. Pſalm (R. 2. 3.) fagt: Daß Bott vom 
Himmel fchaue, ob es fähe unter Menſchenkindern, 
ob etwa einer gut wäre:, und nad) @ott’ fraget. 
Aber da fand fi auch rücht einer, der nicht abgetres 
ten und verderbt wäre. 

‚ Derjelbige lieber Herr Gott behalt und beftäfe 
tige un in feiner heiligen Erfennini. und vollhring 
in. uns feine Berufung und angefangen Werk, bis 
and Ende, durch feinen lieben Sohn, unſern Herrn 
ah Chrifto, mit feinem Heiligen Geiſt, gelobt in 

igkeit, Anen. | 





28) Vorrede zu Antonii Corvini Auslegung der 
Sonntag: Goangelien Durch da8 ganze Jahr. 


Anton. Gorvinns (urſprünglich Rabe), geb. 1501 

u Warburg im Gtifte Paderborn, war Giflereienfermänd zu 
ſddagshauſen und Loccum; 1522 wegen feiner Iniheriichen 
Geſinnung vom Gonvente audgefloßen ; gieng nach Wittenberg, 
wo er Luthers und Nelanchthons Gun erlangte; 1528. Pre⸗ 
iger an der Gtephanskirche in Goßlar; 1538. Bfarrer zu Wikene 
haufen in Heflen; 1542. braunfchweig » Iäneburg’fäher Hofpres 
diger, Generalfuperintendent und Reformator im Fürſtenthume 
Galenberg; widerſehte fi dem Interim, warb deßhalb von 
bem jungen Herzog Erich 1549 anf dem Galenberg 3 Jahre 
gefangen gehalten; Fam dann kranuk nach Hannover und ſtarb 
bajelb ben 5. April 1553. Seine zahlreichen Schriften Reben 
— in Joͤchers Gelehrten⸗Lexicon I. 2124.—2126, 
ne Auslegung der Evangelien und Epifteln wurde nicht nur 

tn deutſcher Sprache, ſondern andy in nitberfächflicher und la⸗ 


7) Ihrer. 
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er. Acber "gebracht. . Ein Brief Aithhers am ' . 
15h. ſteht gen Ausg. Bp. ig ©. 120. * m. 


Aeltefte Ausgaben. 


Einen Utbruf der er Gingel- Musgäbe der Evangelien 
Auslegung v. 3. 1535 haben wir angende auffinden 
und eben fo wenig fland uns‘ bie enberger Anbgabe von 
1539 unb 1543. in Fol. zu Gebot. 
1) Kurke 1} Außlegung ber Guan: || gelten, fo auf die Son» | 
tag, vom Abuent biß Jauf Ufern gepre⸗ſ diget wer- 
den. n Für Die armen Pfarcherren | und Haußvaͤter, Cer 
durch || Antonium Gorsinum. || M. D. XXXVII. e. 
Tit. Einf. 92 fol. nad 13 nnfol Blätter. & Am Gabe: 
Gedruckt zu Augfpurg durch ]] Silnanum Otihmar. (In 
‚ber k. Hofe und Staatebibliotbef zu Münden. Hom. 316. 
tn 8. und ta ber Stadibibliothek y Linden am Beben 
: Tee — v. d. Hardt. I]. 211. und 216.) 
2) Korte Nihleggiuge der Evangelien, fo up alle Sendage 
dorch dat gande Jahr gggreebigt werben. Magbeb. 1536. 
8. {v. d. Hardı, I. .) 
3) Postilla seu breves expositiones in epistolas et evange- 
lia per totum annum. Strasb. 1540. 4. - 


Inden Sammlungen. 


Wittenb. XI. 362. Sen. VI. 383. Alten b. VI. 508. 
Letp, XXII. Aubang 121. Walch XIV. 343. Wir geben 
ben ‚Tert aach abigem Drnd Nr 1. 





Man flehet und greifet ja wohl, (Gott helf uns!) 
wie hoch vonnöthen fei, daß man fleißig und ernſi⸗ 
lich, anhalte bei der reinen 1) Xehre des heiligen Evan⸗ 
gelli, und diefelbigen täglich fordere und treibe. ‘Dann’ 
wie St. Petrus und treulich warnet, daß der Teu⸗ 
fel, unfer Feind, umbhergehet und ſuchet, welden 
er verfchlinge: alfo erfahren wird (leider!) täglich vor 
unfern Ohren und Augen. Da fallen herein fo 
mancherlei Rottengeifter, die gar viet Seelen ver: 
ſchlingen. Hier feiret des Antihrifts Lugen und Mor: 
den auch nicht, und bringt viel Seelen umb. So 
feind auch vielunter uns, die?) faul und ficher wors 


1) bei reiner. 2) 7 fo. 
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und den Heilige Geiſt ſelbsb. 38 J 
... , Sole Hat. der Teufel ſchon gefteſſen, ehe Bee 
feind gewahr worden. Gott begute noch und übri- 


im Glauben ihm widerfieben. Wie will oder kann 


er Bedenken und manderlei Weiſe? dann. wo das 


na) Aa fehhlt. re 4 + wel e 5 Lehre. 
- 6) Deutung. T) Bike. J y Rrie- u. ) ” 


. Petrus fagt,) feft 


„ 


— 340 — 


born von Maria, feiner Mutter, amd ihr rrfigebers 
nen Sohn, und Iſalas: Ein Kind iſt uns gebem. 
Und Gabriel: - Dogs. in. Din gebe wird ꝛc. 
abermal: -Siehe,. du wie: ſchwanger werben x. 
— chwanger fein if nicht. eins Rohre fen, da 
ein of ‚durchläuft, wie Manichaͤus Chriſtum auch 
laͤſtert, ſondern von der Mutter Fleiſch und Blat ge⸗ 
nommen, genäberet; gewachſen fein, und darnach · 07 
Welt bracht werden, nach weibliches Leibs Art. 

Darnach, hab: fie die Taufe verdammen, ſo zu 
vor gegeben iR, und ein heidniſch Ding draug mes 
“hen, iſt ja. auch.geab gnug; bean .fie- fehen ‚Die Saufe 
an als ein Menſchenwerk, und nit eine. göttliche 
Drbnung, Wenn ‚nu alles. nit fein ſoll, was die 
aaotfioien baten unß geben, fo wundert mid, warumb 
fie das Gold, Silber und ander Guͤter zu Münfer, 
den Gotiloſen gengmmen, nicht auch für nichts halten, 
und ander Bold. und Silber machen: fo doch di 
Zaufe eben ſowohl Gottes Wert und. Geſchäft if, 
als Silber und. Gold; und fo die Gottloſen das rechte 
Sold und Silber haben mügen, warumb fie nit 
auch die rechte Taufe, Gnangelion, Sarsament haben 
fönnen. Stem, wenn ber Gottloſe ſchwoͤret, fo Bat 
er und mißbraudt den rechten; Ramen Gotteß ; 
nicht der rechte Name Gottes, wohlan, fo ſchwoͤret er 
nicht unrecht. Raubet, mordet und Riehlet ein. Moͤr⸗ 
ber, fo hat er das rechte Gebot Gottes, darwider er 
thut; iſts nicht das rechte Gehot Gottes, fo tt er 
nicht unrecht. Alſo hie auch: Iſt die vorige Taufe 
nichts geweſt, fo haben ſie nicht nareqht gethan, daß 
fe fih haben laſſen täufen; warumb verfluchen fe 
enn ſolche Taufe, ald ein Gottslaͤſterung, fo ſie doch 
nichts ift, wie fle fagen. on 

Aber da ift der Teufel ein Meifter, daß er. in bie 
weltlihe Sachen greift, und bie vorigen Ehe zureißt, 
und heißt fie Hurerei. Nu fage mir, weil fie felbs 
rühmen, die vorige Ehe fei eitel Hurerei: fo müſſen 
fie allefampt eitel Hurenlinder fein; find ſie aber Hus 
renkinder, warumb erben und befiten fie denn 
Stadt und Vorfahren Bäter? Sie follten je billig die 


“Güter lafien fahren, die fie ſelbb ‚Hurngätes ſcheiten, 








2, Anita dad’ { 
— re de ea a a 


After 
n. a von I Non: ap Domine zon np- 
is, || sed nomini-1uo, de g rim, il ai em 
u 
eingebrndten Saljfönttten. mi — der gie und der 
Fr des — 4 Thell 1 Fol. Re tet nuiv. Bw. 


In ven Sammiungeii “: Dr 
“ Wittenb. XII. 368. Jen. , VL 519 "yitenk VL. 
(673, Zeipz.XXH. Anhang 124. Wald XIV. 852. Mir 
or sen Tert nach porheßender Ausgabe Nr Mr ‚3, vom 3. 1585. 
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IR danke ot, dem Valer, Sic fan Sir 
„ unferen. Herten, 28 gehe mir, wie 3 woͤll, da J 
i — d viel erlebt habe, ba N‘ an ot ber Kanı 
Ieht muß zum wenigiten den Sr ange und 
Epiftel lauter und rein predigen,, damit gar aatuge 
Abgoͤtterei, ſo durch das Bapfithiunp in die Kir) 
eingetrieben, täglich je mehr und mehr — 


a: den, welichs ale) ht weniger ift, dann ‘fo Get t Hund 
e 


follten fehen viel Teufel ausfahren dutch Wottes 
Wiewohl der Teufel fi getroft wehret, faſt ſch An 
feine und pouert, beid durch feine, Zugenmäules, un 
eine Tyrannen: 2) wie er feinen Drade enfehwang us 
Die. oehimäutet weidlich reget!, fo. brüfet er au 

Ih durch feinen Loͤwe rachen, die Tyrannen. 

* ed will ihn doch nichts helfen. 

Venn es lautet (Bott Lob!) auch bei den Pas 
pin en felb8 nicht mehr auf der Kanzel, wie Santt 

a 


vbara helfe zum Sarrament, Sanct Chriftophel 
wider ben — zaͤhen "ao, Sanct Georg im Kriege; 


Sanct Erajmus im Kaften, und bergleihen ‚Heiligen 
Dienſt, ea een: Wollfahrten 2c. Und die dem 
Luther ſpinnenfeind feind®), Fünnten ſolchs ſelbs nit 
eo? + und. 2) „den“ fehl, 3) jäpenben... A) „feind® 
12,19 " 


— 


jenfpi 


iehr hosen. ZJedermann will dannocht nun Ehri⸗ 
an nangeichen, daß dem — übel gefalle. 
elichen fie auch nun wohl fo ſehr tördten, durch 
‚pen Suther gelehrt, als den rothen Künig im Kar⸗ 
ei, ohn was fie und gu Verdrieß, wider ihr Ge⸗ 
willen ihun, nachdem fie eintpeber Derflodt oder ins 
Rein kommen, mit Ehren nicht zuruck fünnten. 
‘ch bin nun zwainzig Jahr in ded Papft Bann 
gene, babe aber denfäben no nie gefühlet ( Gott 
ob!). So 18 der Papſt auch wiederumb zwainzig 
oder mehr Jahr in meinem Banne geweſt; ob er den⸗ 
‚eben’gefühlet abe, das laß ich fie fagen oder. ſchwei⸗ 
‘gen, gilt mir gleich. Mich bedunft®) aber, dieſe und 
vergleichen Büchlein "zeigen an, was er gefühlet habe, 
noch fühle, und hinfoͤrter fühlen müffe. Dann es if 
ihm, wahrlich, nicht zu leiden, Daß die heilige Schrift 
an den Er fomme; berhalben wünfhe ih wohle) 
ft, daß and "Über die ganzen Biblla ‘ein kurz Com⸗ 
ment gemacht waͤr für die Prediger, ſonderlich tm La⸗ 
fein. "Wie der gute Mann, Nicolaus de Lyra, für: 
genommen hat, welchs Arbeit nicht gu perwerfen wäre, 
‚wo iR gedeffert würbe. BR 
ent e8 muß doch der Endechriſt fterben, nit 
Durch, Menfhen Hand noch Mund, das ift, duch 
Menfhen. Macht und Weisheit; fonder dur den 
eift. des Munds Chrifi (wie Sanct Baulus weile 
Ian, Chriftus Mund aber: tft fein Wort und 7) 
Predig, wie er ſagt Matth. 10. (V. 9.): Ich will 
euch nd und Weisheit gebenzc., und im Prophe⸗ 
ten Seremia: Du follt meln Mund fein, wo du daß 
Koftlih vom Schnöden Jündern wirft... Und zu Mofe 
fpriht er: Aaron fol dein Mund fein, und du follt 
harao Gott fein.(2. Mof. 4, 16.) 

Darumb laßt und getröft fortfahren, und die 
Schrift feifh und rein auf die Kanzel bringen, dar⸗ 
durch das Volk den Herrn und Helland Selum Chriſt 
recht und wohl erkenne, ſo fallet ohn Schwertſchlacht 
gar leichtlich der allerheiligeſt Vater, mit Sanct Bar⸗ 






9) dünlet. 6) „wohl“ fehlt. 7) H eine. 
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bara, Katherin, Margarete, auch mit der Vroniken 
darzu, und wird fein große Donneraxt, der .fchredliche 
Bann, gleihwie der erſte Pfalm fagt, zu Staub, den 
der Wind zerftreuet; wie ed dann am Tage da ſte⸗ 
bet. Dann vor des Lutherd Zeiten hätt Riemand 
fünnten ein Jahr bleiben vor des Papfis Zorn; jetz 
fpotten ihn auch die, fo ihm bie Er füffen. Gott, 
der Vater unferd lieben Heren Jeſu Ehrifti, ein Gott 
der Wahrheit und Bater alled Troſtes und Freus 
den, wölle fein angefangen Werk (wie er und ſolchs 
auch zu bitten durch feinen Heiligen Geift eingeges 
ben, durch feinen lieben Suhn uns gelehret und ges 
boten hat,) vollführen, und gewaltiglih zum End 
nuingen, zu feines Namens Lob und Ehren. und als 
ler Glaubigen Seligfeit, zum endlihen Urtheil und 
Strafe ded Papſithumbs und feiner Abgötter, des 
Satans ſampt feinen Engeln! Amen ®). 


30) Vorrede zu Galeatii Capellae Hiftorie vom 
Herzog zu Mailand. 1538, 


Galeatius Capella, Seeretaͤr und Gefanbter Kaiſer 
Karls V zu Mailand, ſchrieb unter andern auch de bello Me- 
diolanensi, seu rebus in Italia gestis pro restitutione Fran- 
cisci Sfortiae Mediol. ducis *), welche Schrift deniſch mit Lu⸗ 
thers Borrebe 1538 zu Wittenberg erfchlen. In biefer Vorrede 
e t Luther, wie nöthig und näplich die Hiſtorien ſelen, ſtraft 

ejenigen, welche die Wahrheit ans Schmeichelei ober andern 
Urſachen verhehlen ober verkehren, und ermahnt bie Großen, daß 
fle nach dem rähmlichen Beispiele der Alten tapfere Männer zu 
folgen Arbeiten aufmuntern und anhalten. 


Urdrud, 


Hiſtoria || Galeatij Capelle, wie || der Herhog zu Meikand, || 

fens , wider ein« || gefeht if, vom 21. |] Pa bis inn || das 

30. || Berdeudfchet durch D. || Wencelaum Linken. || Mit einer 
vorzede || D. Mari. Luth. || Wittenberg. 12384 (sic). Am 








°) — {x Schardii scriptorib. rer. german. II unb 
in Thesauri antig. & hist Itsliae tom. II. 3. 

8) + Anm. J 

Luthers Sorreden. 2 
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aber vergeſſen wird mans Oalde, obs wohl ſolche 
ſchreckliche Zeichen ſind, die ſich zur Propheten und 
Apoſtel Zeiten wohl vergingen, und billig ſollten un⸗ 
vergeſſen bleiben, wo wir nicht fogar unbußfertig 2?) 
verftiodte Leute wären: (daß: Gott erbarme!). Aber 
wo wir und nicht werden dran: fehren, fo wird er 
auch nicht feiren, und folden Zeihen nachdrücken, 
und fidy erzeigen, daß er fiebenmal härter und Rärfer 
fei, (wie Levit. 26. (DB. 18) ftehet) denn wir find. 
Wir werden dennoch müflen fterben und ihm den 
Himmel laffen, wenn wir und gleih auf Erden feber 
verdrießlih und befchmiffen machen. Es heißt: De- 
disti metuentibus te signum, ut liberentur (Bi. 
60,.6.). Was fragt er denn auch nach denen, bie 
nach ihm nicht fragen? Er kann ihr 2?) wohl ent 
figen, wenn fie. e8 gläuben wollten. Gläuben ſie «6 
nicht, fo erfahren fie es. Volenti non fit iniuria. - 


+ 


27) Vorrede zu Ambroſii Moibani Audles 
gung über das herrliche Mandat Jeſu Chriſti x. 
Gebet Bin in die ganze Welt ıc. Marc. 16. 1537. 


Moidans Schrift iſt gegen diejenigen gerichtet, welche 
bas Predigtamt und bie —ã— annsthig zum Hell 
bes Geele erflären wollten. Sie iR bem Herzog Friedrid 
in Schlefien zu Liegnik gewidmet und bei Walch im 9. Bande 
S. 2576. abgedrudt. | . 


nn Urdruck. 


Das herrliche | Raubat SR Chriſti vnſers Here |junb 
Hellandes ac. || Gehet Hin jnn vie j|ganhe welt, vud prebiget 
das Euangeli= ||um sc. Marcel xvj. Denen zu einem vn = || ter 
dicht, fo das Predigampt und bie || Sacrament Ghrifi für vn⸗ 
nötig || Fin feelen heil achten wöllen, || gehanbelt. || Durh ©. 
Ambrefium Moiba⸗ ||uum Pfarherr zu Seen, I Mit einer 
Borrehebe 1| Mart. Luther. || Wittenberg. M. Tit. Einf. Am 
Ende: Gebruckt zu Witten« || berg. durch We; || orgen Mham. || 
Fr 2 ZI 243), Bog. 4. (Bamberg. kön. —X 
a 4. 


‘ 
* 


11) * ind. 12) ihnen. 
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An den Sammlungen: > 
"  Wittenb. XI. 203. Sen. VII. 215. Gisleb. U. 
377. Altenb. VH. 1110. Leipg. X. BE Wald XIV. 


194. Wir geben den Text nach obigem 'ixbrudl. 


FR . 


’ a 


Vorrede D. Mart. Euiher. 1). 


Es ift bei mir fein Zweifek, der jüngft Tag ſei 
nicht fern, ob wohl bie Hochverftändige und ubervers . 
nünftige Welt deß fein Sorge trägt, gewiß, e8 babe 
noch lange nicht Noth; und wird je länger fo verrückt 
und böfe, daß, wo gleich Fein jüngfter Zag nicht 
fommen follt, müßte doch fie ſelbs, die hocdhverftäns 
bige Bernunft, fagen: Es müge und könne die. Länge 
fo nicht ſtehen noch bleiben , fondern müßte entmes 
der eine Sündfluth oder Sodoma Erempel fommen, 
wo ed ander wahr if, daß ein Gott fei, ber Uns 
recht firafe; wie von Anfang ber. Welt der Erempel 
unzählig viel, und noch täglich fur Bugen find, wenn 
die hochverftändige und tiefverblendte Vernunft folche 
graufame Strafe fehen Fünnte, und fi Dadurch bes 
wegen ließe. 

Es ift ein alte Sage, durch viel we wiedere 
holet, daB nad Offenbarung des Endechriſts follen 
die Leute fo wilde werden, daß fle hinfurt von kei⸗ 
nem Gott nichts mehr willen noch halten wöllen, 
fondern ihre Gefallen ein Iglicher thun und laſgi 
wie der Teufel und das Fleiſch lehren. Solche Zeit 
jeden wir allda ?) fur Augen erfüllet. ‘Denn nache 
em dur Gottes wünderliche ®) und fonderliche 
Gnade des Teidigen Endechriſts, des Papſtthumbs, 
graͤuliche, ſchreckliche Lügen und Verführung nu 
offenbart und an den Tag kommen find, fahen 
die Leute an, gar nichts mehr A gläuben. Und 

triden des Papfts 
thumbs fi los und ledig fühlen, wöllen fie auch 
des Evangelii und aller Gotts Gebot ledig und los 
fein, und fol nu forthin gut und recht fein, was 


1) Diefe Ueberſchrift fehl. 2) da. 3) ‚wunberbarlidhe. 
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Re gelüftet und gut.binkt.: Das will: seht bad Ende 
una Ren Yfanı Ding, daß bieenigen, fo 
gt ein am Ding, daß Diejenigen, 
fih ſeher ernſtlich teen, als hingen fle trefflich feft 
an dem heiligen Papſtthum, und wöllen das Evans 
gelion frefien, fampt allen, bie dran gläuben, viel 
weniger von ihrem Endechrift halten, denn der Luther 
ſelbs. Denn eß müßte gar ein neuer ftarfer Planet 
an den Himmel fommen, ber das vermoͤcht, wo ber 
Papſt follt oder wollt fie verbannen, daß fie «8 lei⸗ 
den würden‘, ob fie es gleich wider fein Heiliges, 
eiſtlich, endechriſtiſch Recht taufendmal und ubers 
Offig verdienen. Sogar uberaud gut lutherifh und 
he päpfiich find fie; und woͤllen doch allgugut päpe 
RR und bäfe Iutherifch gem. Alſo gehets denn, daß 
weder Evangelion noch Papſts Lehre bei ihnen Kraft 
Dat, gilt eins fo viel ais das ander, damit erfüllet 
merde, das droben gefagt if, wie das letzte Voll 
auf Erden, nach Offenbarung des legten Schalke, 
he Endechriſts, folle nad feinem Bott mehr fragen, 

ondern feine Muthwillens leben. 
Mu iſt allen rechten Chriften das wohl bewußt: 
Wer kein Wort Gottes achtet, der achtet auch kei⸗ 
nen Gott, er fei der recht oder falfcher Gott. Denn 
Bott hat mit den Menfchen nichts zuthun, ohn durch 
[ein Wort; und 9) ohn fein Wort ®) ift er und nicht 
efannt als ein Gott, fondern ift gar Fein Gott. 
Darumb, wer weder dad Evangelion noch Papſts 
Lehre achtet, der bat gar feinen Gott, weder den 
rechten, noch den falſchen; fondern ſolche find ®) die 
felſten Säu und faulen Hunde, die auf das Fünftige 
Leben nicht8 geben. . 
Welil denn der große Kaufe in der Welt nichts 
anders thut, denn daß er Bott veradht, fein Wort 
läftert und fchändet, wöllen gleichwohl weife und 
—5 Leute fein, dazu auch unter und ſelbs Zeus 
elöfamen und Unfraut wachfen muß: fo laßt doch 
ims arme Sunder und Fein Häuflin Gott preiien 
und loben, ja .lange mir koͤnnen und leben. Ginge 


ard) juchtt fe. 5) dacſelbe. 6) „And frhli. 
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und fei fröhli in dem lieben Herren Chrio, wen 
da kann; wer weiß, wie lange ed währe. &r 7) 
ift doch fonft allauviel, die dem Teufel und feinem 
Reich dienen, hofirn, tanzen und fpringen. Es will 
nicht anderd fein, denn daß ein: techt Deo gra- 
Bas Wildpret im Himmel fur Gott. tft, und ber 
fromme liebe Vater jchier froh werden muß, wo er 
aus etwa einmal gepredigt und gelobet wird, Wie 
denn der 14. Pſalm CR. 2. 3.) fagt: Daß Bott vom 
Simmel ſchaue, ob es fähe unter Menihenkindern, 
ob etwa einer gut wäre, und nady Gott’ fraget. 
Aber da fand fih auch nicht einer, der nicht abgetres 
ten und verderdt wäre. . 
Dexrſelbige lieber Herr Gott behalt und befiäfs 
tige und in feiner heiligen Erfenntniß, und vollbring 
in uns feine Berufung und angefangen Werk, bi8 
and Ende, durch feinen. Heben Sohn, unfeen Seren 
ac Chriſto, mit feinem Heiligen Geiſt, gelobt in 
igfeit, Amen. . * — | 





28) Vorrede zu Antonii Corvini Auslegung der 
Sonntagds Evangelien Pur das ganze Jahr. 


Anton. Corvinus (urſprünglich Rabe), geb. 1501 
w Warburg im Gtifte Paderborn, war Gifereienfermänd zu 
Seindagehanfen und Löccum; 1522 wegen feiner Intherifchen 
Gefinnung vom Gonvente andgeftoßen ; gieng nad) Wittenberg, 
wo er Luthers und Melanchthons Gunſt erlaugte; 1528. Pre⸗ 
diger an der Gtephanskirche in Goßlar; 1538. Pfarrer zn Wihen⸗ 
haufen in Hefien; 1542. braunfchweig- läneburg’fcher Hofpres 
diger, GSeneralfuperintendent und Reformator im Fürftentkume 
Galenberg; widerſetzte Äh dem Suterim, warb deßhalb von 
dem jnugen Herzog Erich 1549 anf dem Galenberg 3 Jahre 
gefangen gehalten; Lam dann krank nad) Hannover und flarb 
dafelb den 5. April 1553. Geine zahlreichen Schriften Reben 
verzeichnet in Joͤcher s Gelehrien-Lericon I. 2124.—2126. 

ne Auslegung ber Evangelien und Gpifleln wurde nicht nur 
in beuifcher Sprache, ſondern auch in wieberfächiicher und: la⸗ 


2) Ihrer. Ka 1* ..enn. 


TU 


er. Ucher gedruckt. Ein Brief Lathers au ' . 
Beer Recht ge Ausg. Br. Fig ©. 120. ee au. 


‚, Weltefte Außgaben. 


Einen Utbruck der erſten Gingel- Musgäbe ber Evangelien - 
Auslegung v. 3. 1535 haben wir nirgends auffinden 
und eben fo wenig flanb uns‘ die Wittenberger Anbgabe von 
1539 unb 1543. in ol. zu Gebt. 
1) Kurke ti Anblegung der Suan« Il nelien, fo auf pie Son = | 
tag, vom Abuent bißllanf Ufern gepre- |jdiget wer 
den.) Yür Die armen Pfarcherren | vud Haufmäter, gehent 
durch || Antonium Goruinum. || M. D. XXX VIII e. 
Et. Einf. 92 fol. nad 13 mafol. Blätter. 8. Mm Ende: 
Gehrndt zu Augfpurg buch ]| Siluauum Otihmar. (Ju 
ber E Hofe und Staalsbibliotbef zu Münden. Hom. 316. 
" In 8. and in ber Stadibiblivihek zu Lindan am Bobden⸗ 
ſee. — v. d. Hardt, If. 211. und 216.) 
2) Korte Nihleggiuge der Evangelien, fo up alle Genbage 
dorch dat .ganke Jahr gggpsebist werben. Magbeb. 1536. 
8. (v. d. Hardt. 1. 333.) 
3) Postilla seu breves expositiones in epistolas et evange- 
lia per totum annum. Strasb. 1540, 4. " 


Anden Sammlungen. _ 


Bittenb. XI. 362. Jen. VI. 383. Alten b. VI. 506. 
Lospy XXI. Anhang 121. Bald XIV. 343. Wir geben 
den Text aach abigem Ornd Nr 1. 





Man ſtehet und greifet ja wohl, (Gott helf uns!) 
wie hoch vonnoͤthen ſei, dag man fleißig und ernſt⸗ 
lich, anhalte bei der reinen 1) Lehre des heiligen Evan» 
gelli, und diefelbigen täglich fordere und treibe. Dann’ 
wie St. Betrus und, treuli warnet, daß der Teu⸗ 
fel, unfer Feind, umbhergehet und fuchet, welden 
er verkchlinge: alfo erfahren wird (leider!) täglid vor 
tunfern Ohren und Augen. Da fallen herein fo 
mancherlei Rottengeifter ,. die gar viel Seelen ver: 
Ihlingen. Hier feiret des Antichriſts Zugen und Mor: 
den auc ‚nicht, und bringt viel Seelen umb. So 
ſeind auch viel-unter uns, die ?) faul und.ficher wors 


1) bei reine: 2) F fe 


Den; feinb,, daß Re "meinen, fir Fümnten; mäht: fehlen 
und haben die Hölle mit. aller Teufelen —55* 
Sehen nicht, wie fie ſchun, von Teufel dereilet, 
anz in Hoffart, Neid, Geiz, danzız in 2) Unglau⸗ 
en erſoffen) umd aller Undankbarken gegen Gott 
und Menſchen, bis ohenan ‚voll -und: überſchüttet; 
daß ſie gleichſam des Evangelit fatt und überdrüſſig, 
das Jucken in den Ohren kriegt, lauſtern worden 
ſeind, etwas Anders. and Neues zu ‚hören, kunnten 
auch bereit Richter und Meißer ſeinuhrr Chriftum 
und den Heilige Geiß Selb.  ...m . 0° 
Solche bat; ber. Teufel ſchon gefreſſen, ehe ſig as 
ſeind gewahr worden. Gott behüte noch uns übrk 
gen, und helfe, daß wir (wie S. Petrus ſagt,) feſt 
im Glauben ihm widerfieben. Wie will oder kann 
aber der Gelaub: fefte bleiken, wo nicht: ohn Unter⸗ 
laß Gottes Wort. getrieben wird‘ mit Reden, Sins 
gen, Bedenken und mandherlei Weile? dann wo das 
ort aufhöret, ‚da fällf-der Glaub hinnach, „welder *) 
ohn das Wort nicht ſein, noch bleiben. fomn... Daxs 
umb weil und S. MPeter heißt fe: im; Ölauben fein, 
will er ohn Zweifel, daß wir muͤſſen fleißig und fie 
tg im Wort ſem; wiecaun S. Paulus feinen 
ger Timotheon-Iehrek: Halt’ an mir Leſen ac. Und 
abermal: Halt an mit Predigen. Dann es kompt 
die Zeit, daß fle werben die heilſame⸗Lehre Hit 
leiden, fonder werden ihn die Ohren juden und viel 
neuer LZehrer ®) auf fih laden ꝛc. Solchs fehen wir 
täglich beteit: im newaltigen Anfang: ' Was meineft 
Bu will das Emde. werden? An 
=» Dasumb gefallen: mir diefe Pofilten GHerrn Ans 
toni Corvini ſeher wohl, daß fie fo kurz, fein, rein 
bei dem Evangelio bleiben, und act fle für nutz, wo 
fie auch gleich son Wort zu Wort dem Volk wur⸗ 
den fürgelefen. Dann es muß doc. der gemein Mann 
ein ſolche Elare und kurze Bedeutung ®) haben, wo 
er foß etwad vom Evangelio behalten; und ich wollt ?), 
dap Jemand vollend auch die Epifieln auf die Weib 





3) n“ fehlt. Dre 4 wel XF Le e. 
- 6) Det. 7) Mike ) Role oe 5) ” 
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ai auflige... MWolltin varneach die fü 
Fe Bit: Hi ober die Kfüglinge I * 
Fchaft Hätten Doch a om fromme ® 
herren hlemit Borat, rem srug a 
predigen, und⸗waͤren bie Sttodiem mit Da erö 
Jahr reihlih-- und wohl verſorget, daß fie nit Tia 
gen ‚dürften ;.u8 wurde ihnen nichts oder nit Yiel ges 
vedtge. n Mohlan, wer horen will, der kann ame» 
m bernen durch ſoichen unfe "bin; wer nicht 
‚ der.fähre hin und a m die Ohren raum, 
bis ihm ber Kugel zum Schanerzen werde. riſfus, 
wi Herr, ſet wit und und * He Semen, Amen. 
vs Brit: et 


0) Arie gu. Antoni Cowini aublegung der 
Epiſteln. 1537. 


tet Srvivin f. die Notigen zu Nr. 28. Bann 
hie Borrede Luchers zu Diefer zwellen en Eorvins zuerft 
xrſchienen iſt, koͤnnen wir nicht genan beſtimmen, da wir keinen 
Ardruck :auefitdig ‚machen Tonkten. Da aber im I. 1539 
— ;utne, deutſche und 1940. zu Strasburg :etue 2 
Geſſenmtauczabe vor Eoroigb Maslegung Aber bie Qpiſtela 
3* Wvangelien erſſhien, fo muß augenonmen werben, baß bie 
exfld ober Binzelan gäbe dee Auslegung über bie Gpißeln im 
Jahre 1537 oder 1538 gebruckt worden iR. Wald gieht 
Pa 3 dae Jahr 1537. an, ieboch ohne ‚nähere Des 





“ Bstanate ältefte Ausgaben. 
1) Kurhe und einfältige Auslegung ber Epiſteln nud Eyim- 
en, fp.äuf ben Somtag und fürnehmfe Fee vu anße 
in der Kirchen gelefen werben, Kor bie km e. Fir 
eren und Haus ⸗Vater, geftellt durch M. Antonfum.. 
Auin, zu Miltenberg 1539 und 1545 in Fol. 

2) Korte mil 6; ge der Eyifteln fo np ben Gondage 
Yan elbvent bet to I {n den Kerden gelefen werben; forte 
sinfallige Ußhlegpiuge der Gpifteln fo vor Paſchen bet up ben 
Abyent :in bes Kercken gelefen werben; Torte Uthlegginge ber 

Inikeln an ven —28* Feflen Im gantzen Jahr gepre 
— * 5 (Iöder I 2125. ohne Angabe des Druckortes 


Er; ab ain || feltige Mafzlegung Ver Eple I] ſtolen 


vub ien, So anf die || Sonntage vnd 


‚u, ati 33 und dei im ber 1: IE gelkfähr 

Kal, — —X * 22 Ye 
Mi 1. ANTORIYA CORE, t Non:: we oming; — 

se D nı 1uo ga oriam 

* l Valentin Othmar. | AD ' — m if uud 
eingedruckten Haljfänitien: mi "aurasi der de und ver 
"Kaffion des Hertn. Pad efle in Fol. 'C ber j. nuiv. Bilde 
lieth. zu Münden. Homil. 42.) ’ 

">. 2%) Postilla seu breven expasitidhies *. —X evan- 
‚yelin per 'totum wanuib. (Siräsb. 1580, in &)°" . ...:07, 
In vden Sammiungen * ai 


1 


ittenb. XII. 363. gen. "VL 519, Yltenb, vi. 
ims Leipz. XXU. Anhang 124. Wald XIV. 852. Mir 
ie pen Set nach porfiehenber Ausgabe 1 N: 3, vom 3. 1545, 


4 np! b) ı lg 





ne danke Pr dem Pater, Sie eſam che— 
we eren, es gehe miy, Ko es woͤll, da 
ch· doch ſo viel erleb habe, daß — der Kanye 
ich t muß zum wenigiten den Text de Angelii und 


& iftel lauter und cein predigen, he unzaͤhlt 
ſo zur das SE hu i irch 


feine | —*5 — a wie er —X Gang ae 

die ® en ioenlic reget!, fo- br 

A e 2 durch ſeinen wenrachen, die Spanne 
br 


1) T und. 2) „ben“ fehlt. 3) jäpenden... A) „feinb® 
fehlt. ‘ 
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_ ehr horen. Jedexmann will dagnocht nun Ehri⸗ 
m H ren, uinangelehen, daß dem Papſts übel gefalle. 
eliden fie auch nun wohl fo ſeht fördten, durd 
‚den Luther gelehrt, als den rothen Künig im Kar⸗ 
enfpiel, ohn was fie und zu Verdrieß, wider ihr Ge⸗ 
giſen thun, nachdem fie eintweder verſtockt oder ins 
Kein kommen, mit Ehren nicht zuruck künnten. 
un Ich bin nun zwainzig Jahr in des Papſt Bann 
weit, habe aber denfäben noch nie gefühlet (Gott 
ob!). So if der Papſt aud wiederumb zwainzig 
oder mehr Jahr in meinem Banne geweſt; ob er den⸗ 
-feipen' gefühlet 'habe, das Taß ich fie jagen oder. ſchwei⸗ 
'nen, gift mir gleich.‘ Mich Bebunft®) aber, dieſe und 
"dergleichen Büchlein zeigen an, was er’ gefühlet habe, 
noch fühle, und Hinförter fühlen muͤſſe. Dann es if 
ihm, wahrlich, nicht zu leiden, daß die heilige Schrift 
an den Tag Eomme; bderhalben wünfche ih wohl ®) 
pft, daß dndj’Über'die ganzen Biblia ein furz Com⸗ 
ment gehalt wär für die Prediger, fonderlih im La⸗ 
fein. Wie der gute Mann, Nicoluus’ de Lyra, fürs 
‚genommen hat, welchs Arbeit nicht gu yerwerfen wäre, 
wo ia gedeifert würbe. BR 
Denn ed mnf doch der Enbedirift fterben, nit 
durch Menſchen Hand noh Mund, das ift, dur 
Menſchen Macht und Weisheit; fonder durch den 
Geift. des Munds Chrifi (wie Sanct Paulus weile 
Kar). Chriſtus Mund aber ift fein Wort und ?) 
Predig, wie er fagt Matth. 10. (V. 9.): Ich will 
euh Mund’ und Weisheit gebenzc,, und im Prophe⸗ 
ten Seremia: Du follt mein Mund fein, wo du das 
Koftlih vom Schnoͤden fündern wirſt. Und zu Mofe 
fpriht er: Aaron fol dein Mund fein, und du follt 
Pharao Gott ſein. (2. Mof. 4, 16.) | 
Darumb Taßt und getröft fortfahren, und die 
Schrift frifh und rein auf die Kanzel bringen, dar⸗ 
duch das Volk den Herrn und Helland Sehum Chriſt 
recht und wohl erkenne, ſo fallet ohn Schwertſchlacht 
gar leichtlich der allerheiligeſt Vater, mit Sanct Bar⸗ 


5) vünket. 6) „wohl“ fehlt. 7) Neine. 
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bara, Catherin, Margarethe, auch mit der Vroniken 
darzu, und wird fein große Donnerart, der fchredliche 
Bann, gleihwie der erfte Palm fagt, zu Staub, den 
der Wind zerftreuet; wie es dann am Tage da ſte⸗ 
bet. Dann vor des Luthers Zeiten hätt Niemand. 
fünnten ein Jabr bleiben vor des Papfis Zorn; je 
fpotten ihn aud die, fo ihm bie Bi £üffen. ' Sott, 
der Bater unſers lieben Herrn Jeſu Ehrifti, ein Gott 
der Wahrheit und Vater alled Zrofte und Freus 
ben, wölle fein angefangen Werk (mie er und ſolchs 
aud zu bitten durch feinen ‚Heiligen Geiſt eingege- 
ben, durch feinen lieben Suhn uns gelehret und ges 
boten hat,) vollführen, und gemaltiglich zum nd 
bringen, zu feine Namens Lob und Ehren, und als 
ler Glaubigen Seligfeit, zum endlihen Urtheil und 
Strafe des Papſtthumbs und feiner Abgötter, des 
Satans fampt. feinen Engeln! Amen ®). 


30) Vorrede zu Galeatii Capellae Hiftsrie vom 
Herzog zu Mailand. 1538, 


Baleatins Capella, Gecretär und Geſandter Kaiſer 
Karlo V zu Matland, ſchrieb unter andern auch de bello Me- 
diolanensi, seu rebus in Italia gestis pro restitutione Fran- 
cisci Sfortiae Mediol. ducis *), weldye Schrift bentich mit Lu- 
wers Borrebe 1538 zu Die erſchien. In biefer Borrebe 

t Luther, wie nöthig und nützlich die Hiſtorien ſeien, ſtraft 

enigen , welche die Wahrheit aus Schmeichelei oder andern 
Urſachen verhehlen oder verkehren, und ermahnt tie Großen, daß 
fe nach dem rähmlicgen Beifpiele der Alten tapfere Männer zu 
folgen Arbeiten aufmuntern und anhalten. 


Urdrud. 


Siforia || Galeatij Eapelle, wie j| ver Herkog zu Neiland, || 

„ wider ein« || gefebt iR, vom 21. || jar bis fun || das 

30. |] Verdendſchet duch D. || Wencelaum Linken. || Mit einer 
vorzebe || D. Markt. Luih. || Wittenberg. 12384 (sic). Am 


% 
2.4 


Abgedrudt {m Schardii scriptorib. rer. german. II und 
in Thesauri antig. & hist, lisliae tom. II. 3. 
8) + Anıem. ’ 
‚ 2utbers Borreden. - 23 
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Ende: Gebrudt gu Wür||temberg buch Gans kai. M-. D 
XXXVIIL 28 Bog. 4. (v. Scheurl. Famil. Biblioih. in Würzs 
‚ berg. Nr. 114. A. und in der Fürſtl. Wallerfeinifgen Kloſter⸗ 
bibliothet zu Maybingen.) , 
Snden Sammlungen. 
Wittenb. XU. 865. Jen. VI. 566. Altenb. VL 


1251. 2Leipg. XXH. ——— 125. Wal UV. 354. Br 
geben den Tert nach obigem OQriginalbruck. 


Vorrede D. Maet. Luth. ?) 


Es ſpricht der hochberühmte Römer Varro, daß 
die allerbeſte Weiſe zu lehren ſei, wenn man zu dem 
Wort Exempel oder Beiſpiel gibt. Denn dieſelben 
machen, daß man die Rede klaͤrlicher verſtehet, auch 
viel leichter behaͤlt; ſonſt, wo die Rede ohn Exempel 
gehoͤrt wird, wie gerecht und gut ſie immer iſt, be⸗ 
weget ſie doch das Herz nicht ſo ſeher, iſt auch nicht 
o Kar, und 2) nicht fo feſt behalten, darümb iſts ein 
eher koͤſtlich Ding umb die Hiſtorien. Denn was 
die Philoſophi, weile Leute, und die ganze Vernunft 
lehren oder erdenken kann, das zum ehrlichen Leben 
Be fei, da8 gibt die Hiftgeien mit Exempeln und 
Geſchichten gewaltiglich, und ftellet es gleich *) fur bie 
Augen, ald wäre man dabei, un» fehe es alio ges 
ſchehen, alles, was vorhin die Wort durch die Lehre 
in die Obren getragen haben. Da findet man beide, 
wie die gethan, gelaflen, gelebt haben, fo fromm und 
weile geweft find, und wie es ihnen gangen, ober 
wie fie belohnet find; auch wieberumb, wie Die ge: 
lebt haben, fo böfe und unverftändig geweit find, und 
wie fie dafür bezahlet And. 

Ind wenn wand gründlich beſinnet, fp find aus 
ben Hiſtorien und Geſchichten far alle Mechte, Kunſt, 
guter Rah, Warnung, Dräuen, Schrecken, Trößen, 

tärten, Unterricht, Fuͤrſichtigkeit, Weisheit, Klug: 
heit, fampt allen Tugenden ꝛc., als aus einem lebens 





1) Diefe neberſchriſt fehlt. 2) F wird. 3) gleichfem. 
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‚digen Brunnen, gequollen; das macht, die Hiftorlen 

find nichts anders, denn Anzeigung, Gedaͤchtniß und 
Merkmal göttliher Werf. und Urtheil, wie er bie 
- Melt, fonderlich die Menſchen, erhält, regiert, hindert, 
fördert, ftrafet und ehret, nachdem ein Jglicher ver⸗ 
Dienet Boͤſes oder Gutes. Und obgleich Biel And, 
die Gott nicht erkennen noch achten, noch, müflen fie 
Ah an bie Erempel und Hiſtorien ftoßen, und fürd: 
ten, daß ihnen nicht auch gehe, wie dem und dem, 
fo durch die Hiftorien werden fürgebilbet, dadurch fie 
härtet bewegt werden, denn jo man. fie fchlecht mit 
bloßen Worten des Rechts oder Lehre abhält,. und 
ihnen wehret; wie wir. denn lefen nicht allein in. der 
heiligen Schrift, fondern auch in den heidniſchen Bit 
ern, wie fie einführen und fürhalten der Vorfahren 
Erempel, Wort und Werk, wo fie etwas erheben 
wollen bei dem Volk, oder wenn fie fürhahen zu leh⸗ 
zen, ermahnen, warnen, abfichreden. 

Darümb find auch die Hiftorienfchreiber die als 
lernüglichften Leute und beften Lehrer, daß man fie 
nimmermehr gnug fann ehren, loben, oder dankſagen, 
und ſollt das fein ein Werf der großen Kern, als 
Kaiſer, König ꝛc., die da ihrer Zeit Hiftorien mit 
Fleiß ließen fchreiben, und auf die Librarei male 
tet, beilegen, auch ſich feiner Koſte lafien dauren, ſo 
auf ſolche Leute, fo tüchtig dazu mären, zu halten 
und zu erziehen ginge; wie man ſiehet, fonderlich in 
den Büchern der Richter, Könige, Chroniken, daß bei 
dem jüdiihen Volk folde Meifter find gejtiftet und 
gehalten geweſt; auch bei den Königen in ‘Berfen, 
die ſolche Librarei in Meden gehabt haben, ald man 
aus dem Bud Eirk und Nehemia wohl vernehmen 
kann. Dazu heutigd Tages die Fürften und Herrn 
müßten ihre Kanzelei haben, darin fie *) ihre, cigen, 
beide, neu und.alte Sachen aufheben und beilegen; 
wie vielmehr follt man die.ganze Zeit uber ihres Res 
giments eine Hiftorien von allen, oder zum wenigften 
von den gemwegeneften Saden fallen und ben Nach⸗ 
fommen hinter fi, laſſen! ’ 


4) „fe“ fehlt im Brig. J 
23* 
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Und was haben wir Deutſchen mehr zu llagen, 
denn daß wir unfer Vorfahren vor taufend Jahrn 
Gelchichte und Exempel nicht haben, und fat nichts 
wiffen, wo wir berfommen find, ohn was wir aus 
andern Ration Hiftorien brauchen müfjen, die viel- 
leiht aus Noth, als zu ihren Ehren, unjer müfjen 

edenken. Denn weil Gottes Wert ohn Unterlaß 
fe fih gehet, wie Ehriituß ſpricht (Joh. 5, 17.): 
ein Vater wirfet bis daher, und id auch; fo kanns 
nicht feihlen, e8 muß zu jeder Zeit. etwas Merklichs 
geihehen fein, das man billig merken jollt: und obs 
nicht alles Fünnte aufgelefen werden, daß doch bie 
wichtigiſten Stüde aufs Kürze behalten würben ; 
wie denn ſolchs etliche gemeinet haben, die von dem 
Dietrich von Bern ®) und andern Riefen Lieder ges 
macht, und damit viel großer Sachen kurz und ſchlecht 
dargegeben haben. 
Aber es gehört dazu ein trefflider Mann, ber 
ein 2öwenherz habe, unerfchroden die Wahrbeit zu 
fehreiben. Denn daB mehrer Theil fchreiben alfo, daß 
fie ihrer Zeit Lafter oder Unfall, den Herren oder*®) 
Freunden gu Willen, gern fhweigen, oder aufs Befte 
deuten, wiederumb geringe oder nichtige Tugend allzu 
hoch aufmugen , wiederumb, aud Gunſt ihre Vater⸗ 
lands, und Ungunft der Frembden die Hiſtorien 
chmücken oder fudeln, darnach fie Kemand lieben oder 
einden. Damit werden bie „Hitorien uber die Mafle 
verdächtig, und Gottes Werk ſchaͤndlich verbuntelt; 
wie man den Griechen Schuld gibt, auch des Papſts 
Heudler bisher gethan und noch thun, und que 
dahin kompt, daß man nicht weiß, was man gi uben 
fol. Alſo verdirbt der edle, ſchoͤne, hoͤheſte Nutz ber 
Hiftorien, und werben citel Waͤſcher darauf: das 
macht, daß fol hoch Berk, Hiftorien zu fchreiben, 
einem Iglichen frei ſtehet; ber fchreibet denn und 
ſchwegen lobet und ſchilt, was ihn gut bünfet. 
arümb follt dieß Ampt von hoben Leuten, ober 
-je von wohlbeftelleten Zeuten gebraucht werden. Denn 
weil die KHiftorien nichts anders, denn Gottes Wert, 


5) Bären. 6) und. 
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bas Hit, Gnad und Zorn befchreiden, welchen man fo 
billig gläuben muß, als wenn fie in der Biblien ſtuͤn⸗ 
den; follten fie wahrlich mit allem höheften Fleiß, 
Treuen und Wahrheit geichrieben werden. Aber das 
wird numehr, acht ich wohl, nicht gefchehen, es füme 
denn die Ordnung wieder, die bei den Süden geweſt 
iſt. Indeß müflen wir und laffen benägen an unfern 
Hiſtorien, wie fie find, und zuweilen felb3 denken und 
urtheilen, ob der Schreiber etwa aud Gunft oder 
Ungunſt fchlipfere, zu viel oder zu wenig lobet und 
ſchilt, darnach er den Leuten oder Sachen geneigt tft, 
gleihwie wir leiden mäfjen, daß die Fubrleute in fols 
hem Iofen Regiment den Wein uber Land mit Waſ⸗ 
fer fälfchen, daß man den reinen gewachfen Trunf ?) 
nicht Friegen fann, und und benügen laflen, daß wir 
doch das Meifte oder etwas davon Frlegen. 

Aber biefer Hiftoricud, Galeatius Cap. ella, ſiehet 
mich dennoch an, als hab er wollen einen rechten 
Hiftorienfchreiber geben, und die Saden nit mit 
weitläuftigen vergeblihen Worten, fondern fur, und 
gründlich darthun, und ift gleihmohl eine ſolche Sache, 


die wohl zu lefen und zu behalten it; al8 darin man - 


auch wohl fehen fann Gottes Werk, wie wünderlich 
er die Menſchenkinder regieret, und wie gar böfe der 
Teufel iſt und feine Glieder; damit wir lernen Bott 
fürdten, und feinen Rath und Gülfe fuhen, beide 
in großen und kleinen Sachen. Dem fei Lob und 
Dank in Ewigkeit, durch unfern Herrn Sefum Chri⸗ 
fium, Amen. | 


31) Vorrede zu Juſti Menit Schrift: Wie ein 

jeglicher Shrit gegen allerlei Lehre, gut und 

böle, nach Gottes ——— —— halten 
fol. . 


In dieſer Vorrede zeigt Luiher, daß Bott immer Aber 
feine Kirche Keher verhäuge, wider welche Fein anderes 


7) Zraut. “ 
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tel als Gottes Wort wickſam fel. Die Schriſt ſebbu iR. ve 
cenfirt in den Unfhulbigen Rachrichten 1712. ©. 637. 
ab ginserteibt ber Wittenberger Ausgabe von Luthers Wer⸗ 
en I. 


Urdrud. 


Die ein iglicher Chriſt gegen allerley Te=]||re, gut vnd 
böfe, noch || Gottes bebelh, fi gebär= || lich halten ſol. Mit 
einer Vorrhede | D. Mari. Luther. || Juſtus Menius. || Bft: 
temberg |M D XXXVIII. M. Ti. Einf. Am Gate: Ge 
druckt ge Wittemberge durch Nickel Schirlentz M D 
XXXVIl 61/, Bog. 4. (v. Scheurl. Fam. Viblioth. ia Ruͤrn⸗ 
berg Nr 110. 4.) 


In ben Sam milungen. 


Wittenb. XIL 367. Sen. VI. 31. Altenb. VIE 
32. Lelpz. XXH. Anhang 127. Wald XIV. 358. Wr 
geben ben Kert nach obigem Urdruck. | 





Martinud Luther, Doctor. ?) 


Defß müſſen wir uns ergeben, alle die, fo wir 
Chriften fein und felig werden wollen, daß in der 
Chrittenheit fein Ruge noch Aufhören ift mit Secten, 
falihen Brüdern, und allerlei Teufeld Wüthen, der 
Satan will und muß unter den Kindern Gottes fein, 
Hiob am erften (B.6.). Wo aber. Satan unter biefel- 
bigen kömpt, und von Gott Urlaub und daB Ders 
hängen frieget, die frommen Kinder Gotteß zu vers 
ſuchen; fo gehet8 an, da werden dem lieben ?) Hiob 
die Schafe geraubet, da ſchlägt der Donner fein Ges 
finde todt, da koͤmpt der Wind von Mitternacht, 
und reißt feine Käufer umb und würget ihm alle 
feine Kinder. Aber das ift nicht gnug, fondern her: 
nah muß and fein Leib und Seel leiden allerlei 
Plage, bid daB?) auch feine eigen Freunde ihn da- 
zu pingen, und fein eigen Weib ihn Tpottet. 

an lefe die Hiſtoria eccleßaſtica ſampt bers 


5 


fee 1) Diefe Ueberſchrift fehlt. 2) „Heben“ fest. 3) „daß“ 


J 
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leihen, und ſehe niit Pfeiß drein, fo wird man 
Anden, ‚wie von Anfang der CHriftenheit ſolch müßt 
efen von Secten, Irrihumb und aller 2) Aergers 
niß geweit ift, daß auch unter den Heiden, da der 
Teufel leibhaftig regiert, beffer, ſtiller und feiner 
Regiment anzuſehen geweft iſt, denn, unter den Chris 
ſten, daß vie großen Regenten im roͤmiſchen Reich 
mit gewaltigen Schein und Glimpf haben konnen 
ſagen: Siehe, vie Buben, wie ſie ſich ſelbs unter 
nander freſſen, ufid wollen doch bie Welt unter ſich 
bringen zu ihrem Glauben. 
EGSleichwie auch die Freunde Hiob 9) durch ſein 
groͤß Unglück ſo ſtärk geärgert, und ganz fich gewiß 
Dümfen laffen, Hiod ſei det äktgeſte Boͤſewicht auf 
Etven, dent Gott Habe müſſen felnd feln, und fo 
gratilich ſtrafen. Und ob Gott gleich zuweilen auch 
das weltlich Regiment ſtraft, daß ſie auch unter nan⸗ 
der Krieg und alke3 Ungluͤck haben und leiden müfs 
fen, ſo acht mans doch nicht fo groß, Bat auch fold 
geyß Aergerniß nicht, als es unter den Chriſten Kat, 
welche ſollen ftomm, ſtille, einträchtig und friedlich 
—J— nach ihrer eigen Lehre und aller Propheten 
eiſſagung. nn 
Daß Ih biefer Sachen fein Rakh noch Gülfe iſt, 
denn (wer ed Tann) auf Gotted Wort fehen, fi 
daran Halten und darnach alled richten. Denn weil 
Gottes Wort der großen Macht if, daß es unter 
den: Ienfeln, Tod, Sunden rumort, und feine maͤch⸗ 
tige Gewalt wbrb, (welche doch daſſelbe auch nicht 
leiden, fondern getroß dawider toben,) mie follt es 


nicht auh unter den Menfhenfecten, flelſchlicher 


Weisheit und Heitkgkeit rumorn (welche e& auch nicht 
leiden fonnen). Jir ſolchem Rumor muß es freilich 


S 


geſchehen, daß ſichs anfehen läßt, ala Fünnte Nies 


mand wiflen., wer hie Koch oden Kellner, wer Bote 
te8 oder des Teufels ſei, wo Kirche oder Endchriſt ſei. 

Solches thut Bott alles darumb, daß er ®) nicht 
auf Menfhen, noch menſchlich Weſen, fondern auf 
fein VBort will geſehen haben, und dvaffelbe unter, 


4) allerlel. 89 ShbN Ey Orig. + will. 
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uder und außer allem geehret und gehalten haben; 
ala, wenn ein Menſch im Sterben, oder fonft in 
Röthen if, fo muß er vergeffen Himmels und Erden, 
Sonn und Mond, Bater und tter, Geld und 
Gut, Ehre und Gewalt, und fih bloß an Gottes 
- Wort halten, darauf fi allein wegen, und alfo das 
hin fahren: es bleibe Simmel und Erden babinten 
oder vornen, fie konnen doch nichts bie rathen, noch 
beifen, auch nicht geleiten, viel weniger erretten. 

Alfo muß man auch in folhen Aergernifien der 
Kirchen thun, nicht achten, was Menſchen leiden 
oder thun, micht anſehen, ob ihrer viel ober wenig, 
ob es Türk oder Papft fei, Tondern wo umd bei 
welchen das Wert Gottes ſei. Daſelbs halte er und 
ſei gewiß, daß da Hiobs Haus und die Kinder Got⸗ 
tes, die heilige Kirche ſei. LBafle darnach fih, wer 
nicht laſſen will, Argern an des Satand Werken, 
der fo wüfte in Hiob8 Haus rumort, daB es ſchei⸗ 
net, es 4 des Zeufeld Haus, und alle?) andere 
Häufer Tem Gottes Haͤuſer. Aber Hiobsb Hans 
bleibt doch zulegt, wenn alle ander verdampt *). une 
tergehen, Denn e8 heißt: Gottes Wort bleibet ewig. 
°) Himmel und Erden vergehen, aber mein Wort 
vergehet ncht, Amen. Und das iſt wahr. 


32) Borrede zu M. Johann Sutels Schrift: 
Das Evangelium von der grauſamen erſchreck⸗ 
lichen Zerſtörung Jeruſalems ausgelegt. 1539. 


In dieſer Vorrede ſagt Luther, er wolle nicht weiſſagen, 
denn was er weiſſage, beſonders Unglück, gehe gemeiniglich 
mehr in Erfüllung alb ihm ſelbſt Lieb ſei: aber er fürdte, daß 
es unſerm beutichen Lande auch einmal gehen werde wie Jern⸗ 
falem, weil auch wir das Wort Gottes verachten und bie Zeit 
unſerer Helmfuchung nicht erfennen. 


Urdrud. 
Das Enan gelion von der gran || famen , Erſchrecklichen |} 


7) „alle“ fehlt. 8) Fund. 9) + Item. 


* 


\ 
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BZerſtörnug Jern⸗ ſalem. Au durch Magil. || Io 
Yan. Eutel Prediger | zu — * Mit einer Borrebe || 
D. Mari. Luth. N Bittemberg. 1. 5. 39. Mt Tit. Einf. 
Am Ende: Gedruckt zu Wittenberg duch Gans weiflen, |] 

. D. rxxix. 9 Bog. 4. die letzte Seite leer. (Schwab. Ka⸗ 
pitels. Bibliothetk Nr. 84. in 4. 


In den Sammlungen. 


Bittenb. XII. 368. Sen. VII. 296. Altenb. VII. 
3277. Leipz. XXI. Anhang 129. Wald, XIV. 368. Wir 
geben den Test nach obigem Urdruck. 


% 


Martinus Luther. *) 


Es if die Welt ipt fo boͤſe, und wird je läns 
ger je ärger, daß man wohl maß mit allem Ste 
und Anhalten bie Erempel göttlihs Gerichts un 

orns den Leuten furtragen und einbläuen, obs bels 
wollt, daß fle dafur fich entſetzten, und doch ein 
wenig fich beflerten. Es Flagen igt ‚die weltlichen 
Regenten felbd, (die doch das Schwert und Zorn 
Gottes in der Kand und Befehl Haben, von Got⸗ 
tes wegen die Boͤſen zu firafen,) daß die Welt je 
mehr muthwilliger werde, und das Regiment ſchwer 
und mühelam 2) worden fe. Denn ber Teufel fo 
ewaltig if worden, daß auch viel ber Negenten - 
lbs aufs Allermuthwilligſt fahren, die es doch bils 
lig follten ftrafen, und nicht allein boͤſe Erempel ges 
ben, fondern aud Anfänger und Heßer find zu allem 
Unglüd, daß man mohl muß fehen und greifen , eB 
tönne nicht Lange fo ftehen, fondern müffe einmal 
brechen. Alfo ging mit Serufalem auch: ehe fle in 
das Babyloniih Gefaͤngniß geführet worden, gab 
der Prophet Ezechiel folk Gleichniß: Serufalem wäre 
ein Gropen, daran dad Fett und Salz fo tief ans 
gebrannt wäre, daß man ihn mit feinem Sceuren 
noch Fegen funnte wieberumb rein machen, fondern 
ee mußte ind Yeur, und gar verfchmelst ynd nen 
gemacht werden. Eben ſolcher Weiſe redet Jeremias 


1) Nart. Lather“ fehlt. 2) ſchwerer und mähfamer. 
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auch, daß Gott ſpticht, er muͤſſe thun, wie ein 
Zöpfer, dem fein Gefäße nicht gerathen wat, und 
wiederumb in den Thon ſtieß und zukrat: fo wölle 
er Jerufalem auch zuniht machen; wie denn gefchehen. 

Wiewohl ſolche Gleichniffe noch ſo viel Troſts 
bei ſich haben, daß ber verdorben Grope wieder neu 
gegoſſen wird, und das ?) ungerathen Topfen wie⸗ 
derumbd ein ander Topf wir. Denn Jeruſalem 
ward nach dem Elende zu Babylon wieder gebauet, 
und ein neuer Topf und Gropen gemacht aus dem 
‚ alten Thon und Erz. Aber wenns gehet nach Iſaias 
Gleichniß, daß der böfe Topf alfo zuſchmettert wird, 
daß nicht ein Scherbe Davon bleibt, darin man Fünnte 
Baffer oder Feur holen, das ift fhrediih; wie wir 
Ehen, daB es gangen it in ber letzten Jerförung 

alem. Da iſt Ber Gropen gar zu Schaum vers 
Gmelzt, und der Zopf gar zu Schladen zuſchmettert, 
weiches fie fur großer Sicherheit bazumal nicht kunn⸗ 
ten noch wollten gtäuben, bi8 ſhnen ber Glaube if 
in die Hände kommen. Ich weilfage nicht geen, will 
auch nicht weiſſagen; denn was ich weiſſage, ſonder⸗ 
lich dad Boͤſe, kompt gemeiniglich mehr, denn mir 
— 
aß: ich ein Lügener und fa ro ein mußte. 
Denn weil Kb Gottes Work rebe, fo muß es ge⸗ 
ſchehen; beſorge mid aber, und muß ſorgen, € - 
werde unfern: deutſchen Lande auch einmal schen, 
wie Jeruſalem. (Ah! Gott heile, daß mein Sorge 
feihfe, und mein Prophezei Ligen V Wir ha⸗ 
hens fur der Thür, wie ber Tuͤrk Bat Griechenland, 
Bid am Deutfchland heran, durch Gottes Zorn —5 
zet und zuſchmettert: aber wir achtens nicht, als wenig 
die Süden der Römer Zorn achten, ſundigen Immer 
fort und fort, daB wir ja gnugfam ein vwerdorben 
Gropen und Zopf werben. . 

Darumb ME wohl gut, daB man dieß Exempel 
des zerſtoͤrter Termfafem (wie dieſer Sermon thut,) 
den Unſern furhalte, neben andern meht Sotte® zor⸗ 
nigen Strafen, obs doch ein wenig heffen wollte, 
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und burch Buſſe das endliche Unglück und Verder⸗ 
ben mocht verzogen werden. Es wirft ja Goͤttes 
Wort etwas bei den Leuten, und trifft gleichwohl das 
oͤttlich Urtheil zumeilen auch die muthwilligen, hals⸗ 
Sarrigen Leute, daß fle Davon erjchreden müflen: 
denn ed gilt gewißlich und Deutſchen fonderlich ein 
Spel, daB der Teufel im Sinn Hat, weil er daB 
Bott Sotted Kei-und findet, welchs er nicht leiden: 
fann, Und wo wirs nicht beffer werden ehren, fons 
dern fo fortfabten. mit Verachten und Unbanfbardeit, 
fo wirds Yeiffen: da haſt die Zeit deinen Heimfuchıeg,. 
nicht erkennet. Alsdenn iſts geſchehen, wırb Hat der 
Teufel ſchon gewonnen; denn fo wirt DaB Wort ver» 
adıten‘, fo verachtet es und wieder, und -fiheibet ſich 
von und, wie wir und von ihm fcheiden, Dafur 
und Gott, zum wenigften bei unfer Zeit, gnddiglich 


33) Vorrede zu. Mecums Schrift: Wie man bie 
Einfältigen und ſonderlich die Kranken im Chris 
ſtenthum tinterrichten ſoll. 3539. 


Friedrig Mecnm ober Myconius, gebü ans 
Lichtenfels in Franken, war erfi Franciskaner⸗Moͤnch in An- 
nenberg, pflichtete aber balb der evangeifchen Lehre Luthers 
Bet und wurde ein tremer Beförherer des Werkes ber Kefor⸗ 
maflon. Im 3. 1539" Half er die Neformation in Meifien 
mit durchführen und Hielt darauf dic Kirchenvtfitation in Thür 
singen (1 1546). Bol. Fricke deutihen Seckendorf ©. 


Urdrud. 


Wie man | die einfeltigen, | vab fonberlich.| die Kranden 
im Chri⸗ſtenthumb vnter« | richten fol. | Durch $. | Frl 
derich Necum. | Wittenberg. | 1539. M. e. Tit. Einf. 28 
BU. 8. Am Ende: Pinie | 1543 | zu Bonn. Gedruckt zu 
Bittemberg durch | Sofeph Klug, uno | M. D. & kill. (Su 
der 5. Hpf= und Staatsbiblioth. zu Münden. Asc. 222.) 


In den Sammlungen. 
Aulicſcher Thl pog. 451. Leipz. AD. Auhang 


\ , 
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130. Wald. XIV. 3%. Wir geben den Tert nach obl 
gem Urdruck. .\ 


Martinus Luther. 


Gnad umb Friede x. Wiewohl ich nicht gemeis 
net hätte, daß noth fein follte, den Leuten zu dies 
fer Zeit das U 5 c chriftlicher Lehre fo Aindli fur 

fäuen, weil fo viel (Bott Lob!) Bücher vorhans 
‚ daß, wo fit glei nit Hätten aus unfern 


‚Büchern Eönnen lernen, doch aus dem Hader und 


Geſchrei Billig follten gehort und erfahren haben, 
was die Gaben wären , Darüber wir bisher 1) ges 
hadert hätten; wie man doch fonft alle andere oͤffent⸗ 
lie Haderſachen erfähret, und von beiden Theilen 
nicht allein urtheilet, fondern auch ohn Aufhören da⸗ 


- von wäfcht und plaudert, in allen Winkeln. Biel: 


leicht follen wir hoffen, daß, weil fie von der ?) 
Sachen fogar nichts willen, fie werden auch. der Pas 
pitten Narrheit nicht viel willen ober achten, und 
derhalben defte ehe mügen 2) ſich: lehren und weifen 
laſſen, je weniger fie von jenem Theil vergiftet find. 
Aiſo Hab ich wohl mügen ſehen, daß man diefe Find: 
liche Weiſe läßt dur den Drud andgehen, dem ars 
mer gemeinen Volt damit in Chrifto zu beifen. 

- Aber wie fol man doch fur euch Biſchoffe im⸗ 
mermehr bitten, (ich Hätte fchier *) gefagt fluchen,) 
daß ihe alfo Habt die Kirchen laffen wüſt und vers 
derbt liegen, daß die Leut auch das Water Unfer, 
Glauben, Gotted Gebot und Sarrament, ja nichts 
haben können lehren? und dafur fo viel und fo große 
ſchaͤndliche Schrift, Lügen, Läfterung, habt wohl 
und wiſſentlich können leiden und fordern, darumb 
auch ihr felb8 verblendet, je länger je größer Rar- 
ren und verdampte Leute feid worden. Aber Gott 
wird fein Wölklin fammlen, und euch Spreu, Stops 


peln und Dormen aucd binden zum höltichen Feur, 


e A) Biber, 2) ben 9) * ſte. 4) bab. 
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wie ihr verftndt ſolchs ſelbs Haben wollt. So fahr - 
vet bin und fechtet (wie ihr angefangen) wider Gott 
‚und euer eigen Bewiflen. Denn es Tu euch glüden, 
‚wie ihr verdienet habt, und Gott gebe euch, (weil 
ihrs jo wollet,) daß ihr ja fortfahret, und nicht ans 
ders denken müͤſſet, denn ihr fönnet mit Zügen die 
Wahrheit dämpfen, mit Läftern und Scänden zu 
Ehren fommen fur Gott, bis ihr zulegt auch fur 
ber Welt mit Lügen und Läftern Bademaͤgden gleich 
geachtet werdet, Amen. 


34) Vorrede zu Urban Negii Auslegung des 
52. Pſalms. 1541. | 


Urbaun Regius (urfprünglih König), geboren zu Langen» 
Argen am Bodenſee, findirte zu Freyburg im Breisgan, gieng 
dann nach Ingolſtadt zu EA, ward von Marimilten I zum 
Poeten gekrönt, lehrte 1522 zu Halle am Inn evangeliſch und 
wurbe deßhalb von bort vertrieben. 1530 war er zu Augs⸗ 
burg, von wo ihn Herzog Gruft von Braunfweig als Hofe 
prediger milnahm. 1532 kam er nach Lüneburg, dort zu tefor- 
miren, 1533 nad) Hannover. 1537 wohnte er dem Gonvente 
a Schmalkalden und 1541. dem zu Hagenan bei. (t 1541. d. 
nr —8 — Seine zahlreichen Schriften ſ. bie Joͤcher IH. ©. 


Urdruck. 


Wider bie Gottloſen || blutburſtigen Sauliten vub || Dee 
giten diefer Ich > || ten ferlichen zeiten, Der. lij. Pfalm aufe 
ge= || legt. || Durch D. Brbannm || Regium. || Mit einer Bor 
rede D. || Martini Lnuibert. || Wittenberg. || Anno. 1. 5. 41. 
Am Ende: Gedruckt zu Witten || berg, durch Iofeph || King. |] 
Anno M. D. XLI. 6!/, Bog. 4. Ohne TH. Einf. (Schwa⸗ 
bach. Kapit. Bibl. 103.) .. 


In den Sammlungen. 


Mittenb. XI. 370. Jen. VI. 445. Mltenb. VII. 472. 
Leipz. X. 81. Wal. XIV. 185. Wir geben den Text nad 
obigem Urdruck. 
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‚Borrede D. Mart. Luther 2). 


Wiewohl Doctor Urbanus Regius feliger 2c. we⸗ 
«der 3?) meiner noch feiner Vorrede bedorft aufſeine Bucher, 
j fntemat er fur fi ſelbs nit allein body gnug ge⸗ 
ehrt, fondern auh body berühmpt unter den Leh⸗ 
reren der heiligen chriftlihen Kirchen zu unfer Zeit, 
als ein reiner rechtſchaffner Prediger 2) des heiligen, 
reinen, ungefälfchten *) Evangelii erfannt, von allen 
frommen ®) Rechtgläudigen lieb nnd werth gehalten 
it; denn er dem päpftlichen Gräuel und allen Rot- 
ten mit Ernft feind geweft (wie der 139. Palm 
(V. 22.) fagt:) Sch haſſe fle im rechten Ernfl, da⸗ 
rumb find fie mir feind. Das reine Wort Gottes 
aber *) hat ex herzlich lich‘ gehabt, und mit allem 
Fleiß und Treuen gehandelt, wie feine Schrifte dep 
ihm bier und dort reichlih Zeugniß geben. 
Doch weil mand allhic hat follen drüden, hab 
ichs wollen mit meinem Zeygniß beftätigt laflen aus⸗ 
geben, ſonderlich weil er den Bluthund und Meuchel⸗ 
mordbrenner fo gar mit Ernſt meinet, ob cr denſel⸗ 
den gleich nicht nennet; und anzufehen ift, wo er 
hätte länger leben follen, er würde ihm viel baß in 
die Wollen gegriffen haben. Wiewohl alles Schrei: 
ben und Klagen zu wenig if, uber folden unerhor⸗ 
ten Boswicht, daß er billig allein Gottes Zorn und 
Strafe (den er igt frechlich veradhtet, und damit zu 
feinem Verdammniß getroft rennet und eilet,) vors 
Sehalten fein foll: fo hilft doch auch zu ſolchem Eilen 
ſeins Berdammniß, daß man getroft wider ihn ſchreibe, 
Tage, rufe und ſufze, beide, zu Gott und allen 
CErcaturn. 

Man flehet an id Mordbrenner wohl, daß 
die Papiſten, an ihrer Sahen verzweifeln, bei fi 
beihloflen haben, Gott zu Verdrieß und zuwider, 
alles wiffentlich und muthwilliglih zu thun, was dem 
Zeufel lieb ift 7); den haben fie erwählet zu ihrem 





1) Diefe Veberfchrift fehlt. 2) „weder“ fehlt. 3), Pre⸗ 
biger“ fehlt. 4) unverfälfcgten. 5) „frommen“ fehlt. 
6) „aber“ fehlt. 7) „iR“ fehlt. 
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Met, Herrn, Schatz und Troſt. Wohlan, fo 
man ſie alfo ®) hinfahren. (EB if. Viehe unb Bat 
eat der Teufel, und treib feiner Mutter liegen 
in) Hintern. Solcher Gott: ſoll jolhe Creaturn 
paben folhe Bäume, wie Jothan Zub. 9, (2. 14.) 
jagt, den folhen rhamnnm, Dornſtrauch, zum Kös 
‚nige haben. 
Wir folen Gott banfen, daB wir aud dies 
fem Ubel lernen, was der Teufel und fein Geſind⸗ 
lin fur Fructlin find, daß wir uns fur ihnen buten, 
und defte fleißiger beten mügen. Ohn Zweifel läßt 
Sott dem Teufel folchen großen 1% Muthwillen 
und Sammer nicht zu; er wirb viel Guts zulegt da⸗ 
durch wirken, wie ©. Auguftinus ſpricht: Sp gut 
ift Gott, dag er Fein Boͤſes ließe geſchehen, wo er 
nicht ein Beſſers daraus mahen wollt. Adam bat 
er lafjen fallen; aber daraus ift kommen fol groß 
Heil, daß Gott ift Menſch umd unfer Heiland wor: 
den, und hat damit die menfchlihe Natur ummepli 
höher geehret, weder fie der Teufel dur den Fa 
geihändet hatte; wie ©. Ambrofius ſinget: O beata 
calpa, quee talem meruit habere redemptorem, 
Richt, daß er das Boͤſe lieb oder gerne habe, (fonft 
würde er das Gute nicht drauf ſchaffen, 
Böfe laſſen alfo bleiben und zunehmen,) jondern daß 
er, zu Verdrieß dem Bdjen und dem Teufel, feine 
autt defte reichlicher erzeige, zu jenem Lob und - 


ven. 
Und ift diefe Ruthe des Mordbrands dazu gut, 

daß wir nadı dem Fleiſch dadurch gezuchtiget, und 
unter Olaube verſucht, geprüfet und pelautert werde, 
und alfo nicht alfein bei uns und in uns felber je- 
länger je ftärker werde, fondern auch in andere Laͤn⸗ 
der je weiter audgebreitet werde. ;Denn fie lehret 
und zwingt uns ernftlich zu beten. Ein ernſtlich Ges 
bet aber iſt ein allmädtig, gewaltig und ſieghaftig 
Ding. Es follen und muflen doch die Papiften, 
und ihr Bott, der Teufel, mit ihrem Wüthen und 
Toben nichts anders thun, denn in die Afchen bias 


nn 


8) alle. 0) + den. 10) „großen“ fehlt. 


ondern daB . 





‘ 


fen, daß ihnen bie ginn und Aſchen in die Au 


gen ftieben, ja unfer Feur des Glaubens und Evan⸗ 
elion deſte heller leuchtend und brennend machen, 
& aber —* endlich ſchaͤnden und verdammnen. 
Will deß ſchweigen, daß es auch das weltliche Re⸗ 
iment wacker und furſichtig machet, die faule Sicher⸗ 


heit, beide, im Geiſt und Fleiſch, das iſt, im ge 


fihen und weltlichen Stand vertreibt: dazu daB 


‚son vielen böfen unnügen Buben räumet, welde 


der Mordbrenner und Bluthunde, die Papiften, fo 
chaͤndlich umb ihr Leben bringen, und ihr Blut auf 
ren Kopf laden. — 

Wir, ſo da glaͤuben, haben den rechten Troſt 
von Chriſto, unſerm Herrn (Matth. 10, V. 30.): 
Auch die Haar auf eurem Häupt find alle gezaͤh⸗ 
let; und (Bad. 2, 8.7: Wer euch anruhret, der ruh⸗ 
ret mein Augapfel an; darumb faflet euer Seelen 
mit @eruld. (Eu 21. 19.) Wieverumb was bie 
Mordbrenner fampt den Bapiften zu gemwarten ha⸗ 
ben, finget diefer Pfalm, und viel andere mehr. Sie 
wollens alfo haben, ohn unfern Dank; fo laß geben, 
was da gehet, und uns dem dom Sotted Raum 
eben, Rom. 12. (®. 19.) Unſer licher Herr er⸗ 
alt und ftärfe und unfern Blauben, ber Leib muß 
doch fonft dahin fahren, der Bauch mit der Speife. 
(1. or. 6 » 13.) Amen. “ 


. 


35) Vorrede | zu Johann Spangenbergd Poſtille 
über die Sonn: und Feſttags⸗Evangelien und Epi⸗ 
fteln. 1542. 


Johann Spaugenberg war Anfangs Rertor zu Gan⸗ 
bersheim und Stollberg, daun aber, als er bie evangelifche 
Wahrheit erkannt hatte, Oberprediger bei der Gt. Blafli Kirche 
in Nordhauſen. Bon da fam er auf Luthers Empfehlung als 
Brebiger an die St. Andreas⸗Kirche nad Bisleben und werk 
augleih Generalfuperiniendent ver Grafſchaft Mansfelb (+ 
1550.). ©. Joh. Georg Lendfelds hiſtoriſche Nachricht 
von dem Leben und Schriften M. Johann Epangenberge, und 
infonverheit ‚ber von ihm edirien Haub⸗ und Yrage «doRif, 
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1718..4. Diefe Poſtille deſteht aus 5 Theilen und: erſchien zu⸗ 
erſt von 1542 bie 1544. Cie wurde nicht nur: oft wiederge⸗ 
druckt, fondern and Iateinifch, uud nieberfichfifch herausgegeben. 
Sedendorf nennt Luthers Vorrede dazu „praefationem bre- 
vem quidem, sed egregiam, cujus emphasis exprimi latine 
vix potest.” Hist, Luth. II. $. 101. p. 414. 

. Keltefte Drude. 

Da wir die erfie Ansgade von 1542—44. nicht zu Geht 
befamen, fo mäflen wir uns anf Augabe des Nürnberger Dru« 
des von 1550. befchränten. ’ 

Poßilla Teutig; | Anflegung der Epifteln vund Cuange⸗ 
lien, auff alle Sontag vnnd Bürnembften | Hefte durch das gantze 
Jar. | Für die Jungen Chriften, Kna⸗ ben vnd Meydiein, Im 
Fragſtücke verfaffet, Durch | M. Johann Spang. Det Keyfexit- 
hen | Stadt Northaufen Brebiger. | Sambt einer ſchoͤnen Vor⸗ 
rede. ı 1550. Gedrudt zu Nürnberg durch | Johaun Daabmaun.| 
5 helle in Fol. Mit Holzſchnitt. (In der Kreiß⸗ und Stadt 
bibliothel zu Augsburg. Exeg. Fol. Nachtrag... D. VII 18.) 


Inden Sammlungen 
Wittenb. XU, 371. Sen. VII. 48. Altend. VIE. 


45. Leipz. Anhang 132. Bald XIV. 376. Wir geben 
den Tert nach obigem Drud von 1550. U 
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Es ſchreibt Sanct Paulus 1) Hin und wieder, 
daß Chriſtus, unſer Herre, ſei ein Geheimnuß, Myſte⸗ 
rium, und darf wohl auch die heilige Kirche (zu den 
Ephefern 5, 32.) mit Chrifto, ihrem Bräutigam, ein 
Geheimnuß heißen. Solches hielt ich vorzeiten, da 
ih ein Doctor der heiligen Schrift mich mußte nen⸗ 
nen laffen, für ein ſchlechte Rede, die ich fehr wohl 
verftunde. Aber nun ich (Gott Lob!) wiederumb ein 
armer Schüler. worden bin in der heiligen’ Schrift, 
und je länger je weniger kann, hebe id} an; folliche 
Wort wunderlih anzujehen, und finde aus der Er⸗ 
fahfung biefe Stoffe, daß es müſſe ein Geheimnuß 
heißen; denn fo helfe und klar die Apoſtel (auch ˖ mit 
Wunderzeihen,) darvon predigten, noch bleibs verbor⸗ 


1) Sauct Paula heeacäc. en 
Luthert Borreden, 24 


u 
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u gen und- heimlich ben ellerbäheften und Kiägeren Oeu⸗ 


ten auf Erbew; wie er ſpricht Matth. Kap. 11.08.25): 
Du haft ſolchs verborgen "den Weifen und Kiugen, 
aber offenbart ten Kindern ıc. Iſt e8 nicht Bunders 
nug?® heißt, da8 nicht heimlich gnug: welchs fo dfs 


fentuch gepredigt, und heller, dann die Sonne, leucht, 


Dazu mit fo großen vielen Wunderzeichen (die man 
nicht kann eugen, Gott müſſe fie thun,) beitätigt ift, 
dennoch die Allerhöbeiten, Klugſten, Heiligſten, 


hier ſollen blind, taub und unſinnig ſein, daß fie es 


nit ſehen, hoͤren noch fühlen koͤnnen? Rath bie, 
Raͤther, gut, was tft das? Es iſt nichts Offenbarli⸗ 
chers, und doch nichts Heimlichers; nichts Vegreiflichers 
if, dan Chriſtus in der Krippen und am Kreuz, 
nichts Unbegreiflichers tft, dann Chriftus zur Rechten 
Gottes und Herr uber alles. Alfo iR jen Wort, 
das von ihm gepredigt 2), auch gethan. 
Unſer Er ghtung muß deß auch Zeugnuß geben, 
wie gar reichlich, hell und klar haben wir daſſelbige 
heilſame Wort von Chriſto? Aber wem iſt ſolchs 
offenbarlich, Helle, klar Licht bekannt und angenehm? 
iſts nicht Myſterium und heimlich gnug, nicht allein 
den Papiſten, ſondern auch den Unſern, ſo ſich faſt 
Evangeliſch rühmen? welche nicht anders meinen, 
wann ſie es einmal geleſen oder gehoͤret haben, ſie 
ein ſo ger: fatt und gnug, daß fie au wohl alle 
Apoftel lehren künnten, [öweiget ) {hr arme Pfarr: 
berr und Prediger. Solche halten, es fei kein My⸗ 
kerium noch tiefe Kunſt, fondern ein Löffel vol Weis⸗ 
beit, den ſie in einem Schlud austrinken mögen. 
n, was wöllen wir Prediger thun, fo unter 


ſolchen Erzengeln und uber Erzengeln ſollen Kirchen 


regieren?. Das wölen wir thun, wir wölen flc laſ⸗ 
en alles heffer, und Kundertmal beifer wiſſen, bann 
wir ſelbd, und Chriſtus ſoll bei ihnen Fein Myfte: 
rium noch Geheimniß, fondern ein ledige Rußſchalen 
fein, ‚haß ſie dem Kern langeſt, ehe ſie geborn find, 
auögeSolei und die Schalen weggeworfen haben. 

iv aber wöllen dieweil an dieſem Geheimnuß ſau⸗ 





2) prebigt. 3) ſchweige. 4) mnigehlirt. - 
. 





— U — 
‚gen, wie ein Kind an der Bruſt feinen: Mutter, dis 
wir auch einmal etwas davon kriegen, und uns nicht 
jo frühe und zeitlich darvon .entwähnen laſſen „ı. mie 
ch diefe hohe Leute felbft eritwähnen ‚und Ich ſchaͤ⸗ 
men der Mutter 368 zu ſaugen. Dann fle könn 
felbft laufen, ehe dann. innen „SIE „Beine un. if 
oewachſ find, Klee: u. 335 
Summä, wir müllen die Welt und Teufel: laſſ 
ihren Lauft laufen, und mit Predigen, Schelten, Ver 
mahnen, immer anhalten, umb.der willen‘, y jolche 
Scheimnuß follen erkennen; den Andern. ift8 gepre⸗ 
bigt, wie der Regen ins Waſſer fällt, oder ‚wie unfer 
Kerr fagt (Matih. 13, 19.) au den Weg gelaet 
wird. Es will doc dad Geheimnuß allein auf dem 
vierten Theil des Aderd Fruchte bringen. Demnach 
ich wollte gerne fehen d), daß dieß®) und ‚dergleichen 
"Bücher unter die Leut fommen, nicht allein folch Ge⸗ 
heimnuß zu offenbaren, fondern aud zuverfommen 
ander?!) mehr falfcher Bücher. Dann ſie find nicht 
‚alle rein, die jegt ſchreiben, und will Jedermann im 
Laden feil. stehen, nicht daß er Ehriftum oder fein Ge⸗ 
beimnuß wölle offenbaren, fonder fein eigen Geheim⸗ 
nuß und. fhöne Gedanken, bie er uber Chrifti Ges 
beimnuß hält, nicht will umbfonft gehabt haben, das 
mit er boffet fehler *) auch Die Teufel zu befehren, 
fo er noch nie eine Mude bekehret hat, ober bekeh⸗ 
ken kann, wo nicht dad. Verfehren das Aexgeſt dran 


wäre. . | . 
Aber gleihwohl find wiederumb etliche faule 
Pfarrherr und Prediger auch nicht gut, die ſich auf 
fol und ander mehr gute Bücher verlaſſen, daß ſie 
eine Predigt draus können nehmen, beten . Stu: 
diren nicht, leſen nicht, trachten nichts in ‚ber “4. 
erade als müßte man die Biblia darumb nicht leſen. 
rauchen folcher Bücher, wie die?) Formular und Ka⸗ 
lender, ihre jährliche 19) Rahrung au verdienen, und 
And nichts dann Pflttig oder Dolen, die unverftäns 
diglich 11) nachreden lernen, fo doc unfer und folder 
5) wol gerne ſehe. 6) Me. 7) uvorzukommen anberer. 

8, „hier“ est, 9) der. 10) jährige. 31) unverfländlich. 


,, RA? 
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‚Theologen Meinung dieſe if, fe damit in die Schrift 
‚ni weifen und zu vermahnen, daB ſie benfen ſollen, 
“ats ſelbs unſern chriftlihen Glauben nah unjerm 
‚Tode zu vertheidigen, wider den. Teufel, Welt ımd 
Fleiſch. Dann wir werden nit emwiglih am ber 
pitzen flehen, wie mit jet ftehen: ' 
. ‚Und wie uns unfer Borfahrn haben aufgeerbet 
dieß Geheimnuß, wiewohl durch den’ Papft gräulid 
veruichtet, fo erden wirs ihnen auch auf; und ob fie 
nicht fo viel zu thun haben werden, folde Gräuel 
"auszufegen, wie wir gethan haben, fo werden fic doch 
‘eben (we nidht mehr,) fo viel:zu thun kriegen, dem 
Tenfel widerzuftchen und zu wehren, daß. er nicht 
'wieberumb ſolche Gräuel in die Kirchen werfe. Dars 
umb beißt8, made, ſtudire, attende lectioni. Für: 
wahr, du kannſt nicht zu viel in der Schrift Tefen, 
und was du Tiefe, kannſt du nicht zu wohl lefen, 
und was du wohl lefeft, fannft du nit zu wohl 
verftehen, und was du wohl verfteheft, kannſt du nicht 
zu wohl ehren, und was du wohl lehreſt, kannſt du 
nicht zu12) wohl. leben. Experto örede Ruperto. 
Der Teufel iftd, die Welt iſts, unfer Fleifch iſts, die 
wider uns wüthen und toben. Darumb, lieben Her: 
ten und Brüder, Pfarrherr und Prediger, betet, le⸗ 
fet, ſtudirt, feid fleißig. Fürwahr, es iſt nicht Faulen⸗ 
ens, Schnarkens und Schlafens Zeit, zu vieler böfen 
— Zeit. Brauchet euere Gabe, die euch 
vertrauet iſt, und offenbart das Geheimnuß Chriſti. 
Wers nicht wiſſen will, der ſei unwiſſend, wie St. 
Louw⸗ ſagt (1. Kor. 14, 38.). Weil die Taufe und 
acrament da find, müſſen wir dad Wort des Ge: 
heimnuß nicht Iepweigen. Es wird fie!?) wohl fin- 
‚den‘, wann wir das Unſer gethan Haben, Amen. 
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m) fe. 1 ih. 
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Nor 


au unser be ſtihum 
den Leuten votgepredigt habe, ſonſt würde es Niemand mehr 


| . mnledeudo: BE 
Der Barfu | ſer Runche Gulenfhie- | gl vnd Alcoran. |-: 
Mit einer Vorrebe D. Martini Lniher. | Versicu. Fran 
elstanorum} Franciseus estin coelo. [| Besponse (sic) | 
Quis dubität de’ illo? Antipko.}. Metus mundus. | M. D. 
XbH.| Mit zit. Elf. Am Bude: Gedruckt zu Willen- 
berg, | duch Haus Laffl. | 20 Dog -in 4. (In ber. königl. 
Bibliothek zu Stuttgart und zu Berlin.) -, yon 
| In den Sammlungen © 

Mittenb. XU. 370. Jen. VIII. 41. Altenb. WI. 
HM. \Leipg Wald XIX. 2441. Wir geben den:Xert 
mad obigem Ude 
. . \ ’ \ 


1 mn IT. 

-Borrebe D. Mart. ‚Luther... | | 

Ich Halt wohl, wo dich Büchlin zu’ diefer Fett‘ 
lefen werden diejenigen, fo zuvor unter bed Papft- 
thums Gräuel nicht geweſt, oder -mah, To dep nü 
mehr entwohnet find und vergeflen ‚Haben, "werden: 
fie.e8 fur tingläublith haften. Darumb 'ich mit die- 
fee Vorrede ‚hab Zeugniß wollen geben, daß es ges 
wißlich alſo iſt gepredigt und gegläubt- geweien' im: 
aller Melt, : -' re 
Dem ich ſolch gebrudt: Buch, liber conförmis' 
tatum genennet, {darin ſolchs alles ſtehet, zuſam⸗ 
mengefaſſet aus der großen: Luͤgenden S. Fraͤntisci 
und andern mehr Bkichern) noch heutiges Tages hab 
und: behalie huf unſer Nachkumaten ;"uaf daß, ob ſich 





bie Bapiftin nach dieſer Zeit putzen und ſchmucden 
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wollten, als Hätten fe:;hte fein Woſſer betrüßt, 
fte fi in awei.- Fa drei Sahren daher unterfanden 
haben, auch auf den Reichstagen, —2— dagegen 
et fut die Rafen Halte fol A fhre ſtinkende Sräuel, 

Welke ‚nit dien „ge { in ern auch d 
heilige. Paͤpſtlichkelt ‚uiid —5 — —— behäti- 
gets. wertheidi —* und geboten bat der 


Ehriftendeit: 

e folge: auel thum Re noch; feine Buße, 
widertufen fie nicht und gedenken ſich nicht zu beffern, 
ſondern ſuchen fh mit ns in etlichen Artikeln bes 
Glaubens zu vergleichen, doch ſolcher Gräuel geſchwie⸗ 
an, auf daß, wo wir und mit ihnen verglichen 
„uhb fie und eräbdppeh — ‚fie, Bamad 0 Uns 

ter den Namen dei Bergleichung. ‚all einzeln and 
heimlich ihren Teufelsdreck leder. möchten erfür brin⸗ 
gen und ausbreiten, nicht allein wngcdüffet, ſondern 
auch· durch Setröäliähe Vt leichung geſtaͤrker, erhal⸗ 
ten und vertheidinget. Undb meinen bie weiſen und 
nger Narren, der Heilige Geiſt merke und ſehe 
ai ine * und Rroftifa nit, und müfle 
Mi en, wie fe eömen | in ihren hohen Bedan: 
Darumb us die Vergleihung, bis daher 
oft verfuct eben gerathen, wie Chriſtus ſagt Mattb. 
9. (V. 16.): Wenn man dad neue Tuch will fliden 
aufein alt Tuch, fo pin doch der Riß ärger. Summa, 
es {ft unmuͤglich, Chriſtum und Beiial, das iſt, den 
Bapit- mit ottea Wort zu vergleichen: einer muß 
Unuedit haben, beide. Einnen Me nicht Recht haben. 
Das. it die Wabehrit; und. alfo lehret es und aud 
unjer. Erfahrung. 

“ Ber du nu biſt, der du dieß Buͤchlin leſen und 
schleicht fagen wirftn Hilf Gott, -ift die Kirche vor 
und:.fo unterdendt und die Welt fo ‚blind geweR, 
höreft du es, ſe laß dir ſagen: Hebe deine Hände 
ud Mugen auf: gen Himmel, und ‚Danke dem bimm: 
liſchen Bater, daß pr dih durch dad Evangelium fair 
ned ii Sohn⸗ itzt; alſo erleuchtet bat, daß en 
ſolchs — und ftel dawider weben,. in an 

—— und {potten :dammft. Denn das Tot du * 
im; maß: hu: D« ———— Luther, Her ih iht noch 
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lebe und dieß -fdmeibe, auch einer des Hauſens 

wer bin, der Folds hat müffen —8 Ad andes 
ten. Und wäre Jemand ſo fühne geweft, ber et⸗ 
was Mitte datan gzezweifelt oder dawidet gemuckt, 
der härte müffen Ins: Feur bder fon verdampt wer⸗ 
den; wie Er Johann Ilten und Fleien und andern. 
weht geſchach. Denn das Buch iſt hei ven Barfußern 





fur das Evangelium gehalten, und haben der Chris 


— 


ſtenheit furgebläuet Frantistume an Chrifti Statt: 
Daher noch fo viel Cette Frauciscus und Clara müſ⸗ 
fen heißen; denn er hat muͤſſen Gott Ten; dem. zu’ 
Ehren fein Name alfo Mt erhöhet:: i 

Bitte auch daneben Gott, daß er: und. bei je 
nem Richt und guabenzeichen Wort erhalte, auf daß 
wir nicht — tn: jo große oder gröbere ag 
ſeerniſſe ge wie er fpriht Yo. 12. (B. 35.): 
——— —* hadt, fo. glänbet an 506 Licht, 
* Fr die Me mean nieht ‚ergeeifen.:. Denn wo 
—— ne oh mi fo u — 

8* en uns mo 

Are, ats fie. geſtraft . ie liche mm ‚sote bie 

eiden, Inden, arten ‚ Wh pr Bingen ges 
f a 8 —— — ifeır une ee 83— 
o Bat der er Finſternifſen m ( F 
DEB wir gläuben mäfen, was er will, u, reg auch 
Die Aegyptet vbtheſtvyn giaubien daß cd * 

‚ Schlange, Warn, ja u open an und 

laud Götter wären. Wo’ Wotteß Allmöchtigkeit und 
verläßt, fo iM der Teuſel an fene Statt allmaͤchtig, 
dem alle Menſchen mulfen gefangen ein. 2 

SH muß au —28 fur m oferecht bie 
jagen. Zu der Zeit, dach foldhe S. Francisti Rüs 
genden las, auch S. Benedikt, Augert ich mich 
feher daran, daß biefe hohe hligten Väter noch fo 
tief in dem gleif ch ſteckten, daß Franciscus, von 
Weibsbilden an geladen, in den, Schnee trat und 
machte on ech, bie "hie er — Bei und Kits 
ber, Fr) pra ch: Brand, | Tiche, or vu Bei 

‚Sind, die t du ern — un 
—ã io inind:dih. ber Büpe und B verge⸗ 
hen. Usb ©. Renchiet vertreib feine Gedarilen von 
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ſchönen Metzen damit, daß er ſich nackt in Doras 
buͤſche und Neſſein legt und zureiß fein Fleiſch bis aufs 
Blutrinnen ꝛc. Ich dachte, ſolche Hohe geiſtliche Leute 
ſollten ſolche jugendliche Brunſt oder. fleiſchliche Ans 

— nicht haben. Aber ich mußte ſchweigen und 

uben. | 

9 Spt aber wollt ich rathen (meil wir nu: thüren 
urtheilen uber folge große Heiligen), daß ©. Fran⸗ 
ciscus nicht die Schneeballen Weib ‚und. Kinder hätte 
enennet, ſondern  chelid werben wäre, Da er id 
land ats ein Juͤngling in feined Vaters Adam Krank⸗ 
heit fo hart gefangen, daB eu auch Dem Schnee (ber 
ihm wenig gehölfen hat) mußte anrufen. Alſo ſollt 
©. Benediet auch fi. in die Refleln unb Dornen 
des ehelihen Lebens gelegt haben, das hätte beſſer 
die Haut geriſſen und geholfen, und bätten alfo Die 
beide nicht ja viel Jammerd geftiftet.. Denn zum Schnee 
und Dornen bed weltlichen odes Kirchen: Regiments 
waren fe beide viel zu gerinae, als ungelehrte und 
unerfohtne Beute. Haben alſo mit ihrem Kinder: 
und Rarrenwerl die Wet erfüllet,- Chriftum und 
fein Meidh. verfinſtert. Sind He ſelig worden (als 
ih hoffen will, denn Gott iſt reich von Barmhetzig⸗ 
keit), fo folen wir auch nicht, verzweifeln. 

Summa, bie: fieheh du, aus welchem Seckel 
und Beufel ſolche große Gehaͤu, und Güter find kom⸗ 
men, jo man fiehet in ©. Francldci, DBenedict und 
andern. Orden., welchs alle: Kaiſer und Könige nicht 
vermochten. Es hats gethan allein ſolch und ders 
leihen Buͤcher. Darumb fiehe, wie arm der ‚Herr 
Chriſtus und wie reich dev. Zeufel-if, Und but dich, 
ja bitte, dag wir nicht au: in.-Berfuhung fallen, 
fondern von allem Ubel erlöfet werden, Amen. 


I 
4 





37) Vorrede zu Wencetglaus Links Annotation in 


“Die fünf Bücher Moſis. 153. 
- En ⸗ . . B . ‘“. . . 


ã 
—3 


sine in. Sachſen, ſeit 1823 aber: eynugeliſcher Vrediger zu AL 
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ienburg und fei 1828. erſter lutheriſcher Prediger zu Rärmberg, 
we er 1547. ſtarb. Seine Annotation erſchlen zuerſt im I. 
1535. und 1543. in 4. zu Straßburg. (©. v. d. Hardt III. 
251. und II. 248.) on 


Urdruck. 


Das erſt teyl des al⸗ten Teflamenis. |} ANnotation In 
die I| füuff bücher Moſt, durch Do ſ cior Wentzeßlaum Linden. |} 
von Golbis. || Bin ſchöne Vorred, Doctorle I} Martini Lutheri. |} 
An den Churfürſten zu Sachſen, vnd fyner Char⸗fürſtlicher 
qaaben, brubern. || M. D. XLIII. Am Ende: Straßburg Bey 

lthaſſar Ber. 296. BU. 4. (Der andere Thell enthält ’die 
Bücher Joſua bis Hiob. Ib. 1545. — In der Erlanger Univ. 
Bibl. 2626. Th. IM. 113.) | 


. In den Sammlungen, Ä 
Wittenb. XII. 372. Jen. VI. 148.° Hitenb. Vm. 


308. M Xu. 76. Bald XIV. 170. Wir geben ten. 
6 . ’ , ‘ 


Lert nach obigem Urbruck. 
7 
Moſe weiffagt von feinem Buch, und ſpricht 
Deuter. 32.(8.2.3.4.): Mein Lehr triefe wie der Res 
gen, und mein Red fließe wie Waſſer, wie der Regen 
auf das Bra, und wie die Tropfen auf. dad Kraut, 
Denn ich will den Ramen ded Herren preifen. Solde 
Weiſſagung ift erfüllet, und wird bid zur Welt End 
erfüllet. Dann gleihwie aller griechtiihen Poeten 
Kunft aus Homero ald einem Brunnen, alſo audy 
aus ihm feind nefloffen aller Bropheten Bücher, ja 
auch daB ganz Neu Teſtament, welches darinnen vers 
heißen iſt; nnd alles, was gut und göttlich gelehrt 
it und wird im Volk Gottes oder Kirchen, ift alles 
aus Mofe urfprünglich herfummen, aus der. Urfas 
chen, dann er. predigt nit Kabeln noch Menishen Weis⸗ 
beit, funder, wie er feltft bie rüͤhmet, den Namen 
ded Herren will ich preiſen, das ift, von Gott und 
feinen Werten will er!) predigen. - Das iR die einig 
Weisheit, gegen welcher aller Welt Weisheit nichts 


— 


Br) 1) id. ’ . En 5 . . N 
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RM. Denn keine Heiden alfo von Gott reden und dee 
zen, wie Moſe; auch wiſſen die Helden nit, und Färıns 
tens nit wiflen, daß Bott ein Schöpfer jet Himmels 
und der Erden, wa Tod und Sünd hrrfumme, was 
nah diefem Leben kummen werde; und daß Meſſia 
eind Weib Same fein müſſe, der die Welt ſegnen, 
und vem Tod uab Sünden erldfen foll. Item, aljo 
rühmet auch Sirach don Mofen Ecclef.2)24.(8.32.fag.): 
Oieß alles iſt das Buch ded Bunde, mit dem bin 
fin Bott gemacht, nämlich daB fen, weiches Mofe 
em Haug Jacob zum Schat befohlen Hat, darans 
die Weisheit gefloffen if, wie das Waſſer Piſon, 
wenn es groß ift, und wie das Waller Zigrid, wenn 
es über cht int Glenzen?): daraus der. Verſtand ge: 
floſſen iſt, wie der Cuphrates, wenn er*) groß if, 
und wie dee Jordan in der Emt. Aus demjelden iſt 
berfür brochen die Zucht, wie das Licht, ud wie DaB 
Waſſer Rilns im Sommer. Er if nie geweien, der 
e8 audgelernet hätte, und wird nimmermehr werben, 
der es audgründen möchte; dann fein Sinn tft reis 
er, weder fen Meer, und fein Wort tiefer Dann 
fein Abgrund ur. ' Er e 
7. DaB if auch währlich wahr Denn üh, ala ein 
. getinger Chriſt, Habs auch ein wenig verfucht, und 
wenn ichs Ho bracht had, din ih gwahr worden, 
daß ich kaum ein Alyhaberairhus Dariimen gavefen bin. 
Wiewohl der geoß Lehrer St. Anguſtinus aud bes 
kennt, daß er im Schreiben und Lehren allererfi ges 
lernet und. zugenommen hab, und welt ein anber 
Mann iſt in dan 1egten Buͤchetn, dann in den erſten 
Daß aber Etlich fagen, wiewohl auch Salomon 
felbſt fagt, Ecoleſ. am legten ®): Des Bücherſchreibens 
iſt zu viel, wer kann Re all leſen? iR recht und wohl 
aeredt; ſol uber verſtanden werben von memen und 
meind "gleichen wnzeitinen: Büchern, die eintweders 
noch nit gaug geichrt und erfahren feind, ober nit 
ben Ramen deB Hetren, (wit Mofe,) funder ihren 
eignen Namen preifen wöllen; nit dahin fehen, wie 
J 


2) Gap. 3 Sean 4) es. 5) Pred. 12, 12 
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die Kirch ihren Lehr gebeſſert, oder die Schrift eı 
ret werde, junbern, wiefle da mögen auf dem M 
feil ſtehn, und gerühmbt werden: welchen es zu 
eht, wie dem unzeitigen Obs, welches unter 
Aumen die Saͤu 37 ehe es halb reif wird. 
wit .dirfe «dreißig Jahr ſehr viel Bücher gefehen, 
ven doch feind mehr im. Gedaͤchtniß oder vorhaı 
it; der quten Bücher aber tft noch nie feinma 
viel‘ geweien, und noch nicht. So haben wir 
vom ‚Seren gewiſſen) Befelch, daB wir die ©c 
erforfen follen. "Und St. Paulus Zimstheo 
ftehlt, en Toll anhalten mit -Zefen ?), K. Zim 
233... Run kann ſolch Forſchen und Leſen nit g 
ben, man muß mit der Feder da fein,’ und auf 
nen, was ihm unter dem Seien und Stubiren fur 
ih eingeben if, daß er es merlen und behalten kür 
-» Und haben vohn Zweifel auf dieſe eis die‘ 
pheten in Mofe, und die legten Bropbeten in der 
fleri fiudirt, und ihre ‘gute Gedanken, vom Hei 
Weir eingegeben, in ein Bach aufgſechtieben. { 
ed feind. nit ſolche Leut geweien, wie die Geiſter 
Kotten, die Moſen ‚haben unter die Bank gef 
und eigen Geficht gedicht, und Träum gepredigt, 
den fih in Moſe täglich und fleißig geübt: wi 
denn auch gar oft und hart befieblt, fein Buch zı 
fen, auh dem Künig, 5. Moſ. 17. (V. 19.) 
Sofuä 1, (2. 8.) " ' s 
Ob aber »enfelben guten treuen Lehrern 
orfchera der Schrift zumellen auch mit untı 
en, Stroh, Holz, und nit eitel Silber, Gold 
belgftein Bauten; fo. bleibt Boch der Grund da; 
andere verzehret dad Feur des Tags, wie St. 9 
lus fagt-(1. Kor. 3, 12. 13.) und Mofe (3. Mof. 
10.): Ihr ſollt vondem Firnen efien, und wenn 
Reu kumpt, das Firnen wegthun. Dann alfo t 
wir auch. mit etlichen Schriften, als M. *) Sententia 
Augustini, Gregorii, Cypriani, und fchier allen Leh 
Darumb iſte recht und wohl gethon, wen die € 


6) „gewifien“ ſehu. 7) Beten. 8) .Magistri, 
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gegeden ft, daß er fih umb .die Schrift mit reihtem 
enft anntmpt, zu forihen und zu fuchen, und was 
ibm Gott Guts eingicht, den andern auch durch Bü⸗ 
her mittheilen, und alfo die Schrift heifen auslegen, 
und die Kirchen beifern, nad ber Regel 1. Kovinth. 
14. (V. 46.) Dem es fol alles zur Beflerung der Kir⸗ 
den, das ift, zu Gottes Ehren gefchehen, daß. wir 
mit Mofe den. Ramen ded Herren  preifen. on 
Bell nun in diefen Annotation mein lieber Herr 
. und Freund, Doctor Wentelaus Link, fih au umb 
den Mofen angenommen, und ich wohl weiß fein 
Sab, die ihm it’ gegeben, daß erd. mit Ernſt und 
ei meinet, iſts wohl gethon, daß darh den Drud 
ein treue Arbeit andern: mitgetheilt werde; denn er 


nun viel‘ Sahe M- der. seien: chriſtlichen apoſtoliſchen 
Lehr wohl geuͤbet iſt. Wolit Bott, fie thuͤten alle alfo, 


oder welche nit die Gnad hätten, ihr ungeitigd, un 
nuͤtzes Schreien, damit die Rich beſchwert wird, 
ließen anſtehn. Haͤtt GarofRebt;: oze ib ihrs 
gleichen, ihr Schreiben unterlaſſen, die Kirch waͤr wohl; 
seiner blieben, und fie zuletzt auch beſſer gefahren. 
Endlich, wir ſollen und wölten das Unſer thun 

au unſor Zeit, und Helfen das Gottes Wort, nad 
St. Baulnd Befelch, fordern, daß’ ed reichlid bei der 
Kirchen wohne, auf daB Riemand an dem jimgfien 
Bericht ſich zu entihulbigen habe, es feie ihm nicht 
geoffenbaret, oder zu ſpärlich und wenig gedffenba= 
ret, ſunder befennen müfle, es fei ihm nit duch ein 
Buch, funder durch viel Bücher; nit durch Einen 
Doctor, funder durch viel ®) Doctores, ohn Unters 
laß mit allen Treuen recht und wohl fürgetragen. 
iermit feind wir entichuldigt, und haben uniere 
And gemälhen. Denn wird nit beffer haben ſol⸗ 
ion, weder es die Apoſtel achäbt haben, da fie Elas 
gen über das Jucken der Ohren, nach wenez Lehr, 
und Ueberdruß der heillamen Lehr (2. Timoth. 4, 
2. ſqq.) Oder vielleicht iſt dieß die legt Zeit, davon 
I foih8 reden ,. ja, ih halt, es fei. nit vielleicht, 
ſunder gewißlih Diefelbe Zeit. Denn je reichlicher 





9) 4, viel. ae 
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man predigt unb behret, je überbrüfläger und laͤſſi⸗ 
ger die Leut werden: die werden für fi antworten, 
wir follcn immerfort,. importune, opporume, unfer 
Arbeit iR mit vergeblich, deß ſeind wir gewiß. Gott 
fe Lob und Ehr für fokh fein reihe Gab ſeines 
Worts, von nun an bis in Ewigfeit, Amen. 


:38) Vorrebe zu Su Menii Schrift: Vom Geift 
on der Wiedertäufer. 1544. 


+ Inſtus Menins begegnet in diefer Schrift zuerſt den 

VBorivärfen der. Wiebertänfer, dag ıwmfere Kirchen Goötzenhäu⸗ 
fer ſeien nud ber Gottesdienft bei une nicht gehörig verrichtet 
werde; daß unfere Prediger felbft nicht fo lebten wie fie leh— 
zen und das Volk durch ihre Prebigten nicht gebeffert werde. Daun 
widerlegt er die Irrlehren der Wiedertäufer von der Schrift, 
"von Cbhriſti Berfon und Amt, von den Sarramenten, vem obrige 
fetllicgen ‚Stande, von ber Ehe w. f. w. In ber Borrede 
.beflagt ſich Luther über die unverfländliche dentſche Schreib- 
art Karlftadts, Zwinglis nnd anderer Sacramentiter, bie - 
ſich den Schein geben, als feien fie gegen die Wiebertäufer, während 
fle doch in ber Lehre von der Tanfe und vom 5. Abendmahl 
von demfelben Geiſt wie jene regiert würben:- u 


Urdrud. 


Von dem Geif || der Witertenffer. I: Duftus Meninse. |] 
Mit einer Borrebe, | D. Bart. Puth. || Wittenberg. || MD 
XLIIII. Mit Titeleinfafung. 75 Blätter. 4. Am Ende: Gore 
reetur. Wo da ſtehet, Mugen Geiſt, | Da Hes, lügen Beil. || 
Bereit zu Witten || berg, Durch Ridel Schirleng |M D X 


1. (Inder Großherzogl. Univ. Biblloih. zu -Iena. Bud. 
Fe 4. 160. 3. und in der Stadtbibliothek zu Lindau am 
obenige. 


[3 .. 
. 


Ia. II. 56.) 


| In den Sammlungen. 
iktkénb. IL 208. — Jen. VII. 222.— Alten. 
vi. 308. 2etpz. XXI 450. — Wald XX. 2192. Wir 
Tüeben den'Terh nach obigem Urdruck. . 

” or 4 u \ — — ‚sh 


Cure 5 } PETEI -... " en in 
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Vorrede Markinub Ruther, D. 


Es iſt ein Sprichwort: Die Welt will betrogen 
fein. Geld —— erfähret man täglich, und 
fonderlih im ensegiment. Da gebetd allo zu 
Wenn gleich die Wahrheit fo rein und heit wirb ge 
predigt und fo gewaltiglich beweilet, daß, wenn eine 
Kuhe Bernunft hätte, würde fle es greiten ober tap: 
ven konnen: noch find die Menſchen fo verbüftert, 
daß fie es nicht allein nicht Hören wollen, ſondern 
auch gerne und furfäglich dawider toben. 

Aus dem fann und muß man merfen, baß bie 
menſchliche Bernunft von ihr felbs allein fosch® nicht 
thue, fondern dee böfe Geiſt helfe Dazu, und zeige 
fi bterin, wa® fur einen großen Gehorfam er habe 
in der Welt, weil er diefe hohe, edle, feine Erkatur 
fo gar gewaltiglid regiert, wohin er will, wie ©. 
Baulus fagt Epheſ. 2. (B. 2): Der Furſt dieſer 
Welt heat ſem Werl in den Kindern des Unglaubens; 
and 2. Kor. 4. (B. 4.): Bei welden der Bott die 
fer Welt der Ungläubigen Stun verbiendet bat, daß 

e nicht fehen das helle Licht des Evangelit von der 
arheit Ehrifti. 

Au ift in dieſem Buchlin Er Aufl Denti der 
Wiedertaͤufer Kegerei fo gewaltig widerlegt, ohn was 
er und Andere vorhin dawider geſchrieben haben, 
daß (wie ich gejagt), wenn eine Rube Bernunft hätte, 
mußte fie fangen, e8 wäre ja die Wahrheit und kunnte 
. nicht anders fein. So iſts ja aud gut rein deutſch, 
daß man nicht jagen kann, es fei nicht Deutlich voch 
verftändlih gnug gerebt, gleichwie fie und die &w 
eramentöfeinde fo ſchandlich deuiſch reden, daß nicht 
allein ihr Theologia, fondern auch ihre Rede’ nicht 
wohl a verftehen if. Denn Gott ſchickts zu unſer 
Zeit alfo, daß der Teufel muß nicht gut deutſch re: 
den, wie Sarlftadt und Zwingel mußten reden, daß 
mirs große Aerdeit war, ihre Rebe zu verſtehen. 

Und iſt die Wahrheit. daß Mickertäyfer amd 
Schwärmergeift Ein Geift it, denn, ob fie ſich 
wohl äußerlich fiellen, ats feien fie nicht Eined Weiße, 
wie der Zwingel und. die Seinen ſich flelleten, al 
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wäum fie Der Michenniufer Faind in Alien Aptt 
fein, aber doch in ber Taufe und Sgerament von 
und gar Ein Geiſt in beiden. war.. Denn fie a 
Beide lehreten die große Kunft, nämlih daß in der 
Taufe ſchlecht Waſſer fei und im Sacramient jchlecht 
Brod und Wein jet. 

Und Summe, wie dieß Buchlin ſaget, Fein Irr⸗ 

thum noch Segerei iſt allein: wo der Zenfel einen 

uß einfegt, da gehet er hinnach mit dem ganzen 

ibe. Wer miäßt, daß Taufe eitel Waller fei, der 
muß zulaffen, daß Sacrament eitel Brod und Yen 
ſei, und fo fortan. Wenn diefe Erbfunde gefcheben 
und diefer Apfel gefreffen ift, muß man fidh alsdenn 
mit folden Feigenbiättern fchmäden: Wie kann Waſ⸗ 
fer die Seelen wafhen? Wie kann Brod und Wein 
Chriſtus Leib und Blut fein? Sicheſt du nicht, daß 
er im Himmel figt? Wie kann ein böler Menſch 
Furft oder Herr fein? Wie fann ein bife Weib rind 
heiligen Manns Eheweib fein? 

Wohlan, wir wehren, fo viel wir Eonnen nad 
unferm Befehl und Ampt, und iſt unſer Wehren 
nicht umbfonft, bat auch Diele gaanife Hoffnung, 
daß doch zufegt folche Lügengeifter muſſen unterges 
ben , und die Wahrheit bleiben, wie Eſaia 40. (V. 8.) 
fagt: Gottes Wort bleibt ewig, und Pfal, 1. (V 4): 
Die Gottlofen bleiben nit, fondern werben ver 
fireuet,, wie die Spreu vom Winde, wie die Krems 
pel zeugen der Ketzer von Anfang der Kirchen, auch 
igt der Steger aller Keßer abominatio in loco sancto, 

er gehetd auch dahin nad, feinem Stündlin, ohn 
daß wir zu unfer Zeit haljtarrige Rotten haben mufs 
fen, die und uben und plagen, wie unfer Vorfahrn 
von Ketzern zu ihrer Zeit, und die Propheten gu 
ihrer Zeit von falfchen Bropheten geplagt find. Denn 
die Welt muß und will betrogen jein, und die Aus 
ermählten mufjen verfucht, probirt und durchlaͤutert 
Werben, alles Gott zu Lob und Ehre, in Ewigfeit, 

MEN. 
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39) Vorrede zu M. Johann Freders Schrift: 
Ein Dialogus dem Eheſtand zu Ehren gefchrie: 
den — an die Durchlauchtige Hochgeborne Für⸗ 
ſtin, Frau Dorothea 1, orig zu Dünemarf. 


Diefe Schrifti Freders iR gegen den Wieberläufer uud 
Myſtiker Sebaſtian Frank gerichtet, deſſen Srrihämer ſchon 
Ye Theologen zu Schmallalden zurädgeiiefen. hatten. Unter 
hen vielen Schriften biefes Mannes (f. Jöcher Il. 719) be⸗ 
fand fig auch eine, in der er das weibliche Geſchlecht geſchän⸗ 
det Hatte und gegen biefe ſchrieb Freder feinen Dialog. Die 
Vorrede Luthers ik fehr ernſt und fcharf. 


Urdrud. 


Ein Dialogue ||vem Ehefland zn eyren „geforieben. ]] 
Ourch M. Johan Freder, An||die Durchleuchtigfle Hochge⸗ 
Bor |jue Fürſtin, Frawe Dorothea, || Königie zu Demae = |} 
ward x. J Mit einer Bortede D. || Mari. Luth. || Witten 
berg. | M. D. XLV. ||. M. e. Ti. Ginf. Am Ente: 
Gedruckt Wit: ||temberg Durch || Nickel Schir⸗leng. |} 
M. D. XLV. || 17 Bog. ind. 1 leeres Blatt. 4. (Schwa⸗ 
bacher Kapitelsbiblivſh. Nr. 152.) 


Inden Sammlungen. 
BWittenb. XI. 374. — Sen. VI. 22. — Al 


. tenb. VI. 471. Leipz. XXI. Anhang 136. — Wald 


XIV. 394. Bir geben den Tert nach obigem Urdruck. 


Martinus Luth., D. !) 


Sch habe zwar auch bei Leben Sebaftiayi Fran⸗ 
fen nichts wollen wider ihn fjchreiben, denn ich fols 
hen böfen Menfchen zu hoch veradht, und allzeit ges 
dacht, fein Schreiben würde nichts gelten bei allen 
vernünftigen, fonderlih 2) bei Chriftenleuten, und 
von fi ſelbs in Kurz untergehen, wie ein Fluch 
eined zornigen böfen Menſchen, denn fo lehret der 
König Salomo in feinen Spruden, Kap. 26. (V. 2.): 


A) Diefe eberfäeift fehlt. 2) fo endliq. 


—* 
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Die ein Vogel dahin fleuget, und ein Schwalbe 
faruber faͤhret, fo. ift 5 ‚unverdienter Fluch, und 
thut nichts. Hie Ichret und Salomon, daß wir und 
. ber. unmugen MRäuler, fo gerne „ugen und läftern, 
wicht follen annehmen ‚, fondern alſo denken, und ſa⸗ 
gen: Es iR eine Schwalbe, die uber mir binfähret, 
und zitzſchet ?) ein wenig. Denn wer fo toll wäre, 
baß er folh8 von der Schwalben nicht leiden, fon« . 
bern ihren Flug wehren-wollte, als forget er, fie 
würde ihm auf dem Haͤupt niften und miften *), 
oder die Augen ausſtechen, oder die Nafen abbeißen, 
den würde man billig fur einen Narren halten, und 
müßte auch in der Wahrheit toll fein, ber eitel vers 
gebliche, thoͤrichte Sorge und Aerbeit furnähme. 
... Mfo liefet man in Vitis Patrum auch, daß ein 
Bruder klaget einem alten Vater, wie ihm fo viele 
böfer Gedanken einflelen, die ihm wehe thäten; denn 
ber Teufel if ein Meiſter, böfe Gedanken in die gu⸗ 
ten Herzen zu fchreiben, wider Bott und. Menſchen, 
bat dazu eine harte Feder und feher fharfe Tinten, 
Die wie Feur brennet ®), aus feinem höllifchen Zins - 
tenfaß; antwortet der Alte und ſprach: Hoͤreſt dus, 
Haß dir die Vogel uber deinem Kopf fliegen, kannſt 
du nicht wehren, aber das kannſt du wohl wehren, 
daß fie dir nicht in den Haaren niften: alſo thu bie 
auch; fallen dir Gedanken, ein, fo laß fie wieder aus⸗ 
fallen, kommen fie, fo *) laß fie wieber fahren, und 
halt fie nicht auf, noch zanke dich mit ihnen, | 
Ru iſt Baſtian Frank — ein boͤſe laͤſterlich 
Maul 7), das nichts kann, denn laͤſtern und ſchaͤn⸗ 
den, und über alle Maaß gern das Aergſte von Je⸗ 
dermann fchreibet und redet, ald wäre er bed Teufels 
eigen und liebe Maul; daß ich Halt, es ſei fein 
Leben geweſt, von andern Leuten ubel zu denken 
und zu reden, davon er fi mehr enäheret bat, 
denn von efjen und trinken. Da ift Riemand, der 
secht lehret oder lebet, er fei oder heiße, wie und 





3 . 4 . - 5) „bie wi bre 
nei‘ — „f9* ala n nie Bene been 


Ruthere Borraden. 25 
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wer er wolle: und ob ihm etwas Gats begegnet, 
o läßt er& doch furnber gehen, oder verkehrts ſchaͤnd⸗ 
ich, fucht und gröbelt: immer nach Dem Boten, da 
von er fagen müge, daß es wohl ſcheinet, wie es 
ihm in feinem Herzen leid it, wo er etwas Gut 
findet, das er nicht tadelen) Tann, md alle fer 
ned Herzen Luſt iſt, mo er Böfes finden kann, des 
er rüttelen möge zum Stanke. Bußet alfo ſeme 
Luſt in der armen Menfihen Unglück, Irrthum und 
Sünden, wie eine unfläthige Sau mit ihrem Rüf 
fel in Dred und Stanf that. Ä 

- Und bat dennoch das Ghrifflin funden, daß er 
gewußt, wie die Hiſtotienbucher fur andern ſonder 
lid gerne gefejen werden, und lieb gehalten And, 
. "weil Jedermann Watütlich gern wuͤßte, was vorzel- 
ten gefchehen if, noch geſchicht, und geſchehen fol. 
ifo hat er ihm fonderlih furgenommen, Hiſtorien 
gefchrieben,, damit er feinen Gift unter dem Honig 
und Zucker defte mächtiger unter die 'Wente brädtt 
und defte größern Schaden thätez denn er wohl ges 
fühtet, daß er zu lehren die Wahrheit, und Jrethum 
oder 9) Ketzerei witergufiehen, noch zu einigem Kite 
hendienft gam und: gar untüchtig und kein näp fein 
funnt , darumb er ſich auch umb ſolchs gar wichts 
hat angenommen, fordern allem wollen das tim, 
daß er funnte, nämlich läftern und fchänden, und 
derin- fich weſden und lüften. : -» " -" - - 
Denn was feinen Büchern wirſt dm wicht, wohl 
fernen, was ein Chriſt glauben, ober ein ſromm 
Mann thun -follz; x Tann und- wills rasch nicht leh⸗ 
ten: fa, das viei mehr if, du wirft aus feinen Bir 
chern nicht willen, was er doc ’felbB- glaͤubet, ode 
Fre ein Mann Sei; alles kabelt er, aber nichts Tan 
er Dagegen; oder diſputtele doch, was man gluͤrven 
oder halten ſollte, sohn ſo viel ich dem Weruch mi 
ner Naſen nachſpuͤren und urthellen kann, fo iſt e 
ein Enthufiaſt oder Geiſter, dem nichts gefallet, denn 
Geiſt, Geiſt, Geiſt, der vom Worte, Sacrament, 


8) „tadelen ſehu. -9) ab 


— 
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Werbigampt,, michts LER, ſandern nach Deu: Geiſt 
ſoll man Icbem, das iſt ein ſolch Leben, da der Mil 
feine Bauren: auch hinbracht, daß fe leinen Buch⸗ 
ben; ja.dein Buch noch Schräit mwerer fehen noch 
en..mollken, und un8 und die Unſern Schriftge⸗ 
mb 10, Bachſtabeler hichen, (mo esen Ami 
wo Re rin Buch in unfern Händen: ja un 6 
wie mit. —328 reden wollten, — fie wo 
ven ga und ſprachen, fie hätten den Geil, Per 
ten unfer West nicht hören. Dad heit ein Leben, 
da ein Jeglicher fein ſolbs Meifter if, und thut, maß 
ae will, und was ihm gut dDimft,. muß alöbenn als - 
ve. seht und, wohl uk, w und der Geiſt heißen, 
alles anber muß: und nichu ſein, Ren eitel 


Kit, 3 Sn 
hen her wohl. und verbrieplic 
FE ee ie mit aller feiner Rebre, und 
auf die Work des Sacraments fompt: Des it mein 
Zeib ze., ſpricht er; Diefe Wort hat der Luther er⸗ 
‚ und faͤhret damit fort, und ſollts alles Dun 
chen, au wäre der Geiſt nichts. Da voͤreſt du 
(11), daß ex den Buchſtaben der heiligen Schrift 
feind.ift, und: mükt allein ein Schwaͤrmer oder Sar 
eramentihänden,. ſondern, wie gelangt; ein Geiſter 
‚KEnthuflaß. if, der ‚nicht. wi) unter Gottes Wort 
oder:der 3°) heiligen. —— donden Richter or 
Bee aber fie fein aus d : Maß INS na 
Bander, daß .ein. folder Fi. Meunſch nichts 
en 1a oh dem fann? Er mob on und - 
,ſchaͤnden, lügen:: en,. we 
3 ber Geiſt, Dep ex trunfen und vol if, treibt, 
und denn am meiften, wenn er ih am heiligſten 
umb —— — Reliet. Den. Geift kanun nicht ans 
deß And win gar gnug gewarnet von ben lie⸗ 
vn BE em Mhere Ci au wahl. eig 
est er e 
irrende Kaeı beßgtntchen vu), die ſchaiten auch 


1 


er 








10) „unbe fehle 11) „wohl“ fehle 12) „der“ 
fehlt. Tun ae ' 
25% 


% 
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und ſtrafen die Luſter getroſt; aber das thun ſte wichf 
darumb, daß fie Luſt und Freude m den Laſtern 
hätten, zu rütteln,,. gu laden oder?) fpotten der 
armen elenden Simder in Ihrem sem, wie ber 
Bharifäer im Evangelio. (2uc. 18, 11.) thaͤt und 
ſprach: Ich danke Bir, Bott, daß ich nicht bin, wie 
andere Leute, und mie diefer Zöllner; und wie ber 
fhändlih Ham feinem Bater Roch tt ‚di. MH. 
9, 22.) der Luft und Freude dran. batte, daß fein 
Bater trunken und aufgededt lag, lachet deß, und 
weifets feinen Brüderh mit aller Luſt, ald wäre «8 
ihm leid, wo fein Vater anders oder gugebedt da 
läge, oder nüchtern wär; fondern barumb firafen 
die Frommen allerlei Lafer, daß fie dieſelben germ 
befiern wollten, und ihnen von Herzen leid if und 
web thut, daß die Beute al vom Teufel und Fleiſch 
Mm Sunde und Schande gefället werden, wäre ihm 
' wohl lieder, daß Feine Sunde nodh:1%) Laſter ge 
ſchehen mußten, zudem Ichren fie darneben viel und 
allerlet Guts, laſſen fich frei Hören umd veruchmen, 
wer fie find, mas fie aläuben, und was fic ni 
yläuben, bamit man wiſſe, was man am ihnen Bat, 
und wo man fie daheim finden möge; Summa, fie 
ſind Kinder ded Lichts und wandeln tm Licht. : 
Ader die Hamiften und Pharifäiften fragen nichts 
darnach, wie: aridern Leuten zu rathen ober zu hel⸗ 
fen fei, Haben daran gnug, Laß fie in ander LEeute 
Dre und Sunden fi wohl: weiden, fudeln, wnb 
unnug machen können, wollen damit fur der Walt 
geſehen und gerühmet fein. 8: gemahriet mic ‚ihr 
. eben, wie ber ſchandlichen liegen, die und zuwei⸗ 
ien in der. naturlihen Roth, auf dem beimlidhen Ges 
mad, wollen in den Hintern riechen, und in ber 
felben Rofen und feinen Blumen: ſich weiben,, und 
the Honig faugen, und darnach herfur fliegen, wenn 
e den Ruffel und Fuſſe dafeltfi wohl beſudelt ha⸗ 
n, wollen fie uns im Angeſicht auf ber Raſen, 
auf den Augen, Baden, Maul, an dem allerehrlich: 


18) u.” 14) mad. 


en Ort pen, als kaͤmen fie aus einem wohlriechen⸗ 
den Luſtgarten oder einer Apotheken. 

Solcher Fliegen eine ift diefer Sebaftian Frank, 
‘und ſchier der furnehmften eine, daß er mit feinem 
Bater Ham, und mit feinem Bruder, dem Phari⸗ 
füer, wohl wmödt wetten, weicher den ſchonen Ras 
men Beelsebub fur andern allen in dieſer Sachen 
behalten möcht. Beelzebub beißt eine große Fliege, 
bie wie Deutfchen ein Hummel nennen; weldhen Ras 
men vorzeiten das Volk Iſrael dem Teufel gegeben 
hat, wie wir im Evangelio lefen. Denn daB iſt des 
Zeufeld eigen Art und Ampt, daß er feinen Ruffel 
m der armen Menfhen Sunden fubelt, wühlet und 
suttelt, als wollt ee den Dred e fo groß unb 
breit machen, daß der Himmel voll Stanks und Gott 
mit allen Engeln heraus geftänkert würde. Ja, eben 
eine folhe Hummel iſt diefer Sebaftian Frank, mie 
du in dieſem Büchlin M. Johann Freders ſehen 
wirſt. Dem da kreucht er allen Frauen !5) in den 
Hintern , und treibet zuſammen mit feinem ſchaͤndli⸗ 
hen Rüffel alles, was der Teufel jemals Boͤſes von 
den Weibern geredt oder durch fie gethban hat. Da 
tügelt er fi mit, ladet und thut ihm fo herzlich 
fanft, daß er nichts Guts, fondern alle® Ubel vom 
ihnen reden : bat feine Luſt in 10) ſolchem fihds 
nen 17) feinen Balfam und Thefem; haͤlts dazu uns 
auch fur die Rafen und Maul, als follten wir ihm 
danken und loben, DaB er uns einen folden Stunf 
und Zeufelödre fur die Rafen bracht bat, ober wie 
eine große Arähummel und ſolchen großen Unfeth 
in daB Angeficht durch feine Bucher geklickt hat, deß 
wir fröhlich fein mußten. - | 

ch will nur eind anzeigen, damit ich’ zeige, 
daß ich feine Bucher gelefen, und nicht om Urſache 
im feind bin. Lieber, fage mir 1%), wie ftehet 
das einem Hiſtorienſchreiber an, da er ſpricht: Loͤſche 
das Lit aus, fo And die Weiber alle 29) gleich. 





ım = re . 16) an. | 17) ie fehlt 
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Und ob er ſolche ent eiwäa gehort härte von einem 
leichtfertigen Menſchen, ſolt ers darumb ind Buch 
reiben, und mit ſolchen Freuden und Luſt beſtäti⸗ 
gen? Sollt er nicht zum wenigeſten, wenn er ja 2°) 
deu heiligen Weiber und Jungfrauen ver s 
an feine eigen Mutter benfen, ober an fein eigen 
Weib, und ſich Ihämen in fein .Herg, wenn ein Es 
Ir Bernunft oder Ehre, oder ein redlicher 
tsopfe in keinem Leibe wäre? Uber warumb find 
die Männer nicht auch alle gleih, wenn man dad 
Sicht ausloͤſchh? 

Sa, er hats at fo arg nicht gemeine. 
Meine bin, meine her; jo hat ex guwißli Das ge⸗ 
meinet, daß ex die Frauen hat wollen ichänden, mie 
er fonft auch Jedernaann thui. Denn zu Ehren den 
Frauen darf man folcher Wort nicht, wie bieß in, 
und viele andere mehr, die du in dieſem Büuͤchlin 

den wirft, doch wohl gefiwaft. und verdampt, melde 
fromm Biedermann mit Geduld leſen kann. Zn» 
wer fie gerne liefet, ift ja fo fromm und vedlich, als 
dieſer Berlzebub Frank, oder der Scheißpoet Lem: 
den, der auch eine ſolche Arshummel geweſt if. 

- ber, wie geſagt, ih Babe niemal furgenom- 
men, veider biefen Izebub Franken zu fchreiben, 
wis auch noch nicht than, und ihn der Ehren nidt 
werth adten, als ers auch nicht werth if. Wer 
Vernunft bat, der wich ſich feibö wohl willen zu 
Baiten gegen folde Franken, Lemchen, Hammen und 
Pharifäer. Das weiß ich wohl, wer Frankens oder 
Lemnchens Bud kann mit Luft und. Liebe leſen, der 
kann keinen gnädigen Gott haben, ja auch ſein ei⸗ 
gen Gewiſſen nicht zufrieden haben 21), ob er wohl 
einen und alle Teufel zu gnähigen Herrn hat. Ai: 
lein dieſem Buchlin zu Ehren bade ich dieſe Vor⸗ 
vede, weil id) ſelher wohl gerne viel Rergers wider 
den Franken zu ſchreiben Urſachen hätte, wollen 
[deeiben ? "damit ih hilfe Jedermann zu warnen fur 
dem Zeufel und feinen Hummeln, die beide Gott 
und Menfchen feind find, und Schaden thun an Eh⸗ 





20) etwa. 21) ſtellen. 
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ven, auch an Leib und Seele, und wo fie Tonnen. 
Shriftus unfer Herr fteure ihm, und zerftörc ihn, Amen. 





40) Boriede zum Paffional + Büchlein. 1545. 


Eine Einzelausgabe bes Bafflonal iſt uns nicht bekannt ger 
worden. Es muß aber deren gegeben haben, da Luther bei der 


Yusgabe des Betbüchleins vom 3. 1545. ſchrieb: er habe für 


: gut gehalten, das ulte Pafftonal» Bächlelu zu bem Betbächlein 
zu than. Sm biefem beſteht eB aus 49 Holzichnilten mit gegen- 
überfiefendem biblifchen Terte, und Lutherd Vorrede dazu fur 
det ih auf DI. 223b und 2240. £ 


Driginaldrud. Ä 


Beibüch- | Tin, mit dem Galender | und Pafflonal, anffe | 
new corrigiert und | gemehret. | D.Mar. | Luther. | M.D. XLV.| 
.M. e. Til. Einf. 276. fol und 9 unfel. BU. 12. Am Ende: 
Gedbruckt in | der Churfürſtlichen Stab | Wittenberg durch | 
Seas Eufit, | ANNO | M. D. XLV. | (Röntgl.:Hofeund Staato⸗ 
biblioth. zw Münden. Asc, 2959.— Bine Ausgabe des Bet⸗ 
büchleine vom 3. 1529 ig 12. befindet fi in der Stadtbihlio- 
thek zu Lindau am Bobenfee.) 


Sn den Gammlungen: 


Saltle'ſther Theil 465. Leipz. XXI. Auhang 139.. 
® nie XIV.-401. Bir geben den Tehb nach obigem Origi⸗ 
nalbrnct. 





D. Martinud Luther. 

Ich habs fire gut angeſehen, das alte Pafflonals 
bũchlin zu dem Betbüclin 2) zu thun, allermeift umb 
der Kinder und Einfältigen willen, welche durch Bild⸗ 
niß und Gleichniß beſſer bewegt werden, die göttlichen 
Gefchicht zu behalten, denn dur bloße Wort oder 
Lehre; wie S. Mareus bezeuget, daß auch Chriftus 
umb der Einfältigen willen eitel @teichniße für ihnen 
gepredigt habe. 

Ich babe aber?) etliche mehr Geſchicht aus der 


1) daß alle Paſſionalbuͤcher zu deu Beibüchlein. 2) über, 


x 





Biblia dazu gehen, ‚und Sprüche aus bem Texi 
Dabei gefept, daß es beides deite fiher und feſter bes 
halten werde; und das alled zum guten Anheben und 
Erempel, ob Jemand dem nad) wollt folgen, und, fo 

er gefickt Dazu wäre, ſolchs beſſern. ' 
Denn ichs nicht für böfe achte, fo man ſolche 
Geſchicht auch in Stuben und Kammern mit ben 
: Sprüchen malete, damit man Gotted Werk und Wort 
an allen Enden immer für Augen hätte, und baran 
Furcht und Blauben gegen Bott ubet. 

Und was follte fhaden, ob Jemand alle fürnehms 
Ihe Geſchichte der ganzen Biblia alfo ließ?) nad 
einander malen *) in ein Büchlin, daß ein folh Büchlin 
ein Laienbibel wäre und .biege. Fürwahr, man kann 
dem gemeinen Mann bie Wort und Werk Gottes nicht 
zu viel oder zu oft fürbalten. 

Benn man gleih davon finget und faget, klin⸗ 
et und: predigt, fchreibt und liefet, malet und zeichent. 
o tft bennog der Satan immerdar allzu ſtark umb 

wader, daſſelbige zu hindern und unterdruden mit feis 
nen Engeln und Gliedern, daB ſolch unfer Fürneh⸗ 
men und Fleiß nicht allein gut, fondern auch wohl 
noth und aufs Höher n . 

Ob aber da8°) die Bildenftürmer werden vers 
bammnen und verachten, ba liegt mir nichts an*®); 
fe bedürfen unfer Eehre nichts, fo wöllen wir ihre 

ebre nicht, und ind alfo balde geſcheiden. Mißbrauch 
und falfhe Zuverfiht an Bilden hab ich allzeit vers 
dampt und geraft ‚ wie in allen andern?!) Stüden. 
Was aber n 





Amen. 


3) „Heß“ fehlt. 4 . 5) Ober aber, def 
q) « —— 8) —2 2 Do ober, Def re 
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41) Vorrede auf dad Büchlein: Was von päpft- 
licher Heiligkeit auf dem Neichdtage zu Nürn⸗ 
berg, utherifcher Sachen halben, bei Staiferlicher 
Majeſtät Statthalter. u Reichsſtanden gejucht. 


Luther eifert in diefer Vorrede mit großem Nachdrug 
gegen bie papſtlichen Runftgriffe, bie Leute ums Geld zu brin- 
gen, und daß die Denifchen nicht mit Händen greifen wollten, 


wie Papſt und Klerus fle um Seele, Leib uud Gut zu bein . 


gen f 


Erſter Drud. 


Was anf dem Reichtiag zu Nürnberg Anno 1522. Sie 
1523 von wegen paͤpſtlicher Heiligkeit an Kayſerliche Maiehät, 
Statthalter und Gtäube, Lutheriſcher Sa a 


chen halben bela 
aub darauf geantwortet worben iſt. Mit einer Borebe D. “ 


Martin Luthers. Mittemberg. 1538. 


Anden Sammlungen. 

Wittenb. IX. 156. nad XIL 366. — Zen. VI. 571.— 
Yitenb. VI. 1254. — gein: XVIIL 322. und XXI. 
230. — Wal XXL 181 *.. Wir geben, in Urmangelung 
Des erſten Drudes, den Text nah der Jenaer Sammlung. 


Mofed befichlt feinem Voll mit großem Fleiß, 
daß fie nimmermehr ſollen vergefien des Elendes in 
Aegypten, daraus fie Bott eridjet hatte, eb daß 
erö auch obenan ſett im erſten Gebot, und ſpricht: 
Ich bin der Herr, dein Gott, der dich aus Aegyp⸗ 
ten —* hat, aus dem Elend. Wie unſer Herr 
Chriſtus auch in feinem Teſtament einfegt, daß wird 
thun follen, fein dabei zu gedenken, daß er- und 
von Tod und Sünden dur fein Leib und Blut ers 
Löfet bat sc. Alſo müffen wir auch igt ihun mit 
dem Bapfittum, und immer gebenfen, in welcher 
graufamer Tyrannei wir unter ihm geweſt find, und 
nimmermehr vergeflen, aud was Sammer und Elends 
unſers Gewiſſens und der ‚Here durch fein heiliges 
Wort wiederumb eriöfet hat. Ä 


x 





: Deauımb fallen wir dieſe nad dergleichen Buͤch⸗ 
lin fleißig aufheben und bewahren, damit unfere Radıs 
fommen auch fehen, was der-PBapft für Büberei 
und Tyrannel in der Ehriftenheit getrieben und ges 
übt: hat, und und Helfen Gott loden und preiſen, 
fh auch hinfurt für dem Papſtthum und andere 

rethum [ehren au hüten. Denn die Papiften fahen 

t an, fd zu ſchmücken, wie man von dem alten 

ann ſinget, Daß ex feinen langen Mantel anles 
get, und kehret das beſte Ende herfür, da er auf 
die Buhlſchaft ging. Stehlen dazu aus unfern Bü⸗ 
dern, das fie vor nie gewußt, noch gelehret haben, 
ob fie damit ihre vorige Schande kuͤnnten zudeden, 
und den Beuten Dad Maul ſchmieren, ala hätten fie 
wie kein Waſſer betreibt. Aber e8 will und foll nidyt 
helfen. Es find‘ zu viel Buücher umd andere Wahr: 
zeichen vorhanden, auch ihre’ elgen ‘Dectetafed und 
Bullen; die laſſen ſich nicht fhmüden noch deden. 
So hören fie: auch no widt auf mit unverſchamp⸗ 
ten ftinfenden Zügen, geben für, den Roͤmiſchen 
Ä und Die ganze Kirche zu reformirn, auch ein 

oncilium gu halten; treiben alfo wit der ganyen 
enheit ihre ‚Befpei imd eher, als wärens eitel 
Gaͤukelmaͤnner oder Puppen, die: fhlecht nicht mer⸗ 
fen fünnten, wie gar falfche Büberei fie fürgeben. 
Aber fle treffen die rechten Zeit, und kommen 
fein an, weil 'fle ®ott Bat angegriffen wid ihre 
Schande aufgedeckt, daß fe nu afleresft: ſich fliden 
and plegen müflen, fo ihn daB Leder zu kurz wor⸗ 
den if, daß man der Römtichen Huren dffentitdh 
hinten und. vorn dran flehet. Will fie Ah vorne 
ſchmuͤcken, fo dedt fie fi Hinten auf; will Re ſich 
hinten decken, fo fehet fie vorne bloß. Sie 1) bins 
gen viel Schreiberlin, und wollten gern was Stin« 
kends maden, haben aber doch nichts im Bandh. 
Es iſt Ihr Stündlen kommen, wie in ——— 
ſtehet. Daxumb laß fie nur getroß arbeiten un 
reibenz ſte Ad beſſet Aerbeit nicht werth, denn 
aß fie vergebeich "Arbeiten, und ihre Sachen ſelbs 
1) Die. Ra U Vs 9— 


/ 
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mmmer ärger machen. Es wiberkährt ihnen bad 
&teihniß Virgili, da einer milft einen Bock, der 
enden hält ein Sieb unter. Wie der Bol Milch 
aibt, fo findet fih auch die Butter im Siebe. Ihre 
Schreiber lehren nichts, und koͤnnen auch nichts leh⸗ 
ren; da können auch ihre Jünger nichts lernen. Es 
bleibt der gemoifen Bod und das lächeriht Sieb. 

- Aber Ited, mein kieber Lefer, diß Büchlin, und. 
behalts, darinne du fehen kannſt, wie treulih ‚und 
wahrhaftig der Papſt und die Semen fih rühmen 
der Heiligen Kirchen Hirten und Biſchoffe. Wirſt 
and verfiehen, mas St. Petrus meinet 2, Betr. 2,, 
da er fpriht: Ste praffen von dem Euren, und has 
ben ein Herz durchtrieben durch ?) Geiz. Iſt doch 
der Römiihe Hof nichts, denn ein folder Geiz, dem 
aller Menſchen Herzen nicht begreifen können. Ich 
gedenk noch an den Reichötag zu Augfpurg Anno 
1318. (find nu zwaͤnzig Jahr), daß der Papſt Fer 
und fein Kammerer Klemend Septinmis diefe Schalfs 
heit erbachten, wie fie uber die Annaten und andere 
Geldſchlund, fo dieß Buͤchlin meldet, daB ganz Deutſch⸗ 
land erjhöpfeten, und gaben für mit unerhörten 
unverfhampten Rügen, fie wollten ein Schog ſamm⸗ 
len veider den Türken, alfo, daß die Geiſtlichen ſoll⸗ 
ten ken Sehenten geben ihrer Güter, die, reichen 
Laien den zwänzioften, die Geringen ben fänfzige 
ften; dachten, die deutſchen Beſtien follten ſolche 
Rechnung verjehen. ‚Aber Gott gab Gnade, daß es 
ward abgefchlagen. "Denn e8 waren Leute, die ihm 
nah badten, und nad der Aritbmetica uberlegten, 
die ſprachen: Wo diefe Schagung hätte drei Jahr 
tm deutichen Lande geftanden, wäre ed ganz und 
gas erfhöpftz und wäre doch das Geld nicht wi: 
der den Zürfen, fondern, wie die Annaten, au 
ſchaͤndlich umbkommen. 

Herma ließ der Papſt Clemens eing Bulla 
audgehen, genannt Mons fidei, darinne er griff nad 
aller Könige und Yürften Geld, auch unter dem 
Schein, als wider den Türken, Aber gs. feihlet 


2) mil. 


. 
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a au, durch Gottes Gnad. Wenn wollen wir 
Deutichen doch einmal aufmachen, und greifen, (wo 
wird nicht fehen Lönnten,) wie gar fchändlich Die 
Papſte, Eardimäl und Römiihe Böfewichter, uns 
allzeit?) genärret, geäfft, beraubt und befchiffen, 

d Leib und Seel jämmerlih betrogen, und nod 
nicht wollen nod können aufhören, uns alle Plage 
an Leib, But und Seele anzulegen? Wohlen, Gott 
wirds thun; der hat angefangen, ihnen in die Schanz 
zu greifen. Und ob wir trunfen Deutfchen nicht 


wollen fühlen, fo, fühlet-er doh, was die Römif 


Zeufelöbraut wider ihn gethan hat, und wirds nt 
vergeffen noch ablaffen, Amen. 


42) Vorrede auf das Bekenntniß D. Robert 
Barnd, Engeländers, jo er Öffentlich gethan 
bat, als ex zum euer geführet ward ıc. 1540. 


ahre Urſa 
Rofung der Cleve'ſchen Prinzefiin widerrethen habe. In ven 
Tiſchreden Luthers wird feiner öfters gedacht. L Babus 
Martyrbu IL 266. — Burnet hist. reformat. eccles. Ang- 
lican. lib. IIL.— v. Seckendorf hist. Luth. lib. III. $. 78. p. 261. 


Erfter Drud. 


Belänntuis des Glanbens, die Robertus Barnd, der hei⸗ 
Hgen Schrift Doctor, im dentſchen Land, D. Antouins 
genannt, zu London in Gngelland geihan Hat, 1340. am 30 
Tag bes Monats Sulii, da er Pe euer, ohne Urtheil und 
Met, unfhuldig unverhoͤrter Sache gefüret und verbrambt 
worden iR, ans ber Engliſchen Sprache verbeutiht. Mit einer 
Vorrede D. Martin Luthers, Wittenberg 1540. in Ato. (Von 
d. Hardı I. 390.) 


: Snden Sammlungen. 
Bittenb. VI. 400. — Jen. VIE 415. — Altenb. 


3) alle. 
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. Dielen Doctor Robertuß Barns, der fih bei 
und, aus _fonderliher Demuth, nicht wollt. Doctor 
nennen laffen, nerinet fi Antoniug; dazu er hatte 
Urfahen. Denn er zuvor in Engeland von den 
heiligen Biſchoffen, Sanct Papiften, gefangen, mit 
toßer Mühe erlöfet war. Dieſen Doctor, fage id, 
ennen wir ja wohl, und ift mir eine fondere Freude 
zu hören, daß unfer guter frommer Zifchgefelle und 
ausgenoſſe jo gnädiglich ift berufen von Gott, fein - 
lut zu vergießen, umb feines lieben Sohh8 willen, 
und ein heiliger Märterer!) zu werden. Dank, Lob 
und Ehre fei dem Bater unfers lieben Herrn Jeſu 
Chriſti, der uns die Zeit, wie im Anfang, wieder⸗ 
umd hat laſſen ſehen, darinne ſeine Chriſten, fut 
unſern Augen, und von unſern Augen, und von 
unſern Seiten dahingerückt zur Marter, (dad iſt) 
zum Himmel, und Heiligen werden, die mit uns 
geſſen, getrunken (wie die Apoſtel von Chriſto ſa⸗ 
en, Apoſtelg. 4.) und in Ehren froͤhlich geweſt 
And. Der hatte ed mögen gläuben vor 20. Zahren, 
daß Chriſtus unfer Herr fo nahe bei und wäre, un 
uber Tifhe und zu Haufe durch feine, theuren Maͤr⸗ 
terer und lieben ‚Hellgen effe, trinke, xedete und 
lebete. Wie gar cin fhändlih, wüſt Ding it do 
das leidige, verfluchte Papſtthum geweſt, und. nod) 
it, das uns feinen Heiligen auf Erden hat gelafs 
fen, ohn daß .er fi ſelbs den Allerheiligften genen⸗ 
net, und felbserwählete ‚Heiligen und aufgeladen 
hat, da er wohl wußte, daß eben fo wahr wäre, 
als wer den Teufel hieße den Allerheiligften;- Davon 
jegt nicht mehr. 38 | 
Da nu diefer heiliger Marterer, St. Robertuß, 
zu der Zeit vernahm, daß ſein Koͤnig (mit Urlaube) . 


“ 


1) Räkiyr. 
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en elaude, dem Bahr Feind wäre, Sam 
wieder In Engeland; mit Y, das Evan: 
gelium in feinem Baterland gu pflungen, brachts 
auch zuleßt dahin, Daß es angleng. Kurz davon zu 
reden, Heinz von Engeland ließ ihm gefallen, wie 
eine Art it, bis er ihn heraus ſchicket, auch zu uns 
deraus?) gen Mittemberg, in der Ehefachen, darü- 
der wohl 13. Univerfität hatten geurtheilet, (wie 
fe fagten,) und alle dem Heinzen recht gegeben, 
a 

M 





ß ex feine Königin, Frau Katharin, Kaiſet Kareib 
uhme, moͤcht von fi thun, eine andere nehmen 
: (welh8 er denn längeft zuvor gethan hatte). 
Aber da wir lange gehandelt Hatten, und un⸗ 
ſerm gnäbigften Herrn, dem Ehurfürften zu Sachſen, 
große Unkoſt darauf gangen, fand ſichs am Ende, 
daß H von Engeland feine Botſchaft nicht Hatte 
darumb heraus gelandt , Daß er evangeliih wollt 
werden, fondern daß wir zu Wittemberg fein Re 
—55 — oder Eheſcheiden willigen. Und ich uber 
ie Maſſe unluftig ward, daß ich fampt unfern Thes⸗ 
logen jo viel Wochen Hatte mit ihnen, geärbeitet in 
ber Religionfache, und ba wir zum ‘Ende kamen, 
fagten fle: Ihr König würde die vier Stüde nicht 
leiden , beider Geſtalt des Sacraments, Priefterehe, 
die Meffe, und Möndyerei abzuthun. Sa, fagt Ich, 
y haben wir. und fo lange wohl beſchmiſſen; das 
ollt man uns zuerit haben wiffen laſſen, emer KXös 
nig nimpt dem Papft daB Geld, umd behält fein Res 
gitent. fo it Heinz Papſt, und Papft IR Hein 
N Engeland. 


Er ſelbs, Doctor Roberhus Barnd, fagt mir 

ohl oft: Rex meus non curat religionem, sed est 
etc, Doch liebt er feinen König und Vaterland fo 
heftig, daß er ſolchs alleß gern trug, und immerbar 
dem Engeland zu helfen gedacht. Und if ja wahr, 
es müßt ein händticher Schelm fein, der feinem 
Baterland nit günftig fein wollt, und feinem Fürs 
en nicht alles Guts wünſchet, wie nicht allein bie 
Arift, Sondern auch alle Rechte Ichren. Darumbd 


2) „herand” fehlt. u 
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Hut er Immerdar. Das: Rott-im -ENadl: Max mer, 
Röx meum;. wien denn fein Bebennniß t, Dub 
w ben Regem misum biß..in. ſeinen: Ted "mit aller 
Lieb und Treu gemeinet hat,“ Die’ buy york: Heinzen 
‚udel belohnet if. Hofffltuug bat Ihn betrogen; Tanıs 
er Immerdar hoffte, ſein König follte zulezt gut 
werden. a EZ Bar BE BE SEE 

- Unter andem :dilpırlioten wir ofee, manımb deu 
König den ſcheußlichen Titel: möcht führen: Defensor 
fidei,. et in terris caput. supremum et immediatum 
ke. Chrietum Ecck Angliocanse.. Aber da. ges 






el Antwort, das kautet alfo. viel: Sic.volo,. sie jus 
0, sit pro ratione volunias. Daß ‚nun auch nıw 
mald mehr wohl fiehet, daß Junker Heinze will 
Gott fein, und thun was ihn gelüftet. 
Die Sache aber, warumb cr fei gemartert, iſt 
noch verborgen. Denn Heinze muß ſichs ſchaͤmen. 


Aber ed ſiehet gleichwohl dem Ahnlih, das viel ehr⸗ 


licher Leute mündlich zeugen, nämlich, Doctor Barns 
bat (wie Sanct Sohanfed der Täufer wider Hero— 
de8,) wider Heinzen geredt, und nicht willigen wols 
len in die lafterlihe That, daß er da8 Fräulin von 
ülih verfioßen, und cin andere genommen hat. 

enn was Junker Heinz will, da8 foll ein Artikel 
des Glaubens fein, beide zum Leben und Tod. 
Denn Doctor Barns fagt mir ſelbs alihie, daß Mo: 
ud und der Bifchoff von Roffen ?) auch faft dars 
umb von Heinzen hingerichtet felen, daß fie nicht 
oiigen wollten in Heinzens Artikel, fo er geftellet 
atte. 


en, mit feinem Heinzen, da file hin gehören. Wir 
ollen Bott, dem Vater aller Barmherzigkeit, dan⸗ 
fen, daß er folder Zeufel und Teufelslarven jo mels 
fterlih brauchen kann, zu unfer und aller Chriſten 
Seligkeit, und zur Strafe, beide ihr felber, und 
aller, die Gott nicht kennen wollen; wie er allzeit 
ethan hat durch die großen Tyrannen. Es muß 
oh (wie St. Baul. ſagt Röm. 8.) zu gut kommen, 


3) Roſſen. 


e 
Aber Heinzen laffen wir fahren zu feinen Hein⸗ 


* 


— VE ». » eiktben 
wird. ‚ud n.R, gie ia; schen sum äroften Denen, —— —* 
bie Gottes Kinder verfol F —— igt unſerm 


. Seingen Morbbreuner dicht, der durch Schas 
den thun fo. viel Guts z84 daß ich halt, wenn 
ee gleich ins Paradies kaͤme, ſollte ihm feine Bos⸗ 
et bennod alle zur Hölle werden, daß nit ges 
* was er gewollt; davon ein andermal 
a: u Laßt und Bott loben und danken, 
es iſt ir ge Beit her „aubenwählten 
Chriſti,: und Ir unfelige des eis, 
der Bottedläfterer und — und ſoll noch ärger 
werden, Amen. . 


- 





D, Martin Luthers fämmtlih 
| iche 


III. Abtheilung. 


Vorreden zur erſten Geſammt⸗Ausgabe 
feiner Deutfchen Schriften. 


1) Vorrede zum erften Theil v. J. 1539. 


Urdruck. 


Der erſte Theil der Bäder D. Dart. Lutheri über etliche 
Gpifeln der Apoſtel. Wittenberg, gebrndt bei Gans Lu. 
1539. in fol. (In ver Univ. Biblioth. zu Jena.) 


Anden Sammlungen. 

Wittenb. I. 6. Altenb. I 6. Leipz. XXI. An 
bang 184. Walch XIV. 420. Wir geben den Tert nach obi⸗ 
gem Urbruck, welchen Here Brof. D. Hilgenfeld in Jena für 
und zu vergleichen die Guͤte Hatte, 


Borrede D. Martin Luther. 


Gern hätte ichs geliehen, daß meine Bücher alles. 
jempt wären dahinten Slieben und untergangen. Und 
ft unter andern Urfachen eine, daß mir grauet fur 
dem Erempel; denn ich wohl fehe, was Nußes in der 
Kichen geihafft if, da man hat außer und neben 
der heiligen Schrift angefangen, viel Bücher und große 
Bibliothefen zu ſammlen, ſonderlich ohn alle Unter: 
ſcheid allerlei Väter, Eoncilia und Lehrer aufzuraffen. 
Damit nicht allein die edle Zeit und Studiren in 
der Schrift verfäumet, fondern auch die eine Erkennt: 
niß göttlihe8 Worts endlich verloren ift, bis die Biblia 
(wie dem fünften Buch Mofl geihah, zur Zeit der 

Önige Juda 1), unter ber Bank im Staube vergeffen ift. 





1 ‘ [2 
2 —* Dr Beit Sof, des Königes Zuba, 2. Kin. 22, 8 
Suthers Berreden. 26 
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Und wiewohl es nüglih und notbig ift, daß et⸗ 
fiher Väter und Concilien Schrift blieben ind, als 
Zeugen und Hiftorien, & denke ich doch, est modus 
in rebus, und jet nicht Schade, daß vieler Bäter und 
Eoncilien Bücher durch Gotted Gnade find untergans 
gen. Denn wo fie alle Hätten folen bleiben, follte 
wohl Niemand weder eins noch ausgehen koͤnnen 
den Büchern , und würdens doch nicht befier gemacht 
haben, denn mans in der heiligen Schrift findet. 

Auch ift da8 unfere Meinung geweſt, da wir bie 
Biblia ſelbs zu verbeutihen anfingen, dag wir hoff⸗ 
ten, es ſollt des Schreibend weniger, und des Stu⸗ 
birend und Leſens in der Schrift mehe werden. 
Denn auch alles ander Schreiben in und gu der 
Schrift, wie Johannes zu Chriſto, weifen foll; wie 
ee fpricht: Sch muß abnehmen, diefer muß zunehmen 

Joh. 3, 30.), damit ein Iglicher ſelbs möchte aus ber 

fhen Quelie trinten, wie alle Bäter, fo etwas Guts 
haben wollen machen, haben thun muflen. Denn fo 
gut werdens weder Eoncilia, DBäter, nolh wir mas 
- en, wenns nuch aufs Höher und Befte gerathen kann, 
als die heilige Schrift, das if, Bott ſelbs gemacht Hat, 
ob wir wohl au den Heiligen Gel, Wlauben, goͤtt⸗ 
liche Rede und Werk haben mufien, jo wir follen ſelig 
werden, ald die wir müflen die Propheten und Apos 
ſtel laffen auf dem Pult figen, und wir bienieben zu 
ihren Füſſen hören, was fig jagen, und nicht fagen, 
was fie hören muſſen. 

u ichs aber ja nicht kann wehren, und man 
ohn meinen Dank meine Bücher will durch den Druck 
(mir zu kleinen Ehren,) ist fammlen, muß id fe 
die Kot und Herbeit lafjen dran mogen. Troͤſte mid 
deß, daß mit ber Zeit doch meine Bücher werben bleis 
ben im Staube vergeflen, fonderlihd wo ich etwas 
Guts (dur Gottes Gnaden) gefchrieben habe. Non 
ero welior Patribus mois. Das andere tollte wohl 
am erſten bleiben. Denn fo man bat können bie 
Biblia ſelbs laſſen unter der Banf liegen, auch bie 
Väter und Concilia je de e mehr vergeflen; iſt gute 

offnung, wenn diefer Zeit 14 gebüßt ift, meine 
ücer jollen auch nicht lange bleiben, ſonderlich weil 


ed jo bat angefangen zu ſchneien und gu zeguen mit 
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Bädern und Reiſtern, welcher auch bereiten viel Ya 
liegen vergeflen und verweilen, daß man auch. ihrer 
Aamen nicht mehr gedenkt, die Doch freilich gehofft, 
fie wurden ewiglih auf. bem Markt feil fein, und 
Airchen meiſtern. en J 
WBohlan, fo laß geben in Gottes Namen, un 
daß Ich freundlich bitte, wer meine Bücher gu dieſer 
Zeit je?) haben will, der laffe fie ihm beileibe nicht fein 
eine Hinderniß , die Schrift. jelb8 zu ſtudirn, fondern 
e, wie ich bed Papſts Dredet und Dredetal . 
und der Sophiſten Bücher lege, das ift, ob ich zu 
Zeiten fehen, was fie gemacht, oder. auch die Geſchicht 
Ber Zeit rechnen wolle, nicht daß ich darinne fiudirn, 
oder jo?) eben darnach thun müßte, mad ‚fie gebaucht 
at. Richt viel anders thu ih mit bey Vaͤter und 
neilten Bücher auch und folge hierin dem Exem⸗ 
I ©. Augufin, der unter andern der erſt und 
FR allein ik. der von aller Väter und Heiligen Bü- 
her will ungefangen, allein der heiligen Schrift uns 
terworfen fein, und daruber fam in einen harten 
- Strauß mit ©, ‚Sieronymo , der ihm furwarf feiner 
Vorfahren Bücher; aber daran er fi nichts kehret. 
Mnd hätte man foldem Erempel S. Auguftini gefol⸗ 
get, der Papſt wäre fein Antichrift worden, und wäre 
das unzählige Ungieter, Gewürm und Geſchwuͤrm ber 
Bücher nicht in die Kirchen fommen, und die Biblin 
wohl auf der Kanzel blieben: an 
Uber das will ih dir. anzeigen eine rechte Zeile 
in ber — zu ſaudirn, der ich mich geübet babe; 
wo. da diefelbigen haͤlteſt, ſollt bu alfo gelehrt werben, 
daß du ſelbß köonneſt (we ed noch wäre) ia fo gie 
hr * no * ne Bäter. nn ie 
Ah m n &o vermeflen, und ohn Hohmu 
und Lügen rühmen thar, daß ich etlihen der Wäter 
wollt nit viel zuvor geben, wenn. es ſollt Bücher: 
machend gelten; bes Lebens kann ich mich weit nicht 
leid, rühmen. Und iſt das die Welle, die der heis 
Öse König David (on „Zweifel au alle Patriarchen 
und Propheten gehalten,) Ichret im 119. Bialm: de 
wirſt du drei Regel innen finden, durch den gangen 


id —— 
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Blakn reichlich furgeftellet, und heißen alſo Oratio, 
ll tot vu wiflen, daß bie Heifige Eieift ein 
rſtlich ſollt Dun willen, daß bie ge 

ſolch Buch ift, das aller ander Bücher Weishelt zur 
Narrheit macht, weil keins vom ewigen Keben lehret, 
ohn dieß allein. Darumb follt du an deinem Sinn 
und Verſtand ſtracks verzagen, denn damit wirft bu 
ed nicht erlangen, fondern mit folder Vermeſſenheit 
dich felb8 und Andere mit dir flürgen vom Himmel 
(wie Lucifer gefhach,) in Abgrund der Höllen; ſon⸗ 
dern: knie nieder in deinem Kämmerlein, und bitte wit 
rechter Demuth und Emft zu Gott, daß er bir durch 
feinen Iteben Sohn ‚wolle feinen Heiligen Gelft geben, 
der dich erleuchte, Leite und Beritand gebe. 

Wie du fiber, daß David in obgenanntem Pfalm 
immer bittet: Zchre mi, HERR, unterweife mich, fuhre 
mich, geige mir; und der Wort viel mehr, jo er doch 
den Text Mof und ander mehr Bücher wohl kunnte, 
auch täglich höret und lafe, noch will er den rechten 
Meifter der Schrift ſelbs dazu haben, auf daß er ja 
nicht mit der Vernunft drein falle, und fein ſelbs 
‚Meifter werde. Denn da werben Rottengeifter aus, 
die fih laffen dunken, die Schrift fei ihnen unterwors 
fen, und leichtlich mit ihrer Vernunft zu erlangen, 
als wäre es Mareolfuß, oder Aefopus Fabeln, da fie 
Feind Heiligen Geiſts noch Betens zu durfen. 

Zum andern, follt du mebitien, das tft, nicht 
allein im Herzen, fondern au) Außerli die mündliche 
Rede und buchſtabiſche Wort im Buch Immer treiben 
und reiben, leſen und wiebderlefen, mit fleißigem Auf⸗ 
merken und Nachdenken, was der Heilige Geiſt damit 
meinet. Und hüte di, daß du nicht ‚uberbrufllg wer⸗ 
dent, ober denkeſt, Du habeft es einmal oder zwei guug 
gelefen, gehoͤret, gefagt, und verſteheſt ed alles zu 
‚grund; denn da wird. kein fonderliher Theologub 
nimmermehr aud, und find wie das unzeitige Obt, 
das abfället, .che es halb reif wird. 

Darumb Reben du in demfdbigen Pjalm, wie 
David immerbar rühmet, er. wölle veben, Dichten, ſa⸗ 
gen, fingen, hören, lefen, Tag und Nacht und immen 
das,. doc nichts denn allein von Gottes Wort und 
Geboten. Denn Gott will dir. feinen Geiſt nicht ges 


tt. 





ben ohn das , uberiie Bort, ba richt dich na; 
denn er hats nicht vergeblich befohlen, Außerlih zu 
ſchreiben, peebigen, leſen, hören, fingen, fagen ꝛc. 
en ift da Tentatia, Anfechtung, die ift 
ih —3 — "en lehret Dich nicht allein wiſſen und 
— i * ee —ã— nn 
aftig, wie füfle, wie wie m e 
ki, Wort fei, Weisheit uber alle Weißheit 
Darumb fehen dus, wie David in dem genannten 
Pfalm fo oft klagt uber allerlei Feinde,’ frevele Fürs 
fen oder Tyrannen, uber falfche Weiter und Rotten, 
Die er leiden muß, darumb daß er mebitirt, das if, 
mit Gottes Wort „umbaehet (wie gefagt,) allerlei 
Weiſe. Denn fa bald Gottes Wort aufgehet durch 
big, ſo wird dich der Zeufel heimfuchen, dich zum 
sehhten Doctor machen, und durch feine Anfechtunge 
ehren. Sotted Wort zu fuchen und zu lieben. Denn 
ich felber (daß ih M * auch mi *) unter dem 
Pfeffer menge,) babe jeher viel meinen. Papiften zu 
danken, daß fie mich durch des Teufeld Toben fo * 
ſchlagen, zudraͤnget und zuaͤngſtet, das iſt, einen ziem⸗ 
lichen guten Theologen gemacht haben, dahin ich ſonſt 
nicht kommen wäre. Und mad fle dagegen an mir 
geroonnen haben, da gann ich ihnen der Ehren, Sieg 
und „arumph herzlich wohl, denn fo wollten fie es 


aben. 

. Siehe, da baf du Davids Regel, ſtudireſt du 
wa wohl diefem Exempel nah, fo wirft du mit ihm 
auch fingen und rühmen in bemielben Pfalm (B. 72.): 
Das Gelege deines Mundes ift mir lieber, denn viel 
taufend. Stüd Goldes und Siüberd. Atem (V 
9. 100.): Du mahft mich mit deinem’ Gebot weis 
fer, denn meine Feinde find, denn es {ft ewiglich mein 
Schag. Ih bin gelehrter denn. afle meine Lehrer, 
denn Seine Beugnig find meine Rede. Ich bin Müs 
er, denn die Alten, denn ich halte dein Befehl u. - 





nd wirft erfahren, wie [hal und faul dir der Bäter 


Bücher fchmeden werben, wirft auch nicht allein der 
Widerſacher Bücher verachten, ii ondern dir ſelbs beide 
tm Schreiben und Bere je inger je weniger ge⸗ 


4) mi. 
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Ehriften, fondern auch bie aunehmenben und kom⸗ 


Kante fie mit gülden Schellen, auf daß, wo bu % 


weiien und fügen: Sehet, fehet, da gehet bad feine 
Thier, das fe koͤſtliche Bücher fchreiben und trefflich 
wohl predigen kann. Alsdenn bit du fellg unb ubers 
felig tm Himmelreich; ja, da dem Teufel jampt feinen 
(Engeln, das r he Feur bereit i Summe, 
laßt und Ehre juchen und bohmüthig jein, wo wir 
mügen. In dieſem Buch iſt Gottes die Ehre allein, 
und heißt: -Deus superbis resistit, humilibus autem 
* arm. Cai est gloria in. secula seculorum. 
men ®). - | | 


. 5) Bel Wald Reben Hier adch folgende Werfe, welche 
im Urdruck fehlen: " 
„Des Luthers Bücher groß und Bein, 
Laß dir mit Fleiß befohlen fein. 
Darin recht offenbaret if 
Der Bapft, der wahre Antichriſt. 
Und wiederbracht das Helle Licht, 
+ Des Goangelli rein Prebigt. 
Dank Gott drum, Deriſchland, für ſolch Bnt. 
Wels er bir hierin zeigen thut. 
Und denk der redlich Fürklidh Gnaben, 
So dich hiermit Beförbert Gaben: 
Zu ſolchem großen Schatz ber Seelen, 
Dem treuen Bott thu fe befehlen. 
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2 Vorrebr zum zweiten Theil v. 1548. 


Der zweite Theil von Luthers Schriften . ar noch 
zu feinen Lebzeiten bei Rickel ealtlend N 


Bittenberger Office, vollenbet (Bel. ammlung v 
alten und nenen thenlog.. Sachen 1720. e 737. und Belt 
ners — der gedruckten Bibelverflon und anderer S ef 
ten Latheri ©. 79.). Die Morrebe Luthers zu dieſem Theile 
„vor feinem ilbſchie geRellet”, a einem Zuſah Georg 
Rorarti von 1848, ſcheint aber nicht fowohl yon Luther 
ſeldſt concipirt, ale vielnehr * auch Walch vermuthete, 
aus deſſen Schriften blos Iafammengelragen zu fein. Da uns 
von dem Diud bes Jahres 1548 Teiln Exemplar zu Gebote 
Rand, fo legten wir unſerm Texte die Mittenberger Ausgabe 
von 1537 zu Grube. 


Ausgabe von 1587. 

Der Under || Teil den Bäder D. Marl. Luih. |) Daria 
de: GStreitſchrifften, fampt etlichen een | an Yürfien 
vnd Stedte ee ae a „gebragt Aus Wider allerley Ger 
ten I fo zu Chriſt Rliche lere angefochten Find 

da a ae —— find nach der Vor⸗ 
51 (Holzſchniti —* am Kreuz, zu auflen beiden 

ii —392 * 3 7 seit ber Kurfürft Inleen.) Dar 
dr Mitienib Bf. Sa Ref mich nicht in meinem 
eg zc. Eſa. . euch Fangen x. Gebruckt 

Miltenberg durch . vn ss F 


In den Sammlungen. 


Btitenb. I. Borrede — Sen. J. 1. — Ultenb 
VM. 3. Borrede. — Leipz XXIE Anhang 157.— Wald 
XIV. 475. Bir geben ben Text nach obigem Wittenberger 
Drad von 1557. 
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Borsebe D. Martin Luthers vor feinem Ania 
geftellet. 


Ber feiig Eecleflaft. und Tripart. forlam, 
der heiligen Vater Bücher, und fonberlid die Bis 
lien liefet, der fiehet und kann wohl verftehen die 
ikorien von Anfang der Kirchen, daß es allezeit 
zugangen fft, wenn Gottes Wort etwa iR aufs 
gangen, und Gott em ein SAufin dadurch zuſam⸗ 
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men geleſen, fo IR der Teufel des Aihtes bald ge⸗ 
wahr worden, und hat aus allen Winkeln damider 
eblafen, gewehet und geſtürmet mit flarfen großen 
Binden —*— goͤttlich Licht auszuloͤſchen; und ob 
man gleich einem oder zween Winden hat gefteuret 
und gewehret, fo bat er doch immer fur und 

u einem andern Zoch herein geblafen, und g 

met wiber das Licht und iſt Fein Aufhören noch Ende 
geweh 1), wird aud nicht werden vor dem jürg- 


en Tage — 

Ih hatte, daß ih allein (will die?) Alten 
fhweigen,) mehr denn zwaͤnzig Sturmwind und 
Rotten, die der Teufel geblafen hat, erlitten habe. 
Erſtlich hatte ih wider mid dad Papſtthum. Ich 
achte, alle Welt follt ja ſchier wiffen, mit wie viel 
Sturmmwinden, Bullen und Büchern der Teufel duxch 
fie wider mid getobet, wie gar jämmerlich fie mid) 
zuriffen, zufreſſen und zunicht gemacht haben, obn 
daß ich fle zuweilen auch ein wenig angehaudt, aber 
damit nichts audgeriht, denn daß _fle zorniger und 
toller worden zu wehen und zu fprüben ?), bis auf 
biefen Tag ohne Aufhoͤren. | 

Und da ih nu mih fur foldem Sprühen *®) 
des Teufels ſchier ausgefurchtet hatte, bricht mir ber 
Teufel ein ander Loch herein, durch den Münzer und 
Aufruhr, damit er mir das Licht fchler auögewehet 
hatte. Als aber Ehriftus das Loch auch fehler vers 
Rtöpfet, veißt er mir etlihe Scheiben aus dem en: 
fter dur Karlftadt, braufet und ſauſet, daß ich 
dachte, er wollte Lit, Wachs und Tat mit einans 
der wegführen. Aber Bott half bie auch feinem 
elenden Windlicht, und erbieltö, baß es nicht vers 
laſch. Darnach kamen die Sacramentirer und Wies 
bertäufer, ftießen Thür und Fenfter auf, (wie fie 
meineten,) das Licht zu Löfchen; fährlih haben fe 
alles fe aber ihren Willen, Bott Lob! nicht 

af. 


geſch tlihe haben auch wider die alten Lehrer, Bapf 


1 _ | | 
2) A. Gefdime — Erde gmmehr fe 2) ber 
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und Luther zuſammen getobet, als Servetus, Cam⸗ 
panus und dergleichen. Die andern, ſo nicht oͤffent⸗ 
lich im Druͤck wider mich getobet, weicher vergiflige 
döfe Schrift und Wort ich) perſoͤnlich hab muͤſſen 
leiden, will ich itzt nicht erzehlen, allein ſo viel an⸗ 
zeigen, daß ich auch aus eigener Erfahrung, da ich 
die Hiſtorien ‚nicht achtet, Habe müflen fernen, daß 
die Kirche, umb des lieben Worts willen, ja, umb 
des fröhlichen feligen Lichts willen, fanıt nicht Ruge 
haben, fondern muß immer neu und aber nen Sturm⸗ 
—* d Teufels gewarten, wie von Anfang ge⸗ 
en iſt. 
Und wenn ich noch hundert Jahr ſollte leben, 
und hätte nicht allein die vorigen und ttzigen Rot⸗ 
ten und Sturmwinde (duch Gottes Gnaden) gelegt, 
fondern Fünnte auch alle künftige alfo Iegen, fo fehe 
ih do wohl, daß damit unfern Raylennmen feine 
Auge geichafft wäre, weil der Teufel lebt und res 
iert. Darumb ich auch bitte um ein gnaͤdiges Stünds 
n, und begehr des Weſens nicht mehr, noch länger. 
She, unſer Nachkommen, beiet auch mit- Ernft, 
und treibet Gottes Wort fleißig, erhaltet das arme 
Windlicht Gottes, feld gewarnet und geräftet, als 
bie alle Stunde gewarten müflen, wo euch der Zeus 
fel etwa eine Scheiben oder Fenfter auöftoße, Thür 
oder Dach aufreiße, das Licht außzulöihen; denn 
er ſchlaͤft und feiret nit, auch fiirbet er nicht vor 
dem jüngften Zage, ich und du müflen fterben; und 
wenn wir todt find, Bleiber cr gleichwohl der, jo er, 
alljeit geweft, und kann fein Stärmen nicht laflen. 
ch ſehe dort von ferne, wie er die Baden 
fo hettig aufbläfe, daß er gleich roth wird, wii 
blaſen und flürmen. Aber wie unſer Herr Chriſtus 
von Anfang (auch in eigener Berfon,) auf folde 
feine Bausbacken mit ber Sau geſchlagen, daß eitel 
Reufelöfürze draus worden. find, wiewohl Re faſt 
ubel geftunfen; fo wird er igt und fort immer auch 
thun, denn er kann nit I gen ‚ba er fagt: Ich 
Bin bei euch biß gu Ende der Welt. Und der Höllen 


3 1 ſehlt. u 
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Besten follen bie Kirche nicht ubermältigen. Und 
Koh. 10, 27. 28.: Meine Schafe werden nimmer 
mehr umblommen, und Niemand wird fie mir aud 
meiner Hand reißen. Und Matth. 10, 30.: Ener 
eh auf dem Häupt alle find gezählet, darumb 
rchtet euch nicht fur denen, die den Leib tödten 2c. 
: . Ohne daß uns gieinoeh! auch befohlen ift gu 
wachen, und das Licht, fo viel an ums tft, zu ver⸗ 
wahren. Es beißt Vigilate, denn der Teufel heißt 
Leo. rugiens, der umbber gehet, und will verſchlin⸗ 
en, nichq allein zur Apoftel Zeit, da St, Petrus 
olchs redet, fondern bi8 an der Welt Ende: Da 
mügen ‚wir; und nad 5) richten. : Bott helfe uns, 
wie er unfern Vorfahrn geholfen, und unfern Rache 
kommen auch beiten wird, zu Lob und Ehre feinem 
görtlihen Namen in Ewigken. , 

Denn wir find es doch nicht, die da kuͤnnten 
die Kirche erhalten, unſer Vorfahren ſind es auch 
nicht geneien, unler Nachkommen werdens au 
"nicht fein; ſondern der iſts geweſt, iſts noch, wird® 
fein, : der. da ſpricht: Ich bin bei euch bis an der 
Welt Ende Wie Ebr. 13, 8. geſchrieben tehet, 
Jeſus Chriſtus heri et hodie et in secula. U 
Offene. 1,.4.: Der es war, ber es if, der es fein 
wird. Sa, fo beißt der Mann, und: fo heißt fein 
ander Dann, und ſoll auch Feiner fo’ beißen. 

Denn bu und ich find vor taufend Jahren nichts 
geweſt, da dennech die Kirche ohn und if erhalten 
. worden, ‚und hats der muͤſſen thun, der ba 
qui erat: und ker. So find wird igt aud mi 
bei..unferm Leben, denn die Kirche wird dur uns 
nicht erhalten, weil wir dem Teufel im Papſt, Rote 
ten und böfen Zeuten nicht Pönnen wehren, und uns 
ſerhalben die Kirche fur unfern Augen, und wir mit 
ihr, müßten gu runde gehen, (wie wir täglid; er⸗ 
fahren,) wo nicht ein ander Mann wäre, der beide, 
die Kirche und und, fcheinbarlich erhielte, daß wirs 
möchten ‚greifen. unb fühlen, ob wird nicht wollten 
gläuben, und wüflens. den thun lafſen, der da ‚heißt, 
qui est und hodie, 
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m Eben . werden ‚wir auch miches day. hun, 
daß die Kirche erhalten were, 1 wenn wir todt find, 
fonderm der wirds thun, Der da heißt, qui venku« 
ras’ost, und ®) in secnis: und was wir in —5* 
Sachen von uns igt fagen, das Habeır :unfer: Vor⸗ 
rahten von fich auch. fagen müffen, wie bie Pfalmen 

nd Schrift ugen und. unter. Nachkommen wer⸗ 
Doms auch alſo erfahren, daß. Re, werden mit une: 
und der ganzen Kinhen fingen den 124. Pſalm V. 1.1 
20 der Herr nicht bei und g wäre. wenn bie Men? 
ſchen ſich wider uns seuen; und Pſalm 60, 13.3 
Schaffe uns Beißand in der Roth, denn Menfdens 
bülfe & fein nüge. 

Es iſt doch ja Häglih Ding, daB wir fo viel 
ſchrecklicher Exempel fur uns haben dere, fo fich has 
ben la dünfen, fte ten bie Rise halten, 
als: wäre die Kirche auf fie gegeämbet, legt ſo 
—* ſind untergangen; und sie 

am Gericht Gottes unſern Stolz und Frevel nich 
brechen noch demüthigen ober wehren kam. Was 
iſt geſchehen dem Muünzer zu unfer Jeit, (will der 
alten ‚und: votigen ſchweigen,) der fi ließ bünfen, 
die "Kirche künnte ohne ihn nicht ſein, er müßte 
wagen und regieren.. "Und neulich die Wie 
haben und ja ſchrecklich gung ——— * wir 
ſoüten. gedenken, wie maͤch nahe und der 
weiße Teufel, und ?) wie —A unfer ſchoͤne Ge⸗ 
danken feten, daß wir doch, nach Ifaias Rath, zus 
erſt in unfer Hand fchaueten, wenn wir etwas fur« 
nehmen, obs Gott oder Abgoft, obs Gold oder 
ber ei BR wit, fonbern wie And ſichet, oh 
Aber es t, ſondern wir er, e 
Furcht und Sorge, der Teufel ift ferne von uns, 
amd if in und nicht folch Fleiſch, das in St. Baulo 
war, darüber er Flaget Röm. 7, 23., er Inne ſich 
fein nicht erwehren, wie er wohl gerne wollte, fon» 
dern waͤre en. Aber wir find bie Helden, die 
ſich fırk teifh and Gedanken nit beforgen 
brfen, fondern wir ſind eitel Geiſt, und haben: und 


8) et. 7) „daB wir — Teufel end fehl 
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fer Fleiſch ſampt dem Teufel gar gefangen, baf 
alles, fo A. einfället ober denken: mägen. das iR 
genih und fiher der Heilige Geiſt, wie kam e& feih⸗ 

? Darumb - gehet ed auch zuiekt fo fein hinaus, 
daß Roß.und Bann den Hals brechen. 

GHie werben freilich die Papiſten gettoſt ſchreien: 
Siehe, du bekenneſt und klageſt ſelbſt, daß viel Rot⸗ 
ten und Aufruhr entſtehen; wer bat aber anders 
Urſach dazu gegeben ®), denn eben du mit deiner 
Lehre, daraus ſolcher Unrath Tommen it? Das if 

ir Kunſt, damit fie bed Luthers Lehre, wie 
fih dünten lafien, zu Grunde umbſtoßen. Wohl⸗ 


Propheten auch Par und Aufrührer Ye —* 


ht, wie Ihre Bücher Durdhauß 
in müßte GhriAns der err —— on feinen 


1 weich Zukunft die Bropheten zuvor verfündiget 


en. 

So Haben je die Apofel und auch 
nicht befier gehabt, benn Ihe Herr und Meifter, wie 
es ihnen denn zuvor gefagt hatte, Matth. 10, 16.: 
Sehe, ih fende eudy wie Schafe, mitten unter die 
Wolfe. Der Fünger iſt nicht: uber feinen Meifter, 
Haben fie mich vesfolget, fie werden euch aud vers 


8) geb. ::- 
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fölgen, Haben ‚He mein Wort gehalten, fo werben 
—8y auch halten. Und Sobann. 16,02 3. 4.: 
Sie werden euch in 9). Bann thun, und wer euch 
tödtet, wird meinen, er thue Gott einen Dienft 
dran. Denket dran, wenn bie Zeit Eommet, daB 
ichs euch geiagt habe. 

Iſt dem nu alfo, wie denn die Schrift. durch⸗ 
aus Klar zeuget, was Wunder iſts, daß auch wir, 
fo igt in diefer legten ſchrecklichen Zeit Ehriftum pres 
digen und befennen, dermaſſen wie fie, geläftert, 
verfolget, ald Keger und Aufrüher verdammnet, auch 
viel unfer Brüder jämmerlidh ermordet werden? die 
wir ihnen doch nirgend gleih, ja nichts gegen fie 
zu rechnen find, als die viel höher, denn wir , durch 
den Heiligen Geiſt erleucht, mit fchönen herrlichen 
Gaben und. Thaten gezieret, mit höherm Berftand 
nn fefterm Glauben begnadet und begabet find ges 
voeien. 


Darumb follen wir und folder Schmad. und 
Läfterung , jo und unfer Widerfacher auflegen, nicht 
hämen, noch berhalben fchreden laflen, daß wir 
eige oder verzagt drüber würden, fondern fur unfer 
hoͤchſte Ehre achten, daß wir mit allen Heiligen 
von Anbeginn gleihen Dank und Lohn fur unfern 
treuen Dienft von der argen gottlofen Welt empfahen, 
und fröhlich in Gott fein, dag auch wir arme Suͤn⸗ 
der und verachte Leute würdig find, um Chriftus 
Ramen willen. Schinacdh zu leiden. 


Zudem iſt und auch ein großer Zroft und ges 
wiß. Anzeigen, weil der Teufel ‚und fo hart zujcheh 
ers 


‚daß &ott aus großer Gnade und den rechten 
Hand feines Worts geben hat. Uber das troͤſtet und 


ibe fur aller Welt frei, öffentlich, mit rechtem Ernſt, 
leiß und Treu auc Ichren, ausbreiten, und Chris 
fm den gefreugigten befennen; wiflen auch, daß 
e, fo and läftern und verfolgen, weder Gott noch 
Ehriftum erfennen, wie er Sohann. am 16, 2 


Ki er-und auch durch feinen Geiſt, daß wir dafs 
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t: Darumb werben fie each in Bann chem 


a, dien, daß fie weder meinen Bater, noch mich 
. » 4 ' 


Und war es foll und f nicht anders fein, 


denn daß Die rechte wahre Kirche (fo Gottes Wort 


bat, theur und werth hält, treibt und befennet,) 
von der falſchen Kirchen (fo es nicht hören kann, 
ja, als Ketzerei und Teufelslehre laͤſtert,) verfolget 
und verflucht werde. Denn was Ghriftuß redet, A 


‚ und bleibt ewig wahr, der f nf Matth. 5, 11.: 


Selig feid ihre, wenn euh die Menſchen umb mels 
nenwillen ſchmaͤhen, verfolgen ‚ und allerlei Ubels 
von euch reden; und Kap. 24, 9. 10.: Ihr müflet 
gehaffet werden umb meines. Sms willen von 
allen Völkern. Denn werben fi) viel ärgern, und 
unter nander verrathen A und euch töbten. Und 
ob. 15, 18. 19. 20.: So euch die Welt haſſet, 
o wi et, daß fie mich vor euch geht hat. aͤ⸗ 
ret ihr von der Welt, ſo * die Welt das Ihre 
ort, das ich euch ge⸗ 
fagt habe: Der Knecht tft nicht größer, denn fein 
Herr.‘ Dieß fel kurz geantwort auf die hohe Kunſt 
—5 iſten; anderswo iſt oft und reichlich davon 
ebe 
u Es uahnet mich aber ührer Kunft, als wenn 
einer derfelben na& wollt alfo 1°) H ein und fa= 
en: Wo Bott nicht gute Engel gef@affen „yälte, 
fo wäre aud fein Senf worden, denn aus den 
in Engeln find die Zeufel kommen; barumb ifte 
es Schuld, daß er gute Engel geihaften Yet 
Gleichwie unfer Bater Adam auch Bott Schuld 
er hätte ihm das Weib gegeben: dem, hätt 
Adam und Heva nicht Pen sefen, Te fo Ay m fe * 
gefindiget, weil aber aus Adam u 
ser worden 11), fo iſts Gottes en Das le 
—*— Sünde 2 geiheben if. Dieß iſt tat auch noch 
‚ und bleibt die hoͤchſte Kunſt, 
— —X Suͤnder x fein, Adam und feine Kin 
der ind alle ven, fromm und heiltg. 
Alfo , weil aus bed. Luthers Lehre viel Rotten- 


10) „alſo⸗ fehlt. 11) werben. 
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e waren nicht von und. Aus Chriſtus ger if 
da® kommen, darumb IR 


hm dem Ba 
fommen? Da Kr mon die Hiftorien, was fe felbs 
(feige ihre Sünger,) auch mit denen Kaijern ges 
. x. 


n 
Das iſt offenbar. Es iſt nie kein K aus 
den Heiden kommen , alle find fie aus ver heitiern 
chriſtlichen Kirchen kommen, darumb müßte bie Kirche 
auch des Zeufeld jein. Nu hats bie heilige Kirche 
geholfen, daß fie befenmet Die Keber, fo aus ie - 
ommen ‚ verdammnet und nicht mit ihnen hält. 
Uns Lutheriihen muß es nicht helfen, daß wir auch 


Ks aus und nicht fein wöllen,) beſſer denn fte 


Aufruhr Schuld auflegen? ine Spinne fänget 
—8 N eben o f} bariune Fir Ibe Fühıe eitel 
onig fin was kann fie dazu, Da es Ho⸗ 
nig der Opinnen zu Gift —8 ® 
Und if zwar groß Wunder, warumb fe nicht 
auch ihre eigen Leichnam verdammnen, denn was Guis 
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tommet von Ihm, er iſſet und trinket ba® allerbeſte 
Brod, Fleiſch, Wein, Bier, auch Eöflihe Buͤrze, und 
täßt doc von fich eitel Unflath, Rog, Speichel, But⸗ 
ter, Schweiß, Schwären, Blattern, Grind, Gnaßz !*), 
Fläß, Eiter, Miſt und Harm. Er läßt fi Herrlich 
Beiden mit GSeiden und Gold, und gibt von fidh 
Läufe, Niffe, Flöhe und ander Geſchmeiß mehr. 
Aber es ge wie man fagt: Wenn man dem 
nde zu will, To hat er das Leder gefteflen; oder 
wie die Fabel Aesopi viel feiner fagt: Wenn ber 
Wolf das Schaf frefien will, fo hats ihm das Wafler 
betrübt, obgleich der Wolf oben, und dad Schaf un- 
ten am Bad trinket. Sie haben die Kirche mit Irr⸗ 
thum und Blur, mit Lügen und Mord erfüllet, noch 
haben fie fein Waller betrübel. Wir fleuren und 
mehren, beide den Aufruhren und Irrthumen der Ke- 
er, noch betrüben wir das Waſſer. Friß, lieber. 
olf, feiß, daß dir bald ein Bein quer im Halle 
bleibe. Wohlen, es if die Welt und ihr Gott, fie 
können nicht anders thun: haben fie ben vater 
Beelzebub geheißen, wie vielmehr fein Geftnde; und 
muß die heilige Schrift ein Ketzerbuch heißen, was 
follten denn unjer Bücher geehret werden?! Gott 
lebt ein Richter uber alle, der wirds einmal Har mas 
hen, ift anders das Ketzerbuch, bie Heil. Schrift, 
recht und wahrhaftig, die ſolches fo oft und vielmal 
uget. 
vs Chriſtus, unfer lieber Gott und Biſchof unfer 
Selen, die er durch fein theur Blut erlauft bat, ers 
halte feine kleine Heerde bei feinem Heiligen Wort, - 
daß fie zunehme und wachſe in der Gnaden, Erkennt⸗ 
niß und Glauben an ihn, tröfte und flärfe fie auch, 
baß fie fee und beftändig bleibe, wider alle Li und 
Binfehtungen, beide des Satans und der ärgen Welt, 
und erhöre doc ſchier ihr herzlich Seufzen und Angkis- 
li Harren und Verlangen nad dem fröhlichen Tage 
jeiner herrlichen felgen Zukunft und inung, daß 
ed moͤrdlichen Stechens und Beiffens in die Ferſen, 
der migen 16). giftigen Schlangen doch einmal 
ein Ende werde, und endlich angehe bie arung 
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der herrlichen Freiheit :und @eltgbelt der Rinder. Cote, 
tes, der fie offen und in Geduld warten. Darzu 
fpreche ein igllch fromm Herze, jo Chriſtus, unſers 
Kebens, Erfcheinung lieb hat, Amen, Amen. : 


Georgius Rorarius 1%). 


Ich achte, es werde ein jeder fur gut und nütz⸗ 
lich anfehen, daß die Bücher des theuren lieben Manns, 
D. M. Luth. feliger, jufammen gebracht, und durd 
den Drud an Tag geben werden, fonderlid die da 
wiflen, wie e8 vor dieſer Zeit in der Kirchen geſtan⸗ 
den ift, da die göttlihe heilfame Lehre, die allein. den 
rechten Weg zur Seligleit weilet, gar verjchwiegen, 
ja fo graͤulich verfinftert, verfehrt und unterdruckt ge⸗ 
wer ift, daß kein Menſch etwas gründlich und- ger 
wiß davon hat wiffen, will fchmeigen, verfiehen koͤn⸗ 
nen, und dagegen eitel Menſchen⸗Geſetz und Gebot, 
ja, wie fie St. Paulus nennet, Teufeis Lehre, ans 
ftatt Heiftlicher Lehre, dem armen verſchmachten Volk, 
das jämmerlich’ in der Irre ging ımd zerfireuet war, 
wie Schafe, die keinen Hirten haben, ohn allen Troſt, 
ja mit unfaglihem Schaden und ewigem Berderben 
gelehret und Furgehalren werden — 

"Da aber foihe ſchwere Laſt und Matter der :auı 
men Gewiffen lange Zeit gewähret und auf Hoͤchſte 
kommen, hat der ewige barmherzige Bott und Vater 
unſers Heilands Jeſu Chriſti den gerechten ſchreckli⸗ 
chen Zorn, damit er ſo viel hundert Jahr die gott⸗ 
loſe, undankbare Welt billig geſtraft, umb der gräus 
lichen Sünde willen, daß fle die liebe Wahrheit, durchs 
Evangelium ihe angeboten und fürgeragen, nicht hat 
angenommen zur Seligfeit, oder je bald. derſelbigen 
müde und uberdrüflig werden ift, fallen laflen, und 
das jaͤmmerlich Seufzen und Klagen frommer Herzen, 
uber. die unträgliche Bürde und Laſt der Menſchenlehre 
und Gebot, und. Herzlih Sehnen und Berlangen nad 
rechtem gewiflen göttlichen Troft, Erledigung und Freie 
heit aus dieſem ſchweren Gefängniß, ſich endlich erweis 


16) „Georgine norariu⸗⸗ fehlt Bier, und ſteht bafur am 
SHlufe. ’ 
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chen laſſen und erhoͤret un der Sachen alle gerathen: 
nr hat:au aunted: väterlichen: Liebe und Barm⸗ 
herzigteit D. Mart. Lutherum in dieſer letzten fährli⸗ 
hen Zeit, am Ende der Welt, erpecket, welcher von 
Sotted Gnaden. vor ‚andern der erfte (bald hernach 


u hat ihm Gott Gefelfen zugeben, bie ihm treulich ges 


holfen,) ‚die rechte , reine, göttliche Lehre, wie fie in 
ber heiligen Schriſt dargethan, doch, wie geſagt, un⸗ 
befarint war, von xechter Buſſe, von Chriftus eigen 
Werk und: Ampt, von Gerechtigkeit des Glaubens, 
vom Umerſcheid des Geſezes und Evangelii, item, 
rebter und falſcher Gottesdiene, von wahrem Ver⸗ 
fand und Brauch der heiligen Sacrament, von der 
Exbfände, von testen Anrufen ꝛc. exfläret, und and 
Kit bradıt, uuzähligen betrübten Gewiſſen zu Troſt 
und. Seligkeit. oa . an. 
..; Und das mit ſolchem Geiſt, Muth und Beilän- 
digkeit, (obs ihm wohl hiutjauer; worden: ift, und 
mänthen tiefen. Seufen, wit ernfilihem. Gebet und 
stehen ma Grtt, drüber gelaſſen, auch manche ſtarke 
Anfechtung, Angſtſchmriß und Toeskampf wider ben 
Teufel und Belt audftehen, auch in Fahr Leibe und 
Lebens hat oft fchweben mäſſen), Daß es unmüglich 
wäre geweits daß dieß Werk ‚hätte derwaſſen künnt 19) 
ausgericht werden dur ingend eine menſchliche Gewalt 
oder Weisheit, ſo auch und hoch fie auch. ſein möchte. 
Welchs ein gewiß ihen iR, dag Gott diefen Mann 
durch feinen ‚Bett; netührt und regiert, .. und ihm zu 
feinem Beruf.und Ampt göttlich Gedeihen und Segen 
gegeben, und alſo durch ihn. ſolch groß Wunderwerf 
mußgericht , daß die Lehre des Kuangelü fo kräftig 
und .gemaltig-burhdringen, (0.Wel-.tsawiend. Seelen 
dem Teufel abgeſchlagen, vnd fo. dreit und weit er⸗ 
ſchollen ifl. -Bnttubelfe weiter. 
Beil dem alſo iſt, wäre of immer: Schade ,. daß 
dieſes, theuren Manns Bücher, darin: er chriſtliche 
Lehte, nach: dei BGlaubens Maaß, ihm vom Gott 
gegeben, gehaudell und an Reg: gegeben hat, Bag 
viel Zeit gehöret, ihn aud) große Muhe und Aerbeit, 
Sauna, Bakı Ju$ ZuEZE 7, BE ER EEE Zr > Zur Sir Ser 2 
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Fleiß, Sorge, mit Beten, in der Sqhrift ifariihert 
tefen,t predigen, ſchreihenrc. gekoſtet, (wie ar zuwelien 
aufichend und ſeufztud pflegte zu ſagen: Ach! kein 
Menſch auf Erden weiß noch tan wiſſen, Bid, an 
jenen Tage, wie ſchwer und ſauer mix meine. Sgch 
worden it), jpltten Dabiaten bleiben, und, ach: fur 
unfere. Nachkommen nicht. aufgehaben werben, unter 
welche ja aueb zu rechnen find, als nöthig und nüß, 
fo in diefen Theil bracht find, umb diefer Uxfarhen 


Erſtlich darumb, daB man ſehen mag, was große 
Mühe und Aerbeit es den lieben Mann foftet babe, 
bie bei den Seinen au bauen, das iſt, zechte Lehre 
m pflanzen, und dort den Rotten und Secten zu 
wehren; wie du In Diefem Buch durchaus finden wirft. 

Darnak, daß auch feine Meinung pon den Ar⸗ 
ttfeln, wider die Rotten geftrittien und durch Schrift 
son ihm erhalten, in rechtem chriftlihem Verſtand ſur 
und fur unser den Chriſten in friiher Gedaͤchtniß ıc- 

ede, , ur 
- Zum PBritten, wo weiter dergleichen, Sserthum, 
‚wie leider gu beforgen, weil fein Buſſe und Beflerung 
folget :und die Welt zuſehends ärger wird, das liche 
Wort veracht und verfolgt ıc., daß man denn dieſe 
Bücher, hierin veriaffet, zur Hand hätte, und wer 
ba: wollt (denn. Der Glaube it nicht Jedermanns 
Ding), dieſelben läfe, . und daraus lernete, wie er 
Ach der Roͤtten erwehren, ſich fur ihnen hüten, und 
andert dafur marnen follte : £ 2 
3Zum vierten, ‘find bereit bei D. Luthers Leben 
etliche; Kügengeifter geweien, die ihre Irrthum mit 
feinem Namen und Schriiten ˖ haben fhmüden und 
vertheidingen wöllen, zuweilen ein Wörtlin oder Sen⸗ 
sen; ‚Daraus genommen. 2c,; wie vielmehr, werden fie 
ſolches thun, nu nach jeinem Abſcheid? Darumb if 
hoch vonndtden, daß feine Bücher furbanden Seien, 
dadurh man ſolche giftige gottesläfterlihe Luͤgner 
uberweifen und Lugenftrafen Fann. 

Zum fünften, wenn der vorigen Urſach fein 
wäre, fo follten uns doch dieſe Bücher umb der 
Hiftorien willen lieb fein, darin man flehet, wie der 
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Teufel, fo bald. das Licht (chriſtlicher Lehre) zu. unſer 
Zeit aufgangen ift, immer einen Sturmwind nad dem 
andern, biefztbe u-dämpfen, erreget hat, und wie 
dennoch Gott gnädiglih gewehret und den Sturm 
winden geftcuret durch D. Mart. Luther und andere 
chriſtliche, gelahrte, trefflihe Männer, derer Namen 


und Büher bald hernach im Regifter angezeigt wers 


den, die alle nüglih und noͤthig, auch luſtig pa 
leſen ſind. 

Die Hiſtoria von den Wiedertäufern ingemein, 
darnach fonberfih von denen, die zu Münfter fo 
ſchreckliche, teufelifche Gottesläfterung und Tyrannei 
geübt haben, daß ſchier ungläublih ıft, iſt auch hie⸗ 


tein bracht, zur treuen Warnung, daß man dod fo 


fiher nicht lebe, und das fellge Wort (den edleſten 
Schatz, den man auf Erden haben Tann) nidt fo 
ering achte, ja leider verachte, fondern ed mit hoͤch⸗ 
dem Ernft und Fleiß höre, mit rechtem Glauben ans 
nehme, liebe, immerdar betrachte, den Glauben gewiß. 
u machen und ftärfen, wider alle Anfechtunge bed 
eufeld und der Welt, auch wider alle Aergerniſſen 
und Rotten; denn es bald verfehen ift, wo man in 
Gottesfurcht nicht ftebet, und die Sache nicht in guter 
Acht hat, daß man-unterm Schein der Wahrheit und 
aöttlihes Namens der Lugen gläube, und den leidigen 
Teufel anbete; wie diefe Hiſtoria ſonderlich ausweiſet. 
So find auch die Bücher, von den Unſern I 
fhrieben wider daB Mahometiſche und nu Tuͤrkiſche 
Reich, in diefen Tomum bracht, die auch nüglich umd 
nöthig zu lefen und zu wiſſen find eim iglichen Chri⸗ 
ſten, fonderlih zu dicfer legten gräulihen Zeit, ba 
dee Teufel-feinen grimmigen Zorn gerne auf. einmal 
audichütten, und Shrinus Rame, Wort und Kirche 
zu Grund ansrotten wollte. Michael, der große Fü, 
mache fich ſchier auf, ſtehe fur fein Volk, und helfe 
gnädiglich in diefer trübfeligen Zeit, Amen. 


Ende 
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